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Vorrede. 


Es iſt ein ſinnvoller Ausdruck der deutſchen Sprache: 
eine Stelle bekleiden. Das Wandelbare wird dadurch 
auf den Menſchen uͤbergetragen, das Unwandelbare haf— 
tet am jener. Je höher dieſelbe ſteht, je einflußreicher 
fie if, je mehr ihre Wirkfamfeit auf moralifchen Ele 
menten beruht, deflo mehr muß die Individualitaͤt in 
den Anforderungen der Stelle aufgehen. Ragt diefe über 
jene weit empor, fo leidet fie Noth durch die Unzulaͤng— 
lichkeit ihres Trägers; nimmt diefer einen der Bedeu- 
tung der Stelle fremden Sinn in fie hinüber, fo läuft 
fie Gefahr, ihren Urtypus zu verlieren; verfchmelzen ſich 
beide in einander, fo wird der Stelle durch den Träger 
und dem Träger durch die Stelle der größtmögliche Ein» 
fiuß gefihert. Es wäre nicht ſchwer, in der Gefchichte 
nachzuweifen, wie Zwiefpalt zwifchen Stelle und Trä- 
ger Staaten und Inſtitutionen erſt von innen heran 
entkräftet , dann ihren Einſturz herbeigeführt, oder ihre 
Zerſtoͤrung von aufen her befördert, ſelbſt in befchränftern 
Kreifen wenn nicht den Untergang, doch die Herabwür> 
digung von manchem, das fonft Jahrhunderte durch bes 
fand, veranlaßt habe, 

Ein folches Aufgehen der Individuen an die Stelle, 
die fie einnahmen, zeigt die Gefchichte der Päpfte in die 
fem Zeitalter. Die Hoch gehobene Würde mit dem 
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reichen Inbegriff Ihrer Forderungen, Obllegenheiten, Rechte, 
war der fchaffende und ordnende Geiſt, und der Menſch, 
der jeweils auf St. Peters Stuhl ſaß, das Organ, in 
welchen diefee Geift fich manifeffirte. Sofort jenes Ber: 
haͤltniß zu irgend einer Stellung zum Bewußtſeyn geworden 
ift, tritt ein confervatives Princip eminent hervor. Dass 
felbe kann zwar in gegebenen Fallen der Auffern Gewalt 
erliegen, nie aber fich felbf, oder vielmehr dem Wefen der 
Stelle untreu werden; und ziehtes vor, mit einem sit ut est, 
aut non sit untergugehen , als durch Verlaugnung der 
höchften Verpflichtungen ein unwuͤrdiges Dafeyn von zwei 
felhafter Dauer fich zu ermädeln. 

Wie diefe Heberzeugung ins klarſte Bewußtfeyn her 
austrete, wird uns in der Gefchichte Innocenzens des 
Dritten vorgebildet. Er war, was er war, durd das 
Pontiſicat; dieſes wirkte, was e8 wirken Eonnte, durch 
ihn. Darum erfcheint er ung unter allen Ereignifen 
während feiner Regierungszeit, unter allen Begegnifen, 
auf welche er wefentlichen Einfluß übte, flets als derſelbe; 
unter widerwärtigen (wie wahrend Otto's Treiben in Ita⸗ 
lien) keinen Beiftand durch unwürdige Opfer erfaufend*), 
unter erfrenlichen (wie bey den Siegen in Südfrankreich) 
nie von der Bahn des Rechts abirrend; im Anfang feiner 
Regierung wie an deren Ende, nicht durch die Ereigniffe 
beffimmt, vielmehr diefelben dem Einen, durch das Pon—⸗ 
tificat in ihm waltenden Sinne unterordnend. 

So reichhaltig und mannigfach die Ereigniffe während 
der erften acht Fahre von Innocenzens Weltregierung was 
ren, fo reichhaltig und mannigfach find fie während der 
übrigen Fahre, von denen in diefem Bande gehandelt if, 
Er und Otto, da eben die Beftrebungen eines vollen Fahr- 
zehends vereitelt fchlenen, unerwartet am Ziele derfelben 


9 B. XVI. S. 42. 
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und alsbald alles wieder auf jenen Stand zuruͤckgeworfen, 
auf dem es ſich bey Innocenzens Erwaͤhlung befunden; 
für Deutſchland vielleicht noch groͤſſere Spaltung, für den 
paͤpſtlichen Stuhl noch eine fchwierigere Aufgabe bereitet, 
wenn nicht der Sieg von Bovines jenem durch die Lahr 
mung von Otto's Macht Einigung bereitet, diefen gröffern 
Gefahren entrifen hätte. — In Frankreich unerwartet 
von Gefahr und Staatsklugheit bewirkt, wofür eiferne 
Beharrlichkeit und altrömifche Unbeugſamkeit fünfzehn 
Sahre durch andauernd geflanden. In Alphonfo’3 Steg 
über die Mauren freuen wie uns nicht nur Spaniens 
Auffchwung über die Glaubenyfeinde, den drey Jahr⸗ 
hunderte fpäter jener hochberühmte Erzbifchof von Toledo 
vollendet, fondern des heitern Bildes eines Hauptes der 
Chriſtenheit, welches folhen Kampf und Sieg in reiner 
Bedeutung für diefe würdigt. — Englands eingegangene 
Berpflichtung gegen den apoflolifchen Stuhl mag gereche 
tem Tadel unterliegen; aber diefer darf Doch nicht auf 
denjenigen fallen, der fie angenommen, fondern nur auf 
denjenigen, welcher fie dargeboten. Aehnliche Vorgänge 
früherer Zeit entkraͤften wenigſtens diejenigen Vorwürfe, 
welche hierauf ausfchlieffend gegen Innocenzens Perfüns 
keit begründet werden wollten. Konnte der mindere Herr 
dem Bifchof oder dem Kloſter fein Eigen zu Lehen auf 
geben, warum nicht auch der König das Reich demjeni— 
gen, der über allen Bifchöfen und allen Klöftern waltete? 
— Zu den härteflen Anlagen gegen Innocenz boten von 
jeher die Ereignife im füdlihen Frankreich Stoff. Hier 
durfte zweyerley zu feheiden fen: — das Lnternehmen 
an fih, und die Weife feiner Ausführung. Jenes laͤßt 
ſich, wenn wir nicht die vollig anders gewordenen Be 
griffe unferer Zeit in die Beurtheilung defelben übers 
tragen, ſo unbedingt nicht verwerfen. Sobald das 
Gottesreich nicht nur als ein Gegebenes, fondern auch 
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als ein in beflimmter Form Gegebenes betrachtet ward, 
mußte jede Trennung von demfelben und noch vielmehr 
jeder Verſuch es umzugeſtalten, ald Empörung erfcheinen. 
Es war aber unferer Zeit vorbehalten, jede Empörung 
als etwas Preiswürdiges zu präconifiren. Fafen die 
Begriffe, unter welchen mehrere Länder Europa’s ſchmach—⸗ 
ten, weitere Wurzel, fo dürfte die Zeit nicht ferne 
fiehen, in welcher auch das Beſtreben weltliher Ne 
genten, empoͤrte Unterthanen zum Gehorfam zurüdzus 
führen , gleicher Beurtheilung unterliegen wird, wie 
Innocenzens Vorkehrungen gegen die Irrlehrer im füdlt- 
chen Frankreich. Soll ja auch der Staat, fo wenig 
mehr als die Kirche, von oben conftruirt und zufammen> 
achalten werden! Daß diejenigen, welchen die Ausführung 
übertragen wurde, den eigentlichen Zwed bald einem be 
fchränktern , bloß in ihren Perfonen liegenden, unterord» 
neten, iſt Innocenzens Schuld nicht. Diefe Gefchichte 
zeigt, wie oft er, durch die Berichte feiner Legaten und 
der franzöfifchen Bifchöfe uberflürmt, in einen Kampf 
zwiſchen Gerechtigkeit und Vertrauen hineingeriffen ward. 
Darf aber der Beherrfcher eines weitgedehnten Reiches 
(und das war doch das Oberhaupt der Chriftenheit das 
mals in jeder Beziehung!) denjenigen, welchen er einen 
Theil feiner Macht nothwendig delegiren muß, Miß⸗ 
trauen gegen Ihre Handelnsweife fofort als Zugabe fol 
gen Hafen? 

Mit welch? freudigen Hoffnungen endlich mochte er 
nicht von dem Goncilium vorwärts gefchaut haben, auf 
die nahe Zeit, welche den Inbegriff aller feiner Wünfche 
verwirklichen, an das hoͤchſte Ziel jener Beſtrebungen 
führen follte, worin jedes Wirken feines Lebens, als fo 
viele einzelne Strahlen, feinen Brennpunkt fand : — 
die Wiedereroberung des heiligen Landes? Hätte er, 
wie es fein Vorhaben war, die vereinten Bemühungen 
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der abendlaͤndiſchen Fuͤrſten in eigener Perſon geleitet, 
vieleicht ſelbſt an die Spitze ſich geſtellt, was wuͤr⸗ 
de wohl, waͤr' er nicht durch den Tod ereilt worden, 
unter dem unmittelbaren Einfluß eines fo regſamen, 
durrchgreifenden , gefürchteten oder verehrten Mannes, 
haben gefchehen koͤnnen? 

Der eigentliche Charakter diefes Zeitalters, in wel 
chem, wenn nicht das Chriftenthum, doch die Kirche, alle 
denkbaren Lebensverhältnife durchdrang , belebte und re 
gelte, if in diefer Gefchichte angedeutet; zur Vervollſtaͤn⸗ 
digung dürfte auch diefes welter entwidelt, beſonders das 
firchliche Leben, wie fih ein Bild deſſelben aus fo vielen 
urkundlichen Denfmälern auffaſſen läßt, follen dargeftellt 
werden. Htefür liegen viele Materialien vor; alfo daß 
es fih wohl der Mühe lohnt, diefelben zu verarbeiten 
und als Anhang oder dritten Theil folgen zu laſſen. 
Dazu berechtigt auch der urfprüngliche Plan diefes Wer- 
kes, welches nicht bloß Innocenzens Gefchichte, vielmehr 
diejenige feiner Zeit geben wollte; ein reiches Gemälde, 
worin um ihn, als Hauptbild, in mannigfacher Ab» 
flufung , aber fammtlih in Verbindung mit ihm, fo viele 
andere fih reihen! Treten in diefen beiden Banden 
die Perfonen als mithandelnd in ihrer Individualltaͤt 
auf, fo bilden die Zuftände, welche gröfere Mafen 
ohne irgend ein perfonliches Hervortreten vereinigen , 
den Hintergrumd, der aber doch in genauer Beziehung 
zu den Handelnden ſteht. 

Droyerley Rügen, das war dem Verfaffer Elar, 
noch bevor er die Ausarbeitung feines Werkes begann, 
koͤnnten gegen dafelde erhoben werden. Die eine, daß es 
nicht plaſtiſch, wie die Biographie foll, bloß das Bild 
desjenigen hervorhebe, von dem jenes den Namen 
trägt. Diefe findet ihre Widerlegung durch gehörige 
Würdigung der Auffehrift. Der Verfafer wollte ſolches 
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nicht, ſondern, wie er es bereits angedeutet H, ein 
Bruchſtuͤck der Gefchichte Europa's, des groſſen Chriften 
vereines geben, von welchem der Papſt den Centralpunkt 
bildete. 

Die andere koͤnnte ſeyn: daß ſich der Verfaſſer zu 
tief in den Geiſt jener Zeit hineingedacht und daruͤber ei— 
nen freyern Standpunkt der Beurtheilung verloren haͤtte. 
Darüber nun freilich laͤßt fich nicht mit gedeihlichem Er- 
folge rechten; dieß verfalt der Meinung. Wohl würde 
der Berfaffer den Begriffen und den Beſtrebungen unferer 
Zeit beffer entfprochen haben, wenn ev Innocenzen, flatt 
rein objective, die engſten oder unlauterften fubjectiven 
Beweggründe unterlegt; wenn er zu Beurtheilung feiner 
Handlungen nicht defen eigene, fo Klar ausgefprochene 
Gefinnungen und Endzwede, fondern die wilkührlich von 
fpätern Gefchichtmachern gebildeten Abfichten als Mafs 
ſtab aufgeftelt und in Herabfekung desjenigen, in 
welchem unbeftritten die merkwuͤrdigſte Fnflitution des 
Menfchengefchlechtes eulminirt, mehr den Zeitanfichten ges 
fröhnt, als gefhichtlicher Wahrheit gehuldigt hätte. So— 
lange man zugeben muß, daß in einer ungemein reichen 
Sammlung von Gefchäftsbriefen eines Mannes, Die 
durch die mannigfachſten Beranlafungen hervorgerufen, 
an die verfchiedenften Perſonen gefchrieben, zu Erreichung 
der vielfeitigffen aͤuſſern Zwede erlafen wurden, deſſen 
Inneres ohne allen Ruͤckhalt fich offenbare; alfolange 
müßte jede Einwendung, Innocenzen auch fittlih und 
chriftlich Höher gehoben zu Haben, als er wirklich ges 
fanden, jeder Begründung ermangelnd, zuruͤckgewieſen 
werden. Legen wir zweifellos Zenophons und Caͤſars 
und Friedrichs Commentarien in Beurtheilung ihrer PBer- 
fonlichkeit und ihrer Beſtrebungen groſſe Beweiskraft 


*) Borrede zum erfien Band, ©. IV. 
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bey; und Finnen doch efchaftshriefe, in unverweil- 
ter Abfaſſung nach momentanen Ergebniffen und Beduͤrf— 
niffen , weniger Rüdficht auf Bekanntwerden, wir wollen 
nicht fagen bey der Nachwelt, nur bey vielen Zeitge 
nofen, nehmen, als Commentarien ; da diefe das Ge— 
wordene, fen es in Erreichtem oder Mißlungenem, dars 
ſtellen, jene aber gewohnlich erſt mit dem Werdenden fich 
befaſſen. 

Am gerechteſten möchte die dritte Ruͤge ſeyn: eini⸗ 
ger Mangelhaftigkeit in den angeführten Beweisſtellen. 
Zwar glaubt der Verfaſſer, es dürfte ihm nicht leicht 
irgend eine bedeutende Thatfache dieſes Zeitabfchnittes 
entgangen feyn. Doch fühlte er vielfältig die Schwierig» 
feit, an einem Kleinen Orte, wo es fo vielfältig an 
Hülfsmitteln gebricht, ein gröferes Geſchichtswerk auszus 
arbeiten. Manche Notizen mußten auf Reifen gefammelt 
werden, wo eben nicht immer auf alles fo genaue Auf 
merffamfeit vorwaltet, wie bey genugfamer Muffe, bey 
längerem Befis der erforderlichen Werke. Oft wurde 
eine Thatfache früher einer abgeleiteten Quelle entnoms 
men, indeß erft fpäter auch die urfprüngliche noch zu— 
gänglih ward, ohne daß eine gehörige Vergleichung 
beider möglich gewefen wäre. Eben deswegen find mehs 
rere Zeugen nach verfchledenen Ausgaben angeführt 5 
3. B. franzofifche Chroniken nach Martene Coll, ampl. 
und dann wieder nach dem XVII Band des Aecueil 
des Historiens des Gaulois et de la France, weil 
diefer erft im vorigen Monat dem Verfaſſer durch die 
Gefäligfeit des Heren Brälaten von St. Urban zu Theil 
wurde. 

Bey dankbarem Ruͤckblick auf die vielen heitern 
Stunden, welche dem Berfaffer die Ausarbeitung feines 
Werkes gewährte, im Gegenſatz gegen die Zeiten, in 
denen wir uns im allgemeinen und in der vormals fo 
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gluͤcklichen ſchweizeriſchen Eidgenoffenfchaft befonders, wirt. 
lich befinden , darf er mit vollem Recht die Worte des 
groſſen römifchen Gefhichtfchreibers auf fich anwenden : 
Ego hoc quoque laboris premium petam, ut me 
a conspectu malorum, quae nostra tot per annos 
vidit zetas, tantisper certe, dum prisca illa tota 
mente repeto, avertam, omnis expers cur&, qua 
scribentis animum etsi non flectere a vero, solli- 
citum tamen efficere possit. 


Schaffhauſen am Bartholomäustag 1834, 


Friedrich Hurter. 
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Das + Falpir 112706: 


Inhalt. Sieilien; Ausfohnung mit Diephold. — Deutfchland ; 
Snnocenzens neue Verwendung für Otto; Philipps Schreiben 
an den Papſt; Kriegsereigniffe. — Die Übrigen Reiche. — Dä— 
nemark; Bifchof Waldemar von Schleswig. — Conſtantinopel; 
Krieg gegen die Bulgarenz Belagerung von Adrianopel ; Kai- 
fer Balduins Tod; fein Bruder Heinrich Kaiſer; neue Aufges 
bote; kirchliche Anordnungen im byzantinifchen Reich. (Der 
Patriarch.) 


Da der Tod des Grafen von Brienne Diepholden des ge— 
fährlichſten Feindes erledigt hatte, hielt er, der je nach den 
Umſtänden keck und grauſam, oder liſtig und gewandt ſeyn 
konnte), eine Ausſöhnung mit dem Papſt der Befeſtigung 
ſeines Anſehens und ſeiner Gewalt für zuträglich. Die Er— 
fahrung hatte ihm belehrt, daß er wider einen Gegner, dem 
folche Hülfsmittel zu Gebote ftünden, nicht ausdauern könnte. 
Deshalb fandte er an Innocenz und ließ ihm für Rückkehr ın 
feine Gunſt Zuficherungen machen. Der Papſt glaubte für 
das Heich und für die Kirche zu forgen, wenn ein folcher 
Widerſacher in einen Anhänger verwandelt würde, Bruder 
Rainer unterftüßte Diepholds Gefuch, und fo wurde ihm end- 
lich gefitatter nach Nom zu fommen, dort fammt feinen Gefähr- 
ten SFreifprechung von dem Banne zu erlangen?) und Behor- 
fam gegen des Papſts Befehle zu ſchwören. Der Eid verhieß, 
daß er dem Oberhaupt der Kirche hinfort in allem, weßwegen 
er den Bann auf fich geladen , gehorchen, in der DBormund- 
fchaft über das Neich und den König ihn getrenlich unterſtützen, 
eigenmächtig weder Krieg noch Frieden fchlieffen, jedem vor dem 
Papſt Necht fiehen, dem Herzog von Schwaben weder gegen 


1) Anon. Cass. in Murat. SS, 2) Richard, de S. Germ. 
1 


2 8. X. 1206. Gicilien. Diepholds Verſöhnung. 
Gicilien, noch auſſerhalb des Reichs, Hülfe oder Borfchub lei. 
‘ten wolle. 

Der Papſt fandte hierauf zwey Geiftliche in die Terra di 
Lavoro, damit Diephold öffentlich vor ihnen den Eid erneuere 3) ; 
worauf fie ihn und feine Anhänger , fodann Marfwald von 
Laviano und Conrad von Sorella ) vom Bann losfprachen, 
alle Deutfchen aber diesſeits und jenfeits der Meerenge dem 
Papſt Gehorſam gelobten ). Nur der Graf von Celano wollte 
weder diefem Beifpiel noch den fchriftlichen und mündlichen 
Aufforderungen, die von Nom und durch die Legaten an ihn 
ergiengen, Folge leiten 9. 

Allmählig, wenn auch langſam, fchien dem Gewirre, in 
welches Deutfchlands Angelegenheiten fchon feit acht Jahren 
fich aufgelöst hatten, eine friedlichere Ordnung folgen zu wollen; 
Innocenz felbit, als der zu je Zeit des Reiches Friede zum 
Schirm der Kirche nothwendig erachtet, follte nachmald Hand 
dazu bieten. Otto fah wenigſtens ein, dag er, beinahe einzig auf 
die Hülfe der Stadt Cöln beichränft , gegen Philipps und der 
Reichsfürften Macht fich nicht zur Wehre fesen fünne und trach— 
tete deshalb durch des Papſts Vermittlung mit jenem einen 
Waffenſtillſtand zu fchliefen, um im diefer Zeit nach anderer 
Hülfe, etwa bey feinem Oheim, Johann von England, oder 
bey feinem Befreundeten, Waldemarn von Dänemark, fich umzufe- 
ben ). Er hatte dem Bifchof von Cambray den mündlichen 
Auftrag ertheiltd) , den Bapft dringend um Berwendung bey 
Philipp zu bitten ?). 

Innocenz war in feinem Eifer für Otto noch nicht erfal- 
tet. Er fchrieb ihm: „fo wie der Bifchof feine Mannhaftigfeit 
und Beharrlichkeit angepriefen habe, fo ermahne er ihn, daß 
er durch feine Widerwärtigfeit fich beugen, durch Feine Ein- 
flüfterung fih irre machen laſſe, fondern feiner fetten Abficht, 
ihm zu der Krone zu verhelfen, vertraue.“ Zu dem Herzog 


3) Da er ſelbſt in Nom geweſen, 
fo hatte er gewiß dort ıhon den Eid 
geleiftet , diefer wurde aber wiederholt, 
theils damit er zur öffentlichen Kunde 
komme, theils damit Dievholds Gefährten 
demſelben beitreten könnten. 

4) Wir müſſen hier einen Irrthum 
in B. II. ©. 123. Not. 125. 126 berich⸗ 
tigen. Wir haben dort dieien Conrad 
von Marley, Heren zu Sorella, mit Cons 
vad von Lützenhard fir eine und dieſelbe 


Perſon gehalten; aber Rich. de S. Germ. 
ad ann. 1191 unterſcheidet beide genau , 
und auch dieſer Umfand hier zeigt, daß 
es zwey Perfonen waren. 

5) Gesta c. 38. 

6) Ep. IX, 195. 

7) Registr. 138: — quia ipsz treugz 
przsertim hoc tempore necessarie tibi 
forent. 

8) Registr. 133. 

9) Registr. 138. 


3. X. 1206. Deutfihland. Innocenzens Verwendung für Otto. 3 


von Schwaben fandte der Bapit den Patriarchen Wolfger von 
Aquileia 19, der groffer Gunſt des hohenſtaufiſchen Hauſes 
fich erfreuen durfte!!). Ihn begleitete der Prior der Ca— 
maldulenfer, Sie follten den Herzog bewegen, mit Dtto 
und den Cölnern 1) einen Waffenſtillſtand wenigftend auf ein 
Jahr zu fchlieffen; zugleich Philipp anfagen, daß er dem wi. 
derrechtlich auf den erzbifchöflichen Stuhl zu Mainz eingefek- 
ten Leopold von Worms feine Huld und feinen Schuß ent 
ziehe 13), Es waren feitdem auch die Bifchöfe von Münſter 
und von Osnabrück dem Beifpiel ihres Merropoliten gefolgt und 
von Drto abtrünnig geworden, fo daß der Papf dem neuen 
Erzbifchof von Eöln, ſammt zwey andern Würdeträger diefer 
Kirche Auftrag geben mußte, fie an ihren Eid zu gemahnen, 
oder Firchliche Züchtiguna gegen fie eintreten zu laſſen 14), 
Denn wenige Bifchöfe mögen, wie Eckbert von Bamberg, ge— 
neigt geweſen ſeyn, fehriftlich und durch einen Bevollmächtig- 
ten eidlich dem Papſt anzugeloben, in Allem , wad das Neich 
betreffe, ihm zu Befehl ſtehen zu wollen 12), 

Auch bey dem Könige von England ernenerte Innocenz 
feine Verwendung um fraftige, durchgreifende Hülfe. Mit 
Hecht müfle es befremden, daß folche nicht fchon längſt erfolgt 
feye, da durch Otto's Erhebung auf den Kaiſerthron beide Rei— 
che an Kraft und Anfehen gewinnen müßten. Die englifchen 
Bischöfe und Barone follten mit ihrem Anfeben den Papſt 
hierin unterſtützen, alles unter Zuficherung apoftolifcher Gunſt 19, 
Am wenigiten wollte ed Innocenz an dem Erzbifchof von Nork, 
dem unächten Bruder der drey füniglichen Brüder in England, 
begreifen, daß er fo falt, fo gleichgültig feye, bey feines Vet— 
ters Otto 17) bedrängtem Zuftande, Läge doch ein Bewegarund 
zur Theilnahme in dem Glanz, der für dad Königshaus, in 
der Gunft, die für ihn hieraus hervorgienge. Wolle er freudig 
und reichlich feiner eigenen Ehre wegen ohne Verzug das 
Mögliche thun 13). 


10) Aus einem adelichen Gerchlechte daß fie noch die einzigen Bundesgenoſſen 
in Bayern (Ughell. It. Sacr. V, 71) Er Otto's waren. 
war im Sahr 1204 vom Bisthum Paſſau 13) Registr. 136. 137. 
an das Parriarchat übergegangen. 14) Registr. 135. 
11) Dilectum et famialiarem nostrum 15) Ep. IX, 14. 15. 
(Philipp an Innocenz, Registr. 140.) mag 16) Registr. 131. 132. 
daher mehr als bloſſe Canzleyformel feyn. 17) Nepoti tuo — umeigentlich ; der 
12) Registr. 138 — woraus fich, weil EB. war ein Baftard von Heinrich Il. 
fie einzig genannt find, abnehmen läßt, 18) Registr. 134. 
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Philipp Tegte von nenem dem Papſt den ganzen Hergang 
feiner Wahl dar, um ihm zu beweifen, daß diefelbe rechtmäffig 
und geſetzlich geweſen ſeye; auch um die irrigen Sagen, bie 
vielfäliig nach Nom wären gebracht worden, zu berichtigen. 
„Willig und freudig, wiewohl ohne Ausficht weder groffes An- 
feben, noch groffen Gewinn dadurch zu erwerben, doch aus 
Achtung gegen den apoftolifchen Stuhl würde er den Waffen- 
ftillftand mit Otto eingegangen haben, wenn des Bapiis Ge- 
fandte zu diefem hätten gelangen fünnen 1%. Um aber über. 
haupt den Frieden und die längſt erfehnte Eintracht zwiſchen 
Prieſterthum und Königthum herzuftellen, wolle er feine Angele- 
genheit gerne dem Entfcheid der Cardinäle und der NReichsfür- 
ften, ald Männern, welche Eintracht und Friede ohn' allen 
Verdacht der Hinterlift Tiebten, unterwerfen, und nach deren 
Urtbeil fi) zu Genugthuung verftchen, dafern er den Bapft 
oder die römifche Kirche beleidigt hätte. Wäre der Papſt ihm, 
oder dem Neich zu nahe getreten, fo ftelle er folches aus Ehr— 
furcht gegen unfern Herren Jeſum Chriftum, deſſen Gtelle 
auf Erde derfelbe einnehme, aus Achtung gegen den heiligen 
Apoſtelfürſten Petrus, deſſen Nachfolger er ſeye, und des 
eigenen Seelenheils willen, feinem Gemiffen anheim; denn er 
glaube und erfläre hiemit: daß der Papſt, von Chrifto durch 
den heiligen Perrum mit dem Recht zu löſen und zu binden 
ausgeftattet, in folchen Sachen nicht von Menfchen dürfe ge— 
richtet werden, fondern das Bericht über ihn allein Gott zu— 
ftehe. Meine man, Papſt Cöleſtin babe den Bann über ihn 
ausgefprochen , fo verfichere er, daß dem nicht fo ſeye; der 
Papſt könne folches wohl wiſſen und er rufe ihn ald Zeugen 
feiner Unſchuld auf 2%; möchte er nur fo gewiß bey der trium— 
phirenden wie bey der ftreitenden Kirche des Bannes freu ſeyn. 
Allem andern, was der Papſt über ihn zu verfügen für gut 
finde , werde er als gehorfamer Sohn fich unterziehen; über- 
zeugt, daß derfelbe, wenn die Unwahrheit fo manches deffen , 
was ihm binterbracht worden, verfchwände, ihm als einem in 


19) Treugas libenter admississemus, 
si prefati nuntii usque ad eum perve- 
nisse (sic!) potuissent. Wo Otto fich 
befunden habe, fünnen wir nicht aus— 
mitteln, vielleicht in England, wovon 
unten. — Auch der Papft nimmt an, daß 
feine Boten nicht zu Dtto hätten kom— 
men fünnen; Begistr. 137. 138 


20) Es ift ſonderbar, daß Philipp die 
ſes erſt jest erklärt, nachdem dev Papſt 
in ſo vielen Briefen an ihn und die Reiches 
fürften bisher immer den Bann als einen 
Hauptgrund feiner Unfähigkeit zur Krone 
hervorgehoben, und daß er fich einft von 
dem Biſchof von Gutri doch von dem 
Bann hatte frey ſprechen laſſen. 
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Demuth ergebenen Eohn feine Liebe zuwenden werde. Denn 
deffen feye er fich bewußt, daß er in aller feiner Trübſal ihn 
oder die heilige römische Kirche nie weder mit Worten noch in 
Thaten beleidigt habe 21),“ 

In Beziehung auf den andern Punkt feines Auftrages, die 
Mainzer - Bifchofswahl, fcheint der Patriarch nicht firenge bey 
demfelben geblieben, Sondern willführlich darüber hinwegge— 
fchritten zu feyn 22); überhaupt feiner Sendung nicht vollig 
Genüge geleifter zu haben 3). „Zufällig, fchrieb Philipp, feye 
er bald nach Bifchof Conrads Tod nach Mainz gefommen, und 
babe feiner Begräbniß beigewohnt. Einmüthig wäre von der 
gefammten Beiftlichfeit und mit Zuftimmung der Dienfimannen 
und unter lautem Beifalls des Volks Leopold gewählt und 
ihm vorgeftellt worden. Da nun die Unterfuchung der Biſchofs— 
wahlen ihm nicht zufomme, zumal wenn fie einträchtig und 
einftimmig wären, fo habe er ihn mit den weltlichen Gütern 
belehnt 2°). Diefem entgegen habe ſich bloß von dreyen oder 
vieren Siegfried zu Bingen wählen laffen. Go wie ihm nun 
durch den Patriarchen von Aquileja die päpftliche Willensmei- 
nung feye fund geworden, habe er aus Ehrfurcht gegen Seine 
Heiligfeit und aus Achtung gegen die Kirche den Entfchluß 
gefaßt , Leopolden feinen Schuß zu entziehen, fobald der Papſt 
zur Ehre des Neiches GSiegfrieden bewegen könne, dem erzbi- 
fchöflichen Stuhl zu entfagen. Ungeachtet er von demſelben 
mannigfach feye beleidigt worden, wolle er ihm doch, um des 
Papſts willen, feine Gunſt wieder zumenden, ihn an feinem 
Hoflager ehrenvoll behandeln, oder ihm ans feinen eigenen 
Gütern anftändige Einkünfte anweiſen; bis er ihm, was wahr. 
fcheinlich bald werde gefchehen können, unter Mitwirfen des 
apoftolifchen Anfehens eine andere hohe Würde ausgemittelt 
hätte 29.“ 

Philipps Ton gegen den Papſt war, wie aus allem diefem 
erhellet, weit milder geworden als früher, Er zeigte fich zu 
einer Nachgiebigfeit bereit, die er font nicht gekannt hatte: 
er geftand dem apofolifchen Stuhl willig alle jene Nechte zu, 
deren Beftreitung damals ald Frevel gegen eine göttliche An- 
ordnung galt. Dazu lag der Beweggrund vielleicht mehr in 


21) Registr. 136, apud alios (vickleicht hätte er einige 
22) Registr. 139. Meichsfurften für Otto acwinnen sollen 
23) Innocenz an den Patriarchen; omisisse. 
Registr. 137: quamvis ex iis, quæ 24) De regalibus eum inv estivimus. 
tibi mandata fuerunt, aliqua videaris 25) Registr. 136, 
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den Umſtänden und in Bhilipps Hoffnungen, als in feinen 
Veberzeugungen, Denn war es ihm auch gelungen, feinen 
Nebenbuhler durch Waffengewalt zu fchwächen, deffen Anhän- 
ger von ihm zu trennen und beinahe im ganzen Neich Aner- 
fennung zu finden, fo ſtand ihm doch noch in dem Papſt eine 
Macht gegenüber, welcher die Warten nichts anhaben konnten; 
die einzig durch die alles umfaffende, überall gewurzelte Herr— 
fchaft einer, jeder irdifchen Gewalt unantaftbaren Idee unbe 
zwinglicher und fiegreicher fich erhob, als jeder Fürſt mir Rit- 
tern und Heerfchaaren, Otto konnte darnieder geworfen wer- 
den, Philipp darum noch nicht ungeftört der Krone fich er- 
freuen. Mochte auch jedes materielle Hinderniß aus dem We- 
ge geräumt ſeyn, fo blieb immer noch dasjenige, welches der 
apoftolifhe Stuhl der Gültigkeit durch Zweifel oder durch 
Verweigerung der Anerfennung in den Weg Legen konnte und 
der verderbliche Zwiefpalt zwifchen der Macht und den Gewis- 
fen beftand noch unausgeglichen. Gelang es Bhilivp, den Papſt 
von der Nechtmäffigfeit feiner Anfprüche, von der Lauterfeit 
feiner Abfichten, wie von Otto's Ohnmacht und von der Un— 
möglichkeit die Neichöfrone behaupten zu können, zu überzen- 
gen, und damit alle Einwendungen gegen fich zu heben, dann 
erft gewann der Thron Feſtigkeit für ihm. Gicher fonnte er in 
der langen Frift feit der Wahl zur Einficht gefommen feyn, 
daß gegen den Ernft und die unentwegliche Bebarrlichkeit des 
Papſtes fein Troß etwas vermöge, daß nichts weniger zum 
Ziel führe, als ein Verfuch ihm fich entgegen zu ftellen, fon- 
dern daß folcher bloß einen Zwilt verlängern könne, in wel 
chen der Sieg deffen bleiben müfe, der über die Gemüther 
herrſche. Wenn hingegen Anerkennung der böhern Macht den 
Sieg der Waffen begleite und Ereigniffe Innocenzen lehrten, daß 
er umſonſt eine Sache fchüße, von welcher alles fich abgewendet 
babe, fo ließ fich hoffen, derfelbe würde eher feinen Sinn 
ändern und dem Waffenerfolg durch feine Zuftimmung die blei- 
bende Wirkung fichern, 

Der Patriarch blieb bey Philipp, und es war eine andere 
Gefandfchaft, welche für jest die Antwort des Herzogs in der 
erwähnten Darlegung des bisherigen Berlaufes nach Nom 
brachte. Der Ausdruck der Ergebenheit, der darin lag, die 
katholiſchen Wahrheiten, die fie ausfprach 2°) , gefielen dent 
Papſt. Die Einwilligung in den Waffenſtillſtand war ihm ein 


26) Sapit catholicam veritatem. 
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Beweis, dag Philipp ſich gerne mit dem apoftolifchen Stuhl 
ausfühnen würde, Innocenz rieth daher Otto'n, weil doch der 
Waffenſtillſtand ihm erwünfcht und nüßlich wäre, folle er den. 
felben wenigitens für ein Fahr annehmen und Bereitwilligkeit 
dazu feinem Nebenbuhler felbit anzeigen 27); biemit werde Ge— 
legenheit gewonnen, an dem Frieden im Neich zu arbeiten. In 
der Zwifchengeit folle er im Vertrauen auf feine Huld klug und 
bebarrlich zu Werfe gehen 23). Der Patriarch erhielt nochmals 
den Auftrag, bey dem Herzog von Schwaben daranf zu dringen, 
daß er zu dem verlangten Waffenſtillſtand fich verftehe. Nicht bloß 
das Reich, die ganze Chriftenheit bedürfe des Friedens. Die’ 
ercheilte Auskunft hingegen, wegen Leopold, hielt Innocenz für 
unziemlich , leichtſinnig, thöricht, und erklärte: nun alle Mah— 
nungen an diejen Eingedrungenen, ob er in fich felbit gehen 
wolle, vergeblich gewefen feyen, werde er nach Erfordernif 
in diefer Sache handeln 2%. 

Diefer Gefandefchaft rühmte fich Philipp, als hätte der 
Papſt Friede von ihm verlangt; denn er wußte wohl, dag er 
durch ſolches Vorgeben 3%) feine Anhänger feſtige, Otto's 
Freunde wanfend mache, Daher hatte fich über dieſen Ver— 
bandlungen in Deutfchland das Gerücht verbreitet, als wäre 
der Patriarch gekommen, um zwifchen Bhilipp und dem Papft 
Friede zu Schlieffen und als hätte diefer Otto's Sache zu Phi— 
lipps Gunsten aufgegeben; da doch die Geſandtſchaft weder einen 
Grund zw folcher Vermuthung, noch den Fürften, die bisher 
auf Feine Seite getreten waren, einen Vorwand leihen Eonnte, 
fich für Philipp auszufprechen; was vorzüglich der Erzbifchof 
von Salzburg gethan zu haben fcheint, der fich durch die Wahl 
des Patriarchen zum Gefandten hintangefegt glaubte 31), 

Innocenz erklärte fich gegen denfelben klar und offen: 
„Wie er zwar mit jedermann in Friede zu leben wünfche, habe er 
deswegen doch den Patriarchen nicht mir FZriedensaufträgen zu 
Philipp geſendet; wer ſolches vorgebe, fuche durch Lügen zu 
täuschen. Sodann feyen feine Waren nicht irdifch und von 


27) Auch den Patriarchen fehrieb Sn: Nos legationem mittamus ad ipsum, ut 
nocenz: suggerimus alteri parti, ut ab eo, qu& pacis sunt, requiramus. 


treugas non solum recipiat, sed expos- 31) Weil Gregor VI den EB., Grau: 
cat. fen Gebhard von Helfenitein, der beharv: 
28) Registr. 138. lich auf des Paofts Seite geftanden , für 
29) Registr. 137. fih und feine Nachfolger zum legatus 


30) Innocenz a. d. EB. dv. Salzburg: natus des apoſtoliſchen Stuhls in Deutſch— 
Simulatione simulatorie gloriatur, quod land erklärt Hatte; ZZund Metrop. Salisb. 
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Menſchen, fondern von Gottz noch habe er fie nicht abgelegt 
und unter des Höchſten Schuß fürchte er feinen Menfchen, 
Nicht auf Otto's, auf Gt. Peters Schwert feße er feine 
Stärfe. Der Erzbifchof möge daher wohl auf feiner Hut ſeyn; 
denn wenn er auch dem Herzog nicht mit Kriegsmacht folge, 
fo verlaute doch, daß er ihn auf andere Weife unterftüße, Die 
Bitte, daß er feiner Verpflichtungen gegen den apoftolifchen 
Stuhl möchte ledig gefprochen werden, gehöre nicht zu denje- 
nigen, von denen ed beiffes Bitter, fo werdet ihr empfahen, 
ſuchet, fo werdet ihr finden. Dem Einwurf, daß es ihm vor- 
theilhafter wäre, dahin zu geben, wohin die Stimmen aller 
Fürften giengen , laſſe fih entgegnen: ob er glaube, daß Recht 
und Ehre immer bey der Mehrzahl feyen 3’)? Was die Gefandt- 
fchaft anbelange, fo hätte er zwar anfangs ibn in Gemein. 
fchaft mit dem Patriarchen dazu beftimmen wollen, aus Zür- 
forge aber, weil die Aufträge nicht zu Guniten des Herzogs 
geweſen, ihn damit verfchont. Im übrigen folle er dabey 
beharren, nichts verlangen zu wollen, was päpftliche Huld ihm 
nicht geftattet habe, So werde er jederzeit den beiten Theil 
erwählen, wenn er fletö Zeitlichem Geiſtliches, dem Menfchli- 
chen das Göttliche vorziehe und das Beifpiel feiner Vorfahren 
am Erzbisthum nachahme, welche gottesfürchrige, ehrſame, 
fürfichtige, getreue, wahrhaftige und ftarfmüthige Männer 
geweſen fenen 32).* 

VBerlaffen von des Reichs Fürften, mußte für Otto die 
Treue feiner Braunfchweiger deito erfreulicher feyn. Während 
fein Gegner, von Fürſten und Bifchöfen umgeben, in Altenburg 
rathichlagte, wie er ihn befriegen wolle, griffen die Bürger von 
Braunſchweig zu den Waffen; ohne Furcht vor den beifer be 
wehrten und geübten Nittern. Sie erfchienen an dem wenig 
befchirmten Goslar und Tiefen fich durch einen abgefchlagenen 
Sturm nicht ſchrecken; weder Gräben noch Mauern vermoch- 
ten die Stadt wider ihren Ungeſtüm zu fichern. Gie brachen 
eine Oeffnung durch dieſe; die wenigen Ritter, die darin la— 
gen, flohen fammt dem übrigem Kriegsvolk von dannen 3), und 
groffe Beute war der Lohn der Tapferkeit. Minder glück- 
lich war Gunzelin, Otto's Drofte zu Wolfenbürtel, welcher bey 
ſechs Wochen vor Lichtenberg lag und zuletzt den beranzichen- 


‚315) 1830 und 1831! 33) Dat geschah — Zu. 
32) Registr. 139. Na Bonifacii upe den vierden dag. 
(18 May) Chron. rhythm. 
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den Magdeburgern weichen mußte 39), Da auch Bhilipp den 
Waffenſtillſtand nicht eingehen wollte, 309 Dtto im Sommer 3) 
mit feinem Heere wieder rheinabwärts gegen Cöln, wo nach 
Adolph's Abfall (denn die noch fo freundliche und eindringliche 
Aufforderung des Papſts, daß er doch zu feiner Pflicht und 
zur Kirche zurückehre3%), fand feinen Eingang) der Herzog 
von Limpurg die oberfte Gewalt übte und Befehl und Ordnung 
nach feinem Willen gab 39). Dem Herzog von Schwaben führte 
der Erzbifchof alle Grafen und Dienitimannen und die ganze 
Macht des Erzbisthums zu freyer Verfügung 3) entgegen; und 
da auffer Cöln alles ibn ald Herrn erfannte, entbot er die 
Kriegsſchaaren aller feiner Anhänger, damit fein Heer zahlreich 
genug werde, die große Stadt zu umzingeln. 

Otto mit Erzbifchof Bruno lag darin. Um diefen zu weis 
ben, hatte man fchon vor längerer Zeit auffer dem Erzbifchof 
Giegfried von Mainz, der bisher noch nie Herr feines Sitzes 
gewefen, feinen deutschen Bifchof gefunden; Philipp Macht 
hielt Alle in Schreden, darum zwey Bifchöfe aus England 
hatten fommen müſſen 3%, daß fie die heilige Handlung ver- 
richteten. Wie nun Philipps Heer von Tag zu Tag anfchwoll 
und Otto wahrnahm, daß er nirgendsher Hülfe zu gewarten 
babe, wollte er es verfuchen durchzubrechen , bevor die Stadt 
ganz eingefchloffen wäre, Deshalb rüftere er 400 Neiter und 
2000 Mann Fußvolk. Es fund aber aber Philipp in geheimen 
Einverſtändniß mit dem Herzog von Limpurg, dem Krirgshanpt- 
mann der Cölner, der defwegen Otto's Geleite ın eine fum- 
pfichte Gegend bey Waſſenburg führte, wo die Feinde unver- 
fehens über dafelbe herfielen und es in die Flucht jagten, daß es 
alles Gepäcke verlor. Des Herzogs von Limpurg Sohn, Graf 
Walleram, theilte des Vaters Verrath nicht, fondern blieb bey 
Dtto, der nicht ohne Gefahr 49, und mir Einbuffe eines anfehn- 
lichen Theils feiner Begleiter, aber auch zu groffem Verluſt 
der Feinde) mit dem Erzbifchof in das feite Waſſenburg 


34) Chron. rhythm. 40) Nach Alb. Stadens. (welchen 

35) Im Juni befand er fih noch zu Kranz Saxon. VII, 26 nachſchreibt) wäre 
Giengen; Urk. für d. Kloſter Herbrech- er verwundet worden; da Godofr. Mon. 
tingen, in Besoldi Documenta rediviva hievon jchweigt , lafen wir diefe Nach: 
etc. p. d56. richt auf ſich beruhen. 

36) Ep. IX, 96. 41) Per ınedios hostes, multis eorum 

37) Ita ut omnes et omnia ad ipsius occisis, erupit; vix tamen sui comita- 
nutum regerentur; Arn. Lub. VII,5. tus dimidia pars evasit; Gelenius Vita 

38) Godofr. Mon. ad. ann. 1206. S. Engelberti p. 49. 

39) Mutius Chron. Germ., in Freh- 
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entrann. Obwohl Philipps Kriegsmacht das Schloß umgab, 
gelang es Dtto doch noch in der gleichen Nacht mir Walleram 
und ein paar andern Gefährten 42) zu entrinnen, und Philipps 
Hoffnung, ihn fahen zu können, zu vereiteln, Nur der Erz. 
bifchof wurde im Schloß gefunden und vor den Herzog gebracht. 
Diefer ließ ihn in Feſſeln fchlagen, anfangs feinem Heerlager 
folgen #3) und hierauf nach Hohenems #4) in Verwahrung brin- 
gen. Diele von den Kriegern wurden in Sümpfen entdedt, 
den Befangenen Waffen und Kleider weggeriffen und fie nackt 
entlaffen, Zwar vermittelte bald darauf der Marfchall Heinrich 
von Calden eine Zufammenfunft Otto's und Philipps, aber 
weder wurde, was fie befprochen, befannt , noch fcheint über- 
baupt diefelbe einigen Erfolg gehabt zu haben, daß man vom 
Frieden gehandelt, läßt fich zuverfichtlicher vermuten , als be- 
baupten #). 

Die Cölner waren durch jenen Unfall nicht entmuthigt; 
nur defto emfiger arbeiteten fie an den Bollwerken, erfchienen 
deito zahlreicher auf den Mauern. Philipp defekte den Berg 
Gymnich bei Remagen 4%), und hielt die ganze Gegend in Un— 
terwürfigfeit. Wie. aber follte eine bloſe Bürgerfchaft, ohne 
Hülfe von auffen, den Kampf gegen denjenigen beiteben, welchen 
beinahe das ganze Reich anerkannte? Dieß einfehend, erfuchten 
die Bürger den Herzog von Brabant um Verwendung ben Bhi- 
lipp 47), Zu Boppard empfieng er ihre Gefandten; freundlich, zu 
billiger Webereinfunft geneigt, als der lieber durch Nachficht 
denn durch Strenge feinen letzten Sieg zieren wollte, Die Bür- 
ger baten für ihren Widerftand um Verzeihung, ihre Geiftlichen 
hätten fie dazu vermochte; der Kirche zu Ehre wär’ es gefche- 
ben. Ihr Erzbifchof Adolph folle jedes Necht üben, welches 
er je in der Stadt befeffen; dem Kaifer zu allen Zeiten wider- 
fahren, was er im des Reichs Namen verlange P). Der Bi— 
fchof von Speyer, des Reiches Canzlar, empfieng die Huldi- 
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42) Cum eodem Walraven; Arn. habe die Bedingniffe einer Yusföhnung 


Lub.; cum tribus sociis; God. Mon. 

43) Doch ichwerlich ein ganzes Jahr, 
wie Mutius in Chron. fagt. 

44) Hess Monum. guelf. p. 74: — non 
sine vinculis servandus. Kranz a. a. 
9. ſagt, er feye nach Würzburg geführt 
worden. 

45) Robert de Monte: man feye über 
nichts eins geworden; Alb. Stad.: man 


entworfen ; Chron. rhythm.: fie hätten 
freundlich mit einander gefprochen. 

46) Godofr. Mon. 

4T) Ces. Heisterb. Excerpta, in Leibn. 
SS. II, 521, jagt: Philipps Anhänger 
hätten heimlich einige beſtochen umd dieſe 
e3 bewirkt, daß Philipp die Thore geöf: 
net worden jeyen. 

48) Mutius Chron. Germ. 
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gung an des Kaifers ſtatt 4%), Nur die Geiftlichfeit fcheint 
biemit nicht zufrieden gewefen zu feyn und deßhalb eine Bot- 
fchaft nach Rom geſendet zu haben, welche bis in das fol— 
gende Fahr dort vermweilte 50), 

Durch die Unterwerfung der Cölner ſah fich jetzt Philipp 
vom ganzen Ddeutfchen Reich als König anerfannt. Gein Ne- 
benbubler, der fo lange mit ihm um die Krone geftritten, war 
auf fein Erbland befchränftz; ed galt nur noch das Oberhaupt 
der Ehriftenheit zu bewegen, daß auch dieſes Philipps Rechte, 
die er durch die Zuſtimmung fo vieler Fürften, fo wie durch 
day Glück fiegreicher Waften gewonnen, anerfenne und die fai- 
ferliche Krone auf fein Haupt feke, und fo endlich das Neich 
zum Frieden nelange, Deßwegen fchickte er eine glänzende Ab— 
ordnung nach Rom. An ihrer Spike ftand der Patriarch von 
Aquileja, der das ganze Fahr durch in Deutfchland verweilt 
hatte; Edle der angefebenften Gefchlechter 51) begleiteten ihn. 
Ihnen war unumfchränfte Bollmacht gegeben, zwifchen Kirche 
und Reich, dem geiftlichen und dem weltlichen Oberhaupt der 
Chriſtenheit, Friede zu fliften, und die verderbliche Spaltung 
unter beiden zu heilen >9, Gie follten die Zuficherung er- 
neuern von des Königs Ergebenheit gegen die heilige Kirche, 
wie fie einem Sohn genen die Mutter zuſtehe; die Gunſt der- 
felben werde er in danfbarer Anerfennung ihrer Verfügungen 
erwiedern 93). „ 


49) Godofr. Mon. 

50) Ep. X, 19. 

51) Der Burggraf von Magdeburg; 
Heinrich von Smalinehr, Eberhard von 
Kuren, 

52) Der einzige, dem apoſtoliſchen 
Stuhl nicht gewogene Abt von Lid; 
tenau ſchreibt — »ut retulerunt nobis 
viri veridici« — alſo doch auf Sage ges 
gründet —: Philivp habe feine Tochter 
des Papſts Bruder, Richard (dev aber 
höchſt wahrfheintich zu dierev Zeit schon 
verheirathet war), zur Ehe, und demielben 
die fo fange zwiſchen Papſt und Kaifer 
freitigen Sandftriche in Tuscien, Spoleto 
und der anconitanifhben Mark als Heer— 
ſchaft verfprochen. Da Fein anderer Schrift; 
fteliev auch nur von ferne auf einen Anz 
trag diefer Art hindeutet, und wenn ex 
auch wirklich von Philipp gemacht, doch 
von Innocenz nie wäre angenommen wor, 


den, (er war zwar wohl um Erhebung 
feines Haufes beiorgt, aber nicht auf Kos 
ften des Beſitzes der Kirche) fo konnten 
wir denſelben nicht in den Tert aufneh— 
men. Le Brer in der Allg. 5. ©. 
XLI, 554. 64 betrachtet ebenfalls dieſen 
Antrag als bloffen Borschlag, und Gund— 
ling (Leben Philips, Dtia S. 61) meint, 
man habe mit dierer Heirath dem Papſt 
ein groſſes Antereffe vorfpiegeln, und al 
dann den elben liſtig hintergehen wollen, 
Auc hatte dev Papſt die benannten Sands 
ſtriche ſchon im eriten Jahr feiner Res 
sierung als St. Peter! Erbgut in As 
fpruch genommen, und Markwald darans 
vertrieben; wie Eonnre alfo der Kaiſer et— 
was anbieren, was der Papſt ſchon beſaß 
und diefer etwas fir fein Haus annehmen, 
welches er mit fo beftimmten Erklärungen 
für die Kirche zuritckgefordert hatte? 
53) Registr. 140. 
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Vielleicht daß die Keichtigfeit, womit der König von Böhmen 
wieder auf Philipps Geite übertrat, den Papit zu ftrengerer 
Behandlung feiner ehelichen Berhältniffe veranlafte, Er fcheint 
weder die Trennung von feiner eriien Gemahlin noch deffen 
Wiedervermählung anerfannt, und die Schweiter des Königs 
von Ungarn bloß als Kebsweib betrachtet zu haben 59. Es wa- 
ren Gerüchte nach Rom gekommen: Unfälle hätten den König 
zur Erfentniß feines Unrechts gebracht; er habe feinen Groffen, 
den Kindern und Dienitmannen feines Schwagers, des Mark— 
grafen von Meiffen, eidlich zugefagt, mit der rechtmäfjigen Ge- 
mahlin fich wieder verbinden zu wollen, diefes aber nicht ge. 
halten. Hierauf Flagte der Markgraf. Dem Erzbifchof von 
Salzburg fammt zwey Brälaten wurde der Auftrag einer Un— 
terfuchung durch Borbefcheidung beider Partheyen und Bericht. 
erftattung nach Rom zum Entfcheid 92) ertheilt, 

In Eardinal Guido, der am 20ften May dieſes Zahres zu 
Gent geitorben war, hatte Innocenz einen Stellvertretter in 
Deutschland verloren, der ganz in feinem Sinn und für feine 
Abfichten handelte, mit Bollmachten ausgeftattet, kraft deren 
er nicht bloß auf die NReichsangelegenheiten einwirkte, fondern 
als unmittelbarer Abgefandter von der Geite des apofolifchen 
Stuhls edenfomohl auf alle firchlichen Verhältniſſe. Er vollzog 
gegen mideritrebende Kapitel die apoſtoliſche Prründeverlei- 
bung 5°); verfügte über Stiftöitellen, deren Belebung dem Papſt 
anheimgefallen war 37); Tief bey ordnungswidrigen Bifchofswah- 
len die Strenge der Firchlichen VBorfchriften eintreren 59) 5 fprach 
über den Erzbifchof von Magdeburg wegen feiner Widerfpen- 
ftigfeit gegen die päpitlichen Befehle den Bann 3°) und gegen 
den Bifchof von Toul die Euspenfion aus 6); und fand für 
Verwendungen, die durch ihn giengen, in Rom geneigte Will- 
fährigfeit 61). Der Tod Erzbifchofs Wilhelm von Rheims gab 
dem Papſt Gelegenheit (wahrfcheinlich durch feinen Einfluß) 
in der Erhebung zu diefer ausgezeichneten Würde ihm einen 
Beweis feiner Zufriedenheit und feines Vertrauens zu geben; 
aber der Tod raffte den Eardinal bin, ehe er diefelbe in Beſitz 
nehmen fonnte %2). 


54) Er hatte fie ihon im Jahr 1199 60) Ep. IX, 55. 


geheirarhet; Cosm. Prag. 61) Ep. VIII, 90. 
55) Ep. IX, 60. 62) Die angeführten und andere Schrei⸗ 
56) Prime preces; Ep. VII, 70. ben widerlegen den Irrthum, daß er je 
57) Ep. VIII, 78. von feiner Legation in Deutichland nach 
58) Ep. VII, 114. Kom zurückgekehrt ſeye. 


59) Ep. VI, 77. 
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In die Verbindung mit den Übrigen Staaten der Chriftenheit 
trat im Laufe diefes Jahres weder eine Veränderung ein, noch 
ereignete ſich etwas, was die Dazwifchenfunft des apoftolifchen 
Stuhls in befonderer Weile nothwendig gemacht hätte, Die 
Berhältniffe des Königs von Frankreich zu feiner Gemahlin wa- 
ren zwar immer noch die gleichen, aber weder erhob diefe neue 
Klagen, noch rief jener durch auffallende Schritte die Verwen— 
dung des Papſts zu ihren Bunften berbey. In den fpanifchen 
Reichen hatten fich Eattilien und Leon der Strenge der Kirchen- 
geſetze gefügt; wie Verer von Aragonien, noch im Gefühl der 
erhaltenen Beehrung dem apoftolifchen Stuhl ergeben, berrfchte 
der König von Portugal, wenn nicht von gleichem Sinne gelei- 
tet, doch ohne Anſtoß zu wecken. In Ungarn hatte Andreas 
den Thron, das Ziel feiner Sehnfucht, erreicht, ohne weder 
durch Erfüllung feines Gelübdes in höherem Maaße die Gunft 
des Papſts zu erwerben, noch durch Schritte, welche deffen 
Einmifchung hätten veranlaffen Fönnen, in Spannung mit ihm 
zu treten, 

Noch unter König Waldemars von Dänemark Barer, Wal 
demar I, harte feines Bruders Knud V natürlicher Sohn 63), 
Waldemar, nach Bifchof Friedrichs von Schleswig Tod, die— 
ſes Bisthum erhalten. Ben Freygebigkeit, Leutfeligfeit und 
Prachtliebe 64), worin er fich einſt an der Hochfchule zu Pa- 
ris 65) auszeichnete, hegte er größere Neigung, in Krone und 
Schwert zu glänzen, als den friedlichen Hirtenitab zu führen. 
Bald nachdem diefer ihm anvertraut worden, unterwarfen fich 
die Dithmarfer feinem Stift. Die Herrfchaft über fie war 
vor dreyundvierzig Fahren von ihren leiten Marfgrafen, Hart- 
wich , Dompropit zu Bremen, diefer Kirche überlaffen worden. 
Es fcheint, daß fich fpäter zwifchen Erzbifchof Hartwich und 
ihnen Frrungen erhoben, die diefer mir Waftengewalt unter- 
drücken wollte, Um ihr Land von dem Einfall feiner Kriegs- 
völfer zu befreyen, verbieten fie ihm eine grofe Geldfumme, 
zu deren Entrichtung fie unvermögend waren und deshalb in 
dem Webertritt an das Bisthum Schleswig durch den Schub 


63) Ob er wirflich von ihm war, wur 65) Vielleicht gleichzeitig daſelbſt mit 
de bloß auf Ausfage feiner Mutter, die Innocenz, denn er war nur 2—3 Jahre 
ihn erſt nach Knuds Tod gebahr, geglaubt 5; Alter (der Water wurde am 3. Auguſt 
Ep. VIII, 192. 1157 ermordet); Ehriftiani Geſch. v. 

64) Mirabamur elegantiam in sep- Schlesw. und Holft: 1,302, 
tentrionali viro; Steph. Torn. Ep. 165. 
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des Königs von Dänemark fich vor den Anfprüchen des Erj- 
bifchofs ficher zu ſtellen hofften 6%), 

Dadurch gewann Bifchof Waldemar groſſen Zuwachs an 
Macht. Die Statthalterfchaft über das Herzogthum Schleswig, 
welche ihm fein Vetter, Knud VI, während feines Bruders, 
des nachherigen Königs Waldemar, Minderjährigfeit anver- 
traute, nährte feine Luft zu weltlicher Regierung. Als er dann 
die Verwaltung des Herzogthums Waldemar’n abtreten mußte, 
führte fich des Biſchofs Stolz, Eiferfucht und Herrfchbegierde 
gekränkt. Er fprach laut: er fene ein Königsfohn wie Knud 
und Waldemar; mit den Waffen wolle er fein Necht geltend 
machen, Er gieng nach Norwegen. Dort hatte er die Bifchöfe 
anf feiner Seite, daher er von dem König leicht 35 Schiffe 
zu feiner Hülfe erhielt 6%), In Deutſchland fand er Unteritü- 
sung bey den Anhängern des Herzogs von Schwaben, bey dem 
Markgrafen Otto von Sachfen und dem gegen Dänemark ſtets 
feindfelig geſtimmten Grafen Adolf von Holitein 6%), Gofort 
ftellte er den Titel König von Dänemark demjenigen eines Bi— 
fchofs von Schleswig voran. Aber falfche Rathgeber verleite- 
ten ibn, feine kecke Anmafjung nicht dem Waffenglück anzuver- 
trauen, fondern die Blutsfreundfchaft zu erwägen, fich dem Kö— 
nige zu unterwerfen, freundlich und chrenvoll werde er aufge- 
nommen werden. Ketten und Handfchellen warteten feiner ?). 
Bey Apenrade wurde er auf Gt. Stephanstag 70) des Jahrs 
14192 ergriffen und zuerft zw Mosburg, bernach zu Seaburg 
gefangen gehalten I). Ob der Papſt fih für feine Freiheit 
verwendete 72); ob die Beiftlichfeit ded Landes ein Fürwort für 


66) Arn. Zub. II, 21. Spätere er, 
zählen , fie hätten gefagt: wenn fie doch 
des Heiligen Peters feyn müßten, fo wäre 
e3 gleich, ob desienigen zu Bremen, 
oder desienigen zu Schleswig, darım fie 
dieſen vorzögen; Mallet Hist. du Da- 
nem. Il, 352, not. Uebrigens ſcheint 
Hartwich ein faumfeliger Bifchof geweſen 
zu feyn, Philipp von Schwaben urtheilt 
über ihn: ex negligentia et multo de- 
fectu ipsius — multum sub eo ecclesia 
Bremensis viluit, ita quod eo etiam ad- 
huc vivente prædicta ecclesia juste pos- 
sit diei viduata; Ep. X, 215. Arn. 
Zub. VII, 12, fcheint dieß megr den Zeit 
umſtänden zuzuichreiben: eo adhuc vi- 
vente ecclesia illa satis concussa. 


67) Pet. Olai Chron. Dan., in Lan- 
geb. SS. I, 179. 

68) Inita cum czsarianis conspira- 
tione; Hamsfortii Chron., in Langeb. 
SS, T, 283. 

69) Arn. Lub. IV, 17. 

70) Pet. Olai Ann. Dan. 

71) Staphorſt Hamb. KGeſch. 1,636, 
not, 

72) Schon ein Sahr nach feiner Ge: 
fangennebmung; Wilhelmi Abb. Ep. II, 
44; (wenigftens fesen Lang und Bars 
tholim dieren Brief ind Jahr 1193.) 
Wilhelm antwortete im Namen des Kür 
nigs: quod autem pre=dietum quondam 
Episcopum in custodia retinemus, paci 
vel tranquillitati regni nostri consuli- 
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ihn einlente; ob die Bürger von Bremen ihn zu ihrem Erzbi- 
fchof verlangten, der König durchichaute die Gefahr, die er 
ſich bereiten würde, wenn er diefen ehrfüchtigen Mann freigäbe, 

Sm Jahr 1203 folgte Waldemar IL feinem Bruder Knud. 
Freudig huldigte ihm fein Volk 7), denn es hoffte Erneuerung 
der glorreichen Tage feines DBaterd, Waldemars des Groſſen. 
Milde mir Ernft vereint, Weisheit mir Kraft gepaart, unter, 
warfen ihm die Gemüther, daß willfähria alles ihm gehorchte 74), 
Kriegerifch, nach Erweiterung feiner Macht ſtrebend, als welcher 
den groffen Entwurf Heinrich des Löwen zu begen fchien, alles 
norddentfche Land von dem Reich abzureiffen, fonnte Waldemar 
noch weniger geneint ſeyn, einem fo gefährlichen Nebenbuhler 
die Freiheit zu fchenfen. Obwohl ihn neben der alten Freund» 
fchaft, welche zwifchen feinem Gefchlechte und dem Löwenhaus 
beſtand, noch die Abficht, ſich des Papſts Wohlwollen zu er. 
werben, zu Innocenz mochte bingezogen haben 5), fo durfte 
ibm doch diefes nicht höher gelten, als die eigene Sicherheit, 
Das Oberhaupt der Kirche fah in dem gefangenen Waldemar 
den Bifchof, nicht den Empörer, welcher fich der Krone an- 
maßen wollte, und Innocenz verwendete fich daher, fobald er 
den Negentenwechfel in Dänemark vernommen, für deffen 
Befreyung; obwohl er geftund, es wäre demjelben, der das 
weltliche Schwert ergriffen, beffer gewefen, wenn er dadurch 
umgefommen wäre, ald daß durch feine Gefangennehmung die 
Hand des Königs habe müfen beflekt werden. Innocenz be 
trachtere diefe, ungeachtet ihrer Urfache, als einen flrafbaren 
Eingriff in die geiftliche Freiheit, ald eine Anmaßung; da die 
Deurtheilung des Bifchofs dem apoftolifchen Stuhl hätte zu— 
Tommen follen. „Was hat denn diefer, fagt er dem König, 
„was hat die gefammte Kirche gefehlt, daß in dem Gefange- 
„en beider Nechte fo verleist werden ? Sagt nicht der Pſalmiſt: 
„taftet mir meine Gefalbten nicht an?“ Es feye zu hoffen, 
die lange Trübfal werde dem Bifchof zur Lehre gedient haben 


mus; non quod in persona sua sit nobis Alle sine Manne weren em un- 
ipse timori, sed quod complicum et fau- derdahn. 
torum suorum sine nostro periculo non He regerde sin Land wit groter 
possumus obviare machinamentis dolosis, Witte; 
73) — er dient’ ihm nicht, Nemand dorffte sin Both vorsitten 
Der es vermochte? u. 1. w. 
Oehlenſchläger Erich und Abel. Chron. Holsat. rhythm., in Dreyer Mo- 
74) Nergen fand he sin Gelick. num. anecd. 


He was milde strenge und wolge- 75) Registr. 84. 97. 101, 
dan; 
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und nie dürfe man an der Ginnesänderung eined Menſchen 
verzweifeln, Der König von Ungarn und fein Bruder feyen 
auch lange zertragen gewefen, felbit gewafnet einander gegen- 
über geftanden, endlich durch Bemühung eines Legaten den- 
noch ausgeföhnt worden. So möchte er auch zwifchen ihnen 
einen Vergleich vorfchlagen: der Bifchof folle dem König 
Bürgfchaft ruhigen Verhaltens leiſten; der Papſt wolle über 
ihn, falls er neue Unruhen ftiften follte und über alle 
feine Gefährten zum voraus den Bann fprechen, auch allen 
Groffen den Eid auferlegen, daß fie ihm nie beiftünden. Um 
endlich jede Beſorgniß zu heben, folle der Bifchof feinen Wohn- 
fis in Italien nehmen und ohne Füniglichen Ruf und päpftliche 
Zuftimmung nie nach Dänemark zurückkehren, wohl aber den 
frandesmäffigen Unterhalt aus den Einkünften feines Bischums 
ziehen 76), 

Kein Anfehen, Fein Borfchlag, Feine Verwendung des 
Papſtes vermochte etwas Über König Waldemarn. Es fcheint, 
daß er die Neigungen und die Gemüthsart feines Vetters 
zu gut fannte, als daß er hätte glauben können, ohne 
Gefahr für feines Reiches Ruhe und Gicherheit in deſſen Be- 
freyung einmwilligen zu fünnen, Zwey Fahre fpäter vermählte 
fich der König mit Margaretha , König Ottocard von Böhmen 
Tochter, die wegen ihrer ungemeinen Schönheit von dem Dä— 
nen 77) Dagmar genannt wurde 7%), Ihren edlen Ginn, worin 
fie dem König und dem Reich zum Segen ward ”) und mit 
der alten Thyra als Dänemarks Schußgeiit durch die Zeiten 
binab im Geſange lebt 3%), betrübte es, einen nahen Befreun- 
deten ihres Gemaͤhls, einen Biſchof, in fo langer und harter 
Befangenichaft 81) zu wiſſen. Gie wagte es, fih bey Walde- 


din. Volkslieder, Balladen 1. f. w. 


76) Ep. VI, 181. 
(Heidelb. 1811) ©. 341. 


77) Dder Dagmö — eine Jungfrau 
wie der Tag; Dahlin Geh. v. Schwe— 
den II, 132. not. z. 

78) Quæ propter pulchritudinem dic- 
ta est Damar; Pet. Olai Ann. Dan., 
Langeb. T. VI. 

79) Hätt? Dänemark immer eine folche 
Blume, man jolkt es preisen und 
ehren. 

und alte die lebten in Dänemark, 
die mußten Dagnıar Lieb haben; 

So lange fie auf der Erde war, hat; 
ten fie fo gute Tage; 

aus einem Bolkstied in Grimm alte 


80) Bier derfelben hat Grinim (nro, 
79) ins Deutihe überfest. — Geiier 
hörte die Lieder von König Wallmo umd 
Königin Dama (fo nennt fie das Volk) 
in Wermland und in Deftergothland no. ch 
fingen; Bolfslieder der Schweden aus 
der Sammlung von Geier und Afzelius, 
von G. Mohnife, Berlin 1830, ©. 152. 

Dan fingt von Dagmar nod manch 

' ſchönes Lied. 
Oehlenſchläger Erih und Abel. 

81) — De durissimo carcere libera- 

tum Ep. XI, 173. 
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marn für deſſen Befreyung zu verwenden I. Ihre Bitte 
fand Unterftüsung durch die Geitlichkeit, den Erzbifchof von 
Lund an deren Spike, und vermuthlich war auch der Papſt 
derfelben nicht fremd. Die Liebezu der Gemahlin überwog des 
Königs Beforgniß. Er legte Innocenzen nochmals das undanf. 
bare Betragen ded Biſchofs dar gegen feinen Bruder und ihn, 
erklärte aber: wenn derfeibe ficher nach Rom könnte gebracht 
werden, fo wolle er ihn frey laſſen. Denn da der Herzog von 
Schwaben fich mebr auf Seite feiner Feinde als feiner Freunde 
neige, da er ſelbſt mir dem König von Frankreich fo fiehe, wie 
dem Papſt wohl befannt jene, müfe er alles daran ſetzen, 
dag der Biſchof nicht unterwegs von feinen Feinden aufgeho- 
ben und benüßt werde, um Unruhen in Dänemark zu erre 
gen. Uebrigens habe er Feine groffe Hoffnung, daß er ihm ie 
aufrichtig werde zugethan feyn 3). 

Der Papſt bezeugte Waldemarn Freude über die Ge— 
neigtheit ,„ womit er feinem Wunfch 3) entfprechen wolle, 
und fandte einen Geiftlichen nach Dänemark, welchem der Bi— 
fchof follte übergeben und von diefem nach Ungarn gebracht 
werden; von da wolle er für deffen fichere Ueberkunft nach 
Sstalien forgen; nur möchte der König für den Aufwand der 
Reiſe und des Aufenthalts das Erforderliche aus den Einfünf- 
zen des Bisthums anmeifen. Der abgefandte Beiftliche hatte 
von dem Bifchof einen Eid zu nehmen, daß er fich ruhig verhal- 
ten, und nie wieder nach Dänemark zurückkehren werde 8); 
bey gelöfchten Kerzen und Glofenflang aber den Bann zu ver- 
künden, gegen alle geiftlichen und weltlichen Groſſen welche aus 
Gunſt für den Bilchof zu irgend einem Unternehmen fich 
verleiten liefen. Dem Berlangen hingegen einer neuen Wahl 
an feine hatt hielt Innocenz die SKirchengefege entgegen, 
welche ſolches nicht geitatteren 89), 

Es Scheint, daß bey folchen Gelegenheiten der Papft über- 
haupt in Firchlicher Beziehung dem Norden einen Blick fchenf- 
te. So empfahl er früher dem Erzbifchof von Lund, daß er 
feinen Klerus zu Feufcherem Wandel anhalte und Domherren 


82) Olai Chron. regn. Dan. 84) Doc) jchreibt ev, Ep. X, 209 (an die 
33) Dieſe Beſorgniß Auffert der König Gemahlin des Herzogs von Schwaben!) 
in einen jener Volkslieder, welches den Ep. de mandato nostro carcerali custo- 
Charakter des Biichofs in wenigen Zügen dia liberatus. 
lebendig zeichnet, gegen feine Gemahlin: 85) Olai Chron. Regn. Dan. 
Bon der erſten Bitte fchweiger fill, 85) Ep. VII, 193. 
laßt ab, o Sraue Dagmar. 
Kommt Bischof Waldemar heraus, zur 
Wittwe macht ev euch im Jahr. 
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und andern Beiftlichen bey Verlurſt der Stellen befehle, ihre 
Beyfchläferinnen von fich zu thun 7). Ein anderes Mal er- 
innerte er Dielen, daß er feinen Sprengel fleiffig bereiſe, in- 
dem es immer etwas in Ordnung zu bringen gebe, Des Erz- 
bifchofd Verfügungen zur Emporhebung Firchliche Würde be- 
ftärigte er; über verwidelte Fälle, welche fich jener nicht 
recht zu Löfen wußte, gab er ihm die nachgefuchte Weifung ; 
was er zu NAufrechthaltung der Kloſterzucht angeordnet, er» 
bielt Genehmigung , und Funoeenz bezeugte ihm Freude über 
feinen Eifer, das Chriſtenthum unter den Heiden verbreiten 
zu wollen 59). Auch der höhere Norden wurde nicht vergeflen , 
und der Erzbifchof von Drontheim erhielt Zuficherung der alten 
Privilegien und Bewilligungen, Beehrung durch neue 8°). 

Die Kreuzfahrer Eonnten nur einen Eleinen Theil der groß 
fen Landfchaft, die jekt Numelien beißt, in zweifelhaftem Be— 
fiß behaupten. Denn ſobald Joannitius in feinem Reich das 
Nöthige angeordnet, brach er mit neuen Schaaren, denen fich 
abermals Cumanen anfchloffen, gegen. Mdrianopel hervor 99), 
Seine Wuth galt Griechen wie Lateiner ohne Unterſchied; 
denn jene, fagte er, verdienen Züchtigung für ihre Tücke, Ränke, 
Hinterlitt ). Da begab fich’s, daß in den leisten Tagen des Jen— 
ners Dietrich von Dendermonde bey einem Streifzug aus dem 
feften Ruſium ?2) auf den bulgarifchen Vortrab ſtieß und, bloß 
von 420 Reitern begleitet , ihm viel Volks tödete. In der glei» 
chen Nacht erfchienen ihrer 7000 von Ruſium, deffen Beſatzung 9%) 
auch bey verminderter Anzahl gleichen Much zeigte, fo daß die 
Feinde bald zurücwichen. Anderthalb Stunden von der Stadt 
begegneten ihnen jene Ritter. Augenbliclich rüſteten fich diefe 
zum Kampf , in der Hoffnung fich zur Stadt durchfchlagen zu 
können. Aber die Walachen, von den Landeseingebornen unter» 
füge, warfen in heftigen Angriffen, wobey ihnen wieder der 
Vortheil leichterer Bewaffnung zu ſtatten kam 9%) , einen der 
Heimen Schlachthaufen auf den andern zurüd, Bald waren 


87) Ep. VI, 198. 

88) Ep. VIII, 194 — 198. 

89) Ep. VII, 214 — 216. 

90) Trois semaines apres Noel (welche 
ver Lieberfeger in tr. s. devant N. vers 
kehrt) faar Pilleh; übereinſtimmend (dies 
ſes als Zeit des Aufbruchs, das folgende 
als Zeit des erſten Zufammentveffens — 
al quart ior devant la feste Sainte Ma- 
rie de Chandellor) mit Heinrichs Brief 
an Sunocens, Gesta c, 106.: circa pu- 
zificationem B. V. 


91) Nicetas in Ball. c. 7.. 

92) La Rousse bey Pilleh. — Russa 
in Heinrichs Brier. 

93) Bon ihr jagt Nicetas : (ou lıorov 
Ö! mv 0020 (omkırızov) dunpioreog 
zov allov, Kal vymlov iv 7u 
owunrta, Faluaorov Öfraig weheraig 
zul& srolsnov. 


94) B. IX ©, 705; 
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ihrer viele, unter diefen Dietrich von Dendermonde, der Anfüh- 
rer ſelbſt, Olis von Lille, die tapfern Nitter Andreas von Ur— 
boife und Johann von Choify, welche zuerft auf Conftantino- 
pels Mauern dad Banner der Lateiner gepflanzt harten, Bilain 
von Looz, der Bruder des Reichsſeneſchalls, getödtet, manche 
gefangen, nur zehen mit der Trauerborfchaft nach Ruſium ent 
ronnen, Noch fein härterer Schlag hatte die Zateiner bis da- 
bin getroffen 9), 

Das war am Siften Jenner gefchehen. Die Befazung, vierbun. 
dert Neifige mit ihren Knechten 9), hielt fich zu fehwach für 
Bertheidigung der Stadt und floh mit einbrechender Nacht 
nach Rhodoſto. Diefe Unglücdsfunde trübte in Conftantinopel die 
Fever des Lichtmeßtages, welche Graf Heinrich nach Sitte der 
ehevorigen Herrfcher begieng ?D, Allgemeine Beſtürzung ver 
breitere fich, Der Reichdverwefer ließ eilends Selymbria, zwey 
Tagereifen von Conſtantinopel befeftigen, und durch fünfzig erle- 
fene Ritter, unter Mafar von St. Menehoud , befeken. Der 
Bulgarenfönig aber, welcher wohl wußte, daß bey Rufium die 
Blüthe des Lateinifchen Heeres gefallen ſeye, rief neue Schaa— 
ren berbey 9), Da brausten, dem Sturme gleich , die Bulga- 
ren, Wallachen und Cumanen über das Land; wie der Wald» 
brand niederfrißt, was vor ihm fteht, fo fie Städte, Menfchen, 
Saaten. Arfadiopel ward von den Benetianern verlaſſen; 
Apros, im erften Anlanfe gewonnen, ſah feine Bewohner unter 
dem Schwert oder in die Knechtſchaft ferner Länder fallen; ein 
Trümmerhaufe bezeichnete ihre Stätte, Ob Rhodoſto an der 
Meeresfülte lag, feite Mauern es ſchützten, der Feind noch bey 
einem halben Tagemarfch entfernt war, fo wagten doch weder 
Venetianer noch Franzoſen eine Vertheidigung ; jene eilten auf 
den Schiffen, dieſe zu Land davon, Einwohner und Stadt 
hatten fein anderes Schiffal als Apros. Ebenfo Panium 9. 
Gleiches Loos ergieng über Mefena, Tzurulum, über die 
Städte am Meeresgeitade, wie im Binnenland. Am herb— 
ften war dasjenige von Athyra. Schon war des Foannitiud 
Schasmeilter angefommen, um die Summe in Empfang zu 
nehmen, wofür die unglücliche Stadt den Frieden erfaufen 


95) Un des graignors dolors, et des 97) Vergleiche du Cange ad Villeh. 
graignors domegas avint a cilior, et de 214. 


graignors piliez qui oncques avenist a 98) Pillehard. 
la Chıetiente de la terre de Romenie; 99) Auorıov bey Nicetas c.B — Ge- 
Villeh. 


org. Acropol. c. 13. — Panodor bey Fil- 
leh. Es Ing nahe bey Heraclea, 


9 


96) Milites cum serjantis; Gesta c. 
106, 
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wollte, als ſie fröhlich einige Lateiner, in Hoffnung Schutz 
durch ſie zu erhalten, aufnahm; aber mit der Nacht ſchlichen 
ſich dieſe von dannen. Später zogen jene Beauftragten des 
Bulgarenkönigs ihre Landsleute an Stricken über die Mauer, 
und Stadt und Einwohner waren nun in ihrer Gewalt. Die 
Barbaren mordeten einen Theil im Schlaf, ohne Schonung des 
Alters oder Geſchlechts; andere fchleppten fie fort; Flüchtlinge 
ftürgten fie ind Wafler, warfen fie von den Leitern herunter, 
an denen fie Schiffe erfteigen wollten; wenige entrannen. 
Wo überhaupt die wilden Horden daher ſtürzten, wurde alles 
geraubt, weggefchleppt, verbrannt, gemekelt. Die Feitgefänge, 
welche font um Oſtern erfchallten , mochten nicht hindurch 
dringen durch die Wehklage und die Geufzer, die von dem 
gefammten Lande aufitiegen. Bolfreiche Städte, anfehnliche 
Flecken, liebliche Auen, zierliche Gärten, funftreiche Gebäude, 
prunfvolle Bäder, Fruchtreiche Weinberge, üppige Gefilde, 
alles was zur Anmuth des Lebens, zur VBerfchönerung des Lan- 
des, zum Wohlfeyn der Menfchen dient, war verwüftet, öde, 
zur Wohnung bäßlichen Gewürms, zum Schlupfwinfel des Ge- 
wilds geworden; gleichlam eine Schöpfung , die erft ded Men- 
fchen harrte, der ihrer Herr werde. „Welcher Sammer,“ ſeuftzt 
der Gefchichtfchreiber, „zur Erzählung alles deffen aufgefpart 
„zw ſeyn? Welche Zunge man es ausreden, welche Sprache 
„diefem Elend genügen? Ganze Einwohnerichaften mußten 
„binabfteigen in die Nacht des Grabes. «Wo finde man Thrä— 
„nen genug, um die Weggefchleppten, die an den Straßen zer— 
„fchmetterten Kinder, die zerfleifchten Greife zu beweinen 19) 2“ 
Wie einft Kaifer Bafilins fi) den Zunamen Bulgarentödter 
beigelegt, fo wollte Foannitius durch den Namen Nömertödter 
jenen verdunfeln, oder fein Volk rächen 101), Auf eine Strede 
von fünf Tagereifen von Eonftantinopel war alles in eine men- 
fchenleere Wülte verwandelte. Nur Bizya und Selimbria wider- 
ftanden durch die Fertigkeit ihrer Mauern und den Schutz, 
welchen ihnen die Lage gewährte, 

Eonftantinopel zitterte. Don allen Seiten wurden die La- 
teiner gegen die Hauptſtadt wie in eine Schaafheerde ge- 
drängt 192), Dan verfah fich einer Belagerung, wies jeder 
Schaar ihren Theil der Stadtmauer an, und erlaubte den 


400) Nicet. in Bald. ce. 9. Georg. 101) Georg. Acropol. c. 13. 
Aeropol. ec. 13. Man habe <hracien und 102) INS, ls uavögev Evslouv/o. 
Macedonien Laudov gonwiav genannt; 
Niceph. Greg. I, 2. 
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Griechen auszuwandern 19), Wehklagend fchrieb Heinrich dem 
Papft, „wie Gott um ihrer Sünden willen fein Zornesantlik 
gegen fie gewendet habe, Doch hoffe er wieder beflere Tage; 
gerröfte er fich, dag die Muühfeligfeiten eher Prüfung als 
Züchtigung feyen, den Muth bewähren, durch Befchwerden um- 
fichtiger machen möchten; in der Erfahrung, daß jederzeit des 
Krieges Ausgang ungemwiß feye und in diefem Spiel Trauri— 
gem leicht Freudiges folge, öffne fich ein Lichtblid der Zu— 
funft. Dann fiehte er um Rath und Hülfe 1%), damit des 
Papſts Erbarmen ihr angefangenes Werk vollende 15),* Die 
Feinde lagerten unfern der Stadt, und Famen bisweilen den 
Mauern ganz nahe. Einmal führte kühner Much ein Eleines 
Häuflein durch das Stadtthor, wo ed die Wache niedermachte 
und groffe Beute zum Lager zurücichleppte 106), 

Als die von den Lateinern abgefallenen Griechen faben, 
wie fie fich ein weit härtered Joch aufgeladen hätten, inden 
Soannitius Feines Verfprechens gedachte, feine Zufage bielt, 
amd ihr Land verheerte, erkannten fie, daß NRomanien auf 
immer, und ohne alle Hoffnung je fich erholen zu können, zu 
Grunde gerichtet wäre, wenn derfelbe auch Adrianopel und 
Demotifa, die einzigen Städte, die fih noch hielten, unter- 
jochen könnte; denn ihrer hätte Fein anderes Schickfal geharrt 
ald der übrigen. Dieß ſtimmte fie wieder für die Kreuzfahrer, 
Heimlich lieſſen fie ihren Landsmann Branas bitten, er möchte 
fich für fie bey dem Regenten und den Benetianern verwenden ; 
gerne wollten fie ihnen jene Städte übergeben ſich anichlieffen 
und binfort gutes Einverfiändniß bewahren. — Die Lateiner 
überlieffen beide Städte mit ihren Gebieten auf Lehenrecht, 
gegen Huldigung und Lehenpflicht dem Branas 107) und feiner 
Gemahlin; dieß fkellte den Frieden her. Joannitius, nachdem 
er bis über Oftern das Land mit feiner Grauſamkeit heimge- 
ſucht, hielt Adrianopel und Demotifa für den fchönften Preis 
des Sieges 18), Zurücd gegen diefe wandte er fich nun. Auf 
dem Marfch fanden die Griechen Gelegenheit, in einzelnen 
Haufen von 30, 50 — 100 Mann fein. Heer bey Nachtzeit zu 
verlafen, Er erfchien vor Adrianopel. Obwohl der Bulgare 
den Fluß, welcher die Stade mit Wafler verfieht, abzuleiten 


103) Nicetas. Kantafuzend Zeiten in diefer Stadt ge— 
104) Auxilium et consilium. blüht haben ; du Cange ad Villeh. 221. 
105) Gesta c. 106. 198) Koivav taade raus wol 


106) MNicetas, 
107) Sein Gefchleht ſoll aus Adria 
nopel hergekommen feyn, und noch zu 


üF)ov TE woldus Kurvo. 
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verfuchte und rings um die Mauer Belagerungszeng ftellte, 
wurden die Bürger doch nicht muthlos, erboten fich zwar in al- 
lem willfabren zu wollen, nur nicht zur Aufnahme in die Stadt, 
denn fie ſahen ihr 2009 voraus, Gie verlieffen fich auf deren 
Seftigfeit, auf die geringe Erfahrung, welche die Bulgaren 
zu Belagerungen hatten 19). Am fo lebhafter förderte nun 
Joannitius die Belagerung; um fo entfchloffener ftellten fich, 
Much mit Lit vereinend, die Bürger entgegen. Da fie aber 
wohl ſahen, daß fie ohne andere Hülfe erliegen müßten, fuch- 
ten fie diefe bey dem Neichsverwefer in Conftantinopel. Hier 
berrfchte zweyerley Meinung; die Bedächtlichern hielten es für 
verwegen, den Reit des kleinen Häufleins gegen den überlege- 
nen Feind zu fenden und die Hauptſtadt dadurch der äuſſerſten 
Gefahr bloß zu ſtellen; kdie Entfchloffenen glaubten, tapfere 
Männer und eine Vorhut der Hauptſtadt nicht preis, neben 
zu dürfen, Diefe ermuthigte der Legat, Cardinal Benediet 119), 
durch Rede und Ablap. 

Heinrich felbit zog aus und Tagerte, wi: befchloffen war, 
vor Selymbria. Acht Tage lang meldete von Adrianopel ein 
Bote um den andern; wenn Feine Hülfe fomme, fo feye die 
Stadt verlohren. Hierauf rüdte Heinrih nah Bizya vor, 
Am Abend vor St. Johann kamen wieder Läufer: Demotifa 
könne fich feine acht Tage mehr halten; fchon an vier Orten 
feye die Dauer durchbrochen; fchon zwey Stürme habe der 
Feind gewagt und bereits die Bollwerfe erfliegen. Im Kriegs- 
rath erklärten nun die für Ehre glühenden Nitter: „find wir 
„schon fo weit vorangerücdt, fo lüden wir Schmach auf uns, 
„wenn wir der bedrängten Stadt nicht zu Hülfe kämen; be- 
„reite jeder feine Seele, dann rüfen wir zum Kampfe!“ Es 
waren ihrer kaum vierbundert. Sie Tieffen die Boten von 
Adrianopel fommen und befragten fie über die Zahl der Feinde, 
„Wohl 40,000 Pferde, fagten Diele, das Fußvolk mag niemand 
„zählen!“ Die Zahl fchrecdte, der Gedanke an das Wageſtück 
lähmte die Tapfern nicht 111), Auf Sanct Johann des Täu- 
ferö Tag erledigten fie durch Beichte ihr Gewiſſen, ſtärkten fie 


Der 


109) Georg. Acropol. c. 13. fast: fie 
wüßten die Städte beffer zu plündern, 
als einzunehmen. 

110) Nicetas in Bald, ce. 6. fpricht von 
einem Legaren Martin und nicht von 
Ermuthigung, fondern von Drohung 
durch den Bann umd erzählt dieſes weit 


früher, noch im vorigen Sahr. 
Gardinal war eniweder zu Ende oder 
Anfang dieſes Jahrs eingetroffen; im 
Märzen befand er ſich fchon dort; Ep. 
IX, 142, 

111) Ha Diex! com perillose bataille 
de si pou de gent encontre taut. 
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fich durch des Herrn Leib, und am folgenden Morgen rückte 
ihr kleines Heer in neun Haufen, jeder von einem der ver- 
ſuchteſten Helden geführt, dem Feind entgegen. Drey Tage zo— 
gen fie in zweifacher Beforgniß, — dort vor dem an Zahl über. 
Yegenen Feind, bier Über den zweifelhaften Sinn der Griechen. 
Eben wollte Joannitius Demotika erftürmen , ald er den 
Marfch der Lateiner vernahm. Da wandelte ihn Furcht an; 
er ließ das DBelagerungszeug in Brand ſtecken und zog fich zu- 
rück. 

Am vierten Tag erſchien der Reichsverweſer vor Adriano— 
pel und Tagerte fih auf einer anmurbigen Wieſe am Ufer des 
Flufes 112). Kaum hatten ihn die Einwohner wahrgenommen, 
als fie in feftlichem Zuge, das Kreuz an der Spike, ihm ent- 
gegenfamen. Joannitius hatte fih nach Rufocaftron 113) gewor- 
fen, Herzhafter, da er vor ihrem Häuflein newichen war, 
boten fie ihm am andern Tage eine Schlacht an, Auch diefer 
wich er aus und eilte feinem Lande zu; Fünf Tage die Latei- 
ner ibm nach, ohne ibn einholen zu können; er hatte den 
Borfprung an der Zeit und in der Feichtern Bewafnung feines 
Kriegsvolkes. 

In ſeinem Lande fand Joannitius den päpſtlichen Boten 
mit dem Schreiben, worin ſich Innocenz für Balduins Frei— 
laffung verwendete 119). Sie konnte nichts mehr nützen, da 
diefer fchon tod war 115), Die Lateiner hatten nach ihres 
Kaiferd Gefangennehmung ein reiches Löfegeld für ihn geboten; 
fie baten, drohten; alles vergeblich. Anfangs gelangte noch 
die Nachricht zu ihnen, daß er ziemlich chrenvoll behandelt 
werde 116); fpäter blieb auch diefe aus, und welche Mühe fein 
Bruder fich gab, Kundfchaft über ihn zu erhalten 117), fo ver- 
nahmen die Kreuzfahrer beinahe ein Jahr durch nichts mehr 


412) Die Tieblichen Gefilde von Udrias exsolverat dum carcere teneretur; Ge- 
novel, wo fich die Flüſſe Caradare und sta c. 107. 
Marika vereinigen, waren von jcher 90: 116) Satis, ut asseritur, pro tempore 
prieſen. et honorabiliter procuratur, ſchreibt 

113) Rodestine, bey Fillehard. 226, Heinrich am Junocenz; Ep. VII, 131. 
hat Figenere durch Rodo to überfent, Bus dieſer Duelle ſcheint Sozomen. Pi- 
was jeder Blick auf die Charte widerlegt. 9707, An Murat. Suppl-T. 1. geſchöpft zu 
Du Cange hat bewiefen, daß es obige haben, ev ſagt: caplivus erat, licet sa- 


am Hamus aelegene Stadt ſeye. tis humane teneretur, 
117) Dona grant avoir a moines et 


1) Sr = 713. f a autres gens por trover l’Empereor; 
115) Es scheint Zoannitius habe dem mes onques n'en pout-on oir novel- 
Papſt nur geantwortet: debitum carnis jes; Count. Guil. Tyr. 
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von ihrem Kaifer 115). Um diefe Zeit war er längſt fchon der 
Graufamfeit feines Gegners zum Opfer gefallen, Jene beffere 
Behandlung hattenicht Tange gedauert. Er wurde bald in den 
Kerker geworfen, aus welchem fpäter der Grimm des Würherich$, 
welcher zu feiner Hinrichtung die grauſamſte Marter, woran 
rohe Gemüther Gefallen finden fünnen, zu erfinnen mußte, 
den durch Noth und Elend beinahe Aurgeriebenen herausreiffen 
ließ. „Dan fol ihm mit einem Beil die Beine von den 
Krieen, die Hände von den Armen wegichlagen, * war der Be- 
fehl. So verfümmelt wurde er in einen Graben geworfen 119), 
durch Raubvögel zerfleiicht, wo ihn der Tod erit am dritten Tage 
von feinen Qualen foll befreit haben 12), Ob die Sage, daß fein 
Schädel zum Trinfgefchirr ausgeziert 121), nachmals in fröhli- 
chem Belage gefreist habe, Thatfache, oder, um die Bulgaren 
andern rohen Völkern an die Seite zu feken, von diefen entlehnt 
worden feye, mwiffen wir nicht 12). So fprach auch fpätere Zeit 
von hellem Schein um feinen Leichnam und von wunderfamer 
Heilung durch feine Weberreite 13). Die Mitgefangenen des 
Kaifers wurden nicht minder graufam hingerichterz da half 
fein Bitten, fein Flehen; da fihüste feine vormalige Galt- 
freundfchaft, fein Vertrauen auf Schonung 12%), 

Man glaubte diefes Würhen bloß durch den rohen Sinn 
des Barbarenfönigs ohne hinzugefommene Urfache. nicht erflä- 
ren zu fünnen, und nahm zu einem Mährchen feine Zuflucht. 
Balduins männliche Schönheit “5) feve nicht ohne Eindrud 
anf die Gemahlin des wilden Kriegers geblieben. Sie habe dem- 
felben Befreyung aus dem Kerfer und aus der Gefangenfchart 
verheiffen, wenn er fie nach Gonitantinopel nehmen und dort 
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118) Als fie im Juli zu Rainer von 
Zrit nad) Stenimach famen, fragten fie, 
ob er nichtö von ihm wiſſe; Yillehard, 

119) Du Cange ad Pillehard. c. 30. 
führt aus Ephrems Chronif Verſe an, 
dag er von einem Felſen eye hevabges 
ſtürzt worden. 

120) Nicetas.— Daß er aber, fo zuge, 
richtet, bis an den dritten Tag Habe leben 
können, wird eine richtige Phyſiologie 
wohl bezweifeln. 

121) Georg. Aeropol. c. 13. 

122) Irrig fagt ein Recenſent in den 
Wiener Jahrbüchern B. XLVI ©, 
13: für diefen Tod hätten die Kreuzfah— 
ver in ihrer Sprade die Bulgaven als 


Bougres (dieres Wort kommt zwar von 
Bulgari, aber nicht deswegen) verewigt. 

123) Alberieus. Ein Weib aus Burs 
gund ſoll jenen geſehen und die Ueberrefte 
befiattet, für Zahnweh und Sieber Hilfe 
an dem Grabe gefunden haben. — Einen 
kurzen Lebensabriß von B. enthält die 
Hist. litt. de la France, XVI, 521 5. 

124) Vergeblich hatte fib in ſolchem 
der Logotbeta von Dromos, der mit Wis 
derwille in Balduin Dienfte ftand, freis 
willig zu Joannitius begeben » er wurde 
ebenfall3 hingerichtet ; Nicetas. 

125) Er ftand bey feiner Gefangennehs 
mung im 34ften Sahr, 
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mit ihr fich vermählen würde, Da aber Balduin folchen Ans. 
trag verſchmäht, habe fie in weiblicher Wuth bey ihrem Gemahl 
Klage geführt, ald hätte fein Gefangener von dem Kerfer aus 
folches ihr zugemuthet. Eines Abends dann, yon Wein glühend, 
babe der König diefen fommen, binrichten und den Hunden 
vorwerfen laffen 126), Glaubwürdiger iſt der Bericht, Joanni— 
tius fene ergrimmt gewefen, daß Aſpietes, einer der zu ihm 
übergegangenen Griechen , ſich wieder zu den Lateinern gewen— 
det habe !?7). j 
Achtzehn Jahre nach Balduind Tode trat ein gewiſſer Ber- 
trand von Raiz 123) in feinen Erblanden auf, als wär er 
durch ein Wunder aud fo ITangjähriger Gefangenfchaft frey 
geworden. Diele glaubten fich ähnlicher Geſichtszüge mit Bal- 
duin erinnern, durch das, was fie hörten, der Gewißheit, 
ihr vermißter Herr feye zurücgefommen, ſich überzeugen zu 
können. Es gefchah dieß um fo lieber, da die Flamänder un. 
ter Johannens, feiner an den Brinzen Ferdinand von Portu- 
gal vermählten Tochter, Regierung fich nicht glücktich fühlten. 
Als dem Betrüger beinahe die ganze Braffchaft zugefallen war, 
fuchte jene Schuß bey ihrem Oberherrn, dem. König von Franf- 
reich, welcher denfelben unter Zufage ficheren Geleites nach Pe— 
ronne beſchied. Vorgelegte Fragen follten die Wahrheit feiner 
Ausfagen erhärten ; aber auf manche wußte er nicht zu antworten, 
Doch wollte der entrüftere König fein Wort nicht brechen, 
fondern befahl ihm, daß er binnen drey Tagen das Reich 
meide, Bertrand floh als Kaufmann, wurde aber in Burgund 
von einem Nitter entdeckt und der Gräfin ausgeliefert, die ihn 
zu Lille 129) hängen Lie 139), 
„Die Lateiner, als der Feind vor ihnen gewichen war, 
rüdten immer weiter das Land binaufz und obwohl wegen 
eines geringfügigen Haders mit Heinrich bey 50 Nittern von 
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126) Alberieus. Ein flandriiher Prie⸗ 
fer, der von Conftantinpvel den Heinz 
weg Über Ternowa genommen, foll die 
tes erzählt haben. Nach du Cange hätte 
Doutremens in einer alten Handjchvirt 
(fie Eonnte aber aus der leihen Duelle 
geweien feyn , aus welcher Alberieus 
fchöpfte) dieſe Nachricht gefunden. Wie 
befonnen er erzählt, zeigt der Schluß: 
per edietum publicum mors eius celari 
jubetur. Ein anderes Mährchen erzählen 
der Cont. Guil. Tyr. und Matth. Par: 
p. 223. 


127) Nicetas. 

128) Vaſall der Herren von Chapes 
in Champagne, du Cange ad Pilleh. 

129) Joh. d Leid. Chron., in Swer- 
tii Ann. Belg. 

130) De gestis Ludov. VII, in dw 
ChesneSS. rer. Franc. V, 287. Nach) Matth. 
Par. p. 223 ſcheint man in England an 
feine Aechtheit geglaubt zu Haben; es 
hieß, die Tochter habe den Bater aus 
Herrſchſucht Hinvichten laſſen. 
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dem Fleinen Heer fchieden, in der Meinung, die übrigen wür— 
den nicht länger das Feld halten können, fanden fich dieſe 
doch nicht entmuthigt, fondern immer weiter voran giengs 
bis vor Stenimach, drey Tagmärfche in des Feindes Land 
hinein 131), wo zum erjtenmale wieder nach dreizehn Monaten 
der tapfere Reiner von Trit Waffengefährten ſah. Welche 
Freude als fie, die fo lange nichtd von einander vernommen 
hatten, fich erfannten! Hier ward ihnen die traurige Beftäti- 
tigung des Geruchtes von dem Tod ihres Kaifers. Ins Lager 
zurück, befchloß der Neichsverwefer nach Conſtantinopel heim— 
zufehren, und den Griechen mit einer DVerftärfung von 40 
Rittern unter Theodor Branas den Schuß diefer Gegenden 
Anzuvertrauen. 

Ihr Erites, als fie die Hauptſtadt erreicht hatten, war, 
den bisherigen Reichöverwefer, den tapfern 12), fürfichtigen, 
friegserfahrenen 133) Grafen 134) Heinrich zum Kaiſer zu erwählen, 
Das er folcher Würde werth feye, bewies er, da weder Balduins 
iammervolles Schickfal, noch die Webermacht fiegender Feinde 
ihn abhalten konnte, Dielen entgegenzuziehen 1°). So beitieg 
er im gleichen Lebensalter, wie fein Bruder 136), den Thron, 
den Ddiefer mir feinen tapfern Gefährten gewonnen hatte, um 
ihn ſofort wieder zu verlieren. Sonntags nach Mariens Him— 
melfahre 137) wurde er mit groffer Pracht ın St. Sophiens- 
Kirche gefrönt, 

Da traf die Nachricht ein, der Bulgare feye aufs neue 
eingefallen; Demotifa, deffen Mauern Branas noch nicht habe 


131) Et sachiez, que mult allerent 
perilleusement eil qui allerent; que on 
a pou veu de si perilloses rescouses, 
et chevauchierent trois iors parmi la 
terre a lor anemis; Villeh. 

132) Juvenis strenuissimus, heißt er 
bey Nangis Chron., in d’Achery Spicil. 
T. IU. 

133) Virum prudentem ac in bellis 
admodum peritum, nennt ihn Sozom. 
Pistor., in Murat. Suppl. 

134) Mit dem Zunamen von Anjou; 
Alberieus. — Li buens Empereres har- 
dis de Constantinoble Henri, con avoit 
appelliet Dango; Pillehard. Diejer Zu: 
name hat viele Vermuthungen veranlaßt s 
auch fein heim, Heinrich, hatte deniel: 
ben getragen, die Grafſchaft aber nie bes 
ferien; du Cange obss. 


135) Daß er feine Stellung erfannte, 
zeigte er durch fein Benehmen gegen die 
Griehen , deren Grofe er zu Aemtern 
beförderte, deren Volk er milder behans 
delte; Georg. A e. 16: zo d2 z01- 
vov lm$og WS OLAELOV TLEQLEIITE ).uovV. 

136) Heinrich war 1174 gebohven. 

437) Le Dimenche apres la feste 
Madame Sainte Marie en Aost; PVilleh. 
(dev 20fte.) Micetas ftinmt vd damit überein, 
er fagt: Balduin habe dag Reich ein Sahr 
und vier Monate verwaltet. — "Azove- 
zooav ravta Ponatoı or yolovles au 
die 
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wieder beritellen können, feye eingenommen und zeritört; Adria 
nopel zittere 139). Der Kaifer fammelte Streiter, fo viele 
er konnte und eilte der bedrängten Stadt zu Hülfe. Unter 
ihren Mauern erhielt er die Nachricht, der Feind feye mit 
vielen Gefangenen abgezogen. Diefer konnte nicht begreifen, 
dag nach fo manchem Verlurft, nachdem er felbit an Conſtan— 
tinopeld Thoren erichienen, die Lareiner mit unentmutbigter 
Kühnheit ihm entgegen fich wagen fonnten 139%)! Umfonit folgte 
Heinrich bey vier Tagmärfchen weit, jener war wieder nicht 
zu erreichen, Erſt fpäter gelang ed, ihn einzuholen und eine 
grofe Menge Gefangener aus feiner Gewalt zu befreven, auch 
viele andere Beute ihm wieder abzunehmen. Bor den Trümmern 
von Demotifa, deſſen Herjtellung die Barone unmöglich fan- 
den, fam ein Gefandter des Marfgrafen Bonifacius, um die 
früher befprochene Heirath des Kaifers mit Agnes, des Mark 
arafen Tochter erfter Ehe, die aus der Lombardey nach Grie— 
chenland gefommen war, zum Abfchluß zu bringen 14%, 

Hierauf fiel Heinrich abermals in das Land feined Geg— 
ners und gewann groffe Beute in der Stadt Thermä 141), Er 
vergalt die Berwültungen feines Gebietes, und kehrte um Aller- 
heiligenfeft nach Adrianopel. Diefes überließ er der Bewach- 
ung der Griechen mit zwanzig Nittern unter Peter von Ra- 
dingham, und nahm, des langen Kricgszuges müde, den Rück— 
weg in die Hauptitadt. 

Während der Kaifer dieffeits der Meerenge in den fchwe- 
ren Kampf wider die Bulgaren verwicelt war, brach Theodor 
Laskaris den Wafentilltand, Heinrich, befeelt von jenem 
muthvollen Geiſt des Nitterthums, der weniger die Gefahren 
und den Ausgang Der Kämpfe ermaß, als erwog, was die 
Ehre fordere, hatte Petern von Braieenel, welchem Piga im 
2005 zugefallen war, mit 140 Rittern hinüber gefender; denn 
das Selbitgefühl der Lateiner Fonnte nicht dulden, daß ein 
Grieche ihre bedrängte Lage fich zu nuße machen, um gegen 


138) Nach MNicetas in Bald. c. 11. 140) Nachmals ward des Soannitius 
hätte die Stadt gewankt, fi zu erge- Tochter feine Gemahlin; man glaubt 
ben und an ven Sateinern Verrath zu fie habe ihn vergifter. 
üben. 141) La Ferme bey Pilleh. Vergl. du 

139) Ein vünmliches Zeugniß des Vi- Cange zu dieſer St. — Konyyn bey den 
cetas:. 0:08 ovrndeg Yodovs ui Griechen wegen ihren warmen Bäder, 


anv Ev moltuos Eu dura umolalorov nicht weit von Philippopolis. 
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fie fih zu wagen. Die Ritter warfen fih in Schiga 142) , das 
auf einer Halbinfel aus dem Meere fich erhebt, deren Eingang 
gegen das Land fie verichanzten. Bon da machten fie viele Aut. 
fällen in die Gegend, und befanden in wechfelnden Glück manches 
Gefecht mit den Schaaren des griechifchen Kaifers. Auch feste 
fih Dietrich von Looz aufs neue in Nifomedien fett und un- 
zerwarf der Markgraf das Land um Geres wieder, welche 
Stadt durch ihn fich aus ihren Trümmern erhob, und vergal- 
ten verwäftende Streifzüge in das feindliche Gebiet die Drang- 
fale, welche feine Unterthanen erdulden mußten 143), 

Die verderblichen Kämpfe dieſes Fabres; die Trennung, 
welche eine Anzahl Ritter fich erlaubt hatte 144) 5 die Noth— 
wendigfeit, die ſtets gefährdete Grenze zu ſchützen und die feiten 
Plätze, welche den Sireuzfahrern geblieben waren, gegen den 
alles zeritörenden Feind zu behaupten, machten bey fühlbarer 
Schwäche neuen Beiſtand aus dem Abendlande wünfchbar 145), 
Solchen warb mit unermüderer Thätigkeit durch ganz Frank. 
reich und in den Ländern des Kaifers Balduin der eifrige Bi- 
ſchof von Soiſſons 14%), den Innocenz durch feine Verwen— 
dung unterſtützte 147); deffen Eifer er, durch die Erlaubniß, 
das Erzbisthum Thefalonich zu übernehmen dürfen 145), er- 
munterte. Einige mögen fchon im Frühjahr bereit geweſen 
feyn, unter dem Markgrafen von Namür ihren Landsleuten zu 
Hülfe zu ziehen 149%), welcher mit den vornehmfien Baronen 
von Flandern dem Ernft der heiligen Sache gerne die Luft 
an den Nitterfpielen dienftbar machte und gemeinfam mit ih- 
nen feſtſetzte, daß jeder turnirende Ritter drey Fahre lang 
eine Mark zum Beften des heiligen Landes entrichten folle, 
fofern fein Befis einen Werth von hundert Prunden hätte, die 
Hälfte wenn er geringer wäre; denn ein völliges Verbot jener 
froben Gewohnheit hätte fie zu perfönlicher Hülfe und zu fon- 
ftigem Beiftand unwillig gemacht 150). 


142) Eyıda. Eskisia bey Albericus 509. 
nach p. 439 wäre es Cyzicum. 

143) Fillehard. 

144) Dben ©. 25. 

145) Eine Hauptichwieriafeit immer 
die erfoderliche Hilfe zu erhalten, war 
auch die zweifelhafte Verbindung, im 
welcher Briefe und Boten oft ipät, oft 
gar nicht den Ort ihrer Beſtimmung ers 
veihten. Ep. VIU, 73 war der P., 
welchen Balduin abjandte, acht Monate 
unterwegs und harte groſſe Gefahren au 


befiehen; Ep. IX, 141 wurden dem EB. 
von Nicofia zwey Sabre eingeräumt, um 
einen Brief von Nom zu empfangen md 
zu beantworten; und nad) Ep. IX, 189 
fcheint ein Schreiben gar nicht an Drt 
und Stelle gekommen zu ſeyn. 

446) Urkunde in Gall. Christ. X, 
129. 

147) Ep. VIII, 69. 

148) Ep. IX, 200. 

149) Ep- IX, 45; vergl, VIIL, 130. 

150) Ep. IX, 197. 





” 
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Eine andere zahlreiche Schaar 171), mit welcher der Bi. 
ſchof ſelbſt, ſammt dem Propſt von Douay, Kaifer Heinrichd 
Bruder 152), und dem Cantor von Paris hinüberfchiffen wollte, 
hatte am Ende des Jahres in Genua, ald dem bequemſten 
Hafen, Schiffe und andere Bedürfniffe bereiten laſſen; und 
follt' es doch nicht möglich feyn, fo erbot ihnen der Papſt den 
Durchzug durch fein Sand nach Brindifi, (welchen fie auch 
vermuthlich wählten) 153) 5 denn alles lag ihm daran, daß fie 
nicht getrennt, ſomit nutzlos, fondern zufammenhaltend hin— 
übergiengen 159). Unter den franzöfifchen Rittern , welche die- 
fen Zug führten, glängte vor vielen der Graf von Perigord, 
mit dem Zunamen Talleyrand , einer der wenigen, deren Ge— 
iegt in erneutem Glanze zu unſeren Zeiten hinüber gedauert 
bat 155), 

Da dem Cardinal Peter die Provinz Ferufalem wieder an— 
gewiefen wurde, hatte Innocenz dem Cardinal Benediet 156), ald 
des apoftolifchen Stuhls Legaten durch ganz Nomanien, mit 
grofem Anſehen den Auftrag ertheiit, die Spannung zu heben, 
welche die venetianifchen und die franzöſiſchen Beiftlichen 
trennte, Es gelang ihm IST) zwifchen dem Patriarchen einer- 
feits und dem Reichsverweſer fammt den Baronen und NRittern 
andrerfeitd eine Webereinkunft Betreffs der Ausitattung der 
Kirche zu Stande zu bringen. Diele überlieffen derfelben als 
Entfchädigung ihres vormaligen Eigenthums den fünfzehnten 
Theil aller Befisungen und Einkünfte jeder Art durch ganz 
Romanien 15%), mit Annahme deſſen, was auf der Land- 
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151) Rob. de Ment. App. ad Sig. 
Gembl. Chron., in Pistorii SS. T. 1. 

152) Einem unäcten. 

153) Weil der Bischof von Goiffon zu 
Bari in Apulien farb; Albericus (nur mels 
det er feinen Tod, ftatt bey 1207, bey 1205.) 

154) Ep. IX, 198. 199. 

155) Helie V, der die Geitenlinie der 
Prinzen von Chalaid ftiftete , von de 
nen Daniels (+ 1616) Wittwe für ihren 
Sohn Andreas die Linie der Grafen von 
Grignols, Anherren der noch Lebenden 
Zalleyrands, gründete; Art. de verif. 
les dates X, 219. 

156) Legatus — noviter destinatus, 
in majeri reverentia et honore debebat 
haberi; Gesta c. 100. 

157) Im Märzen. 

158) Dominus Heuricus de censilio 


et assensu omnium Principum, Baro- 
num, Militum et populi, dat ecclesiis 


et promittit se daturum in earundem 


Tecompensationem possessionum , sieut 
inferius denotatur, extra muros civita- 
tis Cptanz quintam decimam partem 
omnium possessionum, civitatum, castro- 
rum, casaliüm, camporum, vinearum, 
nemorum , silvarum, pratorum , pomoe- 
riorum , hortorum, salinarum , passa- 
giorum ,„ teloneorum terız et maris, 
piscariarum in mari et in aqua duleci, 
et omnium possessionum , etsi in pr&- 
senti scripto non repereantur in soli- 
dum declarat2; his exceptis, quod de 
terra quam habent juxta muros nomi- 
nat civitatise a porta aurea usque 
ad portam Blachern®, infra muros ip- 
sius et mare, dare quintamdecimam 


+ ⸗ 
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ſeite der Hauptſtadt zunächſt an den Mauern, an den Seeſei— 
ten zwiſchen dieſen und dem Meere liegt 159), fo wie der Münz- 
flätten, wofür aber Erfaß bey der erften Eroberung verfprochen 
wurde. Bon Handelsgewinn 160), von Tribut der Gtädte, 
Landftriche und Inſeln, die noch in Befis genommen würden, 
fol bey Belehnungen der Kirche der verheiffene Theil gefichert 
bleiben. Die Theilung wird unverweilt durch acht unbefcholtene, 
von beiden Seiten ernannte Männer 161) vorgenommen wer- 
den. Diefe haben von allem 15 Theile zu machen; falls man fonft 
fich nicht verftändigen könnte, das Loos zu werfen ; bis auf fünf- 
tige Pfingiten alles in’s Reine zu bringen. Sämmtliche Klöfter 
gehören der Kirche ohne 20055 follte aber wegen deren Zahl 
ſich Antoß erheben, fo wählt jeder Theil einen Mann, die 
beiden ernennen einen dritten und was diefe drey innerhalb 
zwanzig Tagen verfügen, fol in Kraft treren. Wenn zu Gi- 
cherung des Landes Klöfter befeſtigt werden müfen 1%), fo fol 
dieß nur mit Zuftimmung des Patriarchen oder des Diocefan- 
bifchofs gefchehen, und auch jeder fireitige Fall folcher Art der 
Entfcheidung in obiger Weife unterliegen, Im Weitern wurde 
von allen Erdgewächfen, Baumfrüchten, von Bieh, Bienen und 
Wolle auf immer der Zehnte zugefichert; und wenn es der 
Kirche durch Ermahnen gelänge, denfelben auch von den Grie- 
chen zu erhalten, fo wolle man fie darın nicht beeinträchtigen. 
Alles, was zum geiftlichen Stande gehört, alle Kirchen und 
Klöfter,, alle die auf Befisungen der Kirchen wohnen, fo Grie— 
chen als Lateiner, alle, welche fich in die Kirchen flüchten, 
find von weltlicher Gerichtsbarkeit frey. In den noch zu er- 
obernden Ländern möge die Kirche ihren Fünfzehntheil zum 
voraus wegnehmen. Diefe Webereinfunft foll von beiden Theis 
len unverbrüchlich gehalten werden. Der Bapit gab in An— 
betracht dringender Zeitumftände 103) diefer gegenfeitig mit gu— 
tem Wiffen, frey und ungezwungen eingegangenen Webereinfunft 
feine Zuftimmung 16%), 

In geheimer Borfchaft hatte ihm der Patriarch auch je— 


160) De commereio, 
461) Boni viri. 
162) Si claustra (castra bey Baluz, 


nullatenus tenebuntur; nec etiam de 
casalibus monet®, in quorum recompen- 
sationem casalium dominus Henricus et 


predicti, secundum eorundem casalium 
valorem in prima conquisitione satisfa- 
cere de quintadecima ecclesiis tene- 
buntur. 

159) Der Kaifer mußte freye Hand 
zum Schuß der Stadt haben. 


was gar feinen Sinn giebt) fuerint in- 
castellanda. — 

163) Nos necessitatem temporis at- 
tendentes ; — fand er die Kirche su dürftig 
vedacht , oder fiel es ihm fchwer die ger 
waltſame Spoliation zu fanetioniven ? 
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nen Vertrag mitgetheilt, den er wegen Befekung der geiftlie 
chen Stellen vor feiner Abreife nach Eonitantinopel mit dem 
venetianifchen Senar hatte eingehen müffen. Die Kunde da- 
von war aber Innocenzen Schon früher zugefommen 195), Eine 
1lebereinfunft folcher Art war den Grundbegriffen der Einen 
allgemeinen Kirche völlig zuwider; „denn dad Heiligthum des 
Herrn ift fein Erbbefis und aus allem Volk wählt er, wer ihm 
angenehm ift 166),* Der Papſt erflärte daher den Eid des Pa- 
triarchen für unerlaubt, mithin ungültig; das Berfprechen, 
daß nur Venetianer in Sanct Sophiensfirche Domherren wer- 
den follten, gefeswidrig 5; die Beſtimmung, daß der Patriarch 
ein Benetianer feyn müffe, für nichtig. Die ganze Weberein- 
funft folle bey Strafe des Banned nie gehandhabt und den Dom. 
herren verdentet werden, daß fie Feine Nückficht darauf zu 
nehmen hätten. Dem Patriarchen feye um der Elaufel willen, 
welche die Rechte, das Anfehen und die Ehre des heiligen 
Stuhls vorbebalte, fein Fehltritt verziehen 167), 

Es ergieng auch an die beiden Cardinäle Peter und Bene 
diet ein Schreiben, worin bemerft wird, Sanct Sophiens und 
aller conitantinopolitanifchen Kirchen Glanz und Wohl erfordere 
die Anftellung Eenntnifreicher, ehrbarer Männer, woher fie 
wären. Wollte, wie verlaute, der Patriarch, mündlichen und 
fchriftlichen Borftelungen zuwider, einzig auf Benetianer Rück— 
ficht nehmen, fo follten fie ihn mahnen, daß er nicht auf Her 
funft, fondern auf Gottesfurcht, Wandel und Kenntniß fehe, 
fonft wäre er nicht würdig, daß ein Elerifer einer andern Nas 
tion ihm Gehorfam gelobe. Wären inzwifchen Beiftliche an 
eonftantinopolitanifche Kirchen durch fie berufen worden, fo 
müßten fie diefelben in Friede befisen, auch, falls man fie vers 
drängt hätte, wieder eingefeßt werden 168), Ferner zeigte In— 
nocenz thatfächlich feine Mißbilligung des in dem Vertrag auf- 
geitellten Grundſatzes dadurch, daß er einen Beiftlichen des ver. 
ftorbenen Kaifers Balduin in der Propfiswürde an der Kirche 
Unferer Lieben Frauen der Allerbarmenden 169), betätigte; ei- 
nen andern in derjenigen von St, Stephan 179) 5 einen Meifter 


164) Gesta c. 101. Ep. IX, 142. 167) Gesta. c. 99. Ep. IX, 130. 

165) 8. IX. ©. 700. 168) Ep. IX, 100, 

166) Nach diefem Grundiase würde 169) Sanctz Mariz, quæ grece Ypa- 
man freilich nicht von Sandesfivchen und nimnitos (7 reru urnros. Bir finden aber 
Landesbiſchöfen hören, wodurch, wenig, hey du Cange Cplis christ. feine dieſes 
fiend in thesi, die katholiſche Kirche in Yamens.) et latine misericordie vocatur; 
Reiche und Herrfcharten zevfplittert wird, Ep. IX, 126, 


Oo 
32 8. X. 1206. Conftantinopel. Bon dem Patriarchen. 


Elemend, welchen Cardinal Peter ernannt hatte, ald Do 

an der Parriarchalficche 171), und felbft dem Tor ee 
pitel zu gleicher Stelle einen Begleiter des Cardinals 172) em— 
pfahl. Denn es durfte mit Recht um fo nothwendiger erfcheinen, 
der neuen Pflanzung durch würdige Männer Gedeihen zu ver. 
ſchaffen, und diefen für die Gefahren, venen fie fich blos ſtellten, 
durch reichere Preünden Aufmunterung zu gewähren , als auch 
viele ohne Beglaubigung, Mönche im Brieftergewand und an- 
dere im Ordenskleid, weder das Abendland aus den reiniten Be- 
weggründen verlaffen, noch in würdigen Zweden zum Morgen- 
lande hinübergehen mochten 17), 

Der Batriarch hatte auferdem eine feyerliche Borfchaft 
nach Rom gefendet, um über verfchiedene Gegenſtände zu un— 
terhandeln, Klagen anzubringen, Raths zu pflegen, Bitten vor- 
zutragen. So flagte er, daß Eardinal Peter zu groffer Benach- 
theiligung der Barriarchalfirche viele Kirchen, zwar in Gegen- 
wart , aber ohne Zuſtimmung des Patriarchen oder feines Ca— 
pitels, für immer von dem Sprengel getrennt und andern Spren- 
geln einverleibt habe, Er bitte, um Aufhebung viefer Verfü— 
gung des Legaten. Der Bapit entgegnete : „wie unter allen Ba- 
triarchalfirchen 174) die Conftantinopolitanifche , den übrigen 
vorangebend, des höchſten Wohlmollens des apoftolifchen Stuhls 
(ich zu erfreuen babe; in fein Verlangen jedoch könne er nicht 
einmilligen, weil der Legat das Bedürfniß der Kirche von Je— 
rufalem vorgefchügt und fich von Conftantinopel entfernt habe, 
in feiner Abwesenheit aber nichts könne geändert werden. Wenn 
es in feiner Gegenwart und ohne des Putriarchen Einwilligung 
gefchehen feye, fo möge diefer bedenfen, daß auch er in Ge— 
genwart des apoftolifchen Stelvertreters, und ohne mit diefem 
Raths zu pflegen, ein Bisthum verliehen habe. Aus befonderer 
Achtung gegen ibn wolle er verfügen, daß diejenigen, welche 
jene Kirchen befäffen, ihm Gehorfam angelobten.* 

‚ Ueber das Verlangen des Patriarchen, daß auch diejenigen 
Kirchen, welche vor Conftantinopeld Eroberung zum Patriar- 


Ezechiel: — apostolica sedes in medio 
habens quasi filias amplectitur spiri- 
tuales , qui eidem sunt in circuitu , quasi 
famulz obsequentes; Gesta. c. 102. Ep. 
1X, 140. vergt. Ep. VII, 153: licet Cptana 
ecclesia inter ceterassit ultima tempore, 


170) Ep. IX, 133. 

171) Ep. IX, 134. 

172) Ep. IX, 148. 

173) Ep. IX, 254. 

174) Das Verhältni der Patriarchal— 
kirchen von Antiohien, Alerandrien, 


Jeruſalem und Eonftantinopel zum apo: 
foliihen Stuhl vergleicht Innocenz den 
vier Thieven um den Thron im Propheten 


ipsa tamen inter eas est pr&eipua digni- 
tate — prxlata per matris gratiam ce- 
toris sororibus suis privilegio dignitatis. 
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chalfprengel gehört hätten, wieder mit demfelben vereinigt wür— 
den, fünne der apoſtoliſche Stuhl nichts verfügen, ohne dieje- 
nigen, welchen diefe Kirchen untergeordnet wären, angehört 
zu haben. Und wie leicht könnten nicht Venetianer und Piſa— 
ner, die dergleichen Kirchen inne hätten , aufgebracht werden , 
zu einer Zeit, wo man fie eher durch Zuvorfommen gewinnen 
follte 175) ? Glaube er hier Rechtsanfprüche zu haben, fo ſey' 
es beffer , günftigere Zeit abzuwarten. Gleiche Antwort gehöre 
auf das Begehren, daß die Erzbifchöfe und Bifchöfe auf Cy— 
pern ihm unterworfen feyn follten 179, In Berref der Bir 
fchöfe von Romanien, die ihre Einkünfte bezögen, ohne ihm 
Dbedienz zu leiten , auch oft lange aus ihrem Sprengel ab- 
wefend wären, bemerkte der Papſt, daß man wegen des Wech— 
feld der weltlichen Hersfchaft und den mancherley Umgeftaltun- 
gen fehr behurfam zu Werfe geben müſſe; doch möge der Pa— 
triarch fie dreimal vor fich beſcheiden, bierauf die Aus— 
bleibenden mit Stillettellung und Bann belegen und, würden fie 
auch dadurch nicht glimpflicher , vereint mit dem Legaten, an- 
dere an ihre Stellen ſetzen. Gegen diejenigen, welche ſechs 
Monate abwefend wären, fprächen ohnedem die VBorfchriften 
der Kirche Entſetzung aus, Da in diefem Lande zu viele Bis— 
thümer und viele fchlecht audgeitattet wären , fo könne der Le— 
gat mit Zuftimmung ded Patriarchen zwar feine Bisthümer 
vereinigen, aber etwa Einem mehrere Kirchen anvertrauen, 
um die erforderlichen Aenderungen für die Zukunft ansubahnen, 
In Sprengeln, wo nur Bricchen wohnten, müfe ein griechi- 
{cher Biſchof eingefekt werden; ein Lateiner, wo fie mit La- 
teinern gemischt wohnten. Die Griechen folle er, bis der apo- 
ftolifche Stuhl weiteres würde verfügt haben, nur durch Mab- 
nen, nicht aber durch Strenge von ıhren Gebräuchen zu den 
lateinischen überzubringen trachten 17); ihre Klöfter dürften, 
fo lange Ordensbrüder darin wohnten, nie in weltliche Stifte 
verwandelt werden 173), Da zwifchen Conitantinopel und Kom 
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175) Qui sunt alliciendi potius blan- 
dimentis, donec illud (imperiuın ) solidi- 
tate immobili roboretur. Der umfichtis 
ge Mann, welchem Eleinliche Rückſichten 
über dem groſſen Zwecke verfchwinden, 
trit überall hervor, 

176) Früher unter dent Patriarchen 
von Antiohien , dann frey, fpäter dem 
von Cpel untergeben, zur Zeit der Schis— 
ma's wieder von diefem getrennt, aner— 


kannten fie ießt Feinen Patriarchen über 
fih. Brequigny not. ad Ep. IX, 149, 
177) Der Patriarch fragte um das 
compellere, der Papſt geftartete nur das 
revocare. Liegt nicht hierin die ächte Tos 
Ivan; bey eigener Weberzeugung? Alles 
ohne Unterschied als aleichgilltig gewäh— 
von zu laſſen, ift Indifferentismus, nicht 
Religiofität. — 
178) Dieſes Zartgefühl, welcheß Etirs 
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Land und Meer inne liege, fo wolle er auch jenen Sprengeln 
die Bergünftigung feines Vorfahren, Gregor VIII, geheiligten 
Andenkens, angedeihen laffen: daß Streitigkeiten, deren Be— 
trag unter 10 Mark ſtehe, ohne Weiterziehen an den apoſto— 
lifchen Stuhl , durch den Patriarchen gefchlichter werden, oder 
day die Partheven den Ausfpruch vor Schtedsrichtern aufru— 
fen dürften, Die in Eonitantinopel anſäſſigen Venettaner mö— 
ge er durch geiſtliche Zuchtmittel nörhigen, der Kirche den 
Zehnten zu entrichten, ohne Rückſicht auf ihre Uebung erft 
bey dem Tode das, was fie im Leben erworben, zu verzehnten 5 
weil manche gegen ihr Lebensende nach Venedig zurückchrten , 
und die Berechtigten hiedurch gefchädiger würden. In allem 
aber folle er umfichtig und mit reifen Bedacht zu Werke ge- 
ben, weil in folchen Dingen der Vorwurf eines langſamern 
Ganges dem eines allzurafchen Einfchreitens vorzuziehen feye 179), 
Diefelben Grundfüse, wie bey der Wahl des Patriarchen, 
wende Innocenz auf die Ernennung des Erzbifchofd von Patras 
an. Zu diefer Würde hatten die Domherren einen Geiftlichen 
aus Burgund gewählt und ihn zum Metropolitan von ganz 
Achaia erhoben. Aber die Kirche von Patras fand unter dem 
Patriarchen, deſſen Rechte ben der Wahl waren übergangen 
worden. Der Bapit wollte einen Eingriff in die Würde der 
Batriarchalfirche, die fo eben unter den Gehorſam der Mut— 
ter zurückgekehrt feye, nicht dulden, Der erwählte Erzbifchof 
ſuchte felbit in Nom Bertätigung, Weihe uud das Pallium; 
fein Landesherr, Herr Wilhelm von Chamlite, Fürſt von 
Achaja, verwendete ſich, das Capitel bat für ihn. Der Papſt 
fammt den Cardinälen fand die Wahl den Kirchengefeken zu- 
wider, ungültig, daher verwerflich 5 vornehmlich auch deswegen 
weil die Domberren noch nicht canonifch eingeſetzt wären, alfo 
das Wahlrecht noch nicht gehabt hätten. Doc) nach eingezo- 
gener Erfundigung und in Betracht deffen, was dem Lande 
north thue und fromme, fekte Innocenz denfelben, nicht als 
Gewählten, fondern aus eigener Machtvollfommenheit, zum Ber 


tungen ohne die dringendfte Noth nie hen wir nicht in allen diefem den ruhi— 


ihrem urſprunglichen Zwecke entfremden 
zu dürfen glaubte, ift dem barbariichen 
Mittelalter fo eigenthümlich, daß ſchon 
deswegen unſer humanes Zeitalter in den 
Gegenſatz treten mußte; hat man ihn 
ſogar zu den Früchten der Civiliſation 
rechnen wollen! 

179) Gesta c. 102. Ep. IX, 140. © 


gen, befonnenen, der Natur übereinſtim— 
menden Gang bey Anoronunaen, Aendes 
rungen, neuen Einrichtungen, der da3 
wilde Heer unferer Regeneratoren amd 
Givilifationsftürmer beinahe zur Ver— 
zweiflung treibt, welcher fie dann, ihren 
Weſen angemeſſen, in Läfterungen ud 
Berläumdungen Luft machen? 


B.X. 1206, Die Benetianer follen wegen Zara fich rechtfertigen. 35 


walter des Erzbisthums in Beiftlichem und Weltlichem; fandte 
ihn aber an den Patriarchen, daß er von diefem oder auf fei- 
nen Befehl zum Erzbifchof gewählt werde, das Pallium erhalte 
und ihn, nächſt dem Bapft, als feinen geiftlichen Bater erkenne 150, 

Noch immer hatte die Nepublif Venedig dem apostolifchen 
Stuhl wegen der Einnahme von Zara fein Genüge geleiftet, 
Zum zweitenmal bat fie für den Erzbifchof, den fie im diefe 
Stadt eingefert und durch den Patriarchen von Grado hatte 
wählen laffen, um das Pallium. Unverrichteter Sache fehrten 
ihre Gefandten jedesmal von Rom zurück; der Papſt gedachte 
der ſchweren Beleidigung, deren fich Venedig gegen Gott, gegen 
die römische Kirche, ja gegen die gefammre Chriſtenheit fchuldig 
gemacht. „Sie hätten dad Heer des Herrn von dem rechten auf 
den verfehrren Weg geleitet; ſtatt der Saracenen Chriften ber 
kämpft; den Legaten verſchmäht; den Bann verachtet; das 
Gelübde des Kreuzes gebrochen; in Conftantinopel Schäße 
und Befisungen der Kirche geraubt; durch unerlaubte Ver— 
träge die Kirche des Herrn erbsweiſe an fich bringen wollen. 
„Saget es ſelbſt, fchreibt er nach DBenedig , wie möget ihr dem 
„heiligen Land den Schaden vergüten, den ihr ihm zugefügt, 
„da ihr eine fo groffe, fo edle, fo zahlreiche Chriftenfchaar, die 
„mit fo groffer Mühe, fo grofem Aufwand und Koften zufam- 
„men gebracht wurde, durch welche nicht bloß Ferufalem, fon» 
„dern ein Theil des Reiches von Babel hätte können bezwun— 
„gen werden, abgelenkt habet; denn konnten fie Conſtantino— 
„pel und Griechenland befeßen, wie viel eher hätten fie mögen 
„Alerandrien und das heilige Land den Heiden entreiffen?“ 
„So erfreulich es dem apoitolifchen Stuhle feye, daß Conſtanti— 
nopel in den Gehorfam gegen die romifche Kirche zurückgekehrt 
ſeye, fo hätte er doch gröffere Freude gehabt, wenn Serufalem 
wieder in die Gewalt des Ehriltenvolfes gekommen wäre, Hätte 
auch nicht bloß irdifche Macht, Sondern göttlicher Wille beide 
Städte in ihre Gewalt gegeben, fo möchten fie nur bedenken, 
daß Gott oft züchtige, ohne daß er an dem Werkzeuge der Züch- 
tigung ein Gefallen habe, Mögen fie es darum nicht feiner 
Härte, fondern ihrem Vergehen zufchreiben , wenn er denjeni- 
gen, welchen fie ihm als Erzbifchof von Zara vorgeftellt hät- 
ten, nicht gut heile, Denn wie fich die Chriſtenheit über ih- 
rem Berfahren gegen Zara geärgert, fo könne er unmöglich 
durch feine Beiſtimmung die ganze Kirche ärgern, und ohne 


150) Gesta c. 103. Ep. VIII, 153, — 
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Genugthuung ihrerfeitd dem Erzbifchof das Pallium verleihen, 
Wenn fie aber nach deren Beiſpiel, die fich minder vergangen 
hätten, da fie von ihnen genöthigt worden feyen, in Demuth 
Bott und ihm Genugthuung leiſten wollten, fo würde er diefer 
und andern ihren geziemenden Bitten geneigted Gehör leihen. 
In Erwartung ihrer Ginnesänderung wolle er die Strafe noch 
verfchieben, dann nicht nur Diefelbe nachlaffen , fondern feine 
Huld ihnen zuwenden. Ob der Einzelne zu jenen Vorgängen 
mitgewirft oder nicht, bringe feinen Unterfchied; eine That 
billigen oder fie verüben feye gleich. Möchten fie aber an die— 
fen feinen Worten fein Mißfallen haben; denn die Zurechtwei- 
fung des Vaters foll werther ſeyn, als die Schmeicheley des 
Sünders. Ebenſowenig follten fie fih fchämen unter die 
Macht desienigen fich zu demüthigen, der durch feinen Winf 
die Hohen erniedrigt umd die Niedrigen erhebt, Nicht ihre 
Stärke, fondern Gotted Gewalt habe ihnen die Siege verlie- 
ben 181),« 


181) Gesta. c. 104. Ep. IX; 139. 
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Recht und Gerechtigkeit wird durch einen Senat von ſechs— 
„undfünfzig weniger gut verwaltet werden, als durch einen 
„Einzelnen“, fagte Innocenz den aufgeregten römifchen Bür- 
gern, als er des Friedens wegen jener Forderung nachgab. 
Bald, fpäteftens in dem Jahr 1207 D, fcheint die Wahrbeit 
feiner Ausfage allgemein gefühlt worden zu feyn. So nach» 
Yäfjig verwalteten die Senatoren ihr Amt, fo unfähig fchienen 
fie zu demfelben ſeyn, daß in und aufferhalb der Stadt aller Fre- 
vel, jedes Verbrechen ungeftraft dad Haupt erhob, Friede und 
Gerechtigkeit völlig entflohen fchienen. Dadurch wurden fie dem 
Volke verhaßt, und wiewohl die Aufwiegler zur Zeit der Unru— 
be fich groß gemacht hatten, dag fortan der Papıt zu Feiner 
Zeit mehr einen einzigen Senator ſetzen dürfe, lieſſen doch 
die Bürger einmürhig an Innocenz die Bitte gelangen: er möchte 


4) Bielleiht noch friiher, da Umftände, aus welhen wir einigermägſſen die 
Zeit beftimmen könnten, fehlen, 
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ihnen wieder einen einzigen Senator geben. Die Stimme der 
Unrubeftifter verhallte über dem Gefühl des gegenwärtigen Zu- 
ftandes. Beſſer Fonnte des Papſts Einficht nicht gerechtfertigt 
werden, als durch die fchnelle Rückkehr des Rechts und der 
Drdnung unter der Leitung eines Einzelnen. Go wie wieder 
einem die Nechtöpflege anvertraut war, hatte auch der Ein- 
flug der Ruheſtörer fein Ende erreicht, niemand wagte «6, 
wider den Senator die Stimme zu erheben. Des Papſts Macht 
fchien fefter gegründer als je?). 

Der übrige Kirchenftaat war ficher gegen jede Gefahr von 
aufen, im Innern ruhig , gewöhnte fich wieder an die päpſt-— 
liche Herrfchaft und genof in dem Schuß bey allen hergebrach- 
ten Rechten, in der feiten Handhabung der Geſetze, in dem 
Frieden, welcher die Städte beglücte, die Früchte jener Be— 
mühungen Innocenzens zu Heritellung von Sanct Peters Erbe 
in feinem vorigen Umfange. Eine der letzten Städte, deren 
innere Spaltungen fich Iegten, war Todi. Lange hatte hier, 
wie in den freyen Städten Deutichlands 3) und Ftaliens jekt 
und fpäterhin nicht felten, Zwiefpalt Adel und Bürger ge- 
trennt. Jener war ausgezogen und befehdete diefe. Daraus 
entstand Brand, Mord, Naub, Plünderung, Zerfiörung, 
Verſtümmlung der Menſchen, Verheerung der Gaaten, 
Ohne Erfolg waren verfchiedene VBerfuche der Vermittlung. 
Endlich gelang es dem raftlofen Bemühen des Biſchofs, Ver— 
ſöhnung, deren Borfchafter an jedes Gemüth er ja feyn follte; 
zu bewirfen und die Getrennten zu bewegen, ihren Zwilt der 
Entfcheidung des apoftolifchen Stuhls zu überlaffen *). Beide 
Theile erfchienen zu Biterbo vor den Papſt. Diefer ließ fie 
fchwören ‚, daß fie feine Richtung ?) annehmen wollten; dann 
glich er fie aus und Tieg zu ihrem immerwährenden Verhalten 
eine Urkunde hierüber auöfertigen 0. 

Die anconitanifche March fchien Innocenz eines Fräftigern 
Schutzes bedürftig. Es war feiner unter den italienifchen Her- 
ren, der damals eine gröffere Macht befeffen hätte, als der 
Markgraf Azzo von Efte, welcher den Ruf der Tapferkeit fo 
eben durch einen Sieg über feinen einzigen Nebenduhler, Ee— 


2) Gesta. c. 142. 4) Ughelli It. sacr. I, 243. 

3) Man denke an Con, Worms, 5) Das für schiedsrichterlihe Aus 
Zürich u. a; nur daß in Tekterm das fprüche dem altdeutichen Recht eigens 
demokratiſche Element ſchneller das Lebers thümliche, fie beseichnende Wort ! 
gewicht gewann: 6) Gesta ec. 127. 
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celino de Romanis, erhöht und Berona wieder gewonnen hatte I. 
Ihm und feinen rechtmäfligen männlichen Nachkommen trug 
der Papſt die Markgrafichaft zu Lehen auf), ohne zu ahnen, 
dag er biedurch diefem Landſtrich viel Herbes bereite. Nach- 
her empfieng er von feinem Bruder die Huldigung für die Gü— 
ter des Hanfes Poli, für Valmontone und andere Befisungen. 
Richard verhieh, Krieg und Frieden, wie es dem getreuen 
Lehensmann zuitehe, nach des Papſts Geheiß halten zu wollen, 
und nahm ald Zeichen der Belchnung in Gegenwart vieler Bir 
fchöfe und Cardinäle aus Innocenzens Hand den vergolde- 
ten Becher ?). Ebenfo fchienen die Befisungen der Kirche in 
Tuseien in dieſem Fahr ungefchmälert ihr unterworfen wor- 
den zu ſeyn; Graf Hildebrand ernenerte in dem päpftlichen 
Schloß zu Montefiaseone den Eid für die Burg Montalto, 
die Grafſchaft Roſelli und andere Güter, die er von der Kirche 
zu Leben trug 19), 

Den ganzen Sommer und den Herbit verweilte Innocenz 
zu Biterbo 11), Bor feiner Abreife erweiterte er den Bürgern, 
von denen er während feiner Anweſenheit viele Beweiſe der 
Treue und Ergebenheit empfangen 12), die ſtädtiſchen Rechte 9), 
welche fein Borfahrer, Cöleſtin, ihnen ertheilt hatte, und gab 
denjenigen ihrer bifchöflichen Kirche eine feſtere Beſtimmung 14), 

Noch in diefer Stadt hielt er einen Tag t5) der Biſchöfe, 
Aebte, Grafen, Barone, Podeſta's und Confuln der Städte 
von Tuscien, des Herzogthums Gpoleto 16), der March und 
alles Gebietes bis nach Rom, In der eriten Gikung legte er 
der Berfammlung die Rechtſame der römifchen Kirche dar und 
ließ jeglichen Anweſenden ihrer Oberherrfchafs huldigen 5; in 


12) Fidem et devotionem vestram 
ipsa presentia corporali certius sumus 


7) Exc. ex Jordani Chron., in Mu- 
rat. Antig. IV, 987. 


8) Chron. Patavinum ; Ib. p. 1126, 

9) Urk. in Murat. Antig. V, 849. 

10) Murat, Antig. I, 613. Daß fich 
der Pay in Miontefiascone ein paar 
Wochen aufgehalten habe, zeigen die Uns 
terjchriften von Ep. X, 98 — 102. 

11) (Mit Ausnahme des Ausfluges nach 
Montefiascone.) — Der letzte Brief von 
daher ift vom 12. Det. (X, 139.) 
Don Biterbo gieng ev nad) Toscanella, 
Corneto, Sutri und kehrte erſt im der 
Mitte Novembers (Zp. X, 155, Romæ 
ap. S. Petr. XV Kal. Dec.) nad) Rom 
zuriick, 


experti. 

15) Viterbiense oppidum honarabili 
elvitatis nomine insignivit. — Unſere 
deutiche Sprache kann diese Abſtufung 
nicht bezeichnen. 

14) Ep. X, 139. 

15) Wir gebrauchen hiev das ſchwei— 
zeriſche Wort; solemnis curia heißt cd 
(wie von Neichstagen), Gesta c. 124, 

16) Diejes diirfte unter dein Ducatus 
verfianden ſeyn. 
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der zweiten vernahm er ihre Klagen und Wünfche, in der 
dritten ließ er seine Verordnungen über die NRechtöpflege 1) 
und den öffenlichen Frieden mittheilen 13). 

In diefen erflärte er nicht bloß kraft geiftlicher, fondern 
auch kraft weltlicher Gewalt, alle von Layen erlaffenen unge- 
bührenden Berfügungen gegen Die Kirche und firchliche Per— 
fonen ald ungültig und fortan bey Strafe des Banned er- 
lofchen, Kein Richter oder Schreiber folle bey Verlurſt des 
Amtes daſſelbe nach den verworfenen Sakungen verwalten 19), 
Dann wurde allgemeiner Friede beichworen und verkündet: 
dag feine Stadt eine andere, eben fo wenig einzelne Berfonen 
fich gegenfeitig, auch feine Privatperfonen Städte gewaffner 
überfallen dürften, Bon diefem Landfrieden waren ausgenom- 
men die Strafenräuber, die Gebannten und die Geächteren , 
zu deren Beitrafung dem Landpfleger des apoſtoliſchen Erbtheils 
jeder zu Hülfe bereit ftehen folle. Zwiftigfeiten wären in 
Minne?o), nicht durch GSelbitrache , oder aber gerichtlich bei- 
zulegen, vorbehaltlich gefeßlicher Weiterziehung an den Papſt 
oder deffen Landpfleger. Wer im Gebiete des Kirchenitaats fol 
chem fich nicht fügen wolle, müſſe fih entfernen. Wer auf 
Raub ausgehe, oder wiffentlich Geſtohlenes kaufe, folle durch 
doppelten Erfas büſſen; wer unwiſſend Fauft, die Waare ohne 
Entfchädigung verlieren, mit Rückgriff auf den Käufer. Die- 
fen befchworenen Ordnungen habe jedermann fich zu unterzie- 
ben 21). 

Wie aber Innocenz den Bewohnern feines Gebietes Ord- 
nung und Sicherheit durch Geſetze gewähren wollte, fo gönnte 
er ihnen zu aller Zeit auch den Genuß solcher Nechte, deren 
fie fich font erfreut hatten. Es find Beifpiele bievon früher 
in diefer Gefchichtbefchreibung vorgefommen 2%. „Eritredt fich, 
fagte er, „die apoftolifche Milde über die Völker, wie viel mehr 
„über eigene Diener und Untergebene?“ Innocenz geitat- 
tere folche Rechte auch da noch zu üben, wo Verlurſt derfelben 
gerechte Strafe für Widerfeßlichkeit Hätte feyn fünnen; zumal 
wenn Neue aufrichtigere Anhänglichkeit für's Fünftige hoffen 
ließ. So hatte er fchon im vorigen Fahre den Bürgern von 
Radicofani das Recht wieder gegeben, ihre Gonfuln wählen 


47) Alto Eeine Ständeverſammlung, 19) Ep. X, 131. 
um dem Landesherrn Gejebe vorzuſchrei⸗ 20) Concordia. 
ben. 21) Ep. X, 132, 

18) Gesta c. 124. 22) 8. U. ©. 124 
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zu dürfen; doch, um einen Zügel zu haben, an welchem er fie 
von neuer Empörung zurücdhalten fünnte , behielt er fich auch 
die Aufhebung diefed Zugeftändniffes vor 23). 

Während feined Aufenthaltes zu DBiterbo befchäftigte fich 
Innocenz noch mit mancherley, sowohl geiftlichen als weltli- 
chen Angelegenheiten feiner Staaten und anderer Theile Fta- 
liend. Zwifchen Florenz und Siena war wieder einer jener 
Zwilte ausgebrochen, in denen während des ganzen Mittelal- 
terd die freven Städte Fraliens fo oft ihre Kräfte mit einan- 
der maaffen, und dadurch ftets jenen ungebeugten Freiheitsfinn 
regfam erhielten, der die Blüthe diefer Zeit und dieſes Landes 
it. Die Florentiner harten obgefiegt; Innocenz warnte fie vor 
Uebermuth, der fih, und nicht dem Herrn der Heerfchaaren, 
den Sieg zufchreibe. Seines erhabenen Amtes aber ſeye es, 
den Frieden herbeizuführen , als Stellvertreter deflen, der ge- 
fagt habe : „meinen Frieden Tafe ich Euch!“ Der Gardinal 
von Gt. Maria in Porticu werde folchen zwifchen ihnen ver- 
mitteln und auf die Freilaffung beiderfeitigaer Gefangener drin- 
gen. Der Papſt hatte Schon vor dem Treffen Ausſöhnungsver— 
fuche gemacht ; ed ſcheint, daß die SFlorentiner fie angenom- 
men hätten, ihre Gegner aber diefelben verwarfen. „Jetzt, fchrieb 
er den Florentinern, würd’ es ihnen zu gröferer Ehre gerei- 
chen, wenn fie nach dem Siege mit dem fich begnügen wollten, 
wozu fie vor demfelben geneigt geweien wären. Der Cardinal 
habe den Auftrag und an die Bifchöfe von Tuseien feye die 
nöthige Weifung ergangen, gegen die widerftrebende Parthey 
firchliche Zuchtmittel anzuwenden +)“, — Des Papıts Borıtel- 
fung fand bey den Florentinern feinen Eingang; ihre Forde- 
rungen waren jet böber, und die Bemühungen des Eardinals 
blieben erfolglos. Uebermüthig wollten fie den möglichiten Ge- 
winn aus ihrem Siege ziehen. Da hielt ihnen der Kapıt auf's 
neue das Vorbild der Nachticht in dem göttlichen Verſöhner 
der Menfchen mit dem ewigen Vater vor Augen, und mahnte 
zu glimpflicherem Sinn, damit nicht der Kardinal, wenn er 
vergeblich Friede dargeboten hätte, den Staub von den Füllen 
fhürtle und fein Friedenswort zurücknehme 3). Dann nur 
seven fie wahrhaft Sieger, wenn fie auch über fleifchliche Lei— 
denfchaft Meitter würden; dem allein, der feine Luft, nicht 
dem der Städte bezwinge, gebühre der Vorzug 29, 


23) Ep. VIII, 211, 25) Matth. X, 13. 14. 
24) Ep. X, 86. 26) Ep. X, 101. 
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Eine alte Irrung beitand zwifchen dem Erzbifchof von 
Ravenna und der Stadt Faenza wegen einiger Burgen. Auch 
diefer Streit fchwebte fchon lange in Unterhandlung, war aber 
durch Zögerung derer, welchen die Stadt ihre Angelegenheit 
aufgetragen hatte , ohne Erfolg geblieben I. Endlich fandten 
beide Theile Abgeordnete nach Birerbo. Alte Schriften, Be— 
weile, Zeugen 28) wurden angehört, Unterfuchungen verordnet, 
lange gehadert, endlich ins Elare gebracht, dag die von Fa— 
enza zwar feit fünfzig Jahren einige Nechte in den angefpro- 
chenen Dertern geübt bätten, aber wahrfcheinlich ohne be» 
gründete Titel, zumal die Kirche von Ravenna feit mehr als 
60 Fahren Bann und Gerichtöbarfeit ) darin befeffen. So— 
mit wurde die Anfprache von Faenza für ungültig erfannt, 
die Stadt abgemwiefen und der Berk dieſer Ortichaften der 
Kirche von Ravenna zugefprochen 0). 

Durch Sefandte empfieng Innocenz in Viterbo von dem 
Podeſta und den Bürgern zu Piſa Genugthunng wegen ihres 
Benehmend genen Gicilien, auf Sardinien und in der Gerichts- 
barfeit von Cagliari, welche ein Bürger ihrer Stadt ohne 
des Papſts Bewilligung inne hielt. Sie verhieffen, dem König 
von Sicilien hinfüro Fein Leid zuzufügen und bey Strafe von 
500 Pfund , pifanifcher Währung , jenen Lambert zu vermö— 
gen, daß er vor dem apoſtoliſchen Stuhl zu Recht ſtehe; 
follte er deffen fich weigern , fo würden fie in einer, Namens 
der Stade ausgeitellten und mit dem Stadtſiegel bekräftigten 
Urkunde, alles jesige und Fünftige Vermögen defelben in 
der ‚Stadt und ihrem Gebiete zu des Papſts Verfügung ftel- 
len), 

Auch viele geiftliche Sachen befchäftigten Innocenz zu Bis 
terbo. Wie eine Angelegenheit des Erzbisthums von Piſa; die 
Herftellung des Klofters des heiligen Martins am Berg bey Vi— 
terbo, deſſen Befisungen verfchleudert oder verpfändet waren, 
daß bloß noch drey Ordensbrüder ihren Unterhalt darin fanden, 
Er felbit gab dem Kleiter eine beträchtliche Summe, um feine Gü— 
ter wieder an fich zu bringen, befahl andern Klöftern es zu un— 
terſtützen, fchenfte ihm zu befferem Beſtehen einige Kirchen 9, 
erflärte den Berfauf der Kloftergüter unter der Hälfte ihres Wer- 


27) Ep. X, 30. 29) Distrietus; j. du Cange 6. h. v 
28) Der Papſt fpricht von einer effre- 30) Ep. X, 116. 
nata testium multitudine;. 40 waren 31) Ep. X, 117. 


jeder Parthey geftattet, 32) Gesta c. 127. 
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thes für ungültig 3) und befahl, daß die Käufer entweder den 
vollen Werth entrichten, oder die Kaufſumme zurücknehmen müß- 
ten, und ficherte das Klofter durch einen neuen Beſtätigungsbrief 
in feinen Rechten, Beſitzungen und Berhältniffen 39. Der Ar- 
muth der Kirche zu Navenna Fam er zu Hülfe; ihr Schmuck 
war verpfänder, fo daß der Erzbiichof nicht einmal mit erforder- 
licher Würde die Firchlichen Felte feyern konnte. Wehmüthig 
gedachte Innocenz dieſes Verfalls 5), und ließ für dieſelbe einen 
vollſtändigen prieſterlichen Schmuck 36) vom beiten Sammet mit 
den erforderlichen Zierrathen 37) verfertigen, aber unter aus— 
drüclicher Verwahrung, daß derfelbe zu feiner Zeit von der 
Kirche dürfe entfremder werden, fondern jtetd zum Gebrauch des 
Erzbischofs dienen folle 33), 

Nach Fangen Aufenthalt zu Viterbo widerfuhr auch andern 
Städten des Kirchentaats die Ehre des päpftlichen Befucher, 
Acht Tage brachte Innocenz in Toscanella zu, dann bezog er 
die neue Pfalz 3%, die er fich zu Corneto neben St. Nikolaus 
Kirche hatte erbauen lafen, und zog Rechte, welche Andere fich 
angemaßt, wieder zu feinen Handen. Bon da reiste er nad) 
Sutri, weihte bier die neu aufgeführte Domfirche und fehrte 
in der Mitte Novembers nach Nom. zurüd 9, 

Bald nach feiner Ausfohnung, noch im vorigen November, 
fchiffte Diephold nach Palermo #), Durch vieled Bemühen “) 
brachte er ed bey Wilhelm Capparone dahin, daß er den fünig- 
lichen Knaben dem Legaten und dem Ganzlar übergab, auch 
ihnen den Pallaſt einzuräumen verhieß, damit binfort König 
und Reich Friede hätten. Diephold brachte den König aus 
dem Pallaſt in die Stadt, und die Vebergabe wurde mit einem 
frohen Gaſtmahle gefevert. Da entitand, woher Fonnte man 
nicht entdecken, dad Gerücht, alles dieß wäre nur Lit, darauf 
angelegt, den Legaten und die Webrigen, Tobald fie in den 
Pallaſt eingetreten wären, feſtnehmen zu Iaffen. Manche glaub- 
ten, dieſes Gerücht wäre zu einem Anlaß, fich Diepholds zu be- 
mächtigen, verbreitet worden, Wirklich wurde er aus Veran 


33) Ep. X, 145. 162. 37) Die drey erſten Stücke grammati- 
34) Ep. X, 205. bus et aurifrigio decenter ornat®. 
35) Nos igitur ipsius necessitati pa- 38) Ep. X, 115. 
terno compatientes affectu ex abundan- 
tia nostra supplendum fieri jussimus den alten Ausdruck. 
pontificalia indumenta. 40) Gesta c. 127. 
36) Tunicam , dalmaticam, planetam, 41) Anon. Cassin. 


amictum, albam, stolam, cingulum et 42) Usque adeo laboravit. 
manipulum. 


39) Palatium; auch hier wählen wir 
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fraltung des Canzlars 43), jenes vielbefprochenen Walthers , 
welcher von feinem unumfchränften Einfluß fich ungern durd) 
einen Andern verdrängt ſehen mochte, ergriffen, entfam aber 
der nachläffigen Bewachung und rettete fich nach Galerno ; 
fein Sohn blieb gefangen. Dafür rächte jich deffen Bruder, 
Soffred, durchs Sefangennehmung des päpftlichen Notars, Mei- 
fter Philipps , welchen Innocenz auf Diepholds Anfuchen als 
Bevollmächtigten und Friedensvermittler zwiſchen den Deutfchen 
und Lateinern in die Terra di Lavoro gefendet hatte. Er konn— 
te feine Freiheit nur durch fchweres Löfegeld erfaufen 44), 
Friedrich befand ſich nun wieder unter der Leitung des 
Canzlars und freyer als je feir dem Tode feiner Mutter #). 
Der Papſt bezeugte ihm feine innigite Freude darüber, „Möge 
er num im weitern auf Bott vertrauen, in täglichem Geber zu 
ihm fich wenden. Fest feye er in den Händen derer , welchen 
ihn feine Hutter hätte anvertrauen wollen, die mit weifen 
Rath ihn Feiten, mit auten Lehren ihn unterrichten könnten. 
Er werde unermüder für feine Ruhe wachen, und zu jeder 
Art Beiſtand bereit feyn?‘)“, Aber bey allem guten Willen der 
Führer und Räthe des jungen Königs Fonnten in einem Lande, 
welches innerer Zwilt feit vielen Fahren zerriffen hatte, deffen 
Grofe mit wilder Luſt in den Partheykampf ſich Fürsten, 
Ruhe und Ordnung fo fchnell nicht zurücgeführt werden. 
Unter der willtührlichen Verwaltung von Bormündern , welche 
fich wechfelfertig die anvertraute Gewalt entrifen, und, fo lan— 
ge es möglich war, Ddiefelbe nur zu eigenen Zwecken benüßten, 
oder wohl gar des Königs Mache und Anfehen zu fchwächen 
und fich dadurch emporzubeben fuchten, war der größte Theil 
der föniglichen Erbgürer verfchleudert worden 47), fo daß der Fürft 
in den nothwendigſten Erfordernifen von Anderer gutem Willen 
abhieng; Urfache genug zu der Klage, daß die Grafen, Ba— 
rone und Bürger des Reichs mit tauben Ohren feine Befehle 
vernähmen, ibn Noch leiden liefen, jeder nur das Seine im 


3:XT. 21207; 


43) Rich. de S. Germ. 

44) Gesta e. 38. Der Anon. Cassin. 
fest die Uebergabe Friedrichs ins vorige 
Sabre, in welchem Diephold zu Paler: 
nıo ankam; Aichard de S. Germ. in 
dieſes; Murat. Annal. 1206 ſchwankt; 
fie mag in den Anfang des Jahres 1207 
fallen. Wir glauben diere Zeitangabe 
werde feitgehalten durch das päpftliche 
Schreiben, Ep. IX, 219, deiien Inhalt 


ſo angegeben ift: congaudet (1.) quod 
fuerit liberatus (F.) a custodia indig- 
norum et ad bene agendum hortatur. 

45) De pupillari ztate sua post utri- 
usque parentis mortem inter tyrannos, 
se suamque substantiam lacerantes, 
quasi agnus inter Jupos remansit, jagt 
Jamsilla p. 493, von der chevorigen Zeit, 

46) Ep. IX, 249. 

4) 3. IV, ©. 324 3%, 
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Auge habe; dag Feine Treue, Fein frommer Sinn ded Könige 
gedenfe. Bor feinem Anfehen fcheuten fie fich nicht; er mußte 
verfuchen, ob nicht Schen vor geiftlichen Mitteln wirffamer 
feyn möchte. Friedrichs Räthe wenderen fich in deſſen Namen 
an den Papſt. 

„So lange, ſtellte diefer den fieilianifchen Baronen vor, 
fo lange Fremdlinge den König in ihrer Gewalt gehabt hätten, 
möchte hierin einige Entfchuldigung gelegen haben, ihm ihre 
Dienſte zu verfagen; jest aber, da er unter der Obforge der 
Geinigen, derjenigen stehe, welche feine Mutter geordnet, 
könnten fie nichts vorfchüßen, Sollte er durch feindlichen Angriff 
Verrath, Tücke Leben oder Neich verlieren , fo würden ficher 
jene wieder in das Land einfallen, und weder Leute noch Gut 
fchonen, wie fie dieß bereits erfahren hätten; und wohl möchte 
bey eingebrochenem Elend Neue zu ſpät ſeyn. Bon dem Kö— 
nig dafür angerufen, befehle er ihnen daher, demfelben Unter— 
terhalt, Waffen, Schiffe, Mannfchaft, alles Norhwendige ohne 
Verzug zu Fiefern, damit jener im Verein mit feinen Getreuen 
der drohenden Gefahr ein Ziel feren und in Ruhe und Friede 
fein Reich regieren möge. An den Widerftrebenden werde er 
die Pflicht feines Amtes volltreden; ernfter, als fie ed viel 
leicht ahnen dürften, die Folgfamen follten dankbarer Vergel— 
tung fich erfreuen 48).“ 

Noch weniger Friede herrfchte in dem Gebiet diedfeitd der 
Meerenge. Diephold zog von Salerno gegen die Nenpolitaner, 
tchlug fie im May mit grofem Verlurſt, und legte ihren An» 
führer in Ketten +). Berderblicher hauste von feinen Burgen 
Sorella und Rocca Arcis, an den Engpäffen, durch welche der 
Eingang in das Reich führt, Conrad von Marley. Nicht bloß die 
Terra di Lavoro, feldit Campanien und das Küftengelände des 
Kirchenftaats empfand feine Wuth. Keine VBorftellung päpftlicher 
Boten wirkte auf ihn, Feine Macht fonnte ihm etwas anha- 
ben. Die Stadt Sora hielt er fich unterworfen; die edlen 
Herren der benachbarten Burg Iſola hatte er gewaltfam ver- 
trieben und an den DBertelftab gebracht. Ihr Elend gieng dem 
Haupte der Chriftenheit zu Herzen. Um den Bedrängten Hülfe 
zu Teiften, gegen den feindfeligen Verwüſter Fräfriger zu wirfen, 
fandte er noch am Ende des vorigen Jahres den eben zu diefer 


48) Ep. X, 141; Toscanella® XVII 49) Anon. Cassin. Rich. de S. Germ, 
Kal. Nov. Murat. Annal, 1207. 
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Würde erhobenen >%) Cardinal Peter, feinen Mitbürger 5, als 
Landpfleger über Campanien und das römifche Küſtengelände. 
Diefer fammelte Kriegsvolk und belagerte den deutſchen 
Nitter in jener eroberten Burg. Sie troßte in ihrer Fefigfeit 
aller Gewalt; ein Verſuch, den Fluß, weicher fie ringsum be- 
ſpühlte, abzugraben, um fodann Feichter den Sturm wagen zu 
fünnen, fchlug fehl. Was der Kriegsmacht unmöglich war, 
bewirkte das Gold. Der Papft lich jenen Edeln eine Summe, 
wofür fie ihre Burg lösten, und es wurde Friede gefchloffen. 
Aber der treulofe Conrad bielt ihm nicht lange, Um Weih- 
nacht machten ihm einige päpitliche Vaſallen aus Veroli ihre 
Aufwartung. Dem freundlichen Empfange folgte bald Haft, 
graufame Verſtümmelung, um fchweres Löfegeld zu gewinnen, 
Einem derfelben mochte weder früherer Umgang, noch der Rit- 
terfchlag , welchen er einft von Conrad erhalten, glimpflichere 
Behandlung fichern. Wie fonnte man von einem, der folche 
Handlungen fih erlaubte, Genugthuung erwarten? Der Car- 
dinal alfo ließ ihm abfagen 52). 

In Deutfchland hatte fich Otto zu Ende des vorigen Jah— 
red nach Braunfchweig gezogen, die Angelegenheiten feiner 
Stammlande geordnet und fich hierauf mit dem Frühjahr 53) 
nach Dänemark und von da nach England begeben, um per- 
föntich bey feinem Oheim Hülfe zu fuchen; vornehmlich die 
Herausgabe jenes Geldes zu bewirken, welches ihm noch aus 
Richards letztem Willen zufommen ſollte. Wiewohl bier zwi— 
fchen König und Baronen nicht jene Einigkeit herrfchte, wo— 
durch die Reiche allein ſtark, mächtig und ficher find, fo wur- 
de Dtto doch von beiden ehrenvoll aufgenommen. Der König 
hatte es kurz vorher gegen alled Sträuben, bauptfächlich der 
Beiftlichkeit, durchgefest, daß von fämmtlichem beweglichen 
But der Unterthanen der Dreizehnte Theil zu feiner Schatzkam— 
mer eingeliefert werden mußte. Das Mißvergnügen, welches 
diefer widerrechtliche Befehl durchd ganze Land veranlaßte, 
wurde noch gröfer, da ein anfehnlicher Theil des erpregten 
Geldes zu Feitlichfeiten wegen Anmefenheit ded König Dtto’d 


50) Brequigny jest ©. 39 der Geste Oldoin oder Ciacconius, welche feine Er— 
not. 4, klar auseinander, warum hier nennung in den December 1207 ſetzen. 
die Angabe von Panvinius (welcher auch 51) Er war aus Anagni. 
Palatius, ©. 399, beiftimmt), daß der 52) Gesta ce. 39. 
Gardinal im December 1206 ernannt wors 53) Godofr. Mon.; da5 Chron, rhythm, 
den, glaubwiürdiger ſeye, ald die von fast gegen Dftern, 
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aufgewendet wurde 54). Otto's Abficht war, feinen Oheim zu 
einem Bruch des Waffenſtillſtandes zu bewegen, den er nicht 
lange vorher 55) auf zwey Fahre mit dem König von Frankreich 
gefchloffen hatte, Er fürchtere immer, fein Gegner möchte von 
daher Beiftand gewinnen. Aber Otto erreichte feine Abficht 
nicht und an der geforderten Summe erhielt er, im Rückſicht 
früherer grofer Geldunterftügung 5°) , bloß 5000 57) Mark 58), 
womir er fih zwar feiner Reife getröften konnte, aber fchwer- 
Yich mit freudigerer Hoffnung, als er Deutichland verlaffen hatte, 
dahin zurückkehrte. 

Während dagegen der Herzog von Schwaben des Erfolgs 
der Umterhandlung feiner Gefandtfchaft in Nom 5%) bharrte, 
fuchte er durch Verbindungen, Füritentage und Reifen feine 
Macht im Neich , befonders in jenen Gegenden, wo Dtto die 
meiften Freunde gehabt hatte, zu erweitern. Von Frankfurt 6%) 
begab er fich in den eriten Tagen des Februars in die kaiſer— 
liche Burg Gelnhaufen. Hier verlobte er feine dritte Tochter, 
Maria, mit Heinrich, des Herzogs Heinrich von Niederlothrin- 
gen Sohn 61); dann begab er fich an die Donau, deren Ufer 
er mit Eintritt des Frühlings verließ 2%) und die Fürften und 
Herren auf den Königshof zu Sinzich 63) berief, Die Bürger von 
Cöln liefen ihn bitten, er möchte ihre Stadt beehren, Am Bor- 
abende des Oſterfeſtes hielt er feinen Einzug, feyerlich empfan- 
gen von der Geiſtlichkeit 9 umd unter Frohlocken des Volkes. 
Um diefe fo ehrenmwerthe als anfehnliche Bürgerfchaft durch Wohl— 
thaten feiter am fich zu Enüpfen, ordnete er während neuntägigem 
Aufenthalt Zoll und Münze, und führte jenen zu geſetzmäſſi— 
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gem Stand, diefe auf ihren wahren Werth zurück 65), 


54) Das magno honore des Godofr. 
Mon. nıag Rapin Thoiras klareres: pro- 
fusions inutiles pour la reception de 
l’Empereur — in fich begreifen. 

55) Um Allerheiligen; Matth. Par. 

56) Sm Ganzen 165,625 Marf (828,150 
Sid); Bonamy angef, Abhandl. in den 
Mem. de l’acad. des Inser. 

57) Matth. Par. — Rob. de Monte, 
in Pistor SS. I, 942: 30000. 

58) Daher des accepta magna pecu- 
nia nur bedingt zu verfichen ift. Murat. 
Ann. ad h. a. drückt dich aus: gagliar- 
do rinforzo di danaro, 

59) 8. X. ©. 11. 

60) Hermann von Thiringen war bey 
ihm; Urk. für den Grafen von Diez, 


Nach⸗ 


d. XVIII Kal. Febr. Ind. X; Gruner 
dipl. Beitr. St. 3. 

61) V. Id. Febr.; Urkunde bey Dumont 
Corps dipl. I, 256 und Lünig. — Es 
war der nachnerige Heinrich Magnani- 
mus, 

62) Urk. für Klofter Roth; ap. Ra- 
tisponam Id. Mart.; Pez Cod. dipl. 
epist. II, 67. 

63) Sineicho colloguium cum quibus- 
dam principibus ac primoribus terre 
illius habuit; Godofr. Mon. 

64) Doc) jagt dad Chron. Lamb. 
parv. cont., dieſe {eye nicht für ihn ges 
ſtimmt geweſen. Vergl. Ep. X, 19. 

65) Godofr. Mon. 
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ber wendete er fich in feine Erblande und belehnte am Testen 
Maytag „ſeinen Vertern“, den Grafen Thomas von Gavoyen, 
zu Bafel in Gegenwart vieler Fürſten mit dem Schloß und 
der Herrichaft Milden im Waatlande 6%), durch drey Banner 
aber mit allen Befisungen feines Haufes 67), 

Innocenz hatte indeß eine Gefandtfchaft nach Dentfchland 
geordnet. Welchen Werth er in die Beendigung der Zwi— 
ftigfeiten feßte , zeigte die Wahl feiner Gefandten. Es waren 
die Cardinäle Hugolino 9) von Oftia und Leo, vom Titel ded 
heiligen Kreuzes, jener des Papſts DBefreundeter, diefer aus 
hohem Römergefchlecht der Brancaleone, beide in Befchäften 
viel bewanderte Männer. Der Inhalt ihrer VBorfchriften lau— 
tete fo: zuvörderſt follten fie in öffentlicher Eidesleiftung den 
Herzog von Schwaben angeloben laffen, in allem, weßwegen 
er unter dem Bann feye, die Befehle des Papftes anerkennen 
zu wollen, worauf fie ibn nach Borfchrift der Kirche losfpre- 
chen könnten. Hernach follen fie ihm die Befreyung des geran- 
genen Bruno, Erzbifchofs von Cöln, gebieten und diefen nach 
Rom bringen. Zum dritten hätten fie darauf zu beſtehen — was 
Philipp nachher ungern that — daß er dem aufgedrungenen 2eo- 
pold von Mainz die weltlichen Rechte zurücziehe, diefer felbit 
aber die geiftlichen in ihre Hände niederlege, Viertens folle der 
Herzog zugeben — was ebenfalls nicht obne groffe Schwierigfeit 
geſchah — daß Siegfried von Mainz fein geiftliches Amt durch 
einen Stellvertreter dürfe verfehen laffen. Fünftens folle er das 
groffe Heer, das er wider Otto gefammelt, entlaffen. Sechstens 
follten fie eine Unterredung der beiden Nebenbuhler veranftal- 
ten, und wenn fie feinen Frieden zu Stande bringen könnten, 
doch einen Waffenftillftand auf ein Fahr fchlieffen 6%). Auch 
in Betref des Königreichs Sicilien fcheinen fie Aufträge gehabt 
zu haben 79, 

Innocenz fündigte diefe Gefandtichaft allen geiftlichen und 
weltlichen Fürften des Reichs an. Er fuchte ihnen darzurhun, 
„wie nothwendig PBriefterthum und Königehum einig feyn müffen, 


65) Ark. bey Guichenon III, 48. Der deutſchen Schriftiiellee ihn nennen. 
Birhof von Laufanne machte zwar An— 69) Registr. 142, processus legato- 
forüche daran, gab jedoch zwölf Sahre rum apostolice sedis. Nach diefen Auf 
fpäter diefelden zu Gunften des Grafen trägen mag man würdigen was B. X. 

uf. not. 52 aus den Chron. Urep. ange 

67) Peffinger Vitriarius illustr. II, führt if. 

970. 70) Registr. 148. 

68) Nicht Hugo , wie die meiften 


49 


weßwegen Mofes diefes ein priefterliches, Petrus jenes ein 
Tönigliched nenne, Dann beweist er aus der Befchichte deg 
alten und neuen Bundes, daß Zerwürfnig beider gemeinfchäd. 
Vich feye 1), So wären auch aus neueſter Trennung des Reichs 
unbefchreibliche Angit und Gefahr, vor allem aber Hinderniffe 
für das heilige Land entiprofen, und darüberhin für die deut- 
ſchen Lande Bedrängniß aller Art, Er aber, in Nachahmung 
des oberen Prieiters und um den Frieden des Reichs mit 
der Kirche herzuitellen, babe jene beiden , feine geliebten Brü— 
der, an fie geordnet und berehle, daß ihre Weifungen beachtet 
und fie fo aufgenommen würden, daß er fich in ihnen geehrt 
finde.“ — Kurz zuvor bare Innocenz dem Domcapitel und 
der Geiftlichkeit von Cöln feine Zufriedenheit bezeugt, „daß 
fie durch die Ränke desienigen, welcher beffer nie wäre geboh— 
ren worden 72), fich nicht hätten verführen laſſen, fondern be- 
barrlich geblieben feyen, Er ermahnt fie, ferner feſt und ftand- 
haft zu bleiben, nicht weltlichen, fondern den ewigen Lohn 
im Auge baltend, Die Früchte des Wankelmuthes weile ihnen, 
auffer Saul und Salomo, ihr eigener Fürſt, den derfelbe ge- 
ſtürzt habe. Er wolle ihnen beiſtehen; möchten fie nur furchtlos 
ihrem Erzbifchof Bruno treu bleiben, denn jeden, der von ihm 
weiche, würde Bote jirafen I,“ Bruno felbft aber fand in folchem 
Zwieſpalt die zweifelhafte Erhebung ans Erzbistum cher eine 
Laſt, der er gerne fich entzogen hätte, wenn es Otto möglich 
geworden wäre, den Biſchof von Cambray an daſſelbe zu 
feßen 79). 

Philipps heimkehrende Gefandtfchaft gieng den päpitlichen 
Legaten voran, um deren baldige Anfunft zu melden , 
und ficheres Geleite für fie zw verlangen. Diefe mögen im 
Auguſt ) in Deutfchland eingetroffen feyn, Philipp empfleng 
fie in Speyer ; dort ließ er fie auf feine Koſten bewirthen 7%), 
und mit ihrem Rath einen Fürſtentag nach Nordhaufen 77 
anfagen, Die weitern Ausgaben für ihre Reife nahm er ganz 
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Propſtey Marchthal it vom V. Id. Sept. 
aus Nortweil dativt; Lünig Spic. eccles. 


71) Ein immer widerfehrendes Schlag: 
wort im Munde mancher von territorias 


liſtiſcher Irrlehre beſtrickter Staatsmän— 
ner; aber ihre Einigkeit zwiſchen Staat 
und Kirche iſt die de Wolfs und des 
Schafs, des Pflanzers und des Negers. 

72) Adolph. 

73) Ep. X, 19. 

74) Gall. christ. III, 34. 

75) Eine Urkunde Philipps für die 


und die Nro. 88 angeführte XVIIL Kal, 
Oct. aus Quedlinburg; vergl. Arn. Zub. 
VII, 6. 

76) Lautissime procurabat ; 
Zub. VU, 6. 

77) Otto de S. Blas. c. 48 ſagt man 
feye unfern von Cöln zuſammengekom 
men; ſeine Nachricht iſt irrig. 


Arn. 


50 8. XI. 1207. Deutfchland. Päpſtliche Gefandtfchaft. 

auf fich 7%), Es gieng die Sage, koſtbare Kleider, Gold und 
Silber hätten diefelben gefchmeidiger gemacht 79) 5 darum wären 
fie Veichter über die Forderung hinweggegangen , daß Philipp 
ohne Befreyung des Erzbifchofs Bruno feine Loöfprechung von 
dem Kirchenbann erhalten könne; hingegen hätten fie Otto 
angezeigt, fein Nebenbuhler ſeye mit der Kirche ausgefühnt , 
jest fünne er mit ihm unterhandeln, Aber Otto wies ihnen 
Briefe des Papſts, worin die Bedingung von Bruno's Frei- 
laffung enthalten war. „Habt Ihr diefem Genüge geleiſtet?“ 
fragte der König die Cardinäle. Dep erfchrafen fe; Otto's Dro- 
hungen ängftigten fie. Sie mußten vor Philipp fich eines Miß— 
griffd anflagen und erflären, feine Freifprechung feye nicht gül- 
tig, wenn er den Erzbifchof nicht freilaffe, Jenen drängten die 
Umftände, daß er ihnen millfahren mußte 8%), wornach die 
Wiederaufnahme in die Gemeinfchaft der Kirche, die Ausſöh— 
nung ohne Schwierigkeit erfolgte 31). Die Legaten empfiengen 
nun öffentlich feinen Schwur, daß er in allem , weßwegen der 
Bann auf ihm gelafter habe, den Befehlen dee Papſts fich fü- 
gen wolle 32). Ungeſäumt, fobald er bievon Nachricht erhal- 
ten, fchickte der Papft den Prior der Camaldulenfer an den 
Herzog, um ihn zu diefer Rückkehr in die Gemeinfchaft der 
Kirche zu beglüdwünfchen und ihn willfähriger Geneigtheit , 
fein Anfehen zu fördern, verfichern zu lafen 33), Seine wei- 
tere Willensmeinung würde ihm ein befonderer Abgeordneter , 
wie derfelbe fie mündlich vernommen, mündlich darlegen 9), 


78) Chron. Abb. Ursp. 
79) Czcitate percussi, immemores 
mandatorum domini Papz, jagt Arn. Lub. 


Verhandlungen feye erzielt worden; wie 
aus den päpftlihen Schreiben an die Le— 
gaten, Registr. 143. ff. , erhellet, daß fie, 


VII, 6. Dagegen giebt ihnen des Papſts 
Schreiben, Begistr. 148, das Zeugniß 
der Unbeftechlichfeit : cum pro certo scia- 
mus vos manus vestras ab omni turpi 
munere penitus excussisse. Der Papſt 
muß alio auch mit ihren Verrichtungen 
zufrieden gewefen feyn. 

80) Arn. Lub. VII, 6. 

81) Die prompta devotio, welche der 
Papſt, Registr. 143, an ihm rühmt. 

82) In dem nro. 69 angeführten pro- 
cessus find die ſämmtlichen Verrichtun— 
gen der Legaten während ihrem Aufent 
halt in Deutichland zufammengefaßt, 
aber eine genaue Prüfung der gleichzer 
tigen Schriftitellev zeigt, daß alles nur 
in längerer Zeitfrift nach wiederholten 


jobald ein Punkt in reinen war, dars 
über an den Papſt veferivten. 

83) Ad tuum honorem promptam ge- 
rimus voluntatem ; aber die Glaufel: 
quantum cum Deo possumus gab Raum 
genug, Otto immer noch bey der Krone 
zu ſchützen. Alfo von einer Anerkennung 
Philipps als König bis jetzt noch Feine 
Rede! Auch die Schreiben an ihn nach 
der Ausſöhnung tragen noch die Auf: 
ſchrift Ph. Duei Suevie, fo wie diejes 
nigen an Otto, Regi O. in Romanorum 
Imp. electo; Registr. 153. 

84) Sollte fich diefe mündliche Bew; 
handlung auf das unter Nro. 95 enthal⸗ 
tene beziehen? 


ie 
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Wolle er nur aufrichtigen Eifer zeigen, Ruhe im Reich ber- 
zuſtellen 59), 

Nach Philipps Ausſöhnung giengen die Legaten an ihren 
wichtigiten Auftrags die Vermittlung zwifchen den beiden Ne- 
benbublern. Innocenz hatte den Cardinälen beſtimmte Verhal— 
tungsbefehle gegeben, unter welchen Bedingungen fie den Frie- 
den zu Stande bringen dürften 86). Zu diefem Endzwec wurde 
der Fürftentag in Nordhaufen eröffnet. Dtto berand fich auf 
dem nicht fehr weit entfernten Schloß Harlingsberg und die 
Legaten, der Patriarch, einige Fürften reisten mehrmals hin 
und her 87), um die Ausgleichung zu bewerkſtelligen; für jest 
noch vergeblich, 

Es erfchienen an diefem Neichstage auch Gefandte des 
Patriarchen von Ferufalem, des Meifters vom Tempel und 
aller katholiſchen Chriſten jenfeitd des Meeres, um mündlich 
und fchriftlich darzulegen, wie ohne baldige Hülfe ihre Sache 
verlohren feye und nie wieder das heilige Land den Garacenen 
könnte entriffen werden 33), Den Legaten fam von dem Papft 
die Erinnerung: nun zu Herftellung des Friedens durch fie 
fchon fo viel gefchehen feye, möchten fie dieſes Gefchäfte fich 
ferner angelegen feyn laſſen; deffen dürfe man fich nicht verwun- 
dern, wenn eine fo wichtige Angelegenheit in Kürze nicht 
könne zu Ende gebracht werden 89). 

Es wurde eine neue) Unterredung in die Mitte Septem— 
berö?1) nach Ouedlinburg 9) angefagt, zu welcher auch Otro ge- 
fommen zu ſeyn fcheint. Auffer beiden Fürften und den Lega- 
ten, wohnten von jeder Seite nur wenige Begleiter bey 9). 
Um fich den Papſt und feine Abgeordneten geneigter zu machen 
und den Beweis zu geben, daß er, zu allem, was dem Ober- 
haupt der Chriſtenheit wohlgefällig feyn Fünne, gerne Hand 
reichen wolle , vielleicht auch um zu zeigen, daß er im Neich 
gebieren fünne und der That nach wirklich König feye, ord- 
nete Philipp durch ganz Deutfchland eine Steuer für das 
heilige Land. Fünf Jahre hindurch follte jeder Pflug ſechs 


85) Registr. 143. runt, heißt es Registr. 142; wir finden 

86) Secundum formas, quas duximus aber nicht, daß Dtro dag erſtemal fich 
vobis przfigendas; Registr. 147. eingefunden habe. 

87) Vadunt et recedunt legati et 94) Die Nro. 88 angeführte Urkunde 
patriarcha ete.; Chron. Abb. Ursp. it XVII Kal. Oct. datirt. 

88) Martene Thes. I, 805. 92) Kutinlinberg bey Abb. Ursp. 

89) Registr. 147. 93) Arn. Lub. VII, 6. 


90) Bis eos ad colloquium perduxe- 


4* 
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Denare, jeder Kaufmann , alle Gewerbsleute in Städten und 
Dörfern, jeder, der einen eigenen Heerd befise, zwey Denare 
geben ; wer darüber gebe, thue einen Gotteslohn. Bifchöfe , 
Prieſter, Fürſten, Freye und Edle geben nach Ermeſſen; jeder 
Biſchof fammelt in feinem Sprengel die Steuer, auf fünftige 
Weihnacht zum eritenmal 9%), Hierauf machten die Legaten den 
Borfchlag, Dtto folle, unangefehen ihrer VBerwandtfchaft im 
vierten Grad 9%), Philipps Altete Tochter, Beatrix 9%), zur 
Gemahlin nehmen , das Herzogthbum Alemanien fammt andern 
Eigengütern deffelben zur Mitgift erhalten, den Königstitel 
ablegen , feinen Schwiegervater ald König anerfennen und 
derfelbe unangefochten regieren. Otto war entrüftet, dag man 
für die Krone einen Preis anbieten könne ?); wenn dieß fatt 
finde, fo wolle er Philipp noch weit mehr geben; nur der Tod 
könne fie ihm rauben ®). Da bey folchen Befinnungen eine 
Ausgleihung nicht möglich war, fo gelang es doch den Lega- 
ten, bis zu Johanns des Taufers Tag des fünftigen Fahres ?%) 
einen Waftenftillftand zu fchlieffen. Bhilipp verfpruch Entlas- 
fung feines gegen Otto gerüfteten Heeres; dagegen verlanate 
er, die Eardinäle auf der Rückreiſe nach Nom von feinen Bo- 
ten bealeiten zu laſſen. 

Die Legaten berichteten diefes dem Papſt und harrten der 
Antwort in Deutfchland. Innocenz trug ihnen nochmald auf, 
Philipp , fo ed möglich wäre, zum Frieden zu bewegen. Er 
folle Borfchläge dazu getrenen und einfichtsvollen Männern 
anvertrauen, und wäre eine neue Zufammenkunft Abgeordneter 
beider Fürften in ihrer Gegenwart möglich, fo möchten fie die- 
felbe veranttalten, jedenfalls auf unverbrüchlihe Beobachtung 
des Waffenitillitandes dringen 19). Otto'n forderte er auf, 
neben der Geſandtſchaft feines Gegners nicht ohne Stell— 
vertreter zu bleiben. Der Erzbifchof von Cambray möchte in 
treuer Ergebenheit der Beſte fenn 19), 

Erzbischof Bruno Fonnte der Freiheit nicht lange genieflen. 
Adolph und feine Freunde wußten den Herzog zu gewinnen , 


94) Martene Thes. 1, 805; Mirei ftilien fidh vermählte, hat bisweilen die 


Op. dipl. suppl. II, 86. Scriftfteller verwirrt; vergl. Heumann 
95) Chron. Ursp. de re dipl. Imperatricum &et. p. 261. 
%) Otto de S. Blas. ce. 5l, Arn. 97) Wie Alerander bey Curtius. 

Lub. V, 18 nennen fie nicht. Der Un, 98) Otto de S. Blas. c. 48. 

fand, das zwey Töchtern Philipps dies 99) Registr. 152. 

ven Kamen führten, davon die jüngere 100) Registr. 146. 


König Ferdinand dem Heiligen von Ca— 101) Registr. 150. 
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daß er ibn abermals feſtnehmen Fieg und in dad Schloß No— 
denburg ſchickte. Sobald der Papſt bievon Nachricht erhielt, 
drohte er Philippen aufs neue mit dem Baun, weſſen diefer 
ſich fürchtete und den Erzbifchof Frey nach Nom ziehen ließ 1%), 
dicht bloß dafür hatten die Cardinäle Aufträge erhalten , fon- 
dern auch, daß fie vor ihrer Rückkehr das möglichſte thun foll- 
sen, daß der Mainzer Erzfprengel einem einfichtigen und zu. 
verläfiigen Mann anvertraut würde, der von der Verwaltung 
im Geiftlichen und Weltlichen Nechenfchaft abzulegen und die 
Erforderniffe der Kirche, wie die Nechte des Erzbisthums, zu 
wahren wiffe 19), Ferner erhielten fie die Weifung, Philipp 
anzuzeigen, daß Leopold von Worms, ſtatt nach Nom zu fom- 
men, zu Siena fih in Unruhen verflochten habe, was ein neuer 
Beweis feines thörichten Uebermuthes ſeye 1%), 

Zum letztenmal erfchienen um St. Andreasfeſt die Cardis 
näle an einem Neichstag in Augsburg. Man fprach auch da 
wieder viel von Friede und Webereinkunft, und es fcheint , daß 
man fich im etwas wenigitens gegenfeitig annäberte, Die 
Hauptgrundfäke dazu mögen bier wenigitend aufgeftellt wor- 
den ſeyn, die Feſtſetzung mußte in Nom erfolgen. Da Phi. 
lipp hiezu fich geneigt erzeigte, fo fand auch feine Bitte für 
den gebannten Erzbifchof Adolph, unter Verheiſſung, daß er fich 
nach Nom begeben und dort Verzeihung fuchen folle, bey den 
Gardinälen Eingang; worauf fie wieder über die Alpen gien- 
gen. Es fchloffen fich ihnen, aufer dem Erzbifchof Bruno, der 
Parriarch von Ayuileia und andere angefehene Männer an, 
welche in Bhilipps Namen das begonnene Friedensmwerf und 
die Unterhandlung um die Kaiferfrone in Gegenwart des Papſts 
ſelbſt vollenden follten 19), 

In England hatte fich fchon vor zwey Fahren ein befti- 
tiger Kampf um die Freiheit der Kirche gegen die Eingriffe 
der weltlichen Gewalt erhoben, welcher die Wurzel folgerei- 
cher Begebenheiten wurde, Es begann damit eine Reihe von 
Ereigniffen, aus denen im nächiter Zeit für den König tiefe 
Erniedrigung, über das Land mancherley Ungemach hervor. 
gieng; und dennoch fchlummerte hierin zugleich der erite Keim 
deffen, woraus in fpätern Zeiten durch day Zuſammentreffen 
mancherley einmwirfender Verhältniſſe in fteigender Entfaltung 
derjenige Zuſtand fich entwicelte, der die Grundlage von Enge 


102) Arn. Lub. VII, J. 104) Registr. 149. 
103) Registr. 146, 105) Godofr. Monach. 
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lands Macht und Wohlfahrt, der Gegenftand feiner Liebe und 
feines Stolzes iſt 100). Noch fand in lebendiger Frifche das 
Beifpiel des groffen Erzbifchofs Thomas vor Augen, wie er in 
ftandhafter Behauptung feiner Nechte den Tod erdulder und zu 
den Blutzeugen gezählt ward, aus deren bingebender Gelbftver- 
läugnung die Kirche als freyed, darum aber nicht ungebundenes 
Seiftesreich fo herrlich aufgeblüht ift. Schon längit ergieng die 
Klage, daß die Frucht jener Aufopferung hinwelke; daß die 
Kirche zur Magd geworden, durch die weltliche Macht alle Wahı- 
freiheit verfümmert feye; daß die Beiftlichkeit unter der Willführ 
des Königs leide; daß Mißbräuche jeder Art berrfchten 197). 
Erzbifchof Humbert von Canterbury farb im Juli des 
Jahres 1205 5 nicht ohne Verdacht gröferer Zuneigung zu dem 
König von Frankreich, als zu dem SFürften des eigenen Lan- 
des 18), Anregelmäffigkeiten in der Wahl eines Nachfolgers 
nörhigten den Papſt, auf diefe Angelegenheit fein Augenmerk 
zu richten. Es waren aber auch die Verhältniffe der Kirche 
von Santerbury wenn nicht verwicelt, doch fo, daß fie Ver 
wicelungen leicht veranlaffen Fonnten und fchon mehrmals 
die Urfachen zwieipaltiger Wahlen geworden waren 19). Die 
Auguftinermönche, aus deren ftillem Klofter almählig Englands 
einflußreiche Hauptfirche fich erhoben hatte, betrachteten fich 
ald veren Gründer, für den mwefentlichiten Clerus derfelben. 
Neben ihnen fanden Domherren, welche die gleichen Rechte , 
wie ihre Mitbrüder an andern Kirchen, ſowohl ald jene Or— 
densgeiltlichen in Anfpruch nahmen. Die Suffragenbifchöfe be- 
haupteten, wenigitens bey der Wahl eines Erzbifchofs herfümm- 
lich mitgeftimmt zu haben und fanden Begünſtigung bey dem 
König 119), dem durch fie Einfluß auf die Wahl leichter möglich 
ward, als bey den durch andere Nückfichten weniger beitimmten 
und minder Ienffamen Ordensbrüdern. Auch auferdem erfor- 
derten die zufammengefesten Nechtöverhältniffe der Kirche von 


106) Matth. Par., welcher natürlich 107) Gesta c. 131. 
nur fo weit über diefe Begeaniffe urthei« 108) Matth. Par. ad ann. 1205. 
len Eonnte, als fie bis zu ſeiner Zeit fich 199) Radulf. de Diceto Iınag. hist. 
entwickelt hatten , ſagt von der Bifchofds 110) Daß fie eine Stimme hatten, 
wahl in Canterbury, deren Gang nun fieht man aus einem Brief defielben an 
dargeftellt werden ſoll: fuit seminarium Cöleſtin III, bey Rad. de Diceto. Auch 
totius sequentis discordi@, quæ per se- nad) Guil. Neubrig. IV, 33 hatten fig 
eula detrimentum Anglie generavit et Theil an dev Wahl gehabt. 
damnum irrestaurabile. Jetzt wiirde wohl 
ſein Urtheil anders lauten. 
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Canterbury öftere Dazmwifchenfunft des apoftolifchen Stuhls. 
So iener Bau der Eapelle zu Lambeth 111); fodann veranlafte 
ein Streit um die Kirche zu Faversham Schritte, welche an Sol. 
chen, deren Richtung mehr nach höheren Dingen geben folk, fich 
nicht vertheidigen laſſen 112); und ed mochte mehr ald einmal zur 
Streitfrage werden, wem der Befiß einer in dem Ersfprengel 
erledigten Kirche zuſtehe: ob dem Abt und feinem Klofter, oder 
dem Archidiafon und den Stiftöherren 113), 

Koch ehe Erzbifchof Humbert beigefeßt war und ohne, wie 
das Herfommen folches erforderte, die Erlaubniß ded Königs 
eingeholt zu haben, fchritten mitten in der Nacht die jüngern 
Eonventöherren zur Wahl, erhoben ihren Subprior, Neginald, 
zur erzbifchöflichen Würde und festen ihn unter lauten Danf- 
gefängen auf den erzbifchöflichen Stuhl, Im Bewußtſeyn, 
durch Unterlafung einer Anzeige an den König die bisherige 
Uebung verlest zu haben, nahmen fie von dem Gewählten ei- 
nen Eid, daß er feine Erwählung verbeimlichen wolle, bis er 
päpſtliche Betätigung erhalten hätte; weßwegen er mit einigen 
feiner Brüder nach Nom reiste, Kaum aber in Flandern an- 
gekommen, trat er überall als erwählter Erzbifchof auf, und zeig— 
te jedermann die Empfehlungsbriefe des Convents nach Nom. 
Diefed, fobald es von Reginalds Benehmen gehört , ward un. 
willig, daß er des Eides fo wenig geachtet und ließ den König 
um Erlaubniß bitten, fich einen Vorſteher wählen zu dürfen. 
Der König knüpfte offentlich an die Gewährung der Bitte Feine 
Bedingniß, empfahl jedoch heimlich den Bifchof Johann von 
Norwich, feinen DBertranten, und trug den Abgeordneten auf, 
ihren Mirbrüdern feinen Wunfch mitzutheilen. Sie glaubten 
durch Berücfichrigung des königlichen Winkes ihr früheres 
Verſehen gut machen zu follen, und wählten eintimmig den 
Empfohlenen 119), Diefer wurde in Johanns Gegenwart 
ausgerufen, an den Altar geführt, auf den erzbifchöflichen 
Stuhl erhoben und von dem König in die Güter des Erzbiv- 
thums eingefekt, 

Mittlerweile war Heginald in Nom angefommen, Dem 
Papſt, allen Cardinälen, machte er feine Ermwählung befannt, 
wies die Empfehlungsbriefe des Convents vor, und verlangte 


11) V. S. 214 F. 113) Ep. VIII, 163. 

112) Weitläufig erzählt dieſen Streit 114) Heinr. Knyzhton de event. Angl. 
Brompton Ohron., in Twysden SS. rer. jagt von ihnen: secundum Deum proce- 
augl. — Ep. VIII, 155. dentes. 
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von Innocenz die Beſtätigung. Aber es traf auch ein Abge- 
ordneter der Suffragane ein, welche vorftellen Tiefen: eine 
Wahl, wobey fie übergangen worden, feye ungültig, indem 
ihnen von uralten Zeiten ber dad Necht der Theilnahme zu- 
fiebe. Der Papſt erklärte alfo; er müfe nähere Erfundigung 
einziehen und befchied auf den May des Jahres 1206 Zeugen 
beider Partheyen. Er fchrieb dabey den Suffraganen : fie 
möchten die Achtung gegen die Mutterfirche nicht aus den 
Augen ſetzen 115); einigen Aebten trug er auf, jene zu ver 
nehmen und ihre Ausfagen einzufenden. Denn fein Vorſatz 
ſeye, mit Schonung ded Nechts und in Vertrauen auf Gott 
für die Kirche zu Canterbury fo zu forgen, dag fie fortan er- 
wünfchter Ruhe genieffe 11%), 

Anſtatt mit Bertrauen die Unterfuchung und Entfcheidung 
ded Papſts abzuwarten, wurde in England unter den Betref- 
fenden alled immer mehr wider einander aufgeregt, und eine 
Berföhnung der Gemüther fchien immer fchwieriger zu werden. 
Unerwartet famen fecht Mönche von Canterbury, ſammt dem 
Erzdechanten von Nichmont, nach Nom, mit der Anzeige: fo 
wohl fie als die Guffragane hätten um des Friedens willen 
aller Weiterziehung entfagt und wären eins geworden, fich 
den Bifchof von Norwich ald Erzbifchof auszubitten, Es hieß 
der König habe diefelben gefender und fowohl die Unfoften ihrer 
Reife beftritten , als ihnen groffe Summen mitgegeben, um 
die Beftätigung der Wahl des Bifchofs von Normwich zu erwir- 
ken 117). Für diefen zeigte Innocenz Feine grofe Neigung 5 
fchon deswegen nicht , weil der König Einfluß auf feine Er- 
wählung geübt hatte und noch weniger, weil er befürchtete , 
derfelbe möchte in Humberts Fußtapfen treten, welcher ald 
Suftitiar und Canzlar des Königreichs, ſich das Weltliche mehr 
als das Beiftliche hatte angelegen ſeyn Taffen 119), Auch er- 
hoben fich gegen dieſes Anfuchen der Subprior der Auguftiner 
Sammt feinen Gefährten, die während diefer Zeit in Nom ge- 
blieben waren. Denn, fagten fie, da die Sache einmal bey 
dem apoftolifchen Stuhl anhängig feye, dürfe niemand dem 
Entfcheid deffelben vorgreifen; man könne, wo ein Geiftlicher 


445) Matth. Par. derfpruch), oder ift unterſchoben. Er 
416) Ep. VII, 161. Dev nur drey Tas kommt auch in der Sammlung von Ins 
ge früher datirte Brief bey Matih. Par. nocenzens Briefen nicht vor. 
gehört entweder gar nicht hieher, oder 117) Matth. Par. 
bezieht fich auf ein ganz anderes Gejchärt 418) Knnyghton de event. Angl. 
(ev ſteht mit diejem in offenbarem Wir 
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der Kirche tauglich feye, nicht einen ihr Fremden berufen ; end. 
lich fene iened Verlangen nur aus Beſorgniß für die Perfonen 
und Befisungen der Ordenöbrüder hervorgegangen. Der Bapit 
glaubte alfo die Poſtulation des Biſchofs von Norwich ver- 
diene gerade nicht der Perſon, fondern der Form wegen Ver— 
werfung. Auf diefen Fall bin waren die Abgeordneten der 
Mönche fchon mir Briefen verfehen, worin die Erklärung ent- 
halten war: der Subprior feye eigentlich nie zum Erzbifchof 
erwählt, fondern habe nur die meiſten Stimmen erhalten und 
feye nach Rom gefchickt worden, damit er, fofern der Bapit 
fih auf Seite des vom König und den Suffraganen Borge- 
fchlagenen neigen follte , als Gewählter auftreten könnte. Gie 
hätten ihn in Kraft des Gehorſams und unter Androhung der 
Verdammniß verpflichtet, von dem Wahldefret bloß im Auffer- 
ten Nothfall Gebrauch zu machen; er aber, aus Hochmuth, 
babe fich fogleich ald Gewählten ausgegeben. — Dieß ftellte der 
Subprior in Abrede und bezeugte, die Wahl feye in aller 
rechtsgültigen Form vor fich gegangen. Ben folchem Widerfpruch 
befchied der Papıt neuerdings eine Anzahl Auguitiner von Can- 
terburg auf Ende Herbitmonats nach Rom, um endlich die 
Sache zu beendigen und einen tüchtinen Mann zu wählen. 
Mittlerweile follte der Bitchof von Nocheiter und der Augu— 
ftinerabt von Canterbury fümmtliche Ordensgeiftliche bey ihrem 
Eid über den wahren Hergang der Sache abfragen. Damit 
weder der König, noch die Guffragane, die Beendigung der 
Wahlangelegenheit unter dem Vorwande, fie wäre ohne ihre 
Theilnahme erfolgt , hindern könnten, forderte Innocenz beide 
auf, zu beſtimmter Zeit einen Bevollmächtigten nach Ron zu 
ſchicken; er wolle, daß weder ihr Necht übergangen, noch der 
Kirche von Canterbury zu deren und der Heerde Schaden ein 
Hirt länger vorenthalten werde 19, Aus Beſorgniß, eine neue 
Wahl in England möchte neue Umtriebe, Frrungen und Miß- 
helligfeiten veranlaffen 12%, trug der Papıt den Ordensgeiftli- 
chen auf, ihren fünfzehn Abgeordneten für den Fall, daß die 
Wahl des Subpriord ungültig erklärt werden follte, Bollmacht 
zu einer neuen Ernennung zu ertbeilen, und zeigte folches dem 
König an, damit er ebenfalls Stellvertreter dazu fende 121), 


119) Ep. IX, 34 — 37. wichtiger Umftand , welcher den Panik 
120) Gesta c. 131. gegen jeden Vorwurf willkürlicher, und 
121) Ep. IX, 206. Hoc idem insinu- heimlicher Handelnsweiſe fichert, 

ans ipsi regi, ſagen die Gesta; — tin 
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Es fcheint, daß ſämmtliche Berufene zur angefagten Friſt 
erfchienen. Die Unterfuchung dauerte Tange und wurde mit 
derjenigen Umficht und Gründlichkeit geführt, womit man zu 
Nom in allen Zeiten wichtige Angelegenheiten behandelte. DBer- 
muthlich ergab fich weder eine rechtögültige Wahl, noch ließ fich 
ben dem bisherigen Bang der Sache eine freundliche Ausgleichung 
erwarten. Nachdem alfo in Berref des Wahlrechts felbit Zeu- 
gen verhört, Urkunden durchforfcht , alles hinreichend erörtert 
worden war, erließ der Papſt am 2iften December des Fahres 
1206 an Brior und Convent von Canterbury eine Erklärung 
über das angeftrittene Wahlrecht : daß die Wahl eines Erzbi- 
ſchofs dem Auguftinereonvent einzig und ohne Mitwirfung der 
Suffragane rechrmäffig zuftebe 122). Darauf bob er die vorei— 
‚Fige 123) Wahl des Subpriors auf, und befahl, ohne Rücficht 
auf die groffen Summen 124), welche bereit lagen, um die 
Wahl nach dem Willen des Königs durchzuferen, den zu Nom 
anmwefenden Mönchen , wie er hiefür bereits Fürforge getrof- 
fen hatte, zu einer neuen Wahl zu fchreiten. Als aber dieſe 
Bedenken trugen 1275), erwicderte Innocenz: „Habt ihre denn 
„nicht volle Gewalt über die Kirche von Ganterbury ? Zu Wah- 
„ren am apoitolifchen Stuhl bedarf es feiner fürftlichen Einwil- 
„ligung.“ Dieß berubigte, daß fie zu der Wahl fich anfchicd- 
ten. Anfangs waren die Abgeordneten uneins und unfchlüffig. 
Einige wollten den Bifchof von Norwich , denn fie hatten vor 
ihrer Abreife dem König verfprochen, feinem andern als die- 
fem ihre Stimmen zu geben 12°) ; Andere waren für den Sub— 
prior geſtimmt; endlich wählten fie, mit Ausnahme eines ein- 
zigen, der für den König und den Bifchof von Norwich ge— 
fommen war, nach beinahe zweijähriger Erledigung des erz— 
bifchöflichen Sites, auf erhaltenen Wink 177), in der Form 
einer an den apoſtoliſchen Stuhl gerichteten Poſtulation, 
Stephan Langhton, Cardinal- Briefier vom Titel des heiligen 
Chryſogonus. 


122) Ep. IX, 205. vents wählen. Vergl. oben bey Nro.114. 
123) Non tam celebratam quam pr&- 426) Matth. Par. 
sumptam. 127) Nach Matth. Par. soll der Papft 


124) Dicebatur quod plus quam XI geiagt haben: in virtute obedientie et 
millia marcharum propter hanc causam sub poena anathematis precipimus ’ 
parati fuerant elargiri; Gesta, c. 131. ut illum in Mpum eligatis, quem Nos 

125) Nach Matth. Par. bemevften fie, demus vobis in patrem et pastorem ant- 
fie Eonnten weder ohne, Bewilligung de$ marum vestrarum. 

Königs noh ohne Zuftimmung des Eon’ 
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Diefen, Engländer von Geburt, aus einem nicht unbeden, 
tenden Befchlechte 125), hatte Innocenz fchon zu der Zeit, da er 
in Baris der theologischen Wiſſenſchaften sich befliß, kennen 
gelernt 29), Wie manchen Andern gewann ihn die Neigung für 
die Hochfchufe dem Lehritande, im welchem er nicht bloß die 
freyen Künfte, fondern mit grofer Auszeichnung die Theolo- 
gie 130) vortrug , durch viele Werke über einzelne Bücher 
der heiligen Schrift 131) feine Gelehrfamfeit bewährte und da- 
mit fich ein bleibendes Verdienst erwarb, daß er der Erite war, 
welcher diefelbe in Capitel abtheilte 132), wie fie noch jekt in 
Gebrauch find, und ſomit in die Kirche etwas einführte, wovon 
man wohl nirgends und zu feinen Zeiten mehr abgeben wird. 
Nachdem er eine zeitlang die Canzlarwürde der Hochfchule 
verwaltet 133), berief ihn der Papſt wegen feiner Lehre und fei- 
ned Wandels 13%), in welchem er nicht minder ald durch Kennt- 
niffe Veuchtete #35), in eben diefem Fahr 13%), in welches nach- 
ber feine Erwählung ans Erzbisthum fiel, zur böchiten Firch- 
lichen Würde, 

Umſonſt bot Innocenz allem auf, die foniglichen Geſand— 
ten zu bewegen , ihre Zuftimmung zu geben. Sie fannten des 
Königs Vorliebe für den Bifchof von Norwich, feine Unbeug— 
famfeit, feine Gewohnheit in die VBerhältniffe der Kirche ge- 
waltfam einzugreifen. Der Papſt mußte fich daher an ihn ſelbſt 
wenden. Er zeigte ihm bald nach erfolgter Ernennung des Car 
dirald an, „daß er, fowohl in Rückſicht der Form ald der Berfon, 
eanonifcher Poſtulation feine Zuſtimmung gegeben habe; denn es 
fenen bey dem Convent und bey dem König früher die nörhigen 
Schritte gerhan worden, um Aller Recht zu wahren. Da der Kö— 
nig feine Boten doch wohl in Feiner andern Abficht nach Rom ge— 


123) Walther von Lanahton, Biſchof 
von Cheſter; Monast. angl. 815. Eimon, 
GStephans Bruder ‚roltte fpäter, vermuths 
lich durch deſſen Einfluß, EB. von Yorf 
werden. 

129) 8.1. ©. 22. 

130) Nominatissimus doctor Theolo- 
giz; Albericus. 

131) Ein Verzeichniß bey Cave Script, 
ecel. hist. lit. I1, 281. — Die meiften 
find nur in Handrchrift vorhanden, 

132) Bower Geſch. der Päpfte VIIT, 
28, not. — Voss de hist. lat, — Hist, 
lit. de la France, XVI, 70, 


133) Palatii Fast. Card. 1, 400. 

134) Ep. X, 211. 

135) Vita et scientia fulgentem, nennt 
ihn Emonis Chron., in Matthei Anal. 
T. I. — Quo non erat major in curia, 
imo nec ei par in moribus et scientia ; 
Matth. Par. — Virum vita, fama, sci- 
entia et doctrina potentem; Ep.1X , 206. 

136) Gesta ec. 131; nicht erſt 1212, 
wie Ciaccon. behauptet, Vergl. Notices 
et extr. T. II, 288. 
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fender habe, als dag fie feine Stelle verrräten, follte man 
meinen, feine Zuftimmung zu der neuen Wahl nicht erft bey 
ibm ſelbſt fuchen zu müſſen; obwohl es nun auf Fener dringen- 
985 Bitten geichehe und ihm eine Gunft darin erwiefen werde, 
wie fie noch nie in einem ähnlichen Falle einem Andern wider- 
fahren feye. Demnach wolle er jene durch das Blut des 
glorreichen Märtyrers verherrlichte Kirche, diefed edle Glied 
des apoſtoliſchen Stuhls, diefen ſtrahlenden Edelgeitein feiner 
Krone, nicht länger eines Hirten entbehren laſſen. Wohl könnte 
der apoitolifche Stuhl diefelbe um einen folchen, in Wort und 
That vor Gott und den Menfchen geltenden, im Glanz der Ber- 
diente leuchtenden, durch Ehrbarfeit des Lebens bervorragen- 
den Mann beneiden, wenn nicht die Sorge vorherrfchte, durch 
‚eine fo fefte Säule jene vor Einjturz zu bewahren. Aber wie 
Das Wohl der Kirche von Canterbury , fo habe er des Königs 
Ehre im Auge gehabt; denn der Gewählte ſtamme aus feinem 
Lande, aus einem ihm getreuen Gefchlechte, werde in allem 
ihm fich ergeben bemweifen. Er bäte ihn aufs dringendite, bey 
der Ehre Gottes , bey der Fürbitte des heiligen Thomas, der 
Freiheit der Kirche, die fo viel Trübfal erlitten babe, zu 
fhonen und dem Gemwählten feine Gunſt zuzuwenden. Binnen 
drey Monaten möchte er ihm feinen Entfchluß fund thun, da- 
mit dann der neue Erzbiſchof, mit voller Amtögewalt 
ausgeitattet, vor ihm erfcheine, Sollte fich aber der König durch 
falfchen Rath verleiten laffen, fo müßte er, bey aller Liebe 
zu ihm, in Gottes Namen der Anforderung canonifcher Stren— 
ge Genüge leiſten.“ — Prior und Convent von Canterbury führ- 
te er die bisherigen Trübfale zu Gemüthe, und wie fie durd) 
den päpftlichen Spruch gegen das Wahlrecht der Guffragane 
eine groffe Freiheit gewonnen hätten. Darum follten fie num 
einträchtig feyn und die Poſtulation derer, welchen fie Boll- 
macht übertragen, als von Allen ausgegangen betrachten. Ein- 
tracht und Geber werde ihnen durch die Fürbitte ihres glor- 
reichen Blurzeugen die Gnade des Allmächtigen erhalten, Mö— 
gen ja Feine Tücke des Böfen fie verführen BY! 


137) Ep. IX, 206. 207. — Matth,. tiosarum) bey dierent Jahr an. Da wir 


Par. (und aus ihm Baluzius, Ep. X, 
218) fuhrt jenes Schreiben (Ep. I, 206, &. II, 
©. 104) an Richard, worin Innocenz die 
Bedeutung der Edelgeſteine eines über: 
fandten Ringes (quia cognoverat Joan- 
nern cupidum esse et diligentem inqui- 
eitorem et acquisitorem gemmarum præ— 


aberder Chronologie der päpſtlichen Briefe 
in dem vaticanifchen Archiv gröſſere Glaub: 
würdigkeit beymeſſen, fo müſſen Wir eis 
nen Sethun bey den Chromikichreiber 
vermuthen , denn schwerlich wird ein 
folder Brief zweymal am verschiedene 
Könige gerchvieben worden ſeyn. 
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Aber den auffabrenden, zu gewaltfamen Schritten fo Teicht 
geneigten König hatte diefe Wahl um fo mehr zu Unwille ge- 
yeist, da nicht nur fein Wunfch für den Biſchof von Norwich 
vereitelt war , fondern es auch an Einflüfterungen 135) wider 
den Gewählten nicht fehlte. Sobald ihm des Papſts Schreiben 
zukam, ergrimmte er. Der erſte Ausbruch feines Zornes er- 
gieng gegen die Mönche von Canterbury. „Sie find Verrä— 
„ther, fchriee Johann! Meinen Rechten zuwider haben fie ihren 
„Subprior gewählt; fodann, um ihr Unrecht zu vertufchen, 
„den Bifchof von Norwich. Sie haben mein Geld verbraucht, 
„unter dem Vorwand, in Nom feine Beſtätigung durchzufeken, 
„und dort diefen Stephan von Langhton , meinen Feind, ge» 
„wählt; fie follen es büßen!“ 

Daranf fandte der König nene Boten nach Nom und lich 
dem Papſt wiffen: nie würde er diefen Stephan von Langh- 
ton ald Erzbifchof anerkennen 13%, Er erhob Einwendung : 
„Der Erwählte feye ihm fremd; er babe unter feinen Fein, 
den 149) geweilt; durch die Wahl wären die Nechte feiner Kro— 
ne angetaftet worden, Er könne nicht begreifen, daß der Papſt 
and feine Räthe nicht erwogen hätten, wie werth die Freund 
fchaft eines Königs von England dem aportolifchen Stuhl ſeyn 
follte, da derfelbe aus feinem Reich gröffere Einkünfte ziche, 
als aus allen Ländern jenſeits der Alpen. Er werde feine 
Nechte zu wahren willen und in feinem Falle von der Wahl 
des Bifchofs von Norwich abgehen. Wolle man hierauf nicht 
achten, fo dürfe er nur Allen, die nach Nom wollten, die Ueber— 
fahre hindern und dad Geld, deffen er gegen feine Feinde be 
dürfe, im Lande behalten. And da den Erzbifchöfen, Biſchö— 
fen und andern Kirchenvorfiebern Englands und feiner übrigen 
Staaten ed an Kenntniffen nicht gebreche, fo brauche er zuletzt 
Gericht und Rechtöfprüche nicht auſſerhalb feines Landes zu 
betteln 141),« 

So ernſt, kräftig und drohend die Sprache des Königs 
war, io fonnte fie doch den Papſt nicht fchreden. Zeit und 
ſtarkmüthig erfannte er in der Aufrechthaltung der getroffenen 
Wahl die Sache, nicht bloß eines einzelnen Bifchofs, fondern 


138) Ep. X, 113, sonstans in omnihus viis swie. Warf ets 
139) Gesta c. 131, wa der Vorgang von dierem im den Aus 
140) Zu Paris, — Der Biſchof von Che gen des Königs ein falfches Licht aufden 

ſter, ebenfalls ein Sanghton, war zu dem Gewählten? 

König von Frankreich übergegangen. Gull. 441) Maith. Par. 

Neubrig. V, 5 jagt von dieſem: vir in- 


* 


62 8. XI. 1207. England. Folgen diefer Wahl. 


daß es fih überhaupt um die Freiheit der englifchen Kirche 
handle 142). Unbekümmert daher um des Königs Einfpruch, 
ertheilte er felbit dem Gewählten zu DViterbo 143) die erzbi« 
fchöfliche Weihe, bieng ihm eigenhändig das Pallium um, und 
fchrieb den Bifchöfen von London, Ely und Worcefter: „wie 
der apoftolifche Stuhl zu je Zeit den König von England 
gefchügt, er feinem in Chrifto geliebten Sohn, Fohannes, 
ſtets Beweiſe feines Wohlwollens gegeben hate. Layen müf- 
ten aber fo gut als Clerifer zu fcheiden wiſſen, was des 
Kaifers, was Gottes feye. Nur ungern entlafe er den ge 
wählten Erzbifchof aus feiner Nähe; einzig die Meberzeugung, daß 
er in jeder Hinficht der tüchtige Mann feye, bloß das Augenmerf 
auf des Königs Beſtes vermöge ihn dazu. Die Bifchöfe follten 
vor den König treten und fo freimüthig als ehrerbierig ihn er- 
innern, daß er das Heil der Geele, die Ruhe des Volkes, die 
Ehre Gottes, die Freiheit der Kirche betrachte, alle eingeflößte 
Abneigung gegen den Erzbifchof bey Geite ſetze, ihn anerfenne 
und ungeitört fein Amt führen laſſe. Sollte ihr Wort feinen 
Eingang finden, fo möchten fie, erhaben über weltliche Furcht, 
unbefümmert um Widerfpruch, über ganz England das Inter— 
diet ausfprechen und Sorge tragen, daß es fireng gehalten 
würde. Könnte auch dieß nicht helfen, fo würde er feine Hand 
wider den König felbit erheben 144),* 

Etwas fpäter fchrieb er ebenfalls an Johann und bemerkte: 
„er habe ihm gefchrieben, demüthig, freundlich, wohlwollend, 
mahnend, bittend ; der König habe geantwortet, drohend, fchel- 
ten, anmaffend , übermüthig; er über Gebühr zuvorfommend, 
der König nicht nad) Gebühr entgegenfommend; er babe nie 
in ähnlichem Falle einem Fürsten folhe Ehre erwiefen; der 
König habe des Papfts Ehre abgewürdigt, wie nie ein anderer 
Fürſt würde gethan haben. Gerade der Umitand, daß der Gewählte 
fich in Paris folche Auszeichnung erworben, follte ihm des Kö— 
nigs Neigung gewinnen, Freude weden, daß er zu höherem 
Amt feye erhoben worden. Der König hätte auch bedenfen 
follen, daß er aus feinem Gebiet gebürtig, feine Eltern getrene 
Unterthanen geweien feyen, er an der Kirche zu York eine 
Pfründe befise. Aber des Königs Boten hätten es wohl durch. 
blicken laſen, daß er ihm nicht deßwegen, fondern darum zus 


442) Ep. X, 159. 
143) Anı 16 Suni 12075 Matth. Par. p. 155. 
144) Ep. X, 113. 
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wider ſeye, weil man nicht zuvor bey ihm angefragt hätte, 
Sie hätten daher den Wunfch geäuſſert, man möchte dem Kos 
nig die Ehre erweifen, und den Mönchen von Canterbury auf 
tragen , königliche Zuſtimmung nachzufuchen, Das babe er 
geitatter; und obwobl es nicht üblich feye, daß für Wahlen, 
die vor dem apoftolifchen Stuhl gefchähen , königliche Zuſtim— 
mung verlangt werde, feyen dennoch zwey Mönche an ihn ab» 
gefendet worden; ihnen feye mit gleichem Auftrag ein Laufer 
des apofolifchen Stuhls gefolgt. Nach diefem allem feye es 
wohl nicht norhwendig geweſen, die Eönigliche Zuftimmung noch- 
mals zu begehren; fondern in Gemäßbeit der alten Kirchen- 
fasungen babe er Fürforge getroffen, daß die Heerde eines 
Hirten nicht länger entbehre, Es wolle daher der König nicht 
ferner durch falſche Nathgeber von dem richtigen Wege fich 
ablenfen laſſen, Sondern dem Wohlmeinen des Papſts folgen; 
was ihm zu Ruhm, Breis und Ehre gereichen werde, Hätten 
ia fein Vater und fein Bruder in die Hände apoftolifcher 
Regaten jene verderbliche Gewohnheit abgeſchworen, deren 
Opfer der heilige Thomas geworden fene 15).* 

Die Biichöfe erhielten nochmals Auftrag, dad Interdiet, 
wenn es müffe ausgefprochen werden, mit aller Strenge in An- 
wendung zu bringen; fo daß für Templer, Spitalbrüder und 
andere religiöfe Verbindungen Feine Ausnahme geftattet, auch 
Wales demfelben unterworfen werden müßte, Alle Bifchöfe 
von England erhielten Mahnungsfchreiben, „ourch Feine Furcht 
von Vollſtreckung diefer Befehle fih abhalten zu laffen, dent 
der Papſt wäre bereii, für eine folche gerechte Sache auch bis 
in den Tod zu kämpfen; und wenn Gehorfam fchon jedes 
Ehriften Zierde feye, wie viel mehr jedes Bifchofs. Sollten 
fich Widerfpänftige unter ihnen finden, fo würde er eine ſol— 
che Strafe über fie verhängen, daß dieſelbe zur ſchreckenden 
Warnung werden müßte für Viele 9)“ Vorerſt aber follten 
die Groſſen des Landes einen letzten Verſuch machen, des 
Königs Sinn zu lenken. Denn da ed ihnen unmöglich wäre, 
zweyen Herren zu dienen, fo feye ed ihre Pflicht, die Furcht 
vor Gott nicht durch Furcht vor Menichen überwinden zu laſ— 


145) Ep. X, 219, bey Baluzius, ferne erwähnt, daher es suverfärfig in die 
aber nicht aus dem päpſtlichen Archiv, ſes Jahr geſetzt werden muß. 
fondern aus Matth. Par., dev das Schreis 146) Ep. X, 159. Sm Eingang diefes 
ben ins Jahr 1268 feßt; was kaum glaub⸗ Briefes ift eine lange Reihe von Beiſpie— 
lich ift, da daſſelbe defren allen, was font Tem des A. T. angeführt, wie Ungehorſam 
im Jahr 1208 geihah, auch nicht von Verderben bringe. 
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fen, oder Schen zu tragen, um einer gerechten Sache willen 
diefen zu mißfallen, fondern mit treuem und klugem Rath 
das Reich vor Berwirrung zu fchüßen 147), 1 

Indeß befchränfte fich ded Konigs Zorn wider die Mönche 
von Santerbury nicht auf Worte; fie follten deffen ganze Laſt 
tragen. Zwey der Fühllofeften und Grauſamſten unter feinen 
Nittern erhielten Befehl nach Canterbury zu geben und Die 
Mönche entweder aus dem Reiche zu bannen, oder als Hoch— 
verräther zu beftrafen, Laut brüllend, mit gezücten Schwer» 
tern, drangen jene in das Klofter und befahlen dem Prior und 
feinen Brüdern, augenblicklich das Land zu räumen oder fie 
würden fie mit dem Klofter und allen Gebäuden verbrennen 148), 
Gefchreckt durch diefes troßige Wort, zogen , ohne die Gewalt- 
that abzuwarten, in unbefonnener Eile 149) alle Mönche, fieben- 
zig an der Zahl (nur dreizehn, die im Krankenhaus darnic- 
derlagen, fonnten nicht folgen) mit hundert Layenbrüdern 130) 
ab, und fchifften nach Flandern. Am dortigen Ufer Fam ih- 
nen der Graf von Gt. Gines entgegen, führte fie in fein 
Schloß, bewirthete fie, wobey er felbit den Diener machte, 
and forgte , obwohl ihrer fo viele waren, für Wagen und 
Pferde, um fie nach St. Omer zu bringen. Auf dem ganzen 
Wege zogen die Bewohner der Klöfter in Feſtzügen den Flücht- 
lingen entgegen 151), Endlich wurden fie in Aandrifche Klöſter 
vertheilt, wobey befonders das des heiligen Bertins durch gaftfreye 
Aufnahme und brüderliche Beforgung derſelben fich des Papſts 
Beifall erwarb 157); indeß der Erzbifchof feinen Wohnſitz im Klo— 
fter Pontiniac, des Sprengels von Autün, nahm, wo vor 
beinab’ einem halben Jahrhundert fein ebenfalls vertriebener 
Borgänger, der heilige Thomas, eine Zufluchtsftätte gefunden 
batte 53); und bis an fein Lebensende gedachte Stephan der 
genoffenen Baitfreundfchaft 159. In das Klofter zu Canterbury 
verfeßte der König zu Beſorgung des Gortesdienited andere 


147) Ep. X, 160: Nobilibus viris uni- 453) Hist. Pontiniae. Monast., in 
versis magnatibus in Anglia constitutis. Martene Thes. T. 11. Daher die Berie: 
148) Matth. Par. Est Pontiniacus pons exulis, hortus, 
149) Nimio inconsulte agentes ; Matth* ayslum; 
Par. His graditur, spatiatur in hoc, requies- 
150) Familiares ; Iperi? Chron. S. eit in illoʒ 
Bertin., in Martene Thes. T. Ill. Gall. Christ. XII, 440, 
151) Chron. Andrens., in d’Achery 154) Er vermachte im Jahr 1222 die 
Spieil. fen Kloſter jährlich 50 Pfund Sterling; 


152) Innoc. Epist. Appendix, nro. 29, yvf, in Hist. Pontiniac. Monast. 
ed. Brequigny. 
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Augaftiner; die Verwaltung überteng er Kaufleuten, den Schuß 
Miethſoldaten 155), 

Noch andere Klagen ergiengen wider den König, Um jes 
nen Befehl abzuwenden, daß auf Lichtmeß fowohl Geiftliche 
als Layen den dreisehnten Theil ihrer beweglichen Habe zu feiner 
Unterflügung einliefern follten, verfuchte Johanns Bruder, 
Erzbifchof Galfried von York, welchen die von den Dichtern 
befungene Rofamunde von Clifford 159 Heinrich IL gebohren , 
gemeinfam mit dem Bifchof von Durham Iniefällig ihn von 
diefem Vorhaben zurüczubringen; und ald dieß mißlang , 
fprach der Erzbifchof gegen folche gewaltfame Beraubung geiftli- 
cher Herren den Fluch 157). Das weckte neue Entrüftung bey dem 
König, und Balfricd mußte, dem Aufgebrachten zu ent 
rinnen, das Land meiden P3), um nach fechsiähriger Verban— 
nung auf fremder Erde zu frerben 199). Auch deffen Güter bes 
mächtigte fich der König , verfaufte die Waldungen und ließ 
durch feine Trabanten die Einfünfte des Erzbisthums einziehen. 
Dem Erzbifchof blieb nur Klage in Rom, Der Papſt ließ 
den König durch drey Bifchöfe zur Genugthuung gegen die 
Kirche von York auffordern; denn nie fünne er um weltlicher 
Gunſt willen die Freiheit der Kirche hingeben, da fie Chriſtus 
feld durch fein Blut erfauft habe 169, 

Dann dauerten fchon ind fiebente Fahr die Anfprüche der 
Königin Berengaria, König Richards Wirtwe, an ihre Mitgift 
und die Hälfte des beweglichen Eigenthums, welches nach des 
Gemahls Tod ihr hätte zufallen follen. Ungehört blieben Bitten, 
Vorſtellungen ohne Eindruck, die Verwendung von Bifchöfen 
ohne Erfolg. Niemand wagte fich nach England überzufchiffen, 
und der Berlaffenen Sachwalter zu feyn, Auch fie nabm ihre 
Zuflucht zu dem Papſt, deſſen Amtes es war, der Wirtwen 
und Waifen fih anzunehmen, vor deffen Richterſtuhl entichie- 
den werden Eonnte, was fich font vor feinen andern bringen 
hieß. Der König wurde vorgeladen, durch einen tüchtigen Stell» 
vertreter zu erfcheinen , fonit in der Sache nach Form Rech» 
tens follte abgefprochen werden 151), 


155) Brabantinis; Knyghton de ev. 
Angl. 

156) Ueber welche, wie iiber Wood— 
ſtok, des Königs Aufentyalt (ſpäter größs 
tentheils zum Park von Blenheim ge— 
(lagen) Niemeyer Reifen, IL, 317 ff. 

157) Matth. Par. p. 151. 

155) Stubbs Acta Pontif. Eborac, 
Matth. Par. p. 157. 


159) Matth. Par. ad ann. 1213, Sein 
Nachfolger, Hubert von Lincoln, Fam 
erſt mit den übrigen Biſchöfen zurück. 

160) Ep. X, 172, 

161) Ep. X, 122. — Auch Manvis 
aue Sahrb, d, Eift, Drd,, deittiche Ueberſ.⸗ 
V, 237. 
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Es beitand zwar noch mit dem König von AYragonien jenes 
freundliche Einverftändniß, welches durch die dargebotene Hul- 
digung und die erlangte Konigsfrone fo eben gefnüpft worden 
war, Der Papit freute fich Peters Vorſatzes, die Ungläubigen 
des Landes zu befümpfen und ſelbſt gegen Majorfa eine Heer. 
fahrt zu wagen. Darum ermunterte er nicht nur die Biſchöfe, 
auch die Ritter von Calatrava in Gaftilien, wenn je ihr Kö- 
nig in Waffenruhe mir feinen Feinden ſtehen follte, zur Hülfe, 
und gewährte Perern zum voraus fchon den Befis alles Lan— 
des, das er erobern würde; verhieß auch auf der Inſel Majorka 
ein Bischum zu errichten. Aber fchon lag in des Königs ehe- 
lichen Berhältniffen der Keim zur Spannung. Peters Mutter, 
Sancia, hatte gehofft, durch eine Verbindung ihred Sohnes 
mir Maria, Herrn Wilhelms von Montpellier Tochter, den arago— 
nischen Herrfchaften für einen rechtmäfjigen Erben zu forgen , 
und diefelben durch jene Beſitzungen zu erweitern, Ob nun der 
Unmwille über die Einwohner von Montpellier, welche fich wi— 
der Petern auflehnten 1%), oder mwahrfcheinlicher feine Unbe- 
ftändigfeit, welche ihn ftetd zu andern Meibern hinzog 163) , 
Abneigung bey ihm weckte; er fuchte fih von Marien zu 
trennen » und gab bey dem Papſt vor 164), er finde fein 
Gewiſſen beläftige 165), weil Mariens erſter Gemahl noch le— 
be 165), fie feibft in zu naher Berwandtfchaft mit ihm ſtehe. 
Innocenz ernannte den Bifchof von Pampeluna und die Ci- 
ftereienfer Perer von Caſtelnau und Bruder Rudolf, feine 
Legaten, zur Unterfuchung, vor denen ein Anmald des Königs 
erfchien, die Königin aber Auffchub begehrte, um auf die Kla- 
ge zu antworten 166). Eben hatte der Papſt feinen Bevollmäch- 
tigten neuen Auftrag ertheilt , diefe Sache vorzunehmen und 
zu entfcheiden, als Berer, in der Nähe von Montpellier auf eis 
nem Schloß verweilend, den Bitten des Befisers nachgab und 
mit der Gemahlin, welche er fchon lange nicht mehr gefehen hatte, 


462) Hist. du Langued. III, 144. Dicegrafen von Marfeille. Nach deſſen 


163) Ab Uxore, pellicum amore fla- 
grans, divertere nititur; Indieulus 
rer. ab. Arag. Reg. gest., in Schotti 
Hisp. illustr. T. IM. 

164) Aber nicht ſchon ben feiner Ans 
wefenheit in Rom, wie Zue. Marin. 
de reb. Hisp., in Schotti Hisp. illustr. 
111, 381, jagt. 

165) Cauteriatam conscientiam super 
hoc gerens; Ep. IX, 248. 

1655) Marin war Wittwe von Baral, 


Tod heirathete fie Bernhard IV von Gos 
minges; dieſer hatte Beatrir, Gräfin von 
Bigorre, die ihm eine Tochter gebohren , 
verſtoſſen, hierauf von Comtors von la 
Barthe unter Borwand der Verwandt—⸗ 
ſchaft fih ſcheiden laſſen, dann gegen die 
Kirdiengefege Marien genommen, aber 
bald nachher auch dieſe verſtoſſen; Art. 
de ver. Il. dat. X, 279. 
166) Ep. IX, 91. 
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zuſammenkam. König Jacob I, der Erbe aller aragonifchen 
Herrfchaften, war die Frucht dieſes Befuches 16%). Peter trenn- 
te fich jedoch gleich hierauf wieder von Marien und der Be— 
friedigung feiner Luft folgte Feine Aenderung des Sinnes; 
er trug nach der Geburt feines einzigen ehelichen Sohnes den 
Haß gegen die Mutter felbit auf diefen über 16%), 

Auch Schweden lag des Papfts Blicke nicht zu fern. Die 
Kirche dafelbft erfreute fich nicht der Freiheit, welche in andern 
Ländern einzig die Urfache ihrer Blürhe, ihrer Kraft war. Day 
Volk zeigte fich noch zu unbändig in feiner alten Wildheit 167), 
Noch vielfältig wurde die Ehe ohne Firchlichen Segen gefchloffen, 
nach Gutdünfen wieder aufgelöst, manche Kinder entbehrten 
nicht nur der Taufe, fondern die Sitte, fie auszulegen, war noch 
nicht völlig verfchwunden. Weltliche Grofe maßten fich über 
die Kirche eine Gewalt an, bey welcher fie nie fich hätte erhe- 
ben fünnen; fie ordneten Priefter um Geld, ohne Nüdficht auf 
Würdigkeit; eigneten fich deren Einfünfte an; brachen plün- 
dernd in die Kirchen ein; zogen jene vor weltliched Gericht und 
nörhigten fie zum Zweifampf oder Gottesurtheil 1670), Mehrere 
Jahre hatte der erzbifchöfliche Stuhl zu Upfala 197°) eines Vor— 
ſtehers entbehrt; endlich verlangten König und Volk einitim- 
mig den Foniglichen Capellan, Balerius, zu ihrem Vorſteher. 
Es gieng von ihm der Ruf eines gelehrten, firtlichen , durch 
Tugend gefchmücten Mannes; aber der Mangel rechtmäffiger 
Geburt fand ihm entgegen 18), Der Erzbifchof von Lund 
ward fein Fürbitter, daß der heilige Vater ihn dennoch beftä- 
tige, denn ed möchte dieß jenem Sprengel zum Nutzen dienen, 
König und Volk zu befferer Gunit gegen die Kirche ſtimmen, 
und ihrer Freiheit keineswegs nachtheilig feyn. Innocenz fand 
mancherley Schwierigkeit, welche auch der Rath der Cardinäle 
nicht zu befeitigen wußte. Die wefentlichite war : die Gewohn— 
heit der Prieſter dieſes Landes, fich zu verheirathen 199), Da 


1665) Hist. du Langued. Ill, 152, 
aus der von 8. Jacob ſelbſt geſchriebe— 
nen Chronik. In einer Abhandlung, S. 
556 fi., widerlegen die Verf, jenes Wer—⸗ 
kes die bey vielen ſpan. Schriftitellern , 
(i. B. Bern. Gomesi de vita J. L., 
Schott. T. 1.) enthaltene Sage von der 
Lift, womit fid die Königin, die Stelle 
einer Dienerin vertretend, die Umarmung 
des Königs zu verschaffen gewußt habe. 

166c) Bern. Gomes. Hist. Jac. ]. c. 

167) Cum nulla ecclesia sit in mun- 


di partibus constituta, qu2 tantum 
propter insolentiam populi jugo subja- 
ceret servitutis; Ep. X, 147. 

1675) Geiier Geſch. v. Schweden, 
in Deeren und Ukert Geſch. d. europe, 
Etat. , I, 144. 

1676) Errichtet im Jahr 1163; aber 
dem EB. von Lund untergeordnet, wels 
cher Primas Sueciz hieß, 

168) Er war der Sohn eined Geift 
lichen; Rühs Geh, von Schw. ©. 170% 

469) Cum in en NT presby- 
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nun der Erzbifchof von Lund dahin arbeite, diefelbe auszu— 
roten, fo würde es Uebelſtand, ia eine Thorbeit ſeyn, wenn 
ein Mann zu jener Würde follte erhoben werden, den man zu aller 
Zeit foichem Bemühen als Beifpiel fünnte entgegenhalten, Wür- 
den jedoch zuletzt Noth und Vortheil dafür fprechen, fo ftelle 
er es der Umficht des Erzbifchofs anheim, ob er ihn beftäti- 
gen und weihen wolle. Um bey der weiten Entfernung diefer 
Kirche Mühe und Unkoften zu fchonen, lege er ihm das Ballium 
und die Dispenfationsbulle bey 179). 

Stets beforgt das Neich feines Herrn, der ihn zu deffen 
Verweſer auf Erden geordnet, zu erweitern, was von der Kirche 
getrennt gewefen, wieder derfelben zu vereinen, benüßte Inno— 
cenz die Siege der Abendländer über das griechifche Kaifer- 
thum, und den Verfall der von der Glaubenseinheit gefchie- 
denen Kirche, um die Anhänger derfelben in andern Ländern 
wo möglich der Einen Heerde — damals die höchite Idee der 
Ehriftenheit — zu gewinnen. Er fchrieb an die Erzbifchöfe, 
Bifchöfe, Geiftlichen und das gefammte Volk der Ruſſen, ob 
er erreichen möchte, was einer feiner Vorgänger vergeblich ge- 
fucht hätte, Nachdem er ihnen bewieſen, dag Chritus den 
heiligen Petrus zum Haupt der Kirche geſetzt habe, und dieſe 
nur eine ſeyn könne!7), eröffnete er ihnen, daß es ihm ob- 
läge, die irren Schafe zu dem Hirten zurüczuführen. Und da 
jest falt das ganze griechifche Volk und feine Kirche dem apo- 
ſtoliſchen Stuhl fih unterworfen habe, fo würde es mißhellig 
feyn , wenn der Theil nicht dem Ganzen folgen wollte, von 
der Gefammeheit abwiche. Noch möchte es eine Frage ſeyn, 
ob die ariechifche Kirche nicht dem Raub preis gegeben worden 
wäre wegen ihres Abfalls und Ungehorfams, damit fie in der 
Trübfal denjenigen erkenne, welchen fie im Glück nicht hätte erfen- 
nen wollen 172). Deswegen habe er dem Eardinal Gregor vom 
Titel des heiligen Bitalis als Legaten von feiner Seite mit 
aller Vollmacht in ihre Länder geordnet, damit er die Tochter 
wieder zu der Mutter führe, die Glieder wieder zum Haupt 
fammle. Der Herr möge feine Schritte leiten, mit ihnen aber 


das befchlieffen, woran fie wie 


teri ex prava consuetudine mulieressibi 
non metuant matrimenialiter copulare. 

170) En. X, 147. 

171) Die Rettung Noahs ia der Arche 
galt dem Mittelalter als unwivderlenlicher 
Beweis des: extra ecelesiam nulla salus. 

172) Bir erinnern und bey einem 
&chriftkieller (Stolberg ?) die Meinung 


er Gefallen haben könnten 173), 


gefunden zu Haben: die griechiſche Kirche 
möchte deswegen in joldhen Stand ſchmäh—⸗ 
licher Unterdrückung geratben ſeyn, weil 
aus ihrem Schooß die zahlreichitenund ges 
fährlichſten Keereyen hervorgegangen wäs 
ren. — Eine Idee, die weniaftens jo 
gut ald jede andere darf geäuffert werden. 
173) Ep. X, 138. 
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Die Sendung blieb erfolglos. Die Abneigung der Ruſſen ge- 
gen die Tateinifche Kirche wurde durch den Fal von Eonitan- 
tinopel erhöht; feiter fchloß ihre Kirche fih an den Patriar- 
chen zu Nicäa an, und ihre Metropoliten wollten nur durch 
diefen die Weihe empfangen 174), 

Zu Benedig war nach Heinrich Dandolo's Tod Peter Ziani, 
deffen Vater, Sebaſtian, ebenfally die herzogliche Würde be- 
Fleidet hatte, zum Haupt der Republik gewählt worden , und 
zu ihrem Gtellverteter über die Venetianer im byzantiniſchen 
Reich wurde Marino Ziani geſetzt. Eine Gefandtfchaft von 
vier Senatoren follte die Bündnife mit dem Kaifer erneuern. 
Darauf ergieng der Rathsſchluß: wer immer von Bürgern 
oder Schußverwandten 175) Inſeln und Küftenpläße des joni— 
fchen oder Ägäifchen Meeres auf eigene Koften erobern würde, 
folle diefelben für fich und feine Nachkommen mit allen Rech- 
ten befiken; die Republik wollte fich nur die gröffern Inſeln 
vorbehalten. Alsbald erfchien eine Menge Kriegsfahrzeuge in 
diefen Gewäſſern. Marcus Dandolo und Facob Viadri eriwar- 
ben Ballipoli in gemeinfamem Waftenbund ; Marcus Sanuto 
rüftete im Verein mehrerer Freunde ein Gefchwader, welches 
die Inſeln Naxos 177), Parod, Aegina und Gt. Herini 175) 
unterwarf, die feine Nachfommen bey vier Fahrhunderten als 
Oberherren erfannten 19); Rabanus de Carceri aus Verona 
wandte feine Gefährten, welche er nach Alien führen wollte, gegen 
Euböa und eroberte einen Theil dieſes Eilandes; die Brüder Ghigi 
nahmen fünf Cycladen; Peter Giuftiniani und Dominic Michieli 
wurden Herrn von Ceos; Lemnod gieng an Bhilocalo Navagiero 
über ; ein Franzoſe unterwarf fich Zante unter venetianifcher Ober- 
berrlichkeit. Für die Nepublif fegelte eine Flotte von 31 grofen 
Kriegsfchiffen aus; fie fäuberte das Meer von Näubern, vertrieb 
diefelben aus Modon und Coron und gewann Corfu; zur Unter. 
werfung von Achaja und Attica fam ihr Otto von la Roche, 
ein franzöfifcher Edler, vor 18%), Den Genuefern, bey den Griechen 
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174) Strahl Seh. d. vuß. Kirche 
I, 202. 

175) Socii. 

176) Dand. chron. 

177) 1570 wurden fie von den Türken 
erobert; 21 Herzoge hatten den Titel 
(von Nixia) davon gerührt, und Floren— 
tia, Marco’3 Tochter, ihn an das frans 


söfische Haus Creivi gebracht; du Carnge 
Hist. de Cple. p. 22. 

178) Herinen. 

179) 1570 wurden fie von den Tiirfen 
erobert, 21 Sanudo's hatten den Herzogs» 
titel davon geführt; Marint, 

180) Dandul, Chrou. Er wurde auch 
Here von Theben; Albericue. Ep. XIII, 16, 
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verhaßter als alle andern Lateinern!89), nahmen fie im Ein- 
tterftändnig mit den Bewohnern Creta weg, welches jene im 
vorigen Fahr angefallen hatten. Am diefe Inſel zu fichern, 
mwurden Coloniſten aus dem Murterlande hinübergeſchickt. Da- 
mit war Venedigs Herrfchaft in beiden Meeren geſichert, und 
fortan blieb in denfelben zum Schuß ded Handels und der Nie- 
derlaffungen eine anfehnliche Seemacht 159. Eine aus Flarer Er. 
fenntniß der Bedeutung der Nepublif, ihres Zwedes und ihrer 
Kräfte hervorgehende Staatöweisbeit, lehrte ihre Oberhäupter 
bald, daß der Befis von Romanien feinen Zuwachs an Macht 
gewähre, eher das gemeine Wefen entkräften könnte, darum 
gaben fie jenes bin und befchränften ihre Hauptmacht auf 
Conftantinopel, Morea und die Inſeln, von mo fie einen ge— 
winnreichen Einfluß durch SFreundfchaftsverhältniffe, Handels- 
verbindungen und Niederlaffungen auf ” Nachbarländer aus- 
zudehnen ſich beſtrebten. 

In Conſtantinopel forderte die Gertheidigung des Reichs 
gegen feindliche Nachbarn ale Aufmerkfamfeit des Kaifers, 
und nichtd Fonnte, wenn auch die NReichsverfafung , folches 
begünitigt hätte, für die innere Begründung der Herrichaft 
gerhan werden. Heinrichs Verbindung mit des Markgrafen von 
Montferrat Tochter, lieh jener wenigſtens gröffere Kraft, in- 
dem fie den mächtigftien Vaſallen des Reichs feiter, als das 
lofe Band der Lehenspflicht, an den Regenten fnüpfte, Sonn- 
tags nach Lichtmeß fand die Vermählung und die Krönung der 
Kaiferin ftatt. 

Theodor Lasfaris fandte dem Bulgarenfürften Borhichaft : 
tie Hauptmacht der Lateiner ftehe jenfeits des Meeres in Klein- 
afien; um den Kaifer feye nur eine fleine Kriegsmacht; Die 
Gelegenheit fich zu rächen könnte nie beffer kommen. Wirklich 
war das Heer durch das Land zerſtreut; jeder befchäftigt, 
feine Herfchaft zu gewinnen oder zu fihern; überall Fehde und 
Krieg. Der Bulgare, wie immer mit den Cumanen verbünder, 
brach in Thracien ein, und legte fich, während diefe in die Nähe 
von Konftantinopel fchwärmten, abermals vor Ndrianopel. Die 
Kunde hievon fchrefte den Kaifer z er raffte an Kriegsvolf zu- 
fammen, fo viel er fonnte und ließ denen von Squiſa entbic- 


181) Ovxu7& Tovto uEv Tıvog UmeQ- gQWs MoKrrovres wus Övsdaınovev- 
gpegovees, nude Öensivo Ta ÖeU- gug. Micet. in Bald. «. 10. 
zeun gioovrss, dh amurrayn movn- 482) Danduli Chron, 
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tem, fie möchten eilends zu ihm ftofen. Sobald Lasfaris ver 
nahm, daß Joannitius vor Adrianopel liege und in welcher 
Verlegenbeit fich der Kaifer befinde, erfchien er vor Squiſa, 
welches Peter von Braieeuel mit weniger Mannfchaft verthei- 
digte. Einen Theil feiner Streitmacht fchiffte er gegen Cibotos 
über, deffen Bollwerfe noch nicht vollendet waren, und welches 
nur vierzig, aber tapfere Nitter unter Mafar von St, Mene- 
boud fchirmten. Der Kaifer faß gerade im Blachernen - Pallaft 
an der Tafel, als ein Eilbote eintrat und ihm fagte: „Gnädi— 
„ger Herr! Cibotos wird zu Land und Meer belagert, und 
„wenn Ihr nicht bald Hülfe fender, fo werden alle darin ge- 
„fangen oder getödtet.“ Unverweilt der Kaifer ans Ufer, in 
ein Schiff ; jeder der wenigen Ritter, die fih in Conitantino- 
pel befanden, Ihm nach, in das erite beite Fahrzeug. Und wie 
durch die Stadt das Aufgebot ergieng, in fo drangvoller Noth 
möchte jeder zu Hülfe eilen, fah man von allen Seiten Bene- 
tianer, Piſaner, andere Seeleute berbeifommen ; jeden Ritter, 
wie er an Bord war, ohne des Gerährten zu harren, dem 
Kaifer folgen ; fo raſch ruderten fie davon, daß fie fchon am 
folgenden Morgen die bedrängte Stadt erblicten. 

Jetzt erft follte ihr Heldenmuth die Probe beftehen. Die 
Gefährten in der Stadt waren verwunder,, ermattet, kraftlos, 
verloren , wenn die Belagerer den Sturm befchleunigten ; der 
Kaifer fchten mit feiner wenigen Mannfchaft dem überlegenen 
Feind, mit 17 Fahrzeugen einer Flotte von 60 Schiffen, nicht ge— 
wachſen. Die Treue an den Kampfgenoſſen überwog jede Belorg- 
niß. Er befahl mir Schwert und Helm fich zu waffnen, den Fahr— 
zeugen aber in gerader Linie gegen die feindliche Florte zu ſegeln. 
Eben wollten die Griechen den Sturm beginnen, als fie diefen 
unerwarteten Feind erblichten und Alle zu Fuß und zu Pferd zum 
Ufer ſich wandten, und ihre Flotte unterſtützten. Der Kaifer 
drängte fie fo lange, bis aus der Ferne der Ruf der Nachfchif- 
fenden herüberhallte und , ehe der Tag fich neigte, waren die 
Lateiner Hark genug, um Meitter des Meeres zu ſeyn. Die 
Nacht über blieben fie vor Anfer und unter den Waffen, eis 
fchlofen, mit Tagesanbruch den Kampf von neuem zu begin- 
nen, Aber während der Dunfelheit ſteckten die Griechen ihre 
Schiffe in Brand und entfloben. Wie dann am Morgen die 
Kreuzfahrer in Cibotos einzogen, fanden fie die Mehrzohl der 
Bertheidiger frank oder verwundet, den Bla aber zu Schwach, 
umihn bewahren zu können; daher Ale zu Schiffe giengen. 

Dreyunddreißig Wurfmafchienen waren unaufhörlich ge» 
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gen die Mauern von Adrianopel in Bewegung; die Schanzgrä- 
ber wühlten unter der Erde; die Soldaten verfuchten mehrere 
Stürme. Weder Griechen noch Lateinern fanf der Muth, nur 
bieffen fie dem Kaifer entbieten, wenn nicht bald Hülfe fomme, 
wären fie alle verlohren. Diefer ſchwebte in grofer Bedräng- 
niß. Entfprach er, fo drohte denen in Natolien Gefahr von 
Laskaris; ſchützte er diefe, fo war die zweite Stadt des Reichs 
faum zu retten. Schon waren ganze Mauerſtrecken mit ihren 
Thürmen niedergeworfen, an zwey Gtellen Brüche geöffnet , 
mehrten fih die Stürme, und gab es öfterd Handgeneng , 
auf beiden Seiten viele Todte und Berwundere. Da balf Gott 
unverfeheng 189). Die Cumanen fehrten, mit Beute beladen, 
aus der Gegend von onftantinopel zurüd, und da fie den 
Zweck ihrer Heerfahrt erreicht hatten, wollten fie nicht länger 
bleiben, Joannitius aber ohne fie die Belagerung nicht fort- 
fegen; er brach, da wohl in furzem die Stadt hätte fallen 
müffen , nach feinem Lande auf, 

Eben wollte der Kaifer nach Adrianopel gehen, denn die 
Bewohner fürchteren das Wiederfommen des Feindes und baten 
um Schuß, ald der Bericht Fam: des Theodor Laskaris Schiffs. 
befehlöhaber, feye mit 17 Schiffen bey Abydos in den Canal 
gefegelt; Squiſa werde zu Waſſer und zu Land belagert; 
die Einwohner hätten fich gegen Peter von Braiecuel aufge: 
lehnt; die von Marmora viele Leute getödtet; Conftantinopel 
zittere, Sogleich wurden vierzehn der beten Galeeren gerüſtet; 
eine Auswahl der Tapferiten fchiffte fih ein. Der feindliche 
Befehlshaber wartete ihre Ankunft fo wenig ab als Laskaris; 
beide entflohben. Hierauf verlangte die Befakung von Nifome- 
dien Hülfe, und der Zug nach Ndrianopel mußte wieder unter- 
bleiben. Kaum von da der Kaifer über die Meerenge zurück 
war und fich endlich nach Thracien begeben wollte, fam ein 
neuer Bote aus Nifomedien : der Senefchal, Dietrich von 2009, 
feye bey einem Einfall in das feindliche Land in einen Hinter- 
halt gefallen und nach herzhafter Wehr gegen die Hebermacht 
mit vielen der Geinigen gefangen worden; die übrigen würden 
in St. Sophiens Kirche belagert und hätten bloß für fünf 
Tage Borrath. Abermald eilte Heinrich zu Hülfe, obne dag 
auch jest der Feind feiner Ankunft gebarrt hätte, Während 
der Kaifer auf einer fchönen Aue vor Nifomedien lagerte und 
feine Leute aus Gtreifzügen durch die abgefallene Landſchaft 
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viele Beute zurücbrachten, Tieß ihm Laskaris einen Waren, 
ſtillſtand auf zwey Fahre und die Nückgabe der Gefangenen 
anbieten , wenn er ihm die befeſtigte Kirche und das Caſtell 
von Squifa, um gefchleift zu werden, übergebe. Die Baro— 
ne fanden ihre Macht gedoppeltem Kriege nicht gemachten, 
die Erhaltung von Ndrianopel wichtiger ald diefe beiden Plätze; 
fo wurde der Vertrag gefchloffen und vollzogen. 

Endlich war ed möglich nach Adrianopel zu geben. Hein. 
rich fammelte fo viele Krieger, als er immer fonnte, und ers 
fchien zu Ende Juni's vor jener Stadt. Die Einwohner 
zogen ihm im jauchzender Freude entgegen; er aber vermweilte 
nur einen Tag, um den grofen Schaden zu befchen, welchen 
die Belagerungen an Mauern nnd Feſtungswerken angerichtet 
hatten, und brach dann gegen Bulgarien auf. Am fünften 
Tage erreichte er den Fuß des Hämus und legte fich vor die 
Stadt Euloy, aus welcher die Einwohner in die Berge entflo- 
ben waren. Eine grofe Menge Viehes nebit beträchtlichen 
Betraidevorräthben wurde für Adrianopel aus dem feindlichen 
Lande zufammengebracht. Als aber in unüberlegter Kühnheit 
eine Schaar fich zu tief hineingewagt harte, fielen die Bewoh- 
ner über fie ber und jene verdanften nach groffem Verlurſt an 
Mannfchaft und an Pferden ihre Rettung nur dem Entfchluß 
zu Fuß zu fechten. — Gleichzeitig unternahm der Markgraf 
von dem neu befeitigten Seres aus einen Streifzug bis nach 
Meſſynopel, welches fih ihm fammt der umliegenden Land- 
fchaft ergab. Er ließ den Kaifer , den er feiner unaufhörli— 
chen Märfche und Kriegszüge wegen lange nicht gefeben hatte, 
nach Eypiella zu einer Zufammenfunft einladen. Heinrich, 
nachdem er Adrianopel durch Hundert Ritter unter Conon von 
Berhüne gefichert, brach mit dem Net des Heeres dahın auf, 
wo fih in groffer Freude die beiden Helden bewillfommten 
und der Markgraf die frohe Kunde von der Hoffnung feiner 
Tochter vernahm. Es erfolgte dann von diefem die Lehenshul— 
digung und die Verabredung, im October vereint gegen die 
Bulgaren zu zichen. 

Bott hatte es anders befchloffen. Der Markgraf ließ fich 
nach fünftägigem Aufenthalt in Meſſynopel von den Griechen 
zu einem Zug gegen das Gebirge von Rhodope, welches nur 
ein Tagmarſch entfernt iſt, verleiten. Bey feinem Rückzug er 
hoben fih die Bulgaren von allen Seiten, und fielen rafch 
über feinen Nachtrab her. Der Markgraf hörte das Getüm— 
meh, ſchwang ſich ungepanzert, nur mis dem Schwert bewaf— 
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net, auf fein Roß und unter die Feinde. Er jagte fie eine 
weite Strede vor ſich, erhielt aber im die Schulter 134) einen 
tödtlichen Hieb, aus welchem fogleich ein Blutſtrom hervorquoll. 
Beſtürzung überfiel bey dieſem Anblick feine Gefährten; die 
Nächiten richteten ihn auf, da er wegen ded Blutverluftes in 
Ohnmacht fanf. Als fie ſahen, daß er ihnen feine Hülfe mehr 
leiſten könne, entwich ihnen der Muth vollends , fo daß fie da- 
von eilten. Die wenigen , die um den tapfern Feldherrn ge- 
blieben waren, erlagen bald den feindlichen Streichen ; ihm 
felbit hieben die Bulgaren dad Haupt ab und fandten es ih— 
rem König , welchem nie gröffere Freude widerfahren war 135), 
Aber welche Berrübniß für den Kaifer und alle Lateiner im 
Morgenland, den beiten Baron, den vollendeteften Ritter in der 
ganzen Welt durch ein fo trauriges Ereigniß verloren zu ha- 
ben 136) ? 

Nicht lange zuvor hatte der Papſt einen neuen Verſuch 
gemacht, den König der Bulgaren zum Frieden, menigitens 
zu einem Waftenttillftand zu bewegen, Er fuchte ihn zu über- 
zeugen, „daß er den Gieg nicht ſich, fondern Gott zufchreiben 
müfle. Und da er vorgebe 157), er würde fchon lange Boten 
nad) Rom gefender haben , wenn diefen nicht der Weg durch 
Ungarn, fo wie durch die Venetianer derjenige über Durazzo 
veriperrt wäre, fo habe er beiden befohlen , Geſandten freyen 
Durchgang zu geftatten. Wenn er gegen den heiligen Stuhl 
jo ergeben feye, wie er ſage, fo daß er felbit das Leben für 
denfelben laffen würde, fo folle er es dadurch beweifen, daß 
er mit Kaiſer Heinrich und den übrigen Lateinern im römi— 
fhen Reich Friede oder Waffenſtillſtand fchliehe 19)“. Aber 
des Papſts Vorstellungen machten jebt eben fo wenig Eindrud 
auf ihn als früher. Nach dem Tode des Markgrafen bielt 
er es, in Befreyung von einem fo tapfern Feinde, für ein 
Leichtes, die Herrfchaften deffelben zu erobern, Deßhalb er- 
fchien er mit einem zahlreichen Heer vor Theffalonich. Aber 
unerwartet ließ er dort das Leben. Sein Feldherr Manaſtres 
fand ihn in einer Nacht durchbohrt , im Blute fchwimmend, 
unter dem Ausruf: „er fene der Mörder!“ in dem Zelt 159). 


184) Parmi le gros del braz desoz Xod des Marfgraren jeine Gedichte 
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Man wußte, nicht wer folches gerhan hatte; darum glaubten 
die Einwohner, diefe fehnelle Rettung der Huld des heiligen 
Demerrius danken zu dürfen, deſſen Ueberreſte in ihrer Kir- 
che verehrt wurden 19%, Manaftres ließ die Belagerung auf 
heben und führte das Heer zurück. 

Sieg und Niederlagen mußten am Ende den Lateinern im 
byzantinischen Reich gleich gefährlich werden, wenn nicht Hülfe 
aus dem Abendlande immerfort die fich mindernden Kräfte er- 
feste. Innocenz ließ es an nichre ermangeln, daß das Errun- 
gene möchte gewonnen , das noch nicht Gewonnene errungen 
werden. Diejenigen , welche um des Herrn willen Heimath und 
Heerd verlaffen hatten, fuchte er durch Briefe zu ermuthigen , 
feit und tapfer auszuharren für die Sache Chriſti, welcher ih— 
nen Gieg verleihen werde, Er wies ihre Hoffnung auf nahe 
Hülfe, um den Unglauben der Heiden zu dämpfen 191), In 
allen chritlichen Ländern , an allen Hoflagern ließ er fordern ‚ 
mahnen, bitten, daß man die innern Kriege ruben laffe, allen 
Hader fchlichte und eile, das fo fchön begonnene Werf zu vol- 
lenden. Was der Herzog von Schwaben ordnete, haben wir be- 
richtet 1%), Die Grofen von Franfreich und England fonnte 
der Krieg an Hülfleitung nicht mehr hindern. Aber bey jenen 
galt der Bann, unter welchen der Bifchof von Soiſſons im 
Namen des Papſts die Turniere gelegt hatte, als Vorwand. 
„Wenn der Bapit ihre Luftbarfeiten verdamme, fo wollten fie 
feinem Anfinnen, mit Waffen oder anderer Hülfe dem beiligen 
Sande beisuftehen, auch nicht willfahren. “ Erft als der Bi- 
fchof fie Tosgefprochen, legten fie, deflen erfreut, eine Summe 
zur Unterftüsung von Paläſtina zufammen 193), Auch die drin- 
gende Aufforderung zum einheimifchen Kreuzzug wider die 
Feinde der Kirche follte die Nothwendigkeit des Beiftandes für 
dad heilige Land nicht in Bergeffenbeit bringen 19%), Mir Recht 
mochten diejenigen, welche die warme Beredſamkeit des Bi— 
ſchofs hingeriffen hatte, ihm zu folgen, tiefe Betrübniß em— 
pfinden, als diefen zur Serbftzeit 195) in Apulien, wo fie zu 
Schiffe gehen wollten, der Tod hinraffte. Für die englifchen 
Ritter waren Ausflüchte von übernommenen Verpflichtungen 
ein leichter Vorwand fich zu entziehen; der König hingegen 


190) Alberic. p. 442, Du Cange Hist. follten fehen , daß auch das Verſprechen 
de Cple. etc. p. 21. in Erfüllung gehe. 

191) Ep. X, 38. 194) Ep. X, 149. 

192) Oben ©. 51. 195) Im Eeptember; Ga. christ, 

193) Ep, X, 74; — aber die Biihofe IX, 366. 


76 3. XT. 1207. Krieg im Fürftenthum Antiochien. 


fchüste den Willen feiner Barone vor, daß fie bey flets drohen— 
dem Krieg mir Franfreich ihn nicht zu ferner Deerfahrt woll- 
ten ziehen Taffen 19%). Nur der König von Ungarn bereitete 
eine Schaar, um feinen abendlandifchen Glaubensbrüdern in 
Perſon fich anzufchlieffen, und ed ward deswegen dem Bifchof 
von Waizen geitattet, den Zehnten von befreiten Gütern der 
Kreuzfahrer nur dann zu entheben, wenn Andere für eigene 
Rechnung diefelben bearbeiteten 17). 

Wenn die abendländifchen Fürften fchwachen Eifer zeigten, 
unter dem Panier des Kreuzes hinüber zu ziehen in das Land, 
mo daſſelbe aufgepflangt worden; wenn mancher Hader das 
Aufblühen des Reiches hinderte, durch welches die alte Tren- 
nung des römifchen Kaiſerthums follte aufgehoben und in ge- 
wiſſer Beziehung das vormalige Weltreich bergeftellt werden ; 
fo durchdrang noch tiefere Betrübniß den Papſt, wenn er felbft 
chriftliche Fürften mit den Unaläubigen im Bund, gegen ihre 
Blaubensgenoffen unter den Waffen ſah, um, ftatt wider jene, 
gegen einander felbit zu Fämpfen. Go ftritt noch immer, mit 
den Templern vereint, der Graf von Tripolis um die Erbfchaft 
des Neffen. Aber mit dem Barriarchen von Antiochien, un— 
geachtet der Graf defen Vaſall, Gevattersmann und Tauf- 
pathe 193) zugleich war, neigte fich der gefammte Elerus, ein 
grofer Theil der NRitrerfchaft und das ganze Volk auf Rupins 
Seite. In König Leo, deſſen Befchirmer , erblicten fie auch 
ihren Schußheren und Tiefen ihn bitten, er möchte, damit 
größeres Uebel verhütet werde, in ihre Stadt einziehen. Der 
Patriarch verhieß, den jungen Rupin als rechtmäffigen Erben 
feined Anherrn Boemund zu erfennen 19), Erfehnt von den 
Bewohnern, ungehindert durch den Gegner, brachte Leo, be- 
gleitet von groffer Streitmacht, den Neffen nach Antiochien, 
In St. Peterskirche Teiftete diefer dem Patriarchen den Vaſallen— 
eid und die dargereichte Fahne war dad Sinnbild, daß diefer 
ihm das Fürftenthbum übergebe. Als er dann unter Muſik 
und Bofaunenfchal von der Kirche in den fürftlichen Ballaft 
gezogen war, ſchwuren Ritter, Barone und Volk auf das 
Evangelium: ihren Fürften Rupin zu vertheidigen, gegen wen 
immer es wäre, Darauf bemühte fich Leo dem Neffen durch 
Wohlthaten die Zuneigung feiner Unterthanen zu ſichern; er 
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gab den Nittern ihre Lehen zurück, aus welchen Boemund fie 
vertrieben hatte; er bedachte die Kirche und die Klöfter des 
Landes, und erflattete den QTemplern die Güter, die ihnen 
früher entzogen worden; für den Neffen und den Patriarchen 
erbat er den Schuß des Papſtes, deſſen letzterer beſonders wür— 
dig fene, da er mehr die Gerechtigkeit geachtet, als den Haß 
und die Verfolgung des Grafen gefürchtet habe. 

Wohl gehörte befonderer Muth dazu, auf folche Weife zu 
handeln; denn die Burg von Antiochien fand noch immer in 
der Gewalt des thärigen Boemund. Er ruhte nicht lange; ſo— 
bald er Kriegsvolf an fich gezogen, brach er aus derfeiben her— 
vor, überwältigte die Bewohner der Stadt und ihre Verthei— 
diger 200), nahm den Patriarchen gefangen, warf ihn nebit 
zweyen feiner Neffen in den Kerfer , und ſchonte als Sieger 
ſelbſt geweiheter Derter nicht. Bald hatte der Papſt hievon 
Nachricht. Er srug dem Patriarchen von Ferufalem, als feis 
nem Legaten in Syrien 2), auf, von dem Grafen die Be- 
freyung des Patriarchen und Genugthuung für feine Kirche 
zu verlangen; zwiſchen ihm, den Templern und dem König 
und feinem Neffen zu ordnen, was einem jeden zum Recht, 
dem heiligen Lande zum Beſten dienen fünnte, und auf die 
Vebertretung feines Spruches die Strafe des Kirchenbannes zu 
feßen 2%), Es war von dem Grafen von Tripolis alles zu be 
fürchten. Entweder hatte and feinem Kerfer der Patriarch , 
oder die Geiltlichkeit feiner Kirche wider ihn und feine Anhän— 
ger den Bann ausgefprochen. Dafür fchloß fich Boemund den 
Griechen an, die in der Stadt wohnten, und geitartete ihrem 
Clerus, einen Griechen zur Patriarchenwürde zu erheben 29), 
welcher danı willfährig den Bann von den Lateinern wegnahm. 
Diele griechifchen Priefter, die dem lateinifchen Oberhirten ges 
buldigt und von diefem ihre Pfründen erhalten hatten, biengen 
nun jenem an und achteten deß nicht, ob der andere den Bann 
über fie ausſprach; ja fie nahmen felbft Lateiner, die diefem 
unterlagen, in die Gemeinfchaft ihres Gortesdienited auf 294). 
Der Patriarch ftarb bald darauf in feinem Gefängniß, nicht 
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ohne Verdacht, daß die Behandlung, die er durch den Grafen 
erlitten, fein Ende berbeygeführt habe 29), 

Mit defto fefterem Vertrauen fchloß fich Kaifer Heinrich in 
den fchweren Sorgen , welche die Verwaltung feines Reichs 
durch fo mancherlen gegen daſſelbe anfämpfende Gewalten auf 
ihn wälzten, demjenigen an, der es der Ehriftenheit zum Ge- 
winn achtete, wenn Diefelbe ihre Gränzen erweiterte, im In— 
nern je mehr und mehr der feiten Verbindung eines Gottes— 
reiches fich näherte, So entſchloſſen Innocenz überall an allen 
Rechten der Kirche fefthielt , fo wenig wollte er, daß die Beift- 
Yichfeit Rechte, die ihr nicht zuftünden, über den Kaifer fich 
anmaße, und mißbilligte es, daß der Patriarch denfelben be- 
Yäftigen wolle, wo er ihn erleichtern follte 2%), Er gab nicht 
zu, daß jener weder gegen des Kaiferd Perſon, noch gegen 
fein Land eine Kirchenftrafe verhänge, ohne vorhergegangene 
Warnung, ohne Weiterziehung an den apoftolifchen Stuhl offen 
zu laffen. Sollte, wo diefe ergriffen werde, zumal wenn der 
Kaifer fich bereit erkläre, einem Legaren Recht zu ſtehen, der 
Patriarch auf feinem Spruch verharren, fo feye derfelbe zum 
voraus für ungültig erklärt. Je mehr aber der Kaifer der 
Hülfe göttlicher Majeſtät bedürfe, defto frommer in Ergebenheit 
gegen die himmlische Braut, die Kirche, folle er fich erzei- 
gen 207), 

Wenn auch die oftrömifche Kirche zur Gemeinfchaft der 
allgemeinen erft jet zurücgefehrt war, fo durfte fie doch die 
lange Trennung nicht entgelten, fondern mußte in alle Rechte 
von jener, in diefelbe Fürforge des Oberhauptes eintreten, 
Sobald fie unter des Papſts Schuß ftand, fonnte Fein Recht des 
Siegers auf fie angewender werden. Golches meinten ziwar die 
Venetianer; ihr Gutbefinden follte das alleinige Gefek für dies 
felbe feyn. Unter den Heiligthümern, welchen die Griechen 
hohe Ehrfurcht zollten, fand font in der Kirche der heiligen 
Sungfrau, der Leitenden 2%), ihr in allgemeiner Andacht 
verehrtes Bild, von dem man nicht bloß glaubte, der Evangelift 
Lukas habe es gemahlt, fondern es ruhe auf ihm görtlicher 
Geiſt 20%), und vor welchem die zur Feldſchlacht ziehenden 
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Heerführer der Griechen fonft um grückliche Leitung der Waffen 
flehten 21%,  Kaifer Heinrich fand daſſelbe bald nach feiner 
Erwählung 211) mit mehrern der foftbarften gebeiligten Ueber— 
bleibfel in der groffen Capelle des Faiferlichen Ballaftes Bucco- 
leon und hatte ed von da in St. Gophiensfirche bringen laf- 
fen, aber auf Bitte des Podeſta von Venedig, als feye es 
eine Schenfung des verftorbenen Kaifers, demfelben geſtattet, es 
wegzunehmen. Der Patriarch erkannte wohl, daß feine Lands. 
leute fein Recht daran hätten, und widerfekte fich. Als es 
der Podeſta ungeftüm forderte, antwortete der Patriarch ſpöt— 
tifch : es wäre zu haben , wenn er es fände. Die Kirche war 
verfchloffen, das Bild ın der Gafriften hinter dreifachen Rie— 
gel verwehrt, Die Kirche zu öffnen ward unerfchütterlich 
verweigert, Da brachen die Benetianer mit Gewalt ein; fie 
erfuhren von einem Briechen, wo der Schaß verwahrt feye, Dar. 
auf achteten fie nicht der Bannflüche, des herbeigelaufenen Patri— 
archen, nicht des Schauers feyerlich ansgeiprochener Verwün— 
fchung,fondern trugen dad Bild hinaus nach der Kirche des Als 
waltenden 21%, in der Abficht ihre Vaterſtadt damit zu bealüden. 
Der Barriarch lieh den Bann von dem Legaten beitätigen 
und berichtete an den Papſt. Diefer, der ohnehin den Ver— 
trag über Theilung der Reliquien nicht billige, genehmigte 
den Bann und ermächtigte den Patriarchen, denfelben un. 
verbrüchlich zu halten, bis die Venetianer Genugthuung ges 
Veifter hätten 213), 
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Fnhalt. GSicilien; Friedrich wird volljährig; Zuffand bes 
Landes dieffeits der Meerenge. — Deutfchland ; der Papſt und 
die geiftlichen Fürsten; Philipp rüſtet; wird ermordet, wie er 
war; Folgen feines Todes; (der Bifchof von Bamberg; ) 
die Zeiten; der Papſt; was Otto; was für ihn der Papſt 
that; was im Deutfchland gefchah ; Dtto’s Anerfennung auf 
dem Reichstag zu Frankfurt; Bellrafung von Philipps Mör— 
dern. — Franfreich; wieder von der GChefcheidungsflage des 
Königs. — England; Folgen der Wahl an das Erzbisthum 
Eanterburg. — Dänemark; Waldemar von Schleswig zum 
Erzbifchof von Bremen gewählt. — Schweden ; innere Zwiſte. 
— Polen ; des Papſts Bemühungen um Kirchenzucht. — Un- 
garn. — Kreuzzüge; Innocenz mahnt wieder auf; Theodor 
Laskaris fchreibt an den Papſt; Firchlicher Zuſtand des Tatei- 
nifchen Reichs in Conſtantinopel. 


Friedrich von Gieilien hatte nun das viergehnte Fahr erreicht; 
die VBormundfchaft war erlofchen , nicht aber das Verhältniß 
des väterlichen Rathgebers zu dem unerfahrenen, in feiner 
rathlofen Jugend der Leitung noch bedürftigen Fürſten. Dank- 
bares Bertrauen mußte diefen fortan an denjenigen fnüpfen , 
deffen unermüdeter Eifer ihn an dem Reich erhalten , von fei- 
nen Feinden befreit und in dem Maaße mwenigftens Ordnung 
in feinen Gebieten begründer hatte, in welchem es unter ei- 
nem in Partheyen zerriffenen Volke dem Ferneſtehenden mög- 
lich war, Wie man auch den Geiſt beurtheile, womit Inno—⸗ 
cenz alle bedeutungsvollen Ereigniffe feiner Zeit durchdrang , 
fo wird man immerhin gefteben müffen, daß nur feine Wach- 
ſamkeit, Beharrlichkeit und felbft Aufopferung die Unterneh. 
mungen der Kühnheit, die Anfchläge der Liſt gegen das Nor. 
mannenreich vereitelte und es verhütete, daß daflelbe weder zu 
einzelnen Herrfchaften von neuem zerriffen, noch Friedrich 
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ſchon in den früheſten Jahren der Kindheit um die Krone ge— 
bracht wurde. An des Papſts Feſtigkeit ſcheiterten alle An— 
ſchläge Markwalds, Diepholds, des Canzlars mit ſeinem Hauſe; 
und wenn oftmals die Beſtrebungen gegen den König nicht fo 
fchnell unterdrücdt wurden, ald es zum Beſten des Landes wün— 
fchenswerth gewefen wäre, fo müflen wir folches nur der Uns 
möglichfeit für Innocenzen zufchreiben, alles felbft zu fehen, 
überall felbit zu wirken, zu leiten !), Er hatte fich Fräftig der 
Berfchleuderung der Füniglichen Güter und Einfünfte widerfekt, 
die Saracenen für Friedrich gewonnen, die fchädliche Gewalt 
der Pifaner in Syrakus gebrochen, um den Preis Firchlicher 
Bewilligungen von ihnen Bürgfchaft für den Frieden mit dem 
Königreich gewonnen 2), und war vor allem aus beforgt gewefen, 
das Neich feinem Mündel geordneter zu übergeben, als er es 
übernommen hatte3). So darf Innocenz mit Recht, nicht 
bloß der treue Befchirmer und Leiter von Friedrichs Jugend, 
fondern der Netter feines Neichs genannt werden, Und wenn 
er die Verbindung von Sicilien mit dem deutſchen Kaiſerthum 
damals hinderte, fo liegt in feinem fpätern Benehmen in die- 
fer Beziehung die Rechtfertigung : daß er biebey nicht minder 
Deutfchlands Ehre und Wohl, als die Freiheit der Kirche im 
Auge hatte, die gerade zu jener Zeit, als Innocenzen die Ob» 
forge um den Eüniglichen Knaben anvertraut wurde, den Gr 
fahren, welche die Hohenfaufen um diefelbe gehäuft hatten, 
fich entringen mußte. Sonft fuchte er für fich ſelbſt oder für 
den päpftlichen Stuhl aus diefer VBormundfchaft keinerley Ge— 
winn, feine Erweiterung von Rechten, wozu die Minderjährig- 
keit des Königs in Verbindung mit der Verwirrung im Neich 
fo leicht Gelegenheit geboten hätte ; felbft da, wo die firchliche 
Stellung den Eingriff hätte verhüllen mögen, bey Bellätigung 
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UV In dem Brief, Zp. IX, 249, läft 
er es auch Srieveih merken, daß ev die 
Erhaltung des Reichs ihm zu danfen habe, 

2) Ep. XL, 80. 81. 

3) Wir haben von einer Schrift, die 
überihrieben ift: conqueritur pupillus 
€t innocens rex Sicilie coram univer- 
sis mundi regibus et principibus de 
servis suis, qui ipsum teneant subju- 
gatum et detinent hareditarium reg- 
num ipsius, in Hahn Coll. monum. II, 
209, im Verlaufe dieſes Werkes nirgends 
Gebrauch gemacht, weil wir fie für ein 
Apokryphum halten , welches erſt ſpäter, 


gleichfam als eine Schulchrie, mag verfaßt 
worden jeyn, Hiefür ſpricht nicht ſowohl 
der Mangel eines Datums, fondern vor— 
nehmlich dev declamatoriſche Ton derſelben 
und die jener Zeit unbekannte Appellation 
an alle Könige, Es hat doch Schriftſtel⸗ 
ler gegeben, welche dieſelbe ſogar als eine 
Klagſchrift gegen den Papſt, wovon doc 
fein Wort darin vorkommt, halten woll⸗ 
ten. Andere habe fie als eine Art Ma— 
nifeſt wegen Otto's Erwählung zum 
deutichen Kaiſer nach Philipps Tod bes 
trachten wollen, Wozu fie aber eben 10 
wenig paßt. 
6 
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von Bifchöfen, wollte er nicht als Bapft, fondern als Stellver- 
treter des Königs handeln 4). 

Es lag nun Innocenz alles daran, feine fo treu geführte 
Vormundſchaft durch die verabredere Vermählung Friedrichs 
mit Conitantien von Aragonien zu vollenden. An der bisheri- 
gen Verzögerung trug ihre Bruder, Peter, die Schuld; und 
Friedrichd Obeim, der Herzog von Schwaben, bemühte fich, 
dem Neffen die Hand Mariens von Brabant, König Otto's 
Verlobter, zuzuwenden. Ihrem Vater machte Innocenz Bor 
würfe über ſeine Ränkes), Petern über ſeine Saumſeligkeit, 
„welche auf morgen verſchiebe, was heute geſchehen könnte, und 
den Fortgang einer fo glücklichen Verbindung bisher immer 
aufgehalten habe. Seye nicht der Bräutigam edlen Gefchlech- 
tes, bochberühmten Stammes, hoben Ranges, als der fchon 
Yon Mutterleibe an den Königsnamen geführt, und durch per- 
fönliche Vorzüge ausgezeichner? Reich ſeye fein Königthum, 
durch dad Meer dem feinigen verbunden, unter Gt, Peters be- 
fonderer Huld.* Im Frühjahr gieng der Bifchof von Maszara 
mit den aragonifchen Gefandten nach Spanien, um die Braut, 
welche gleich nach dem Tode ihres erften Gemahls in die Hei- 
math zurückgekehrt ward), abzuholen und ihre Mutter erhielt 
die Einladung, fie zu begleiten, weil ihre Klugheit dem König 
und dem Neich zu grofem DBortheil dienen fünne 9). Der 
Papſt beitätigte darauf die WMebereinfunft wegen gegenseitiger 
Gefchenfe , Witthum und den Beſtimmungen, die einer Ver— 
mählung vorangiengen; und Peter durfte nun um fo weniger 
Zögerung eintreten laſſen ,, da der Heirathsvertrag für den 
Fall, daß Friedrich Finderlos abfterben follte, feinen Bruder 
Ferdinand, den der Vater dem geiftlichen Stande gewidmet 
hatte , zum Erben von Gicilien einfested). Zu Barcellona 
fchiffte fich die Braut in DBegleit ihres Bruders, des Grafen 
von Provence, und vieler catalonifcher und provenzalifcher Ba- 
rone, nach ihrem neuen Reiche ein, wo bald nach ihrer An— 
funft, im Februar des folgenden Jahres, der laute Volksju— 
bei , der fie in Palermo empfieng, durch den Tod des Gra- 
fen und vieler feiner Begleiter fih in Trauer verwandelte. 

Obwohl Friedrich ſelbſt frey, volljährig, der Canzlar mit 


4) Vice regia; Ep. II, 174. 7) Ep. XI, 134. 

5) Registr. 111. 8) Indieulus Rer. ab Arag.reg. Gest., 

5b) Chron. Claustro - Neob., in Petz in Schotii SS. T. IN. Er nennt die 
ss. Heirath deswegen (aber auch ſonſt!) fu- 


6) Ep. XL, 4.5. nestz nuptie. 
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ihm ausgeföhnt war, fo hatte doch Capparone noch immer den 
Eöniglichen Balaft in feiner Gewalt. Jeder VBerfuch, ihn dar- 
aus zu vertreiben, war vergeblich, Dem Aufruf zur Hülfe ge 
horchte beinahe niemand; feine und des Königs Anhänger fanden 
fich feindfelig entgegen, Diefe inneren Zerrüttungen benüßten 
die Saracenen, welche biöher ruhig geblieben waren, wenig- 
ftens durch den Schein treuer Unterwerfung fo eben noch befon- 
dered Lob des Papſts fich erworben hatten 9). Nicht nur fag- 
ten fie dem König allen Gchorfam auf, fondern fliegen herab 
von den Bergen, ihren bisherigen Zufluchtsftätten , bedrängten 
anf vielfache Weite die Chrifien, und befesten das fefte Conig— 
hione !). Schlimmeres hegten fie im Sinne, 

In dem Lande diefeird der Meerenge hatte zwifchen Car- 
dinal Peter, als Pfleger von Campanien, und Conrad von 
Marley die Fehde begonnen. Die Bürger der Stadt Sora ge 
borchten nur der Gewalt des deutfchen Ritters; im Herzen haß— 
ten fie den Dränger, und wären gerne feiner los geworden, 
So pflegten fie heimlich Rath mit dem klugen, beberjten und 
einft von Kaifer Heinrich hoch geachteten !!) Abt Roffred von 
Monte-Caſſino; dazu famen die Bitten feiner Verwandten in 
der Stadt. Der Abt bot die Dienfimannen des Kloſters, des 
nen fich einige benachbarte Barone anfchloffen, auf und 308 
felbft 12) in einer Nacht an der Spitze feiner Bewaffneren in 
Sora ein, und befekte es Namens des Papſts. Ohne Verzug 
fandte diefer feinen Bruder Richard, darauf den Cardinal dem 
Abe zu Hülfe. Conrad faß in drohender Nähe auf dem feften 
Schloß Sorello , und es gieng die Sage, Diephold ziehe mit 
zahlreichem Hülfsvolk heran. Darum befetigten jene die Stadt 
und befegten den Berg, der fich über derfelben erhebt. Einit 
bey grauendem Morgen, mitten unter heftigem Donner und 
Blis und herabſtrömendem Regen Famen beide Schaaren in 
der Niederung zum Gefecht. Conrads Leute wurden in die 
Flucht gefchlagen; er felbit glaubte fich von einigen Landes— 
einwohnern 13) , die fich im Schloffe befanden, verrathen , und 
übergab dem Bruder des Papſts die unbezwingliche Burg mit 


9) Ep. IX, 157, Monveale) poi fra i monti eirca venti- 

40) Castrum Coroleonis (Carilionis, quattro miglia appare Coniglione. 
in der Ausgabe von Brequigni); dieſes 11) B. J. ©. 76. not. 442, 
gehörte dem Erzbiſchof von Monreafe 12) Rich. de S. Germ. £ 
(Ep. 1, 316) und liegt gegen den Bergen 13) Latinis — weil ev und die feinen 
zu. Leandr. Alberto Isole appartenente Deutfche waren, 
all’ Italia p. 51, fagt: Salendo (von 

6* 
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ihren reichen Vorräthen von Waffen und Lebensmitteln. Ri— 
chard ließ Conrad mit der ganzen Beſatzung nach Ceperano 
führen, damit die Uebergabe zweyer anderer Schlöſſer, die 
deſſen Vetter Hugo für ihn hütete, der Preis ihrer Freiheit wür- 
de. Da Hugo fie nicht räumen wollte, verhinderte die groß- 
müthige Menfchenfreundlichkeit ded Papſts weitered Blutver— 
vergieſſen; er Tieß für die Abtretung der Schlöffer taufend Un— 
zen Goldes, zwanzig Pferde und alle Gefangenen des Schloffed 
Sorella geben !4). Das gefchah in ver eriien Woche der Fa- 
ftenzeit 1%), und damit waren den Deutfchen die Ietten feſten 
Plätze entriffen, von welchen aus fie fiebenzehn Fahre lang 
fchweres Ungemach über dad Land verbreitet hatten 19, Den 
Bürgern diefer Ortfchaften itellte der Papſt ihre alten Freihei- 
ten, wie fie diefelben von König Rogers Herrfchaft her befeilen 
durch den Meberdrang der Fremdlinge aber verloren hatten, 
wieder her 17), 

Da Innocenz mit Erlöfchung der Vormundfchaft feine Ver— 
pflichtung, für den König in Rath und That Mögliches zu 
tbun, nicht gelöst glaubte, entichloß er fich durch perfünliche 
Gegenwart in deffen Land 18) dem Gemwirre ein Ende zu ma- 
chen, die Groffen an ihren Oberherrn zu fnüpfen, und Fried- 
richs Macht über das Neich zu feitigen. Deshalb beriefer die 
Grafen, Barone und DVorfteher der Städte nach San Germano 
zu einem Landtage, deffen Leitung er felbft übernehmen wollte, 
Am Himmelfahrtöfeft (15. Day) reiste er in Begleit mehrerer 
Gardinäle von, Rom ab, und blieb einen ganzen Monat zu 
Anagni 9, Am 16ten Juni verließ er Anagni. Geine weitere 
Reife war ein Feſtzug. Bor San Germano harrte feiner , 
ihm das Geleite zu geben, Johann von Ceccano an der Spi— 
ße von fünfzig zierlich gefleideten NReitern; vor San Giuliano 


Roch. Pirr. Panorm. Ecel.notit., in Grev. 
Thes. T. II. Auch Giannone, II, 356, 
fheint darauf zu bauen. Es läßt fi aber 
aus den Unterſchriften der Schreiben ber 
weiten , daß Innocenz nie in Sicilien 


14) Gesta e. 39. 

15) Anon. Cassin. 
16) Chron. foss. nov. 
17) Ep. XI, 66. 


48) Auf das: descendit in regnum, 
und Ep. 1, 563, baute vermuthlich im 
fpäterer Zeit ein Fälſchler, welcher Si— 
cilien durch die Anweſenheit dieſes Papſts 
zu illufteiven glaubte, eine erdichtete Bulle: 
dag In nocenz mit fieben Gardinälen und 
18 Erzbiſchöfen am 29 May (an welcent 
Zag er aber fih in Anagni befand, Ep. 
XT. 93 — 95. 102.) die Kirche S. Petri de 
Balneari in Palermo geweiht habe; 


war. ©. die gründliche Erörterung in 
der Anmerkung zu Gesta c. 40 und Mu- 
ratori Ann. IX, 173, welcher ebenfalls 
die Unmöglichkeit eines ſolchen Beſuches 
nachweist. 

19) Bis XVI Kal, Julii. Der Teste 
Brief aus Anagni, Ep. XI, 102, if 
XVIII Kal. Jul. 
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ftund die Geiftlichfeit aus dem Gebiete des Grafen, um vor 
dem Papſt ber zu der Stadt einzuziehen; an der Kirchthüre 
erhob der Bifchof von Ferentino mit feinen PBrieftern den Feyer— 
geſang: „dein it die Macht“. Unter einem Gezelt war einrei- 
ches Gaſtmahl bereiter 2%, während deffen der Graf mit feinen 
Gefährten in Lanzenfpielen fich zeinte. Von da 3098 das gan— 
je Gefolge mit Innocenz nach Piperno. Mit zweihundert 
Pferden beherbergte ihn das Kloiter Foſſanuova, deffen Mön— 
che er durch Theilnahme an ihrer Abendmahlzeit in dem Spei— 
fefaal des Kloſters, mehr noch des folgenden Tages, ald er 
ihnen den Hochaltar ihrer Kirche weihte, bechrte. Hier trat 
ein Oberfchreiber 21) des Königs von Gicilien auf und rief 
unter Trompetenfchal Herrn Nichard, des Papſts Bruder , 
zum Grafen von Sora und aller der Schlöffer aus, welche 
diefer fürzlich den Deutſchen entriffen hatte, und überreichte 
ihm zum Zeichen der Belehnung das Fönigliche Banner 22), 
Sonntags, den 22ften Juni, zog der Abt von Monte- Eaffino an 
der Spike aller feiner Ordensbrüder nah San Germano den 
Haupt der Chriftenheit entgegen und mit ihm in diefe Stadt 3), 
en der Bopit zu feiner Aufnahme alles aufs glänzendfte bereitet 
and. 

Zu San Öermano eröffnete Innocenz den Landtag. Nach- 
dem unter Eid und Bürgfchaft angelobt worden, Alles, was 
der Papſt zu Unterftükung des Königs, zu Sicherung des Frie- 
dens und zu Vertheidigung des Neichd ordnen würde, anzu— 
nehmen und feſtzuhalten, fette er die Grafen Peter von Celano 
und Richard von Ayuila, Grafen von Fondi, jenen Oberrich- 
ter 24) von Apulien und Terra di Lavoro, diefen, Stadtpfle- 
ger ?) von Neapel, zu Hauptleuten 29. Ihnen ſollten Alle 
Folge leiten, unter einander Friede halten, Befchwerden nicht 
mit gewaffneter Hand ausfechten, fondern Ddiefelben vor den 
Hauptleuten Flagen, damir fie nach Einficht und des Reichs 
Hebung von diejen gefchlichter würden, Wer folches nicht hal— 


20) Die Leckerbiſſen jener Zeit: in vac- 23) Chron. Foss. nov. Nach Rich. de 
cis, in castratis (Kapaunen,) in porcel- S. Germ. wäre er einen Tag fpäter ges 
lis, in gallinis, inanseribus, in pipere, kommen, in vigilia S. Joann. Bapt. 
in cinnamomo, in soffrania, in cera, in 24) Justitiarius. 
hordeo et herba; ‚Ohron. Foss. nov. 25) Rector. 

24) Protonotarius. 

22) Die Schenfung wurde im Sahr 
4215 durch König Friedrich erneuert 5 
Urk. Murat. Antig. V, 603, 


26) Capitanei, denen Friedens⸗ und 
Kriegsgewalt gegeben wurde, 
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te, feye als öffentlicher Feind von Allen zu bekämpfen. Bis 
zum Fommenden September follten 200 Reifige für eın Jahr 
lang auf Unfoften derer, welche ihre Hülfe verlangten, nach 
Sicilien überfchiffen; jene Koften, nach dem Ermeflen von 
Schätzern auf die Barone und Städte, deren Vermögen gemäß, 
vertheilt und für Lebensmittel geforgt werden. Für den Fall, 
daß iemand zu befehden märe, hätten Städte und Barone eine 
Anzahl Krieger zur Verfügung der Hauptlente zu ftellen. Je 
nad) Maaßgabe der Bedürfniffe zu mehren oder zu mindern, 
bleibe des Papſts Vollmacht überlaffen 27), R 
Snnocenz blieb über einen Monat in San Germano, 
während deflen er die in diefe Zeit fallenden drey Apoftelfefte 
in dem nahen Monte-Caffino feyerte, und vor feiner Abreife 
dem Klofter anjehnliche Geldfummen, mwahrfcheinlich zu Ber- 
theidigung des Reichs, wenn neue Krieasgefahr fich erheben 
folte, zur Aufbewahrung übergab, Am Ende Zul’s 23) gieng 
er nach Sora, der neuen Herrfchaft feines Bruders. Bon da 
aus erflärte er den Grafen, Baronen und Städten: „mie er 
feine gegen das Königreich Sicilien längit gebegte Huld damit 
am unzweidentigften zu Tage lege, daß er um deffeiben willen 
fo manche dringende Gefchäfte bey Seite gefekt habe, Gut 
feye bis jet der Anfang gemefen, möge nur erwünfcht das 
Ende feyn. Dieß laſſe fich hoffen , wenn jeder in Kraft feiner 
Befehle dem König Hülfe fende, des Reiches Friede und Bere 
theidigung fich angelegen ſeyn Laffe- und den Hauptleuten Ge- 
horſam erzeige, Nur die groffe Sommerhitze hindere ihn, hin- 
ab nad) Apulien zu fommen, wogegen er feinen Legaten mit 
den nörhigen Vollmachten und dem Auftrag fende, unter den 
dortigen Groffen und Bürgern das gleiche zu verfügen, mas 
zu San Germano feftgefeßt und befchworen worden.“ Auch 
über diefen Theil ded Reichs murden die Grafen von Celano 
und Fondi gefest und allen Bafallen jene Beichlüffe fchriftlich 
zugefendet 2%), In Sora verweilte er bis zum 2iften Geptem- 
ber 3% und nachdem er im Klofter Cafamurio, deffen Abt fich 
feines befondern Vertrauens erfreute, übernachtet, fam er nach 
Ferentino. Der dortige Bifchof, Innocenzens vieljähriger Freund, 
wollte nach Bricht für deffen Unterhalt forgen, „Ich fenne, 
antwortete er ihm, „die Bermögensumftände der Kirchen, Wenn 
„ou Bischöfen, die fo oft nach Ferentino kämen, wie ich, den 


27) Gesta c.40. Rich. de S. Germ. 29) Ep. XI, 130 — 133. 
23) VIl Kal. Aug. Chron. Foss. nov. 30) Ep. XI, 146. X Kal, Oct. 
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„Unterhalt geben müßteft, fo Fönnte es deine Kirche nicht aus 
„halten. Ich kann alfo nichts annehmen.“ Nach einem Aufent- 
balt von anderthalb Monaten 31) kehrte er nach Nom zu— 
rück 32), 

Wie Innocenz aber als getreuer Bormund die Nechte fei- 
nes Foniglichen Mündels ſchützte, bewahrte , vertpeidigte, befer 
geordner ihm das Neich übergab, fo gedachte er auch feiner 
Pflichten als Haupt der Kirche und der Rechte, welche diefer 
gebührten, König Noger hatte die Prälaren, weniger in ihrem 
Verhältniß zur Kirche, ald vermöge ihrer Beflkungen, tie 
Lebensträger des Neiches betrachtet und dafür gehalten: dem 
König stehe zu, diefe Befisungen bey jeder Erledigung zu ver- 
leihen. Er forderte nicht allein den Lehenseid von den Präla— 
ten, fondern beftätigte oder verwarf ihre Wahlen, bewilligte 
firchliche Pfründen und verfügte über erledigte Güter der 
Kirche 3), Später bewilligte Papſt Hadrian IV Wilhelm dem 
Erften 34), allen Wahlen die königliche Beſtätigung geben zu 
dürfen, ohne welche Fein Bifchof weder geweiht noch eingeſetzt 
werden ſolle. Innocenz erhielt von Konitantien unbedingte 
Zurücgabe aller firchlichen Nechte 3%, nur Lehendeid, Heer- 
folge und Bafallentrene 359) blieben des Königs; welche Rechte 
Innocenz während Friedrichs Minderjährigfeit in deſſen Na- 
men übte 37). Kaum aber die Regierung an diefen übergegan— 
gen war, entitund deswegen eine Frrung. Dad Eapitel von 
Palermo hatte bey ihm Erlaubniß verlangt und erhalten, 
einen Bifchof zu wählen, zugleich mochte ihm ein Wink gegeben 
worden fenn, auf wen die Wahl fallen ſolle. Diefen wollten 
einige Domherren nicht beachten, wenderen auch die andern ab, 
und brachten die Sache nach Rom. Das reiste den Zorn des 
Königs; er verbannte diefe Beiftlichen und Tieß dem Papſt Be— 
richt erſtatten. Innocenz äufferte fein Befremden über folches 
Verfahren; fprach „von fchlimmer Umgebung des Köfigs , von 
Tyranney, von Anmaffung einer Gerichtöbarfeit über die Kir— 
che, Der König hätte wohl mie dem Weltlichen, was der 


31) Ep. XI, 173. II Non. Novembr. 36) Census, fidelitas, hominium. 
2) Chron. Foss. nov. 37) Orlof’, Memoires historiques po- 
33) Constitutio de administratione litiques et literaires sur le royaume de 
rerum ecclesiasticarum post mortem Naples, Paris 1821, III, 70, jagt: In— 


prelatorum, nocenz habe nur die Mopdiftcation erhal: 
34) Indultum ab Adriano, jagen die tem, daß die Fonigliche Betätigung Habe 
Gesta c. 21, müſſen gefordert, nicht aber fonnen vers 


35) Gesta a, a. 9, weigert Werden, 
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Papſt ihm übergeben, fich begnügen können, ohne feine Hände 
gegen das Geiltliche auszuſtrecken, damit es ihm nicht ergienge 
wie Dfa , der unbefonnener Weife die Bundeslade berührt ha- 
be. Denn könnten nicht die Drangfale und Wirren, unter de- . 
nen fein Reich bisher gelitten, eine Strafe feyn für die Ver— 
gehen feiner Vorfahren, welche auch geiftliche Rechte an fich 
geriffen hätten? Bey einiger Weberlegung würde er wohl ge- 
zaudert haben, wegen einer Appellation an den apoitolifchen 
Stuhl die Hand zur Mache gegen Geiftliche aufzuheben. Er 
fole nachforfchen, wie jener mit feiner Mutter wegen den 
Wahlen übereingefommen feye, was er aus den Urkunden er- 
fehen könne 3). Er wünfche, daß der König der römifchen 
Kirche ergeben bleibe, ihr die gebührende Ehre beweife und 
die gedachten Geiftlichen zurüdrufe, damit fie in Friede ihrer 
Pfründen genieffen fönnten. Er werde feine mit der Kaiferin 
getroffene Sakung über die Wahlen durchs ganze Neich feyer- 
lich verkünden laffen, damit man fich darnach richte, der Kö— 
nig aber folle nicht falfchen NRatbgebern zu feinem und des 
Reichs VBerderben Gehör geben 3%). Der Stellvertreter des 
Papſts in Uebung geiftficher Gerichtöbarfeit war der Le— 
gat “0), welchem jeder Fall, der einer höhern Entfcheidung be- 
durfte, vorgetragen wurde, und der, wo es ihm erforderlich 
fchien, den Rath oder die Weifung des Oberhauptes der Kirche 
vernabm #1), 

Mit den aus Deutfchland zurückfehrenden Cardinälen traf 
auch die Gefandtfchaft 42) des Herzogs von Schwaben zu Rom 
ein. Gie hatte den Auftrag, jene eingeleitete Webereinkunft 
wegen der Kaiferwürde zum Abfchlug zu bringen und wegen 
Philipps Weihe und der Wiedereinfekung des Ersbifchofs 
von Cöln zu unterhandeln. Diefer kam ald Flehender felbft 
an den apoftofifchen Stuhl und der Bapit, wohlwollend, ver- 
föhnlich , wie immer, wo er Neue fand, empfieng ihn mit 
dem Bruderfuß ; doch ohne von feinen Verfügungen in Betreff 
Bruno’d weichen zu wollen. Zwey Tage durch wurde hierüber 
verhandelt; jeder Grund angeführt, von dem man meinte, er 
könnte des Papſts Sinn andern; manche Befchwerde erhoben, 


38) Vergl. Ep. I, 410 — 412. 


39) Ep. XIL, 208. 

40) Bermuthlih der Uriprung der 
geiftlihen Gerichtsbarkeit des Nuntius 
im Königreih Neapel, welche im Sturm 
der Zeitbegriffe wider die älteſten Inſti— 
tutionen gleich andern untergieng, bey 


lautem Subel dever, welche in Furzem 
ſelbſt das eigene Haus kaum mehr gegen 
jenen vertheidigen konnten. 

44) Ep. XI, 262, Antworten auf vers 
ſchiedene Anfragen. 

42) Der Patriarch von Yauileia cum 
aliis honoratis viris; Godofr. Mon. 
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wie des Papſts Bevollmächtigte bey des Erzbiſchofs Abſetzung 
rechtswidrig verfahren wären, ihre Vollmacht überfchritten, fich 
offenbar verdächtig gezeigt hätten. Vergeblich; die Gegen. 
parthey mußte fich zu vertheidigen; bewies, daß Adolf die Stadt 
Reus mit Gewalt an fich geriflen babe, und deshalb nad) cand- 
nifchem Recht, bevor er fie wieder frey gegeben, nicht einmal 
fünne gehört werden. Innocenz beitätigre Bruno, erklärte 
alles, was Adolph, feit er unter dem Bann Liege, in Firch- 
Yicher Beziehung geordnet, für ungültig und mahnte die Geiſt— 
lichkeit, den Adel und das Volk der Stiftslande, Bruno in Ge— 
borfam als ihren Vorſteher zu erkennen D, und ihm zu Wie- 
dererwerbung der Stiftögäter Hülfe zu leiſten H. 

Ein gleicher Spruch ergieng über das Erzbisthum Mainz. 
Auf Siegfrieds Seite fand der Rheingraf und Hugo von Son— 
nenburg, von denen er Beiſtand hoffte. Diefen trug der Papſt 
auf, Siegfrieden zu der Erwerbung feiner weltlichen Rechte zu 
verhelfen; den Geittlichen und den Dienfimannen des Stiftes 
befahl er, jenen Beiden in Geiftlichem und Weltlichem Rede zu 
ſtehen; alles bey Strafe Firchlicher Züchtigung, die er dem 
Erzbifchof von Trier übertrug 4). Die Domherren, welche 
unter dem Bann Tagen, von den Legaten aber freigefprochen 
waren, wies er an diefe bey ihrer bevoriiebenden Rückkehr 
nach Deutfchland 9). 

Während Innocenz in andern Firchlichen Angelegenheiten 
Deutſchlands, welche durch den langen Hader um den Thron 
manche Störung erlitten hatten, verfügte; über ftreitige Wahl— 
rechte entfchied 37), Zwilte unter den Sprengeln fchlichtere 43) , 
Stiften alte Nechte erneuerte und beitätigte 4), Unterfuchun- 
gen anordnere >Y und Bannurtheile vollitrecfen ließ >1), dauerte 
die Unterhandlung über den Frieden und den Berrrag mit Phi— 
lipp fort. Der Papſt erfannte die Zerrüttung des Neichs, den 
Nachtheil, welchen die Verlängerung eines folchen Zuſtandes 
der Kirche in immer größerem Maaß bringen mußte, Otto's 
Schwäche, feine Pflicht als Haupt der Chriftenheit, Endlich, 


43) Godofr. Mon. 49) Der Kirche von Gandersheim ; 
44) Ep. XI, 88. Harenberg Hist. Gandersh. 

45) Ep. XI, 3— 9. - 50) Den Bifchof von Paderborn im 
46) Ep. XL, 82. Saden der Abtey Helmmvardshauien ; 


47) Ep. XI, 99, wegen dev Wahl dee Zünig p. 102. 
Biſchofs von Gurk zwiſchen dieſer Kirche 51) Wegen Gandersheim ; Harenberg 
und dem Erzbifchof von Salzburg. p- 747, 

48) Zwifhen Salzburg und Berch— 
tholdsgaden; Lünig Spic. ecel. II, 113, 
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nach Ueberlegung mit feinen geheimen Räthen 59, brachte er die 
Abneigung gegen das fchwäbifche Kaiſerhaus ( Folge feiner 
Stellung und früherer Erfahrungen) Deurfchlandse Friede , 
der Beruhigung der Ehriftenheit, vielleicht gröfern Entwürfen 
gegen die Feinde des Glaubens zum Opfer ; genehmigte, worüber 
die Cardinäle mit Philipp einig geworden waren und fandte 
diefelben nach Deutfchland zurück, um die Sache vollends ind 
reine zu bringen 53). 

Noch übten Otto und Bhilipp Fünigliche Rechtes; aber von 
jenem waren faſt alle Fürften zu Ddiefem übergegangen; alle 
Zweifel, ob der Herzog von Schwaben die alleinige Oberhand 
behalten möchte, verfchwunden, Bon Aachen aus, woer um 
Pfingften acht Tage lang einen glänzenden Hof hielt °4) , berief 
diefer ein mächtiges Heer ?), nach Fohannistag, mit welchem 
der Waffenttillftand zu Ende gieng 5%), gerüfter zu feyn, um 
feinem Gegner nach Braunfchweig entgegen zu ziehen >), dann 
auch andere Feinde zu befämpfen 59). Dagegen rüftete Otto, 
fo gut er Fonnte, und verfah feine Städte und Burgen mit 
Kriegszeug und Lebensvorräthen 59. 

Philipp befand fich feit Anfang Zuni’s in Bamberg, wel 
che Stadt zum Sammelplas feiner Kriegsvölker beſtimmt war 0), 
An St. Albanstag 1), Samſtags vor Johanns des Täufers 
Feſt, hatte er die Verlobung feiner Nichte, Otto's, Herzogs 
von Burgund Tochter, mit dem Herzog von Meranien gefeyert, 
und in groffem Gepränge die Braut abgeholt. Aus Sorge für 
feine Gefundheit ließ er fih, wie Mehrere feines Gefolges 6), 
eine Ader fchlagen 6) und Tag bey drüdender Hitze 6%) des 
Nachmittags, forglos 9), als der fich in der Mitte feiner Für- 
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52) Cum suis consecretalibus. 

53) Ut ad unguem ipsum negotium 
perducerent; Godofr. Mon. 

54) Chron. Lamb. parvi cont., in 
Martene Coll. ampl. T. V. 

55) Contracto valido exereitu; 
de S. Blas. c. 50. 

56) Registr. 152. 

57) Otto de S. Bl.— Chron. Austral. 

58) Den Grafen von Bar, der dei 
Herzog von Kothringen gefangen genom— 
men hatte; wenigftens glaubte es der 
König von Svanfreid, nad) Registr. 165. 
Bangert Or. Lub., in Westphal, monum. 
fagt fogar: er habe Liibecf und Hamburg 
Waldemarn von Dänemark wieder ent⸗ 


Otto 


reifen wollen. Otto hatte letzterem Hülfe 
nah Scwerin gefendet; Olai Excerpta 
ex hist. Dan., in Langebek SS. II, 256. 

59) Aber die magnz copie des Kranz, 
Saxon. VII, 28, mögen fo furchtbar nicht 
gewefen ſeyn. 

60) Arn. Lub. VII, 14. 

61) 21 Suni. 

62) Chron. Abb, Ursp. 

63) Medianam in utroque (2) brachio 
inciderat; Arn. Lub. 

64) Die den ganzen Sommer herrschte 
und zur Erndtezeit viele Leute hinvarfte ; 
Chron. Mellicens., in Petz SS. T. 1. 

65) Dum minus caute — meridiana 
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fen und Vertrauten befand, in dem innern Gemach des 
bifchöflichen Ballaftes auf einem Ruhebette 6%). Der Canzlar, 
Bifchof Conrad von Speyer, der Truchſeß von Waldburg und 
fein Kämmerer befanden fich zur Unterhaltung bey ihm 67), 
Da ließ fich Pfalzgraf 9 Otto von Wittelöbach anmelden, 
als hätte er dem König heimlich etwas Wichtiges zu eröffnen), 
Dem tapfern, aus dem erlauchten Befchlecht der Schyren ftam« 
menden Krieger, der, gleich Ohm und Vater 7%, ſtets treu zu 
den Hohenitaufen gehalten und unter Philipps Schaaren an 
manchem Kampfe Theil genommen hatte 71), ward ohne Schwie- 
rigfeit der Zutritt geftotter 71%); denn folcher Gunft durfte er 
ſich rihmen, daß ihm einſt Philipps Tochter zur Gemahlin ver- 
beiffen war 72). Aber feine Tapferkeit riß ihn oft zu unzeitigem 
Ungeſtüm bin, fo daß er einft an Herzog Ludwigs von Bayern 
Hof einen der vornehmiten Edeln erfchlug 73) und fonft manche 
Blutſchuld auf fich harte 4. Selbſt die Gerechtigfeit fol er 
nicht ohne Grauſamkeit geübt haben. Es gieng die Sage über 
ihn, um feinen Dieben entrinnen zu laſſen, habe er, fo oft er 
ausgeritten feye, Stricke in feinen Gürtel gehängt, damit er 
fogleih an jedem, und hätte er auch nur eines Prennings 
werth geftohlen, die Todesitrafe vollziehen könnte ?), Als 
Philipp diefe wilde Gemüchsart (bey welcher Wohlthaten an 
Klöſter 76) mehr der allgemeinen als der perfünlichen Stim— 
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quiete pausaret; Chronograph. Wein- 
gart., in Hess Monum. guelf. 

66) In quodam lobio; Godofr. Mon. 
In lecto scamneo; Chron. Citizens. 

67) Erant in consilio, Abb. Ursp.; 
was die Chron. von Speyer wahrjchein, 
licher giebt: „er hat fih mit ihnen im 
gutem Geſpräch erluftigt. “ 

65) Die Sranzofen haben die deutfchen 
Namen damals verhunzt wie jest: Comes 
palestinus, qui lingua eorum Landa- 
grana vocabatur; inc, Bellov. XX1X, 
191.— Falsusgrave, in Chron. Fos nov. 

69) Quasi eo in aurem loquuturus; 
Otto de S. Blas. c. 50. 

70) Otto major et minor, in einer 
Urk. by Hormayr Geſch. v. Tyrol II, 
87; jener von Kaiſer Friedrich wieder mit 
der Herzogswürde über Bayern befehnt, die 
vor beynahe dritthalbhundert Jahren dem 
Geſchlecht entriffen worden. 


71) Lang Chron, Citiz. Bayeriſche 


Schriftſteller jagen, er habe den Böhmen, 
Fönig, welcher verwüftend bis Orlamünda 
vorgedrungen war, B. VII. S. 588., zus 
rückgetrieben; Adelzreiter Ann. I, 647, 

745) More adwittitur consueto; Re- 
eistr. 152. 

72) Umgefehrt fagt das Chron. Aug. 
ad An. 1197 in Freher SS.: Philipp 
hätte, bevor er zur Königswürde ſeye 
erhoben worden, verheiffen, Otto's Tochter 
(der damals fchwerlid eine hatte) zu 
ehelichen. 

73) Quendam de melioribus terre 
occiderat (Welfo, bey Adelzreiter l> 
649), und jeine That. 

74) Multorum nobilium homieida, 
nennt ihn das Fragm. hist., in Ur- 
stis. SS. 

75) Excerpta ex Cs. Heisterb., in 
Leibn. 11, 520. 

76) Schenkung zweyer Höfe an das 
Klofter Scheyern; Monum. boic. X, 404. 
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mung angehören mögen ) Fennen gelernt, gerente ihn die Zu- 
fage, Dtto als Eidam aufnehmen zu wollen, und die Tochter 
* Si unter dem Vorwand zu naher Berwandtfchaft ver- 
age 77). 

Dafür foll Otto feine Neigung der Tochter des Herzogs 
von Polen zugewendet und Philipp gebeten haben, er möchte 
in Betracht geleifteter Dienfte und der Hülfe, mit der er ihm 
auch jetzt wieder zugezogen ſeye, das Schreiben, worin er um 
das Mädchen werbe, zu gröſſerer Beglaubigung und damit 
glücklicher Erfolg weniger fehle, mit ſeinen Siegel verſehen. 
Auf Philipps Gewährung habe ihm Otto den Brief übergeben. 
In Mitleid, daß das Mädchen, welches ihm von ſeiner Mutter 
her verwandt geweſen, einem ſo rauhen und ruchloſen Mann 
werden ſollte, ſeye die Schrift auf Philipps Veranſtaltung ver— 
tauſcht worden 78). Ein Fleck auf derſelben habe in Otto Ver— 
dacht erregt und er einem Vertrauten befohlen fie zu öffnen 
Diefer ſeye ihres Inhalts erfchroden, denn er feye verräthe- 
rifch geweſen, dad Verderben feines Trägers bezielend. Da der 
Vertraute Dtto'n den Fuhalt nicht mittheilen wollte, habe er 
den Brief einem andern übergeben 75), der ihm denfelben be- 
fannt gemacht; er hierauf in feinem rachfüchtigen Herzen ſchwur 
Philipps Untergang 89), 

Sechszehn bewaffnete Genoffen, Begleiter zu der bevor. 
fiebenden Heerfahrt , harrten Otto's an der Thüre, ALS er diefe 
geöffnet undden Kaifer beynahe allein ſah, rißer einem Knappen 
das Schwert aus der Hand 31) und trat, als geichäh es Gruſſes 
halber , daffelbe fchwingend 39, binein. „Leg dein Schwert ab,“ 
rief Philipp, als er ihn erblicte, „bier bedarf man deſſen 
sicht." — „„Wohl bedarf man hier deſſen,““ entgegnere Otto, 
„„zur Rache für deine Treuloſigkeit.““ Als bey diefem Wort 
der Truchſeß von Waldburg ihn das Schwert zücken ſah, fchrie 
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77) Otto de S. Blas. 

78) Arn. Lub. VIL, 14. — Theod. 
Engelhus. Chron., p. 97, jagt, er habe 
ihm als einen Ausſätzigen verfchrien. 

79) Woraus erhellet, daß er felbit 
nicht leſen Eonnte; wofür die Zeit fpricht. 
Aus Ep. XlI, 27 möchte man fehlieffen , 
daß auch dev König von Sranfreih nicht 
babe lefen können. 

80) Arn. Lub. Kein Schriftitelfer fonft 
gibt den Beweggrund von Dtto’3 That an; 
da nichts auf politifche Urſachen oder Par 


theihaß deutet, ift Privatrache um fo cher 
anzunehmen. 

81) Chron. Abb. Ursp. 

82) Quasi regem salutaturus; Go- 
dofr. Mon. — Quasi joculator ludum 
simulans; Od. Rayn. Ann. 1208, nro. 3» 
aus einer alten Handſchrift, Otto de S. 
Blas. Iyingegen fagt gladio sub veste la- 
tente; in dem Bericht der Cardinäle heißt 
eg: cultellum, quo erat accinctus, ex- 
eruit. 
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auch er ihm zu; was Dtto’n verhinderte den Streich fo kräftig 
zu führen, als er vorhatte 3). Doch traf er Philipp in den 
Nacken; tödtlich, weil die Pulsader gerroffen war 89. Der 
Canzlar fuchte im Schreden fich zu verbergen; die andern Bei» 
den drangen auf den Mörder ein, um ihn feſtzunehmen 85); 
von des Truchfeffen Treue, der die Thüre verriegeln wollte 
zeugte eine ehrenvolle Narbe durch fein ganzes Leben 8°), Otto 
drang zur Thüre hinaus, warf fich auf das bereit gehaltene 
Pferd und floh mit feinen Gefährten von dannen 89), Philipp 
hatte fchon den Beift aufgegeben. So farb er 85) vierund- 
dreifig Fahre alt, da nach zehnjährigem Hader die Fürften und 
Groſſen ihm fich unterworfen hatten, der Papſt ausgeſöhnt war, 
und er die Hoffnung hegen durfte, in dem ruhigen Befik der 
Kaiferfrone das Ziel des fchweren Kampfes errungen zu has 
bens, und als eben Deutfchlands Erwartung, aus dem Stamme, 
welcher ihm fo fräftige Negenten gegeben, einen Herrfcher zu fin- 
den, der des Neiches Macht erhöhen würde, in Erfüllung zu 
geben fchien °d. Sein Leichnam wurde am folgenden Tage in 
der Domfirche zu Bamberg, fpäter auf feines Neffen, Kaifer 
Friedrich II, Beranftaltung zu Speyer in der Gruft feiner 
Vorfahren beygeſetzt ?1). 

Philipp war mittlerer Geſtalt, eher fchlanf als beleibt, 
Sein zarter Körper entbehrte nicht angemeffener Mannesfraft, 
die er durch häufige Leibesübung im Freyen 92) erhöhte. Sein 
Antlis war anmuthig und einnehmend; blondes Haar wallte 
von feiner Scheitel I. Ruhmwürdige Eigenfchaften zierten 
ihn nicht minder als die von dem Vater angeerbte Macht, Da 
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83) Dadurd) er einen verzagten Streich 
thät, fonft er Philivp den Kopf abge 
ſchlagen hätte; was aber die Chronik 
der Truchſeſſen von Waldburg, 
I, 26, von einem vergifteten Schwert 
fast, ift wohl Zabel. 

84) Chron. Ursp. — Pit. Arnpek, 
in PetzSS. III, 242. Das: eum, quem 
jam occiderat, timens vivere,jugulavit, 
in dem Bericht dev Cardinäle, Hegistr. 
152, mag, weil fie es zur von Reifenden 
hatten, durch das Gerücht hinzugefügt 
worden jeyn. 

85) Godofr. Mon. 

86) Chron. Ursp. 

87) Otto de S. Blas. u.a. 

88) Nicht am Tage von St, Johann, 


ſondern den 21 Suni,an St. Albanstag , 
wie auch dad Necrol. Weingart., in Hess 
Monum., p. 144, fagt. 

89) Cum ad portum venisse se cre- 
derent tam rex quam principes, fagt 
Conr. a Fabaria c. 7. 

90) Potenter regnaturus — sicut et 
alii de parentela ejusdem, si non im- 
pedisset mors; Chron. Ursp. 

94) Chron. Ursp. — um jein Andens 
Een zu feyern erhielten die Domherren die 
Kirche in ERlingen. 

92) Exerecitationibus supra modum 
delectatus est; rarus intra pari ete8 
ruri assiduus. 

93) Chron. Ursp. 
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ibn diefer dem geintlichen Stande gewidmet, wozu er einer 
Sage nach bey den Brämonftratenfern des fürzlich von einem 
Hohenftaufiichen Dienſtmann geflifteren Klofterd Adelberg den 
Sugend-Unterricht empfangen, dann an der Kirche von Cöln 
hätte follen erzogen werden 94), Eonnte er in einer Zeit, in 
welcher es an dem deutfchen Kaifer Cieinem Vater) gerühmt 
wird, daß ein Cardinal bey feiner Tateinifchen Anrede Feines 
Dolmerfcherd bedurft babe 95) , durch einige Kenntniß den Ruf 
eines wiffenfchaftlicher gebildeten Mannes, als die Regenten 
damals zu fenn pflegten, fich leicht erwerben. Cs mag ibm 
von diefer eriten Richtung feiner Tugend geblieben ſeyn, daß 
er gerne und mit befonderer Andacht dem Gottesdienſt bey- 
wohnte und in dem Haufe des Herrn, vor welchem fein Unter- 
fchied der Perſon it ’%, fo wenig mit fürlicher Würde pran- 
gen wollte, daß er auch den ärmſten Prieſter oder Schüler bey 
den Reiponforien an feine Seite treten ließ, gleich als wäre 
er fein Mirfchüler 99). So gewandt er bey Unterhandlungen 
war, fo gefchiekt wußte er die Waffen zu führen und gieng in 
ritterlichem Sinn und That Allen voran 9). Daneben war 
feine Gemüthsart fanft und mild, ald der gerne bon andern 
das Beffere glaubte 9%); fireng nur da, mo roher Sinn zu ver— 
abfcheuenswerthem Muthwillen fich binreifen ließ 09. Bitten 
lieb er geneigtes Gehör, zu feiner Perſon leichten Zutritt 10%); 
und, wohlwollend gegen Jedermann, würde er gerne dad Reich 
in Recht und Gerechtigkeit verwaltet haben, wenn nicht der 
ſtete Krieg, gegen Otlo ihn daran verhindert hätte 101), Frei- 
gebigfeit übte er als füritliche Tugend 102) und gewann fich 
damit viele Freunde; aber fie wurde beinahe zur Berfchwen- 
dung 1), in einer Zeit, im welcher alle die Fünftlichen Mittel, 
um die Schakfammern der Könige zu füllen, noch nicht befannt 
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94) Otto de S. Blas. e. 26. Hess Reich verihworen habe. Qui tamen re- 


Monum guelf. p. 68. Scheid Il, 269. 

95) Raumer II, 5. 

96) Wo allein das gleiche Bedürfniß 
die wahre Gleichheit zuläßt und voſtulirt. 

97) Arn. Lub. und aus diefem das 
Magn. Chron. Belg. 

98) Militia optimus ; ib. Audax; 
Chron. Sampetr. Erfurt., in Menken 
SS. IIL, 236. 

99) Biſchof Eckbert von Bamberg 
wurde auf den Reichstag su Augsburg 
angeklagt, daß er ſich mit dem König von 
Ungarn, feinem Schwager , gegen das 


sponso , quo facile regem liberare su- 
spicione potuit, in speciem dato a dam- 
no vel periculo liber esivit; Coneil, 
Germ. III, 484. Purgatus in gratiam 
regis redit; Steronis Aun. 

400) Unten not. 155. 

4005) Alffabilis — amabilis; Chron. 
Sampetr. Erfurt. 

401) Chron. August., in Freher SS, 

402) Largitate serenus; Magn. ehron. 
belg. 
403) Largus usque ad prodigalitatem ; 
Conr. a Fabar., in Per= SS 
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waren. Daher er feinen Kampfgenoffen, wenn er des Geldes 
zu ihrer Belohnung entbehrte, vieles von den Gütern , welche 
fein Vater durch ganz Deutichland erworben hatte, anwies, und 
Dörfer , Vorwerfe, ihm zuftändige Kirchen und DBogtrechte 
über Klöfter 1%), ja ſelbſt Abteyen verpfändete, verfaufte oder 
abtrat; fo daß ihm zulekt mit dem bloffen Namen eines Lan— 
desheren nur die Städte, Marktfleden und wenige Schlöffer 
übrig geblieben waren 19), Mit feiner Gemahlin Frene muß 
er in fchönem Einklang gelebt haben, In zärtlicher Liebe hieng 
fie an ihm 105); fo daß der Kummer über fein tranriges Ende 
fie in wenigen Monaten aufzehrte 197) Bon vier Töchtern, die 
fie ihm geboren, wurden drey auf Koönigsthrone erhoben, die 
dierte dem Herzog von Brabant vermählt 13). 

Die Bothſchaft von Philipps Tod brachte durch gang 
Deutfchland die Gemürher in grofe Bewegung. Man gedachte 
des Spruches eines Kloftergeiitlichen zu NRaceburg: das Jahr 
1203 würde den Wirren ein Ende machen 10). Ein Komet, 
der fur; zuvor an dem Himmel gefehen worden, felbit eine 
Mondöfinfternig im Februar 119 follen dieſes Ereigniß angedeu— 
tet haben 111), Bey einem glänzenden Hoftag am 3oten Fen- 
ner feye die Sonne in drey Theile gerheilt erfchienen, wor— 
auf fie fich wieder vereinigte; da habe Landgraf Hermann von 
Thüringen gefagt: das ſeye ein Vorzeichen des Todes eined 
Herren 1133. Als diefer nach drey Tagen den Fürften befannt 
wurde, deren viele in Quedlinburg verfammelt waren, um mit 
ihrer Kriegsmacht zu Philipp zu ſtoſſen, zeigte fich tiefe 
Trauer 113), Durchs ganze Reich hieß es: des Landen Ehre 


104) Zapf Monumenta, p. 372, 

105) Chron. Ursp. 

106) Regina, sentiens unicum sola- 
tium in eo; Fragm. hist., in Urstis. 
SS. p. 87. 

107) Regina contabuit ; Arn. Lub. 
VI, 14. Beſtimmter jagt nro. 106 post 
modicum tempus abortum fecit. Der 
Cont. chron. Lamb. parvi fpricht von 
einer Zwillingsgeburt, 

108) Beatrix (gewiß die ältere) an Otto; 
Kunigunde an den König Wenzeslaus 
HL von Böhmen; eine zweite Beatrir 
an Ferdinand von Gaftilien (Urk, fir 
dns Gift.Kloiter von Soto's Albos dd. V 
Kal. Febr. 1258 — 1220: Beatricem re- 
ginam, Philippi quondam Romanorum 


regis filiam duxi solemniter in uxorem 
Scheid Or. guelf. L. VII. p. 308.) Maria, 
dem Herzog Heinrich von Brabant vers 
mählt; vergl. Wegelin Thes. rer. suev. 
IT, 208 sq. 

109) Anno MCCVIII erit consumma- 
tio; Arn. Lub. VII, 14. 

110) Chron. Weichenstephan.,in Petz 
SS.; von ihre, Art. de verif. les dates 
I, 263. 

411) Albericus. 

112) Odor. Rayn. ann. 1206 nro. 44. 
aus Cas. Heisterb. 

413) Wer mochte önen benemen 

Dat overgrote herteleit ? 
Von jamıner de hoff vorscheit. 
(fie giengen auseinander.) ; Chron. rhythm. 
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ſeye in feinem Fürſten gefallen, fein Jubelgeſang in Weh— 
Flage verwandelt 11%). Andere fahen darin eine gerechte Strafe 
für den Mord Bifchofd Conrad von Würzburg, wovon unge- 
rechter Weife Philipp die Schuld beigemefen worden 115). Die 
Schriftfteller jammerten, fo Herzzerreiffendes berichten zu müs- 
fen 116), und Gefchichte und Dichtung haben den Abfchen vor 
folcher Unthat verewigt 117), Die Beiftlichfeit jedoch meinte, den 
Finger Gottes erfennen zu können, weil der Gemordete der 
Erfte gemwefen, der ihre Güter den Kriegsleuten ſtatt Soldes 
angewieſen, felbit Kirchen ihnen zu Brand oder Lehen gegeben 
hätte 115), Go auch Otto's Freunde 119%); diejenigen aber, 
deren Stüße der Herzog gewefen war 12%), erfchraden, began- 
nen zu zagen 121), 

Anfangs warfen einige den Verdacht der Anftiftung diefes 
Mordes, auf den Landgrafen von Thüringen 122); andere 
glaubten, der Pfalzgraf fene von dem König von Böhmen da- 
zu gedungen worden 123), Sein Verfahren gegen die Güter des 
Mörders, in welche er mit Raub, Berheerung und Brand ein- 
fiel 124) bewies bald das Gegentheil, wenn auch nicht feine 
Berwandtfchaft mit dem Ermorderen ihn rechtrertigte. Weniger 
Fonnten Bifchof 125) Eckbert von Bamberg 126) und fein Bru- 


414) Arn. Lub. 

115) Jusserat, vel dissimulando per- 
miserat. 

116) O nefas! o scelue! o cerudele 
scriptum ! sed verum ; Cont. chron. Lamb. 
parvi. Aber Tächerlich ift der Ausdruck 
des Chron. Sampetr. Erfurt., in Men- 
ken. SS. III, 236: tenellus ille ligniver- 
miculus—suo sanguine suflocatur. 

117) Semmingen indem Trauerfpiel: 
Otto von Wittelbah. Bon dem Eindruck 
einer Acht Fünftlerifchen Darftellung deffel: 
ben, j. Cramers Hauschronik ©. 58. 

118) Chron. Ursp. — Man fehe wie fich 
dad Calendarium Ottobeuranum , bey 
Seirabend Gerd. v. Dttobeuren, IL, 
263. not., oarüber ausdrückt! 

119) Gerv. Tilb. Otia imp. p. 943. 

120) Wie Waldemar , Biſchof von 
Schleswig, und Leopold von Worms, 
Schannat Hist, Wormat. I, 365. 

121) Omnes qui per eum stare vide- 
bantur infirmati ceciderunt; Arn. Zub. 

122) Wenigftens fpricht dad Chron. 
Citicens., in Pistor. SS. I, 1168 davon. 


123) EngelhusiiImp. ex ducum Brun. 
sw. domo oriundi, ed, Mader; unde 
surrexit proverbium: non est fides in 
Bohemo. — Daß wenigftend das Sprich⸗ 
wort begründer war, beweist, obwohl in 
anderer Beziehung, der Ausfpruch Kais 
ſers Sigismunds, welchen Suftinger in 
feiner Berner» Ehronif ©. 287 anführt. 

124) Magn. chron. belg. Sollte aber 
hier nicht der König von Böhmen mit 
dem Herzog von Bayern verwechfelt feyn? 

125) Auch Domherr in Sreifina; Uns 
terfhrift einer Urfunde des freiſingiſchen 
Biſchofs Otto II: ex clerieis, Eggeber- 
tus Ep. Pabenberg., filius duc. Meran.; 
Meichelbeck p. 388. — Einzelne Beifpiele 
der Pfründen-Cumulation fommen doch 
ſchon in diefer Zeit vor. 

126) Ein verdächtiger Charakter! Erſt 
war er, wie fein Haus von je Zeit, 
den Hohenftaufen ergeben, daher dem Papſt 
verdächtig; wegen Mangel des canonis 
ſchen Alters zu biihöfliher Würde (zum 
Erzbisthum Colocz in Ungarn, an wel 
ches er evwählt worden; Dodner Monum. 
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der Heinrich, aus dem Haufe der Grafen von Andechs, Phi— 
lipps Vettern 127), folchen Verdacht 128) ganz von fich ableh— 
nen 129), Denn, wiewohl Eckbert im vorigen Fahre fich in 
Philipps Gefolge befunden hatte 130), mußte er fich doch bald 
darauf zu Augsburg von dem Vorwurf reinigen, mit feinem 
Schwager, König Andreas von Ungarn an welchen er von 
dem Papſt gefendet worden, um ihn megen der Geburt eines 
Prinzen zu beglückwünfchen 131), gegen dad Neich einen Bund 
eingegangen zu haben 132), Es wurde vermuthet, der Witteld- 
bacher habe Diener beider Brüder bey fich gehabt 133), und 
nach verübter That Sicherheit auf den Gütern des Markgra— 
fen geſucht 13%). Wenigftens fürchtete der Bifchof die Nache 
von Philipps Freunden, und floh zu feiner, durch ihr gemwalt- 
fames Ende befannten Schweiter, der Königin Gertrud von 
Ungarn 132), Gegen den Marfgrafen erfannte Kaifer Dtto 
fpäter nach der Strenge der Geſetze 139), 

Sobald Philipp beygeſetzt war, lösſte das Heer fich auf 136) 5 
jeder eilte nach Haufe, um in der Ungewißheit über der Wen- 
dung der Dinge zuerft für fich felbit beforgt zu Teyn, und aus 
Philipps Berlaffenfchaft zu erwerben, was ihm gelegen oder mög— 
lich wäre, Die Grafen eigneten fich den Befis der Güter zu, 
über welche er fie zu Bermwaltern gefest hatte 5 die Burgvögte bes 
wahrten die ihrer Hut anvertrauten Schlöffer als Eigenthum 137), 
Aber von der Zügellofigkeit eines aufgelösten Heeres hatten 


Bohem. II, 361;) nod) nicht tiichtig er— 
kannt, (wie aber Fann er denn bey fei 
nem Tod im Sahr 1235 bey Zudwig SS. 
rer. Bamb. p. 8. gravis etate genannt 
werden?) dann mit demfelben ausgeſöhnt; 
Ussermann Episc. Bamb. 

127) Deren ältefter Bruder, Otto, durch 
feine Bermählung mit Beatrix, Erbtoch— 
ter Grafen Otto's von Hochburgund 
Kaifer Friedrich Sohn , durch Zuwachs 
an Macht aus Verbindung mit ven Hohen: 
ſtaufen dem Haufe neuen Glanz gebracht 
hatte. 

128) Der Bericht der Cardinäle ſagt, 
der Biſchof feye bey dem Mord in dem 
Pallaſte geweien ; auch (wofür nirgends 
ſelbſt nur Vermuthung) der Herzog von 
Bayern. 

129) Chron. Halberst.p. 147; da3 Chron. 
Admont. und dev Anon. Leob.in Petz SS. 
und das Chron. Claustroneob., in Rauch 


SS. jprechen alle diefen Verdacht aus, 
Andere laſſen denſelben umentjchieden ; 
Chron. Mont. Ser. p. 85. 

130) Zu Straßburg; Urk. fir den 
Epithalzu Hagenau, Schöpflin Als. dipl. 
376 und Würdtwein Subs. dipl. X, 81. 

131) Ep. IX, 185. 

132) Oben nro. 99. 

133) Aventini Ann. Boic. p. 405. 

134% Abb. Ursp. Tfch udi, Schweizer⸗ 
chronik S, 105. , ſagt ausdrücklich, der 
Markgraf habe ihm eine zeitlang Schirm 
und Unterhalt gegeben. 

1346) Herm. Altah. Chron., in Oefeliü 
SS,T, 666 jagt: proseriptus Episcopus in 
Hungariam ire compellitur ; wornad) er 
erſt jpäter müßte gegangen ſeyn. 

135) Otto de S. Blas. und unten. 

136) Toto dissoluto exercitu; Registr. 
152. 

137) Registr, 152. 
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am meiften die Städte zu dulden, welche, als des Reichs, 
des Kaiferd waren. Biele derfelben wurden geplündert, ihrer 
mehrere in Flammen gefekt. Kein Klofter und Fein Flecken war 
fiher; niemand durfte ed wagen, ohne zahlreiche Gefährten 
oder unbewehrt zu reifen 139, 

Dir diefem Mord endete ein schniähriger Bürgerkrieg , 
welcher durch Deutſchland Geferlofigfeit, Gewaltthat, Zer- 
rüttung und mancherlen Frevel herbeigeführt; in vielen Gemü- 
thern alle Achtung für Nedlichkeit, Biederfinn und Treue un— 
tergraben; vielem, was die Frömmigfeit der Altvordern ge- 
gründet, Drangfal oder Untergang gebracht; Tüde und Ber 
rath gezengt, und Raub, Brand und Verheerung über das Land 
verbreitet hatte, Trauernd verfünden in diefen Zeiten die Ur— 
funden entweder den Kampf um das Neich 139), oder es füh— 
re fein Kaifer dad Regiment 4%. Klagend bemerfen die Ge— 
fchichtfchreiber, wie mit Kaifer Heinrich Deutfchlands Friede 
und Geſetz feye zu Grabe getragen worden 141); jammernd 
fprechen fie von allgemeiner Verwirrung, North, Mißtrauen; 
trauernd bezeugen fie, daß der Freund dem Freund fich entfrem- 
de 142), bitterem Ungemach niemand entrinnen möge, und, 
weil fein Regent, von dem DBolf aller Friede gemwichen 143), 
ans Deutfchland alle Ordnung geflohen feye 14%), m bittern 
Unmuth ergoffen fich die fchwäbiichen Sänger, daß der Papſt 
in des Reichs Angelegenheiten fich mifche 144); dag er Zwie- 


138) Otto de S. Blas. c. 50. 
139) Urk. Hugo’s, Dauphin von Bis 
enne, acta — anno 1203 — Philippo et 


4435) D weh dir deutihe Zunge! 
Wie fteht dein Ordnunge, 
Da nu die Mücke ihr König hat, 


Ottone de imperio romano confligentibus ; 
Nouv. tr. de dipl. VI, 33. not, 

140) Nemine regnante ; Sigon. de reg- 
no It. ed Argelati p. 853. Nullo impe- 
ratore regnante; Rubei Hist. Ravenn., 
in Gr&v. Thes. T. VII. Diere Sormel 
mag auch wohl geſetzt worden jeyn, um we⸗ 
der gegen den Papſt noch gegen einen der 
beiden Nebenbuhler anzuftofren. 

441) Sic mortuo imperatore mortua 
est simul pax et justitia imperii; Chron. 
B. Gerlaci, in Dobner Monum. Boem. 
T, 128. 

142) Conr. de Fabar c. VII. 

443) Perveıtunt cuncta simul hæc 

duo schismata juncta 
Regum pontificum, nee novit amicus 
amicum. 
Chron. Episc. Conr., in Urstis. SS. 


und daß dein Ehre alio zergat? 
der teutihe Bund, in Görres altteut- 
fchen Volks- und Meifterliedern S. 218. 
144) Blatte und krone wellent muot- 
willig sin. 
So wenent topfknaben wislichen tuon ; 
So jaget unbilde mit hasen eberswin ; 
So erflüget einen valken ein unmeh- 
tig hun. 
Wirt danne der wagen für die rinder 
gende, 
Treit danne der fak den esel zu der 
müle, 
Wirt danne ein eltiu gurre zeinem 
vüln? 
So siht maus in der werlte twerhes 
stan. 
Reinmar der Alte, in Manesse Minne- 
singern I, 80 


ia 
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tracht nähre, damit er dadurch feine Kammer fülle 14%). Man 
fah jenes prophetifche Wort eingetroffen, daß Volk wider Volk, 
Reich gegen Neich fich erheben, daß Deutfchland, in fich ſelbſt 
jerriffen 144), aus einem blühenden Lande zur Dede werden 
folle 145), 

Nirgends war Sicherheit der Strafen 11%); Boten, die 
von einem Orte zum andern giengen, wurden ohne Scheu, we— 
der vor der Hoheit des Sendenden noch vor ihrer Beftim- 
mung 145°) , geplündert 146), Kaufleute der Waaren beraubt 147); 
Wegelagerer trieben ungefchent ihr Wefen, und oftmals fonnte 
man nicht einmal von dem Dorf in die Stadt, von einem Ort 
zum andern fich begeben 149, Das Klofter Gandersheim wünfchte, 
dag der Papſt Beauftragte heraus fenden möchte, um feine 
Gnadenbriefe zu unterfuchen, weil bey dem unfichern Wene 149) 
ed ein Wagnif wäre, diefelben nach Rom zu fchicken. Sitten— 
Vofigfeit, Treubruch 15% und Graufamfeit griffen um fich, un- 
ter Layen wie unter Brieftern, und ängftliche Gemüther befürch- 
teten eine noch fchlimmere Nachfommenfchaft 151), Se nacy- 
dem Gewinn zu hoffen war, fchmeichelten die Fürſten bald diefem 
bald jenem Bewerber um die Krone 172), Wenn Patriarchen 
und Erzbifchöfe 153) nach Gutbefinden von dem Einen zum An— 
dern übergiengen, fonnte man von den weltlichen NReichövafal- 
len treueres Feftpalten erwarten 159 2 SKiriegöfnechte, welche 
eine Nonne entkleideten, mit Honig beftrichen, dann in Federn 
wälzten und fie in diefem Zuftande auf ein Pferd, den Schweif 


B. X, 1208, Deutfchland. Die Zeiten. 


1446) — ich han zwen Alman unter 
eine Crone bracht , 

Daß fie das Keiche Hören und brennen 

und warten, 

All die Weil fülle ich die Karten. 
Görres a. a. O. ©. 220, von Wal 
ther von der Bogelweide; die erfte 
und die letzte Strophe dieſes Gedichts bey 
Manesse I, 133. 

144c) Chron. Lambac., in Rauch SS. 
T. I. 
145) Da man ch Wirth in vollen fie 
ten Freuden fand, 

Da kräht nicht die Henne, noch der Hahn ; 

Ein Pau ift nivgends da; 

Die Weide effen Geiß, noch Rinder, 

noch die Schaf. 
Görres a. a. O. ©. 222. 
1456) Von der Unſicherheit für Rei— 
ſende, Chron. Walkenried. p. 63. 
1450) Einem Boten des Königs von Dä⸗ 


nemark nach Nom wurden unterwegs vie 
Briefe abgenommen; Ep. VIL, 12. 

146) Ep. VIII, 90. 

147) Registr. 152. 

148) Bergl. die angustia temporis, in 
Otto's Brief an den Papſt; Aegistr. 160. 

149) Ep. VIII, 44. 

150) Abb. Ursp. ©. 235 Elagt, dag fein 
Berfprechen gehalten werde, 

151) Nach der etwas düſtern Schilde: 
rung des Chron. Ursp. 

152) Partes adulantium hinc inde pla- 
cere volentiun; Arn. Lub. VI, 2. 

153) Wolfger von Aquileja gieng zu 
Otto, wie Adolph von Cöln zu Philipv über, 

154) Dan denke an Hermann von This 
ringen, Dttocar u. a. Die beiden Brüder 
Ludwig und Hartmann, Grafen von Wür— 
tenberg, zeigen uns am beften diejes Wech— 
jeln der Parthey; Spittler Geſch. v. 
Wuͤrtemb. ©. 9. 

7 * 
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ftatt des Zaumes in der Hand, festen, ließ Philipp in fieden- 
des Waffer werfen 155); aber was gefchab dem Abt von ©t. 
Gallen, welcher ſechs der eriten Bürgern von Arbon die Füffe 
abbauen Tieß, weil fie an einem feiner Unterthanen, der in 
ihrem Wald Holz hauen wollte, gleichen Frevel verübt haten 156)? 

Bornemlich durften Bisthiimer, Klöiter, Kirchen Flagen , 
daß jeder nur auf Vermehrung feiner Güter finne, um Anderer 
Schaden undbefümmert 157), Goldene und filberne Kirchenfchä- 
tze, Eoftbare Edelgefteine, was feit Fahrhunderten zur Zierde 
des Gottesdienftes gedient, mußte in der Noth verkauft wer- 
den 158), Das Erzbisthum Cöln hatte durch den Krieg fo ge— 
Yitten,, daß der Bapft dem Erzbifchof die Beibehaltung anderer 
Pfründen geftatten mußte 5%). Der Bifchof von Würzburg 
klagte über einen Schaden von taufend Mark jährlicher Ein- 
fünfte 100%), Das Bischum Hildesheim war fo verarmt, daß 
niemand daffelbe wollte 161). Den Bifchof von Halberſtadt ko— 
ftete es 800 Mark, daß Otto feiner GStiftögüter fchonte 1%), 
Wenige wußten fich fo gewandt zwifchen beiden Gegnern durch- 
zufchmiegen, daß fie, wie der Erzbifchof von Trier, Raub 
und Verheerung von ihrem Lande abwenderen 19, In folchen 
Zeitumftänden glaubten Stiftöherren bey der Wahl eines Vor— 
ftehers , über der Macht feines Haufes und der Hoffnung Ver— 
lorenes wieder zu gewinnen, Gebliebenes zu bewahren, cano- 
nifche Mängel überfehen zu dürfen 1), Daher nicht das Zeit- 
Yiche allein, fondern auch das Wichtigere, dem jenes nur als 
Mittel und Stüse dienen fol, der Gottesdienft felbit, in Ver— 
fat fam 165), Nicht felten erfannten Bifchof und Capitel 1%) 


oder jener und die Dienfimannen eines Stifts 167) verfchiedene ° 


Oberherrn. Um jeden der vornehmiten Sprengel Deutfchlands 
zankten zwey Erzbiſchöfe; beide litten noch durch diefe befondere 


455) Godofr. Mon. 1199. 161) Chron. Hildesh., in Paullini Syn- 
156) Pupikofer Geſch. d. Thurg.I, tagm. 
149. 162) Chron. Hulberst. 
157) Prona est et facilis ad malignan- 163) Gesta Trev. Æp., in Marten. 
dum przsens ztas et unde venerit luc- T. IV. 
rum, non veretur aliis facere detrimen- 164) Des Pant Schreiben an die Doms 


tum; Urt. Biſch. Diethelms v. Conft. Herren su Bamberg wegen Biichof Eckberts 
für die Capelle zu Mauchheim; Gerbert Wahl; Usserman Ep. Bamb. cod. prob. 
Hist. nig. silv. Cod. dipl. nro. LXXVI. N. 155. 
158) Godofr. Mon. ann. 1205. 165) Chron. Epise. Conr.,in Urstis.SS. 
159) Ep. VIII, 174. 166) Möſer osnab. Geb. , Urk. M. 
460) Arn. Zub. VII, 15. 167) Hildesheim; nre. 161. 
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Spaltung 9. Fiel etwa ein Geiftlicher höhern Ranges in 
die Gewalt der Gegenparthey, fo war fchweres Geld der Preis 
feiner Befreyung 19), Ermwählte Bifchöfe blieben oft viele Jah— 
re ohne Weihe 170), daher ohne Befugniß und Tüchtigfeit das 
Amt zu führen; mußten ihren Kirchen nur ald Verwalter vor. 
ſtehen 171); fanfen dadurch, ald wären fie nicht würdig, in 
der Achtung. Der niedern Geiſtlichkeit bereitete der Mangel 
am Leitung, dem Volk der Mangel an Geelforgern 173 vie. 
lerley Bedrängniß in Verfall des Gottesdienſtes, in Verö— 
dung der Kirchen 17). Der Bann, welchen der Papſt über 
alle Anhänger Philipps , vornehmlich über die Bifchöfe, aus— 
gefprochen hatte, beängitigte die Gewiſſen. 

Bitterere Drangfale fuhren über die Klöſter. Die Wuth der 
Kriegsfnechte fchonte gottgeweihter Perſonen fo wenig als an- 
derer. Wo Abt und Schirmvogt in Beziehung auf die groffe 
Reichsfrage verfchiedenen Ginned waren, fanden felbft die 
Klofterbrüder Feine Sicherheit 179). Bon den Berikungen in 
dem Gebiete der Gegenparthey blieben ihre Einkünfte aus 175), 
Manches Stift war fo verarmt, daß die Ordensbrüder nicht 
einmal darin wohnen Fonnten 176); oder der Reſt der verminder- 
ten Einfünfte, um denjelben zu retten, vertheilt werden mußte, 
womit alle Klofterzucht ihr Ende fand 179. Solche Klagen 
ergiengen vornehmlich aus den Gotteshäuſern in Schwaben und 
Alemanien, Bhilipps Stammlande 17%), — Manche Städte, Ge 
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168) Sufficere poierat ad terr& deso- 
lationem unum schisma ; Chron, Mogunt., 
in Georg, SS. II, 121. 

169) Wie dev Propitvon Nahen! Fries 
Geh. d. B. von Wiürzb,, in Zudw, SS, 
Ep. Wirceb, 

170) Sp der Bilhof von Straßburg 
(Würdtwein Nov. subs. II, 34.); welcher 
1202 gewählt, erſt fünf Sahre fpäter nur 
von den EB. von Gens die Weihe ev 
halten Eonnte. 

171) Würdtwein II, 37. 

172) Eben jener Hartwih, B. von 
Augsburg, mußte hernach 500 Glerifer , 
worunter 400 Prieſter, auf einmal weis 
ben; Fragm. Hist., in Urstisil SS. 

173) Da brechen auch die Glocken nie 

mand feinen Schar, 
Die Kirche ift öde. 
Görres a. a. d. ©. 222. 

174) Der Abt von Hirſchau, wie die 
meiſten Achte, war für Otto, weil der 
Papſt für ihn, Graf Adalbert von Calw 


für Philippz Chriftmann Gefh. von 
Hirſchau ©. 158. 

175) Chron. B. Gerlaci, in Dodner 
Mon. Bohem. 

176) So St. Alban in Mainz, quæ 
olim habundabat divitiis; Georg SS. 
1l, 758, 

177) Königsdorfer Geſch. des AT, 
3. heil. Kreuz in Donamworth, Donaumw. 
1819, führt aus dem Zeitbuch des Kloſters 
folgende Stelle an, 1, 73: Es famen die 
Klöfter in folihe Armuth, daß fie ſich un: 
terftunden, ſollichen Schadens zu wahren, 
die Zins in einfonmen zu tbeilen. Ein 
Theil gehörte in die Kammer des prälaten, 
der andere dem Convent. Davon war eis 
ner jeder Perſon eine ſumma gelts gereicht, 
das nannten ſie ein Leibting, mit demſel— 
ben macht er was ev wollte; das war das 
Gift der Zerfterlichkeit, 

178) Conr. a Fabar. VII. und Chro- 
nograph. Weingart., in Hess. Monum, 


p. 76 
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noffenfchaften und Stiftungen verloren in diefer unheilvollen 
zeit für den Schirm mächtiger Nachbarn längft bewahrte Un— 
abhängigkeit 17%, Das Reichsland an Franfreichd Gränze be- 
drohte diefer Nachbar, der aber doch noch den Papft fragte, 
ob er wohl meine, daß es ihm und feinem Land vortheilhaft 
wäre, an das Eigenthum des Reichs Hand zu legen 18%). Wenn 
einzelne Gefchlechter durch den Verkauf ihrer Hülfe aufblüh- 
ten 131) und die Treue vieler fchwäbifchen Häuſer ihnen reiche 
Kloftervogteyen erwarb 182), fo hatten wieder andere über Ber- 
armung zu jammern 183), 

zu dem allgemeinen Krieg, der fich über den fchönften Theil 
Deutſchlands verbreitete, kamen noch viele befondere Fehden, 
welche, unabhängig von jenem, zwifchen Nachbarn zu groſſer 
Bedrängniß der Unterthanen geführt wurden. So am Rhein 
zwifchen den Bifchöfen von Worms und Speyer und dem Land- 
grafen im Elſaß 134), in Bayern zwifchen dem Bifchof von Paf- 
fau und den Grafen von Ortenburg; zwifchen den geiftlichen 
Herren von Salzburg und von Negensburg mit dem Herzog 
Ludwig; und manche vorübergehende, immer mit viel Muthwille, 
Sandesverwüftung und Schädigung der Einwohner 185) verbun- 
dene Rauferey. Damit von allen Plagen, welche ein Volk 
beimfuchen können, innerhalb dieſes Jahrzehends nicht eine 
einzige fehle, fo traten noch ſchreckende oder fchädliche Natur- 
ereigniffe hinzu. Ein Erdbeben warf in Bayern viele Städte 
und Dörfer nieder, fo daß in einem groffen Bezirfe die Leute 
bey anderthalb Fahren im Felde unter Hütten wohnten 1895 
eine Viehſeuche verbreitete fich durch ganz Deutfchland 187); 
ungünftige Witterung , weit in das Frühjahr hinausdauern- 
de Kälte 133), dann wieder drüdende Hike und Waſſerman— 
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179) Aus dieſer Zeit ſchrieb fich der 
Srafen von Habsburg Schirmrecht über 
die ihweizeriichen Waldkantone; Guille- 
mann Habsburg, p. 295. 

180) Registr. 165. Ludwig XIV wußte 
fi) diefe Frage ſelbſt zu beantworten ! 

181) Die von Krenfingen ‚, Hohenbaum 
varı der Meer Hisp. dipl. Monast. Rhe- 
naug., in Zapf Monum. p. 372, 

182) Quos primos habuit dubiog Sue- 
vie barones, principes et comites fidelis- 
simos invenit; Conr. a Fabar. Die Uns 
deutung des Preifes Tiegt in vem Gegen— 
ſatz. 

183) So ein Graf von Velſeck, bey 


Wolf Geſch. des Eichsfeldes, I, XV. 
184) Zeh mann Speir. Chron ©. 510. 
185) Bon jenem Krieg heißt ed im 

Kalend. Weihensteph., in Meichelbeck 

Hist. Freising.: incendiis et rapina tota 

terra devastata est. — Hochwart Catal. 

Ep. Ratisb., in Oefele SS. 

186) Chron, Herm. Altah. Abb., in 
Oefele SS. 

187) Chron. Lamb. parvi cont,, in 
Martene Coll. ampl. T. V. 

188) 1204 hiems asperrima et nimis 
longissima ; Urk. B. Lüpolds von Worms 
für die Chorherren zu St. Andreas , vom 
Jahr 1200, Schannat Il. nro. C: nobis 
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gel 189) hinderte dad Gedeihen ded Landbaues und verurfächte 
Theurung 199, die im einzelnen Streden bey drey Jahren 
danerte 19), umd örtlich noch durch Zerftörung der Mühlen, 
damals eine oft vorfommende Nuchlofigfeit des Kriegs, ver- 
mehrt wurde 12). Doch Scheint unter allem diefem Deutſchlands 
Bevölkerung Feine Abnabme erlitten 19) und bey folcher Be- 
drängniß manche Stadt durch die Einwohner verwüfteter oder 
verlaffener Dörfer Zumachd an Volkszahl 194), durch Wälle, 
deren Errichtung die Noth der Zeiten gebot, gröfere Gicher- 
heit 195), und durch erhaltene, ernenerte, oder beftätigte Nechte 
manche Freiheit gewonnen zu haben, Diefe gieng für fie aus 
den Kämpfen ihren Oberherren hervor, und allmählig erwarben 
die Bürger an der Verwaltung ihres gemeinen Weſens, wel 
che bisher ausfchlieglich in den Händen des Adels lag 1?9, 
einen Antheil, oder erweiterte Zugeftändniffe ald Lohn der 
Treue gegen ihre, zumahl geiftliche Fürften und damit Erhö— 
hung ihrer Wohlfahrt und ihres Glanzes 177). 

Einzelne Städte ragten durch Thätigfeit in bürgerlichen 
Bewerben, Regſamkeit des Verkehrs und Ausdehnung des Han— 
deld, an Bolfömenge, Neichthbum und Kraft über alle empor, 
Bon Cöln, in diefer Hinficht der erften Stadt am ganzen Rhein—⸗ 
firom , haben wir früher gehandelt 1970), Ihm gleich fand an 
der Donau Regensburg 19%), deffen Handelöherren felbft in dem 
fernen Kiew Waarenniederlagen gegründet hatten 199), und des— 
fen Wohlſtand und Einwohnerzahl denjenigen von Cöln Faum 
nachfiunden 200), Neben ihm erhob fich gerade innerhalb der 
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innotuit, qualiter vineta vestra, unde 
poculun vobis propinari solebat, ex ni- 
mia frigoris intemperantia funditus dipe- 
rierint, 

189) Sn diefem Sommer; 
Garstens., in Rauch SS. 

199) Albericus, 1199 ; God. Mon. 1205 ; 
in Thüringen und Hefien, zwey Sabre; 
Chron. Thuring., in Schötigen & Krei- 
eig SS. 1, 88. 

191) Hist. Landgrav. Thuring. 

192) Die Nro 188 angeführte Urkunde 
erwähnt einer, welche dreimal hinteveine 
ander in Afche gelegt wurde. 

193) Schmid Gefch. d. Deutſch. III, 
109. 

494) Meibom. p. 543. 

195) Chron. Halberst. p. 143. 

196) Schannat Hist. Worm. Il, 365. 


Chron. 


Den Kampf der rheinischen Städte um in; 
nere Sreiheit, dev von diefen Zeiten an 
ſich erhob, erzählt am anziehendften Bogt 
in feinen vhein. Gefh. und Sagen. 

197) Bischof Lütold von Baſel gab der 
Stadt die Handveite ald Belohnung für 
das Geleit der Bürger zur Kaiferfrönung 
nah Rom; Wurſtiſen Baslerchronik. 

1970) 8. IX. ©. 686. 

195) Bon welchem der Verf. der Yita 
S. Eberhardi, in Canis. Lect. antiqg. III 
11, 303, jagt: neque enim apud Gerina- 
nos populosiorem urbem, tametsi latio- 
rem testantur, qui norunt. 

199) Hüllmann deutſch. Städtewer, 
I, 345. 

200) Vita S. Eberhardi, in Canis. 
Lect, ant. III, Il, 302. 
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Sabre, deren Begebenheiten bier befchrieben find, Wien, 
durch das erlangte Necht, daß Ausländer nicht mehr mit Vor⸗ 
beigehung diefer Stadt nach Ungarn Handel treiben, fondern 
ihre Waaren an dortige Bürger verfaufen mußten, auch fein 
fremder Handelömann langer als zwey Monate in der Stadt fich 
aufhalten durfte 201), Aber noch reicher verfehen mußte der 
dortige Marft werden, ald nach Gonftantinopels Eroberung die 
morgenländifchen Waaren von diefem groffen Stapelplatz den 
Weg nach DBenedig nahmen und alles, mas nordwärts nach 
Danzig und zum Theil was weſtwärts an den Rhein und in die 
Niederlande gieng, von dadurch Kärnthen hinauf in Oeſterreichs 
Hanptftadt gefender wurde 202), 

Innocenz erfuhr Philipps Tod in Sora 2%), zuerft durch 
die beiden Cardinäle, welche fich eben auf dem Wege nach 
Deutfchland befanden. Eine vorübergehende Krankheit des Car— 
dinald Leo nöthigte fie in Mantua zu bleiben, Wenige Tage 
nad St, Peters und Paulsfeſt erfcholl ein dunkles Gerücht des 
fchreelichen Ereigniffes. Am aleichen Tage trafen Kaufleute 
aus Piacenza ein, welche Graf Hugo von Montfort beraubt hat- 
te, und die durch Empfeblungsfchreiben an den Bifchof von 
Chur wieder zu ihrem Gut zu gelangen hofften; Diele gaben 
beftimmtere Nachricht. Neifende und Pilger beftätigten ſie; 
und als vollends Bifchof und Eapitel von Trient meldeten , 
welche Verwirrung im Reich berrfche , war nimmer zu zweifeln. 
Sm Bertrauen, daß die Anweſenheit der Legaten einige DOrd- 
nung berftellen Fünnte, bat ihr Begleiter, der Patriarch von 
Aquileja, um Befchleunigung der Reife. Zu Verona trafen fie 
den Freiheren von Schönfeld, der am Tage des Mordes Bam— 
berg verlaffen hatte, um feinem Bruder , dem Bifchof von 
Worms, die niederfchlagende Nachricht zu bringen. Nun 
glaubten die Legaten, den Zwed ihrer Borfchaft nicht mehr er- 
reichen zu können, und befchloffen nach Rom zurüczufehren 29). 

Die größte Entzweyung in Begriffen, der hartnädigfte Wi- 
derftand über Befis und Verhältniffe, wird in grofen Ge— 
müthern das Wohlwollen, wenigftend Achtung genen die Per- 
fonen, dafern fie folcher würdig find, nie erftiden. Der 
Papſt war des zu Deutfchlands König erwählten Herzogs von 


W201) Hüllmann I, 339. Hit. Schr. 11, 304.— ©. auch B. VII. 
202) S. den Zolltarif bey Rauch SS. ©. 66. 
rer, austr. Il, 105; einen andern aus 203) Chron. Foss. nov, 


Bruns Beiträgen zu den deutichen Rech: 204) Registr, 152. 
ten des Mittelalters rührt Heeven an, 


| 
| 
; 
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Schwaben , nicht Philipps, Gegner. Alſo weit entfernt fich zu 
freuen, daß er, num feiner befreit, Otto's Erhöhung, den Zweck 
langiährigen Beſtrebens, unerwartet erreicht habe, empfand 
er tiefes Mitleid, daß jener folches Ende genommen ?95), nannte 
ed ein trauriged Begegniß 20°) und drückte in den ſtärkſten 
Morten feinen Nofchen gegen den Thärer und deſſen Mirfchul- 
dige aus 207). Die PBäpite jener Zeit Fonnten im Kampf um 
das, was fie für Gottes Sache hielten, geiftliche und weltliche 
Waffen bis zur Vernichtung der Widerfacher führen, nicht aber 
durch unredliche Mittel ihr den Sieg bereiten wollen; dazu war 
die Inſtitution des Pontificats und der Kirche noch zu fräftig 
und in voller Lebensfülle als geiſtiges Element in dad Dafeyn 
der europäifchen Völker gewurzelt. 

Otto, welcher ſich auf den ablaufenden Waffenſtillſtand 
ebenfalls, fowohl zu feiner Vertheidigung, als zu einem Au— 
griff auf Hildesheim gerüſtet harte?08), bemühte fich, fobald 
er den Tod ded Nebenbuhlerd vernommen, feine gefunfene 
Mache 209) zu heben und die Befißungen des Reichs zu handen 
zu nehmen 219), Gebt, hoffte er, feye die Zeit gefommen, um 
rächend die Wafen genen feine Feinde zu führen. Mehrere 
follen in ihn bierin beitärft haben, unter denen vor allen der 
König von Böhmen genannt wird 211), Inzwiſchen famen mehrere 
Fürften des öftlichen Deutfchlands in Magdeburg zufammen 212), 
Der Erzbifchof Albert, aus den Brafen von Hallermund 2122), mit 
den Bifchöfen von Halberfiodt und Minden, neigte fich, fofort 
er Bhilipps Tod vernommen, in Sorge um des Neichs Ruhe 
für Otto 212°), Diefe mit Herzog Bernhard von Sachſen rie- 
then ihm von gemwaltthätigem Berfahren ab; Leicht Fünnte 
font Furcht die Reichsftände zu einem Unternehmen gegen ihn 
vereinigen, und es feye beffer im Friedlicher Unterredung eine 
einfimmige Wahl zu erzielen 219) 5 zu jener wollten fie auf 
St. Maurizentag noch mehrere Fürften nach Arnſtadt 213) 
einladen, Diefer Meinung trat Otto gerne bey 214), Sie war 
auch die Flügere, Zweyerley mußte für Otto flimmen : die 


205) Condoluit miserie mortis sux; 211) Dubrav. Hist. Bohem. L. XV. 


Chron. Foss. nov, 212) Chron. Sampetr. Erfurt. 
206) Miserabilis eventus; Ep.XT, 184. 2128) Nicht von Kevernburg ; Urk, in 
207) Quamvis illud crudele facinus Meidom. SS, rer. Germ. I, 415. 
detestemur , quod a filiis Belial est 212c) Registr. 160. 
commissum; Registr. 154. 213) Arn. Lub. VII, 15. 
208) Chron. rhythm. 2135) Chron. Sampetr. Erfurt. 
209) Admodum attenuatus, 214) Meibom. Apol. pro Ott. p. 350, 


210) Otto de 5. Blas. 
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Beforgnig, wenn abermald auf einen Andern die Wahl gelenkt 
würde, den verderblichen Zuſtand des Reichs zu verlängern ; 
fodann der Diangel eines hervorragenden Mannes, deffen Macht 
und Tüchtigfeit allgemeines DBertrauen gewonnen hätte, Das 
gewann Drto’n die Neigung vieler bisher getreuer Anhänger 
Philipps. Sein Bruder, der Pfalsgraf, bot, wo er konnte, die 
Hand zur Verſöhnung und that, was ihm immer möglich. Viele 
Biſchöfe, Barone, Nebte, Schloßvögte Schwabens eilten, Dt 
to'n vorerft fchriftlich, weil eö wegen der Bedrängniß der Zeit 
perſönlich nicht wohl gefchehen konnte, ihrer Anhänglichfeit zu 
verfichern. Täglich trafen dergleichen Boten in Braunfchweig 
ein. Die Fürften des öftlichen Theiles folgten gerne dem Bor 
gang des Erzbifchofs von Magdeburg, manche nicht ohne einen 
Preis biefür zu erhalten 25). Um alles zu gewinnen, glaubte 
Otto des Geldes nicht fchonen zu dürfen 21%, Gene Fürften 
Inden die andern, um des Neichd Angelegenheiten zu befpre- 
chen, auf Mariä Geburt nah Würzburg, wo diefelben zu er—⸗ 
fcheinen verbieffen 21%), 

Alsbald nach Philipps traurigem Ende wendete fich Otto an 
den Papſt und bat, er möchte feine Erhebung vollenden, mit 
Schuh, Rath, Befehl, durch Briefe und Gefandte bey den 
Fürften wirken. Befonders wichtig würde die Rückkehr der Erz- 
bifchöfe von Mainz und Cöln feyn. Die Städte Italiens, bisher 
treu für ihn, möchten leicht durch Lobſprüche erhalten, andere 
durch Aufforderung ihm verbunden werden?17). Innocenz war zu⸗ 
vorgefommen. Sobald ihm die Legaten Philipps Tod gemeldet 
hatten, ordnete er, was den Umitänden angemeflen, zu Er- 
reichung feiner und Otto's Wünfche dienlich fchien. Er ver- 
ficherte diefen in einem Schreiben der Unmwandelbarfeit feines 
Wohlwollens, welches er felbft dann noch, als er von Allen 
verlaffen worden, unvermindert zu ihm getragen, ja um deffen 
willen er manche Widerwärtigfeit erduldet habe. Fest werde 
er fich für feine Erhebung bey den Fürften felbit verwenden. 
„Aber, beißt es in dem Schreiben, geliebteiter Sohn! be— 
„währe dich gütig und ſanftmüthig gegen allez erweiſe ieder- 
„mann Ehre und Gunſt; meide bittere Rede, beleidigende That; 
„ſeye nicht herb zu bewilligen, nicht Earg zu veriprechen; halte 


215) Doch kostede dene koning riche SS. II, 357, kehrt e3 um und fagtz die 
Wol twe und twintich dusent Fürſten hätten Dtto Geld gegeben. 
mark. 2166) Registr. 160. 
Chron. rhythm. 217) Registr. 160. 161. 
216) Das Chron. pictur., in Leibn. 
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„Wort in beidem ; du giebft nicht Eines für Taufend , fondern 
„empfängt Tauſend für Eines. Stelle geittlichen und weltlichen 
Fürsten zuverläfige Gewähr; fichere fie gegen jede Beſorgniß; 
„zeige königliche Würde und Weiſe. Habe Acht auf deine 
„Perſon; mache der Schläfrigfeit ein Ende, um wachfame 
„Sorge für Alle zu tragen. — Wegen Vollziehung feiner Hei— 
rath 218), wenn er diefelbe für nüslich halte, habe er an die 
Mutter, und an die Fungfrau und an andere Perfonen das 
Nörhige ergehen laſſen *'?). Zu allem, was feine Sache fürs 
derm möge , ſeye feine Hülfe bereit, wie ihn deffen und der 
Theilnahbme an ihm fein Abgeordneter mündlich veriichern 
werde 229,“ 

Sämmtlichen Erzbifchöfen Deutfchlands ftellte der Papſt 
vor, wie es des Oberhauptes der Kirche Pflicht jene, zu ver 
hüten, daß nicht neue Entzweyung eintrete, Sie möchten nach 
dem Frieden trachten und alle Kräfte vereinen, daß Fein neuer 
König erwählt und nicht der feste Betrug ärger werde ald der 
erite. Er unterfage ihnen bey Strafe des Bannfluches einen 
Andern Salbung oder Krone zu ertheilen; Würde und Weihe 
ſollten die Dawiderhandelnden verlieren 221). Gleiches ergieng 
an alle des Reichs geiſtliche und weltliche Fürſten. Ein Got— 
tesurtheil babe Otto'n als König genehmigt 22). Er ſeye be 
reit Gunſt und Hülfe zu deffen Ehre und Erhebung zu leiten, 
und achte nun alle Bartheyung als gehoben 223). Beſonders 
wurden der König von Böhmen, der Herzog von Brabant, der 
Landgraf von Thüringen und alle, welche früher von Otto zu 
Philipp übergegangen waren, erinnert, daß mit deffen Tod 
jeder Vorwand, feine Parthey nicht verlafen zu Fünnen, ge- 
hoben, Feine Entfchuldigung mehr gültig feye 224), Der Her 
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218) Mit Philivvs Tochter, Beatrix; 


oben B. XI. ©. 52, 

219) In der Stelle des Briefes: super 
altero vero conjugio, si tibi et imperio 
expedire cognoveris, tuum Nobis non 
differas beneplacitum intimare — (welche 
ſich auf Otto's eingefeitete Heirath mit 
der Tochter des Herzogs von Brabant bes 
zieht) ſtellt ihm der Papſt frey, welche 
Verbindung ihm zur Beförderung feiner 
Abfichten die tauglichfte fcheine, 

220) Registr. 153. Diefer und die fol; 
genden Briefe find wahricheintich fchon zus 
Ende Juli's geichrieben, da Registr. 161, 
erſt nad) Ankunft von Otto's Schreiben 


und nad) Abgang dierer Briefe gefchrieben, 
von 20, Aug. dativt iſt. 

221) Registr. 154. 157. 

222) Die That des Individuums wird 
verabſcheut, wenn gleich die göttliche Zus 
lafung erkannt.  Begistr. 154. 156. 158. 
— divina dispositio — Judas Verrath 
am unſerm Heven Fann als Symbol der 
Beurtheilung ähnlicher Handlungen die: 
nen umd des Papſts Urtheit fteht in Ueber’ 
einftimmung mit Chrifti Wort, Matth- 
XVII, 6. XXV1, 24, 

223) Registr. 155. 

224) Registr. 156. 
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309 von Zäringen und diejenigen Fürſten, welche von Anbeginn 
ber zu Philipp gehalten hatten, follten, in Betracht wie nach- 
theilig diefer Zwift nicht bloß dem Neich , fondern der ganzen 
Chriſtenheit geweſen ſeye, denfelben nicht von neuem auf. 
weden 25), Auch der König von England ward wieder zu 
Fräftiger Unterftüßung feines Neffen aufgefordert; er folle fich 
nicht karg erzeigen in dem, was die Entwürfe deflelben für- 
dern Eönne 229), 

Wie aber Otto's Bitten, Briefe und Boten zu Innocenz 
kamen, verficherte er ihn abermals nicht bloß feiner nie unter 
brochenen Huld 227) und daß er zum voraus fchon gewährt , 
wofür er ihn angegangen, fondern wie er auch ohne Verzug 
einen Legaten mit apoftolifchen Briefen, in der Abficht feine 
Anerkennung zu erwirfen, auf den angefekten Neichötag nach 
Würzburg fende, und dem ermwählten Bischof 228) diefes Hoch“ 
ſtifts in vollem Bertrauen die Vollſtreckung feiner Befehle über 
trage 229) 5 den er noch im befondern anwies, den dort ver- 
fammelten Fürften das Friedenswort und die päpftlichen Schrei= 
ben für Otto mitzutheilen 39. Vorzügliches Wohlgefallen 
ärndtete der Erzbifchof von Magdeburg, daß er mit Unter- 
werfung und Hülfe den apoftolifchen Befehlen zuvorgefommen 
feye, und nimmer werde ihm, wenn er lobwürdig vollführe , 
was er lobwürdig begonnen, des Papſts Gunſt mangeln 24, 

Einzig der König von Frankreich, welcher in letzter Zeit 
auch mit Philipp zerfallen war, hätte Otto's Erhebung gerne 
gehindert. Deswegen fuchte er heimlich den Herzog Heinrich 
von Brabant aufzumuntern, die Neichsfrone zu fuchen, und 
zeigte fich felbft bereit, ihm mit Geld dazu behülflich zu feyn 232), 
Ferner lieg er dem Papſt bemerken, fein Reich, fogar die 
Kirche Tiefe Gefahr, wenn Otto die Kaiferkrone trüge. In— 
nocenz hatte auch diefem vorgefehen und fich von Otto fchrift- 
lich, an Eides ſtatt und mit dem goldenen Giegel bekräftigt , 
das Berfprechen geben laſſen, mit dem König von Frankreich 
Friede halten zu wollen. Dieß eröffnete der Papſt dem Abge- 
ordneten des Königs und fiellte e9 ihm anheim, über die Bes 


225) Registr. 158. 230) Registr. 164. 
226) Registr. 159. 231) Registr. 163. 
227) Registr. 161. 232) Chron. rhythm., welches ihn aber 


228) Otto von Ladenburg. Wircebur- Gottfried nennt. Nach Capefigue III, 
gensis electus ; Urk. in Gudeni Cod. 202, hätte Philivp dieren Verſuch bey der 
dipl. T. II. Wahl Friedrichs II erneuert. 

229) Registr. 162. 
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dingniffe des Friedens Vorschläge zu machen, deren Annahme 
er ohne Verzug einleiten würde, 

Der Keichitag zu Würzburg auf Mariä Geburt fcheint 
nicht zu Stande gefommen zu ſeyn; vermuthlich hatte fich 
Dtto noch nicht der Stimmen aller Fürften verfichern können. 
Hingegen waren die Fürſten von Sachſen und Thüringen und 
vieler öftlichen Landfchaften nach ihrer Abrede auf Manrizen- 
tag zu Arnſtädt 2°) zufammen gekommen, vielleicht nicht alle 
fchon eines entfchiedenen Vorſatzes bey fich gewiß 3%), Als 
aber der Erzbifchof von Diagdeburg das Wort nahm und im 
Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes Otto 
ald König der Deurfchen und allegeit Mehrer des Reichs 234) 
erklärte, und der Herzog von Sachien, der Marfgraf von Meif- 
fen, der Landgraf von Thüringen, alle übrigen Fürften, ohne 
Widerrede 235 folgten, war feine Stimme, die fich dagegen 
erhoben hätte. Nur Bifchof Otto von Würzburg, von allen 
fchwäbifchen und fränfifchen Fürften einzig anwefend, forderte 
ald Preis der Zuſtimmung Entfchädigung feiner Kirche für den 
jährlichen Berluft von 1000 Mark, Des folgenden Tages fchloß 
auch er fich den übrigen an 23%), Sie ordneten des Neichd 
Marfchall an Dtto ab, um ihm zu eröffnen, daß fie ihm die 
böchfte Gewalt im Reich übertrügen, und liefen durch den 
inzwifchen zurückgefehrten Erzbifchof von Mainz zur eigentlichen 
Anerkennung des Königs einen Reichstag nach Frankfurt an— 
fagen 236), 

Erzbischof Siegfried, welcher fich ſeit zwey Fahren zu 
Nom an der Kirche der heiligen Sabina aufgehalten, von der 
er den Cardinalstitel trug, war nemlich auf Befehl des Papſts 
zum Stuhl des heiligen Bonifarius zurüdgeeilt, wo ihm die 
Wendung der Dinge inbelnden Empfang bereiter hatte 237) 5 
wie er als einfichtövoller, für feinen Sprengel treugefinnter 238), 
friedeliebender 239) Mann es verdiente, Indeß verbarg fich fein 


233) Chron. Sampetr. Erfurt. Ans 235) Pari voto et unanimo consensu. 

dere jagen, die Fürſten ſeyen zu Halber⸗ 2356) Arn. Lub. VII, 15. 
u zuſammengekommen; Ussermann , 236) Chron. Sampetr. Erfurt. 
p- Wire. , zu Mainz. ß 

2330) Das Chron. Sampetr. fdeint 237) Serrarius p. 832. 
darauf zu deuten: quo quali scrupulo 238) Beweis, viele Urkunden bey Gu- 
venissent,testis estconscientiaipsorum. denus Cod. dipl. T. I. 

234) Erſt von Philipp an foll das 239) Thädigung zwifchen vielen Edlen 
semper den Augustus beygefügt worden und Grafen ; urk. von Jahr 1213, Gu- 
feyn; Chron. Gottwic. p. 167. 329. 346. denus nro, CLXII. 

367. 108. 418. 
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Gegner, der „erwählte Leopold 24%,“ trauernd und muthlos in 
Italien. Auch die Angelegenheiten des Erzſtifts Cöln famen 
wieder in Ordnung. Bruno hielt am Alten September 241) 
unter ähnlichem Frohlocken der Priefterfchaft und des Volks 242) 
feinen Einzug in Cölm. Adolph fügte fich den Befehlen des 
apoftolifchen Stuhls, denen er fo ſchnöd wideritrebt hatte, und 
unterwarf fih Bruno, um ausgeföhnt zu werden; fein vor- 
maliger Anhang folgte mit gleicher Gefinnung. Bruno erlebte 
die Anerkennung feines Beſchützers nicht mehr. Bald ergriff 
ihn eine tödtliche Krankheit und nach einem Lager weniger 
Tage farb er in dem Schloffe Blanfenberg 273), Dieß veran- 
laßte Adolphen, den Papſt zu bitten, er möchte ihn von der 
Reiſe nach Rom zur Wiederverföhnung freifprechen und, vor- 
bebaltlich feiner endlichen Entfcheidung, die Unterfuchung durch 
Beauftragte in Deutichland vornehmen lafen. „Der bisherige 
Rechtsgang, erwiederte Innocenz, erlaube diefes nicht, und 
überdem halte er es für beffer, wenn er fich unter feine Hand 
demüthige. Sie feye nicht allein gewaltig und ftarf, auch 
groß und mild; mächtig, wie den Stolzen zu erniedrigen, fo 
den Demüthigen aufzurichten und jedem nach Berdienft zu ver. 
gelten : Ehre den Ergebenen und Gehorſamen, Strafe den Wi- 
derfpenftigen und Ungehorfamen. Würde er daher ihm über 
Beleidigungen Genüge thun, fo dürfe er nicht die Hoffnung 
verlieren, wieder zu dem Anfehen erhoben zu werden, von dem 
er gefallen. Wollte er diefem nicht folgen, fo müßte er jede 
Wendung nicht feiner Härte, fondern eigener Unbefonnenheit 
beimeffen , die guten Rath nicht achten wolle 244), « 

Endlih auf St. Martinstag fah die Reichsſtadt Frankfurt 
am Mainftrom innerhalb ihrer Danern eine erlauchte, zahlreiche 
Berfammlung von fünfzig Fürften 279), vielen Mächtigen und 
Edlen 245), vergleichen Augenzeugen eine ähnliche feit vielen 
Fahren nicht gefehen hatten. Da zuvor manche Fürften, zu- 
mal geiftliche, weil fie bey neuer Entzweyung noch gröffern 
Schaden für ihre Kirchen beforgten 247), unfchlüffig waren, auf 
wen fie ihre Stimmen richten follten, hatten fie Sch an den Papſt 


240) So nennt er fih noch in einer 245) Otto de S. Blas. 
Urk. von diefen Jahr; Gudeni Syll. 246) Celeberrimus conventus, Go- 
nro. XXX. dofr. Mon. ; curia celebris , Magn. 
241) Am Seft S. Proti et, Hyacynthi. Chron. Belg. ; — magna solennitate et 
242) Cum maximo tripudio et gaudio. ingenti numerositate occurrentium, Ara. 
243) Godofr. Mon. Zub. VII, 16. 
244) Registr. 166. 247) Registr. 167. 
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gewendet, wen er am liebſten ſähe. Wie er ihnen durch dem 
Scholaftiend von St. Gereon in Cöln fchriftlich eröffnen ließ, 
dag er Otto's Erhebung zu Faiferlicher Würde für vortheilhaft 
halte 49), viefen fie, gleich als von einem Geiſt erfüllt, 
Dtto, den Vierten dieſes Namens, jest zum drittenmal erwählt, 
als ihren König aus. Der Bifchof von Speyer, ded Reiche 
Canzlar, übergab ihm genen dad Berfprechen der Betätigung 
in feinem Amte die Neichöfrone und die Faiferliche Lanze, die 
er bisher im Schloß Trifels verwahrt hatte 249; fodann als 
Mitgift von Philipps Tochter, Beatrix, die Hinterlaffenfchaft 
ihres Vaters 3%), in vielen Gütern und Schäßen fammt 350 
Schlöfern beftebend 2°; denn auf Feine Weife glaubte Otto 
die Dienfimannen des fchwäbifchen Hauſes ficherer zu untere 
werfen, ald wenn er fich mit einer Erbin deffelben verbinde 252), 
Auch hoffte er dadurch jedem Cungerechten) Verdacht, ald hätte 
er um Philipps Tod gewußt, bey deffen Anhängern zu entgehen, 
und jede Beforgniß bey jenen Fürften zu heben, die erft ihm, 
dann Philipp angehangen hatten. Beatrix allein Fonnte Fürften 
und König in Eintracht verbinden 39 und dem Reiche unge 
fährdeten Frieden gewähren. 

Nun trat, vom Bifchof von Speyer geleitet, das zwölf— 
jährige Mädchen 35% vor die Verfammlung. Seufzend, weis 
nend Flagte fie als Waife, welcher der Gram um des Vaters 
trauriges Ende vor kurzem auch die Mutter entriffen 255) habe, 
den Fürſten, dem ganzen römifchen Reich 259, die ruchlofe 
That des Pfalzgrafen, die graufame Ermordung ded Vaters 
in dem eigenen Haufe, Thränen traten in aller Anmwefenden 
Augen >), „Bleibt, fprach fie, ein folcher Frevel ſtraflos, 


248) Registr. 168. 

249) Chron. Ursp. 

250) Godofr. Mon, 

251) Arn. Zub. VII, 16. Wie ſtimmt 
dies aber mit dem, was oben ©. 95, not. 
105 ‚, aus dem Chron. Ursp. angeführt ift, 
überein ? 

252) Chron. Ursp. 

253) Ut per eam nobilium et Suevo- 
rum adquireret favorem; Fel. Faber. 

254) Aelter konnte Beatrix nicht ge 
wefen feyn, da Philipp im Jahr 1195 
mit ihrer Mutter Scene fich vermählt 
hatte. 

255) Oben nro. 10%. Eie farb in 
Staufen (Urkunde von daher, acht Tage 


vor ihrem Tod, bey Scheid Or. Guelf. I, 
290.) den 28 Auguft. V Kal. Sept. Ere- 
na Regina; Necrol. Weingart., in Hess 
Monum. p. 147. Albericus p. 447, ivvig 
im December. Ihre Grabftätte fand fie 
im SKlofter Lorch; Crus. Ann. Suev. 
256) In commune toto orbi Romano. 
257) Beyde de jungen unde de alden 
Or nu neyn sek des kunden 
enthalden,, 
Se weynden med der jungfrowen 
Dorch dat jammerlike schowen. 
Chron. rhythm. 
Serig jagt Lehmann, Speyr. Chrom. 
513: Kaiſer Ott in bey folcher Klag und 
Sürtrag gedachten Fräuleins, wegen ih— 
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„fo mag weder der König noch ein Fürſt feines Lebens fich ge- 
„tröſten.“ Einftimmend in die Klage, verlangten die Fürften 
von Dtto, er möchte dad Recht ergeben laſſen 29), So wurde 
durch den Ausipruch der Verſammlung 27°), nach Ordnung baye- 
rifcher Geſetze 26), der tückiſche Meuchler 26%), fammt dem 
Markgrafen von Andechs und allen feinen Mithelfern 261) , ge 
ächter; fie ihrer Würden, Leben, Güter und Einfünfte un. 
widerruflich 262) verlurflig erklärt 203); fo daß die Würden und 
Zehen an Andere, nur die eigenen Befisungen an die Erben 
übergeben follten 264). 

Hierauf wurden die Angelegenheiten des Reichs geordnet, 
Erſt fchwur der König, dann jeder Fürft, Friede zu halten, ſowohl 
zu Wafler als zu Land ; jeden gefekwidrig eingeführten Zoll 
aufzuheben und nach den Rechten und Sakungen mweiland Kai- 
fer Carls des Groffen zu leben 25). Dem Reich ward Ruhe, 
dem Verkehr Sicherheit gewährt; Gtraffenraub folle beitraft 
werden an Edlen wie an Gemeinen 26%), Gegen perfünliche 
Angriffe wurde erkannt: wer den andern mit dem Meſſer ver 
lege, dem folle ed um den Hals 257) (weil man mit dem Meſ— 
fer nur beimtücifch verwundet), wer mit dem Schwert, dem 
fol es um die Hand gehen 2%). Endlich verfprach Otto dem 
päpſtlichen Stubl feinen Schuß 2%). Ferner veranlaßten die 
unverfennbaren Bemühungen des hohenftaufiichen Haufes, die Kai- 
ferwürde erblich zu machen, das Reichsgeſetz: daß hinfüro nie» 


zer fondern schönen Geftalt, zierlihen 
Gebärden und Sitten in Liebe gegen fie 
entzündet worden, daß, unangeſehen fie 
ihme jehr nach verwandt, er fie doch zu 
feinem Gemahl aus Papſts Difpenfation 
erworben. — Der Antrag war ja (B. XU 
©. 52) ſchon daS vorige Jahr gemacht 
und die Diipenfation angeboten worden. 

258) Arn. Lub. VII, 16. 

259) Per sententiam principum; urk, 
in Hormayr Beitr, 3. Geſch. v. Tir. II. 
nro. 123. 

260) Lex Bajuvar. Tit. II, 2: Si 
quis ducem suum occiderit anima illius 
pro anima ejus sit; mortem, quam in- 
tulit, reeipiat et res ejus infiscantur in 
publico in sempiternum. 

2605) Omnium perfidorum perfidissi- 
mus; Hess Mon. guelf. p. 75. 

261) Omnes ejus (Ottonis) fautores; 
Godofr. Mon. 

262) Sine spe recuperationia. 


263) — vorvestede den mordere 
Unde legede al sin gut fredelos, 
Chron. rhythm. 

264) Otto de S. Blas. c. 50; — er irrt 
aber darin, daß diejes Urtheil erſt auf 
Epiphanias (1209) zu Augsburg gefällt 
worden jene. 

265) Godofr. Mon. Richtig bemerft 
Scheid Or. guelf. L. VII, p. 308. not.9» 
daß dieß wohl nichts mehr alseine Flos— 
kel geweren feye, um ruhmvolle und durch 
gute Nechtspflege ausgezeichnete Zeiten 
anzudeuten. 

266) Chron. Ursp. p. 239. 

267) Indicatur in collum illius. 

268) Ottonis IV Saronis Imp. Aug. 
constit., in-Goldast Const. imp. III, 371. 
Er ebt fie zwar auf einen Reichstag zu 
Srankfurt im Sahe 1209; wir finden aber 
feinen Reichſstag zu Frankfurt im Sahr 
41209 , demnach müſſen diefe Drdnungen bey 
diefer Gelegenheit aufgeftellt worden feyn- 

269) Lunig Spicil. cont, I. 164, 
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mand feiner Abkunft wegen ein Anrecht an die Krone haben 
fünne, Es folle von nun an der Kaifer durch die Erzbifchöfe 
von Mainz, Trier und Cöln, und durch den Pfalzgrafen bey 
Rhein, den Herzog von Sachſen und den Markgrafen von 
Brandenburg, als weltlichen Fürften, erfohren werden, Wären 
diefe freitig, fo fünnten fie noch den König von Böhmen zu 
fich nehmen 27%). Endlich ertheilte Otto, den Rath des Papſts 
und des Erzbifchofs von Magdeburg befolgend, DBerzeihung - 
und Gnaden. Den geiltlichen Fürften bewilligte er, wie er es 
ſchon früher dem Oberhaupt der Kirche angelobt hatte, die 
Aufhebung jenes Mifbrauchs 271) der DBeerbung verftorbener 
Bifhöfe und Aebte und ernenerte das Zugeftändniß , ihre 
Berlafenfchaft dem Nachfolger zu gewähren 2719), Dem Erz 
bifchof von Magdeburg gab er das Berfprechen, nie shne, oder 
gar gegen deſſen Willen auf den Gütern feiner Kirche zu ber 
bergen 272) und überließ ihm auch für die Zeit eines Neichötages 
zu Magdeburg Zol und Münze 273), Der Bifchof von Würz 
burg erbielt Erfas für feine verlorenen Kirchengüter 273); der 
von Speyer die Berlätigung feines Canzlaramtes. Dem Herzog 
Ludwig von Bayern ficherte er feine Herrfchaft und den Beſitz 
alles deffen , was von Heinrich dem Löwen, Otto's Vater, an 
ihn übergegangen war, darüberhin Möringen, einſt Eigenthum 
des Löwen in Bayern, endlich die Güter, welche feiner Ber- 
lobten, Beatrig, aus Philipps Erbe am rechten Ufer des Lechs 
zugefallen waren 275), Es fehrieb auch König Fohann vor 
England: feit feiner Thronbeiteigung habe er Otto unterflüßt , 
jeßt wäre es an der Zeit, daß fie im Ernſt gemeinfchaftliche 
Sache madıten 279), 

Bon jener allgemeinen Verzeihung war einzig Bifchof 
Leopold von Worms ausgefchloffen. Diefen erklärte Dtto fei- 
ner Würde verlurftig und nöthigte ihn als Flüchtling dad Neich 
ferner zu meiden; fo daß er, gedemüthigt, vier Fahre in der 


270) Goldast a. a. O. 

271) Pravam consuetudinem (jo nennt 
ev fie jelbft) penitus exstirpans. 

271b) Jus exuviarum. Schon Inno— 
cenz IT wollte daſſelbe abgeſchafft willen, 
feine Nachfolger drangen immer von 
neuem darauf; vergl. aber was Sriedrich I 
dem EB. von Cöln dariiber zur Annvort 
gab; Arn. Lub. III, 17. 

272) Urk, deswegen für das EBthum 
Magdeburg indberondere , in Werden- 


hagen de reb. publ. Hanseat. p. 925, 
ed. in 12, 

273) Die Urk. wurde aber erft im fols 
genden Jahr ausgefertigt ; Gerken Cod. 
dipl. Brandenb. II, 226; auch bey Scheid. 

274) Ussermann Ep. Wirceb. p. 80. 

275) Adelzreiter Ann. I, 649. Urk. 
bey Aettenkofer Geh. dev Herz, von 
Bayern, Beil, I. 

276) Rymer Act. &ct. I, 49. 
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Fremde herumirrte 27%) ; indeß ſollte Siegfried von Mainz die 
Verwaltung ſeines Sprengels beforgen 277), — Es kamen 
auch die Abgeordneten der italieniſchen Bürgerſchaften mit 
den Sinnbildern 27°) und den goldenen Schlüſſeln ihrer Städte 
und mancherlen Befchenfen, um dem neuen Reichsoberhaupt 
ihre Unterwürfigfeie zu bezeugen 279). Otto, welcher fich nun 
König „von des Papſts Gnaden“ nannte-3%, Tieß ungefäumt an 
diefen die Nachricht feiner Anerkennung abgeben und wegen 
der Krönung und feiner Verbindung mit Philipps Tochter an- 
fragen. So fah der König von Franfreich nunmehr jene Vor- 
ausfage, die er Otto'n vor zehen Fahren gemacht hatte, ver- 
eitelt 281), 

Bon Frankfurt begab fih Otto nach Mainz 233, von da 
den Rhein hinauf nach Schwaben. Strenge Urtheile fchredten 
Räuber und Unruheftifter. Aber hochfahrend in Weſen, Wort 
und That fränfte er Grafen und Barone 233) ; und die geilt- 
lichen Fürſten mochte die Gewaltthätigfeit ängſtigen, womit er 
die Leben, die Philipp von ihnen trug, ohne alle Rückſicht 
auf ihre Einfprache an ſich riß. Doch milderte ein Schimmer 
von Gerechtigkeit die Gewalt, welche die Kirchen von ihm zu 
dulden hatten. Deswegen, und da er erledigte Pfründen nicht, 
wie die Kaifer fonit zu thun pflegten, dem erften, der ihn da- 
für anfprach , verlich 229), ward er von Ordensleuten und 
Volk gepriefen 284), als hätte es nie einen fo gerechten, chrift- 
lich gefinnten Kaifer gegeben. Denn da ohnedem jest der lan— 
gen Zerrüttung und Löfung aller Bande allmählige Heritelung 
von Ordnung zu folgen fchien, glaubte man überhaupt bey der 
bald darauf eintretenden ungemeinen Wohlfeilheit aller erfien 
Bedürfniffe 28°) den Anbeginn einer beffern Zeit für jedes 
Sebensverhältnig herangenaht. 


2765) Urk. für die Kirche von Neus 
haufen (feine Propftey vor feiner Erwäh— 


281) Arn. Lub. VI, 17. 8. II. ©. 
158. 


lung) von Jahr 1212 bey Schannat nro. 
104: Ego Lupoldus D. gr.humilis Worm. 
eccl. minister reversus ab exterminio, 
quo diu desudavi. — Bey Srievrih II 
Wahl erhielt auch er Verzeihbung vom 
Dapft und ward wieder eingerekt. 

277) Urkunden bey Schannat nro, 103, 
105. 

278) Insignia. Ginnbilder, unter de 
nen jede Stadt vorgeſtellt wurde, 

279) Otto de S, Blas. 

280) Registr. 161. 


282) Chron. rhythm. 

283) Rebus et verbis inhonestavit; 
Chron. Urap. 

2535) Ein Anhänger Philinps legt ihm 
die Abficht unter , ev habe diejelben den 
Sachſen und Engländern feines Gefolge: 
zuwenden wollen. 

234) Chron. Ursp. 

285) Albericus zum Jahr 1209: sicut 
in a. dom. 1197 modius siliginis vendi- 
tus est quadringinta solidis, ita hoc 
anno XL modii siliginis dati sunt XL 
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Unverweilt ward dem Papſt von der Wahl der Fürften 
Kunde durch den Bifchof von Speyer, welcher groffes Lob 
darob ärndtete und auf die Anfrage wegen des Königs Ver— 
mählung an die Legaten verwiefen ward, die bald in Deutfch- 
land eintreffen und hierüber mündlich Auskunft geben würden 286), 
Diefem folgte der Bericht des Bifchofd von Cambray, deffen 
fih Innocenz fo mehr erfreute, weil er daraus vernehme, daß 
Otto gleichfam ein anderer Mensch geworden feye und die Rechte 
des Herren mehr achte als bisher, Diefem Bifchof Schrieb In— 
nocenz: „ihm, welchen der König zu den vornehmften Beförde— 
rern feiner Wahl zählen könne, liege es 0b, demfelben zur Seite 
zu ftehen mit Mahnen und Erinnern, daß er nach des Herrn 
Geſetz feinen Willen richte, Tag und Nacht es bedenke, fleiffig 
zum Gottesdienft, ergeben dem heiligen Stuhl fich erzeige 287),« 
Dem Erzbifchof von Magdeburg ernenerte der Papſt feinen 
Beifall, daß er aus Ehrerbierung gegen den apoftolifchen Stuhl, 
der erite von allen, für Otto fich erklärt und fo feine Erhebung 
befördert babe 235). Von den weltlichen Fürften rieth Innos 
cenz 239) dem König von Böhmen, den Herzogen von Defter 
reich und von Zähringen, daß fie nunmehr in guter Treue zu 
Otto ſtünden. Beſſer müfe ed ihnen feyn, wenn fie für ibn 
fich jetzt erklärten, als erit dann, wenn er alles in fich ver 
einige und Zwang fie nöthige. Gewiß werde er fich gegen fie 
fo beweiſen, daß es fie nicht gereue, auf feine Geite getreten 
zu feyn 299). Dem Herzog von Defterreich gab der Papft noch 
befonders die Zuficherung , daß er bey jedem Begehren und An— 
liegen auf fein Wohlwollen zählen dürfe 291), 

Indeß waren Otto's Abgeordnete felbit nach Nom gefom- 
men. Darüber fchrieb ihm Innocenz: „ihre Ankunft während 

„den Befchwerden einer Krankheit war fo erfreulich, daß die 
perwünfchte Nachricht Deines guten Erfolges Uns aus Schmer- 
„zen und Leiden zu froher Gefundheit erhob. Wiewohl nun 
„der altherfömmliche Gebrauch zum Gefuch der Faiferlichen 
„Krone (wozu du ehrfame und betraute Männer gefchickt haft) 
„angefehene Fürſten zu fenden pflegte, fo wollen Wir dennoch, 


solidis; modius spelte melioris XV de- 287) Registr. 172. 
nariie vendebatur. Den Preis diefer 288) Registr. 173. 
Zeit, da Segen die Erde, Sriede die 289) Decorde puro, conscientia bona 
Völker beglückte, umd viele die Waffen et fide non fieta consilium tibi damus. 
wieder an den Pflug vertauschen fonnten, 290) Registr. 171, 175, 176. 
fpricht aud) dad Chron. rhythm. aus. 291) Registr. 175. 

286) Registr. 174. 
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„ermwägend, daß fie mehr zur Beratbung als zum Gefuch Famen, 
„und, was jest nicht geichehen, immer noch erfolgen könne, 
„auch aus Achtung für Deine Ehre umd in befonderer Huld 
„folches nicht rügen; und haben nach Anhörung der Bitte, wel- 
„che die Abgeordneten in Deinem Namen Uns vorgetragen, be- 
„fohlen, die Urkunden hierüber auszufertigen und durch Lega— 
„ten, welche ungefäumt abgehen werden, Dir ſowohl über die 
„Vermählung, als über anderes, Antwort ertheilen zu lafen ; 
„weshalb Wir zu Unſern Stellvertretern folche Männer erkoh— 
„ren haben, die im Stande find, Deiner Sache Nachdruck zu 
„verleihen, Dir in jedem Falle Beiftand zu leiften und durch 
„deren Anmefenheit Dein Anfehen erhöht werden wird. Denn 
„fo fehr eifern Wir um Deine Ehre, daß Wir jeden Zuwachs 
„Deined Anſehens für eigenen Gewinn halten; in dem feiten 
„Vertrauen zu Deiner Erlaucht, daß Du gleichen Eifer gegen 
„Uns hegeſt 292).“ 

Herzog Ludwig von Bayern, Otto, Graf von Valley 29), 
und der betagte 193) Heinrich von Calden 274), ein fchwäbi- 
ſcher Ritter 295), welchem, als des Reichs Marfchall 2%), 
die Bollziehung Faiferlicher Urtheile gegen Ruheſtörer und Mör— 
der oblag 2’, ein tapferer Dann, fchon als Heinrich VI ſtä— 
ter Begleiter 295), wie nachher feines Sohnes Friedrich 299) , 
den Hohenftaufen ergeben, doch nicht fo, daß er des Reichs 
Friede geringer ald ihren Dienft geachtet hätte 30%, brachen 


gegen Andechs, 
auf und zerftörten fie. 


492) Registr. 177. 

293) Hormayr Geh. d. Grafen von 
Andechs ©. 99. 

2930) Wenigftens nennt ihn das Chron. 
Sampetr. Erfurt. : Marscalcus trium præ- 
decessorum et enutritor regum, 

294) Calatinus — ſo geheiffen von ſei— 
nem Stanımfchloß ; nit, wie Brune— 
mann, Geſch. d. k. bayer. Stadt und 
Herrſchaft Mindelheim, Mindelh. 1821, 
ſagt, von den römiſchen Calatinen. 

295) Sein Schloß (wovon noch Ruinen) 
lag an der Iller, im Gebiete der Abtey 
Kempten; nicht bey Neuburg an der Do— 
nau, wie Zſchokke bayr. Geſch.1, 
437 not. 51, meint. 

3%) Seine Würde erbte auf die Pays 


die Stammburg der Herzoge von Meranien 
Andere Schlöffer diefes Fürſtenhauſes, 


yenheime, die ihn unter ihre Vorfahren 
zählen. 

297) Scheid. Or. guelf. VII, 307. 

298) Urk. für Magdeburg, dat. Gei- 
linhusen V Kal. Nov.1195; Gerken Cod. 
dipl. Brandenb. T. II. nro. 9; dann in 
dem Krieg gegen Eicilien, Pfeffinger 
Vitr. illustr. III, 800. (Alfo nicht spec- 
tat virtutis juvenis, quem sibi Philip- 
pus a puero educaverat; Hoffmann 
Ann. Bamb., in Zudw. SS.) 

299) Urk. Guilim. Habsburg. p. 303. 

300) ®ie erfolglofe Zuſammenkunft 
swifchen Otto und Philipp zu Cöln int 
She 1206, B.X, ©. 10, geſchah auf feine 
Beranftaltung, und dem Chron. rhythm- 
zufolge gab er auh König Dtto nad 
Philipps Tod guten Rath. 
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wie Glaneck und Buchhorn, erlagen gleichem Schickſal. Iſtrien 
und rain, des Marfgrafen Neichslehen, fielen dem Herzog zu, 
welcher fie aber im folgenden Fahre, die Anfprüche der Kirche 
von Aquileja anerfennend, dem Patriarchen Wolfger abtrat 301), 
durch deffen Nachfolger, Berthold, Heinrichd Bruder, ein Glied 
dieſes Hauſes wenigitens wieder in den lebenslänglichen Genug 
derfelben gelangte. Der Markgraf Heinrich felbit pilgerte im 
folgenden Frühjahr nach Rom 3%), von wo er nach Paläftina 
gieng und nach zwanzigiährigem Aufenthalt, endlich von Kai- 
fer Friedrich II begnadigt, nach Grätz, feinem vormaligen 
Mohnfis als Markgraf von Iſtrien und Kärntben, zurückkehrte. 
Seines Bruders Eckberts, des Bifchofd von Bamberg, Güter 
und felbit die feiner Kirche nahm Otto in Beſchlag. Aber in 
feiner Eigenfchaft ald Geiftlicher follte der Biſchof durch den 
Papſt gerichtet werden, Diefer gab feinen Legaten Auftrag, 
dafern ein rechtögültiger Ankläger feine Theilnahme an dem 
Mord ermweifen könnte, ihn ohne weiters zu entfeßen; wo nicht, 
fo hätte er fih nach canonifcher VBorfchrift zu reinigen, und 
wenn er dies nicht vermöchte, wäre er ebenfalls zn entfeken 30). 
Der Bifchof zog es vor, ungeachtet die Reife für ihn gefähr- 
lich war, an dem apofolifchen Stuhl zu erfcheinen, Dabin 
hatten feine Gegner appellirt, zeigten fich aber nicht, ungeach- 
tet fie im folgenden Jahr unter des Kaiſers Krönungsgeleite 
anwesend waren, Innocenz erklärte dem Kaifer, er könne nur 
dem Recht gemäß handeln, wolle aber zu gröfferer Vorſicht 
den Erzbifchof von Mainz, den Biſchof von Würzburg und 
den Abt von Fulda ermächtigen, alles, was feither gegen den 
Bifchof und feine Kirche möchte unternommen worden ſeyn, 
in den vorigen Stand zu fielen. Er gab abermals drey Mo- 
nate Friſt, damit jeder, welcher den Bifchof des Mitwiſſens 
an dem Mord zeihen Eönnte, es innerhalb diefer Zeit thue , 
worauf er das Gtrafurtheil ausfprechen werde, Dagegen folle 
der Kaifer den Beſchlag genen das Eigentbum des Bifchofs 
und der Kirche aufheben. Hievon gab Innocenz nicht allein je- 
nen Bevollmächtigten, fondern auch dem Erzbifchof von Salzburg 
Nachricht, damit diefer die Rückerſtattung jenes Theile der 
bifchöflichen Güter bewirfe, welche der Herzog von Oeſterreich 
an fich gezogen hatte, fo wie er deswegen an diefen felbit 


301) Rubeis Hist. Ravenn., in Gr&v. ciationis (B. M. V.), quando Romam 
Thes. T. VI. perrexi; Hormayr Beitr. II, uro. 117, 
302) Urk. für Wilten, in die annun- 303) Ep. Xl, 220, 
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fich wendete 3%), Aber erſt im Fahr 1211 wurde der Bifchof 
auf einer Zufammenfunft jener Bevollmächtigten zu Bamberg 
mit dem Konig von Böhmen, dem Landgrafen von Thüringen 
und vielen Groffen jener Gegend für unschuldig erklärt und 
wieder in fein Amt eingeſetzt 3%). Da fich mittlerweile die 
Sachen geändert hatten, hinderte Otto feine Rückkehr. König 
Andreas befchwerte fih in Rom, wo, wie es ſcheint, neue Kla- 
gen gegen den Bifchof eingelaufen waren 30%), Der Erzbiichof 
von Mainz follte nochmals unterfuchen, der Entfcheid jedoch 
in Rom gefällt werden, mit Rückficht auf des Königs Verwen— 
dung, wenn immer die Umftände es geilatteren 3%), Erit im 
Jahr 1214 foll Edbert als Bittender Kaifer Friedrich zu 
Füſſen gefallen, und auf Berheiffung, alles, worin er gefehlt, 
zu beffern, der Reichsacht entledigt und fein Bisthum ihm zu- 
rücgegeben worden ſeyn 38), 

Wittelsbach, Dtto’5 mie Hersog Ludwigs von Bayern 
Stammhaus, wurde gebrochen, (die Steine dienten zum Bau 
des Städtchens Nicha) und die Stätte durch eine Kirche in 
der Ehre der heiligen Jungfrau geweiht. Der Pfalzgraf irrte 
lange flüchtig umher. Endlich fand er Zuflucht zu Abach, einem 
Hofe des Klofters Eberach. Es wurde dem Marfchall angezeigt, 
dort wäre er zu finden. Diefer mit feinem Gefolge, welchem 
fih aus Nachedurft ein Sohn jenes gemordeten Welfo 30) an- 
ſchloß, ließ den Hof umringen, Otto war im Stalle verſteckt. 
Ein Widder, den er, unfundig der nahen Gefahr, mit feinem 
Schilde nedte 319, verrieth ihn. Zu fpät juchte er zu entrinnen ; 
er erlag vielen Wunden, Der Marfchall hieb ihm das Haupt 
vom Rumpf und warf ed in den vorüberfliefenden Donau- 
firom 311), Sein Tod wurde als gerechte Gühne des began- 
genen Mordes Betrachter 312). Die Pfalsgrafenwürde erbielt 
Rapot von Drtenberg, die Güter und Lehen des Haufes Her- 


304) Ep. XII, 118— 120, 

305) Godofr. Mon. 

306) Licet — in multis offenderit. 
307) Tu2 non erimus deprecationis 


310) So Anon. farrago rer. Ratispon. „ 
Oefele SS.; Chron. Pulkave, in Dob- 
ner Mon. rer. Bohem. III, 206. und die 
Compilatio hist., in Pistorii SS. 11, 1098. 


immemores, nisi forsitan ipse suis ex- 
cessibus intercessoris affectum impediat 
et effectum intercessionis excludat; Zp. 
XV, 225. 

308) Hoffmann Ann., in Ludwig SS. 
rer. Baınb. 

309) Adelzreiter Ann. I, 647, Hben 
S. 91, nro. 73, 


311) Zwar erfolgte dieſe Blutrache an 
Otto erft im Anfang des folgenden Sahrs ; 
wir reihen fie hier aber an das Gleichar— 
tige. 

312) Ut decuit digna morte vitam 
finivit; Godofr. Mon. 
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309 Ludivig 313), In's neunte Fahr lag der Leichnam unbegra- 
ben, Erit im Jahr 1216 fam der Herzog und legte , verwandt- 
fchaftlicher Pflicht eingedenf, in das Auguftinerklofter zu In— 
dertorf am Glanfluß, Stiftung von Otto's Vorfahren , die 
Schenfungsurfunde eines Hofes zu Wittelöbach auf UnſrerLie— 
ben - Frauen Altar, mit dem Auftrag an den Prälaten, in Rom 
nachzufuchen, daß dem Leichnam chriitliche Begräbniß geftattet 
werde, und zu Bote um Gnade für feine Seele zu flehen >14), 
Es war eine der leiten Handlungen des Papſts, dieſer Bitte 
endlich 315) zu willfahren 4%. Wahrfcheinlich hinterließ Otto 
feine Nachkommen; wenigftend hätten fie in VBerborgenheit des 
Vaters Schande getragen 7). 

In den Berhältniffen mit Franfreich war die Ehefcheidungs- 
fache des Königs, fo wie noch immer das Wichtigite , doch nicht 
zu dem Ziele gelangt, zu welchem des Papſts Fertigkeit fie gerne 
gebracht hätte. Schon im Jahr 1205 veranlaßte die Fortdauer 
unziemlicher Behandlung die Königin zu neuen Befchwerden, 
und mit Bedauern geftand Innocenz, » daß er dad Moglichite 
für fie gethban, aber bey des Königs Unbeugfamfeit wenig aus- 
gerichtet babe, auch feinen glüclichern Erfolg vorausfehe, 
Philipp ſtützte jest fein Scheidungsgefuch weniger mehr auf 
die Verwandtſchaft, ald auf das fchwerer zu unterfuchende 
Borgeben der Verzauberung, welche ihn bindere , feiner Ge— 
mablin fich zu nahen. Es fcheint beinahe, als wäre der Papſt 
damals geneigt gewefen, dem für beide nachtheiligen Zuftande 
ein Ende zu machen. Wenigſtens fündigte er der Köninin die 
Ankunft eines Abgeordneten an, weicher fie tröften, ihre Nei— 
gung erforfchen und dem fie unbedenklich fich eröffnen folle, 
Kenne er erit diefe, fo könne er leichter für fie forgen 315), « 
Was der Abgeordnete ausgerichtet habe, wiffen wir nicht, nur 
dürfen wir vermuthen, daß es ihm gelungen feve , die Königin 
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in Geduld zu ſtärken; denn 


313) Adelzreiter. I, 649. 

314) Geh. des Kloſters Inderſtorf; 
Sot, 1767. 

315) Multo labore fratrum. 

316) Urk. bey Scheid. p. 291. 

317) Schon Aventinus bezweifelt die 
Gage, daß ein oder mehrere Söhne (so- 
boles) fange im Ardennenwald im der 
Irre und Verbannung gelebt hätten, und 
Stifter des Hauſes der Wildgraren (ein 
Comes Hirsutus kommt ſchon als Zeuge 


zwey Fahre lang ruhte diefer 


unter einer Urfunde EB. Sohanns von 
Trier vor; Günther Cod. dipl. rhen. mos. 
I, 246, und eben dort, nro. 188, im 
Sahr 1170, ein Comes Sylvester; nach 
Alberieus p. 290 war Otto's Schwefter 
eine Comittissa Sylvestris) geworden 
feyen. Sie it längſt ins Gebiet der Sa; 
bei gewieſen. 

318) Ep. VIII, 13. Langebek hat dies 
fen Brier nicht. 
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Streit, ohne daß eine Nenderung eingetreten wäre, Philipp 
wollte weder die Klage erneuern, noch, ungeachtet öfterer 
Erinnerungen des Papſts umd der Anmwefenheit dänifcher Ab- 
gefandten an feinem Hof, mit der Gemahlin fich verſöhnen. 
Im Fahr 1207 machte Innocenz einen neuen Verſuch der 
Berfühnung. Er fchrieb dem König durch den Abt von Ia- 
Vaux⸗Sernay: „wenn er auch die apoftolifchen Vorſtellungen 
bisher nicht beachtet habe, fo feye dennoch die Macht feiner 
Liebe fo groß, daß er nicht ausfegen Fünne. Möge auch der 
König vor den Denfchen , deren Blick nicht in das Verborgene 
dringe, - feine Gründe wegen Unterlaffung ebelicher Pflicht 
geltend machen, fo finde er doch Feine Entfchuldigung dafür, 
daß er die Gemahlin Foniglicher Ehre ermangeln laffe. Sollte 
es ja möglich feyn, ihr eheliche Gunſt zuzumenden, damit 
nicht der heilige Geift der Zucht von ihm weiche; fünnte er es 
aber nicht, fo folle er Doch bedenfen , welche Schmach es ihm 
bringe, die Tochter, Schweiter, Nichte und Gemahlin eines 
Königs fo unmwürdig zu behandeln. Der Sieg über fich ſelbſt 
feye alorreicher , ald derjenige über noch fo viele Feinde 317), < 
Der König fandte den Abt von Sanct Genoveva nach Rom 
und ließ dem Papſt fagen, er wolle den VBerfuch machen, fich 
der Königin zu nähern; doch daß bieraus, wenn er es nicht 
vermöge, feinem Scheidungsbegehren Fein Eintrag ermwachfe, 
„O tbeurer Sohn, antwortet ihm Innocenz, wenn Du den 
„Zauber, der die VBollziehung Deiner Ehe hindert, überwältigen 
„willſt, fo muß Gebet, Aimofen, das heilige Opfer vorangeben, 
„und in Gottesfurcht und Glaube mußt Du Deiner Gemahlin 
„Dich nahen; dann wird jichd zeigen, ob der Zauber gelöst 
„ſeye.“ „Doch weit entfernt, daß folcher Verſuch der Entfchei- 
dung nachtheilig feya folle, wolle er dann vielmehr zum Spruch 
fchreiten; aber von dem Papſt aus müſſe ein folyer erfolgen, 
wenn der König diefes Bandes ledig werden wolle 329.* Ob 
Philipp folchen Berfuch wirklich machte, oder allzutief ge- 
wurzelte Abneigung ihn auch jekt noch von der Gemahlin ferne 
bielt, wiffen wir nicht. Aber die Sage von dem Zauber ver- 
breitete fich immer weiter, gewann immer mehr Glauben, 
wurde, wie es zu geben pflegt, mit den beſtimmteſten Umftän- 
den ausgefhmüct Patronen wollten wiffen, fo oft er fih 
der Gemahlin nahe, wirfe der böfe Geiſt in ihm, daß dad 


319) Ep. X, 22. 320) Ep. X, 176. 
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Liebeswerk nicht gelingen Fünne 220. Fa ein alter Geiftlicher 
meinte fogar den Teufel geſehen zu haben, wie er in rorher 
Geſtalt auf den Kinieen der Königin herumhüpfe und gräßliche 
Gefichter Schneide 29, Alles dieſes follte dem Vorgeben der 
Zauberey Glaubwürdigkeit, dem Scheidungsgefuch Gründe 
leihen, 

Da Innocenz den Cardinal Guala nach Frankreich fendete, 
um den Kreuzzug zu predigen, übertrug er ihm zugleich eine 
neue Unterfuchung. Der Cardinal folle nachforfchen, ob wirk— 
lih Zauberey den König von feiner Gemahlin entferne und in 
diefem Falle mit Zuftimmung beider Theile nach Firchlichemn 
echt enricheiden, oder aber die Sache nochmald vor den apo— 
ſtoliſchen Stuhl bringen, wohin jene in beitimmter Frift ihre 
Anwälte zu fenden hätten. Bor allem jedoch müſſe die Königin 
in Freiheit aefest werden 33). 

Indeß hatte der König feiner Gemahlin durch allerley 
Mittel, vornehmlich durch das Verfprechen eines Jahrgehalts 
von taufend Pfund eidlich die Zuftimmung abgelodt, in ein 
Klofter geben zu wollen. Das, hoffte er, würde feinem Schei- 
dungsbegehren endlich eine fihere GStüße geben; wiewohl die 
Kirchengefeße nur dann die Trennung einer Ehe geftatteten, 
wenn beide Eheleute das Ordenskleid in gegenfeiriger Einwil- 
ligung anziehen wollten, Auch fcheint der König aus den Aeuſ— 
ferungen des Cardinals die Hoffnung gefchöpft zu haben, daß 
fein Wunfch jest leichter in Erfüllung geben fünne, da es fich 
bisher nur um einen vechtögültigen Grund zu der Scheidung ge— 
handelt habe. Einer feiner Schreiber folte den Papſt um Erlaub- 
niß bitten, daß der Legat einen Scheidungsipruch fällen dürfe, 
feye es num wegen Berwandtfchaft, oder wegen Zauberen, oder 
wegen des Gelübdes. Des Königs Absicht gieng aber nicht bloß 
auf Scheidung, fondern auf Wiedervermählung, wenn Ingeburg 
erft in dem Kloster fich befinde, und er eidlich verfichern fünne, 
fie nie erfannt zu haben 324). Auch der Cardinal fuchte den 
Papſt für des Königs Abfichten zu ſtimmen. Aber die Kirchen— 
geſetze mußten diefem beiliger ſeyn; feine Pflicht, Nie un— 
verleßt zu bewahren, bindender, als die Gerälligfeit gegen einen 
Fürften. Innocenz fandte Philipps Boten genen das Ende des 
Jahres zurück und entwickelte in einem ausführlichen Schrei» 


324) — de telle sorte qu'amoureux 322) Capefigue a. a. O. 
ebats ne pouvoient s’en suivre; Cape 323) Ep. XI, 85. 86. 
figue II, 163, aus einer alten Chronik, 324) Ep. Xl, 180, 
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ben die Gründe, um deren willen er ihm nicht willfahren kön— 
ne. In einer kurzen Zufchrift macht er den König aufmerkffam, 
daß er mit einfichtövollen Männern, denen das Recht höher 
ftehe als Menfchen , erwägen folle, ob es ihm zuträglich feyn 
könne, fich einer NRechtöverhandlung 35) zu unterwerfen, bey 
welcher jede Rückſicht auf Perſonen wegfallen müſſe. Da dem 
Papſt des Königs ewiges Heil eben fo fehr am Herzen liege, 
als feine zeitliche Ehre, gebe er ihm den Wink, ftarfmüthig, 
klug und ferner felbit Herr, der Gemahlin eheliche Liebe zu er- 
zeigen. 

In dem gröfern Schreiben führte Innocenz zuerft die Aus— 
fprüche der heiligen Schrift, dann die Beſtimmungen der Kir- 
chengefeße , endlich die Hebung der heiligen Väter auf, unter 
welchen Berbältniffen eine Trennung ftatt finden möge, „Diele 
alle fänden auf den König feine Anwendung, Wenn er auch 
wirklich feiner Gemahlin nie habe beimohnen können, fo babe 
er es doch verfucht, und feye vielleicht ſelbſt Schuld, daß er 
ed nicht vermochte 329), Febt zwar gebe er ihr für Unterhalt 
und Kleidung das Nothdürftige, halte fie aber in enger Haftı 
geftatre niemand der Ihrigen den Zutritt, weder Maun noch 
Weib dürfe zu ihr Fommen, fie den Pallaſt nicht verlaflen, 
und nur wegen feinen VBerfprechungen und Drohungen habe 
fie ein Gelübd auf fich nehmen und ausſagen wollen, fie wäre 
nie von ibm erfannt worden; ungeachtet fie bey dem Verhör 
dem Legaten day Gegentheil geftanden, und vor drey Fahren 
in einem, mit ihrem Snfiegel verfehenen Briefe ihn des Glei— 
chen verfichert habe, felbit mit dem Beiſatz: wenn fie jemals 
eine diefem widerfprechende Erklärung geben ſollte, fo müßte 
diefelbe als abgenothigt oder abgesoeft betrachter werden 7). 
Der König folle die angeführten Beifpiele und Ausfprüche er- 
Wwägen, wie andere, reinere VBerbältniffe fie andeuteten. Er 
möge fich erinnern, wie viel firenger fein Vorfahr Nikolaus 
gegen König Lothar, deffen Kebsweib Waldrade, und die Erz- 
biichöfe von Trier und Coln verfahren eye, ald er gegen ihn 


325) Judieium ; der Beiſatz: quod excer- 326) Fortasse tamen in ipso tali com- 
ceri opertet sine owni acceptatione per- mercio aliquid circa eam extraordinarie 
sonz deutet vermuthlich auf die Unter- peregisti. 
fuhung wegen feines Vorgebens der Bers 327) Es fcheint fie habe damals fchon 
zauberung, welde dem Spruch vorange- geahmer, der König dürfte fich auch die 
ben mußte. Die Stellen der Decretale, noch erlauben, 
wie eine foldhe Unterfuchung vorzunehmen 
ſeye, find angegeben by Schul; ©. 439 
not, 
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verfahre, Meine etwa der König, wenn jener Papıt an Ber- 
dienft und Kenntniß über dem jeßigen geitanden habe, dieſer 
ftehe deswegen in Würde und Macht tiefer als derſelbe; und 
wie jener im Eifer der Gerechtigfeit gegen ienen König gehandelt, 
fo fünne er nicht handeln? Damit der König feines Wohlwol- 
lens fich überzeuge, fo wolle er dem Legaten nach feinem eigenen 
Verlangen geitatten, dag er auf Verwandtfchaft, oder Zauberey, 
oder ein Gelübde einen Scheidungsipruch fälle; fo jedoch, daß 
nicht alle diefe Gründe durch einander gemengt, fondern jeder 
befonders nach beftimmter Form unterfucht werde. Zugleich aber 
folle er der Königin ihre Freiheit geben, nach Inhalt ienes Aus. 
fpruches des Papſts Nikolaus in Beziehung auf die Königin The- 
berge : daß fie ihrer felbit Herr feye, in Verbindung mir ihren 
Befrenndeten, nicht an einem Ort, wo fie Gewalt fürchten 
müßte, oder es ihr fchwierig wäre, Zeugen oder andere zu folcher 
Berhandlung zuläfige Berfonen beyzubringen. Erfahrene Män- 
ner könnten den König belehren, daß der Papſt bier nicht 
Neues befchlieffe, fondern den Weg canonifchen Rechts wandte.“ 
Der Legat aber erhielt die Ermächtigung zur Unterfuchung 
falls der König eine folche wünfche >23). 

Den König von England mochten weder päpftliche Ermah- 
nungen, noch Drohungen der Bifchöfe, noch Vorſtellungen der 
Barone bewegen, daß er den gewählten Erzbifchof von Can- 
terbury anerfenne, Die Bifchöfe von London, Ely und Win— 
chefter traten nun vor Johann und baten ihn mit Thränen, 
er möchte den Erzbifchof und die vertriebenen Mönche zu— 
rücrufen , feinem Reich day Nergerniß eines Interdicts er— 
fparen und fein ewiges Heil berathen. Ald dann die Bifchöfe 
noch mehr fprechen wollten, wurde der König vollends wüthend, 
brach in Läfterreden gegen den Papſt und die Eardinäle aus 
und fchwur (wie er es gewohnt war) „bey Gottes Zähnen“: 
„waget es nur ein Interdict auszufprechen, dann will ich alle 
„Biſchöfe und die gefammte Cleriſey dem Papſt überfchicken 
„und ihre Güter an mich ziehen. Fa, es können dann alle Rö— 
„mer, die man in meinem Land finder, mit ausgeftochenen Au- 
„gen und abgehauenen Hafen heimziehen, damit man fie in der 
„ganzen Welt fenne. Und wenn euch euere eigene Haut lich 
„ill, ſo packt euch fo ſchnell als möglich mir aus den Augen! “ 

Die Verpflichtung gegen die Kirche und der Wille des 
ſichtbaren Oberhauptes derſelben, in welchem fie die Offenba— 
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rung des Willens ihres unfichtbaren Hauptes zu verehren hat- 
ten, mußte den Bifchöfen höher fiehen als zeitliche Güter , ja 
als das Leben felbft. Alfo nach einiger Frift, am Montag vor 
der Oſterwoche 32%, fprachen fie über England aus: „daß es 
von der Gemeinfchaft der Kirche und von allen geiftigen Gü- 
tern , welche Diefelbe den Gläubigen gemwähre, getrennt feyn 
folle.* Don diefem Tage an hörte alle Ausſpendung der 
tirchlichen Gnadenfchäße auf und wurden die Geftorbenen, wie 
Die Aeſer verendeter Thiere, ohne Priefter in Gräben und an 
Kreuzſtraſſen verfcharrt, Viele Bifchöfe hielten es für gerathe- 
ner, der Wuth des Königs zu entweichen, als nutzlos in einem 
Lande zu verweilen, wo fie ihr Amt nicht mehr verwalten 
durften, 

Der König änderte feinen Sinn nicht, fondern, aufer fich 
gebracht, fandte er feine Diener durchs Land, und ließ allen 
Prälaten und deren Angehörigen unter furchtbaren Drohungen 
gebieten, dasfelbe zu meiden; fie möchten fich in Nom befchwe- 
ren, Die meilten erklärten, fie würden nur der Gewalt mwei- 
chen 5 doch wagte man es nicht Hand an fie zu legen. Hinge- 
gen wurden über Bisthümer, Abteven und Priorate Berwal- 
ter gefeßt, die Speicher verfiegelt und, was fie enthielten, zum 
Beten des Schabes verfauft, den Beiftlichen Kleidung und 
Nahrung nur fparfam gereicht. Traf man Ordensmänner zu 
Pferde an, fo wurden fie beruntergeriffen und mißhandelt; 
Klage konnten fie nirgends führen. Den Mörder eines Prie— 
ſters, den des Königs Diener gebunden daher brachten, befahl 
Johann loszulaſſen: „bat er mich doch nur eines Feindes 
„entledige !“ fegte er Hinz, Selbſt die Verwandten des Erz- 
bifchofs und der Bifchöfe wurden ihrer Güter beraubt und ins 
Gefängniß geworfen 3%). Bey allem dem ſah der König fich 
vor, Er befürchtete noch firengere Maßregeln; entweder, daß 
der Papſt ihn felbit in den Bann thun, oder die Groffen ihres 
Eides Iedig fprechen dürfte, Auch gegen dieß mollte er fich 
waffnen. Er fandte in die Schlöfer aller Barone Kriegshau— 
fen und von denjenigen , auf die er befondern Argwohn hatte, 
verlangte er Geifel, Viele Lieferten ihre Söhne, Neffen, Bluts— 
freunde aus, Nur eine Frau war herzhaft genug, ihre Kna— 
ben den Boten zu verweigern, „Dem, welcher den Neften, ſtatt 
„zu hüten, getödet hat, ließ fie ihm entbieten, werd’ Ich meine 
„Kinder nie anvertrauen,“ Obwohl der Dann fie wegen diefer 


329) 24 März. 330) Matth. Par. p. 157. 
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Rede ein thörichtes Weib fchalt, mußte er fich doch ſammt 
den Seinigen vor dem Zorn des Königs nach Irland flüchten, 

Stephan Langhton fchrieb an Johann, wie fehr es ihn 
fchmerze, dem König aber zur Schmach gereiche, daß das 
Interdiet habe erfolgen müſſen. Demüthig bitte er ibn um 
friedlichen Einzug, damit er zum Preis Gottes, zur Ehre Gei- 
ner Majeftät dafelbe wieder aufheben könne. —„Du bift nicht 
„eanonifch gewählt, antwortete der König; nicht der gröffere, 
„einfichtsvollere Theil hat für dich geſtimmt; Wir betrachten 
„deine Wahl als ungültig. Wenn du aber deinem anmaßlichen 
„Recht entfanen willſt, fo wollen Wir zur Ehre königlicher 
„Maieftät und vermurplich nicht zu deinem Nachtheil für vie 
„Kirche von Canterbury forgen 331),“ 

Wie erbittert Johann auch mar, fo wollte er doch mit 
dem Papſt nicht aanz brechen, Er fchickte neuerdings Befandte 
nach Rom, um feine Beschwerden vortragen zu laflen. Zwar 
finde er fich in der Angelegenheit der Kirche von Canterbury 
beeinträchtigt, wolle aber aus Achtung gegen den apofloliichen 
Stuhl den Gewählten anerkennen, ihm freyes ©eleite zufagen, 
der Kirche alled Entriffene wieder zuitellen und den Mönchen, 
wiewohl fie ihn hintergangen hätten, Rückkehr und fichern 
Aufenthalt in ihrem Klofter erlauben, Das Lebenrecht über 
die erzbifchöflichen Güter, welche von dem König abbiengen, 
wolle er dem Papſt übergeben, weil er noch zu fehr aufgeregt 
feye, um den Erzbifchof huldreich zu empfangen 32). 

Innocenz, fehnlich geneigt den Frieden zwifchen Kirche 
und König in Enaland herzuftellen, nur daß jene nicht als 
Magd darnieder Liege, Sondern in ihrer Freiheit erftehe 333), 
nahm auf den Nach der Gardinäle die Negalien an; doch fo, 
daß nicht irgend etwas weder zum Nachtheil Firchlichen noch 
königlichen Rechts hieraus könnte gefolgert werden, Er bevoll 
mächtigte die Bifchöfe von London, Ey und Winchefter, fie 
in des Papſts Namen dem Erzbifchof zu übergeben; immer 
aber mit forgfamer Umſicht, daß feine Falle für die Firchli- 
che Freiheit darunter verborgen liege. Dem König ertheilte 
er feinen Beifall, „daß er den guten Kampf gefämpft habe 
und von feinem unüberlegten Vorhaben zurücgefommen feye. 
Hoffentlich werde Gott das begonnene Werk zu einem guten 
Ausgange lenken, daß er dem Erzbifchof zu Weberncehmung 


331) Beide Briefe (nur mit der irrigen 332) Ep. XI, 90. 
Angabe 1205) in d’Achery Spic. III, 568. 333) Ep. XI, 141. 
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des Hirtemamtes nicht nur Fein Hinderniß entgegenftelle, ſon— 
dern ihm vielmehr allen Beiftand leiſte. Freilich würde es ch. 
renvoller fenn, wenn er demfelben die Regalien ſelbſt über- 
gäbe, felbit die Lehenshuldigung von ihm empfienge. Wohl 
dürfe er der Klugheit des Gewählten vertrauen, fein Betragen 
gegen ihn werde jederzeit fo feyn, daß er Huld und Gunſt er- 
werbe und der König erfahre, daß der Papſt denfelben aus 
treuer Aufrichtigfeit gegen ihn eingefeht habe,“ Diefen Wunfch 
des Papſts, der König möchte dem Erzbifchof die Regalien 
ſelbſt übergeben, follten auch die drey Bifchöfe unterftügen, 
Sobald fich jener auf dem Wege zu feinem erzbifchöflichen Sitz 
befinde, könnten fie das Fnterdiet aufheben, und von dem Kö— 
nig Bürgfchaft nehmen, daß er, im Fall eine noch ungelöste 
Frage aufgeworfen würde, fi) dem Rath und Befehl des apo- 
ftolifchen Stuhls unterwerfen wolle. Der Erzbifchof erhielt 
mit dem Bericht von diefen Unterhandiungen den Wink, fo 
fih negen den König zu benehmen, daß er fein Herz und feine 
Zuneigung geminne 334), 

Nicht lange darauf ergieng ein neues Schreiben an jene 
drey Bifchöfe: „fo wie fie Flug gemwefen wären zu binden , 
follten fie num auch umfichtig feyn zu Iöfen. Wegen Schmach 
und Anrecht , die fie Gehorſams wegen getragen, hätten fie ja 
das Beifpiel derer vor Augen, welche freudig von dem hohen 
Rath zu Ferufalem hinweggiengen, weil fie würdig erachtet 
worden feyen , folches um des Namens Jeſu Chrifti willen zu 
erdulden; und preife der Herr felbit diejenigen felig, die um 
feines Namens willen gefchmähet würden.“ Der Papſt ermahnt 
fie zu fernerer Standbaftigfeit und beantwortet ihnen mehrere 
Fragen in Bezug auf Eirchliche Fever, in der Hoffnung, die 
Nothwendigkeit, folche einzuftellen, werde bald gehoben ſeyn 33), 

Die Feinde der Unabhängigkeit der Kirche, die Gegner 
des Papſts ftreuten bald darauf allerley verwirrende Gerüchte 
aus. Innocenz beruhigte die Bifchöfe und wiederholte feinen 
Auftrag, daß fie das audgefprochene Snterdier nicht eber auf- 
heben follten, als bis der König den Erzbifchof anerkannt und 
alle feine, durch den Abt von Beaulieu gegebenen Berfprech- 
ungen erfüllt hätte. Das feye der are Inhalt feined Schrei- 
bens an den König und wer es anders auslege, feye ein ruch- 


334) Ep. XI, 89 — 91. Sant 102 zweimal vor, ohne daß weder 
335) Ep. XI, 102. — Durd einen 101 noch 103 audgelafien wäre, 
Drucfehler kommt in dieſem Buch die 


B. XII. 1208. England. Folgen d. Bifchofswahlf. Canterbury. 127 


fofer Lügner. Im weitern möchten fie dem König dringend 
vorſtellen, daß er feine Verfprechungen ohne Verzug und ohne 
Ausflucht erfüllez dieß feye feiner Ehre, feinem Heil förderlich, 
werde die Gunft des apoftolifchen Stuhls ihm bereiten, nur 
follten fie ihm nicht verheelen , dag er bey Verharren in ſei⸗ 
ner Verſtockung die Hand des Papıts ſchwerer fühlen würde 0. 

An Johann ſelbſt fchrieb Innocenz mit tiefer Wehmurh über 
verfchmähten Rath, in ernfter Stimmung über verachtete War⸗ 
nung: „Unſer Herz iſt bekümmert und ſchmerzerfüllt, dab Du 
dem aportolifchen Stuhl die Liebe, welche er zu Dir getragen, 
mit Haß vergileit, wider Dich felbit Dich auflehneſt, und der 
eigenen Ehre nicht fchoneft, nur um die Unfrige antaften zu 
können. Ahneft Du nicht, wie eitel es feye, wider der Kirche, 
ia Gottes Verfügung Dich aufzumwerfen, da niemand feiner 
Hand entrinnen, feine Rarhfchlüfe ändern Fann ? Magſt Du 
auch in Undanf nicht erkennen, wie Yiel Wir in der Sache 
der Kirche von Canterbury Dir nachgegeben haben, fo wird 
deffien und Unſerer Geduld mit Dir doch die allgemeine 
Kirche eingedenk ſeyn. Dein Ohr, dein Einn iſt fo verhärter, 
daß jenes feine beilfame Erinnerung, dieſes feinen Flugen 
Rath mehr vernimmt und Du die um fich greifende Wunde 
nicht fühleft. Seye die väterliche Liebe, in welcher Wir Dich 
hierauf aufmerffam machen, Dir zumwider , fo handeln Wir 
dennoch als fluger und beforgter Arzt, welcher den Kranfen, 
ob er fih auch ſträube, feiner Senefung wegen brennt und 
fchneider. Sollte fih Deine Krankheit hartnädiger zeigen , fo 
würdet Du Uns zur Anwendung fchärferer Mittel bereit fin- 
ven, mie die Heilung fie erheifchen dürfte; iſt diefe erit er- 
folgt, fo wirt Du, wie bitter jene für den Augenblid Dir 
feyen , den erfahrenen Arzt fegnen. Noch hoffen Wir durch 
Worte Dich zu erweichen. Erfülle, was Du in den Schreiben, 
die der Abt von Beaulieu Uns früher brachte, verbeiffen haſt; 
denn zu der erften Schuld würde eine zweite fich gefellen, wenn 
Du dasjenige zu vollziehen unrerlieffet, was Wir auf dringen- 
des Anliegen Dir geitatteten, zumal Du noch unter dem 
Schein der Beendigung diefer Sache neue Abgeordnete an Uns 
fandteft. Geliebtefter Sohn ! verhärte Dich nicht ; fuche feine 
neuen Schwierigfeiten auf, damit Du nicht in VBerlegenbeir ge— 
ratheſt, weicher Du fchwerlich entgehen könnteſt. Denn ob— 
wohl Wir Dich lieben und Du Firchliche Strafe mit Unwille 
aufnähment, fo müßten Wir doch, fofern Du nach drey Mona- 


336) Quia manus nostros aggravaremus in illum; Zp. XI, 141. 
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ten nicht alles erfüllen folltet , Dich aus der Gemeinfchaft der 
Gläubigen ausfchliefen und Unfern ehrwürdigen Brüdern be- 
ftimmten Befehl geben, Dich, ohne Weiterberufung, bey Gloden- 
flang und brennenden Lichtern an allen Sonn. und Feſttagen 
als Gebannten zu verfünden; was Wir um fo beftimmter mit 
eigenem Munde ebenfalls thun würden, damit die gefammte 
Kirche die Beſtrafung desjenigen vernehme, der die gefammte 
Kirche beleidigt hat. Siehe! der Bogen ift gefpannt 5 fleuch! 
fleuch vor dem Beil, der nicht zurückfliegt, damit er nicht 
eine fchwerere Wunde Dir fchlage, deren Narbe auch dann 
noch bleibt, wenn jene zulegt wieder geheilt werden Fünn- 
7). 

Der flüchtige Erzbifchof von York hatte fich ebenfalls noch 
über den König zu beichweren. Der Papſt gab den Bifchöfen 
von London und Rocheiter fammt dem Dechanten von Lincoln 
Auftrag, darauf zu dringen, daß derfelbe binnen drei Mona- 
ten in feine Güter eingefzkt werde und ließ mit einem neuen 
Interdiet gegen den König und den Sprengel von York drohen. 
Hätte aber der König etwas gegen den Erzbifchof vorzubringen, 
fo möchten fie ihn anhören. Berühre die Klage geiftliche Ge- 
richtöbarfeit, fo follten fie die Unterfuchung einleiten und die 
Partheyen auf einen Tag nach Nom entbieten 5 gehöre fie 
vor eine weltliche Stelle, fo müßte fie der Erzbifchof von die- 
fer erörtern laſſen. Mittlerweile hätten fie Gorge zu tragen, 
daß derfelbe in nichts beeinträchtigt werde, Sondern freye 
Bollmacht erhaite, nach England heimzufehren und dort zu 
bleiben, Sollten Zeugen erforderlich ſeyn, dieſe aber aus 
Gunſt, Haß oder Furcht fich entziehen wollen, fo wären diefe 
unter Androhung Firchlicher Zurechtweifung anzuhalten, ihr 
Zeugniß abzulegen 33%). 

Die Berreyung Biſchof Waldemars von Schleswig, nach— 
dem er ins vierzehnte Fahr in ftrenger Dart gefeffen, fand in 
Dänemark felbit groffe Mißbilligung. Gein Haß gegen den 
König, glaubten viele, werde in feiner unruhigen Gemüthsart 
Anregung, in grofen Glüfsgütern Mittel finden, den Frieden 
des Reichs zu ſtören. Und wirklich gedachte derfelbe Bifchof 


337) Martene Thes. I, 810. (Bey 
Baluzius finder fich dieſes Schreiben 
nicht.) Der von anderer Hand beige 
fügte Nachſatz: Actum anno gratie 
MCCIX, quando plebs fidelis contra 
hereticos Albigenses arripuit iter, 
konnte wirklich unächt feyn, wie de la 


Porte du Theil in ven Not. et ertr. 

il, 288 vermuthet; er fcheint aber zu 

glauben, der Brier feye vor dem Snter- 

diet verfaßt worden , was gewiß irrig ift 

und daher rührt, daß er Interdict und Ers 

communication ald gleichbedeutend nimmt, 
3375) Ep. XI, 87. 
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bald feines Eides nicht mehr; führte auf dem Wege nach 
Deutfchland bey dem Herzog von Schwaben Klage über das 
Inrecht, welches ihm durch den König widerfahre und verband 
ich mir Bhilipp gegen denfelben 38), Doch war er im Anfang 
des vorigen Jahres, oder vielleicht noch etwas früher, in Rom 
angekommen. Der Papſt hatte ihn fehr freundlich aufgenoms 
men 33% und ihm Bologna zum Aufenthalt angewiefen. Viel— 
feicht Tebte er nicht ohne Hoffnung, die Wiedereinfegung in 
fein Bisehum erreichen zu können. Bald folgten Boten des 
Königs. Ihre Vorftellungen fanden Eingang bey dem Papſt; 
ſo daß diefer ihren Herrn aller Beſorgniß entheben wollte und 
hn verfichern ließ, der Bifchof folle einsmweilen in Italien 
reiben, fein Bisthum durch den Erzbifchof von Lund verwal- 
et, ihm nur das Erforderliche zum Unterhalt überlaffen wer- 
den. Der König möchte fpäter eine neue Gefandtfchaft fenden, 
er wolle die Angelegenheit nochmals unterfuchen, da er auch 
die Einwendungen des Bifchofs anhören müffe 349), 

Während deffen ſtarb Erzbifchof Hartwich von Bremen. Mebe 
rere Stiftsherren wählten, nicht ohne Widerfpruch anderer, die 
fich hierauf entfernten, den abweienden Waldemar zu ihrem 
Borfteher, Es war aber fchon von Saifer Ludwig dem Frommen 
verordnet worden, daß beide Kirchen, die zu Bremen und die 
zu Hamburg ald Eine, Einem DBorfteher untergeordnet 340), 
follten betrachtet und dieſer von beiden vereinigten Capiteln 
gewählt werden 341), Papſt Innocenz IL hatte vor nicht lan- 
ger Zeit diefe Anordnung neuerdings beftätigt 342), und jeder 
Ersbifchof, ungeachtet der Klage, daß dadurch die Kirche von 
Hamburg an Würde herabfinfe und die Herrin zur Magd wer- 
de, diefelbe befchworen 343). 

Bey diefer Wahl wurden die GStiftsherren von Hamburg, 
ald dem Bifchof von Schleswig , weil König Waldemar da- 
mals Hamburg beſetzt bielt, ungünftig, übergangen 34). Eine 
Abordnung der Geiftlichkeit und der Dienſtmannen des Stifts 345) 
Tam nach Bologna 346), um Waldemar’n die erfolgte Wahl 
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338) Arn. Lub. VI, 18. 

339) Familiaris gratie dulceline fo- 
veramus; Ep. XI, 173. 

340) Ep. X, 41. 

3408) Näheres darüber in Pfeffinger 
Vitr. ill. I, 1167. 

341) Gualdo vita S. Anscharii c. 59. 

342) Bulla Innocentii Pape super 
unione Hamb. et Brem. eccl. ; in inven- 
tar, de dipl. et docum. derelictis, in 


Staphorſt Hamb. KGeſch. IT, 498. 

343) Notabilia collecta ex statutis 
Eeccl. Hamb., daf. 1, 607. 608. 

344) Arn. Zub. VII, 12. 

345) Arn. Lub. a. a. O. 

346) Daß er dort den Wiſſenſchaften 
obgelegen habe, mag Ausſchmückung von 
Kranz, Sax. VIl, 27, ſeyn. Des Bir 
ihors Charakter und Alter läßt folches 
nicht vermuthen. 
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zu eröffnen. Vermuthlich war fie nicht ohne Einfluß des Her- 
zogs von Schwaben getroffen worden; wenigftens verwendete 
fich diefer bey Innocenz um die DBeftätigung. Eben wollte 
der Papſt IT) die Sache in Veberlegung ziehen 343), als ein 
Abgeordneter der Kirche von Hamburg eine Verwahrung gegen 
diefe Verletzung ihrer Rechte, welcher doch als der Mutterfir- 
die eriie Stimme gebührt hätte, einlegte, Gleichzeitig erichien 
Namens des Königs von Dänemark der Propft von Röfchild , 
um an des Bifchofs Eid zu erinnern: daß er nie an einem 
Ort verweilen wolle, wo er für Dänemark könnte gefährlich 
feyn 39), Gegen die Wiedereinfekung in das Bischum Schles- 
wig ließ der König einwenden: durch Ablegung des Priefter- 
Eleides und die Anmaſſung des Königstiteld habe fih Walde- 
mar des Bisthums felbit beraubt. Er feye allzumal des Hoch- 
verraths, des Abfalls von der Kirche, des Meineids, des Ehe- 
bruchs und der Verfchwörung fchuldig, und, felbit aus dop- 
veltem Ehebruch erzeugt, babe man feiner Zeit durch falfche 
Borgebungen 3% bey dem apoftolifchen Stuhl Difpenfation 
erfchlichen. 

Der Papſt berieth fich mit den Cardinälen. Er fand, dag 
die Boftulation ohne Nachtheil des Königreichs nicht könne 
zugegeben werden , auch mit des Biſchofs Verlangen um Wie- 
dereinfegung in feine Kirche unvertragfam ſeye. Diefes binge- 
gen hielt er für begründer; denn die Kirchenfreiheit fehien ihm 
bedroht, wenn der König das Begehren um feine Entfernung 
durchfeße. Er entfchied alfo: der Bifchof folle, wenn er fich 
dem König nicht anvertrauen möge, die Wiedereinfesung durch 
einen Verweſer erhalten 3%), aber an einem unverdächtigen 
Ort feinen Wohnfis nehmen. Biſchof Waldemar ftellte ſich, 
als gienge er auf diefen Vorſchlag ein, und bat fich nur 
einige Tage aus, um zu überlegen, wohin er fich begeben wol- 


347) Ep. X, 209. Sonderbar, daß des folcher zweyerley Kinder hervorgeht) 5 


Snnocen; Philipps Gemahlin und nicht 
"ihm felbft antwortet; wir wüßten hiefür 
feinen Grund anzugeben. 

348) Nobis super hzc deliberare vo- 
lentibus, fagt er ſelbſt; Arn. Lub. aber, 
Innocenz hätte eine groſſe Freude bezeugt 
und den Erwählten beglückwünſcht. 

349) Arn. Lub. VII, 12. 

350) Suppresso quod esset spurius et 
expresso quod esset naturalis (woraus 
die Urfache des verfhiedenen Rechtsſtan— 


Ep. X, 209. XI, 10. 

3505) Das gleihe haben wir in neues 
ſter Zeit geichen. Cardinal Fäſch it EB. 
von Lyon; die Könige von Sranfreich 
gaben fi grofe Mühe, ven Papſt zu 
bewegen, einen andern EB. einzuſetzen, 
konnten aber nichts ausrichten, weil der 
Cardinal nicht vefianiven wollte; er ſelbſt 
zwar darf nicht nad Sranfreih zurück, . 
doch ift er noch jest EB. von Lyon , der 
Sprenael aber wird durch einen Generak 
vicar verwaltet. 
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Ve351), Diefe Bewilligung benüßte er zu feiner Flucht; ohne 
Abfchied zu nehmen, geraden Weges zu dem Herzog von 
Schwaben 32), 

Sobald Innocenz dieſe Entweichung vernahm, Tief er den 
Gtiftöherren zu Bremen durch den Erzbifchof von Magdeburg 
anfagen, fie follten alle wahlberechtigten Glieder berufen, und 
binnen Monatöfrift nach canonifcher Borfchrift einen Vorſteher 
erfiefen; wo das nicht gefchähe, werde der Erzbifchof mit Zus 
ziehung gottesfürchriger und einfichtövoller Männer einen er— 
nennen, bey Strafe des Bannes gegen Layen und Briefter , 
die fich einem folchen widerfegen, oder Waldemar’n anhängen 
würden. Gegen diefen felbit verfündete Innocenz fofort den 
Bannfluch, mir dem (wohl unnöthigen) Beifaß, daß der Ks 
nig von Dänemark ihm feinen Vorſchub leiſten, fondern ald 
einen Gebannten ihn meiden folle 33), Der Bifchof von Würz 
burg erhielt den Auftrag, folched Philipp von Schwaben zu 
eröffnen und das papftliche Urtheil befannt zu machen 94, 
was nicht nur in Deutſchland, fondern auch in Frankreich ge 
fchah 35). Innocenz warnte den Herzog noch felbit, daß er 
den Bifchof ald einen Gebannten meide und verhüte, daß Aer⸗ 
gerniß in der Kirche entſtehe 359). 

Der Herzog legte bey dem Papft Fürfprache ein für den 
Biſchof. Damit nach Hartwichd Tode die Kirche von Bra 
men nicht lange verweifer bliebe, hätten die Gtiftöherren, 
fammt allen, welche der Wahl beisumohnen gehabt F), in 
eintimmiger Wahl 355) Herrn Waldemarn von Schleswig 
erwählt. Es möchte der heilige Vater die zu der VBertaufchung 
feiner Kirche nöthige Einwilligung geben, denn es feye die 
Kirche von Bremen, einft eine der anfehnlichften des Reiche, 
aus vielen Urfachen, vornehmlich durch Berwahrlofung 359) des 
verftorbenen Erzbifchofs,, herabgefunfen und gleichfam verwitte 
wet, Er werde, foweit die Nechte ded Reichs giengen , zu 
ihrer Herftellung das Möglichite beitragen 3%), Ohne des Papſts 
Antwort abzuwarten, gab Philipp Waldemar'n ehrenvolles Ges 


351) Ep. X, 209. Dompropft Burfhard , welchen die ©tiftde 
352) Arn. Lub. a. a. 9, herren zu Hamburg wählten, war wider 
353) Ep. X, 209. ihn und hatte noch einige andere Don 
354) Ep. X, 200. herren auf feiner Seite; GStaphorfi. 

355) Arn. Zub. VII, 12. 359) 8. X, ©. 13. 14. not. 66. Mös 
356) Ep. XL, 10. fer osnabr. Gefh. Bd. Il, docum, nıo. 


357) Was aber falſch, oben S. 129. CV. 
358) Ebenfalls unrichtig, venn der 369) Ep. X, 203. 
9 * 
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leite , geraden Weges nach Bremen. Mit Zubel empfangen, 
nahm er von der Kirche und den Gtiftslanden Beſitz; unge- 
ftört , weil niemand die papftlichen Bannbriefe übergeben woll- 
te 361), Endlich ftellte fich ein Unbekannter bey der Meffe , 
ald wollte er zum Opfer gehen und legte dıe Briefe auf den 
Altar. Deſſen achtete Waldemar wenig, fondern bot allem 
auf, um die Dithmarfer, deren Unterwerfung als Bifchof von 
Schleswig er fo gerne angenommen hatıe, mit Gewalt wieder 
unter die Kirche zu bringen, welcher er jeßt vorstand, Dann 
rüftete er wider den König von Dänemark und den Gegen— 
bifhof Burkhard 3°2). 

Philipps Tod raubte auch ihm jede Hoffnung. Sobald 
mit den ungünftigen Berichten der in Deutichland befindlichen 
Cardinäle über Waldemarn 3%) in Rom befannt wurde, auf 
welche Weife er die Würde und Macht des Erzbisthums gegen 
feinen Better, den König von Dänemark, verwende, Elagte fich 
der Papſt, noch während Philipps Leben 364), bey dem König 
ſelbſt an, „daß er fich gegen die Ränke des tücifchen Mannes 
nicht beffer verwahrt babe; denn wahrlich nimmer hätte er 
verdient feiner Haft entlaffen zu werden, Innocenz berieth fich 
mit den Cardinälen, ob man nicht zu feiner Entfeßung fchreiten 
ſolle; doch hielt er für beffer , erit des Biſchofs fernere Schritte 
zu beobachten , damit derselbe nicht aus DBerzweiflung in den 
Pfuhl aller Bosheit fich ftürge, In Geduld möge der König 
erharren, wie ed kommen werde; inzwifchen aber allen feinen 
Unternehmungen fich entgegenitellen 35),“ Die neue Kaifer- 
wahl, ded Papſts DBannflüche, des Königs Rüſtungen zum 
Beiftand Erzbifchofd Burkhard 366, blieben ohne Wirfung auf 
Waldemarn, Er führte die Verwaltung der Kirche von Bre— 
men fort, unbefümmert 3) um die bisher immer ftreng be- 
obachteten Verordnungen der canonifchen Geſetze 368); „welcher 
„Bischof fichd herausnehme , ohne des Papſts Zufimmung von 
„einer Kirche zur andern überzugehen, folle die erfte verlieren, 
„welche er aus Stolz verlaffen, von der andern abgewiefen 


161) Nemo eas porrigere przsume- 267) Innocenz wendet auf feine Wis 
bat; Arn. Lub. VII, 12. derivenftigfeit und Verachtung der obers 
362) Arn. Lub. VII, 13. ften Schlüffelgewalt Prov.XXVII, 22 an. 
363) Registr. 149. 368) Man erinnere fih nur, wie be 
364) Im März 1208. harrlich Innocenz der Verſetzung des Bis 
365) Ep. XT, 10. ſchofs Conrad von Hildesheim an die 


366) Hamsfortii Chron. sec., in Zan- Kirche von Würzburg fich entgegenftellte ; 
gebek SS. 1, 283. %. VI, ©. 447. 448. 
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„werden , die er durch Begierlichfeit erlangt babe.“ Deswegen 
wurde Waldemar nicht nur der Kirche zu Bremen, fondern 
auch derjenigen zu Schleswig verlurftig erklärt, Die umliegen, 
den Bifchöfe hatten Namens des Papſts ihm anzufünden, daß 
er binnen Honatöfrift nach Nom wandere und dort in Demuth 
Berzeihung feiner Vergehungen nachfuche; wo nicht, fo folle 
er abgefegt, aller kirchlichen Würden unfähig erklärt werden , 
unter dem Bannfluch bleiben; Layen, die mit ihm in Gemein- 
fchaft Hünden, hätten Ausfchliefung von der Kirchengemeinfchaft, 
Prieſter Verlurft ihrer Pfründen und Aemter, Gtädte und 
Derter, die ihn aufnähmen , ein Fnterdiet zu gewarten. Eine 
Unterfuchung der zwiefpältigen Wahl werde zeigen, ob Bilchof 
Burkhard gültig gewählt ſeye; wäre dies nicht, fo werde der 
Papſt für einen tüchtigen Vorſteher der Kirche forgen, Die 
Aufficht über die Befolgung diefer päpftlichen Verordnungen , 
foweit fie die Kirche von Schleswig betrafen, erhielt der Erz 
bifchof von Lund, 

Sn Schweden mwechfelten nach Erlöfchung des Stenfilfchen 
Gefchlechtes 369%) feit einem halben Jahrhundert die Häuſer 
Bonde und Swerfer auf dem Königsthron. Wie die Oftgothen 
Swerfern II (1133) zu ihren Herrn erhoben, fo festen ſpäter 
(1450) die Oberfchweden Erich, Ehriftinend, des Altern Inge's 
Enkelin, Gemahl auf den Königsftuhl zu Upſala. Ihn, wel 
chen einheimifche Gefchichtfchreiber den Geſetzgeber 37%), kirch— 
liche Schriftfteller feines frommen Wandels wegen und vor 
nehmlich weil er die Finnländer zum Chriftenthum befehrte, 
den Heiligen 371) nennen , erkannten, nachdem Swerfer von 
einem feiner Diener 372) ermordet worden (1155), auch die Oft- 
gothen als Herrn. Er fiel (1160) unfern der Domfirche von 
Upfala im Kampfe gegen die Dänen, die im Bunde mit Miß- 
vergnügten in fein Neich eingefallen waren. Ihm folgte Carl 
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369) Sm Jahr 1129 mit Inge IV. 

370) Beiier Geſch. v. Schweden I, 
306. 

371) Schwedische Geſchichtſchreiber Te- 
gen ihm nach der blutigen Niederlage der 
Sinnländer eine Ähnliche Aeufferung in 
den Mund, wie fie von dem grofen Gar; 
dinal Kimenes nach den Sturm von Oran, 
bey welcher fo viele taufend Mauren das 
Leben verloren, bevichter wird: „er trauve 
über den Sieg, bedenkend, wie diere au 
men Menſchen, wenn fie vorher zu dem 


wahren Gott fich befannt hätten, durch 
dieren schnellen Tod dem ewigen Berdevs 
ben entronnen wären,“ Zoccenius Hist, 
Suecan. p. 76. 

372) Per quendam ipsius camerariums> 
Ep. Xl, 174. — Sein Gtallmeifter. 
Er hatte die That auf Anftiften Jarls 
Ragwald verübt, welcher, durch feine 
Mutter von König Inge abftammend, ein 
befferes Necht an den Thron zu haben 
glaubte; Dahlin Bed. v. Scweb, 
11, 78. 
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VI, Swerferd Sohn. Der Bau von Klöftern, das Bemühen, 
der Kirche von Upſala die bifchöfiche Würde zu erwerben, 
das Neichögefek (um innern Zwieſpalt zu heben), daß in Zu- 
funft die Könige abmechfelnd aus beiden Gefchlechtern der 
Bonde und der Swerker follten gewählt werden, zeigen ihn als 
einen milden, friedlichen Herrfcher 3739). Doch hegte Knud, 
Erichs Sohn, Verdacht gegen ihn, als hätte er Theil an der 
Empörung gegen feinen Vater und dadurch an deffen Tod ge 
habt. Darum ließ er ihn meuchlings morden 374), Ihm fiel 
nun das Neich zu, deſſen Regierung 375) mit fefter Hand er 
bis an fein Ende (1195) führte, Dieſes gab Swerfern, Karl 
Sohn, Gelegenheit fein Haupt mit der mwanfenden Krone zu 
fchmüden und wider das Haus feines Nebenbuhlers zu würben. 
Erit zwar nahm er der unmündigen, hülflofen Kinder des 
Vorgängers mit väterlicher Fürforge ſich an, freute fich ihres 
Umganges , und ließ fie nimmer aus feiner Nähe 779. Aber 
bald feimte Zwierracht auf und Knuds Söhne faßten einen 
Anfchlag gegen dad Leben des Königs (1205). Drey bezahlten 
in einem Kampfe die Schuld durch ihren Tod 377), Erich, 
Kundfohn, des heiligen Erich Enkel, entrann nach Norwegen 
und zeigte fich nach drey Fahren in Upland, wo von dem Groß- 
vater ber fein Haus die Liebe des Volkes befaß. Swerkers 
Grauſamkeit hatte Erichen bald viele Anhänger verfchafft, an 
deren Spise er ihm entgegenzog. Jener, durch feine Mutter 
dem König von Dänemark verwandt 37) , fuchte und fand bey 


373) Eine alte Urkunde, nah Dahlin 
II, 109, fagt: ev babe Schweden allezeit 
mit Sanftmuth und gutem Willen vegiert. 

374) 12 Avril 1168; Loccenius p.79. Die 
Geh. v. Schweden (Allg. W. Geh. XXX, 
277) fast, Earl feye mit norwegiſchen Trup⸗ 
ven ind Rand gefallen, habe ihn gefangen 
genommen und hinvichten laſſen. Nach 
Dapylin wäre Anud auf Anftiften der 
Mönche gefommen um ihn zu movden , 
gleichtwie da3 Gefeß wegen der wechfelnden 
Wahl von den Bifhöfen in eigenem In— 
teveffe durchgeſetzt worden ſeye. 

375) Sunocenz fagt: regni gubernan- 
cula violenter occuparat, 

376) Super ipsius invasoris regni 
suis filiis, quos videbat puberes et om- 
ni auxilio destitutos, misericordi com- 
passione commotus, sibi eos in filios, in- 
uriarum suarum immemor, adoptavit; 


tanto eos fovens affectu, quod in mul- 
ta familiaritate delectatus eorum, & 
przsentia sua non sustineret absentes. 
So Innocenz, der aber wahrscheinlich nur 
Partheyberichte, und, wie der Brief zeigt, 
gerade nur die Swerferfchen Fannte; (denn 
Swerfer hatte fich durch Sreigebigkeit ae, 
gen die Geiftlichkeit diefe geneigt gemacht ; 
Dahlin a. a. 9.) Andere fchwediiche 
Geſchichtſchreiber, z. B. Zoccenius p. 80. , 
fprechen von Wüthen, Töden, Berauben 
feiner Gegner. Doch fagt aud die Geich. 
v. Schweden: „er regierte einige Sahre 
mit groſſer Weisheit.“ 

377) Sp Snnocenz ; andere Schriftitels 
ler fagen, Knud habe fie aus Argwohn 
aus dem Wege räumen laſſen; vergl, Gei⸗ 
jer I, 146. 

378) Seine Mutter war Waldemars 
1 Nichte 5; Zoccenius, 
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dieſem Hülfe. Aber auch 8000 Dänen, die unter dem Biſchof 
yon Röfchild heranzogen, vermochten es nicht, ibn gegen feine 
empörten Unterthanen zu ſchützen. Am 41. Febr. 7%) 1208 
wurden die Dänen in einer blutigen Schlacht bey Kongslane 
zoſchlagen und Swerker zur Flucht nach Dänemark genö— 
thige 379), Jhn begleitete der Erzbifchof von Upfala, dem der 
Berfuch gütlicher Ausgleichung nicht gelungen war. 
"Swerkers Gun, ‚welche er in Gefchenfen, Befreyungen 
und durch feine Verwandtſchaft mit dem Primas von Sfandi- 
navien, dem Erzbifchof Andreas von Lund 380) fich erworben, 
fonnte in Rom die Anfprüche feined Haufes leicht ald die be- 
gründetern darftellen. Innocenz billige daher Erichs Unter- 
nehmen nicht. Der König fund unter St. Peters Schuß, er 
klagte: zechtöwidrig babe man ihn wollen vom Reich verdrän- 
gen; der Kirchen war, wie in Bürgerfriegen gewöhnlich, Fein 
acht getragen worden. Der Papſt, dem damals das grofe 
Ephorat über die chriftlichen Reiche gebührte, deſſen Ausfprüche 
die Fehden der Könige fchlichten und die Rechte der Völker 
wahren follten, fchrieb den Bifchöfen von Lynföping und Skara 
und dem Abt von Waditen: „ihm zieme nicht über folchen Zwi— 
ften die Augen zuzudrüden. Sie möchten Erich mit dem recht. 
mäffigen König ausſöhnen; dahin wirfen, daß er ihn in Friede 
bey dem Reich laffe, welches demfelben nach Necht gebühre, 
Brächte das Worr der Güte feine Frucht, fo müßten fie ihm ' 
mir Firchlicher Züchtigung drohen, vor allem aber darauf drin- 
gen, daß er mit dem Erzbifchof von Upfala wegen des der 
Kirche zugefügten Schadens fich verfühne 3.“ Selten mehrt 
fich der Anhang eines aus feinem Neiche vertrichenen Königs, 
und der thatfächliche Beſitz des Thrones bietet allzuviele Mittel, 
fih auf demfelben zu erhalten. Erich war auf der Hut gegen 
einen neuen Einfall feines Widerfachers mir dänischer Hülfe; 
und als diefer im Fahr 1210. wirklich erfolgte, verlor Swerfer 
bey Gefilren in Oſtgothland Gieg, Krone und Leben 382), 
Erich aber fühnte durch eine Berbindung mit Richenza, Wal- 
demars Schweiter, den Nachbar aus, gewann durch Bewilli— 


379) Ludw. Relig. IX, 153. 177 5; ans 380) Er war ein Oheim feiner Gemah—⸗ 
dere jagen den 21 Senner, lin; Dahlin II, 126. 
— 379) Das Andenken dieſes blutigen 881) Ep. XI, 174. 
ages fol noch Jetzt in jener Gegend x S E 
nicht erloſchen ſeyn. Ein däniſches Volks— a HT 
lied läßt von jenen 8000 nur 55 entrinnen; 
Geijer 1, 146. 
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gungen die anfangs minder geneigte Geiftlichkeit, und ficherte 
in friedficher Regierung, welche fruchtbare Fahre krönten, fein 
Andenken unter fpätern Gefchlechtern 332), 

Bon den chriftlichen Ländern Europa’s hatte Feines weniger 
Serührung mit Nom, ald Polen. Fu viele einzelne Staaten 
aufgelöst, fand es ohne Bedeutung zu der Gefammtheit der 
übrigen Reiche. Römiſche Bildung und germanifcher Geiſh in 
der verfchiedenartigen Abitufung ihrer Wechfelmirfung , waren 
das Band, welches alle umfchlang. Beidem blieben die flavi- 
fchen Bölfer fremd, und nur die Glaubenslehre und Kirchen- 
ordnung, welche einige derfelben vom Abendlande empfangen 
hatten , brachte fie in Gemeinfchaft mit Rom. Dadurch allein 
gewannen fie einen Vorzug vor ihren übrigen Stammesgenoffen. 
Die Iateinifche Kirche war in jeder Beziehung vollfommener 
ausgebildet als die griechifche und übte damit mwohlthätigern 
Einfiug auf die Völker, die fich zu ihr befannten; ein kräfti— 
geres Geiſtesleben durch die mwohlgeordnete Geſtaltung aller 
Theile zum Ganzen waltete in ihr; fie nur hatte Anftalten ge— 
gründet, aus welchen Kenntniß und Bildung in die fernften 
Gegenden drangen und in diefen, wenn auch nur felten, doch 
immer nicht ganz erfolglofe Anregungen des höhern Lebens 
bewirften 333), 

Boleslaw Krummaul 384) hatte durch eine Theilung des 
Reichs unter feine Söhne Bolen auf Tange Zeit gefchwächt und 
den Keim innern Zroiftes gepflanzt. Einer unter ihnen follte 
zwar berzogliche Würde und Vorrang über Alle haben; aber 
gerade, was fie hätte zuſammenhalten können, ward Duelle 
der Trennung. Im Fahr 1195 wurde Lesco der Weiffe, Fürft 

von Krakau, noch minderjährig, an die Spike der polnifchen 
Fürften geftellt. Nur kämpfend, mir wechſelndem Glück Fonnte 
er fich gegen feinen Oheim, Miecislam den Alten, Fürſten von 
Großpolen, behaupten, Nach deffen Tode follten Lesco auf dem 
Fürftentage zu Krakau nach dem Rath des Palatinus und feines 
Bruderd, des Biſchofs diefer Stadt, Borfchriften gemacht 
werden, die er mit oberherrlicher Würde unvertragfam hielt 
und diefe lieber Miecislamd Sohn, Ladislaus Lasconogus, ab- 
reten, als fie auf Koften ihrer Rechte erfaufen, oder im Kampfe 


383) Ein ſchwediſches Volkslied ſoll 383) Oben B. I. ©. 18, Ersbiihof 
noch jeiner gedenken. Er ftarb im gleis Iwo von Krakau auf der Hochſchule in 
chen Sahr mit Snnocenz (10 April, Dah⸗ Paris. 
fin II, 139) und ift der erfte ſchwediſche 384) Erivoufto. 

König, welcher ein gefrönter heißt; Geis 
jer 1, 147. 
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gegen den Blutsfreund erftreiten 355) wollte. Wider ihn erhob 
Romanus, Fürſt von Wladimir und Halitich , dem griechifchen 
Glaubensbekenntniß zugethan, Krieg, und rief die Nufen zu ' 
Hülfe >36), Er wurde von Lesco bey Zawichoſt gefchlagen, 
und verlor Leben und Herrfchaft. Don den Rufen blieb ein 
grofer Theil auf der Wahlſtatt; ein gröfferer fand den Tod 
in den Flurben der Weichfel, in den Wäldern, auf den Ge— 
filden. Da Ledco jene Fürſtenthümer mit dem feinigen verbin— 
ben wollte, gab er fie an die römifche Kirche auf, und empfieng 
fie von derfelben wieder zu Lehen. Gerne nahm der Papſt des 
Fürsten Berlon und fein Land unter Gt. Peters Schutz 337) , 
da ohnedem ganz Polen dem römischen Stuhl zinspflichtig ge— 
halten wurde 338), 

Um diefe Zeit bewährte Herzog Ladislaus von Großpolen 
die friedliche Gefinnung 38%), womit er die berzogliche Würde 
wieder an Lesco abtrat, gegen die Geiltlichfeit nicht. Es faß 
damals auf dem Stuhl von Gnefen Erzbifchof Heinrich 390), 
aus dem Hauſe Kitzlitz; freng in Sitten, wachfam über feine 
untergebene Geiftlichfeit, bemüht, diefelbe zu jener innern 
Würde zu erheben, in welcher fie allein in ihrer zweifachen 
Richtung gegen Gott und gegen die Welt fich behaupten und 
erfolgreich ihr vermittelndes Amt verwalten konnte. Darum 
ift es wichtig, dag im dieſem, wie in jedem andern menfchli- 
chen Verhältniß, eine Stufenleiter der Bedeutung, des Anſe— 
hens und der Macht, und eine wohlgeregelte Unterordnung be— 
ſtehe, damit jene der innern Kraft und dem erleuchteten Wil. 
len eines Mannes, der gerne das Einzelne zu einem wohlgeglie— 
derten Banzen verbinden will, die Aufern Mittel leihen und 
die Vereinigung von Beiden Gedeihen verbürge. Wohl durfte 
der Zuſtand der Kirche in Polen die Aufmerffamfeit des Bapits 
auf fich ziehen ; aber nur dann vermochte er fie emporzuheben, 
wenn er einen Stellvertreter fand, im welchem der Gent, der 
damals von der römifchen Kirche über alle Kırchen ausitrömte 


335) M. Cromer de reb. gest. Polon. 339) Vir ınodestus et quietis amans; 
p- 181. Cromer. 
386) Albericus p. 439 fagt: per Polo- 390) Es ift fonderbar, daß J. G. T. 


niam transire volens in Saxoniam et ec- Züsching, de antiq. Silesie sigillis, 
clesias destruere volens, sicut falsus Wratislav. 1824, bey dem Abdruck der 
christianug, ) Schenkungs-Urkunde fir Kl. Trebnitz, 

387) Ep. IX, 229. Anh. S. 14—20 , durch Fragezeichen Hein 


richs erjbischöflihe Würde ansufechten 
TOP REN (ein, — 
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Anklang gewann, Ein folcher fcheint Erzbifchof Heinrich ge— 
weſen zu feyn. 

Noch lebten viele Geiftliche in Gemeinfchaft mit Weibern. 
GStiftöherren machten deffen fo wenig hehl, daß die Unmürdi- 
gen unwürdigere Söhne dem Altar weiheten. An vielen Kir- 
chen fah man Väter, Söhne 391), ſelbſt Enfel, ganze Gipp- 
fchaften angeftelt. Dadurch wurde der Dienft nachläffig be- 
forget; die Bande des Bluts zogen enger an, als die Pflicht z 
feiner hielt den andern zurück; gab er ihm ja das gleiche Bei— 
fpiel der Saumfeligfeit, Schaufpiele wurden in dem Haufe 
des Herrn aufgeführt; abentheuerliche, Masken in daffelbe ge- 
bracht, und Briefter und Helfer fcheuten fich nicht, an Feyerta— 
gen durch tolles Spiel und fchändliche Gebärden die geiftliche 
Würde vor dem Volke Breis zu geben, anftatt durch Berfün- 
dung des göttlichen Wortes deffen Herzen zu erweichen. „Da 
„eraft Unſeres Amtes der Eifer um das Haus des Herrn Uns 
„verzehrt, ſchreibt Innocenz dem Erzbifchof, und die Schmach 
„derer, die es befudeln, auf Uns fallen würde, fo gebieten Wir 
„dir, binfort feine folchen, die Weiber haben, zu Firchlichen 
„Würden zu befördern; diejenigen, welche folche befiken, von 
„oenfelben zu trennen; den Söhnen von Gtiftöherren Feine 
„Pfründen an den gleichen Kirchen mit ihren Vätern zu geben; 
„denn es iſt ungeziemend, daß der gefekmwidrige Sohn dem 
„unreinen Vater an dem Altar diene, auf welchem der einge- 
„bohrne Sohn dem ewigen DBater zum Heil des Menichenge- 
„ichlechtes geopfert wird. Die Gewohnheit der Poffenfpiele rotte 
„dergeitalt aus den Kirchen aus, daß du dich als Eiferer um 
„den Gottesdienſt und geheiligte Fever bewähren 7°. 

Bermuthlich hatte der Erzbifchof folches alled aus eigenem 
Antrieb in den polnifchen Kirchen bewerfftelligen wollen und 
ed dem Papſt angezeigt, damit er unter höherer Ermächtigung 
durchgreifender handeln fünne, Daß er Widerstand fand, ift 
nicht befremdend,. Die Geiſtlichen, die mit einemmal in ein 
ganz anderes Lebensverhältniß treten follten, mögen fich mit 
ihren Klagen an den Herzog gewendet und leicht Gehör bey 
ihm gefunden haben, da er ohnedem durch feine Eingriffe in 
die Rechte der Kirche mit dem Erzbifchof in Zerwürfniß fand. 
Denn der Herzog vergab Pfründen der erzbifchöflichen Kirche, 


491) Man vergl. die Urk. für SI. Zrebnis in Sommersb. SS. rer. Siles. I, 816. 
822. 824, 
392) Ep. IX , 235. 
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was nur deren Vorſteher zuſtand; er entzog die Reliquien, 
die Kirchenzierden , den gefammten Kirchenfchaß der Aufficht 
deffelben ; einen Gefangenen fchickte er in die Kirche und be= 
fahl den Domberren, ihn wechöfelöweife zu bemachen und für 
feinen Unterhalt zu forgen; Geiſtliche ließ er ins Gefängniß 
werfen und auf die Folter fpannen; die Güter des Erzbifchofs 
nahm er. in Befchlag, und wer ihn zu befchügen wagte, em“ 
pfand feinen Unmwillen. Endlich nöthigte er denfelben zur Flucht, 
um feine Klage felbit vor den Papſt zu bringen, 

Aber nicht allein er Fam, nicht er allein klagte; auch ange 
fehene und fromme Männer erzählten, daß der Herzog wider. 
rechtlich der Berlafenfchaft eines verftorbenen Biſchofs fich an— 
gemaßt und den Bann des Erzbifchofs verachtet habe; daß er 
die Freiheit zu zerftören, fie allefammt unter dad Foch zu brin- 
gen trachte; daß er die Mönche eines Klofters vertrieben habe, 
„Welcher Wahn, o Herzog! fchreibt ihm der Papſt, hat dich 
„berhört , das du, der du anderer Leiter feyn follteit, dich 
„zum eigenen Frrführer macht 393) ? Hat dich darum der Herr 
„zum Herzog beitellt, daß du die Freiheit der Kirche in Schmach 
„der Knechtichaft wandelt? Hat er dir darum das Schwert 
„anvertraut, daß du es gegen die Eingemweide deiner Mutter 
„ſchärfeſt? Hat er dir darum Völker unterthban gemacht, damit 
„ihre Krafı zum Verderben feines Haufes dich wafne? Nimm 
„oeine Sinne zufammen und fehre mir ihnen bey dir felbit 
„ein! Erwäge deine Macht ermiß deine Kräfte; zähle deine 
„Vorzüge und fiehe, ob du mit deiner Gewalt die Kirche Chri- 
„hi fo darniedertreten könnteſt, wenn er nicht felbit dich durch 
„ven Verein fo vieler Vorzüge erhoben hätte, ohne weiche du 
„vielleicht wohl den Willen, nicht aber die Macht zur Tyran- 
„ney haben könnteſt? Du hältſt dich vielleicht für groß; aber 
„ielbft nach dem eitlen Maßſtab der Welt wirft du dich doch 
„nicht für gröffer halten, als jener mächtige König , welchen 
„das gerechte Gericht Gottes, den er nicht über fich erfannte, 
„in Thieresgeftalt verwandelte.“ Es folle alfo der Herzog fein 
Unrecht gegen den Erzbifchof erfennen , die Kirche freu geben, 
die Belebung von Pfründen nicht ferner fich anmaflen, den 
Schatz der Kirche der Geiftlichfeit ausliefern, dem Erzbiſchof 
allen erlittenen Schaden vergüten und Buffe thun, fonjt ge- 
märtigen, daß auf die erite Anzeige bin die Bifchöfe von Prag, 


393) Ein Wortſpiel mit dux: Qu2 ipsum abigeum tibi faceres, qui aliorum 
te prava seductio seduxit, ut temet Ducem te debueris exhiberi. 
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Olmütz, Meiffen und von ganz Polen alle Sonntage den Bann 
gegen ihn unter Slodenflang und bey angezündeten Lichtern 
verfünden würden 39%). Der Erzbifchof erhielt von dem Papſt 
Vollmacht, über den Herzog und feine Helfer, wenn er von 
Verfolgung der Kirche nicht abftehen und ihn in Berwal- 
tung feines Amtes ferner hindern wollte, den Bann auszu— 
fprechen, Alle polnifchen Bifchöfe follten ihm beyſtehen, feye 
er ja um ihre und der Kirche Freiheit bemüht; und da er 
noch in der Verbannung fich befinde und groffe Ausgaben ihn 
drücten, dürfe er von ihnen Unterftügung erwarten, Inno— 
cenz erleichterte ihn noch durch die Erklärung, daß der Nach— 
folger feine Schulden übernehmen müſſe, wenn er vor ihrer 
gänzlichen Tilgung mit Tod abgienge. 

Durch die Anmwefenheit des Erzbifchofs in Nom erhielt 
der Bapft überhaupt eine genauere Kenntniß von dem Zuftand 
der Kirche in Bolen und Gelegenheit manches dafelbit nach 
der Uebung in den übrigen abendländifchen Reichen zu ordnen, 
wider manchen Mißbrauch Verfügungen zu treffen. Die Her- 
zoge bemächtigten fich noch des Nachlaſſes verfiorbener Biſchöfe; 
das gleiche übten die Patronen von Pfarrkirchen gegen die 
Briefter derſelben; die Fürften unterwarfen die GBeiftlichen 
Steuern und Frohnden; dieß, ald den Rechten der Kirche ent- 
gegen, müſſe unterbleiben. Statt daß die Eapitel ihre Vor— 
fteher frey wählten, murden ihnen diefelben nicht felten von 
den Herzogen gefeßtz die weltliche Gewalt vergab oft nach Ge— 
fallen Pfründen; beydes follte der Erzbifchof unterfagen. Ze— 
bentpflichtige wurden von den Herzogen gehindert, den Zehnten 
vollſtändig zu entrichten ; die Erzdechanten, wenn fie die Pfar- 
reyen beauffichtigten , fanden bey dem Adel nicht immer ge— 
börige Aufnahme und Verpflegung 5; dem Erzbifchof und den 
Bifchöfen wurde etwa die Kirchenfteuer von den Herzogen vor. 
enthalten. Weber alles dieß ergiengen von Nom aus Mahnun- 
gen. Dem Erzbifchof ertheilte der Papſt die Würde eines Le- 
gaten, um fräftiger auftreten, nachdruckſamer wirken zu fünnen. 
So kehrte jener nach Polen zurüd, und bald hierauf ließ er 
an einer Synode jeden Beiltlichen auf das Evangelienbuch 
ſchwören, Weib oder Beifchläferin von fich zu thun 395%), ob» 


394) Ep. IX, 217 , dat. II Non. Jan. manuum in clericos violenter; — wahr« 
und 216, dat II Id. Jan., an den EB. ſcheinlich nur fir dieſes Einzelne von 
daß er den He, welcher fein lmveht gut dem vielen, ihm Borgeworfenen. 
machen wolle, losſpreche pro injectione 395) Dlugoss Hist. Polon, p. 625. 
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wohl es Yängerer Zeit bedurfte, um diefen Zweck vollkommen 

rreichen 399), 

R% wa die Sitten der Geiftlichen waren, wie hierin der Papſt 
fie emporheben mollte, davon iſt gefprochen worden, Aber auch 
ibre Unterordnung war nicht fo, wie es das feite Beſtehen der 
Kirche erforderte. Dazu mußte von oben herab eingewirft wer» 
den. Der Bifchof von Polen, ftatt feinem Erzbischof anzuhan— 
gen, trug fein Bedenken vor einem der bauptfächlichiten Ber- 
folger der Kirche Mefle zu leſen und über den Bann des Erz— 
biſchofs fich hinwegzuſetzen. Das machte Innocenz allen Bi— 
fchöfen befannt, damit fie den Bifchof als einen Gebannten 
meiden könnten. Der Bifchof von Pomerellen erwies feinem 
Erzbifchof nicht den fchuldigen Gehorſam; der Papſt fchrieb 
ibm: das Necht durch den ganzen Sprengel ein Kreuz vor fich 
ber tragen zu laſſen, feye das Symbol erzbifchöflichen Anſehens, 
welches nur, fobald ein Legat im Lande fich befinde, dem 
höhern Anfehen des Papſts weichen müſſe. Den Stiftöherren 
wollte er einen Zind, den fie jährlich fchuldig waren, nicht 
erlaffen. Kirchen hatten fich päpitlicher Beſtätigung von Prä- 
benden und Würden zu erfreuen PD, Eine getheilte Biſchofs— 
wahl in Krakau führen wir ald Beweis der richtigen Beweg- 
gründe an, durch welche Innocenz feine Verfügungen und 
Entfcheidungen befräftigte. Don beiden Theilen der Stifte. 
herren wünfchte jeder einen gleich tüchtigen Mann zum Vorſteher; 
der eine den Bifchof von Plozk, der andere den Propfi von 
Gendomir, Dem Papſt ſchien der letztere nur deswegen vors 
züglicher , weil das Bisthum in ihm einen Beiftlichen des eige- 
nen Sprengels erhalte und er ohne Noch einen Bifchof nicht 
gerne an eine andere Kirche verfee 398), 

Sn Schleſien hatte es Herzog Boleslam bey dem apoftoli. 
fchen Stuhl erreicht, daß die Prälaten von Polen mit Voll. 
macht verfehen wurden, gegen alle, welche fich zum Krieg wis 
der ihn erhöben, die Zuchtmittel der Kirche anzuwenden, Doch 
fah der Herzog von diefem Auftrag an die Bifchöfe feinen Er- 
folg; darum wendete er fich abermald nach Rom. Innocenz 
hatte St. Peters Stuhl noch nicht lange beftiegen, als diefe 


396) Worbs Abhandlung unter dem 397) Ep. IX, 216 — 239 find Verfügun—⸗ 
Titel: erſt in der Mitte des dreyzehnt. gen über Angelegenheiten dev Kirche in 
Jahrh. hörte die Priefter sChe in Polen Polen. 
und Schiefien auf; in Stäudlin u 

b —— Ep. . 
Tıihirner Arbiv für a, u, n. Siv —— 
chengefch. III, 719 ff. 
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Befchwerde eintraf. Er wiederholte dem Erzbifchof von Gnefen 
und feinen Suffraganen den Befehl, alle, welche die Berfon 
oder das Eigenthum des Herzogs antaften wollten, zuerft hie. 
von abzumahnen und, wenn dies fruchtlos wäre, fogleich und 
ohne Appellation den Bann auszufprechen, denfelben aber auch 
in allen Sprengeln halten zu laffen 39). 

In Ungarn beftand, feit Andreas den Thron beftiegen hatte, 
Friede und Freundſchaft mit dem päpftlichen Stuhl. In fol 
chen ertheilte Innoenz auf die Anzeige des Königs, daß feine 
Gemahlin ihrer Entbindung fich nahe, den Prälaten und Für- 
fen Befehl, dem zu erwartenden Prinzen, fobald der Vater fie 
dazu auffordere, zu huldigen; der Erzbifchof von Gran und der 
Bifchof von Waradein würden fie fonft, ohne daß Appellation 
geftattet wäre, dazu nöthigen 400, 

Die Herrfchaft der Lateiner in Conftantinopel erhielt fich 
nur unter fietem Kampf, bald gegen die Griechen, dann gegen 
die Bulgaren. Und hätten auch die kriegsluſtigen Ritter, denen 
Roß und Schwert ihr Alles war, raften mögen? Weder 
Joannitius Tod, noch der feinem Neffen, Vorylas 501), abge- 
rungene Friede hatte fie von den Bulgaren befreit, In diefem 
Jahr, wie in dem vorbergegangenen, brachen fie aus ihren Grän- 
zen hervor; PBhilippopolis war ihr Ziel, Der Kaifer ſelbſt 08 
ihnen entgegen und dankbar erfannte er Gt. Peterd Schuß in 
dem Sieg, welchen er am Tage der Kettenfeyer des Apoftel- 
fürften über feinen Gegner errang. Mit groffer Niederlage 
ward diefer aus dem Felde gefchlagen und eine Landesftrecde 
von fünfzehn Tagemärfchen 4%) feinem Reiche abgewonnen, 
Was er erfämpfte, was er erwarb, achtete der fromme Kaifer 
nicht feiner Kraft, fondern dem Apottelfürften verdanken zu 
müfen, für welchen er freudig die Krone des Märtyrerthums 
zu ärndten bereit war; als der, nicht der heiligen Kirche Herr, 
fondern VBollftrecker ihrer Befehle zu feyn, fich zur Ehre rech- 
nete. Denn ohne des Papſts Fürbitte und Schirm, geftand er, 
müßte fein Reich fallen, ſelbſt wenn es über alle Länder des 
griechifchen Kaiſerthums fich erftredte; bey jenem aber würden 
feine Feinde vergeblich mit ihm den Kampf beſtehen wollen 493), 


399) Ep. I, 33. 403) Ep. XI, 207. Wir bemerfen hier 

400) Ep. IX, 74. die ivrige Angabe der Smdiction XII ftatt 

401) Boulla nennt ihn Kaiser Heinvich XI, welche mit dem Anfang des dritten 
in feinem Schreiben an den Papſt; Zp. Regierungsjahrs des Kaifers zufammens 
XI, 207. fällt, 

402) Quindecim dietas terre. 
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Ohne Eräftigen Zuzug aus dem Abendlande ward es immer 
weniger möglich, Conftantinopel auf die Dauer zu behaupten, 
oder gar zu dem feften Punkt zu machen, von dem aus mit 
Erfolg die Eroberung des heiligen Landes ſollte erzielt werden, 
Innocenz, der während achtzebnjähriger Regierung alles be- 
fondere Bemühen mit diefem erften und Testen in Berbindung 
fette, fuchte jeder neuen Entwicklung der Dinge die Beförde⸗ 
rung deſſelben abzugewinnen. Nicht erkaltetem Eifer, ermat 
tetem Willen iſt es zuzuſchreiben, daß fo vielfältig der Erfolg 
binter feinen Wünfchen zurückblieb, fondern weil die Creig- 
niffe öfters hemmend ftatt fürdernd dazwifchen traten, Auch 
dieß fchredte ihn nicht ab; fondern nur deito ernſter gemahnte 
es ihn an die Obliegenheit, mit allem Einfluß feiner Stellung, 
mit aller Macht feines Geifted einzugreifen in diefelben, um 
jenem Zwecke fie dienftbar zu machen, 

Wenn daher die Vorgänge in Deutfchland feine ganze 
Aufmerkſamkeit in Anfpruch nahmen, fo fonnten fie doch feine 
Tätigkeit für die Angelegenheiten im Oſten keineswegs hem— 
men. Es war feinem Bemühen gelungen, dem heiligen Land 
einige Hülfe an Kriegsvolf und Unterftüsung an Geld zu ver 
fchafen. Deutfchlands Fürften willigten ein, daß eine Steuer 
durchs Reich gefammelt werde. Die Nitter des Tempels und 
des Spitald zu Ferufalem erhielten Vollmacht, die Beiträge 
des Eiftereienferordens, fammt taufend Pfund 4%), die der 
Papſt aus dem Almofen des heiligen Peters aefammelt habe, 
nach Gutdünken zum Beſten des heiligen Landes zu verwenden, 
Andere Steuern lagen bereit. 

Herzog Leopold von Defterreich, der Glorreiche, wie fein 
Vater der Tugendreiche, genannt, einer der gepriefenften, 
freundlichtten Fürſten feiner Zeit 4%), prangend in dreifachen 
Schmucke fürſtlichen Glanzes 4%), ritterlicher Waffenluſt und 
chriſt licher Milde 4044), war bereit die theure Gattin, des ver— 


404) Provenienses, oder Provenien- Er'st ein schöne wol gezieret heide, 
tium Senatus. Dieſes Prund war damals Dar abe man blumen brichet wunder 
gleich zwey Ecudi in Gold (Murat. Ant. Und breche mir ein blat dar under; 
U, 876), alfo dad Ganze eine beträcht: u. fm. 
liche Summe. 404e) Aller Froiden Herre nennt ihn 

4046) Eine anziehende Schilderung des Her Reinmar der Altein Manesse Samml- 
felven giebt Walther von dev Vogel: v. Minnesing. I, 68, 


weide, in Manesse Samml. I, 128: 404d) Er wünſchte ſich vier Hände: 
Des Fürsten milte aus Osterriche Swenne er sich mit zwein gegen 
Froit, dem suessen regen geliche, den vienden wer, 


Beide liute und das lant, Das zwo de varnden geben, 
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triebenen Herrfcherhaufes von Byzanz Sprößling 4%e), geliebte 
Kinder, die freundliche Heimarh, werthe Verwandte, dankbare 
Unterthanen 4%), reiche Güter und der Welt Ehre hintanzu- 
feßen, um unter dem Panier des Kreuzes, dem er fchon vor 
acht Fahren zugefchworen 4%), die Ungläubigen zu bekäm— 
pfen; denn es hielten alle Herzoge von Deiterreich hoch darob, 
ihr chriftliches Nitterthbum durch einen Zug nach dem heiligen 
Lande zu bewähren 45), Innocenz erinnerte ihn, nicht auf 
den ungewiflen folgenden Tag zu verfchieben, was heute könne 
vollführt werden, fondern fchleunig und mit allem Ernit fich 
zu rüften. Der Prior von St. Johann, Carthäuſerordens, feye 
mit dem Zeichen des Iebendigmachenden Kreuzes und allen ver- 
langten Indulgenzen fchon auf dem Wege; ihn, fein Haus und 
Land habe er unter den Schuß des apoftolifchen Stubls und 
der Erzbifchöfe und Prälaten, in deren Sprengel fie ſich be- 
finden, genommen 49%, — Nach Frankreich fandte er den Car- 
dinal Guala zuvörderft in diefer Abficht 5; denn tief ergriffen 
von der Schmach, welche Chriſtus durch den Hohn feiner 
Geinde erdulden müſſe, habe er bisher unabläffig, wenn gleich 
nicht immer mit wünfchbarem Erfolge, um Befreyung feines 
Erbtheild gearbeitet, und werde, fo lange der Höchſte ihm bei— 
febe, nicht müde werden dafür zu wirfen 407), Mancher fran- 
zöfifche Ritter wurde bewegt, folchem ruhmvollen Zwede fein 
Leben zu weihen; unter ihnen wird vornehmlich der Graf von 
Eu, Landherr in der niedern Bretagne, genannt +). Es mochte 
vielleicht in Feiner andern Abficht, als genauer Erfundigung 
über alles geeignete Verfügungen folgen zu laffen, der König 
Guichard IV, Herrn von Beaujolais, fowohl an den Bapft , als 
hinüber nach Conftantinopel gefendet haben 40%), 

Innocenz wünfcht ſich alle Macht der Rede, um die Ehrift- 
Hläubigen in der Lombardey und in den Marchen hinzureiſſen, 


Ib. II, 4. Er hieß auch pater clericorum; 
1206 hatte er Lilienfeld geftiftet; Pit. 
‚Arenpeck. 


405) — ut nemo ex ducibus Austris 
putaretur bonus christianus miles, qui 
terram sanctam non adiret; Ann. Zwetl. 


404e) Ain Mümel Herrn Alexis, Kai- 
sers ze Kriechen ; Tabule Claustr. 
Neob., in Petz SS. 

404f) Viennenses apprime dilexit, 
multa eisdem imniunitates atque privi- 
legia concessit; Zbendorfer Chron. Austr, 
in Petz SS. 

4048) Sm Sahr 1200 hatte er fich mit 
dem Kreuz bezeichnen lafien; Chron Au- 
stral,, in Freher SS. 


p- 251. 

406) Ep. X1, 1. 2. 

407) Ep. XI, 85. 

408) Ep. XI, 109. — Auch Walther 
von Mont. St. Quint; Gall. Christ. IX, 
1107. 

4085) Wir vermuthen diefen Zweck 
feiner Sendung nur, beftimmt angegeben 
ift er nicht; Art. de ver. 1. dat. X, 508 
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daß fie Kreuz und Waffen ergriffen, und in die Feldfchlacht 
zögen für den Herrn allee Herrn; wenigftend auch ihr Schärf- 
lein 409) ſpendeten, da ja fchon ein Becher Falten Waſſers das 
Himmelreich erwerbe, und ihnen das Opfer jener Wittwe am 
Gotteöfaften vor Augen ftehe, Fest malte gemeinfame Noth; 
vor ihr müffe der gegenfeitige Schlachtruf fchweigen, und dag 
Elend des einheimischen Krieges unter die Feinde des chriftli- 
chen Namens gebannt werden. Die Bifchöfe, Aebte und Prie— 
fter folten in Aufmahnen nicht ermatten, den vierzigften Theil 
ihrer Einkünfte ohne Widerrede beitragen; welchem allem die, 
oft ertheilte Zuficherung des Ablaffes und der Befreyung. von 
Zinfen beigefügt war 4%), Indeß Hülfe gerüftet werde 411) 
follten,, bis fie bereit feve, die Meifter der Nitterfchaft vom 
Tempel und vom Spital fichd angelegen feyn Taffen, den Reft 
des Erbes Chriſti feſt und ſtarkmüthig zu verwalten; nicht nur 
in: ihrer eigenen Provinz, fondern auch bey denen, welchen fie 
Hülfe Teiften Fünnten, in Antiochien und Tripoli, „Allenthals 
ben, fchrieb ihnen der Papſt, fuche er, um dem heiligen Lande 
zahlreicheren Beiltand zu gewinnen, den Frieden herzuſtellen 
und innere Feindfchaft zu befchwichtigen 412). * 

Bon Nicäa aus wendete fich Theodor Lasfaris in einem 
weitläufigen 413) Schreiben , mit vielen Klagen über den Mein- 
eid der Lateiner und ihre Ausfchweifung bey der Eroberung 
von Eonftantinopel an den Papſt, mit dem Wunfch, daß durch 
feine Vermittlung ein beitändiger Friede zwifchen beiden Reis 
chen zu Stande käme; denn Kaifer Heinrich wollte folchen nur 
auf beftimmte Zeit 414) eingehen. Vermuthlich mochte er fich 
die Hände nicht binden laſſen, da Unterwerfung des gefamm- 
ten oftrömifchen Kaiſerthums ihm, der die Hauptitadt inne 
hatte, eine Dbliegenheit fcheinen mußte, welcher er fich durch 
feine Verträge entziehen zu dürfen glaubte, Der Papſt ant- 


409) Nummum imperialem, 

410) Ep. XI, 185. 186. 

411) Rocch. Pirr. Eccl. Messan., in 
Grev. Thes. III, 301, führt ein Schreibeit 
an den EB. von Meſſina von dieſem 
Jahr an, worin dev Papſt verfpricht, ſelbſt 
nad Merfina, oder nad) Brindifi zu kom— 
men, un die Einſchiffung zu leiten. Dieß 
ift ein chronologiſcher Irrthum; erft bey 
dem Concilium im Jahr 1215 Äufferte er 
diejen Gedanken (vergl, Expeditionis pro 


recuperanda terre sancte ordinatio), 
und damald mochte er vielleicht in ſolchem 
Sinne an den EB. geſchrieben haben. 

412) Ep. XI, 109. 

413) Ut literarum tuarum prolixitas 
ad compendium reducatur. 

444) Wahrrcheinlih immer aur ein 
Jahr, weit ihn die Lateiner im Jahr 
1207 (da Laskaris mußte gefchrieben has 
ben) ad terminum iterum inierunt, 
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wortete dem „edlen Herrn Theodor Laskaris 45): er wolle 
einen Legaten fenden, um Friede zu fliften. Habe ja Gott 
ſelbſt zwifchen beide das Meer als Gränzfcheide geſetzt, welche 
fein Theil zu überfchreiten geloben folle. Dann aber müßte er 
verheiffen, aus aller Macht gegen die Fomaeliten zu fireiten. 
Vergeblich font würde er Friede fuchen, wenn er mit Fremd- 
gläubigen einen Bund gegen die. Lateiner fchliefen wollte. Er 
rathe ihm: da der Herr, in deffen Hand alle Fürjtenthümer 
ſtehen, das Neich von Eonftuntinopel den Lateinern übergeben 
babe, vor Kaifer Heinrich zu treten und ihm Bafallenehre zu 
zollen. Stehe ihm ja das Beifpiel des Propheten Feremias 
vor Augen, der dem jüdischen Volke gerathen, unter Nebukad— 
nezar zu leben. Habe nun auf des Propheten Rath das glän- 
bige Volk dem ungläubigen König fich unterworfen, wie viel 
eher dürfe nicht er umter Faiferliche Oberhoheit desjeni— 
gen fich begeben, dem von dem Allerhöchſten das Reich anver- 
traut worden, der ein Fatholifch - gläubiger Fürit feye, unter 
dem er zum wahren Frieden gelangen werde? Möge er hierin 
dem göttlichen Winfe folgen und mit allen den Geinigen ihm, 
der, wiewohl unwürdig, des heiligen Petrus Stelle vertrere, 
Unterwürfigfeit und Ehrerbietung erweiſen. Er werde durch 
den in jene Gegenden beftimmten Legaten den Kaifer ermah- 
nen, daß er ihn glimpflich behandle. Gobald er die Ankunft 
des Legaten vernehme, folle er feine Boten fenden, damit die 
Sriedensunterhandlung begönne.“ Weber die Ausfchweifungen 
der Lateiner bey Eroberung von Conftantinopel bemerfte ibm 
Innocenz: „daß er denfelben alsbald Vorwürfe gemacht habe, 
fie aber fich entfchuldigt bätten mit der Norhwendigfeit, den 
Umftänden, den Tücken deffen , dem fie wieder zu dem väterlichen 
Thron verholfen; mit der heiffen Begierde, die Kinder des 
Ungehorfams zum Gehorfam gegen die Mutter zurücdzufüh- 
ren und mittelft des Kaiſerthums von Nomanien leichter dem 
heiligen Sande beisuftehen. „Wiewohl, führt der Papſt fort, 
„fie nicht zu entfchuldigen find, fo mag fich doch Gott ih- 
„rer als Werfzeuge bedient haben, um die Griechen zu trafen, 
„weil fie ſich bemühten des Herrn ungertrennbaren Rod zu 
„theilen. Denn nach feinen unerforfchlichen Wegen ftraft er 
„oft, immer aber im gerechtem Urtheil, durch die Böſen das 
„Böſe 416)“, 


415) Nobili viro Theodoro Lascaro ; 446) In aleihem Sinne führt Innos 
er konnte ihn nicht als Kaisev anerkennen. cenz Gtellen der Propheten und Nebu— 


P3 
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Wie der Laye den Hof ded Königs, die Banner des Obere 
herren und die väterliche Burg verlieh, um im Kampf mit den 
Ungläubigen entweder ritterliche Abenthener, oder Güter und 
Lehen zu fuchen, fo verließ jetzt der Geiftliche die Kirche, an 
welcher er in niederem Verhältniß geitanden 5 oder die Schule, 
an der er zu feiner Beſtimmung fich bereitete; oder der Mönch 
die Zelle, welche oft nur eine Leicht zerbrechliche Schranfe um 
Weltſinn, Ehrgeiz oder Habfucht zog; und Schaaren derfelben 
waren nach den Landfchaften geeilt, die durch Einführung la— 
teinifchen Gotteödienftes und Gebrauches mit der allgemeinen 
Kirche follten vereinigt werden. Da bofften fie Würden zu er. 
langen, zu welchen fich ihnen im Abendlande Feine Auöficht 
darbot; fchnell zu Gütern zu fommen, welche dort für fo 
Manchen noch in weiter Ferne ſtunden; wohl Einzelne auch, um 
in erweitertem Kreife oder vermehrter Obliegenheit ded Dienftes 
ihres Herrn zu warten. Aber eben nicht immer die Frömmſten, 
die Reinften, die Gewiffenhafteften giengen hinüber 5 nicht Alle 
führte der hohe Zweck: die Srrenden zurecht zu leiten, die Ge— 
trennten dem Mittelpunkt alles chriftlichen Lebens zu vereinen, 
day Gricchenvolf der wahren Lehre zu gewinnen, fondern Diele 
niedrige Entwürfe, perfönliche Abfichten, Daher der Fir» 
liche Zuftand des oftrömifchen Kaiſerthums unter der weltlichen 
und geiftlichen Herrfchaft der Lateiner das traurige Bild eines 
endlofen Kampfes zwischen griechifchem und römiſchem Clerus, 
jwifchen Layen und Prieſtern und unter dieſen allen wieder 
um Befikungen und Einfünfte darbietet, 

Ueber allem dem ſchwebte Innocenz ald der gewaltige 
Heiſt, der fich berufen fühlte, Getrenntes zu vereinen; der die 
grofe Aufgabe feines Amtes erfanntes jeden Hader zu fchlich- 
en, Ordnung zu erhalten, über Aller ungefränftem Necht zu 
wachen, und jeder Ungebühr in Kraft des ibm von Gott ver> 
iehenen Hirtenamted entgegenzutreten. Bey jener vorberrfchen» 
ven Art eines groffen Theils des neuen Clerus, der fich in die 
jeiechifche Kirche einferte, und bey des Papſts Erfenntnif, wie 
jothwendig es ſeye, daß derfelbe geordneter Zucht und beftimm- 
em Geſetz fich unterwerfe, erhielten die Gefchäfte feines Am— 
ed einen groffen Zuwachs, und wir finden eben jene thätige 


önesars Beijpiel an und glaubt, weil Gehör gegeben, habe Gott diefen Wein— 
ie Griechen nie den Mahnungen des berg andern Weingärtnern überantworten 
eiligen Stuhls weder um Vereinigung, wollen; Ep. XL, 47. 
och um Hilfe gegen die Ungläubigen 

10 * 
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Sorge, mit der er aller Angelegenheiten der abendländifchen 
Kirche bis dahin fich angenommen, und Groffes wie Kleines 
feines eigenen Blickes würdig geachtet, auch der morgenländi- 
fchen Kirche zugewendet, 

Das, worauf Innocenz am ernfteften fein Auge richtete, 
war eine durchgreifende Zurücführung der griechifchen Kirche 
zum Gehorfam gegen den Statthalter und Stellvertreter Ehrifti; 
die Aufhebung der Ächädlichen Trennung und die Herftellung 
der Einheit in Lehre, Dienſt, Gebrauh und Verwaltung. 
Dieß zu befördern, glaubte er, gereiche dem Kaifer, den Grof- 
fen, Jedermann zum Nutzen und zur Ehre und Alle follten zur 
Pflicht fichd rechnen, dem Vatriarchen mit Rath und Hülfe 
zur Unterwerfung der jest noch Abtrünnigen beizuftehen 417), 
Nur diefes konnte griechifchen Bifchöfen Amt und Würde rer. 
ten; neue Salbung der fchon Geweihten follte zwar nicht Be— 
dingniß fernerer Ausübung des Amtes 415) fenn, in Zukunft aber 
jene nicht anders, als nach abendländifchem Gebrauche, ertheilt 
werden 41%; fo wie auch hinfort griechifche Mönche und Non- 
nen ihre Weihe demfelben gemäß erhalten müßten 29); und 
Innocenz achtete ed fchwerer Ahndung würdig, wenn es wahr 
feun follte, daß die Fürftin von Theffalonich griechifchen Bi- 
fchöfen in ihrem Widerfireben gegen den apoftolifchen Stuhl 
Schuß verliehen hätte #21), 

Noch bevor der Patriarch von Ferufalem als päpftlicher 
Legat in Antiochien eingetroffen feyn Fonnte, vernahm man in 
Rom das traurige Ende des dortigen Patriarchen, das Berfah- 
ren des Grafen von Tripoli, Bey folhem Zufammentreften 
betrübender Berichte beitätigte Innocenz den Patriarchen von 
Serufolem auf neue vier Fahre zum Legaten durch Syrien, 
und erweiterte 422) defien Vollmachten, um ganz nach Gutbe- 
finden und in feinem Namen zu handeln. Er trug ihm auf, 
fobald er es zweckmäßig achte, für die Patriarchalfirche zu 
Antiochien eine neue Wahl vorzunehmen; Diejenigen, welche 
dem Gewählten nicht Gehorfam Teiften würden, hiezu zu zwin- 
gen, und jeden von aller Gemeinfchaft mit dem Grafen, als 
einem Gebannten, Bermaledeyten und Berfluchten fo lange ab» 
zuhalten, bis derfelbe gebührende Genugthuung für feine Un— 
bat würde geleifter haben 423), 


447) Ep. XI, 21. 421) Ep. XI, 152. 
418) Ep. XI, 179. 422) Ep. XL, 108, 
419) Ep. XI, 23. 423) Ep. XI, 112. 
420) Ep. XI, 155. 
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Auch in anderer Hinficht fchien die Kirche von Antiochien 
nicht feiter Ordnung fich ;e erfreuen 424) und vornehmlich von 
den Geiftlichen der griechifchen Kirche manche Unordnung aus— 
gegangen zu feyn, Ueber den Domdechanten Tiefen Gerüch- 
te eines bögwilligen Verfahrens gegen feine Kirche, und über 
die Ungebühr der Templer drangen fo viele Befchwerden 
nach Rom, daß ihnen wohl mit Recht durfte vorgeworfen 
werden, „die Reinheit ihres Ordens ſeye in unbändigen Stolz 
entartet, Gelbit gegen die römifche Kirche, welcher fie fo viele 
Wohlthaten zu verdanfen hätten, würfen fie fich auf und ver- 
fündeten es laut: wo fie hinkämen, müßten Städte und Kir- 
chen, ob fie auch unter dem Bann lägen, ihnen geöffnet und 
Gottesdienft darin gefeyert werden. Gie liefen die Glocken 
läuten, die Thüren auffchlieffen, und trügen das Kreuz des 
Herrn wohl auf dem Gewande, nicht aber in dem Herzen, 
In ihrer Habgier fchenten ſie keine Lüge; am jedes Landfah- 
rers 4235) Brut hefteren fie dad Kreuzeszeichen, zögen mit ihm 
zur Predigt und nähmen ihn für ein paar Pfennige in ihre 
Brüderſchaft, damit die geweihete Erde ihm einft nicht könne 
verfagt werden; begrüben fie ia in diefe alle Berbrecher, gleich 
als wären fie Fatholifche Chriſten. So dürften fie mit Recht 
aller apoſtoliſchen Gnadenbriefe, von denen fie fo fchweren 
Mißbrauch machten, verlurftig geben. Doch wollte Innocenz erft 
noch den Sroßmeiiter warnen, ob der Orden dergleichen ſchänd— 
lichen und verderblichen Mißbrauch möchte meiden 429),* 

Die Kirche verdanfte ihre Wirffamfeit, ihren Einfluß, das 
Anſehen, worin fie befand, und die Freiheit, deren fie genoß 
neben der beftimmten Unterordnung ihrer Glieder durch alle 
Rangſtufen hinab, dem groffen Beitreben, wofür Jahrhunderte 
durch eine lange Reihe ausgezeichneter Oberhäupter, wirkte, 
wachte, fümpfte, duldete, Tebte, Ohne jene Ordnung Fonnte 
fie fo wenig den Kampf gegen die Welt beftehen, als eine 
Kriegsſchaar, in welcher ein jeder Feldberr und Gtreiter zu— 
gleich feyn wollte, fiegreich die Wahlftätte zu behaupten ver- 
möchte, Wie, weder die Natur in ihrem weiten Neiche, noch 
die politischen Inſtitutionen eines Volkes, fofort fie einmal ing 
Leben getreten find, eine völlige Sleichheit geftatten, fo auch 
kann fich das unfichtbare Geifterreich zu feiner höchſten Bedeu— 


424) Ep. X, 156; wegen des fange unbeſetzten Archidiakonats. 
425) Tructanni; ſ. dw Cange s. v. Trutanus. 
426) Ep. X, 121. 
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tung unmöglich entfalten, wenn der fichtbare Körper, welcher 
daffelbe tragen und pflegen und fchirmen foll, andern Gefesen 
unterworfen werden mwill. Da der Papſt ald Haupt des Kör- 
vers darob halten mußte, daß allerwärts diefe naturgemäffe 
Ordnung und der davon ungertrennliche Zufammenhang durch 
alfe Glieder unverrüct bewahrt werde, jo gebot er der gefamm«- 
ten Geiftlichfeit des griechifchen Kaiferthums, als er ihr den 
Patriarchen zufendete, Unterwürfigfeit und Ehrerbietung gegen 
denfelben. Der Batriarch felbit war Weberbringer diefes Be— 
fehls. Aber mancher Geiftliche — weil Sehorfam und Fügfam- 
feit dem irdischgefinnten Menfchen wie mwiderrechtlicher Zwang 
erfcheinen , verfchrieen dieſen Befehl als erfchlichen. Der Legat 
brachte ernftere Aufforderung; die Geiftlichfeit appellirte nach 
Rom, Der Patriarch meinte, da unter feinen fchismatifchen 
Vorgängern folches nte fatt gefunden, müßte auch er deflen 
nicht achten, und fprach den Bann gegen diefe Geiſtlichen. 
Es Fam ein neuer Legat. Um Friede und Eintracht herzuftel- 
Ten wollten beide Partheyen ihren Zwilt feinem Schiederichter- 
fpruch überlaffen, unter eidlicher VBerficherung , zu halten, was 
er feftfeße. Der Legat gebot dem Patriarchen, alle Elerifer 
an den Kirchen, die fie wirklich befäffen, anzuerkennen; jenen, 
dem Patriarchen unterwürfig zu ſeyn. Nur wie es mit der Er- 
nennung zu den Pründen an St, Sophiensfirhe gehalten wer- 
den folle, blieb unerdrtert , aber gleichfalls dem Entfcheid des 
Legaten überlaffen. Indeß verlangte er von dem Patriarchen , 
einige durch ihn oder den vorigen Legaten eingefekte Geiftliche 
anzuerkennen und in ruhigem Beſitz der Pfründen zu Tofen, 
Das wollte der Patriarch nicht; dafür fagten ihm diefe Geilt« 
Yichen den Gehorſam auf und appellirten ebenfalls nach Rom, 
Sn offenem Conſiſtorium vernahm Innocenz die beiderfeitigen 
Anwälte, Der Parriarch ward befchuldigt, aus dem Kirchen- 
ſchatz von Gt, Sophia 100,000 Marf genommen, die Güter 
vieler Kirchen am fich gebracht» zum Unterhalt des Legaten 
nicht allein nichts beigetragen, fondern hiezu von dem übrigen 
Clerus fogar noch eine gröffere Summe, als er berechtigt ge— 
weſen wäre, erpreßt 42%), ja einen Eid gefchworen zu haben, | 
daß er nie dem apoftolifchen Stuhl Gehorfam Teiften würde. 


4265) Ueber die Art der Procuration das Dontcapitel, am dritten der Abt von 
führen wir eine Verfügung Cöleſtin III St. Peter, am vierten die Geiftlichkeit 
fie Modena an: wenn ein Legat oder der Stadt die Procuration Teiften; Urk. 
Erzbischof dahin Fomme, fo folle ihm in Murat, Antig. V, 1055. 
am erſten Tage der Birchof, amı zweiten 
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Es ward ibm ferner vorgeworfen, daß er, päpſtlichen Verbots 
ungeachtet, dad Möglichtte anwende, um es dahin zu bringen, 
daß im ganzen Kaiferreich nur Venetianer zu Erzbifchöfen und 
Bischöfen gewählt würden. Dann Flagte noch insbefondere die 
Beiftlichkeit vom heiligen Anaftafind , er habe die Marmorfäu- 
Yen ihrer Kirche zum Schmud des Hochaltars ferner Domfirche 
weggefchleppt. 

Die Anwälte des Patriarchen beantworteten alle diefe Kla- 
gen. An St, Sopbienfirche wäre die beftimmte Anzahl Dom- 
herren fchon angeftellt, daher die von dem Legaren ernannten 
überzäblig feven. Den Schatz der Kirche habe er wieder zu 
deren Nutzen oder für das heilige Land verwendet; mad noch 
davon vorhanden, ebenfalls dazu beitimmt, Darauf ergieng von 
dem Papſt der Spruch: der Parriarch folle den Eid, deſſen 
er beichuldigt wurde, ald einen rechtswidrigen, in Gegenwart 
der Ersbifchöfe, Bifchöfe und der gefammten Beiftlichfeit von 
Eonftantinopel widerrufen; Die ernannten Domberren in bes 
ffimmter Frift anerkennen und einfeken; den Kirchenfchag böch- 
ftens in dringenditer Noth antaften 5; was er dem Unterhalt 
des Legaten entzogen, oder von feiner Geiftlichfeit zu viel ge— 
fordert, wieder eritatten; im Webrigen dem apoftolifchen Stuhl 
und deſſen Legaten Gehorfam leiſten; der Klage wegen der 
Marmorfäulen aber feye er frevgefprochen. Dann erhielten 
zwey 427) Bifchöfe und ein Elerifer von Eonftantinopel Befehl, 
dem Patriarchen wie den Domberren von St. Sophia jenen 
eidlihen Widerruf abzunehmen, bey Strafe der Suspenfion 
gegen jenen, der Firchlichen Züchtigung aber gegen jeden Prie- 
fter oder Layen, welcher der Aufnahme der erwähnten Elerifer 
an die Domfirche fich widerfeken wollte. Die Einforderung 
deſſen, was der Patriarch zurückerftatten mußte, ward drey 
andern Brälaten übertragen. Die Unterfuchung der weitern 
Zerwürfniffe beider Theile blieb einem SLegaten vorbehalten, 
der in kurzem zu Conitantinopel anlangen werde 323), 

Wir müfen aber in Innocenz den wahrhaft fürftlichen 
Geiſt anerkennen, der, indeß er das Betragen feiner Brüder, 
auch wenn fie ihm am nächften fanden, unterfuchte und rügte, 
was an demfelben auszufegen war, unter Solchem dennoch den 
Ernſt der Firchlichen Zucht nicht wollte leiden laſſen. War 
auch der Bann, welchen der Patriarch auf den Clerus ſeines 
Sprengeld gelegt hatte, widerrechtlich, fo follte er dennoch, 


427) Ep. XI, 16, 428) Ep. XI, 76 —78. 
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weil man dem Obern Gehorfam fchuldig fene, gehalten werden, 
und Bifchöfe, die in Pfarreven feines Sprengels fich aufhiel- 
ten, den Angehörigen deſſelben Feine Theilnahme an ihrem 
Gottesdienft geſtatten; widrigenfalld auch fie. apoftolifcher Zu- 
rechtmweifung nicht entgehen würden. Den Elerus des Patriar- 
chen erinnerte er, daß fie denfelben durch Gorted Fügung zum 
Dberhaupt erhalten hätten, und darum alles Widerftreben gegen 
ihn wider die göttliche Ordnung felbft gienge, was der apoſto— 
liſche Stuhl nicht gleichgültig anfehen Fönnte 429), 

Es waren nicht bloß die mannigfaltigen VBerhältniffe einer 
friedlichen und ordnungsgemäfen Verwaltung der Kirche in 
diefem neu erworbenen Weinberge des Herren , die des Papſts 
Aufſicht, Theilnahme und Einwirfen erheifchten; wie die Be- 
ftätigung von Privilegien 39, oder ertheilten Pfründen #31); 
nicht allein die unmittelbare Unterwerfung von Kirchen unter 
den apoftolifchen Stuhl #32), oder der Schuß, den er denfel- 
ben 433), wie einzelnen Bepfründeten 39), gewährte; nicht 
einzig die Ertheilung von Bisthümern 435), die Beftätigung 
von Würden 339, die Erlaubnig an Bifchöfe ihre Refidenz 
bey feindlicher Gefahr zu verlegen 3%), oder an andere Kir» 
‚chen überzugehen 333); fondern vornehmlich auch das Betragen 
der Layengewalt gegen die Priefter, die oft geftörten hierarchi- 
ſchen Berhältniffe, die Anmaffung der einen Geiftlichen waren 
bäufig Urfachen von Klagen, veranlaßten Unterfuchungen, er» 
forderten Rath und Hülfe, 

Nur durch päpftlichen Schu war es möglich, daß ein 
Chorherr, während Faiferliche Aufträge und Gefchäfte für die 
geſammte Geiftlichkeit ihn von feiner Kirche mwegriefen, von 
den andern Chorherren feiner Einfünfte nicht beraubt wurde 5 
wie überhaupt 339 Gemaltthätigfeiten der einen Elerifer gegen 
andere nichts Unerhörted waren 449), auch wobl Obere ihre 
Untergeordneren fchädigten oder beraubten 441). Einzelne maß- 
ten ſich die Einkünfte der Kirchen an, oder verfügten darüber 


429) Ep. XI, 18— 20. 434) Ep. XI, 37. 151. 
430) Dem Erzbifchor und Capitel von 435) Ep. XI, 114, 115. 
Athen; Ep. XI, 112. 122. 436) Ep. XI, 162. 
431) Ep. XI, 239 — 243. 437) Dem EB. von Lariſſa; Ep. XI, 


432) Die Kirchen dev Palläfte von Blas 160. 
chernäã und Buccoleon, fonft unter dem 438) Ep. XI, 171. 
Patriarchen, nun aber auf Bitte des 439) Ep. XI, 51. 
Kaifers dem apoftoliichen Stuhl unmittels 440) Ep. XI, 49, 
bav unterworfen; Ep. XL, 39, 444) Ep. XI, 54. 
433) Ep. XI, 191, 238. 
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nach Gutdünfen 42), und Habfüchtigen war ſelbſt das gottes— 
dienftliche Geräthe nicht zu heilig, wie einft der Sänger und 
einige Chorherren der Kirche von St. Maria zum Gürtel 443) 
zu öffentlichem Aerger fogar die Thüren der Kirche wegichlepp- 
ten 444) 5 und Drohungen mußten oftmals die GStiftöherren 
zwingen, an der Kirche, von welcher fie die Einkünfte zogen, 
zu wohnen, damit nicht der Gottesdienst Noth leide +9), 

Weber die geiftlichen Rechte und die Einkünfte von den 
Layen erhoben fich unter den Bifchöfen 46), über den Belt 
von Kirchen Zwifte unter geiftlichen Genoffenfchaften 447), wel- 
che etwa ihr Eigenthum auf Koften der andern zu erwei— 
tern 449), oder das Volk von Entrichtung feiner Schuldigfeiten 
gegen diefe abzumahnen fuchten 445, und neben der Klage, 
daß ein Bifchof den untergebenen Elerus an Weinbergen , 
Wiefen und Feldern fchädige *0), mußte ein anderer gewarnt 
werden, daß er nicht in Bertrauen auf Layengewalt fichd 
herausnehme, feinem Erzbifchof die Unterwürfigfeit zu ver- 
fagen *9; ein Erzbifchof, daß er nicht Eigenmächtigfeiten fich 
erlaube, welche Firchlicher Ordnung zuwider liefen #2) 5 der 
Elerus indgefammt, daß er dem Patriarchen nicht ungehorfam 
feve, ob auch diefer dem apoftolifchen Stuhl nicht denicnigen 
Gehorfam Teifte, den er nach Bricht und Verſprechen fchuldig 
wäre #2). 

Ueberdem war im diefen Gebieten, in welche mancherley 
Leidenschaften fo Layen ald Prieſter geführt harten, der Kampf 
zwifchen beiden groß. Ehedem reiche Kirchen ftunden verarmt, 
weil von dem Kaifer herab bald jeder Laye 453) derfeiben Güter 
fich anmaſſen wollte 454), oder, was jenen zum Auskommen an- 
gewieſen war, freitig machte 455). Erzbiſchöfe mit ihrem Cle— 
rus ſchmachteten in Dürftigkeit, weil die weltlichen Herren 
allzugroſſe Beiſteuern PO) von ihnen erpreßten 3, und, um 


42) Ep. XI, 43. die Spitalbrüder das Volk auffifteten > 
443) S. Mari» de Cinctura, feinev armen Kirche Feine Zehnten und 
444) Ep. XI, 58. Primitien zu geben; Ep. XI, 53. 
445)) Ep. XI, 246. 247. 450) Ep. XI, 55. 
446) Ep. XI, 17. 451) Ep. XI, 189. 
447) Zwiſchen dem Capitel von Et. 452) Ep. XI, 179. 

Sophia und den Templern; Ep. XI, 36. 452b) Ep. Xl, 79. 


448) Das Capitel von Blachernä 453) Ep. XI, 120. 

klagt, es leide wegen einer Mühle, einer 454) Ep. XI, 52. 

Geldfumme und andern Suchen Unrecht 455) Ep. XI, 59. 

von den GSpitalbrüdern. 456) Exactio que crostica dieitur. 
449) Klage des EB, von Theben, daß 457) Ep. XI, 153, 
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ihre Einkünfte zu mehren, fo Nebte ald Briefter bedrängten 453), 
Dagegen glaubten die Fremden 45?), welche des Handels wegen 
in Conftantinopel ſich niedergelaffen hatten, den Kirchen, in 
denen fie die Sacramente empfiengen , feinen Zehnten fchuldig 
zu ſeyn 460), oder groffe Lehensträger des Reichs 41), Ddenfel- 
ben in ihrem Gebiet vorenthalten zu dürfen 43), Dazu war 
bisweilen wenig Sicherheit vor Seeräubern 463); oder wurde 
in Furcht vor den weltlichen Herren etwa ein Bifchof verleitet, 
Pfründen an Untaugliche zu verleihen 4%). In allen diefen 
mannigfaltigen Bedrängniffen war der Bapft die Zuflucht der 
Gefränften, von ihm allein durch Bitten, Mahnen, Droben 
bey denen, gegen welche Klage erhoben wurde, Hülfe zu ge— 
warten. Der Kaifer, der Podeſta von Venedig fammt feinem 
Bolf, die Barone und Edlen in Eonjtantinopel wurden erin- 
nert, daß fie dem guten Willen Sterbender , die irgend etwas 
der Kirche hinterlafen wollten, fich nicht widerfeßen möchten ‚ 
da ja fo manches, als vormaliges Gut der Kirche, nicht ſowohl 
Bermächtniß als vielmehr Wiederflattung feye 4%), 


458) Ep. XI, 154. 462) Ep. XI, 116 —119. 

459) Was nicht Franzoſe und Bene 463) Ep. XI, 252. 
tianer war, 464) Ep. XI, 244. 

460) Ep. XI, 24. 465) Ep. X1, 12— 15. 


461) Die Herren von Theben, The 
mopilä, Negroponte, 





Dreizehntes Bull. 
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prediger; (Verein der Fatholifchen Armen ;) Mord Peters von 
Cajtelnau ; Innocenz bietet ın Frankreich zum Kreuzzuge auf; 
Nüflungen ; Raymunds Ausfühnung mit der Kirche; Aufbruch 
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nahme von Beziers; von Garcaffonne; Simon von Montfort 
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Sicherheit des Landes und der Stadt, von welchen aus das 
Oberhaupt der Kirche dieſe in allen Ländern ordnen, leiten, er— 
halten ſoll, bleibt immer das erſte Erforderniß, um die vielar— 
tigen Obliegenheiten fo hoher Stellung wahrnehmen zu können 9. 


j 1) Ein Papft ohne freyes, mnabhäns wäre ein Unding. Das das mov cm 
giges, durch feinen Beſitzer jedem Eins fir dag Haupt der katholiſchen Kirche ift 
fluß fremder Gewalt geheiligtes Gebiet werentliche Bedingung ihver Verbindung. 
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Wie hätte er über den mannigfach verfchlungenen Berbältniffen 
fchweben; den zahllofen Angelegenheiten aller Kirchen und kirch— 
lichen Perfonen Rath, Beiſtand, Enrfcheidung gewähren; für 
die Erweiterung des Glaubensreiches forgen und jede wider das- 
ſelbe ſich erhebende Argliſt zu nichte machen; frey zu Königen 
und Völkern ſprechen, und ſchlichten, ſchirmen, warnen, ſtra— 
fen mögen, wenn er in dem eigenen Hauſe nicht Ruhe fand 
und Ränke der Böswilligen, Gewalt der Frechen ihn nöthigten, 
den ſonſt die Welt umfaſſenden Blick auf jenes zu beſchränken, 
und Erhaltung und Freiheit zu erkämpfen oder flüchtig Schutz 
bey andern zu ſuchen? Die Erfahrung hatte ſchon oft gelehrt; 
auch Innocenz war durch dieſe Schule gegangen. 

Das Schloß Valmontone, das alte Lavici, unfern von 
Tusculum in fruchtbarem Gefilde gelegen ), mußte von feinem 
durch Schulden gedrücten Beſitzer veräuffert werden. Leicht 
Tonnte ed in Hände fallen, durch die es bey feiner Nähe der 
Kirche vom Lateran fchädlich geworden wäre. Das rathfamfte 
fchien, daffelbe treuer Gefinnung anzuvertrauen, Graf Richard 
faufte es; der Papſt fand bey, lieh, damit weniger Hinderniß 
fich erhöbe, zu der Erwerbung den Namen; denn der Reichthum 
des Grafen hatte den Neid geweckt ). Hierauf übergab Inno— 
cenz dem Bruder das Schloß fammt aller Zubehör , behielt Die 
Kechte der Kirche des heiligen Johannes von Lateran vor, und 
erlangte für denjenigen Theil, den er zu dem Kauf beigetra- 
gen, dag der Befiser zu je Zeiten Krieg und Friede nach dem 
Willen ded Papſts halten folle, Graf Richard fchwur für fich 
und feine Nachfommen und, aus Ergebenheit für den apoftoli- 
fchen Stuhl, auch für feine andern Befisungenz die Kirche von 
St. Johann aber erhielt Befehl, ihn, wie folches bisher ge- 
bräuchlich gewefen, zu belehnen; follte fie de& ſich weigern, ſo 
würde apoſtoliſche Machtvollkommenheit es thun, jedoch immer 
ohne die Rechte der Kirche an die Herrſchaft zu ſchmälern v). 


Ein Patriarch wäre Fein Pavſt. — Merk 
würdig ift, daß der Gardinal Pacca zur 
Zeit von Bonaparte’s Weltherrſchaft dem 
Gedanken Raum gab, auch ein Papſt, Uns 
terthan eines Andern , könnte die Fatholis 
ſche Kivche als Hirte leiten. (f. das Schrei; 
beu an feinen Bruder vor den Memorie 
storiche del ministero cet.) Unerachtet 
hiebey die Unterwerfung oder Bereinigung 
aller Eatholifhen Länder unter ein Welt 
liches Oberhaupt die vornehmfte Prämiſſe 
war, fo ſcheint der Cardinal doch die 


unvermerdfichen Folgerungen auf das Bes 
ftehen dieres Papſts, micht genug erwo— 
gen zu haben. Wir mochten diefen Ges 
danfen einen, wiewohl matten, doch will 
kommenen Lichtſtrahl in der Düfternpeit 
feines damaligen Zuitandes nennen, 

2) — habiles ad aratra Lavici. 

Sil. Ital. VIII, 367. 

3) Ne venditioneur ipsam forte con- 
tingeret ab zmulis impediri, qui de tuis 
sucoessibus typo invidie contabescunt. 

30) Ep. XII, 5. 
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Es hatte fih in Italien wie Dentfchland damals in den 
Städten ein freves Bürgerthum gebilder, welches, zwar viel 
färtig in den höchſten Verhältniſſen nicht unabhängig, unter 
dem Schuss milder Negenten manche Rechte erworben hatte 
und in Eräfrigem Bewußefeyn, was ihm felbit gebühre, die 
Waffe trug; mit Nachbarn zu Freud und Leid, zu Schimpf 
und Ernft fih verband und nicht felten nach eigenem Ermeſ— 
fen mit gewaffneter Hand Rechte vertheidigte, Anmafungen durch» 
feßte, Strafe oder Rache übte, Eine folche Fehde war zwi— 
fchen den Bürgern von Drvieto und denjenigen von Aquapen— 
dente, beide des päpitlichen Stuhls Unterthanen, entbrannt , 
deren Schlichtung bisher nicht gelungen. Faſt unter den Augen 
des Papſts plünderten die von DOrviero ihre Nachbarftadt, Hiezu 
durfte Innocenz nicht fchweigen. Er gab Befehl, die Beute 
wieder zu eritatten, Friede zu balten, binnen vierzehn Tagen 
wegen der Anfprüche vor ihm Rede zu ſtehen; fonft würde er 
den Podeſta, den Rath, die vornehmiten Anſtifter der Gemwalt- 
that mit dem Bann , die Stadt mit einer Strafe von 4000 
Mark belegen, zuletzt felbit mit weltlicher Gewalt fie züch— 
tigen ). 

Noch immer war Venedig mit dem apoftolifchen Stuhl 
nicht ausgeſöhnt. Herzog und Volk hatten die verlangte Neue 
nicht gezeigt , und dennoch einem Abt von St. Felix den Erg 
bifchöflichen Tirel von Zara gegeben ), und neuerdings für ihn 
dad Pallium verlangt, Innocenz war fo wenig zu bewegen 
als früher. „Bey der fchweren Beleidigung göttlicher Majeſtät, 
erwiedert er der Republik, bey der Geringſchätzung gegen den 
apoftolifchen Stuhl, bey dem Schaden , der aus diefer Erobe- 
rung dem heiligen Land erwachfen ift, würde es gegen Linfere 
Hürde flreiten, wenn Wir euch hierin willfabren wollten, 
Haben Wir bisher die Strenge firchlicher Strafen aufgehoben, 
fo ift es aus väterlichen Wohlmollen und in Erwartung euerer 
Ginnesänderung gefchehen.“ Noch wolle er verfuchen, ob ge- 
linde Mittel die Wunde heilen möchten und einen Abgeordne- 
ten an fie ſchicken, daß diefer fie bewege, ihren Mißtritt zu er- 
kennen und durch Genugthuung denfelben wieder gut zu machen‘). 

Für Deutfchland fchien nun in bergeftelltem Frieden, in 
zurückchrender Ordnung, in heiterer Lebensfreudigkeit D eine 


4) Ep. XI, 80. 6) Ep. XII , 83. 


5) Quem vos Jadertinum presulem 7) Vergl. B. XII. not, 285, 
appellatis. 
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glücktichere Zeit aufgegangen. Der bevorftehende Römerzug 
brachte eine harmlofere Bewegung durch Fürftenhöfe und Bur- 
gen, als die öftern Kriegsräftungen der vorigen Fahre. Da 
aber Dtto durch feinen langen Zwiſt mit Philipp, worin er 
ſich zulegt auf feine Stammgüter befchränft ſah, an Mitteln 
entblößt war, auch Philipps Verlaſſenſchaft folche nicht in 
reichem Maaße darbot, fandte er feinen Bruder, den Pfalzgra- 
fen, nach England, um auch hiefür bey feinem Oheim Hülfe zu 
fuchen. Ganz fcheint Heinrich nicht abgemwiefen worden zu 
feyn 3). Zugleich fandte Johann feinen natürlichen Bruder, 
den Grafen von Salisbury, mit einigen angefehenen Geiſtlichen 
an die deutfchen Fürften und ließ diefen vorftellen, wie viel 
er feit dem Beginn feiner Regierung bis anhin, felbft mit empfind- 
Yicher Befchwerniß feiner Angehörigen, fchon für Otto gerhan, 
und wie es nun Zeit wäre, daß ihm folches vergolten würde 
und daß Otto, wie Berabfommniß und befchworener Bund es 
befage, hinwiederum ihm beiftünde ?). 

Inzwiſchen traf das päpftliche Beglückwünfchungsfchreiben 
über die zu Frankfurt erfolgte Wahl ein. „Der Herr wird es 
leiten» fchreibt Innocenz, daß fie zu Ruhm und Preis feines 
Namens, zu Ehre und Wohl der Kirche, ded Neichd und al- 
les Ehriftenvolfes gereiche, Wir haben mit Wahrheit vernom- 
men, daß Du, fo wie an mweltlicher Macht, wunderfamer Weife 
an geiftiger Kraftzugenommen habeft. Siehe, geliebteiter Sohn! 
Unfere Seele iſt fo an die Deine gekettet, Unfer Herz fo dem 
Deinen vereint, daß Wir, ein Herz und eine Seele, in al 
lem gleichen Sinn und gleichen Willen haben; woraus fo viel 
Heilfames fich ergeben wird, als feine Feder zu befchreiben, 
fein Mund auszufprechen , Fein Verſtand zu erfinnen vermag. 
Iſt ja Uns Beiden die oberſte Lenkung der Welt anvertraut 1%). 
Sind wir einftimmig und einträchtig zum Buten, dann mag 
des Propheren Wort gelten: Sonne und Mond werden richtig, 
was frumm ift wird gerade, was höcericht eben werden! Denn, 
it Gott mit Uns, fo mag nichtd wider Uns feyn !)! Führen 


B. XIII. 1209, Deutfchland. Päpftliche Schreiben. 


tung feyn ſollten, liegt in diesem Aus 


8) Matth. Par. fagt zwar p. 158: ev 
habe non modicam pecuniam erhalten, 
aber Sohanns Schreiben ftellt wenigfiens 
da3 Maaß in Zweifel. 

9) Rym. Act. & foed. I, 49; das 
Schreiben ift von 24. März. 

10) Nicht Hochmuth, fondern Erkennt; 
niß defien, was Papſtthum und Kairers 
thum, vereint, in ihrer höchſten Bedeus 


ſpruch. 

11) Buchſtäblich wahr, und wo es 
von geiſtlicher und weltlicher Macht bey 
friedlicher Eintracht und wechſelſeitiger 
unterſtützung in reinem Sinne angewen— 
det würde, Gewährleiſtung aller menſch⸗ 
lichen Wohlfahrt. 
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Wir ja zwey Schwerte, wie zu dem Herrn die Apoftel fagtenz 
hier find zwey Schwerter, und er erwiedertes ed ift genug. Denn 
päpitliches Anfehen und Fünigliche Gewalt 12), welche in ihrer 
Fülle Uns Beiden inne wohnen und durch jene Schwerter an- 
gedeutet werden, reichen bin, das Amt fegensreich zu verwals- 
ten, wenn jeder Theil den andern Fräftig unterflüßt, Aber es 
bedarfs auch, daß Einer der Hülfe des Andern fich getröfte , 
wenn der Zuftand der Welt, die durch die Webermacht der 
Bosheit beinahe umgekehrt worden iſt, feitgeitellt 13), das La— 
fer unterdrückt werden, die Tugend fich wieder erheben foll, 
Bemeinfchaftlich müſſen Wir wachen, daß fein böfer Feind Un- 
fraut zwifchen Uns ſäen, Zwilt bervorbringen oder Argwohn 
erregen könne 19). Hiezu ſtehen Viele bereit; Alle, welche 
ungeftraft Böſes üben, im trüben Wafer fiichen möchten; Teihe 
ihnen Dein Ohr nicht. Denn fo oft zwifchen Kaiferthum und 
Prieſterthum Zwietracht entitand, hegte jedes die Böſen, und 
diefe brachten grofen Schaden dem Zeitlichen, Gefahr den 
Seelen, Nachteil beiden, Da nun aber Friede und Eintracht 
beide einigt, wollen Wir, um allen Stoff des Haders für die 
Zufunft zu verbannen , dasjenige von Dir verlangen, was Du 
ohne Schwierigkeit gewähren kannſt; in Hoffnung, Du werdeft 
Dich ins Fünftige noch zu Mehrerem bereit erzeigen. Wir wer- 
den nichts begehren, deſſen Bewilligung Deiner Ehre Gefahr 
bringen fünnte, die Wir ſammt Deiner Wohlfahrt im Auge 
haben. Hiezu, und um Deine durch Boten Uns eröffneten Bit- 
ten, nebft Anderem , was Du etwa noch perfönlich wünfchen 
möchtet, Dir zu gewähren, haben Wir den Cardinal Hugolino 
von Oſtia und den Cardinal Leo vom heil. Kreuz an Dich ge- 
fender. Nimm fie auf, wie Unfere eigene Perſon; achte auf 
ihre Räthe und fee volles Vertrauen in ihren guten Willen, 
Koch bitten Wir Dich , dab Du das Prieſterthum und die 
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12) Sein und richtig iſt dev Unter— 
vchied; jene — auctoritas, auf unſicht⸗ 
baver, über die Welt erhabener Grunds 
lage ruhend; dieſe — potestas , Befi 
alter Mitrel, welche ivdiihe Macht nur 
immer verleiben Fann! Schärfer ald mit 
diejen beiden Worten Eonnte wohl die 
Verſchiedenheit der Principien zwiſchen 
päpftlichen und Faiferlichem Anjehen nicht 
bezeichnet werden. Da waltet Materin: 
lismus, wo potestas ohne auctoritas 
durchkommen su Fünnen wähnt, ja fogar 


jene diere im ihrem Taumel zu vertilgen 
firebt. Man fehe Frankreich feit 1330, 
die Schweiz feit 1831! 

13) Restauretur! Much eine Neftaus 
ration unferev Zeit fonnte nur aus dent 
kräftigſten Zuſammenwirken der Kirche 
und der Negenten angebahnt werden; kein 
einfeitiger Berfuch wird zum Ziele führen. 

14) Hatte Innocenz fchon Ahnungen 
der Zufunftz Spuren von Dtto’s Wans 
kelmuth? 
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Kirche ehreft, erhalteft und vertheidigeft, und in allem als from- 
mer Fürft Dich erzeigeft 190* 

Zugleich fchrieb Innocenz an alle Brälaten Deutfchlands, 
„von Gottes Gnade in Zerfiörung alled Haders und Zurücdfüh- 
rung des Friedens. Eine traurige Zeit habe gewaltet, Deutfch- 
land gegen fich felbft gewüther, ein Schwindelgeift das Volk 
ergriffen, der Bruder des Bruders nicht gefchont, Das heilige 
Sand habe in Trauer gefchmachtet, daß ihm Troſt und Hülfe 
entftanden; daß während feiner äuferften Bedrängnig Mühe 
und Aufwand, die es hätten retten Fünnen, zu bäuslichem Ver— 
derben mißbraucht worden feyen. Damit nun nicht in Gorg- 
Fofigfeit die Faum verharfchte Wunde wieder aufbreche, fende 
er feine Legaten, daß fie als Eluge Aerzte gegen den Schaden 
die erforderlichen Mittel anwenderen und den hergeftellten Frie- 
den befeftigten. Darum fie diefelben ehrenvoll empfangen , ih— 
ren Räthen und Befehlen Folge leiſten follten 5; gegen Wider, 
fpänftige werde er Mittel anzumenden wiffen?!). Dem Erz 
bifchof von Magdeburg empfahl er inöbefondere, den Cardinälen 
mit Rath und Hülfe fräftig an die Hand zu gehen !N, 

Das Wichtigite war die Bermählung des Kaifers mit Bea— 
trier, um durch Bereinigung der Bartheyen die Krone zu 
fichern, fodann der Zug nach Rom, um wiefelbe zu feſtigen. 
An beidem mußte dem geiitlichen Haupte des groſſen Chriften- 
reiches nicht minder gelegen feyn als dem Weltlichen In 
Bezug auf das erfie äufferte Innocenz von Lateran aus Otto'n 
die Beforgnig abermaliger Spaltung im Reich; darum möchte 
er die Bollziehung feiner Ehe, wenn er diefelbe zweddienlich 
finde, nicht verfchieben. Die abgeordneten Cardinäle Fönnten , 
fofern fie die Verbindung für des Reichs Friede nothwendig 
und nüßlich erachteten, die nöthigen Difpenfationen ertbeilen 13), 
Auch bievon gab Innocenz dem Erzbifchof von Magdeburg 
Kunde, den Eardinälen felbit aber eine befondere Bollmacht 19), 
Ihnen war auch die Unterfuchung übertragen: ob der Bifchof 
von Bamberg Mitfchuldiger von Herzog Bhilipps Ermordung 
ſeye. Würde ein gültiger Kläger gegen ihn auftreten und die 
Anfchuldigung erweiſen können, fo follten fie ihn unwiderruf- 
lich 2%, doch ohne Beeinträchtigung feiner Kirche, geiftlichen 


15) Registr. 179. 19) Registr. 181. 182. 
16) Registr. 180. 20) Sublato cuiuslibet contradicti- 


47) Registr. 184. onis et appellationis obstaculo, 
18) Registr. 178, 
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Amtes und Würde entfeken; wäre dieß nicht, fo müſſe er fich 
nach canoniſcher VBorfchrift reinigen 21). Aber der Bifchof hatte 
fich fchon nach Ungarn geflüchtet. Dem König, feinem Schwa- 
ger, wurde von jener Verfügung Bericht gegeben, dem Bi- 
ſchof die Wahl einer Unterfuchung vor dem apoftolifchen Stuhl 
ſelbſt freigeſtellt 22). 

Ehe die päpſtlichen Schreiben in Deutſchland eingetroffen 
ſeyn konnten, ließ Otto an Innocenz Beſorgniſſe gelangen 
über feindſelige Abſichten König Friedrichs von Sicilien. „Nur 
allzubeſtimmt habe er vernommen, daß dieſer allem aufbiete, 
um des Reichs Friede zu ſtören. Er bitte den Papſt dringend, 
dem königlichen Knaben hiezu weder Rath noch Hülfe zu ge— 
währen. Habe er bis dahin geholfen, ſo werde er ſich ſeiner 
auch ferner annehmen; fo wie auch er, alle Befehle und Wün- 
[che des Papſts fortan wie bisher zu erfüllen, fich wolle ange - 
jenen ſeyn laſſen 23)“. Ungeſäumt fuchte Innocenz ihn zu ber 
ruhigen. „Da der König von Gicilien nach väterlicher und 
mütterlicher Berfügung unter apoftolifcher VBormundfchaft ftes 
be 24), auch fein Reich von der Kirche zu Lehen trage, müffe 
er dem Bapft, wie ein Vaſall feinem Herrn, zu Treue pflichtig 
feyn. In allem, was fein Neich betreffe, fünne er ihm Hülfe 
und Rath nicht entziehen; feye er ja nach des heil. Apoſtels 
Ausfpruch Aller Schuldner in der Gerechtigfeit. Sollte aber 
Friedrich wirklich etwas genen ihn vorhaben, fo könne Dtto 
darauf zählen, daß er einzig feiner fich annehmen werde, in 
feiter Hoffnung dankbarer Anerkennung deffen, was die Kirche 
für ihn gerhan habe. Er folle nur nie an feinem Wohlwollen 
zweifeln, einzig nach Gottes Gebot feine Macht üben und rei. 
nes Herzens auf den Wegen des Heild und des Friedens wan- 
dein 25).“ 

Acht Tage vor Oftern 29 ließ Otto zu Speyer über fein 
Verhältniß zu der Kirche eine Acte ausfertigen, worin er „in 
Erfenntniß der Gnade, die ihm Gott verliehen, des Beiſtandes, 
weichen der Bapıt ihm habe angedeiben laſſen, diefem, feinen 
Nachfolgern und der römifchen Kirche Folgfamfeit, Unterwer— 
fung und Ehrerbierung verheißt ; der Einmifchung in die Brä- 
Intenwahlen, als eines Mißbrauches, fich begibt; Appellationen 


21) Registr. 184. 24) Seßt fand er nicht mehr unter 
% derſelben. 
Ep. 
Br * — 25) Registr. 188. 
23) Registr. 187, 26) XI Kal. Apr. 
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an den apoftolifchen Stuhl ohn’ alles Hinderniß geſtattet; die 
Anfprüche an die Berlafenfchaft verftorbener Bifchöfe oder an 
die Einkünfte unbefester Kirchen aufgiebt; Hülfe zu Bertil- 
gung der Keber, und der römifchen Kirche den ruhigen Beſitz 
aller Länder, die fie von frühern Kaifern erworben, und Bei— 
ftand zu Wiedererlangung ded Entriffenen verheißt. Zu die- 
fem Erbgut gehöre alles Land von Radicofani bis Eeperano , 
die anconitanifche March, das Herzogthum Spoleto, die Län- 
der der Gräfin Marthilde, die Graffchaft Britanori, das Erar- 
chat von Ravenna, die Pentapolis, fammt andern umliegenden 
Sandfchaften, wie fie in vielen Briefen der Kaifer und Könige 
von Ludwigs Zeiten an vermerkt find, Die römifche Kirche 
folle fie mit allen Einfünften und Nechten zu ewigen Zeiten 
befisen. So Wir aber zum Empfang der Neichsfrone, oder 
um ded Beten der Kirche willen von dem apoftolifchen Stuhl 
gerufen worden , fol der Papſt in allen feinen Gebieten Für- 
forge treffen, daß Wir nebit Unferem Gefolge mit dem Noth- 
wendigen verfehen werden 2°). Damit dieß von Unfern Nach— 
folgern am Reich gegen die Nachfolger des Papſts fters und 
feft gehalten werde, haben Wir diefe Schrift mit Unſerem 
aoldenen Majeftätöfiegel verwahren laſſen 29.“ Zugleich fcheint 
Dtto feinen Eid eingefender zu haben. Dan fand in Rom 
alles beruhigend, löblich und gut 29). 

Die päpftlichen Legaten waren zu Anfang Juli's in Deutfch- 
land angefommen 3). Aus den Privilegien, Abläffen und an- 
dern Snadendewilligungen, welche fie den Städten brachten 31), 
follte Deutfchland des Papſts Wohlgefallen über der Rückkehr 
des Friedens erfennen. Wo es erforderlich war, halfen fie den 
Kirchen zum Necht 32), da manche derfelben bey dem langen 
Zwiefpalt groffe Noth gelitten harten. DBieles lag in Zer 
rüttung 5 mancherley Unordnung hatte fich unter der Beifllich- 
keit eingefchlichen,. Der tägliche Lobgefang dem Herrn war 


27) Recipiemus procurationem sive ver vollgültige Beweis lag, daß die Bi: 
fodrum. — Der Gebrauch, daß der Kai⸗ ſchöfe ihr Amt von dem Papft hätten. 
fer auch auf päpſtlichem Gebiete freige, 28) Registr. 190. 
halten wurde, beweist, dab man auc 29) Formula juramenti est pulchra ; 
dieſes zum weltlichen Reich zählte, der Catal. Chartar. Archiv. S. R. E., in 
Papſt dafielbe nur aus Eaiferlicher Abtve, Murat. Antiqg. T. VI. 


tung beſaß; jo wie anderfeits in dem Ge 30) Id. Jun. waren fie in Rotenburg ; 
brauch, daß die Bifchöfe jedes Landes Urk. in Würdtwein N. subs. dipl. X, 255. 
dem Papft oder jeinen Legaten dag Nem— 31) Mutius de reb. Germ. 


liche zu leiſten hatten, für. jene Zeiten 32) Godofr. Monach. 
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manches Orts verſtummt d; das Kriegsgetümmel hatte feinen 
Dienſt geſchmälert und hie und da der Heerdienft verfchluns 
gen, was den geiftlichen Kämpfern gebührte 39). Pfarrer und 
Decane verheimlichten gegenfeitig an Synoden ihre Unfugen; 
die Kriegsmänner trieben ungefcheut Ehebruch , Blutſchande 
und andere Lafter und fagten laut: die Praffengerichte gien- 
gen fie nichts an. Bey Vielen hatte fich Geringfchäung der 
Sacramente eingefchlichen 5). Manche Domherren , welche zu- 
gleich Brarreven befallen, wollten diefelben nicht beziehen , fon- 
dern überlieffen fie an Vicarien, die weder unter dem Archie 
diacon noch unter dem Decan ftehen, durch Feinen fich zurecht- 
weiten Laffen wollten. Weffen die Würde, war ſtets des Papſts 
Meinung, deffen feye auch die Bürde 36), 

Dtto war feit Anfang des Jahres im Neich umhergezo— 
gen, hatte in mehrern Städten Fürftenverfammlungen gehal 
ten, um die Grofen enger an fich fnüpfen , fie an feine Herr» 
fchaft zu gewöhnen und Einiges für die Gegenwart Nothwen— 
dige anzuordnen, anderes für die Zufunft zu verabreden. Auf 
einem Tage zu Augsburg im Januar 3%) erwies er fih, wie 
ed dem Oberhaupt des Neichs zuitand, ald Schirmherr der 
Kirche und ald oberfter Duell des Rechts; jenes ‚ indem er 
Fürforge traf, daß die Kirchen an Land tund Leuten nicht ver— 
armten; diefed, indem er mehrere Rechtsfragen entfchied 37. 
Beides that aber auch noth, weil die Barone während. der 
Faiferlofen Zeit gegen Klöfter und Kirchen nach Willfür gehan- 
delt, deren Güter an fich geriffen, als ihre Herren fich aufge 
worfen hatten. Vieles milderte die Verwendung der Biſchöfe; 
wie z. B. auf dem folgenden Reichstag zu Nürnberg, wo die 
Berhälmiffe der Herren von Krenfingen als Schirmheren von 
Rheinau feitgefeßt wurden 3). Diefem Reichstag zu Nürnberg 
folgte wieder einer in der Faftenzeit zu Hagenau. Hier wollte 
Otto fich mit den Fürften wegen der Romfahrt befprechen und 
eröfnete ihnen zugleich das fefte Vorhaben feiner Vermählung 3%) 
mit Beatrig, 
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33) 8. XII, not. 173, 

34) Hostilibus impendebatur excubiis, 
quod spiritualibus vigiliis debebatur; 
Registr. 180. 

35) Ep. XII, 24. 

36) Ep. XI, 25. Was hier nur fpes 
ciell von der Didcefe Regensburg, an 
deren Biſchof dieſe Schreiben gerichtet 
find, gejagt wird, dürfte ſich auch in 


andern Sprengeln unter andern Sormen 
umd in verfchiedenem Maaß gezeigt ha— 
ben. 

365) Urk. Scheid Or. guelf. III, 790. 

37) Scheid Or. guelf. I, 295. 

38) Die Urk. V. Id. Sebr. führt an: 
Zapf Monum. p. 374. 

39) Otto de S. Blas, ce. 51. 


Ar 
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Das Frühiahr brachte er, um fich zu dem Zuge nach Fta- 
lien zu bereiten, in feinen väterlichen Befiksungen zu. In 
diefer Zeit verberrlichten Gefandte aus Ungarn, Polen und 
Mähren eine Zufammenkunft von Fürften, die er in dem nabe- 
gelegenen Altenburg hielt, in deflen Umgebung weithin Eaifer- 
liche Güter fich eritreckten 4), Noch wollte er das Pfingfifeft 
in einem auserwäbhlten Kreife geiftlicher und weltlicher Fürften 
feyern; in Freuden, von Eöniglicher Tafel reichlich bedient, 
faffen fie beifammen 41), Unter ihnen der Erzbifchof von Mag- 
deburg, welchem, fammt feinen untergeordneten Bifchöfen, Otto 
in erneuter Dankbarkeit die üblichen Gefchenfe an den neuge- 
wählten Kaifer erließ. Nach dem Feſte gieng der König nach 
Goslar, dann nach Walfenried, wo er zum Beweis feiner chrift- 
lichen Gefinnung ſich von 52 Eiftereienferäbten in die Gemein- 
fchaft ihres Ordens aufnehmen ließ und durch Zuficherungen 
und Schenfungen an das Klofter in freundlicher Erfenntlich- 
feit den groffen Werth bewies, den er in diefe Aufnahme 
feste 9), 

Ein glängenderer Tag, als alle bisherigen, vereinte am En- 
de Dray’s 42) die päpftlichen Abgeordneten, fat alle Prälaten 
Deutfchlands, den König von Böhmen, die meilten Herzoge 
und Fürften des Reichs I) in Würzburg. Otto feste fich im 
föniglichen Ballaft auf den Thron, ihm zur Geite die Cardi- 
näle, im Kreife umber die Fürften. Der Cardinal-Bifchof 
von Oſtia eröfnete in einer Tateinifchen Anrede 4) als Urfache 
der Zufammenfunft Otto's Vermählung mit des erlauchten 
Fürſten, Bhilipps, Tochter. Hierauf erbat fich der König die 
Aufmerkſamkeit ſämmtlicher Anmefenden und eröfnete ihnen: 
wie ihm unter den edelften Frauen des Neichs die Wahl offen 
ftünde; da es fich aber jest darum handle, daß er Philipps, 
Herzogs von Schwaben Tochter, ehelichen folle, verlange er 
ihren Rath, ob er folches ohne Schaden feiner Geele thun 


40) VI Non. Maii; Scheid Or. guelf. thum, dieſen Reichötag nad Braunſchweig 


II, 784. zu verlegen. 
41) Arn. Lub. VII, 18. 19. 44) Der Biihof von Würzburg vers 
42) Chron. Walkenried. p. 74 sq. deutichte fie; Otto de S. Blas. c. 5l. 


425) Prid. Kal. Jun., Urk. Mon. Boic. Demnächſt müßten nicht alle Fürfien 
V, 363. urf. v. 2, Sun., Würdtwein Latein verftanden haben. Der Graf von 


N. S. dipl. X, 2%. Arundel, welchen Heinricd) II von Eng 
43) Einen hof aller eren rick, land mit einer grofen Geſandtſchaft nadı 
Dar men keine der Forstenmiste, Rom jchirkte, verftund auch nicht genug— 

De me an deme ricke wiste. ſam lateiniſch; Engl. Biogr. VI, 594 


Chron. rhythm.; nur begeht es den Str; mot. 
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möge, denn lieber wolle er in Ewigkeit nicht freyen, ald Scha— 
den nehmen an feiner Seele; diefe, nicht des Mädchens Adel, 
Reichthum und Beſitzungen follten fie ind Auge faffen. Die 
Fürften traten bey Geite, um fich zu befprechen ; damit fie 
ed ungehindert thun möchten, hieß Otto feinen Bruder, den 
Pfalzgrafen, bleiben 9. Bey der Berathung machte der Eifter- 
eienferabt von Morimond, der mit allen jenen 52 Aebten aus dem 
Kloſter Walfenried dem König gefolgt war, die Bedingnif, 
daß diefer ald Sühne einer nicht erlaubten Handlung in der 
vorgefchlagenen Bermählung 49 der Klöfter und Kirchen Schüz- 
zer werde , Wirtwen und Waifen zu Necht verhelfe, auf feinen 
eigenen Güter ein ID Gotteshaus Ciftereienferordens ſtifte, 
endlich angelobe, dem beiligen Lande in Perſon zu Hülfe zu 
fommen, 

Die Fürsten traten wieder vor den König. Herzog Leopold 
von Deiterreich, ein beredter Mann, führte dad Wort: „Es feye 
der Cardinäle, Prälaten, Fürften und aller Geſetzeskundigen 49 
Meinung, daß es dem Reich zu Friede und Wohlfahrt gedeihen 
werde, wenn er fich der Herzogstochter vermähle; den Bedin- 
gungen des Abts fügte er bey: zu der Stiftung würden auch 
die Gaben der Fürften nicht fehlen. Sobald der König das 
Jawort gegeben, führten die Herzoge von Deiterreich und Bay- 
ern das liebliche 4%) Mädchen 50 hinein und fragten auch die 
ſes um feine Einftimmung. Erröthend gab ed die Zufage, 
Nun stieg Dtto vom Thron, verneigte fich, 309 einen Ring 
vom Finger und verlobte fich Angefichtd aller Fürſten. Nach- 
dem er die Braut gefüßt, hieß er fie zwifchen den Cardinälen, 
dem Thron gegenüber, fich feßen, und ald auch die Fürften fich 
niedergelaffen, rief er: „das it Eure Königin, ehret fie ald 
„solche!“ Eine flattliche Gefandtichaft mußte die Braut und 
deren Schwefter nach Braunfchweig geleiten; Otto felbit blieb 
in Franken, um noch einige Neichsgefchäfte zu ordnen und dann 
zu feiner Krönungsreife fich zu rüften 51), 


45) Welche 2esart bey Arn. Zub. VII, 
19, die vichtige ſeye: cedas oder sedeas, 
der Ginn bleibt der gleiche. 

46) Delictum hoc connuhium contra 
consuetndinem ecclesiw quamvis dispen- 
satorie committendum — imposuit — 
regi hoc injungens poenitentia; Otto 
de S. Blas. 

47T) Duas congregationes monachorum 
prclaras, jagt Arn, Lub. VIL, 19, 

45) Literatorum, 


49) Dat was eyn maget miniglich; 
Chron. rhythm. 

50) Puella jam nubilis. 

51) Wir Haben verfucht „ die in einzel 
nen Nebenumftänden etwas abweichende 
Erzählung Arnolds von Lübeck (VI, 
19.) und Otto's von St. Blaſien 
(e. 51.) auf dieſe Weire zu vereinigen, 
nicht ohne innere Spuren der Wahrſchein— 
lichkeit unferer Bermuthung. 
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Voll der ſchönſten Hoffnung, Gottes Gnade werde ihm 
binfort gewähren, in Friede und Ruhe dem Reich vorzujtehen 52), 
zog er nach Speyer >), um nach Peter und Paulsfeſt nochmals 
in Augsburg mit den Zürften zufammenzufommen. Hier fprach 
er von feinem Vorhaben : wie er in Verherrlichung des deut- 
ſchen Namens mit glängendem Gefolge über die Alpen zu geben 
mwünfche. Da erboten fich zu feinem Geleite die Erzbifchöfe Die- 
trich von Cöln 54), Johann von Trier 5), Albert von Magde- 
burg, zwölf Bifchöfe, viele Aebte. Bon weltlichen Groſſen 
waren bereit die Herzoge von Deiterreich » Bayern, Lothrin— 
gen, Cärnthen, Zähringen , viele Markgrafen; unter den Gra- 
fen-treten hervor die Brüder Ludwig und Hartmann von Wür- 
temberg , ald beinahe die erften gefchichtlich richtigen Namen 
dieſes Hanfes >%). Der Lehenöherr bot feine Dienfimannen zum 
Geleite des Kaifers auf 57). Bey fünfzehnhundert Ritter follen 
fich nachmals eingefunden haben 59), viele Bürger von Braun- 
fchweig mitgezogen feyn 39) 5; felbft von anerbotenem Begleite aus 
Dänemark wird gefprochen 6). Es folgten auch die Faiferli- 
chen Hofrichter 94); wie denn die Kaifer nie nach Stalien 30- 
sen, ohne von Nechtsgelehrten fich begleiten zu laſſen 2). Bon 
Sängern lockte der Glanz erwarterer Feitlichfeiten Wolframn 
von Eichilbach, einer der Gefeyerteſten dieſer Tage ®). Auf 
St. Jakobstag follten alle zum Aufbruch bereit feyn %), 

Die Geldmittel zu dem Zuge fuchte Otto durch Anleihen 
von den Fürften zu erhalten, wofür er ihnen Neichslande ver- 
pfändere ©) 5 durch Beiträge derjenigen Neichöglieder, welche 


52) Ut ipse Deus dies nostros regen- 
do Rom. Imp. sub tranquillitate sus 
pacis ordinet et disponat de cuius etiam 
ineffabili misericordia pr&sumimus; in 
der zunächſt anzuführenden Urkunde. 

53) Urk. Prid. Kal. Jul., in Günther 
Cod. rhen. mosell. II, 15. 

54) Magn. Chron. Belg. p. 238. Cr 
war aus dem gräflihen Haufe Heinsberg. 

55) Brower Ann. II, 108. 

56) Ueber fie f. Z. J. Uhland diss. de 
Hartmanno ac Ludovico Il fratrib., Tu- 
bing. 1773. Vergl. Meuſel Hift. Unter 
ſuch. Thl. J. GSpittler Seh. Wir 
temb. ©. 8. 

57) Als Beitpiel: Urk. des Bf} von 
Trient, worin ev diejenigen bezeichnet , 
welche den Kaifer Heinvih auf feinent 


Römerzug begleiten follten; Hormayr 
Geſch. v. Zyrot. II, 149. 

58) Magn. Chron, Belg. p. 239. 

59) Chron. Brunsw. picturat., in 
Leibn. SS. III, 357. 

60) Meurs. Hist. Dan. p- B3. 

61) Zeugen unter einer Urkunde z 
Chron. Walkenried. p. 78. 

62) Raumer Hohenftaufen II, 88. 

63) Stellen darüber aus Herzog von 
Dranfe und Titurel hat Uhland, Wal—⸗ 
ther v. d. Vogelw., gefammelt, 

64) Chron. rhythm. 

65) Saalfeld an die Grafen Heinrich 
und Günther von Schwarzburg für 1000 
Mark Silber (im Jahr 1212 verwandelte 
er die Pfandſchaft in ein Reichslehen); 
5. 4. v. Schultes Sachſen⸗Cob.Saal⸗ 
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zurückblieben 69). Seinem Bruder gab er den Auftrag, neuer 
dings die Herausgabe des Weberreites feined Antheils an der 
Verlaſſenſchaft König Nichardd von England zu betreiben , 
wofür fchon feit Fahren ber auch der Papit fich verwendet 
hatte ©), Diefem Bruder empfahl er trene Sorge um die 
Braut HD und ernannte ihn zum Neichöverwefer in den 
Sandichaften dieſſeits 9), den Herzog Heinrich von Brabant 
zu feinem Statthalter jenfeits der Mofel 70); den Grafen Ru— 
dolph von Habeburg , Landarafen im Elſaß 7%, des nachma- 
ligen Kaifer Rudolphs Großvater, beftellte er zum Landpfleger 
in Oberdeutfchland mit Vollmacht über Rechte und Einkünf— 
tet), mir dem Befehl an den geſammten Adel, ihm zu ge— 
horchen, und übertrug ihm die Neichsvogtey über die Wald⸗ 
ſtätte im Hochgebirge 7), 

Es war alte Sitte, daß die deutfchen Könige, bevor fie 
nach Italien famen, fundige Männer aus ihrer nächften Um— 
gebung voraus fenderen, um die Städte zu durchwandern, die 
faiferlichen Rechte in Anfpruch zu nehmen und das Erforder- 
liche zu des Kaifers und feines Gefolges Bedürfnig zu berei- 
ten 73); der VBornehmfte unter ihnen galt als des Königs Gtell- 
vertreter. Hiezu hatte Dtto den Patriarchen Wolfger von 
Aquileja erfehen 4, Er follte die Nechte des Neichd zu Han- 
den nehmen 5), den Zuitand des Landes, die Stimmung der 
Städte unterfuchen. 

Liebe zu Unabhängigkeit, Kriegsluſt, Partheyung, Kampf 
im Innern, Fehden gegen Auffen, Spaltung der Bürger, An- 
mafung grofer Befchlechter wogten in Oberitalien feltfam 
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Ambo Vos zquivoci, 


feld. Landesgeſch. — Demnächſt müßte 
es der Kirche von Cöln, welcher es Otto 
ſchon im Jahr 1198 (B. II. ©. 160) 
geſchenkt und Philipp von Schwaben 1204 
(B. VIII, &.590) zugeſichert hatte, wies 
der entriſſen worden ſeyn. 

66) Czteri, qui remanserunt, thesauris 
innumeris in ipsa profectione regi sub- 
servierunt; Arn. Lub. VIl, 20. 

67) Ep. X1, 223. 

68) Sine jungen brut, datjungfrawelin 

Unde ör süster, de beval deKoning 

Sinen broder boven alle ding, 

Unde sinen truwen mannen, 
Chron. rhythm. 

69) Excerpta ex hist. Cxs. Heisterb, 
I, 31, in Leibnitz SS. 

70) Salve Henrici ! 


Ad hæc boni amici, 

Nec non et socii, 

Salvete mihi! 
Aus einem Gedichte auf des Palzararen 
Heinrihs Ankunft auf dieren Reichstag , 
in Eccard Veterum monumentorum qua- 
ternio, Nro. Ill. Fol. Lips. 1720. 

706) Urk. bey Guillimann Habsb. L,. 
VI, act. ap. Lucernam a. MCCX. 

71) Guillim. L. VI, p. 296. 

72) Tſchudi Chron, 1, 107. 

73) Petz Thesaurus V, II, 61. 

74) Wie Friedrich IL, als er im Jahr 
12241 zur Krönung nah Rom zog, den 
Reichscanzlar, Biſchof Conrad von Speyer; 
Urk. Scheid L. VI, Cod. prob. 159. 

75) Registr. 186. 
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durch einander. Zelt Tagen Nachbarftädte gegenfeitig zu Fel— 
de, dann einigte fie feindliche Gefinnung gegen irgend eine 
dritte; in der einen entzweiten fich die Bürger über der Wahl 
eined Podeſta, welchen fie insgemein, um grofe Gewalt 
nicht einem Einheimifchen anzuvertrauen, bald aus den erften 
Geſchäftsmännern umliegender Städte, bald aus mächtigen 
Herren wählten; in der andern firebte etwa ein Gefchlecht, 
welches fchon lange Einfluß geübt, folchen zu erweitern, den- 
felben für alle Zukunft zu feitigen. Schon von Otto III Zei- 
ten am fuchten Kaifer und Papſt in Ober- und Mittel, Ftalien 
Einfluß, jeder auf Koften des andern zu gewinnen. Durch 
Begünftigung der Freiheit hofften diefe in der Liebe der Völ— 
fer ein Bollwerk gegen jene zu errichten und die Könige klag— 
ten, der apoftolifche Stuhl dehne feine Gewalt über Gebühr 
aus. Daher Spannung, Zerwürfniß, bisweilen Kampf zwifchen 
beiden; Theilnahme an folchem bey Groffen, Adel und Bür- 
gern je nach Neigung, gehofftem Gewinn, Vorliebe oder Haß, 
Die der Urfprung jener Partheyung, welche die Gefchichte 
mit den Namen der Buelfen und Gibellinen bezeichnet. Ueber 
diefe ift viel gefchrieben worden 9. Aber, wie bey allem, 
was allmählig ins Leben reift, Taffen fich fein Zeitpunft, fein 
Drt, Feine Perfonen angeben, wann, wo, durch wen jene 
Partheyen zuerft fich gebildet hätten. Daß Weiblingen, Kaifer 
Conrads I Geburtsort und Welf, der Name, von dem fich nach 
einem Stammvater das Gefchlecht nannte 7), welches den 
Nachkommen von jenem lange das Gegengewicht hielt, den 
Bartheyen die Wortbezeichnung , die gröffere Neigung für Fai- 
ferlichen oder päpftlichen Einfluß in Italien anfangs wenig- 
ftens 73) die Richtung lieh, fteht aber auffer allem Zweifel, 
Mögen diefelben in erfterem Sinne in Deutfchland früher be 
kannt gewefen feyn 7%, fo dürften fie in dem andern zu derje- 
nigen Zeit durch Italien fich verbreitet haben, da Friedrich I 
und Alexander III Beftrebungen, als alles beherrfchende Er. 
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76) Muratori hat eine eigene Abs 
handlung: de origine et progressu in 
Italia Gibelline et Guelphz factionum; 
Antig. T. IV, diss, LI, 

77) Otto Frising. II, 2. 

78) Denn wie bald hierauf Feine Rück 
fiht mehr genommen, die Benennung zum 
bloffen Partheinamen im Gegenfab gegen 
einander wurde, zeigt Raumer V, 257. 

79) Böttiger, Heinrich dev Löwe, 


not. 69, jagt, die Namen Xniblingen z 
Welfen feyen zum erftenmal ‚gehört wor: 
den im Sahr 1140 bey Belagerung des 
fetten Städthens Weinsberg (wer Eennt 
niht Bürgers Ballade: die Weiber von 
Weinsberg?) am Neckar. Es mag ſeyn; 
dann aber fiher nur als Waffenruf (vergl. 
Raumer I, 396), nicht als eigentlichen 
Partheyname. 
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fcheinung, die Gemüther anziehen oder abftoffen mußten 89, 
Wie in groffen Partheyungen irgend einer mächtig beweg— 
ten Zeit alles, was das Gefühl der GSelbftftändigfeit und den 
Willen, ſolche zu wahren, in fich trägt, zu einer Seite fich 
reiht, wo entweder für die Edleren die Wahrheit heller leuch— 
tet, oder für diejenigen , welche mehr durch niedrige Zwede 
geleitet werden, größerer Vortheil zu hoffen it, und nur der 
träge Bodenfaß der Gefellfchaft fich willenlos dahin und dort» 
bin fchaufeln läßt, fo fchied fich in diefen Zeiten alles immer 
mehr nach jenen beiden Namen. Nicht bloß von jedem Adeli- 
chen, auch von Manchem des Volkes, wußte man, welchem er 
angehöre 81); die Sefinnungen waren nicht unentfchieden 32), 
wie in unferen Tagen, in welchen gefchmeidiges Anfchlieffen 
an das," was je für den Augenblick das Webergewicht gewon- 
nen bat, für gleichbedeutend mit Klugheit gebalten wird, Das 
leßtere ift einer fpeeulativen Zeit, wie dad erftere einer han- 
deinden angemeffener. Doch waren oftmald nicht allein die 
Einwohner der Städte 33), bisweilen auch die Blieder eines und 
deffelben Sefchlechtes in diefe Bartheyung zerfallen 4), und wo 
fie bisher fich noch nicht gezeigt hatte, faßte fie in diefen Ta- 
gen Wurzel 35) und zog fich Fahrhunderte durch mit uller Glut 
der Leidenfchaft, felbft die Gemwohnpeiten des Aufern Lebens 
beberrfchend 35), bis ihre Kraft fich verzehrte und faum noch 


3. XIII. 1209. Die Guelfen und Gibellinen. 


80) Murat. Ant. IV, 607 , faat zwar: 
szculo tamen XII, quamquam in Italia 
forent, qui Friderico I Imp. studerenb 
ejusque filiis, et contra qui adversaren- 
tur, nondum tamen erupere Guelpho- 
rum et Gibellinorum infausta nomina. 
Factiones, inguam, invaluerunt szculo 
ipso XII, sed subsequenti dumtaxat 
invidiosas illas appellationes assumsisse 
videntur. — Er glaubt diefe Benennuns 
gen feinen aufgekommen, nachdem Otto 
von dem Papft in ven Bann gethan wor 
den jeye, was wir fchon darum bezwei— 
fein, weil Otto den Welfen angehörte und 
diefe die päpſthiche Parthey beseich, 
neten. Noch weniger Eünnte jemand dem 
Chron. Astens., in Murat. SS. XI, over 
Saba Malaspina Hist., in Murat. SS: 
VII, 787, beipflihten, welche diefe Be: 
nennungen erſt nah Sriedrich IL Tod 
wollen aufkommen laſſen. 


81) Ricord. Malaspini Ist. fior. p. 105. 

82) Giov. Pillani V, 39, zählt im 
Jahr 1235 die florentiniſchen Geſchlechter 
der einen und der andern Parthey na— 
mentlich auf. 

83) Wie dieſe Parrheyung Slovenz ent 
zweite, f. Giov. Villani V, 38; erſt im 
Jahr 1248 wurde dort Sriede hergeftellt. 

84) Vesania nennt fie der Verf. der 
Vita Ricciardi Com. S. Bonifac., in 
Murat. SS. VII, 151 sg. — Ginsig 
deswegen erſchlug z. B. zu Verona kin 
Montechi feinen Oheim, einen Sum 
Bonifacio, 

85) 3. B. in Lucca; 
Ann. 

86) 3. B. an Gebäuden; die Gibel— 
linen brachten drei Senfter nebeneinander 
an, die Welfen bloß zwey. — Wie fie 
durch Farben und Wappen fidy fchieden? 
Raumer VI, 604, not, 


Ptol. Luccens. 
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bemerfbare Spuren im der Sitte entlegener Ortfchaften den 
— Beobachter auf ihre vormalige Gewalt ſchlieſſen laſ— 
en 37), 

Auf des Königs Anfuchen erinnerte Innocenz die Städte 
der Lombardey und Tusciend, welche vom Reich abbiengen , 
die Rechte deffelben eben fo unangetaiter zu laſſen, wie fie 
die ihrigen bewahrt mwiffen wollten. Mir diefem Vorſatz follten 
fie den Patriarchen von Aquileja aufnehmen; jeder Theil, dem 
der andere zu nahe trete, werde bey ihm Gehör finden 88), 
Zugleich gab Innocenz dem Parriarchen Weifung , die Länder 
und Güter der Gräfin Mathilde nach des Königs Befehl, und 
wie er daffelbe fchon früher 89) verheiffen habe, in des Papſts 
Namen zum DBefis der römifchen Kirche zurüczufordern ?%). — 
Wolfger war im Märzen in Mailand eingetroffen. Otto, 
der Zwilte diefer Stadt mit feinem Borfahren Friedrich einge- 
denf, hatte Abneigung beſorgt, und unter der Hand durch 
einen einfußreichen Bürger auf einen Bund antragen laffen 9"), 
Bey günftiger Erklärung der Einwohner brachte der Patriarch 
ein Schreiben „ welches die wohlwollendften Gefinnungen des 
Königs, fein unzweidentiges Vertrauen in die Anhänglichfeit 
der Stadt audfprach. Befonders wurde herausgehoben , daß 
diefelbe fo fchleunig, nachdem das Reich zur Ruhe zurückgekehrt 
ſeye, Boten und Sefchenfe an ihn gefender hätte. Allem, was 
fein Stellvertrerer und des Reichs Legat in Ftalien, der Pa— 
triarch ‚, mir ihnen verhandeln werde, gebe er feine Zuftimmung 
und erwarte, daß fie ihm mit Rath und That beiftehen wür— 
den; deſſen werde er ihnen jederzeit in Gnaden gedenken ”). 

Wolfger hatte den Bicegrafen von Caftro -Ayrardi, der 
mit andern Pilgern über Meer heimgefehrt war, aus unbe 
fannten Gründen 9) gefangen feßen lafen. Day erregte grof- 


B. XIII, 1209, Der Patriarch von Aquileja in Stalien. 


87) In Selettino, einem Städtchen 
in den Apeninnen, nahe an der Duelle 
des Anio, bemerfte Rennenkampf in 
der Kleidung der Srauenzimmer eine jehr 
grofre Berjchiedenheit (bey den Männern 
hatte fie ficy verloren), und man verficherte 
ihn, daß fich dieſe Verſchiedenheit ſelbſt 
auf die Form der Singerringe evitverfe 
umd die Gleichgefleideten nur unter fich 
Umgang hätten; diejenigen ‚welche ſchwarz 
und roth trügen (Buelfen), hielten fich für 
fvommer „ chriftliher und vornehmer, 
Und doc wußten diese Leute nicht eins 


mal mehr den Namen von Guelfen und 
Sibellinen; Rennenfampf Umrife aus 
m. Skizzenbuche I, 307. 

88) Hegistr. 185. 

89) In den Bertvag zu Neuß, Re- 
gistr. 77, B. V, ©. 391, und neufidhft 
wieder , oben ©. 162. 

90) Registr. 186. 

94) Calchi Hist. Patr., in Grev. 
Thes. T. 1. 

92) Corio Ist. di Mil. p. 77. 

93) Qua de causa nescimus; Inno— 
cenz an den Br. von Cremona; Ep. X11, 77, 
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ſes Aufſehen, Unwille; denn man hegte vielmehr Hoffnung , der 
König würde den Streitern im Morgenlande zu Hülfe eilen. Eine 
folche Handlung feined Bevollmächtigten Eonnte nur dazu dies 
nen , die Zuneigung für ihn zu fchwächen. Innocenz führte 
bierüber Klage bey Otto ſelbſt; „nicht als ob folcher Befehl 
von ihm ausgegangen wäre, fondern ald Schuld des Parriar- 
chen , der doch wohl hätte wiffen follen, daß Kreuzfahrer un. 
ter päpftlichem Schuß ftünden. Der König fenne ja aus feis 
nes Oheims, König Richards, Geſchick, wie verabfcheuungs- 
würdig eine folche Fahndung feye. Chriſtus werde dadurch 
beleidigt, der apoftolifche Stuhl gefchmäht, die Kirche geär- 
gert. Noch bringe ein folcher Frevel den meitern Nachtheil, 
daß darüber der Eifer erfalte. Er hoffe, der König werde 
durch fchleunigen Befehl zu Freilaſſung der Befangenen feinen 
Namen vor Mackel bewahren.“ Dem Patriarchen bewied er 
darauf, wie dergleichen Handlungen notbwendig des Ks 
nigs Miffallen erregen müßten; er hätte von ‚feiner Gottes. 
furcht folches nicht erwartet und geglaubt, ihn würde gröfferer 
Eifer für das heilige Land befeelen, Der Bifchof von Cremo— 
na, und andere Bifchöfe, in deren Sprengeln die Gefangenen 
etwa möchten verwahrt werden, follten ihre Hüter mahnen, die 
felben fammt allem dem Ihrigen, bey Vermeidung deu feyer 
lichſten Bannfluches , freisugeben 9%). 

Der Barriarch fcheint überhaupt gewaltthätig verfahren Zi 
feyn. Die Bürgerfchaft von Verona mußte die königlicht 
Gnade mit 1000 Mark erfaufen und das Schloß Barda, Hein- 
rich VI Geſchenk, wieder abtreten 9), Am Ende Mai’s nö— 
thigte er Bologna das Schloß Medieina, feinen Antheil an 
Argelati und an der Grafichaft Imola dem Kämmerer des 
Königs zu übergeben 99. Der Podeſta und die Bürgerfchaft 
von Florenz klagten: obwohl fie den Patriarchen ehrenvoll em- 
pfangen und fich bereit gezeigt hätten, ihm für den König zu 
buldigen , Heerfolge anzugeloben und alle Rechte der Reichs 
zu achten, auch bey Otto's Ankunft folches zu wiederholen , 
hätte ihm das nicht genügt. Er verlangte Herftellung aller 
Nechte des Reichs, und als folches gefcheben war, büßte er 
die Stadt um 10000 Marf und wollte nicht einmal Verzug 
geftatten bis zur Nückfehr ihrer Abgeordneten von dem Könige. 
Florenz wandte fih an den Papſt. „Immer, fiellte diefer Otto 


94) Ep. XII, 75 — 77. %) Sarti de clar. profess. Archigymn, 
95) Häberlin Neichögerch, IV, 707. Bonon. App. p. 66. 
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vor, hätte fih Florenz treu gegen ihn erzeigt; er folle dem 
Batriarchen befehlen, daß er fchonender verfahre, weil der 
Bogen, allzuftraff geſpannt, leicht berfie, Wären feine Briefe 
nicht geweſen, fo würde die Gefandtfchaft bey den Lombar- 
den und Tusciern wenig gefruchter haben. Der König wolle 
+ ‚die Stadt empfohlen und die Fürfprache wirkſam feyn laſ— 
en ’T),* 

Es mar Zeit, daß dieſer felbit Fam. Italien follte 
des Reichs Oberhaupt von einer Macht begleitet und mit einem 
Glanz umgeben fehben, wie feit langem nicht mehr’), Die 
Gardinäle, die Innocenz nach Deutfchland gefender hatıe, gien- 
gen voran. Vor Marien Himmelfahrtstage fand Otto zu Inns— 
brud, am Fuſſe der Alpen, Ueber diefe führte nach Brescia, 
wo er zwifchen der Stadt und dem verbannten Adel Friede 
ftiftete 9, der Weg, dann durch die Krümmungen des Etich- 
thals hinab nach Trient. In die Warte 100) an der Clauſe 
von Verona 191) Tegte er nach altem Recht eine Reichöbefakung 
und befreite die Montecchi, des Markgrafen Azzo Gefangene, 
aus deſſen Burg Eſte 102). Bey einem Schloß 19) in den 
Engpäffen des Etſchthales 1%) fchlug er ein Lager auf!®) und 
berief dahin einige Groſſe Italiens, um fie durch Gtiftung 
einer Sühne an feine Perfon zu fnüpfen. 

Markgraf Azzo von Efte, Salinguerra, aus dem Haufe 
Torelli, von Ferrara, und Eeccelino de Romanis wechfelten un- 
ter einander Freundichart und Eiferfucht, Friede und Fehde, 
ie nachdem es ihnen gelang , den oberiten Einfluß in verjchie- 
denen Städten durch eigene Macht oder gegenfeitige Unter— 
ftüßung zu erringen, oder einander von demfelben zu verdrän- 
gen. Unter ihnen war Azzo VI als Oberrichter des Reichs in 
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Estens. cum Eccel. de ‚Rom., in Leibn. 


97) Ep. XII, 78. 
SS. T. II & Murat. SS. T. VI. 


98) O. venit magno et inusitato exer- 
eitu; Chron. Foss. Nov., in Murat. SS. 
Cum magno apparatu Italiam intravit; 
Rich. de S. Germ. 

99) Malvecei Chron. Brix.; aber nicht 
am 15 May Fam er dort an. 

100) Quardam Castella; O. de S, 
Blas. ce. 52, jenes in Nro. 95 erwähnte, 

101) Veronensium clusa, Arn. Lub. 
VII, 20; jo modte die Gegend, nad 
O0. de S. Blas. Benennung dad Schloß 
heiten. 

102) Zagata Cron. di Veron. p. 22. 

103) Oresanigi; in Maurisil de dissid, 


Zu 
näherer Bezeichnung finden wir ung von 
alten unſern Gewäbrsmännern verlaffen. 

104) Ars Ossenici (gewiß mit obigem 
die gleiche) inter angusta elusarum sita ; 
Ricciardi Vita Com. S. Bonifacii, in 
Murat. SS, 

105) Zwey Urf. vom 47 und 18 Aug.; 
jene: in pratis Sancti Danielis, juxta 
lacum Garde inEpiscopatu Veron. ; dieje: 
in castris apud curtem Valeam, find 
verzeichnet in Böhmer Regesta, 
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der veronefifchen March der vornehmfte und hatte im vorigen 
Jahr durch päpſtliche Belehnung mit der anconitanifchen 
March 15°) einen grofen Zuwachs an Anfehen und Macht er- 
halten. Denn da es dem Papſt doch nicht gelingen wollte, 
jenen Sanditrich fich unmittelbar zu unterwerfen, zog er es 
der Meberlafung an die Gewalt des Kaiferd vor, ihn einem 
Fürftengefchlechte zu geben, welches treue Anhänglichfeit gegen 
die Kirche bewährte 10%), Zu gleicher Zeit erkannte Ferrara 
Azzo'n ald Herrn; die erfte Stadt Oberitaliend, welche ihre 
Rechte aufgab 1%), fo wie er der erite war, der über ſonſt 
freye Städte mit Zuftimmung der Bürger ftehende Gewalt ge— 
wann 1%), In Verona hatte er mit Hülfe der Mantuaner 
und anderer Städte und des jungen Brafen Richard von San— 
Bonifacio 109, die Macht der Monteechi gebrochen , ihre Güter 
verwültet , ihre Schlöffer Garda und Peschiera eingenommen , 
und fie ſelbſt ald Sefangene auf feine Burg Efte gebracht, 
Ferner war ed ihm noch im April in Berbindung mit dem 
Grafen gelungen, in Bicenza durch feine Anhänger den Po— 
deita vertreiben und in ftürmifcher Wahl fich an diefe Stelle 
wählen zu laſſen. So fanden nun auffer Ferrara auch Vicenza 
und Verona unter feinem Einflufe 11%), womit er noch dag 
Amt einer Podeſta zu Pavia 111) verband. 

Die Päpſte zählten Ferrara zu dem Erbe der Bräfin Ma- 
thilde, die Kaifer zu dem Reichölande, Um diefe Stadt von den 
Lombardenbunde zu trennen, erweiterte Heinrich VI ihr Gebiet 
und geftattete, daß fie zum Schuß für Krieg und Frieden, 
(Treue gegen ‚ion vorbehalten) in irgendwelche andere Verbin— 
dung treten dürfe 112). An der Spike der Faiferlichen Parthey 
fanden mit groffer Gewalt die Torelli 113), welche häufig, viel, 
leicht zu Bezeichnung Eriegerifchen Muthes, den Beinamen Salin- 


guerra 114) führten 5; begütert, 


1055) Welchen Titel ev von da an für 
fih und feine Nachkommen annahnı ; 
Rolandinus de factis in March, Trevis. 
1, 10, in Murat. SS. VIII, 178, 

106) Murat. Ant. Est. I, 381. 

107) Murat, Antich. Est. I. c. 39. 

108) Fu ilprimo, per quando io sap- 
pia, che acquistasse principato in citta 
Jibere per volere de cittadini; Murat. 
Annal. 

109) Tune pene imberbis, impigri, 
ingentisque spiritus adolecentis ; Fita, 
in Murat. SS. T. VIII. 

110) Maurisius |, c. 


reich 115), reicher ald die Marf- 


111) Murat. Antig. IV, 708. 

112) Urk. bey Würdtwein Nov, subs. 
dipl. X, 10; — unter den Unterfchrifren 
fieht Salinguerra presdyterinus (wohl 
io viel als senior.) 

113) Salinguerra capo di Ghibellini 
in Ferrara; Murat. Ant. Est. II, 3 ff. 


114) Ego Saliens in guerram. — An» 
fang einer Urf. defrelben, in Murat. Antich* 
Est. I, 359. 


115) Predives, locuples heißt ev in 
dem Chron, parv. Ferrar., in Murat. SS- 
VIII, 382, 
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grafen 119) 5 als Anhänger der Kaifer deren Gegner, Das 
jeige Haupt dieſes Gefchlechtö bewährte feinen Adel in Kiug- 
heit und Tapferkeit 117), Zur Feindfchaft gegen Azzo hatte er, 
auffer der entgegengefeßten Richtung politifcher Meinung, noch 
eine perfönliche Beranlaffung. Als nämlich Wilhelm von Mar- 
chefella, aus dem Haufe der Adelardi, der tapfere Befreyer 
Ancona’s 118), Haupt der päpftlichen PBarthey, bey feinem Tod 
eine einzige Tochter zurücließ, glaubte er in freundlicher Sorge 
für feine Vaterſtadt allen Innern Hader für immer zu dämpfen, 
wenn er Ddiefelbe dem jungen Galinguerra de Torelli, dem 
Führer feiner Gegner, verlobe. Nach Wilhelms Tod entriffen 
die Bornehmiten feiner Barthey das Mädchen dem Haufe der 
Torelli und vermählten e3 dem Markgrafen, und begründeten 
damit die Macht feines Haufes in Ferrara 119%), Die reichen 
Güter der Erbtochter waren den Webertritt zu einer andern 
Parthey wohl werth 120), Wie die Einwohner von Ferrara 
ihre Siadt dem Markgrafen unterworfen batten, daß er ihr 
alleiniger und beftändiger Herr 121) feye, vertrieb er die Torelli 
und ihre Anhänger, Gebt waren fie mit Hülfe der Bolognefer 
zurücgefehre und hatten die fo eben gegründete Oberherrfchaft 
gebrochen. 

Ein anderer Widerfacher des Markgrafen war Eecelino 
von Onario 122), der Mönch genannt, deffen Stammhaus nicht 
fern von dem feinigen lag 123). Eecelin der Stammelnde 9% 
wann in dem Kampf gegen Saladin durch Ausdauer, Muth 
und Kühnheit bey Friedrich I den Vorzug, zum Pannerherrn 
ded Heeres ernannt zu werden 12%. Auf jenen Sohn, Eccelin 
III, vererbte er nicht bloß feinen Reichthum und fein Anfehen , 
fondern mit allen Borzügen, die ihn fchmücten, auch die 
Anhänglichkeit an das Neichsoberhaupt, Die Frage, weſſen 
Einfluß zu Verona das Webergemwicht gewinnen folle, warf ihn 
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416) Marchionibus ibi (zu Serrara 
wenigſtens) non erant magni reditus, 

117) Vir prudens, nobilis ac bellico- 
sus; Mauris. ]. c. 

118) Buoncompagno de obsidione 
Anconz c. 11, in Murat. SS. T. VI. 

119) Qui prius in Ferraria nihil, quod 
suum esset, habebat; Art. de ver. I, 
dat. XVII, 383, aus einer varicanifchen 
Handſchrift. 

120) Murat. Antiq. IV. 707, aus den 
Chroniken und Geſchich tſchreibern. 


121) Dominus generalis ac perpetu- 
us; Mauris. 1. c., jagt aber: violenter de- 
tinet occupatam. 

122) Erſt später gab er fih den Zunar 
mende Romanis; Mauris. J. c. In einer 
Urk., bey. Zami Delic. erud. III, 214, 
unterichveibt ev: Ezzelinus de Trevisio. 

123) Malvecci Chron, Brix. fast: dieſe 
beiden wären die erlauchteften Geſchlech- 
ter der tarvifiniihen March geweien. 

124) Mauris. 1. c. Ant. Godi Chron., 
in Murat. SS. T. VIII. 
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mit dem Marfgrafen, obwohl er deſſen Eidam mar 125), in 
Feindfeligfeit, durch welche diefer auch in Vicenza gewaltig 
ward, Salinguerra's Unternehmen auf Ferrara hemmte die 
Foriſchritte des Markgrafen und der thätige Eccelin, inzwiſchen 
durch die Tarviſiner verſtärkt, rückte ihm nach bis nahe au 
Vicenza. Bey der Beſtürzung, in welche fein unerwartetes Er- 
fcheinen die Einwohner verfegte, hätte diefem nichts den Ein- 
zug am gleichen Tage verwehrt, Da kam Otto's Bote, der 
ihn unverzüglich zu dem Könige rich, 

Diefen verband mit dem Markgrafen von Efte Blutsfrennd- 
ſchaft, als des gleichen Stammes Sprößling 12%) , mit Galin- 
guerra deffen entfchiedene Richtung für die Grundfäße, die in 
der höchſten Bedeutung Faiferlicher Würde und Nechte die an- 
ziehende Kraft fanden. In ehrenvoller Aufnahme trat alsbald 
Otto's Zuneigung zu demfelben hervor 177), Er wies ihm das 
foftbarite Zelt im Lager an, und, wo er ritt oder fand, unter- 
hielt er fich vertraulich mit ihm. Auch der Markgraf Fam, 
nicht minder wohlwollend empfangen. Eines Tages in der 
Fürftenverfammlung erhob Eccelin in Gegenwart des Kai— 
ſers die Klage, es feye in Venedig feinem Leben nachgeitellt 
worden und er bezüchtige den Markgrafen als Anftifter. Sol— 
chem folgten noch andere Klagen, Schmähungen. Der Mark 
graf ermwiederte: Eecelin könne ihn finden, wo er wolle, jedoch 
auſſerhalb des königlichen Hofes. Otto legte Beiden Schweigen 
auf, Am folgenden Tage fam Öalinguerra mit einem Geleite 
von 100 Rittern. Dem Markgrafen zu Troß, damit er fähe, 


125) Agnes, Azzo VI Tochter, war im Wocenbette geftorben. 
126) Die Verwandtſchaft der beiden welfiihen Stämme mit einander und mit 
den Hohenſtaufen fteltt ſich nach Scheid Or. Guelf. ſo dar: 
Markgraf Azzo von Ligurien, 
— ———— —— — — 


Welf von Bayern, Fulco, Marfgraf von Efte. 
j | 
Heinvich d. Schwarze dv. Bayern. Obizzo, Marfgraf v. E. 
Je men et nun 
Heinrich d. Stolze. Ju dith, Gemahlin v. Azzo Markgr. Bonifacius. 
Friedrich v. Schwaben Otto veniam ætatis 
l concedit. 


| | 
Heinrich der Löwe. Kaiſer Friedrich. Ayo VI Markgr., 
) } des nebigen Vor, 
Otto IV. Kaifer Philipp. mund. 
(nennt Azzo cognat.) (nennt Azzo consan- 
guineum.) 
127) Rex in omnibus utebatur consilio Ezzelini et Salinuguerrz; Chron. Estens. 
Monach. Patav, Chron., in Murat. SS. 
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welch ein ftattliches Gefolge er führe, nahm er zu dem Gezelt 
des Königs einen Umweg, demjenigen des Markgrafen vor- 
über, Salinguerra ftieg alsbald vom Pferde, warf fich Otto 
zu Füffen und Elagte Azzo'n der Gewaltthat wider ihn und Eec— 
eelin an; er wolle es ihm mit gewaffneter Hand bemeifen. 
Wenn GSalinguerra zum Kampfe Luſt babe, erwiederte der 
Markgraf hochmüthig, fo gienge mancher Ritter feines Gefol- 
ges ihm an Adel und Tapferkeit voran; ein folcher würde es 
wohl mit ihm aufnehmen. Da der Wortiwechfel immer hisiger 
ward, riß der Marfchall, Heinrich von Calden, mit vielen an- 
dern Deutfchen fein Schwert aus der Scheide und gebor den 
Zänfern Schweigen. „Keiner, rief der König, fol hinfort mehr 
„in meiner Gegenwart von Zweifampf fprechen!“ 

Tags darauf ritt der König zwifchen dem Marfgrafen und 
Eccelin. „Herr Eccelin, fagte er in franzöfifcher Sprache , 
„grüffet den Markgrafen 29!“ „„Gott grüß' euch, Herr Marf- 
graf!““ rief Eccelin fogleih, nahm den Hut ab und nidte 
mit dem Kopfe. Ohne den Hur zu rücden, erwiederte der Marf- 
graf bloß : „Bott grüß Euch!“ „„Gott grüß Euch eben ſo!““ 
fagte wieder Errelin und 309 abermals den Hut, Im Fort- 
reiten verengte fich der Weg, daß er faum für zwey breit genug 
war. Der König ritt voran; der Marfgraf rief: „Eecelin rei- 
tet vorwärts!“ Eccelin 3u dem Markgrafen desgleichen. Gie 
ritten aber neben einander, begannen freundlich zu reden, fo 
daß das übrige Gefolge fich verwunderte, der König beinahe 
argwöhnifch ward. Das Gefpräch wurde eine ziemliche Strede 
weit 129) fortgeſetzt. Als Otto wieder in fein Zelt gegangen 
war, ließ er zuerſt Eccelin rufen, und ſagte: „Eerelin, rede 
„die Wahrheit, was haft du beute mit dem Marfgrafen ge- 
„habt?“ — „Wir fprachen von unferer vormaligen Freund— 
„„ſchaft,““ erwiederte Eccelin. — „Habt ihr auch von mir 
„gefprochen ?* fuhr Dtto fort. — „„Allerdings.““ — „Was 
„bait du über mich gefagt, Eccelin?“ — „„Wir fagten, wenn 
„„es Euch gemürhlich wäre, fo fünntet Fhr fo mild und freund» 
„„lich ſeyn, als irgend jemand, und fein Fürft der ganzen 
an Welt befäffe gröffere Vorzüge; aber, je nach Laune, wäre 
„„auch niemand fo barfch, ungebehrdig, zurückſchreckend, wie 
„»Ihr; das baben wir über Euch gefprochen. «“ — Hierauf 
ließ Otto den Markgrafen fommen und fragte daſſelbe. Der 
Markgraf äuferte ich wörtlich gleich, Don da an harten er und 


128) Sire Yeelin, salutem li Marches! 129) Duo milliaria, 
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Eecelin wieder freundlichen Verkehr mit einander, und die Zus 
reden des Könige bewirkten eine Ausſöhnung zwifchen ihnen !3®. 
Diefe Ausföhnung der Häupter zweyer eben fo mächtigen als 
feindfeligen Partheyen war ein Werk groffer Klugheit. Wollte 
Otto das Anfehen des NReichdoberhauptes in Italien heritellen 
fo fonnte dieß erfolgreich nur dann geſchehen, wenn alle Mäch- 
tigen um daffelbe fich reibten; wenn Fein weltliches Anfehen 
mehr dem feinigen fich gegenüber ſtellte; Fein von ihm getrenn— 
ter Einfluß alle diejenigen vereinigte, denen Befchränfung Fais 
ferlicher Macht Hoffnungen zu Erweiterung der eigenen wedte, 
Vielleicht ſchwebten Otto jet fchon die Entwürfe vor, welche 
er nach der Krönung durchzufesen verfuchte; und bringen wie 
diefe Ausföhnung mit denfelben in Verbindung , fo erhält fie 
erft ihre wahre politifche Bedeutung. 

Otto zog nun hinab nach Verona und stellte den Frieden 
in diefer Stadt her. Mailand, feit alten Zeiten den ſächſiſchen 
Fürften befreunder, hatte jetzt feine gröffere Sorge, ald wie es 
in. glängendem Empfang feine Sefinnungen zu erfennen gebe. 
Geiftlichfeie und Volk zogen dem König entgegen; Chöre 131) 
adelicher Knaben und Mädchen in weiſſen Kleidern 139), mit 
Delzweigen in den Händen, ſtimmten Gefänge an zu feinen 
Kobe, Hier fand er den Patriarchen, die Bifchöfe der Loms 
bardey, alle verfammelt, ihm Ehrerbietung zu erweiſen 139. 
Dahin fandte Benedig den Marino Dandolo zur Bewillkom— 
mung, und Beſtätigung alter Verträge und Zugeſtändniſſe zu 
verlangen 139), Kaum dürfte die Nachricht Glaube verdienen, 
das Erzbifchof Humbert Otto'n in St. Ambrofiusfirche die 
Krone des Lombardenreichd aufd Haupt geſetzt babe 135) 5 ge— 
wiſſer iſts, daß er den Mailändern alle Rechte beitätigte und 
einige der Vornehmſten durch Sefchenfe und ausgezeichnete 
Bergünftigungen beehrte. 

Bon Manta giengen in alänzender Gefandtfchaft des 
Reichs Canzlar, Bifchof Conrad von Speyer, fammt den Bifchd- 
fen von Cambray, Briren, Mantua und dem Scholaſticus 


130) Mauris. 1. c. 434) Marini IV, 202, 
131) Mille fanciulli, fagt Corio in vuns 135) Corio p. 78. Giulint (wir haben 
der Zahl. 


ihm nicht gefehen) ſoll darthun, daß ev 
nicht in Mayland gefrönt worden. Ca- 
vitelli Ann. Cremon., in Gr&v. 'Thes, 
T. III, P. 11, 1326, gibt als Datum den 
3 Auguſt an. Schon das iſt Srrthum, 


132) Tr. Calchi Hist. patr., in Gr&v. 
Thes. T. II. — Man fieht die Sitte ift 
nicht neu, eher etwas abgenußt. 

133) De on mit grotes loves krige 

Untfengen und mit groter ehre. 
Chron, rhythm, 
12 
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von St. Gereon zu Cöln, Otto's Seneſchall und fein Cäm- 
merek voraus, um dem Papit feine Ankunft anzuzeigen. Er 
fchrieb demſelben: wie er mit einem tapfern, flattlichen Heere 
am Bo angelangt feye, um von ihm Weihe und Krone zu em. 
pfangen, und daß er wegen der gemachten Vorſchläge mit fei- 
nen Fürften und Getreuen Rath gepflogen habe 136), — Bey 
der Weberfahrt über den Bo entgieng er glücklich einem An- 
fchlag des Grafen von St. Flora auf fein Leben 137); dieſer 
büßte durch den Tod und Verlurſt aller feiner Güter 13), 
Aehnliche Aufnahme, wie Mailand, harten alle andern Städte 
bereitet. Aus den entferntern harrten feiner Abgeordnete an 
dem Wege und brachten Gefchenfe 13%), Nach Bologna war 
ein allgemeiner Fürften- und Städtetag angefest. Zahlreich 
fanden fie fich ein, denn die Kunde von des Königs mächtigem 
Heer hatte Schrecken verbreitet 14%. Seit Kaifer Friedrich 
den Sombardifchen Städtebund befriegt, war fein folches mehr 
in Italien erfchienen. Das Land gedachte voriger Zeiten, 
Städte und Schlöffer unterwarfen fih, und groffe Geldfummen 
von Zöllen und Steuern, feit Kaifer Heinrichs Zeiten zurüc 
behalten 14), wurden zum faiferlichen Schake eingeliefert. 
In Bologna ordnete Dtto unter heitern Spielen, welche aus 
weitem Umfreife die Lebensfrohen herbeilocten 142), die NReichy- 
fahen und die Angelegenheiten der Städte und verfärfte fich 
durch italienisches Gefolge 143), Inzwiſchen hatte die Gefandt- 
fhaft am Tage von Mariens Geburt 144) Innocenz zu Viterbo, 
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436) Registr. 190. 

137) Er hätte den König für rein Schloß 
Bafıliano an den Ufern des Teſſins als 
Lehensheren anerkennen follen. 

138) Der Abt von Morimund wurde 
mit dem Titel und Beſitz belehnt, gegen 
Erlegung eines Goldguldens alljährlich ; 
Corio. 

139) Civitates suas tripudiando of- 
ferentes , et gazis innumeris et muneri- 
bus eum honorantes; Arn. Lub. 

140) In cuius adventu terribiliter ti- 
muit Italia, nimio pavore concussa ; 
Monach. Paduan., in Urstisii SS. 

141) Es waren des „Rickes aulden“, 
welche die Städte feit 8. Heinrichs Tod 
aufgehäuft hatten, 

De vorde me öme entgegen riche 

Uppe karren unde somere algeliche ; 
Chron. rhythm. — Pecuniam reserva- 
iam, fagt Godofr. Monach. Lehmann, 


Speyer. Chron., meint, Dtto habe dieſe 
Baarichaften eingefordert. 

142) Pugliola Hist. misc. Bonon., in 
Murat. SS. T. XVII. 

443) Otto de S. Blas. c. 52. 

144) Up unser Frowen der Latern 
dach; Chron. rhythm. Dieſer Ausdruck 
(das Teste der vier groffen Marienfefte) 
fcheint vorzuglih in Sachſen einheimifch 
aeweien zu ſeyn. Man finder ihn auch 
in Rehtmeyer Braunidw. Chron. u. 
in Braunſchw. Urkk. 

145) Chron. Foss. nov.: — aliquando 
visitans vieinas terras (lange ſcheint er 
ſich doch nirgends aufgehalten zu haben, 
denn ſämmtliche Briefe den ganzen Som— 
mer über find aus Viterbo datirt) tamen 
Viterbium revertebatur. Der erfte Brief 
aus Biterbo, Ep. XII, 37, trägt das Da; 
tum 2 ld, Maii, der leiste, XIl, 100, III 
Non. Sept. 
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wo diefer feit dem Himmelfahrtöfeite fich befand 145), und 
des Königs harrte, getroffen und freundliche Aufnahme ge 
funden. Er fandee fogleich den Präfecten der Stadt und einen 
feiner Notare Otto'n entgegen 14%), Zu Bologna übergaben 
fie des Papſts Schreiben , welches die Ankunft jener Gefandt- 
fchaft , ihren mwohlwollenden Empfang, freudiges Entſprechen 
ihrem Anfuchen berichtete, den König der Unmwandelbarfeit fei- 
ner Gefinnungen verficherte und die Hoffnung bezeugte, er 
werde ſtets diefer Liebe eingedenk, dieſelbe Otto jederzeit nütz⸗ 
lich feyn 1°. 

Der erſten Gefandtfchaft folgte jest, um mit Innocenz 
über die Krönung das Nähere zu befprechen, Wolfger von 
Aquileja; bald darauf über die Apenninen 148), erft nach Piſa, 
welches jetzt ſchon Kriegshülfe zur Sce verhieß 149), dann, dem 
Heere voraus, Otto ſelbſt. Vor Viterbo ſahen fich beide Häup- 
ter der Ehriftenheit zum erftenmale, In groffem Geleite der 
Geiſtlichen und des Volkes Fam der Papſt dem Könige entge- 
gen 15%); beide umarmten fich 151) und Freudenthränen quollen 
über ihre Wangen 152), Wohl zwey Tage waren-fie beiſammen; 
die Verhältniſſe zwifchen dem Reichsoberhaupt und der Kirche 
folten vor der Krönung fefigefeßt werden. Der Papſt wünfchte 
Zufiherung , daß der König alles Land der Kirche, welches 
fein Heer jetzt befetst bielt, nach der Krönung frey geben wolle, 
Diefer meinte, Bedingniffe möchten den Glanz der Krone ver 
dunfeln 159), Um Entzweyung zu vermeiden, gab der Papſt 
nach 154), Otto's Dankbarkeit und frühern Zuficherungen ver- 
trauend 15), In Friede und Freundfchaft fchieden beide; der 
Papſt nach Rom, Dtto langfamer nach, weil an der Spike 
eines Heeres; nur fein Canzlar und ein Theil des Hofgefin- 
des!s6) gieng voraus, um zu feinem Empfang alles zu bereiten, 

Am Aften Detober fchlug der König vor den Thoren der 


146) — leit schöne breve sedder, 453) Wente et duchte ömeunde den 
Darinne he öme weder sinen 
Liebliche rede unbot. Der kronen nit herlich schinen, 
Chron. rhythm. Dat he öme also twinge. 
147) Registr. 191. Chron. ryythm. 
148) Pyrenzum (!) transiens; O. de 454) Uffe dat neyn twäunge worde, 
$. Blas. De he forchte sere. Id. 
149) Raumer III, 159. 155) Das Chron. Foss. nov. jagt über 
150) Registr. 193. diefe Verhandlung nur: Papa pro sua 
151) Sin mund (des Papſts) öme ein voluntate multa locutus est. 
fruntlich küssen gab; Chron. rhythm. 156) Deambacht Inde; Chron. rhytlım, 


152) Quas abundantia latitie produ- 
zerat; Arn. Lub, 3 
12 * 


2 


150 8. XII. 1209. Dtto vor und in Nom. 


Stadt, am Montemario feine Gezelte auf 15%). Samſtags dar. 
nach 158) begab er fih in St. Perersfirche, an den Schwellen 
der heil. Apostel anzubeten, und der Kaiferftadt feine Achtung 
zu bezeigen. Ihn begleitete ein erlauchtes Gefolge von Präla— 
ten und Fürften, aber auch 6000 Geharnifchte und eine grofe 
Anzahl Bogenfchügen. Solche VBorficht mochte ihn ein Ereignig 
des geitrigen Tages gelehrt haben, das traurige Vorſpiel deſſen, 
was der Krönung bald folgte. Einige Ritter mit andern le— 
bensluſtigen Gefellen 15%) hatten fih in die Stadt begeben, 
diefelbe zu befeben. Auch der Bifchof von Augsburg war hin. 


eingegangen. Da entftand (die Urfache iſt unbefannt) ein 
Volksauflauf; einige der Deutfchen liefen das Leben, andere 


wurden verwundet 960), der Bifchof wenigitens mißhandelt 169). 
Nicht dieß allein, noch anderes hätte die Krönung flören fün- 
nen. Der König von Franfreich harte Einwendungen gegen 
diefelbe verfucht 162) ;, der Rath der Stadt glaubte fich zurück. 
gefeht, daß man micht zuvor mit ihm Rückſprache genom- 
men 16%); viele Einwohner theilten gleiche Gefinnung, und 
einige Cardinäle und der Senator verfuchten förmlich zu wi- 
derfireben 164), Innocenz aber Eonnte nach allem, was er 
feit einem Jahrzehend für Otto gethan, nach den Zuficherun- 
gen, welche diefer ihm gegeben, und weil der König bisher alle 
Forderungen des apoſtoliſchen Stuhls erfüllt hatte, felbft wenn 


457) Da wart de plan mit riker wat 

Went an de müren bedeket, 
Manch pfal und gezelt gestreket, 

An de sohnöre schone gereket. 

Chron. rhythm. 

158) Leber den Tag der Krönung weis 
chen die Berichte ab. Otto de S. Blas. 
fest diejen V Kal. Oct. ; jo aud) das Chron. 
Foss. Nov.: dominica arte Michael. — 
Godofr. Mon.: dominica post festum 
S. Mich., Ill. Non. Oct. (wa3 aber 
nicht mit dem Wochentag zufammentrift.) 
Am genaueſten bezeichnet Arn. Zub. VII, 
21. die Zeit: — in feria sexta, que 
fuit post festum B. Michaelis, quod 
tune feria tertia celebratum est — ev; 
folgte dev Beſuch Dtto’s in Non, Tags 
darauf die Krönung. Auch feine Bezeich— 
nung des Sonntags: Evangeliums , da 
pacem, ift (nach dem alten Calender) vichs 
tig, indeß daſſelbe nach jetzigem Galender 
omnia lautet. Go auch Matth. Par. 
Hiefür fpriht noh die Urk., Hegistr. 


192, welche gewiß nicht erſt acht Tage 
nah der Krönung eingefandt Wurde; 
Argelati ad Sigon. Hist. imp. p. 888. 
Murat. Annal. will nicht enticheiden , 
fagt aber doch: parendomi nulladimeno 
piü probabile (bloß dieß?) la seconda 
opinione. 

459) Alüi lascivientes. 

160) Chron. Ursp. 

161) Walfer Augsb. Chron. — Dad 
Chron. rhythm. ftellt dieren Rampf als vors 
bedacht und weit ernftharter und blutiger 
vor als dad Chron. Ursp., ſcheint aber 
das fpätere Ereigniß mit dierem zu vers 
wechſeln; wie hingegen Tolosan. Chron. 
Favent., in Murat. Suppl. T. IIl, dens 
jelben unterwegs auf dem Zuge nah Rom 
vorfallen läßt. 

162) Rigord. c. 5l. 

163) Chron. rhythm., welches jenen 
Vorfall mit Erbitrerung hieriiber damit 
in Zufammenhang bringt. 

164) Robert de Monte. 


181 


Einiges Argwohn bey ihm weden durfte, micht zurückgehen. 
Auch wäre es gefährlich geweien, folcher Gtreitmacht gegen- 
über ein fo oft gegebenes Wort nicht zu erfüllen. Am Mor. 
gen des Krönungöfeftes , bevor Otto zu den Thoren der ewi— 
gen Stadt einzog, fandte er für fih und für die Fürften, 
Grafen, Baronen, Edlen und andere des Reichs Getrene den 
Eid, daß der Papſt, die Eardinäle, die heilige Kirche, das 
Volk und Aller Habe bey feinem Einzug , Verweilen, und Ab- 
zug zu, bey und von der Krönung ficher und gefchirme feyn 
follten 19), 

Gleich einer hehren Mutter, im Kreife blühender Töchtern, 
fand, von vielen Klöſtern, Kirchen und Capellen umringt, 
Sanet Peterskirche, auferhalb der Ningmanern der Stadt, und 
noch harten die Pärfte feine Wohnung an derfelben 169%, aber 
jede hohe Feyerlichkeit rier fie aus dem lateranenfifchen Pallaſte 
dahin. Eine Stiege von fünfunddreiffig Marmorftufen führte 
zu den drey Thoren der Halle hinan, deren Wände Marmor 
und Gemälde zierten. An einer Seite lad man, in dren eherne 
Tafeln gegraben, die Namen aller an die römifche Kirche zind- 
pfichtigen Reiche, Landfchaften, Städte und Inſeln. Durch 
andere drey Thore trat man aus der Halle in den Vorhof 167), 
deffen Marmorboden Beranftaltung des Papſto Gergius war 169), 
Hier Hand, fünfzehn Palmen hoch, eine eherne, vergoldete Fichte, 
einſt Zierde von Kaifer Hadriand Grabmahl 19), In bleyer- 
nen Röhren ftieg durch fie ein Quell hinauf, welcher wieder 
von ihren Zweigen herabträufelte. Weber der Fichte trugen 
acht Prophyrſäulen ein vergoldetes Dach, von welchem vier 
vergoldere Delphine in ein großes Becken Waſſer niedergoffen, 
ein Werk des Papſts Symmachus. Aus dem Vorhofe führten 
filberne Thore 1%) in das eigentliche Heiligthum. Diefes fchlof 
alles in fich, was die Frömmigkeit der Oberhäupter der Kirche, 
deren manche nie zu St. Peters Ueberreſten traten, ohne fie mit 
Gaben zu ehren, feit Jahrhunderten an geheimnißvoller Be— 
deutung, Stoff oder Zierde Werthvolles dafeldft vereinigt hat— 
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165) Registr. 192. 


166) Erſt Nifolaus II fieng an, das 
»nobile et prastans palatium« an des 
selben zu bauen. 

167) Paradisus. — Der Arzt Jac. 
Britonoriensis zu Bologna, nachher Ca— 
non. bey St. Jacob in Monte, legiert 


diejev Kirche: vineam ad paradisum ej. 
eccl. sartum servandum; Sartt de clar. 


Archigym. Bonon, Prof. p. 441. Labo- 
rerium paradisi ( /d. App. p. 147) jcheint 
überhaupt dad Bauwerk des VBorhofes zu 
feyn. 

168) Paul. Diae. de gest. Longob. 

169) Paul V verfeßte fie in den Gar 
ten des Belvedere. 

169) Vermuthlich mit Gilberbich 
überzogen, wie zu St. Sophia in Cpel. 


182 8. XIII. 1209. Die Betersficche, 


te. In dem ganzen Umfange dieſer Kirche der Welt erhoben 
fich auffer St, Peters Hauptaltar fiebenundzwanzig Altäre; und 
ed durfte umentfchieden bleiben, was tiefern Eindruf in dem 
Gemüth ded Fremdlings zurückließ:: der Reichthum und die 
Koftbarfeit , in welchen der weite Raum prangte, oder das 
Gedränge von Betern aus allen Weltgegenden, welches oft 
jedes Annähern zu dem Heiligehum des Apoftelfürften unmög— 
lich machte. Da öffneten ſich Capellen 17% mit mufivifcher 
Arbeit und den koſtbarſten Metallen geziert, geheiligt durch 
die ehrmwürdigften Weberrefte chriftlicher Glaubenshelden, Lehrer 
und Hirten; da verfündeten die Grabmäler faft aller Päpfte 
ſeit dem heiligen Clemens in Infchriften oder Sinnbildern ihre 
Thaten, Eigenfchaften , Frömmigkeit; da fand fich das Gemüth 
des Chriften wunderfam angeregt, die irdifche Hülle fo vieler 
hohen Geifter, die feit einem Fahrtaufend das Höchſte der vor— 
überwallenden Gefchlechter geregelt, geleitet, abgefpiegelt, die 
als Pfeiler der Wahrheit in Gefinnung und That, in Wiffen 
und Leben emporgeragt , an diefer Stätte der höchſten Erfchei- 
nungen und der tiefiten Geheimniffe vereinigt zu feben. In 
dem gegen Morgen fchauenden Theil der Kirche, als Andeu- 
tung des über die Geifterwelt aufgegangenen Lichtes, glänzte 
von Marmor und allem, was Kunft und Neichthum zu Ver— 
berrlichung des Apoftelfürften, und in ihm desienigen, der ihn 
als Felfen des zum Himmel aufiteigenden Gottesbaues auder- 
fehen, Sanet Pererd Frohnaltar, an welchem einzig deffen 
Nachfolger die Weihe empfängt. Bier Prophyrpfeiler trugen 
das Gewölbe über demfelben ; vor ihm fanden zwölf fchlane 
aufranfende Säulen 17), davon Eonftantin fechs aus Griechen. 
land batte fommen Yaffen 17). Daneben leuchtete als Quell 
alled Lichtes durch die Erdennacht , in Diamanten, Rubinen 
und Smaragden ein Kreuz vom feinften Golde, taufend Pfund 
ſchwer, Bapft Leo TV Gefchent , und an demfelben, 250 Brund 
wiegend, die goldene Tafel beider Teftamente, mit Smaragden 
verziert; ringsum biengen vierzig filberne Lampen und über. 
dem brannten des Tages 115, des Nachts 250 Kerzen davor, 


170) Diejenige, worin dag sudarium Stephanes cis in einem Gediht auf 
Christi (dad Tuch der heit. Veronifa) Bonifac. VIII Krönung fagt : 


verwahrt wurde, durften nur die Stifts—⸗ — Altare Petri de marmore czsum 
herren dev Kirche betveten. Porphyriisque gerens, fulvis a celte 
171) Columnas vitineas. columnis 


172) Sard, Jakob Enistanus de Quatuor, argenti celum, 
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Aber an den groffen Zeiten verbreiteten viele goldene und fil- 
berne Leuchter, Eunftreich gearbeiter 173), entweder als flanı- 
mende Riefenkreuze 179 oder als Lichtbäume gejtaltet, und 
Kränzge von Lampen mit dem Gefunfel zwifcheneingefügter 
Edelgeiteine eine Helle, welche das Tagesgeftirn überſtrahlte 17), 
und in foftbarem Del, zur Nahrung der Flamme, einen lich- 
lichen Duft verbreitete 17%). Silberne Stangen trugen Die 
Teppiche um den Chor; Paſchalis der Erfte harte fie von Gold» 
ftoff machen laſſen, 46 mit Daritellungen aus der Leidenöge- 
fchichte und Auferfiehung des Herren, eben fo viele mit Bil— 
dern der Berrichtungen der heil. Apoitel, 

Diefem allem entfprachen an Werth und Fünftlicher Arbeit 
die Altarzierden. Fußgeſtelle mit Gold - oder Silberblech, 
manche auch von gediegenem Metall, trugen die einen goldene 
Kreuze, mir Edelgeiteinen gefchmüct ; gleichfam zu zeigen, die 
Schmach des Kreuzes 177) feye abgewälze und herrlich und 
foftbar und glänzend fey’ es geworden, feit Chriſtus das Heil 
der Welt daran bewirkt. Bon andern erhoben fich Bildfäulen 
gorttgeheiligter Männer, Les ILL hatte zwey filberne Engel über 
den Eingang des Chors aufftellen laſſen; Chriſtus, auf dem 
Thron ſitzend, zwiſchen zwey Himmelsboten und zwanzig andere 
Bildfänlen umher, zeugten von Leo IV Freigebigkeit, aid ei— 
nes der vornehmiten Wohlthäter dieſes Tempels der Chriften- 
beit. Noch andere diefer Fußgeitelle trugen Prunkgefäſſe oder 
dienten zu Befeſtigung der Eoftbaren Vorhänge. Aber als bild- 
liche Daritellung der gefammten Offenbarung beiwunderte der 
in die verborgenen Schäße derfelben eingedrungene Chriſt mehr 
noch den tiefen Sinn, als die funtreiche Ausführung ded Dek— 
fengemäldes 175). Da fab man die Geheimniffe der ftreitenden 
Kirche; das Kreuz, das Lamm, aus deffen Wunden fünf Bä- 
che rinnen, zu denen, als zwölf Schaafe, Israels Stämme 


173) Miro artificis opere fabrefactas; 
S. Bernard, de vita et morib. religios. 

174) Phari genannt. Advian I Tief 
ein ſolches verfertigen, welches 1375 Kevs 
zen trug; Anastas. Bibl. Sie hiefen 
auch Signa Christi; vergl, du Cange 
Cplis christ. p. 26. 

175) Ueber 59 Delgärten hatte nur 
Gregor der Groſſe pro coneinnatione lu- 
minariorum in St. Peter aeftifter. 


176) Sylvester fecit pharum cantha-- 


rum ex auro purissimo ante altare Ba- 


silice Constantinianz , in quo ardet 
oleum nardieum pisticum ; Anast. Bibl. 
Bas in einer andern Hauptfirche war, 
mußte in St. Peter wohl noch eher seyn. 

177) Visu horrenda, ore nefanda, 
horrore cavenda ; aus Joh. Chrysost. 
de adorat. Uruc. 

178) Man weiß nicht vet, ob es 
Mahlerey oder mufiviihe Arbeit war 
Germnthlich das letztere.) Papft Sylveſter 
lieh es anfertigen, Innocenz wieder hers 
ſtellen. 


134 8. XII. 1209. Die PBetersfirche, 


ziehen; anbetend ftand zur Seite des Lammes der Papſt ſelbſt 
mit flatterndem Siegespanier, Oben in dem Sternenhimmel 
thronte Ehriftus, ein Buch in der Hand, woraus die vier 
Evangelien als die PBaradiefesflüffe ſtrömen; gleich durftenden 
Hirfchen 17) eilen die Völker herbey; mit dem Strahlenſchein 
um das Haupt verkünden Perrus und Paulus Chriftum den 
Sohn des Febendigen Gottes 180) und das Leben der Gläubi. 
— aus den Wolken ragt eine Hand und fliegt die Tau— 
e 182). 

Wie dieſe mannigfache Herrlichkeit durch das Auge den 
Sinn emporheben ſollte zur Ahnung der unſichtbaren Herrlich— 
keit des Himmels, fo riß, wenn der Pilger in den verſchiede— 
nen Tageszeiten bineintratt, der Feyergefang der zur vollende- 
teften Ausbildung gebrachten Sängerfchule 183) fein Gemüth 
empor , daß er durch alles, der irdifchen Bande vergeffend, in 
jene Stadt fich verfeßt fah, deren Abbild als Schlußftein der 
gefammten Offenbarung der Brophet des neuen Bundes denje- 
nigen entgegenhält, welche in dem Kreuz das Kampfeshort und 
zugleich die ewige Leuchte auf dem dunfeln Pfade des Sterb- 
lichen verehren 134), So war damald St. Beier, die Metro- 
politanfirche der Chriftenheit, 

Vom frühen Morgen an fah man die Stufen von St. Pe- 
ter , die Strafen, alle Zugänge mit dichten Volkshaufen 185) 
befest. Durch das nächte Thor 186) am Thurm des Erescentius 
näberte fich der feitliche Zug dem altebrwürdigen Dom. An 


479) Psalm. XLII. 

180) Matth. XVI, 16. 

181) Philipp. I, 20. 

182) Benedict KIT berief den berühm— 
ten Giotto, um das Gemälde zu erneuern, 
was vor Innocenz ſchon Geverinus im 
Jahr 638 gethan haben foll. 

483) Gregorius M. fecit romanum 
eantum et ordinavit primicerium et 
scholam cantorum et doceuit. Das In— 
fitut dauert bi$ auf unfere Zeiten hinab, 

184) Alles dieſes aus Mafei Vegii 
(+ 1458, und fah alfo vieles noch felbft) 
de rebus antiquis memorabilibus Basi- 
lic® S. Petri Romz , herausgeg. und 
mit Zuſätzen und Berichtigungen verichen 
in den Act. SS., Mens. Jun. T. VII, 
welcher fo fleiffig ald du Cange in feiner 
Cplis christiana die Stellen der Altern 


Schriftfiellee fammelte und zugleich noch 
das päpſtliche Archiv benugen Fonnte, 

185) Pressura nimia advenientium ; 
Arn. Lub. 

186) Die jetzige Porta Castello, auf 
welche auch die Kirche S. Mar. Trans- 
pontina (piü vicina al Castello; Fea) 
hinweist. Die damals fogenannte Porta 
Collina, welche in dem Ordo ad bene- 
die. Imp., in Murat. Antig. I, 99, al 
juxta Castellum Crescentiü (die Engels 
burg) bezeichnet wird, kann alfo auch 
nicht diejenige jeyn, von welcher Fea, 
Deser. diRoma p. 378, (inögemein Porta 
salara genannt) fagt, fie hätte auch Porta 
collina geheifien. Auch ift der von Bir 
terbo Kommende fhon auf dem rechten 
Ufer dev Tiver, auf welhem St. Peter 
liegt, 


185 


der Kirche St. Maria Traspontina harrten ded Königs der 
Präfect und der Pfalzgraf des Lateranenfifchen Pallaftes, und 
in Feitgewändern , mit Weihrauchfäflern, unter dem Gefange: 
„hehe ich fende meinen Engel vor dir ber,“ 309 der ganze 
Clerus voran, zum Heiligthum des Apojtelfürften. Kaum konnte 
der Zug durch dad Gedränge fich bewegen, Die Speere der 
Kriegsfnechte, die Knittel der Stadtdiener, die Gilbermünzen, 
welche der König mit freigebiger Hand auswarf, machten all- 
mäblig Bahn. Dtto ftellte durch die Straffen Ritter und 
Knappen mit gezückten Schwerrern 187), um gegen jeden Ber 
fuch der Römer, die Krönung zu fören, gerüftet zu fenn 19), 
Zur Bewachung der Tiberbrücke, der wichtigiten Stelle, ent- 
fendete er feine getreuen Mayländer 13). 

Oben an den Stufen, die zu Sanct Peter führen, vor 
dem ehernen Thor , faß der Papft, umgeben von den Cardinä- 
len, Bifchöfen und Rangordnungen der Prieſter. Drey Bifchöfe 
traten hinab, gaben jeglicher dem Kommenden feinen Gegen, 
und geleiteten ihn hinauf vor das Oberhaupt der Kirche 19%), 
deffen Füfe Otto ſammt den Fürften chrerbierig Füßte und 
fchwur , wie auch Heinrich VI gethan hatte 191), die Kirche 
Gottes und ihre Nechte nicht anzutaften, ein gerechter Richter, 
den Witwen und Waifen ein Schüger, den Kirchen, vor al. 
lem aber des Erbguts des heil, Petrus, nach beiten Kräften 
ein Vertheidiger zu feyn 192), die Würde des Reichs aufrecht 
zu halten und die demfelben entfremderen Nechte ihm nach 
Moöglichfeit wieder zu erwerben 19). Darauf fragte ihn der 
Papſt: ob er in Friede mit der Kirche leben wolle? Auf dreis 
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1487) Das Chron. Foss. nov. ſagt: 492) Otto de S. Blas. Die weitläufige 


nach der Krönung habe der Papſt nicht 
in die Stadt zurückkehren können, prop- 
ter innumerabiles armatos equites Theu- 
tonicoe „ qui manebant extra januam 
Sancti Petri usque ad portam Rome. 
188) Stunden also mit baren swerden 
Allenthalben, unde werden 
Schimperihure der Römere. 
Chron. rhythm, 
189) Lamb. parv. cont., in Martene 
Coll. Ampl. T. V. 
190) Se leideden öne herlichen 
Alsus vor den Pawes Innocentius, 
Der sin up den greden wachte. 
191) Roger Hoveden. Ann. Angl. 
p- 689. 


und fehr beftimmte Eidesrormel , welche 
Schaten Ann. Paterborn. p. 956 anführt- 
iſt unächt. 

193) Dieß ſagen das Chron. Mont. 
Seren. p. 93 und Matth. Par. In dem 
Ordo Conseer. Imp., bey Murat. Antigq., 
ſteht hievon nichts ; dort lautet der Eid 
nur auf Gehoriam und Schuß ver Kırs 
die. — Schmid, Gerh. d. Deutichen 
II, 626, jagt: Otto habe gegen Rom 
eine Gapitulation unterfchreiben müſſen, 
und diefe, die erite vorhandene, feye als 
len fünttigen Krönungen zu Grunde 08 
legt worden. Hievon haben wir nichte 
gefunden, 
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malige Bejahung, erwiederte jener : „fo gebe ich dir den Frie 
„den, wie ihn der Herr feinen Jüngern gegeben hat,“ und 
füßte ihn auf Gtirne, Kinn 19%), Wangen und Mund. Der 
Papft fragte weiters „willſt du ein Sohn der Kirche feyn ? “ 
Und da der Kaifer auch folches dreimal bejaht, entgegnete je— 
ner: „fo nehme ich dich als Sohn der Kirche auf;“ worauf 
er ihn unter feinen Mantel nahm, bey der Rechten faßte und 
der König den Papſt auf die Brust Füßte. Inter dem Geſang: 
„Gelobet fen der Herr, der Gott Iſraels,“ zogen fie durch 
die eberne Pforte an die filberne, 

Hier ließ der Papſt den König allein zum Gebete, und be- 
gab fih unter dem Wechfelgefang 195) : „Petrus liebſt du mich? “ 
in die Kirche. Hernach ward auch der König eingeführt. Sie— 
ben italienifche Bifchöfe faffen zur Rechten des Papſts, fieben 
deutfche zur Rechten des Kaifers. „Die alte Anordnung der 
„heiligen Väter, hub der Papſt an, verlangt, daß jeder, der 
„Andern vorgefekt feye, in Liebe über Glaube und Leben ge- 
„prüft, und in feinen Pflichten unterwiefen werde, denn es 
„heißt? lege niemand fchnell die Hände auf.“ Go ward der 
König befragt: ob er fromm, nüchtern, uneigennüßig, leut— 
felig, mild feyn wolle; dann: ob er mit aufrichtigem Herzen 
alle Artikel des chriftlichen Glaubens annehme; und als der 
Papıt zu beidem den Segen gefprochen, begab er fich in die 
Sacriſtey, um endlich zu der heiligen Handlung in vollem päpft- 
lihem Schmuck aus derfelben hervorzutreten, Der Erzpriefter 
und der Erzdechant der Gardinäle, dem König zugegeben, um 
ihm über alles Weifung zu ertheilen,, führten auch ihn in die 
Sacriſtey, wo ihn der Papſt unter die Stiftöherren von Ganct 
Perer aufnahm 196) und ihn mit den Gewändern derfelben be- 
fleiden ließ. Dann traten fie unter Gefang hinaus an Gt. Pe— 
ters Altar, und der Archidiafon flimmte die Litaney an; wor- 
auf der Bifchof von Oſtia den König mit geweiherem Oele 177) 
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194) Rasus enim esse debet. 
195) — Van der Papheit, de so schö- 
ne sank, 
Da de lucht wederscal. 
Chron. rhythm. 
1%) Könige vechneten ſichs zur Ehre, 
in das Capitel irgend einer berühmten 
Domkirche als Ehren + Stiftöherren aufs 
genommen zu werden. Daß Herzog Eus 
des (Otto) von Burgund im Capitel des 
heil. Martins von Tours ſolche Aufnahme 


fand, wurde als befondere Auszeichnung 
geachtet; Art. de ver. les dat. Xl, 52, 

197) Oleo exoreizato. Nicht mit Chris; 
na, wie die Bifchöre, Tantum igitur , 
fagten die Canoniften, est Czsaris dig- 
nitas, sed non ordo; et ideo princeps 
non consecıatur Chrismate, sed tanutum 
oleo delinitur ; quia ejus non est pro- 
prie consecratio, sed inunctio; Pfef- 
finger Vitr. illustr. I, 884. 
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ſalbte und zum Allerhöchiten febte, er wolle ihm feinen heiti- 
gen Geift geben, damit er fein Volk in Gerechtigfeit regiere 
und Gott vor Augen babe und fein Wohlgefallen fich erwerbe, 

Der Papſt flieg nun von dem Throne und fam mit dem 
König an Sanct Maurizend Altar zufammen, auf welchen 
von dem Hanptaltar die Aſſiſtenten die Kaiferfrone 198) brach» 
ten, Zuerft überreichte der Papft dem Ermwählten den Finger- 
ring: „nimm ihn als Sinnbild des Glaubens, der Herrfchaft 
„und der Macht.“ Hierauf umgürrere er ihm das Schwert, 
„damit er unter Gottes Segen und in Kraft des heiligen Bei- 
ftes feine und der heiligen Kirche Feinde darnieder werfe, das 
Reich und die Streiter Chriſti fchirme, “ Unter Geber, wel- 
ches jede einzelne Handlung begleitete, Sekte der Papſt die von 
dem Archidiafon dargereichte Kuiferfrone auf das Haupt des 
Einzumweibenden und gab ihm das Scepter in die Hand, „den 
Stab füniglichen Anfehens, um die Kirche und das Ehriften- 
volk damit zu fchüßen, die Böfen zurechtzuweiſen, die Guten in 
Friede zu erhalten.“ Hienach wendete fich das Haupt der 
Chriſtenheit mit feinen Gehülfen zu dem Frohnaltar zurück. 
Der Präfect der Stadt und der Dberftrichter geleiteten den 
Kaifer an feinen Plak, und nachdem der Bapıt das: „Ehre ſey 
Gott in der Höhe“ angeſtimmt, begannen wieder die Wechiel- 
geſänge. Nach deren Beendigung feste der Kaifer die Krone auf 
den Altar, hörte das Evangelium an, legte das Schwert ab, 
bot dem Papſte Brod, Kerzen und Bold dar, empfing das 
Friedenszeichen und hierauf des Herrn Leib. Endlich wurden 
ihm die bifchöflichen Schuhe ausgezogen und die Faiferlichen 
Stiefel und St. Maurizens Spornen angelegt, und mir dem 
Papſt verließ er die Kirche zum Feſtzug durch die Stadt. Bor 
den Thoren der Kirche ftanden die Pferde; der Kaiſer hielt 
dem Papſt den Bügel, reichte ihm den Zaum und 19) folgte 
ihm mit der Krone auf dem Haupt, von feinem Geleite um. 
wogt, Durch die Strafen ſtimmten die Prieſter Gefänge anz 
die Glocken ertönten; am Anfang und am Schluſſe des Zuge’ 
warfen die Faiferlichen Kämmerlinge Geld unter das Volk 20), 
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198) Den allegoriihen Deutungen dies 
fee Zeit über die drey Kronen, womit 
der Kaifer gefvont werden ſoll (in Gregor 
IX Schreiben an Friedrich II, Petr. Pi- 
neis Ep. I, 65, ed. Iselin; eine andere, 
Magn. Chron. Belg. p. 286; Detmars 
Chron,, herausgeg. dv, Gvauthoffl, 


194 u. a.) kann man wenigftens Tieffinn, 
Ernft und Gemüthlichkeit nicht abiprechen. 
199) Letzteres fagt wenigitens der Ordo 
Rom. de3 Card. Cajetanus, in Mabillor 
Mus. Ital. II, 404. 
200) Geld wurde bey folcher Feſtlichkeit 
effluse ausgeworfen; Aron. de laud. Be- 


138 B. XII. 1209. Streit der Deutfchen und Römer, 


An der Treppe des groffen Ballaftes flieg der Kaifer vom 
Pferd, hielt abermals dem Papſt den Bügel und gab ihm mit 
dem Bräfeeten das Beleite in den groſſen Feſtſaal. Während 
dann beide in ihren befondern Gemächern mweilten, ertheilte 
der Faiferliche Cämmerer allen Bedienfteten des Ballaftes das 
Weihegefchent. An der Tarel ſaß Otto Fnnocenzen zur Rech- 
ten, und nach den Gefängen und dem päpftlichen Segensfpruch 
freute ſich alles, jeder gieng in fein Gemach. 

Dtto hatte allen Bewohnern Roms ein Gaftmahl berei- 
ter 201), Lauter Zubel fchallte durch die Stadt. Manchem 
galt es als beitere Vorbedeutung Fünftiger Eintracht zwifchen 
Kirche und Reich, dap der Kaifer an dem Sonntage gefrönt 
worden, an welchem die eritere von dem Emwigen als höchſtes 
But den Frieden erfleht 29. Wäre Otto gleich hierauf, wie 
Innocenz gerne gefehben hätte, von dem Gebiete der Kirche 
und vielleicht felbit nach Deutfchland zurückgekehrt 23), fo würde 
alles nach feinem Wunſche fich geitaltet haben 2%), Für jet 
zwar fcheint zwifchen den beiden Oberhäuptern der Chriftenheit 
noch feine Entzweyung eingetreten 2%), vielleicht bloß Dtto 
ein Zweifel aufgeftiegen zu ſeyn, welcher Theil des Eides für 
ihn als Kaifer der Eindendere feyn dürfte: derjenige, das Ge— 
biet der Kirche unverletzt zu laſſen, oder derjenige, alle Rechte 
des Reichs in ihrem ganzen Umfange herftellen zu wollen. Es 


reng., in Murat. SS. et ibi PYalesius. 
Donnizo Vita Matthild. Il, 18. Murat. 
Antig. 1, 108. 

201) De Imp. magnificentia simul in 
unum dives et pauper large procuratur; 
Arn. Lub. VII, 21. 

202) Speramus ipsum officium pacis 
et unitatis Ecclesie Dei, que» diu con- 
cussa fuit, a Deo obtinere solatium, jagt 
Arn. Lub., weldyer mit dieſer Krönung 
feine Jahrbücher schließt. Vergl. über 
dieren Sonntag oben nro. 158, 

203) Das Chron. Foss. nov., wie Mehr 
vere, 35. B. Excerpta er Jord. Chron., 
in Murat. Antig. IV, 988, faat, ver 
Papſt habe Dtto’n auferlegt: ut alio die 
adveniente recedereta territorio romano, 

204) Bemerfung des Fragm. Hiet., 
in Urstis. SS, 

205) Albericus p. 450 jagt zwar: 
eodem die, quo coronam suscepit, te- 
were veniens significavit Pape, se non 


posse dimittere ei castra, quæ ab ante- 
cessoribus aliquibus temporibus fuerunt. 
posersa (Was auch die Römer erbirtert 
haben foll ;) ebenio Bigord. c. 5l; auch 
Werner Rolevink’s Norte, Fase. temp. 
p- 553: benedictio versa est in male- 
dietionem , quia eodem die, fracto jura- 
mento, contra ecclesiam coepit tyranni- 
sare stolidiesime, find nicht buchftäblich 
su nehmen. Otte mochte aud nicht an 
diefem Tage fchon formlih Aniprüce an 
Et. Peters Erbe, noch weniger an die 
Inveſtitur der Birchore gemacht haben , 
wofür Scheid, Or. guelf. L. VII, p. 324, 
den Marsilius Patavinus in defensore 
pacis II, 26 als Gewährsmann anführt. 
Nichtiger fagt Godofr. Monach. bloß: 
quo consecrato, oritur inter eos contro- 
versia. Auch das Chron. rhythm. zeigt, 
dag noch eine Zeitlang gutes Vernehmen 
zwiſchen Beiden beftand, 
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iſt nicht unwahrfcheinlich, daß die Verhältniſſe der welt 
lichen Herrfchaft des apottolifchen Stuhls in der kurzen Zeit, 
da Otto fich in Nom aufhielt, wenigitens feyen berührt wor— 
den 206), Als dann bald nach der Krönung ein Bruch begann, 
erfofgte diefer nicht zwischen den Herren, fondern zwifchen Ot- 
to's Gefolge und den Nömern, Beide Fonnten fich nicht gut 
zuſammen vertragen; jenes, der Römer Gebieter jich dünfend, 
erregte durch den Aufwand zu feinem Unterhalte 27), fo wie 
durch manchen Gewaltitreich den Unwillen des folgen Volkes, 
welchen Mißvergnügen über geränfchte Erwartung faiferlicher 
Freigebigkeit erhöhen mochte 2%), Es rottete fich zuſammen 
und fiel über die Deutfchen her, In dem, wie eo fcheint, an. 
vorgefehenen Kampfe ftritt Eecelin ald einer der Tapferiten 9), 
Dennoch wurden mehrere der Angeſehenſten von Otto's Gefolge , 
eine groffe Menge Anderer 219) erfchlagen; nur die Anzahl der 
getödeten Brerde 211) fchäßte Otto auf 1400, auffer anderm Scha- 
den 212), den er erlitten 13). Er forderte Erfag von dem Papſt; 
da diefer fich weigerte, verließ er erbittert die Stadt 214), 
Doch noch freundlich Ind er den Papſt zu einer Unterre— 
dung, um, was bisher nicht möglich gewefen, über manches 
zum Wohl der römifchen, zur nöthigen Ruhe der gefammten 
Kirche zu befprechen. Hierum müſſe er dringend. bitten; der 
Papſt wolle nur einen geeigneten Ort beftimmen; er wünfche 
dieß fo sehr, daß er felbit Todesgefahr nicht ſcheuen und auf 
Verlangen zu ihm in die Stadt fommen würde 215); nur möch- 
ten Seine Heiligkeit bedenken, daß aus feiner Rückkehr nach 
Rom der ganzen Kirche groffe Gefahr erwachfen könnte 219), 
Innocenz ermwiederte: auch ihm wäre eine Unterredung böchit 
erwünſcht; aber alles wohl erwogen, ftellten fich unter den 
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206) Das negotium terrz (hier wohl 
nicht das heilige Land, sondern der ter- 
ra, Worauf Otto gerade fi) befand) im 
Registr.194, jcheint uns dich anzudeuten. 

207) Deficiente Romano fodro, et ad- 
veniente in castris panis et vini inopia, 
volens noleus recessit (Otto) a Roma; 
Chron. Foss. nov. 

208) Die Excerpt. ex Jord. Chron., 
in Murat. Antiq. IV, 988, fagen, ver 
Streit ſeye zum Theil aud angegangen 
propter expensas, quas ab Imperatore 
petebant ; fo auch Albericus und vor, not. 

209) Gerh. Mauris, 

210) Excerpt. ex Jord, Chron, 


211) So fagt Sozomen. Pistor. Hist., 
in Murat. Suppl.; Felix Eaber verwans 
delt dieß in equites. 

212) Albericus. p. 450. Das Chron. 
rhythm. hingegen ſpricht von einem Sieg, 

Sunder groten schaden. 

213) Dieren Kampf wählte Sr. Kuhn 
zum Stoff eines Gejanges in der Ur 
nia von Brockhaus, Jahrg. 1524. 

214) Sozom. Pistor. 

215) Woraus man fieht, daß jener 
Kampf ernſtlich gewejen, die Erbirterung 
groß war. 

216) Registr, 194, 
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gegenwärtigen Verbältniſſen mancherley Bedenklichkeiten entge- 
gen. Er bitte faiferliche Würde, folches nicht ungütig aufzu- 
nehmen , da nicht übler Wille, fondern gebieterifche Umftände 
ihn zurückhielten; ein getreuer und vorfichtiger Unterhändler , 
der die Gefinnungen eines jeden dem andern überbrächte, könnte 
die gleichen Dienite leiſten. Was die eröffneten Anträge in Be- 
zug auf das Land berreffe, fo möchte der Kaifer Maßregeln 
ausfinnen, die zu ihrer Beider Ehre gereichen fünnten , wie 
auch er das gleiche zu thun verheiffe 217). Dennoch fcheint die 
Unterredung zu Stande gefommen zu feyn und der Bapft den 
Kaifer in feinem Lager befucht zu haben. Freundlich fchie- 
den fie von einander, obgleic) in eines jeden Herzen der Keim 
fünftiger Feindfchaft fchon fich regen mochte 218), 

Otto zog ſich nun mit grofem Gepränge 219) nach Tuscien 
und befeste Ayuapendente, Radicofani, Montfiascone und an. 
dere 229) Städte der mathildifchen Erbfchaft 221), Er berief die 
Podeſta's, die Magiitratsperfonen und die vornehmiten Nechtd- 
lebrer, um über die Nechte des Reichs Erfundigung, wie er 
wieder zu denfelben gelangen möchte, Anweifung zu erhalten 222), 
Alle erklärten: das Verfprechen der Nücderftattung an die rö- 
mifche Kirche ſeye in Unfunde gefchehen 273); er möge die 
Büter der Marfgräfin wieder zu des Reichs Gewalt ziehen , 
dem fie eigentlich zuſtünden 224), Den Borftehern der Städte 
mußte es einleuchten , daß unter fernen Negenten, an welche 
ein lofed Band fie fnüpfte, bey öftern Zwiften um die Krone, 
bey andern Händeln , in welche bisweilen des Reichs Ober- 
haupt fich verwickelt febe,, ihre Bürger leichter zu Unabhän- 
gigkeit fich emporarbeiten fünnten, als unter nahen Herrfchern, 
in denen wohl die Perfon wechsle, nicht aber die Grundſätze, 
oder diefe nur höchft felten und auf furze Zeit in Vergeſſenheit 
fümen. Es fanden fich auch die angefehenften Groffen Ita— 


220) Albericus. 


217) Registr.194. — Das lebte Schrei⸗ 
224) Daher wir die Nachricht des 


ben dieſer Sammlung; der Ton deffelben 


weicht von denyenigen aller übrinen ganz 
ab und weißt, wenn nicht gerade auf eine 
Spannung, doch unverkennbar auf eine 
Erfaltung ded Papſts gegen Dtto. 
218) Die aus dem Chron. rhythm. : 
Do karde de Pawes weder 
Van ome mit groter früntschaft, 
De er schire (bald) ein ende gab. 
219) Cum magno tripudio; Otto de 
9. Blas. 


Chron. Ursp.: dimissit exercitum, et 
ipse cum paucis in Italia permansit, 
nur fo verftehen „ daß viele von felbft 
nad Deutichland zurückkehrt ſeyen. 

222) Sigon. de Imp. L. XVI. 

223) Imperator, ut homo novuset rei 
nescius, annuit et promisit, 

224) Godofr. Mon, 
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liens (auſſer Salinguerra und Ezzelin, die ihn begleitet Hatten), 
Markgraf Azzo, die Grafen Aldobrandino von Eſte und von 
San Bonifacio225) bey Otto ein. Diefer zeigte fich als Kai- 
fer den tusciſchen Städten in Flovem 29, San Miniato 227), 
Poggibonzi 223), Lucca 22?) und erwies beſonders Pifa, zu allen 
Zeiten treu an den Kaifern und feſt gegen den Einfluß der Päp- 
fte230), durch Erneuerung von Nechten und Erweiterung des Ge— 
biets ausgezeichnete Gunſt FI). Die Einwohner von Siena hoffte 
er durch Erlaffung der Steuerrückſtände, wie ſpäter die von Pi— 
ſtoja durch Betätigung ihrer Befikungen an fich zu knüpfen 232), 
Umfonft hatte der Papſt den Erzbifchof von Piſa, einit ein aus. 
gezeichnerer Rechtslehrer zu Bologna 2), mehrere andere Bi. 
ſchöfe und Aebte an den Kaifer gefender, um ihm fagen zu laſſen, 
er möchte von Unrecht, von Beeinträchtigung der Kirche ablaf 
fen, Recht und Gerechtigfeit halten und feinen Eid bedenken 234), 
Otto war zu nichts zu bewegen, vielmehr feit entichloffen, die 
römifche Kirche ihrer Befisungen zu berauben. Noch in die 
fem Fahr zog er in das Herzogthum GSpoleto 235) und fekte 
darüber einen gewiffen Berthold, feinen Vertrauten 22%), Da- 
bin fam auch aus Unteritalien Diephold, welchen er zum 
Herzog von Salerno erhob 237). 

Die Geiftlichen in England fahen fih einer heftigen Ver— 
folgung preis gegeben; und doch zogen die meilten (nur die 
Bifchöfe von Durham, Winchefter und Norwich dachten an- 
derit) die äuſſerſte Noth dem Ungehorfam gegen ihren Ober- 
birten vor, Viele wanderten aus; andere verbargen fich in 


225) Unterfchriften von Urk. in Zeonis 229) XII Kal. Dec.; Webereinfunft mit 


Urbev. Chron., in Lami Delic, erud. 
1, 211, und Chron. Portensis, in 
Monast. Thuring. p. 831. 

226) Wenn anders unter Castellum 
Florentinum, in der Urk. für den Br. 
von Ascoli, in Ughelli It. S. I, 521, 
dieje Stade zu verftehen ift. Daß die ans 
muthige Geichichte von der Gräfin Wald» 
vade, welhe Yillani, V, 37, evzähle, 
nit wahr feyn könne, erweist Zeo Ur- 
bev. in Chron. Imp. 207 aus einer Urk., 
welche Waldrade ſchon im Jahr 1207 als 
Gemahlin ded Grafen Guidoguerra ums 
terfchreibt. 

227) Urk. in Ruder Hist. Ravenn. 

228) Castram Podi Bonitii, unten 
Nero, 231. 


EB. Siegfried von Mainz, in Guden, 
Cod. dipl. I, 418. 

230) Bergl. B. I, ©. 127. 

231) Urf. ap. Castrum Podii Bonitii 
VIII Kal, Novemb., bey Leon. Urbev. 
Chron. Imp., in Zami Del. er. Ill, 
206 ff. 

232) Leo Urbev. Chron. Imp. p. 207. 

233) Sart! de clar. prof. ect. p- 85. 

234) Chron. Foss. nov. 

235) Eine in Meibom. Apol. Ott. p. 
411 vorkommende Urk. für Kl. Pforta 
ift dativt, ap. Interamnem (Tevni), VII 
Kal. Jan. 

236) Catal. duc. Spolet., in Murat. 
SS. T.X. 

237) Anon. Cassin. Chron. 
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ihre Kirchen , in denen einige den Hungertod erlitten. ls in 
Drford durch unfchuldige Veranlaſſung eined Studirenden ein 
Weib umgefommen war, ergrifen die Richter drey feiner Freun- 
de; obwohl diefe von dem Borfall nichts wußten, wurden fie 
auf des Königs Befehl gehängt. Alle Schüler und Lehrer, bey 
3000 an der Zahl, wanderten deöwegen aus. Johanns Wurh 
traf nicht allein die Seiftlichen, auch andere Stände hatten 
deffen Folgen zu tragen. Nichts zähmte feine Gewaltthätigfeit , 
fo daß er felbit alle Hecken um die Waldungen niederzubrennen, 
die Graben auszufüllen befahl, damit das Wild frey in die 
Güter der Unterthanen wechfeln fünne 233). Zu allem folchen 
hatte er eine Schaar böfer Rathgeber um fich 239%), an deren 
Spise fein Bruder, der Graf von Salisbury, fand. Diefe 
unterflügten eigenen Vortheils wegen jeden harten Befehl, reiz- 
ten zu Aergerem noch an, 

Freundlich, liebreich, mohlmollend erinnerte Innocenz 
den König im Anfang diefes Jahres: „er möchte fein Heil be» 
denfen, nicht länger fich widerfeßen, nicht härter ihn betrüben. 
Andere verhehlten ihm in der Angelegenheit des Erzbifchofs 
von Canterbury fo mancherley, möchte er darum lieber ihm 
fein Ohr leihen, als denen, die ihn nur in Bedrängniß führ- 
ten. Er wende ja wie ein erfahrener Arzt wechfelsweife jedes 
Mittel an, ob eines feine VBerhärtung erweichen möge. Darum 
nehme er jet feine Zuflucht wieder zu Bitten, er wolle doch 
nicht länger fäumen, der Kirche, ja Bott felbit Gehör zu ge- 
ben, beilfamem Rath, nicht verderblicher Einflüſterung zu 
folgen; fonft müfe er Himmel und Erde zu Zeugen nehmen wi- 
der ihn, daß er härtere Behandlung eigener Hartnädigfeit bei- 
zumeſſen habe 4%, — Die Strenge, womit Innocenz das In⸗ 
terdiet wollte gehalten wiffen, damit der König nicht wähne , 
Kraftlofigkeir bey ihm wahrzunehmen, war fo groß, daß er 
auch dem fonft fo fehr begünftigten Eiftercienferorden verfchie- 
dene Bevorrechtungen zu Haltung des Gottesdienstes, wofür 
die Klöfter in Folge der Zugeftändniffe früherer Päpſte baten, 
nicht bewilligen wollte 241), und den drey Bifchöfen noch beſon— 
ders empfahl, darüber zu wachen, daß die Kraft Firchlicher 
Zucht nicht gelähmt werde 42), 


238) Matth. Par. 159. teris laudes Deo debitas solemniter per- 
239) Ihr Verzeichniß, Matth. Par. solvere, Domini pap» auctoritas prohibu- 

p- 161. it; Chron. Mortui- Maris, in Martene 
240) Ep. XI, 221. Thes. III, 1441. 


241) Cisterciensem ordinem, cuın ee- 242) Ep. XII, 9. 10. 
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Da aber der König feiner Erinnerung, Feiner Warnung 
achtete , glaubte der Papſt die längſt angedrohte härtere Strafe 
vollziehen zu müflen. Er beauftragte olfo die Bifchöfe von 
London, Ely und Worcefter, die Ercomunication gegen dem 
König namentlich auszufprechen. Diefe jedoch wagten nicht 
von Flandern, wohin fie fich geflüchter Hatten , deswegen nach 
England hinuberzugeben 43), fondern erfuchten biefür die zu— 
rücgebliebenen Bifchöfe und Prälaten, welche ebenfowenig 
den Much hatten des Papſt Auftrag zu vollziehen, fo daß 
nur eine dunfle Kunde davon fich verbreitete, bis endlich der 
Erzhelfer Gottfried von Norwich, Richter der föniglichen Kam- 
mer, keck genug war, in öffentlicher Gerichtsſitzung 244) zu er> 
klären: fein Gewiſſen geftatte ihm nicht länger einem König 
zu dienen , der unter dem Kirchenbann ſtehe. Diefe Entfchlof- 
fenheit Eoftete den Erzhelfer auf grauſame Weife day Leben. 
Der König ließ ihn in einem bleyernen Mantel ins Gefängniß 
werfen und alle Nahrung entziehen 2%). 

Wiewohl der Papſt einzelne Bifchofe erinnerte, den Bann 
mit aller Feyerlichkeit zu verkünden 249), fo hatte dieß doch 
die gehoffte Wirfung nicht. Das Volk trug geduldig die Ent- 
bebrung des Bottesdienftes und die weltlichen Grofen ſahen 
ſchadenfroh das Ungemach der einflußreichen Bifchöfe, und an- 
ſtatt den König zu meiden, bewiefen fie gröffern Eifer zu fei- 
nem Dienfte 247), Johann ſelbſt fand fich in feinen Vorkehrun— 
gen beitärft durch die Worte eines Meiſters Alcxander, wel- 
cher ihn lehrte: er feye eine Zuchtruthe in Gottes Hand, um 
fein Bolt an Gehorſam zu gewöhnen, und dem Papſt ſtehe 
— über Beſitzungen der Könige und weltlicher Groſſen 
zu 248). 

Neue Irrungen waren noch entſtanden durch die Wahl 
eines Biſchofs von Lincoln. Das Capitel erhielt deren Beſtä— 
tigung zum voraus, denn ſie ſollte auf des Königs Canzlar 
fallen. Auch dieß erſchien als Eingriff in die Freiheit der 
Kirche; weil hiedurch die Meinung des Königs allzugroſſen 
Einfluß auf die Wahl übe. Da auſſerdem nachtheilige Ge— 


143) Nach Odor. Rayn. ad ann. 1209, 147) Henry Hist. of. Engl. III, 314, 
nro. 29, hätten fie dieſen Auftrag bey Macht die Bemerkung, daß die beiden 


dent Papft abgelehnt. einzigen glücklichen Unternehmungen Jo— 
144) Ad Saccarium ; the court of ex- hanns, die gegen Srland und diejenige 

chequer. gegen die Waleſer, in dieje Zeit fielen, 
145) Matth. Par. p. 159, 248) Matth. Par. 


146) Ep. XII, 57. 
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rüchte über den Gewählten nach Nom Famen, befahl Innocenz 
dem Erzbifchof von Canterbury eine Unterfuchung. Es wurde 
jenem nemlich vorgeworfen, er habe als Canzlar Fönigliche 
Briefe unterzeichnet wegen Beraubung, Verſtümmelung von 
Geiftlichen und mancherley Unrecht gegen die Kirche; er habe 
mit Gebannten Umgang gepflogen und feye der Unenthaltſam— 
feit verdächtig, Allem diefem folle der Erzbifchof nachforfchen, 
jedoch eitlen Anfchuldigungen Fein Gehör geben , fondern nach 
Billigkeit entfcheiden 249), da oft allaugroffe Strenge mehr fcha- 
de ald nübe, Nur wenn der Gewählte weder der Yinterfuchung 
fich unterziehen, noch über die Anfchuldigung fich reinigen 
würde, könne der Erzbifchof die Wahl mit Recht verwerfen 250), 
Deffen aber bedurfte es nicht. Hugo bat ven König um Er- 
laubniß , nach der Normandie überfchiffen zur dürfen, damit er 
durch den Erzbifchof von Rouen fich Fönnie weihen Taffen. 
Kaum aber war er and Land geitiegen, fo eilte er zu dem 
Erzbifchof von Eanterbury, unterwarf fich demielben, als fei- 
nem Primaten, und ließ fich durch dieſen weihen. Darüber 
ward der König fo entrüfter, daß er fich aller Einkünfte des 
Bisthums bemächtigte und das Neichöfiegel einem andern über- 
gab, der gefliffener nach feinem Willen fich zu richten verhieß 251), 

eben allem diefem ſträubte fih Johann, feit er König ge- 
worden, in andauernder Beharrlichkeit, Berengarien , feines 
Bruders Richard Wittwe, in den Genuß ihres Witthums ein- 
zufesen. Ihre Güter blieben ihr vorenthalten, umfonit alle 
Bortellungen „des Stellvertreters deſſen, zu deſſen Thron die 
Thränen der Witwen emporfteigen.“ Bey acht malen hatte 
Innocenz dem König Vorſtellungen gemacht 32) und immer 
fah die Königin zu neuen DBefchwerden fich genöthigt. Mehr 
als einmal wurden Nichter aufgeftellt, nie war der König er- 
fchienen 5 deffen uneingedenf, daß der, welcher den Untertha— 
nen Recht fprechen fol, nicht ſelbſt ein Beifpiel der Ungerech— 
tigfeis geben dürfe. Nun nach acht Fahren , während welcher 
Innocenz „Eöniglicher Erlaucht“ immer nachgefehen habe, wolle 
er nicht ferner auf einen Menfchen mehr achten, ald auf Gott, 
der durch feinen Propheten der Wirtwen fich anzunehmen ge— 
biete. Da auch der Befehl, bis zum verfloffenen Fe von Ma— 
riä Geburt feiner Schwägerin am Recht zu antworten, von dem 
König verfchmäht worden, indeß der Sachwalter derfelben am 


249) Ep. XI, 56 eq. 251) Matth. Par. 
250) Ep. XII, 91. 252) Vergl. darüber Zp. VII, 168. 
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apoftolifchen Stuhl bey vier Monaten geharrt habe, fo ergehe 
jest dringendere Aufforderung, daß er binnen fechs Monaten 253) 
Berengarien entweder in ihren Anfprüchen befriedige, oder mit 
ihr fich verfiehe, oder einen Anwalt nach Nom ſende; fonit 
die Häuſer 39, Meyerhöfe, Dörfer und Städte 255), welche 
zur Morgengabe der Königin gehörten, wiewohl fie fchon dem 
allgemeinen Futerdiet unterlägen, noch mit einem befondern 
follten belegt werden , deſſen Löſung allein von der Erfüllung 
jener Verpflichtung abhängen fünne, Den Bifchöfen von Ro— 
cheiter und Salisbury ſeye hiezu Auftrag ertheilt und würde 
des Königs harter Sinn felbit hiedurch nicht erweicht, fo wüßte 
er noch fchwerer feine Hand über denfelben zu erheben 39, 

Wir übergehen die Angelegenheiten anderer Länder, wenn 
fie Bloß Firchliche, allgemein vorkommende Erfcheinungen betref> 
fen, wie 3. B. in Spanien die Unterſuchung über eine Dis 
ſchofswahl 37%); oder in Ungarn die Betätigung Föniglicher Ge- 
fchenfe am geiſtliche Stifte 29); oder die Erneuerung früher 
erworbener Borrechte 3% ; denn dieß alles gehört nicht zu den 
befondern Berbindungen des päpitlichen Stuhls mit den einzel- 
nen Ländern , nicht zu der Theilnahme deffelben an dem Leben 
und den Begegniffen der Bölfer und Fürften, fondern bloß in 
den viel umfaffenden Gefchäftsfreis der Leitung und der Auf 
ſicht über die allgemeine Kirche. 

Die Beilegung des Zwiſtes in Deutichland durch Dtto’s 
Anerkennung eröffnete dem Papſt neue Ausfichten auf Erobe- 
rung des Landes, welches die Wiege des Glaubens und der 
Kirche geweſen. Drey Hinderniffe zwar ftellten fich ihm wäh. 
rend feiner Laufbahn hierin entgegen: die Lauigkeit der Für- 
ften, welche in der VBorftellung, durch folche Züge in die Ferne 
litten ihre Reiche noch 26%), wohlgegründete Wurzel hatte; die 
Selbſtſucht und der Eigennuß der Hinziehenden, über welchen 
fo manche Ermahnung unbeachtet verhallte 261); endlich der 
Zwiſt der fchon dafelbit Weilenden. Unentmuthigt, fuchte 
Innocenz alle diefe Hinderniffe beharrlich zu bekämpfen und 


253) Der Brief trägt dad Datum La- 256) Ep. XI, 223. 224. 
terani XII Kal. Febr. 259) Ep. XL, 177. 
254) Maneria — manoirs. 255) Ep. XII, 32. 
255) Das nanıentliche Verzeichniß dev: 259) Ep. XII, 42. 43. 
felben in dem päpſtlichen Schreiben ; da; 260) Ep. XII, 27: 
unter werden auch erwähnt die maneria, 261) Man vente am die Eroberung 


de quibus szpefata Regina lanaın de- Gonitantinopels jelbit. 
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den Fürften durch thätige Unterflüßung der groffen Sache voran- 
zuleuchten. Go hatte er im vorigen Fahre den Ritterorden 
1000 Pfund, hierauf in diefem Fahr abermals 850 Pfund 262) 
zum Beſten des heiligen Landes geſendet; eine ähnliche Sum— 
me lag bereit, um auf anderem Wege übermacht zu werden; 
4400 Mark lieh er dem Grafen von Brienne; den Patriarchen 
von Antiochien. ermächtigte er gleichfalls ein Anleihen aufzu— 
nehmen und die Rückbezahlung beider, follte wieder zum Nuz- 
zen des heiligen Landes verwendet werden 203), 

Um thätliche Hülfe aus andern Ländern zu erleichtern, be- 
mühte er fih die alte, nur bisweilen auf kurze Zeit zum 
Schweigen gebrachte 264) Feindfchaft zwifchen den Genuefern 
und Pifanern beizulegen. „Schon vieled hierin babe er ver. 
fucht, durch Gefandte, Briefe und Ermahnungen, für jest 
hoffe er wenigftens einen Waffenſtillſtand zu erzielen 25), — 
Nachtheiliger war dad DBerfahren der DVenetianer. Hatten fie 
das groffe Heer unter Balduin zu verlocden gewußt, daß es 
ihnen Zara erobere, an Conſtantinopel die Rachiucht ihres 
Doge, die Habfucht ihrer Bürger befriedige, fo führten fie jest 
alle wehrhaften Pilger, die zur Weberfahrt in das heilige Land 
ihrer Schiffe fich bedienten, nach Creta, um die Eroberung 
diefer Inſel zu vollenden, und gaben ihnen vor, fie gewönnen 
gleichen Antheil an den Önadenfchäßen der Kirche. „Das, 
Tlagte der Papſt, heiffe dem apoftolifchen Stuhl Hohn gefpro- 
chen , bringe Schaden dem heiligen Lande,“ Der Patriarch 
von Aquileja und der Bifchof von Padua mußten Herzog und 
Volk warnen, jemand von feinem Vorhaben abwendig machen, 
oder mit Zwang nach ihrem Willen gebrauchen zu wollen. 
Alle in Ereta weilenden Pilgrimme erhielten Befehl, ihr Ge— 
Yübde zu erfüllen, um nicht fchwere Strafe auf fich zu Taden 266), 
Die Habſucht gieng fo meit, daß felbit aus Eonftantinopel 
Manche Holz und Warten nach Alerandrien einführen und 
dadurch die Unternehmungen der Ungläubigen gegen die Chri— 
ften erleichterten 2°). Deſto erfreulicher mußte dem Papſt der 
Eifer des Grafen Heinrich von Malta feyn , der von Creta aus 
die einfichtsvolleften Entwürfe, wie dem heiligen Lande könnte 


262) Ep. XII, 28 enthält ein förmliches 265) Ep. XII, 55. 

Borderau ber die zugejendete Sunme. 266) Ep. XII, 23. 

263) Ep. XII , 28. 267) En. X \ 

Ep. XII, 142. 

264) Papſt Clemens III war eine Ber EONER 2 

mittlung gelungen, worauf aber der Ha— 
der in kurzem wieder erglübte. 
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geholfen werden, nach Rom gelangen ließ. Der Papſt wies 
ihn an, dem Legaten, Gardinal Peter, feine Gedanken aus— 
fünrlicher zu entwickeln, inzwifchen in feinem Eifer wicht zu 
erfalten 258), 

Gefährlicher aber ald alle Macht äufferer Feinde, war für 
das auf wankendem Boden gegründete Neich der Lateiner in- 
nerer Zwift der Kriegshelden, deren vereinte Macht, fo wie 
fie daſſelbe geſtiftet, allein auch hätte befchirmen Eönnen. Wenn 
fchon im Abendlande die dem Oberherrn oft feindfelig entge- 
genftebende Gewalt der groffen Vaſallen die Kräfte der Staa» 
ten zerriß und wider äuſſere Feinde lähmte, wie viel mehr hier, 
wo eine zahlreiche Bevölferung nur ungerne dad Koch der 
Fremdlinge trug. und Bulgaren und Griechen ihre Herrfchaft 
befämpften? In der innern Geitaltung des Neichs, welche eben 
nicht anders feyn Fonnte, weil Fein Volk aus feiner Zeit und 
den Formen feiner Entwickelung leicht fich herauszureiffen vermag, 
lag die Möglichkeit zu Fehden, wie fie dad Abendland, Franf- 
reich vornehmlich, in diefen Zeiten häufig fah. Schon der 
Markgraf Bonifacius zeigte fich in der kurzen Lebensdauer , 
die er in feinen neuen Herrfchaften noch vollbrachte, nicht 
immer ald feftverbundened Glied des groffen Reichskörpers, und 
es fcheint, daß feine Sinnesart auf diejenigen übergieng, wel 
che ihm nachfolgten. 

Es war fein Sohn Demetrins von feiner zweiten Gemah— 
lin, der ungarischen Margaretha, jebt ein Kind von drey Jah— 
ren, dem er dad Königreich TIheffalonich überlaffen hatte 20), 
Graf Blandrad verwaltete das Land; vielleicht ſtammte er aus 
Montferrat ſelbſt 270) und wollte feinem Landesherrn Wilhelm, 
des Markgrafen älterem Sohn, auch dieſes väterliche Erbe zu— 
wenden, Kaifer Heinrich vernahm noch im vorigen Fahr auf 
der Heimkehr von dem bulgarifchen Feldzug das Vorhaben 
des Grafen und, ohne durch die unfreundliche Fahreszeit des 
Winters fih fchreden zu laſſen, erfchien er mit feinem Kriegs- 
volk im Reiche Iheffalonich, Der Befehlöhaber von Chrifto- 
polis fchloß ihm die TIhore und Graf Blandrad verweigerte 
fogar eine Unterredung. Abgeordnete des Kaiferd wurden von 
ihm ſchnöd mit der Erklärung abgefertigt: für die Lombarden, 


268) Ep. XII, 4. (Grassi ), deiien Yillehard. nro. 71 und 

269) Diejenigen, welche diere Ehe Eins 194 erwähnt. De! Grafen Blandras 
derlos ſeyn laffen, widerlegt Zp. XIIIT,34. Water wäre mit Wilhelms, Grafen von 

270) Nach du CangeHist. deCple p.23 Montferrat, Bonifacius Vaters, Schwer 
halten ihn einige für den Comte gras ſter vermählt geweſen. 
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deren Tapferkeit diefe Landfchaften erobert hätte, gebe es kei— 
nen Kaifer, Zuletzt gelang es der Gewandtheit jener Abgeord- 
neten , unter denen wir wieder den Elugen Conon von Bethüne 
finden , den Grafen zu bewegen, Heinrich den Einzug in Thes— 
falonich zu geſtatten, doch bloß im Geleite von 40 Rittern. 
Als aber derfelbe am Thor erſchien, achtete das franzöfifche 
Kriegsvolf diefer Bedingung nicht, überwältigte die Wache und 
drang gleichfalls in die Stadt. Der Graf wurde verhaftet , 
bis Seres und Chriftopolis dem Oberherrn die Thore öffnen 
würden, Auch die verwittwere Königin beflagte fich über den 
Grafen , und der Kaifer, um ihr zu beweifen, wie grundlos 
deffen Vorgeben feye, als wolle er ihren dreijährigen Sohn 
feines Befises berauben, gab diefem den Ritterfchlag, die Be- 
lehnung und ließ ihn zum König von Thefalonich frönen. In 
der Zwifchenzeit hatte der Graf den offenen Befehlen an die 
Hauptleute von Seres und Chriftopolis heimliche Aufträge 
folgen laſſen: fie follten den Bevollmächtigten des Kaifers die 
Thore nicht öffnen, fo daß dieſe den Eintritt in die Städte 
vergeblich verlangten. Das hatte einerfeits firengere Bewa- 
chung des Grafen, anderfeitd von den Lombarden eine Aufor- 
derung an den Bulgarenfönig zur Folge, er möchte Hülfe lei— 
ften. Die Einwohner von Seres famen zuvor, indem fie wi- 
der Wille der Lombarden den Franzofen ihre Stade öffneten. 
Heinrich hoffte, wenn er der Befasung von Chriftopolis den 
Grafen gefangen zeige, fo werde diefe mit der Webergabe der 
Stadt nicht länger zaudern. Aber diefe Maßregel blieb nicht 
allein erfolglos, fondern zog den Franzofen zu Drames einen 
nächtlichen Weberfall der Lombarden mit einigem Verlurſt zu ; 
worüber Conon erbittert, den Grafen Blandras nach Thefalo- 
nich zurückbrachte und ihn der Kaiferin auslieferte, die ihn 
firenger Haft übergab. 

Dieß führte zu offenem Kriege. Ausfälle der Befasung 
von Ehriftopolis, Weberrumpelungen, Hinterhalte, Raufereyen, 
Kämpfe, Gefangennehmungen folgten fih mit wechfelnden 
Glücke beider Theile. Der Kaifer felbit, nachdem er zum Be— 
fen des iungen Demetrius in Thefalonich dem Nöthigen für 
Heforgt, zog gegen die Lombarden. Erſt vorangegangener 
Wafrenerfolg der Frangofen Fonnte fie zum Frieden geneigt 
machen. Befreyung ded Grafen war deſſen erſte Bedingung ; 
die andere, daß er vor dem Kaifer fich rechtfertige, hielt er 
nicht, fondern begab fich fogleich nach der Inſel Negroponte, 
um neue Aufgebore zu verfuchen, Der Kaiſer folgte ihm, und 
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fo groß foll des Grafen Erbitterung gegen denfelben gewefen 
feyn, daß er ihm ſelbſt mie Gift oder durch Meuchler nach dem 
Leben getrachter, wenn ed nicht der Herr der Inſel gehindert 
hätte. Endlich verbieß er gegen Verzeihung dad Land zu räu— 
men. Der Kegentichaft über daffelbe wurde die Königin Mar» 
garetha vorangeftellt, welche für dieſes, ſich und ihre beiden 
Söhne 271) Leicht päpſtlichen Schuß fand 279. Des Kaiferd 
fernere Handlungen gegen die Königin mußten fie überzeugen , 
daß derfelbe in Erhaltung des Friedens mit den Groſſen, ge— 
ſtützt auf Nechtlichfeit, für das Neich wefentliche Sorge zu 
tragen fich befirebe 273). 

Der erwünfchte Ausgang dieſes drohenden Zwiſtes hatte 
auch die Alnrerwerfung des Briechen Michaelieind zur Folge, 
welcher ſich bey Eroberung des Dygantinifchen Reiches zum 
Herrn von Epirus aufgeworfen hatte, In unausgefehter Fehde 
mit den Lateinern fürchtete er jetzt ihre fiegreichen Waffen, 
ließ Vaſallenhuldigung, des Kaifers Bruder, Euftachins, feine 
Tochter, und diefer einen Drittheil feiner Befisungen als Mit 
gift anbieten. Auf diefe Bedingungen leiſtete er den Eid, 
welchen er aber beinahe fo fchnell brach , als er ihn gefchwo- 
ren. Empört über folche Treulofigfeit verbündeten fich im 
folgenden Zahr eine Anzahl Ritter gegen ihn 279, Mehrere, 
worunter der Connetable des Kaiferthbums , fielen in feine Ge— 
walt; Diefen mit drey andern ließ er hängen, einige nach 
fchimpflicher Behandlung im Kerfer tödten. Religionshaß ver- 
mehrte fein Wüthen, welches er nicht allein in Berwüftung der 
dem Kaiſer unterworfenen Ortfchaften, fondern mehr. noch 
darin bewied, daß er ale gefangenen Prieſter entbaupten 
lieg 275). 

Nach König Amalrichs Tode fehnten fich die Barone und 
Ritterorden im Königreich Jeruſalem bey fchwieriger Stellung 
gegen die faracenifchen Nachbarn 276) für Maria, Conrads 
von Montferrat Erbtochter, nach einem Gemahl, deffen Muth 
die Weberbleibfel diefes Neichs vertheidigen Fünnte, Denn ib- 
ven Berlobten, Walthern von Mömpelgard, feſſelte noch die 
Bormundichaft des unmiündigen Königs von Cypern an diefe 
Inſel, und von den übrigen Bafallen 277) Hätte Feiner weder 


274) Demetrius Fünftiger König, des 274) Ep. XTII, 161. 

Markgrafen Sohn, und Manuel, der äls 275) Ep. XII, 184. 

tere, des griechischen Kaiſers Iſaak Sohn. 276) Vix se defendentes dominium 
272) Ep. XI, 33 eq. terre; Rob. de Mont. Cont. 
273) Du Cange Hist, de Cple p. 23 sv. 277) Marin. Sanut. III, Xi, 3. 
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gegen die Feinde Macht, noch unter den Angehörigen Anfehen 
genug befeffen, um zu der Königswürde erhoben werden zu 
fönnen. Gemeinfam mir dem Batriarchen und den Bifchöfen 
berierben fie fih, wohin fie wohl ihr Augenmerk richten könn— 
ten. Da erhob fich ein Ritter und erklärte der VBerfammlung: 
er fenne in Frankreich einen Mann, tapfer, durch Kriegstha- 
ten berühmt , erlauchten Adels 275), unverheirathet; das Reich 
würde in ihm einen vorzüglichen Herrn, Maria einen würdigen 
Bemahl erhalten; ed ſeye Graf Johann von Brienne, 
Bruder jenes Walthers, welcher in Neapel gegen Diephold 
das Leben verloren hatte.) 279) Unverweilt fchifften der Bi— 
fchof von Accon und der Herr von Cäſarea nach Frankreich 
über, um dem Grafen den Antrag zu machen. Er hatte fich 
fchon früher bey dem Ritterfeſt zu Ecris, fo wie fein Bruder, 
nach dem heiligen Lande verlobt 230) und war wirflih nach 
Eonftantinopels Eroberung hinübergegangen 231), nach furzem 
Aufenthalt aber, da er fein Gelübde erfüllt zu haben meinte, 
in die Heimath zurücgefehrt, wo er nach des Bruders Tode 
die väterlichen Güter 232) für feinen in Apulien zurüdgeblie- 
benen Neffen verwaltete 283). 

Eberhard, Fohanns Vater, hatte den Sohn dem geiftlichen 
Stande gewidmerz zu Elairvaug follte er für denfelben gebil- 
det werden. Aber dem rüftigen Knaben miffielen Pſalmenge— 
fang und die Strenge des Kloſters. Er entwich zu einem 
Oheim, bey welchem er gröfferes Behagen an ritterlichen Uebun— 
gen fand. Durch diefe gewann er zwar das Wohlgefallen An 
derer, im deren Begleit er zu Waffenfpielen zog, verlor aber 
die Zuneigung des Vaters, der feinen Ungehorfam durch Ent- 
erbung beitrafte 234. Sobald jene Abgeordneten ihm die Bot- 
fchaft vorgetragen, machte er fich auf an den Hof feines Ober- 
beren, des Könige von Frankreich, und bat um deſſen Zuftim- 
mung , die dargebotene Krone annehmen zu dürfen 255). Phi- 
lipp willigte gerne in fein Geſuch und fchenfte dem Grafen zur 


278) Vir nobilitate egregius et mili- Landes zu bitten, und dieſer habe dann 

taribus actibus strenuus; Berah. Thes, den Grafen auserfchen. 
In arınis probum (un preux) — in agen- 230) 8. UI, ©. 310. 
die providum; Marin. Sanut. III, xı, 4. 281) Chron. Ursp. p. 236. 

279) Cont. Guil. Tyr. p. 680. — Nach 282) Das Chron. Ursp. nennt die 
Marin. Sanuto III, xı, 3, wäre Sohann Brüder nobiles quidem, sed pauperes,. 
in dierer Verſammlung nicht genannt, 283) Marin, Sanut. a. a. O. 
fondern nur beichloffen Worden, den König 284) Art. de verif. I, dat. V, 69, 
von Franfreih um einen tüchtigen Se aus einer alten Chronik. 
mahl für Marin aus dem Adel eines 285) Cont. Guil, Tyr. 
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Ausrüſtung 40000 Pfund. Johann verſprach anfänglich erſt 
in zwey Jahren, unmittelbar vor Ablauf des Waffenſtillſtandes 
mit den Saracenen, hinüberzukommen. Vermuthlich wollte er 
nicht allein auf dem Kampfplatz erſcheinen, ſondern Gehülfen 
unter dem franzöſiſchen Adel werben, deſſen wirklich an die 
dreibundert, zum Theil Reiche und Mächtige, ihn begleite- 
ten 286). Sunocenz felbit lieh ihm 1400 Mark 287), 

Dem Bapft gab dieß zugleich Veranlaſſung, Philippen um 
fräftige Hülfe dringender anzuliegen. „Diene es doch ihm und 
feinem Reiche zum Ruhm, daß die Kirche und das Chriften- 
volk in feinem Lande folchen Beittand gefunden habe, wie in 
dem feinigen! Hätten ja EConitantinopels Mauern Frankreichs 
Macht im helleften Glanze gefehen! Finde man doch fein Land, 
welches des Königs und feiner Tapfern Arm nicht preiſe; und 
wär’ ed nicht ohne göttliche Lenkung gefchehen, daß zu Leitung 
des Königreichs Ferufalem ein Mann aus feinem Reich, diefer 
gemeinfamen Schagfammer von Männern 23%), feye erfohren 
worden! Ihn habe der oberfte Regent damit ehren wollen, 
daß dieſes des Herrn befondered Erbtheil feinem Unterthan 
zugefallen feve und er fo in der dringenditen Noch dem Mor- 
genlande Hülfe bringen könne. Darum auch folle der Kö— 
nig diefe Noth erwägen und eigenen und der Geinigen Bei- 
ftand dem Srafen gewähren, zu Ruhm und Bellen feines Reis 
ches 289).« 

Unabläſſige Sorge des Papſts forderte die Kirche im oſt— 
römifchen Reich. Wir haben bereits einen Ueberblick der ma- 
nigfachen Angelegenheiten gegeben, wodurch die Gefchäfte zu 
Rom einen fo groffen Zuwachs erhielten 299). Ein Theil der- 
felben war durch dad Weſen der Kirche überhaupt bedingt , 
zu vielen gaben die Perſonen Veranlafung , welche diefed erft 
erworbene Kirchengebiet zum Tummelplap ihrer Leidenfchaft 
erfohren. Einiged darf auch hier herausgehoben werden. 

Der Patriarch harte fich wegen jenes zu Benedig geleifteten 
Eides, dann über verfchiedene Vorwürfe von Eigenmächtigfeit 
oder Habſucht endlich gerechtfertigt. Er verfammelte die Beift- 


286) Marin. Sanut. III, xı, 4. Tournoi auf feine Graffchaft vorgeftreckt 
237) Marin. Sanut. a. a. O. fagt, hätten. 
Sohann ſey selbe nach Rom gekommen , 288) Quasi de publico virorum the- 
und habe den Papſt perfönlich um Ans: sauro. 
terſtützung gebeten, aber nichts weiter 289) Ep. XII, 27. 
als feine Verwendung ergalten, auf wel 29) 8. XII, ©, 152 fi, 
de Hin ihm die Römer 40000 Pfund 
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lichkeit nicht bloß der Hauptſtadt, fondern feines ganzen Spren- 
geld, umd legte ihr offen den Hergang der Sache vor feiner 
Abreife aus Venedig dar, und von welchen Umftänden gedrängt, 
er jenen dennoch bedingten Eid geleifter habe, den er jet in 
Beifenn der ganzen Verſammlung abjchwor. In Betreff der 
Domberren entsprach er dem DBerlangen des Papſts; dann rief 
er die anmwefenden Domberren zu Zeugen auf, daß der Kirchen. 
fchaß , aus welchem er 100,000 Mark follte genommen haben, 
im Ganzen faum aus 18000 beftanden habe; binfichtlich der 
Erpreffung forderte er jeden GBeiftlichen zur Klage auf. Es 
berrfchte Schweigen. Die mit der Unterfuchung beauftragten 
Bifchöfe , und auffer diefen der ganze Clerus erftattere Bericht 
nach Rom 291), Der Papſt war deffen froh, glaubte aber doch 
durch eine befondere Schrift jene Urkunde, welche der Patriarch 
nach dem Eid den DBenetianern zugeftellt hatte, als durch Ge- 
walt ertroßt, für ungültig erklären zu müfen 22), Dagegen 
walteten Irrungen zwifchen dem Batriarchen und dem Kaifer , 
weil jener Propiteyen vergeben wollte, welche diefem zuftanden, 
Der Papft erinnerte den Patriarchen: „es feye feine Pflicht die 
Rechte desienigen ungefränft zu laffen, der auch den feinigen 
nicht zu nahe trete. Wäre immer und allerwärto diefer Grund- 
fat beobachtet worden, fo würde manche verderbliche Reibung 
zwifchen geiftlicher und weltlicher Gewalt nie entitanden fenn, 
In beiderfeitiger Freyheit und in gegenfeitiger Achtung von Kir- 
che und Staat kann allein das zweyfache Wohl der Menfchen , 
deren Pflege nach gefonderter Duelle und Richtung beiden zu- 
mal anvertraut ift, gedeiben. Wenn daher Eigenmächtigfeit, 
worin der Patriarch über feine Befugniß hinausſchritt, zurecht- 
gewieſen wurde 2%), fo fand er dagegen bey begründeten An- 
ſprüchen 29%) , oder für angefochtene Rechte bey Innocenz ent» 
fchiedenen Schuß 25). 

Die Habfucht der Lateiner aller Stämme und aller Ber- 
hältniffe war fo groß, daß in Durazzo der venetianifche Land- 
pfleger die Haufer, die Güter, den Schak , alles Eigenthum 
der dortigen Kirche an fich geriffen hatte und dem neugewähl- 
ten Erzbifchof den Einzug in die Stadt, den Aufenthalt in 


291) Ep. XII, 105. tux Jiocesis cathedraticum exigere va- 
292) Ep. XII, 140. leas, und daß die Griechen ihm ven Zehn⸗ 
293) Ep. XI, 115 — 117. ten entrichten müßten, 
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feinem Gebiete verſagte; ja, ald derfelbe bloß wie ein Fremds 
ling bineingefommen war, ihn durch feine Trabanten heraus. 
werfen lieh. Vergeblich bat der Erzbifchof den Herzog und 
den Rath von Venedig, dag man ihn von feiner Kirche Beſitz 
nchmen laſſe; nicht einmal den Namen feiner Würde wollten 
fie ihm geitatten, weil er Fein Venetianer, nicht mit ihrer Zu- 
ftimmung eingefeßt worden feyn. Er wendete fich nach Nom, 
Der Papſt fah auch darin die Freiheit der Kirche bedroht, 
denn fie follte über den weiten Erdfreis nur eine feyn, nur 
Gläubige, nicht Völkerſtämme, nur Bekenner Chrifti, nicht Un- 
terthanen einer weltlichen Gewalt umifchlieffen. Einige Bis 
fchöfe mußten dem Rath zu Venedig vortragen, daß er dem 
Landpfleger die Herausgabe der Güter, Anerfennung des Ge— 
wählten befehle 299. 

Schlimmer noch war der Zuftand der Kirche von Antiochien. 
Dem im Kerfer verftorbenen Patriarchen folgte ein fchlichter 
rechtfchaffener,, gottedfürchtiger , in der heil, Schritt gründlich, 
erfahrener Mann. Es gehörte Entfagung und Gelbfiverläug- 
nung dazu, in folche Stürme fich zu wagen, wie fie zu je- 
ner Zeit über der Kirche von Antiochien wütheten. Aber eben 
darin offenbart fich der der Kirche verbeiffene Geiſt, daß fie 
zu allen Zeiten, wenn die Bedrängniffe am größren waren 
Männer gefunden bat, die zur Ehre ihres Herren und für da 
Wohl der Ehriftenheit nicht zitterten, in Sturm und Woger 
fluth fich zu wagen, Gefahr und Norh entgegenzugehen; um 
fie zählt fo viele hochgeftellte Männer , welche ausgezeichneter 
find durch die Wurde ihres innern Berufes, als durch den 
äuſſern Rang, den ihnen ihr Hirtenamt ertbeilte, Die in- 
nere Freiheit waffnet ſich mit dem apoftolifchen Ausſpruch: 
„man muß Gott mehr gehorchen als den Menfchen 5“ feige Knechts— 
feelen finden einen bequemen Schild in der Ausdehnung, wel- 
che fie jenem Wort : „jedermann fey’ unterthan der Obrigkeit, 
„die Gewalt über ihn hat,“ unter allen Umſtänden und bey allen 
Anforderungen einzuräumen verfiehben.— Der Papſt nahm fich 
des Gewählten an und trug feinem Legaten im Morgenland 
aufs» fih ohne Säumen nach Antiochien zu begeben und jenem 
die Weihe zu ertheilen, Dann folle er verfuchen, den Zwiſt 
ded Königs von Armenien mit dem Grafen von Tripolis und 
dem Meifter von Temper zu fehlichten 5 fchwebe doch über Allen 
der Heiden Schwert, dem fie nur bey Eintracht entrinnen 


19) Ep. XI, A—9, 
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Tönnten 2°), Innocenzen befümmerte der Zuftand dieſes Lan- 
des, die Gefahr, die bey innerem Hader von den Garacenen 
ihm drohte; wie gerne hätte er nicht die Fürften zum Frieden 
vereinigt 29) ! Er empfahl den erwählten Patriarchen den Bi- 
fhöfen, der Geittlichfeit, den Baronen in Syrien als einen 
Mann, den er ald gefchäftserfahren Lieber in feiner Nähe be- 
halten bätte, aber aus Fürforge um eine bedrängte und ver- 
waifete Kirche fo ferne von fich zieben laſſe. Er hoffe, der 
Graf von Tripolis, welcher an dem Tode des vorigen Patriar- 
chen Schuld gewefen , würde von Bedrängung ded Nachfolgers 
abitehen, vielmehr ihm zu feinen Rechten und Befikungen ver- 
beifen 29. — Der Patriarch von Alerandrien hingegen war 
Gefangener der Ungläubigen, und Innocenz bemühte fich durch 
den fchönften Troft, in welchem das Chriftenthbum feine Be- 
Tenner durch höhere Hoffnung über alles Leiden der Zeit und 
über alle Gefahren des Erdenlebend emporhebt , ihn zu ftärfen 
und vor allzutiefer Bekümmerniß zu bewahren 300), 

Bey einem Papſt, welchem die erfte und heiligfte Dliegen- 
beit feines Amtes Flar geworden war, wie fonft nicht leicht 
einem; deſſen Geift den Körper der Kirche durchdrang bis in 
die entfernteften Theile 5 deſſen hoher Sinn fie zu jener Vol— 
lendung erheben wollte, in der fie frey geftanden, ohne Tadel 
glänzt hätte; forderten die ernftefte Aufmerkſamkeit, die all- 
ſeitigſte Thätigkeit, die andauerndite Kraftentwiclung, jene 
Bewegungen, die, im Schooße der Kirche felbft entitanden, 
entweder den Keim antaiteten, woraus das durch den Gottes— 
ruf angefachte innere Leben fich entfalten follte, oder gegen 
die Auffere Geſtalt anfämpften, welche die fchaffende Thätigfeit 
dieſes Lebens fich angebilder hatte, Der menfchliche Geiſt, in 
Ahnung feiner böhern Würde, im Bewußtſeyn feines umfaffen- 
den Waltens, in frohbem Gefühl, zu den lichten Höhen, aus 
denen alles Dafeyn ſtrömt, fich auffchwingen und hinabiteigen 
zu können in die unergründlichen Tiefen, die dad Geheimniß 
deſſelben umhüllen, fträubt ſich, von auflen empfangen zu wol- 
len, mas er genügend in fich felbit finden zu fünnen wähnt. 
Haufig achtet er es ald unmürdige Befchränfung, auf einen 
oberſten Quell aller Erfenntniß bingemwiefen zu werden, da er 
in ſtolzer Selbitgenügfamfeit Leben und Kraft in fich zu tra- 
gen, Licht und Finfterniß nach eigener Wahl rennen, und 


297) Ep. XII, 8. 299) Ep. XI1, 38. 39, 
298) Ep. XI, 46. 300) Zp. XII, 12. 
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den Unterfchied zwifchen gut und bös auf fein unabhängiges 
Urtheil begründen zu können ſich vermißt. Go iſt zu allen 
Zeiten in tauſenderley Geitalten, dem innern Weſen nach 
aber immer gleich , der alte Abfall erneuert worden. Zwar 
bar in feiner Barmberzigfeit der Ewige denjenigen geſendet, 
durch welchen, als durch den Weg, die Wahrheit und dad Le 
ben, die getrennten Kinder wieder zu den Vater zurückkehren 
ſollten. Aber die einen hielten diefen Weg nur für einen der 
zabllofen, die von Andgezeichnetern des Geſchlechtes zu allen 
Zeiten gebahnt würden, dieſe Wahrheit bloß für eine, der 
gleichen reicher Begabte fchon manche ermittelt hätten; und 
diefes Leben einzig für eine eigenthümliche Erfcheinung des 
allgemeinen , in feiner geheimnißvollen Berborgenheit nie 
zu enträthfelnden Daſeyns. Andere dagegen wollten Weg, 
Wahrheit und Leben wohl ald Gegebenes erfennen und anneh- 
men, aber theild die Weife der Erfenntniß, theild das Maaß 
der Annahme der Beurtheilung, oder dem Willen der Menfchen 
unterwürfig machen. Beiderley Irrthum ift nur in der Form 
unterſchieden; der erfte gehört audfchlieglich derjenigen Denk— 
weife an, welche das Chriſtenthum nicht fennen will; die 
andere hingegen einer folchen, welche deſſen Wahrheit und 
Görtlichfeit zur infoferne zugiebt, ald dad menfchliche Erfennt- 
nißvermögen fie zugeben mag. Doch tritt jener freyer oder 
ehrlicher , diefer befangener oder verführerifcher auf. Beide 
find die Wurzel derjenigen Feindichaft gegen die Kirche, wel 
che vorzüglich die Lehre, worauf dieſe beruht, antafter, oder 
mit Irrthümern durchmengt. 

Hinwiederum dann ift ed eine Eigenthümlichkeit des menfch- 
lichen Beiftes, daß er, je glängender eine Inſtitution fich er. 
hebt , deito emfiger ihre Schattenfeite erforfcht ; je Fräftiger fie 
in wohlgeordneter Gliederung eine innere Vollendung anftrebt, 
defto forgfältiger nach ihren Gebrechen fpäht; und je Fühner 
ein Gebäude emporfteigt, defto genauer die Fundamente unter 
fucht und an demjenigen , was vor feinen Augen Ordnung, 
Ehre und Macht entfaltet, Schwächen zu finden hofft, woraus 
er eine Berechtigung ableitet, den Bau zu untergraben, dag 
Zufammengefügte auseinander zu reifen „ und die Macht zu 
lähmen. So bildete fich im Laufe der Zeiten das innere Wefen 
des Chriftenthums in Verbindung mit dem Gange des Menfchen- 
gefchlechted feine äuſſere Geftaltung, die Kirche, an, deren 
Träger und Pfeiler die Hierarchie war, Durch ein jugendlich 
reges, geiſtig kräftiges Leben, durch die Wechfelwirfung, die 


206 B. XII. 1209. Die Serlehre, 


aus der Verfettung der Ereigniffe hervorgieng, wurde diefelbe 
groß und ſtark und wuchs heran zur geiftigen Arifiofratie, die 
in den edelſten Vorzügen des menfchlichen Gefchlechts ihre 
Wurzel hatte, mit ihrer Krone den Himmel berührte und über 
die zum Chriftenglauben fich befennenden Völker ſchützend die 
Aeſte ausbreitere. Was von Geburt bervorragte, was durch 
Geiftesgaben fich auszeichnete, was in Geſchäftsgewandtheit fich 
emporrang, was in Willfenfchaft leuchtete, was in Selbſtver⸗ 
edlung nach dem unverwelklichen Kleinod ſtrebte, welches das 
Chriſtenthum ſeinen treueſten Bekennern entgegenhält, fand in 
ihr die Vereinigung, und in der eröffneten Laufbahn Gelegen— 
heit, in jedem, was der Nenſch als höchſte Aufgabe des Lebens 
erkennen mag, von Stufe zu Stufe binanzufleigen. Bey der 
Stellung, welche fie für ihre Glieder von der Gefellfchaft for. 
derte, durchdrang fie diefelbe mir edleren Kräften und drückte 
zugleich diefen jenes äuffere Gepräge auf, welches zwar nicht 
den innern Werth erhöhen, aber durch Würdigung ehren , 
durch Bleichitellung mit den Höchſten allfeitige Wirkfamfeit 
figern kann. So bob fie die in irgendwelchen Borzügen Em- 
porftrebenden aus dem Staube auf die Fürſtenſtühle und feste 
fie neben die Throne; fie umzog diefelben mit Ehre und An- 
feben vor den Menfchen, mit Macht und Einfluß in den Gang 
der Weltangelegenheiten, und bot ihnen neben der himmlischen 
Palme den irdischen Ehrenfranz. 

Diefer wurde nicht felten als Zweck betrachtet, da er nur 
Mittel oder Zugabe feyn follte. Unter Vielen, welchen derglei- 
chen Auszeichnung zu Theil ward, gab es auch folche, die des 
Elementes vergaffen, woraus diefelbe urfprünglich bervorgieng. 
Indeß das innere Leben vergeiftigend alle irdischen Vorzüge 
durchitrabien follte , ward daffelbe oft Yon dem äuſſern erſtickt, 
oder deffen Werth und Nothwendigfeit gar nicht erfannt, und 
das Nergerniß, welches hieraus entitand, um fo gröffer, je mehr 
der geheiligte Charakter der Würde zu ernflern Forderungen 
an den Träger berechtigt. Diefes; fodann der Neid, welcher 
um fo giftiger ſprüht, je höher geftellt dasienige ift, was er 
antaften will; ein geheimer Trieb der Menfchen, Hohes zu er- 
niedrigen , Emvorgeftelltes gemein zu machen, verborgene Un- 
vollfommenheit an das Licht zu ziehen und neben offenfundigem 
Groſſem vorzugsweife die bey allem Menfchlichen unvermeidlichen 
Mängel zu erfpähen, bey allfälligem Mißbrauch über das un. 
verfennbare Gute ganz hinwegzuſehen, hat in vielen Jahrhun— 
derten die Angriffe auf die Hierarchie heftiger, die Beſchul— 
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digungen genen ihre Glieder härter werden laſſen, ihnen bey 
der Menge Eingang und Zuftimmung bereite. Neben diefem 
dann vergröfferte mißverftandener Eifers alle Entwicklung des 
Chriſtenthums in feiner äuſſern Form, als Gottesdienft oder 
gefeltfchaftliche Berfafung, an wörtlichen Ausdrücken oder nach 
den Erfcheinungen in dem Leben feines Stifterd und feiner eriten 
Abgeordneten zu meſſen 301), die Zahl derienigen, welche ald 
geheime Tadler oder offene Feinde des Gortesdienfted, des 
Kirchenregimentd und, da nach begonnenem Kampf Schran- 
ken nicht leicht gefunden werden, auch des Lehrbegriffs aufs 
anden. 
; Es erhoben fich auf dem Gebiete der Kirche felbft zweyer⸗ 
ley Bartungen von Widerfachern; die Einen traten mehr der 
Lehre, welche von jener als die allein gültige, einzig die Men- 
fchen mit Gott vereinigende erflärt wurde, entgegen; die Andern 
richteten ihre Waffen vornehmlich gegen die äuffere Geftaltung, 
wobey mancherley Abirrungen der Einzelnen Borwand und Er. 
Veichterung darboten. Da aber jede wefentliche Umänderung 
der Lehre auch eine folche an der äuſſern Geſtaltung der Kirche 
bewirfen, und der Berfuch gegen diefe anzufämpfen , binwie- 
derum auf die Lehre gegründet werden mußte, fo war, genan 
erwogen, die Stellung diefer Feinde gegenüber der Kirche 
die nehmliche 5 ward, bey den einen zur Folgerung, was die an- 
dern ald Zweck bervorftellten, und durchdrangen oder durchkreug- 
ten oder vereinigten fich vielfältig beiderley Arten 3%), fo daß 
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confequent genug geblieben iſt; denn ſonſt 
müßten die Kirchen nach der Weiſe der 
jüdischen Synagogen gebaut, oder gar alle 
geiftliche Belehrung des Volks unter freys 
em Himmel gehalten werden, und durften 
Weiber nie an dem Abendmal theil neh: 
nen, und dächten in Bezug auf die Taufe 
die Wiederräufer rechtgläubiger als Katho— 
liken, Proteſtanten und Reformirte, ſelbſt 
als alle übrigen Secten. Ein ſogenann— 
tes Urchriſtenthum als Norm alter chrift 


lihen Einrichtungen aufitellen wollen ‚' 


iſt ein lächerliches Bemühen und würde 
zu den gleichen Abgefchmaktheiten führen, 
wie wenn man den Kaifer von Defters 
reich den Haushalt der äÄlteften Grafen 
von Habsburg, die ja feine Vorfahren 
geweren ſeyen, als bindendes Mufterbild 
vorhalten wollte. 


ben oft vorkommenden Ausdruck: Hære- 
tici facies quidem habentes diversas, 
sed caudas ad invicem colligatas, quia 
de vanitate conveniunt in id ipsum. Auch 
Gervas. Tilb. Ot. imp. p. 886 ſagt von 
den Ketzern: inter se diversi in opinioni- 
bus suis. — Am klarſten drückt es Rei- 
nerus contra Waldeuses, in Bibl. Patr. 
max. XXV, 262, aus: haretici in sectis 
sunt divisi in se, sed in impugnatione 
Ecclesie sunt uniti. @Quando in una do- 
mo sunt heretici , tum secetarum queli- 
bet, quarum quælibet damnat alteram,, 
simul Romanam Ecelesiam impugnat. — 
Alſo die negative Einigung in der Feind» 
ſchaft. 
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es fchwer fiele, entweder ihre Lehren oder ihre Anftrebungen 
gegen die Kirche immer fcharf zu fcheiden und jede einzeine 
Erfcheinung in eine beiondere Elaffe einzureiben, Doch wol- 
len wir mwenigitens ihren gefonderten Urſprung nachweiſen, und 
ed verfuchen, das Abweichende ihrer Lehren zufammenzufaffen, 

Zu allen Zeiten fchien es dem natürlichen Menfchen, wie 
gröfferen Scharffinn er oft zur Erforfchung der höchiten Fragen 
feines Gefchlechtes brachte , deito fchwieriger, das Dafenn ſowohl 
des firslich Böfen in dem Menfchen, als der mannigfaltigen Hebel 
auſſer ihm mit dem Glauben an einen weilen Schöpfer und güti- 
gen Erhalter der Welt in Einklang zu bringen. Schon in der 
älteiten Vergangenheit fehlte es in jenen Gegenden, welche den Ur⸗ 
anfang des Vienichengefchlechtes umfchloffen, nicht an Solchen, 
die in die innere fittliche Ordnung deffelben einzudringen fich 
bemübten. Auf fich felbit beſchränkt, jedes leitenden Wintes 
ermangelnd , wußten manche diefer Forſcher nicht anderft fich 
heraus zu finden, als wenn fie das Dafeyn zweyer, von ein- 
ander unabhängiger Grundfräfte annähmen, deren einer das 
Licht mit allem Guten zu danfen, derandern die Finfterniß und 
alles Uebel zuzuschreiben fene 303), Zerdufcht mag ihnen zuerft 
die Namen Hormusd und Ahriman gegeben haben 3%); die 
Idee aber dürfte Leicht älter feyn. Es ift nicht norhwendig 
diefelbe überall, wo wir fie im Alterthum vorfinden 35), aus 
Berfien abzuleiten; fo manchem Denker, jedes Volkes, der bloß 
auf das Licht eigener Vernunft angewiefen war, mag fie nahe 
gelegen haben 3%), Zn Berfien fcheint diefe Lehre Bolfsglaube 
und die (jest beinahe verfchwundene) Religion der Sauren 3%) 
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203) Bayle, in einem weitläufigen Ar- nen Unterschied zwiſchen Dualiften me- 


tifel über die Paulicianer, will beweiien, 
dag es den Chriſten noch ichwerer falle, 
die Meinung zweyer Princivien zu be 
Fämpfen als den Heiden; verbreitet aber 
durch alle feine Einwürfe fein gröfferes 
Sicht über die wichtige Fraae. 

304) Hievon Plutarch de Iside et Osi- 
ride, Opp. ed. A. Steph. 1572 in 8.p. 658. 
Er nimmt aber nod ein Mittelwefen an: 
ntoov ÖE augoiv Tov Midomv Eıvau. 
Cudworth, Systema intellectuale uni- 
versi p. 332 sq., ſucht aus alten Schrift: 
ſtellern nachzuweiien , daß Zoroafter ein 
einiges göttliches Wefen gelehrt habe und 
die Lehre von zwey Prineipien erſt durch 
die Gnoftifer aurgefommen jene. Hyde 
Hist. rel. vet. Pers. hingegen macht ei» 


liori sensu, welche einen über den beiden 
Kräften des Guten und des Böſen wals 
tenden Gott angenommen hätten , und 
swiihen Dualiften, qui diaboli cozter- 
nitatenm asserunt (wie die Manichäer), 
und führt Schriftſteller an, nad deren 
Zeugniß Zoroafter zu den erftern gehört 
hätte. Bayle Dict. s. v. Zoroastre will 
ihn eher den lestern beigeſellen. 

305) 3. B. bey den Römern in dem 
Dijovis und Vejovis; Aul. Gell. V, 12. 

306) Man ſoll diefe Borftelung auch 
bey den Einwohnern von Peru gefunden 
haben; Hyde p. 160. 

307) Chardin Voy., 8. Amserd.171l, 
IX, 111 ev. 
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deren Cultus geworden zu ſeyn. Als das Chriſtenthum auch in 
diefem Lande Bekenner gefunden, verfuchte im dritten Jahr— 
hundert ein gewiffer Manes daffelbe jenen alten Lehren feines 
Volkes anzupaffen, oder vielleicht diefe in daſſelbe hinüberzu— 
flüchten. Wiewohl hiedurch das Chriſtenthum, als göttliche Of- 
fenbarung, in feinen innerften Elementen vernichter ward, fo 
fand doch die Irrlehre an der Denfweife der Einwohner jenes 
Landes Anklang. Ihr Gortesdienft nahm unter chritlicher Be— 
nennung die Formen des chevorigen auf ?d, und der Name 
des Lehrerd, welcher diefe Vereinigung zu Stande gebracht 
batte, wurde zum Sectennamen. Gchnelb und weit verbreiteten 
ſich die Manichäer durch Perfien, ohne daß die firengen Ge— 
fee der byzant iniſchen Kaifer fie zu unterdrüden vermocht 
hätten 30%), Vielmehr fcheinen fie fich bald auch auſſerhalb 
dieſes Landes verpflanzt zu haben, 

Im fiebenten Jahrhundert erhielten fie, entweder von ei- 
nem gewiffen Paulus, welcher die frühere Lehre unter Autoris 
tät, die er fich zu erwerben gewußt, wieder auffrifchte 31%), 
oder wegen befonderer Achtung genen die Perfon und Schrif- 
ten des Apoſtels Paulus 311), die Benennung Paulicianer 312. 
Obwohl diefe unter ihrem neuen Namen jede Gemeinfchaft mit 
den Manichäern Täugneten, fo verrieth fchon die Aufftelung 
zweyer unabhängiger Grundfräfte, deren eine Born des Guten, 
die andere Duell des Bofen feye, ihren Urſprung. Als fie 
fih von dem Euphrates gegen SKleinafien immer mehr aus— 
breiteren , ahneten die byzantinifchen Kaifer Gefahr für ihre 
Kirche und fuchten fie mit Gewalt zu unterdrücden, woraus 
langdauernde, blutige und mit abwechfelndem Glücke geführte 
Kriege entitanden, in denen die Frrgläubigen zuletzt der Ueber— 
macht erlagen. Zu mwiederholtenmalen dann wurden grofe Hau— 
fen derfelben nach Thracien, in die Bergthäler des Hämus 313), 


B. XIII, 1209. Die Katharer. 


308) Augustinus (in feiner Jugend 
von der manichäifchen Irrlehre berangen) 
fagt in feiner Schrift de Manicheis, fie 
richteten ihre Gebete nah der Goune, 
Nachts gegen den Mond, fofern er fcheis 
ne, wenn ev nicht fcheine gegen Norden, 
von wo die Sonne nad ihrem Untergang 
gegen den Aufgang ſich wende. Offenbar 
gaurifhe Gebräuche! 

309) Cod. Theod. L.1X, 34.36. 38.43.44. 

310) Die die gemeine Meinung, auch 
bey Mosheim, Hist. eccl. 8. Helmst. 
1737. 1,594. Die Identität der Paus 


licianer und Manichäer anerkennt auc 
Landulphus Sagax , welcer in dev Hist. 
Mise. L. XXIV jagt: Manichzi, qui nunc 
Pauliciani dicuntur. 

311) Sp hält Gibbon X, 64, dafür, 

312) Sm Weften und zu diefer Zeit, 
von welcher wir fchreiben, in Publicani 
verunſtaltet. 

313) Wo jetzt noch Spuren ihrer Lehre, 
mit griechiſchem Ritus und heidniichen 
Gebräuchen gemiſcht, aefunden werden; 
Marsigli Stato militare del’ Imp. Ot- 
tom. p. 24, 


17 
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und biemit der Keim ihrer Lehre nach Europa übergefiedelt. 
Durch feindfelige oder gewinnfuchende Berührungen , durch 
Kriegszüge 319) oder Handelsverkehr wurden fie den Bewoh— 
nern der weftlichen Länder befannt. 

Bald nach dem zehnten Jahrhundert fchlichen fie fih in 
Stalien ein und fanden vornehmlich in Mailand 315) Anhang 
und Begünfigung. Von da wurde ihre Lehre, der Gage zu— 
folge durch eine Weibsperfon, nach Frankreich hinübergetra- 
gen, wo in Orleans felbft einige gelehrte Beiftliche von dem 
Glauben der Kirche abtrünnig wurden 319. Dergleichen Ver— 
irrungen konnten fich in manches Land eingefchlichen haben, 
bevor fühneres Auftreten der Lehrer, durch zahlreichere An- 
bänger ermuthigt, die Aufmerkfamfeit der Bifchöfe rege mach» 
te. Faſt überall, wo diefe fichtbar wird, zeigen fich fchon ge- 
ordnete Gemeinden; eine Zahl derfelben,, wie fie fih während 
vieljähriger ungeftörter Verborgenheit bereiten Fonnte; eine ent- 
fchiedene Feindfchaft gegen die fatholifche Kirche, welcher eine 
langjährige Entfremdung vorangegangen feyn mußte. Bey Ber- 
werfung der meiiten Lehren, aller Ordnung, Gebräuche und 
Einrichtung der Kirche, mochte eine gewiffe Eitelkeit auf ge- 
läuterte Erfenntnif den Namen von Reinen 37) nicht ver- 
fchmähen, ob er nun in Hochmuth genommen, oder in Spott 
gegeben 318) ward, Wie in dem Wort Populicaner 349) eine 
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314) Vielleicht mögen auch die Kreuzs 
fahrer, deren Weg fte öfter durch dieſe Ge 
genden führte, mit ihnen befaunt und 
der eine oder andere für ihre Lehre ger 
wonnen worden feyn. Reiner horte 
felbft von einem Alten, ev babe gewiſſe 
Lehren vor 60 Jahren von einem Vorſte— 
her der Katharer in Bulgarien gehört. 

315) Landulphus Sen. Hist. Mediol. 
Il, 27. in Murat. SS. T. IV, 8. 

316) Wenigftend laſſen die Irrlehren, 
wie fie Rad. Glaber Hist. Franc. Ill, 
in Pithoei Hist. Franc. SS. durftellt, auf 
manihäifhen Urſprung ſchlieſſen. 

317) Kudaoo», Cathari, durch dag 
Mittelglied Gazari Stammwort von Key» 
ser. Einige Schriftſteller, aub Inno 
cenz;, Ep. I, 94, machen einen Untew 
ichied zwiſchen Katharern und Patarenernt 
und halten die letztern für verderblicher. 
Jene mögen noch mehr gnoftifche Serthiis 
er aufgenommen haben; wenn aber ihr 


Sebendwandel unfittlicher geweren ſeyn 
ſoll, als derienige der Albigenter, fo 
möchte man fragen: ob nicht die Vers 
(hmelzung der Waldenſer mit diejen, eis 
nigermaſſen verfirtlichend könnte einge« 
wirft haben? Alanus de Insulis leitet 
den Nanen’der Katharer a Catto ab: 
quia osculantur posteriora Catti, in cu- 
jus specie, ut ajunt, appareret eis lu- 
eifer. — Auch) die Novatianer, welche zu 
Kaiſer Galliens und Papſt Stephan I 
Zeiten den Srieden der Kirche flörten , 
legten fich den Nanıen Katharer bey. — 
Reinerus fügt zu den SKatharern und 
Patarenern die Manichäer als Abart 
hinzu, welche ev die ärgſten nennt; fur- 
ta, rapinas, sacrilegia non damnant, 
meritorium fornicationem, incestum &et. 

315) Oder wie in unver Zeit im dent 
WBort Patriot beides fich vereinigte. 

319) Du Cange s. h. v.; auch Publi- 
cani. 
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Erinnerung an ihren zwenten Stifter lag, fo erhielten fie in 
Frankreich anfangs 320) den Namen von dem Lande, aus wel- 
chem fie zuerft in dag übrige Europa fich verbreiteten 3), 
Manche Benennung bezeichnete die Landfchaften oder Städte, 
in denen fie befondersd zahlreich zu finden waren 3), oder def 
fen, was an ihren Gebräuchen 323) , der Art ihrer Lehre 24, 
der Eigenthümlichkeit ihrer Kleidung 3%), dem Volk auffallend 
vorfam; auch wohl die Berufsart derjenigen, unter welchen fie 
vornehmlich Anhänger fanden 29, Andere Namen drücten den 
Unwillen aus, den fie bey NRechtgläubigen erregten 32; den 
Sport, welchen fie reisten; die Verachtung, welche fie traf 325); 
von mehrern läßt fich die Beranlaffung nicht mehr angeben 329; 
am wenigiten von demjenigen, unter welchem fie vorzüglich 
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durch DOberitalien befannt waren, Batarener 39), 


320) Später verfchlang der Name Als 
bigenfer alle andern Benennungen , bes 
zeichnete aber nicht jowohl eine befondere 
Art von Irrgläubigen, ald vielmehr den 
Inbegriff oder die Verſchmelzung aller , 
in dem südlichen Frankreich wohnenden, 
ohne Rückſicht auf die uriprüngliche Ber; 
ichiedenheit ihrer Meinungen. 

321) Bulgari, woraus die Sranzofen 
ie Wort Bougre zur Bezeichnung eines 
verworfenen Menschen (wofür Irrgläu— 
bige damals gehalten wurden) bildeten. 

322) Albigenses, Agennenses; Rob. de 
Monte ad ann. 1178. Sn Stalien Co- 
miste; Petr. Pineis Ep. I, 27. 

323) Weil diejenigen in Bulgarien bey 
dem Gebet öfterd die Formel wiederholten: 
Hoipodi pomiloi (Herr erbarme dich!), 
hieffen fie dort und bey den- Griechen Bos 
gomilen; Schrökh KG. XXIX, 461. 

324) Passagini, in den Decret Papſt 
Lucius III, in Mansi Concil. XII, 476, 
weil fie in den Ländern umherzogen; das 
ber aoraror bey den Griehen, Wand: 
ler, aber niht Schwärmer, wie Süß 
lin, Kirchen- und Keserhift. d. mittl. 
Zeit I, 46, überſetzen will. 

325) Sotulares, Insabbatati, Sabba- 
tati von ihren Holsfohlen (Sabots), denn 
ſolche, nicht formlihe Schuhe, trugen 
fie. Zwar wurde diefer Name vorzugs— 
weife ven MWaldenfern gegeben ( Tracta- 
tus de her. Paup. de Lugd., in Marte- 
ne Thes. T. V.), aber in dem Schreiben 


des Papſts, Ep. XI, 195, über die Wieder⸗ 
vereinigung des Durandus von Huesca 
mit der Kirche, verlangt er von dieſen, 
welche offenbar mehr kathariſche als wal—⸗ 
denfische Irrlehren zu widerrufen hatten, 
daß fie dergleichen Fußbekleidung meiden 
möchten. Doc um diefe Zeit und in 
Südfrankreich hatten fich beide Partheyen 
in Lehre, Gebräuchen. und Serfonen 
amalganirt. 

326) Tisserands, Weber; Eckbert adv. 
Cathar. Apud eos textores et textrices 
plerumgue inventi sunt; S. Bernhard, 
in Cant. Cant. Serm. LXV. Andere meis 
nen, weil fie in Webgaden ihre Verſamm⸗ 
lungen gehulten hätten. 

327) Sicards, Sorciers, Ribaux. 

328) Turlupini. Süßlin a. a. O. 
fagt, dierer Name feye, in Flandern für die 
Hunde gerräuchlich; im franzöfifchen wird 
ein gememer Spaßmacher fo genannt. 

329) Beghardi ‚,Lollhardi; — Gruben 
heimer, in Königsdorfer Geſch. d. 
Kloſt. z. h. Kreuz in Donauwörth; 8. 
1821. 

330) Mancherley Muthmaſſungen nach 
Andeutung älterer Schriftſteller über den 
Urſprung dieſes Namens, der wahrfcheins 
lich anfänglich ein Spott» oder Schinpf, 
name war (Murat Antig. V, 84) bey 
Süßlina.a. 2.1, 42. Sollte hievon 
da3 franzöfifche Patelin, trompeur fin et 
adroit (ein fcheinheiliger Betriiger, wie 
Turlupin ein gemeiner Spaßmacher, denn 

1: pi 
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Obwohl in der langen Zeitfolge feit Manes und auf dem 
weiten Wege, welchen feine Irrmeinungen bis in den Weften 
von Europa zu durchlaufen hatten, und durch den Einfluß der 
berrfchenden Kirche, welcher fie fich gegenüber ftellten, ihre 
Lehre manchen Zuwachs oder manche Umgefaltung erleiden 
mußte, fo läßt fih doch in deren oberftien Säken der mani- 
chäifche Urfprung 33) und jene Gnofis, welche Heidnifches in 
hriftlicher Hülle mit geoffenbarter Lehre 332) verfchmelzen 
wollte 333), nicht verfennen 33%). Zwar zerfielen fie, wie die 
ein unvermeidlichesg Schickſal der meiſten Secten it, in viele 
Abarten 235), je nachdem in verfchiedenen Ländern oder Ort- 
fchaften einzelne Meifter der gemeinfamen Lehre Befonderes bey- 
fügen zu fünnen wahnten, was andern unbekannt blieb, oder 
von ihnen verworfen wurde. Eigentlich bezeichnet jene Antwort, 
welche ein von diefer Secte wieder zu der Kirche Mebergetrete- 
ner einſt dem Erzbifchof Arnold von Cöln gab; „alles, was die 
„Kirche glaubt und thut, halten fie für falfch und grundlos, * 
den Beift ihrer Lehre und ihres Beſtrebens am beiten 339); und 
Innocenz that ihnen demnach fein Unrecht, wenn er fie als 





den Chriſten gerade zuwider erklärte 337), 
Das hatten alle Abfiufungen diefer Zrrgläubigen BD ge- 


daß fie sweideutig in ihren Reden waren, 
berichtet neben andern Reinerus adv. 
Wald. c.6.) abzuleiten ſeyn? Eine Menge 
Kamen von Srvgläubigen zählt die Con- 
stit. Frieder. II, in Goldast. Const. 
Imp. IV, 78, auf. Eine eigene Abhand« 
lung Walchs, de variis Waldeus. no- 
minib. et sectis, haben wir nicht aefehen. 

331) Daher der Ber. deö Lebens des 
Peter Parentius, Act. SS. 21 May, 
(und beiläufis manche andere Polemiker 
diefer Zeit) die Katharer geradezu Mani- 
chi nennt. ©. von Bergamo in je 
ner Schrift gegen die Katharer (Murat. 
Antig. V, 15) fagt geradezu: hereticus, 
qui antiquitus Manichzus, nunc vero 
Catharus appellatur. Theod. Engelhus. 
Chron. in Leibniz SS. Il, 1113, fagt 
wenigftend: hi cum Manichzo posuerunt 
duo prineipia rerum. (Auch Snnocenz, 
Ep. X, 54, macht den perfidua Mani- 
ehzus zu einer Perſon.) 

332) Fzces Goosticorum veterum ei; 
fennt,auch Muratori 1. c. in ihren Leh— 
ven; und das Magn. Chron. Belg. jagt, 


fie hätten mehrere Irrthümer angenonts 
men: quos in qwepi doxav seripsisse 
fertur Origenes. 

333) Scheibel, dad Abendmal d, 
Herın ©. 266. 267. 

334) Bon vielen Neuern, welche die 
Abſtammung (wenigftens Berwandticaft) 
der Albigenfer mit den Manichäern be 
haupten, führen wir an: Zimborch Hist. 
inquis. p. 30; Hist. lit, de la Fr. X, 
451; Berington Hist. of. the reign of 
King Henri II, Il, &3. Vergl. Gött. 
Anz. Sahrg. 1811. S. 748. 

335) Reinerus Summa de Catharis 
&et. fügt, es gäbe ihrer uber 70 Arten. 
Evrardus contra Waldenses führt ce. 26 
die Namen einer, Menge Keger und deren 
Meinungen auf, 

336) Eckbert Serm. XI. 

337) Ep. II, 24. 

338) Die Schriftfieller, denen wir die 
Darftellung ihrer Lehre entnommen has 
ben, find avo wir nicht andere anführen) : 
Reinerii (eintt ſelbſt Mitglied dev Secte) 
Summa de Catharis et Leonistis, seu 


213 


mein, daß fie der fichtbaren Welt einen andern Urheber zu- 
fchrieben,, als der unfichtbaren 339%), und nur darin fich fchie- 
den, daß die einen glaubten, Bott babe neben diefer auch die 
Materie erfchaffen; wiewohl es wieder folche gab, die deren 
Ewigkeit annahmen, indem fie dav Schaffen auf dad Ge— 
falten befchränften. Schöpfer, oder bloß Bildner, alles Körper- 
lichen feve der böfe Geiſt. Der Dualismus führte überhaupt 
zu manchen abentheuerlichen Behauprungen 3%), Bey dieſer 
Meinung von dem Urfprung der Körperwelt enthielten fie fich 
des Genuſſes aller thierifchen Stoffe, auch deswegen, weil die 
Thiere aus unreiner Vermifchung bervorgiengen 5 hievon follten 
einzig die Fifche eine Ausnahme machen 31). Aus gleichem 
Grunde verwarfen die Strengern unter ihnen die Ehe als eine 
nur anders geſtaltete Hurerey 342); andere geftatteten folche, 
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pauperibus de Lugduno, in Martene 
Thes. nov. T.V, 1761 8q., aber weit voll 
frändiger in der Bibl. Patr. Max., Lug- 
duni 1677. Tom XXV; Bonacursii Vitz 
hereticorum, seu manifestatio hæreti- 
corumCatharorum in d’Achery Spicil. I, 
208sq.; Eckberti adversus pestiferos foe- 
dissimosque Catharorum damnatos erro- 
res ac hzreses, in Bibl. Patr. Max T. 
XXIII, 600 eq.; Edrardi liber contra 
Waldenses (ev mijcht aber, wie es auch 
bald gekommen ſeyn mochte, dieſe und 
Katharer durcheinander), in Bibl. Patr., 
Colon. XXIII, 1525; Bernh. Abb. Fon- 
tis- Calidi contra Waldens., ibid.; Dis- 
Putatio inter Catholicum et Paterinum 
hareticum, in Martene Thes. T. V. p. 
1705. Wenn die Berdrehungen der Schrift 
ftellen, womit der Srriehrer in dieſem 
Gefpräd feine Behauptungen unterftüsen 
will, wirklich von feiner Parthey fo auf 
geftellt worden wären, wiewohl einige 
derſelben nur der lateiniſchen Sprache 
möglich ſind, z. B. quod autem dicitur 
mundus per ipsum (Deum) factum est, 
ita intellige: id est mundz anime», sci- 
licet nostre— fo müßte man fich verwun: 
dern wie fie ſelbſt Gelehrte hätten bethö— 
ven können. Wir vermuthen aber, dev 
Bern. des Geſprächs habe felbft die Be 
weisftellen fir die Lehrfäse aufgefucht und 
dieyelben fo verdreht, um fich die Wider; 
legung zu erleichtern und den yeinigen zu 
Unterfiüsung der Eatholifhen Wahrheit 
deſto mehr Beweiskraft zu unterlegen. — 


Lucas Tudensis (iiber ihn Cave Script. 
Eccl. hist. lit. II, 297) de altera vita 
fideique controversiis adv. Albigens. 


errores L. III., in Bibl. Patr. Max. 


Lugd.; Muratori quænam hæreses secu- 
lis rudibus Italiam divexarint Diss. LX, 
in Antiq. T. V. Moneta contra Catharos 
et Waldenses L.V., ed. Th. A. Ricchi- 
nus, Rome. 1743 fennen wir nur aus 
Füßlin ud Schröckhs chriſtl. KGeſch. 
XXIX, 490 ff. 

339) Welchem Wahn Gerv. Tilber. 
Ot. Imp., in Leibn. SS. 1, 885 ein eigenes 
widerlegendes Capitel gewidmet. 

340) Bemerkengwerth ift, daß nad 
Petr. Vallissern., Hist. Albig. c.2., ci 
nige lehrten , ed gebe einen oberften Gott, 
dierev habe zwey Söhne, Chriſtum und 
den Teufel. Auch Ebdrardus fuhrt dieie 
Meinung anz der Schöpfer aller Dinge 
umd der allmächtige Gott wären zwey 
Weſen, und ed gebe zwey Götter: Dev 
salvator, an welchen fie glaubten , und 
der plasmator hominum , an den fie nicht 
glaubten. Dieje Trennung Nüsten fie auf 
Joh. VIII, 23 und XV, 19. Somit wäre 
diese Lehre jener alten perſiſchen ahnlich, 
die über Hovmusd und Ahriman Mi— 
thras jest. Vergl. Nro. 304, 

341) Die alten Manichäer hingegen 
hatten vor den Sifchen den gröſten Ab» 


ſcheu. 
342) Petr. Vallissern, Hist. Albig. 
e 2. Sie urgirten nad) Zurardus 6. J. 


Matih. V, 28. 
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aber bloß mit einer Jungfrau, und nach Erzeugung des erften 
Kindes müßten die Eheleute einander verlaffen 33), Die Leicht- 
fertigen hingegen follen der Fleiſchesluſt gefröhnt haben, ohne 
irgendwelchen Abſcheu 344), ſelbſt in empürender Verirrung 345) ; 
babe in doch, fagten fie, der Menfch feinen Urſprung nicht 
aus Bott, fondera aus der Sünde 46), Der böfe Beift habe 
den Menfchen erfchaffen, aber dreiffig Fahre lang ihn müflen 
liegen Taffen, ohne ihm eine Seele geben zu fünnen. Da fey 
ed ihm gelungen, zwey Beifter vom Throne des Allmächtigen 
zu verlocden, die der Höchſte zur Strafe in jene Körper ge- 
bannt babe. Alle Seelen Czugleich erfchaffen) feyen gefallene 
Geiſter 347), welche nach einer Wanderung durch verfchiedene 
Eörper zu ihrer urfprünglichen Reinheit fich Täutern müßten. 
Dieß könne einzig durch gute Werke gefchehen, folches aber nur 
bey ihnen erlernt werden. Läſſige Sünden gebe es Feine, alle 
feyen gleich todeswerth, ihre Strafe jedoch befchränfe fich auf 
diefe Welt. Sie glaubten weder ein Fegfener, noch eine Auf- 
erftehbung 5; mie das Holz falle, fo liege es, gegen Süd oder 
Nord; denn Fleifch und Blur Fönnten nie das Reich Gottes 
ererben und der Cörper feye bloß Werkzeug der Seele 343). 
Der Leichnam der Menfchen Fünne daher ohne Rückſicht auf 
Tugendwandel, in die Kirche begraben , oder in die Erde ge- 
fcharrt werden, wo man wolle 349). Darum helfe auch feine 
Fürbitte für die VBerftorbenen. Einige mögennoch weiter gegangen 
feyn und gegen Unfterblichkeit und alles, was wir mit unfern 


343) So diejenigen „ wider welche der 
h. Bernhard fchrieb ; inter solos vir- 
gines matrimonium contrahi posse fa- 
tentur. 

344) Wie die Gnoftifer; Boffuet 
WBeltgeihichte von Cramer I, 19. 
196. 

345) Der Sohn mit der Mutter , 
Zuc. Tud. Ill, 5; wenn nicht manches 
unerwiefene Anſchuldigung eifriger Kathos 
liken if. Petr. Vallisern. meint , das 
Verwerfen von Beichte und Buſſe habe 
fie in ungezügelte Luſt geworfen. 

346) Credere debemus quod lignum, 
quod est in medio paradisi, est vulva 
muliebris;s die Solgerungen laſſen ſich 
denken. Doch wäre nad) Eckbert Serm. 
V. diefed nur den Vollkommenern anvers 
traut worden. — Mulier ad Adam ivit 


et qualiter cum ipso coiret ostendit et 
suasit; Füßlin I, 92 aus Moneta, — 
Corn. Agripa (de$ berüchtigten Bevers 
lands Vorgänger) ift höflicher gegen das 
weibliche Geſchlecht und wirft die Schuld 
auf Adam; die Gtelle ift zu ſchmutzig, 
als daß wir fie hinichveiben möchten. 

347) Von verfchiedenen Irrmeinungen 
über den Urfprung der Menſchenſeelen, iſt 
diefes nur eine; wer auch andere kennen 
lernen will, müfen wir auf Füßlin 
verweifen. 

348) Hierüber aber wichen ebenfalls die 
Meinungen weit von einander ab; fiefind 
bey Füßlin I, 108 fi. zu finden. 

349) Ipsie jubentibus sepeliuntur in 
sterquilinio, fagt Zuc. Zudene. etwas 
ſtark. 
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Augen nicht fehen Fünnen, Zweifel erhoben haben 3%), Aus 
dem Vorherwiſſen Gottes folgerten mehrere eine unausweich- 
liche Nothwendigkeit aller Begegniffe und ftritten nicht nur 
den Menfchen, fondern Gott ſelbſt den freyen Willen, wenig- 
ſtens die Kenntniß des Böſen und die Möglichkeit es zu ver 
hindern, ab 3). 

Im neuen Teftamente waren fie ziemlich bewandert und 
wußten durch Ausfprüche deffelben, für welche fie aber eine 
eigene Auslegungsart hatten, ebenfomohl ihre Meinungen zu 
unterftüßen , als die Lehren der Kirche zu bekämpfen. Bon 
dem alten Teftamente nahm eine Barthey mehrere Bücher an, 
andere hingegen legten dem Ganzen gar feinen Werth bey, 
ftebe es ja mit dem Neuen in Widerfpruch; lehre es doch einen 
veränderlichen, unwahrhaftigen 32), graufamen, nicht einen 
reinen Gott. So wären auch feine Verfafler nicht rein #9); 
der Teufel ſeye deffen Urheber, die Erzväter und Propheten 
feine Diener 354), Mofes ein Magier gewefen, Ebenfowenig 
hätte in Johannes dem Täufer ein guter Geift gewohnt, fonft 
würde er nicht durch die Borfchaft zweyer Jünger Zweirel an 
Ehrifto haben äuſſern laſſen, was immer verdammlich und tod- 
bringend feye. Chriftus babe nur einen fcheinbaren Cörper ge— 
habt 35), und Marin, welche feine Mutter genannt merde, 
feye ein Erzengel gewefen. Nicht er, fondern ein Damon, dem 
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350) Schr ſchön fagt Zuc. Tudens. Hänge, nicht zu den Kern dringe. Jene 


gegen diefe: würde eine Mutter in fin: 
ftevem Kerker ein Kind gebähren umd dies 
fen von Sonne und Sternen, von Berg 
und Thal, von dem Flug der Vögel und 
dem Lauf des Pferdes erzählen, fo Eonns 
ten ihm, das solches alles nie geiehen , 
nie erfahren , Zweifel dagegen 'aufſteigen; 
fo geht es ung oft in der Finſterniß dies 
ſer Zeitlichfeit, wenn wir von Unfichtbas 
vem hören. 

351) Johann von Lugio (opinionum 
quasdam penitus mutavit in pejus, erro- 
res aliquot plurimos a se finxit, fagt 
Reiner.) lehvt: Deus non præscit aliquod 
malum ex sua natura, quia non fluit ab 
eo, scd præscit illud per adversarium 
suum. — Evrardus, der die Irrgläubigen 
mit einem groſſen Aufwand von Belefen 
heit in der heiligen Schrift widerlegt, 
faat: zu ſolchen abentheuerlihen Meinun— 
gen Fomme man, wenn man die h. Schrift 
nur wörtlich verfiehe, nur an der Schale 


feyen, tamquam porci in sterguilino fo- 
dientes, transglutiunt vermicula et im- 
munda. Darum möchte er fie an Dvids 
ort erinnern, 

Pronaque cum spectent animalia cetera 

terras, 

Os homini sublime dedit. 

352) Der Urheber des U. T. ſeye ein 
Lügner, er habe geingt: welches Tages 
du davon iffeft, wirft du des Todes fterben, 
und der Menich jeye doc nicht geftorben ; 
Petr. Vallissern. c. 2. Den Urheber des 
A. T. joculatorem esse dicunt; Evrar- 
dus. c. 3. 

353) Auch die jüngern Gnoftifer vers 
warfen das A. T., als Eingebungen eis 
nes niedrigen Aeons; Boſſuet von 
Gramer II, 231. 

354) Alle jeyen verdammt, nach Chriſti 
Wort Joh. X, 8; Evrardus c. 2. 

355 Quasi phantasticam eorpus, 
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er feine Geftalt geliehen, habe am Kreuz gelitten, feye geitor- 
ben, der wahre Chriſtus weder Menfch geworden, noch fichtbar 
gewefen 3%. Dann gab es auch Solche, welche alle Racı- 
richten der Evangelien über Chritum für wahr hielten, aber 
behaupteten, alles dieß feye in einer andern Welt gefcheben , 
in welcher auch die Bibel gefchrieben worden. Diejenigen 
endlich , welche einen wahren Cörper Chrifti auf Erde annah— 
men, behaupteten doch, er habe denfelben bey feiner Himmel. 
fahrt abgelegt und der Verweſung überlafen. Auch bätten 
weder er noch die Apoftel Wunder gethan ; alles dieß feye bild- 
Jich zu verftehen, 3. B. die Auferwedung Lazari nichts ande» 
red ald die Bekehrung deffelben zum chriftlichen Glauben. 

Sie verwarfen alle Saeramente. Dad Brod des Abend- 
mals feye Brod wie anderes. Es gebe feine Verwandlung ; 
denn entweder müßte der Leib Chrifti alltäglich wachen, oder 
wenn er fo groß ald ein Berg 357) gewefen wäre, fo müßte er 
fchon längſt aufgezehrt ſeyn. Bey Einferung des Abendmals 
babe Ehriftus wirkliches Brod dargereicht und bey den Worten: 
„das ift mein Leib “, feinen Eörper berührt 35). Daher fie 
auch unter des Herrn Leib fich felbit, oder das Effen und Trin- 
fen deffelben nur von Anhörung feined Wortes verſtanden 39), 
Auch fage Gott: „ih will Barmherzigkeit und nicht Opfer“, 
alfo fein Farholifches Altarsopfer. Und wo Chriſti genoffener 
Leib hinkomme? Ebenfo feye die Taufe und jedes Sacrament 
nichts anderes als des Teufels Falftrid. An Kindern zumal 
nüße die Taufe nichts 360%) 5 denn fie Fünnten feinen Glauben, 
weil feine Kenntniß haben, und der Glaube der Eltern fomme 
ihnen nicht zu gut. Es heiffe zwar wohl, Chriftus habe mit 
Waſſer getauft 5 hierunter feye aber nichts anderes zu verſtehen 
ald die Predigt des Evangeliums. Wenn Gott allenthalben 
feye, fo werde er in dem einfamen Gemach beffer angerufen 


356) Eckbert jagt in feiner zwölften 
Rede, welche gegen diefe Art Doketismus 
gerichtet ift: non me einit indignatio ad- 
versum hoc longo sermone laborare. 

357) Sn Eoblenz fagten fie: ut petra 
Erenberti (dev Ehrenbreitftein); in Güds 
frankreich jprachen fie von dev magnitudo 
Alpium, Petr. Vallissern. c. 2.; wie fie 
in Stalien fpotteren f. Murat. Antig.V, 
124. 

358) Jetzt ailt das Aufwärmen von 
dergleichen Armſeligkeiten für exegetiſche 
Gelehrſamkeit. 


359) Evrardus ce. 8. ſagt: ihre Eins 
würfe gegen dad Abendmal müßten einen 
Gläubigen tief beleidigen, ihre Sragen 
als eitler Borwiß evfcheinen. 

360) Mare XVI, 16 laſſe fich ja auf fie 
nicht anwenden. Einige wollten Chrifti 
Alter, in welchem er die Taufe empfans 
gen, als Normaliahr aufitellen; Augo- 
nis /Ep. Rothom. (+ 1164) Dogmatum 
christian fidei contra hzreticos sui tem- 
poris, L.III, in Bibl. patr. max. Colon. 
XXII, 1340. 8q. I, 12, 
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als in der Kirche, Bon den Gebeten derfelben fprachen fie ver 
ächtlich und warfen ihr vor, dad Gebet des Herrn zu verderben, 
weil der Schluß ausgelaſſen werde und der Brieiter die Worte : 
„erlöfe und von dem Böfen“, nicht felbit fpreche 361). Die echte 
Priefterweihe werde nur bey ihnen gegeben; andere Briefter 
fünnten, als felbit befleckt, niemand reinigen, als felbft verflucht, 
niemand fegnen, Die wahre Kirche finde fich einzig bey ihnen; 
bier feyen die Gerechten, Keuſchen, Wahrhaftigen; in der 
katholiſchen Kirche nur Ehebrecher, Geizhälſe, Herrichfüchtige 362), 
reiffende Wölfe; wer ihr fich anfchliefle geratbe in das VBerderben, 
Sie fine eine Näuberhöhle, die apofalyprifche Hure, verdiene 
den Namen einer Kirche nicht; denn fie liebe Neichthum und 
Pracht, habe Mönchsorden,, dergleichen Ehriftus Feine gewollt 5 
nicht er ſeye ihr Stifter, fondern Papıt Sylveſter. Vermuthlich 
erkannten fie Chriſtum als den alleinigen, unfichtbaren Bi—⸗ 
fchof der Kirche 363), 

Sie meinten, man folle weder das Kreuzeszeichen machen, 
noch daffelbe tragen oder aufftellen, Die Kreuzigung feye ſo— 
wohl für Chriſtum als für die Menfchen eine Schmadh und 
das Sinnbild derfelben das Mal des Thieres, wovon es in der 
Dffenbarung beiffes wer es nicht anbete, der werde getödet 
werden; deswegen auch würden fie verfolgt. Bilder verwarfen 
fie gänzlich, die Glocken nannsen fie des Teufels Trompeten?‘#), 
Altäre, Gewänder, Kirchengeräthe, das geweihete Del, die 
Tonfur der Geiſtlichen, die Bilder, die Dornenfrone des Er- 
löfers 35), die Wallfahrten verwarfen fie gänzlich , und frei- 
willige Gaben und Zehnten wollten fie überall nicht geben 360) ; 
der Geiftlichen bedürfte man eigentlich nicht 367), In eines 
Menſchen Befugniß ſtehe weder einen andern am Leben zu fira- 
fen 368), noch von der Kirche auszuſchlieſſen; durch jenes greife 
der Menfch Gott in day Amt, welcher fich die Rache vorbehal- 


361) Evrardus c. 7. 

362) Was fie befonderd auf die hohe 
Geiftlichfeit anwendeten ; Evrardus c- 5. 

363) Was daraus gefolgert werden darf, 
daß in dem Glaubensbefenntniß, welches 
Durandus von Huesca bey feinem Nücks 
tritt im die katholiſche Kirche ablegte, er— 
Eläven mußte : dad Altarsfacrament könne 
nur geweihet werden von einem SPriefter, 
a visibili et tangibili Episcopo, regula- 
riter ordinatus. 

364) Petr. Vallissern. ce. 2. 

365) Corona Christi, jest Kranz des 


durch ihn errungenen Gieged; Hugo ZEp. 
Rothom. III, 2. 

366) Retinent et furantur; Evrardus. 

367) Ep. XII, 86. 

368) Cum sint enim mali, tamquam su 
sibi conseii malitie sibi timent et malos 
predicant non puniri. Hoc autem pieta- 
tis intuitu non predicant, sed timore; 
Evrardus c. 15. Die Nachlaſſung in dem 
GStrafernft geht meiftens gleichen Schritt 
mit dem Verfall der Gittlichfeit,; davon 
gibt unfere Zeit ein bedenkliches Beiſpiel. 
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ten babe, Jeder Eidfchwur feye etwas Böſes, zumal auf die 
Evangelien und Reliquien; worin fie die Lehre der Kirche 
verdrehten,, als welche nie bey Evangelien und Reliquien zu 
fchwören gebot, fondern nur durch Berührung derfelben zu 
gröfferer Ehrfurcht erheben wollte 369), 

Da man fih in den Zeiten, von welchen wir fchreiben, 
feine Secte ohne ein Oberhaupt denfen fonnte, fo hielt man 
dafür, ed wohne in einem verborgenen Winkel Bulgariens eine 
Art Bart, welchem fie in Glaubensſachen gehorchten 37%), 
Kaum dürfte dieß etwas mehr als Vermuthung ſeyn. Wenn 
aber auch ein folcher wirklich beftand 371), fo konnte derfelbe 
faum eine andere Einheit der Lehre erhalten, ald diejenige der 
SFeindfchaft gegen die Kirche, Denn die Menge Interabthei- 
lungen , in welche die Katharer zerfielen, und die Verſchieden— 
heit ihrer Meinungen über die wichtigften Lehren, fprechen klar 
genug dagegen; wie Überhaupt die Anerkennung ciner Au- 
torität in Glaubensfachen nicht im Geiſte diefer Frriehre ge- 
legen zu haben fcheint 372), Ebenfo ift der Name Bifchof , 
welchen katholiſche Schriftfieller dem erften Vorſteher an den 
Hauprfiken diefer Parthey geben, nur aus der Vorſtellungsart 
hergenommen, die von der Kirche auch auf die Gegner derfel- 
ben übergetragen wurde, Inter diefem Vorſteher ftund ein an- 
derer, welcher der Ältere Sohn genannt ward, dieſem folgte 
der jüngere Sohn und hienach der Helfer, Nach des Vor- 


369) Bornehmlich in dieſer Streitfrage, 
wie fie in dev Disputatio inter Catholi- 
cum etc., in Martene Thes. T,V. abge 
faßt ift, zeige fich die nie auszugleichende 
Art, womit heutzutage noch über Lehren 
und Gebräuche gefiritten wird. Der Ka; 
tholik ftellt die Idee in ihrer Reinheit her— 
vor, umd vergißt gerne, daß der Mißver— 
ftand Teicht das Zeichen für die Sache, 
das fihtbare Mittel fiir den höhern Zweck 
hätt; der Patarener hingegen hält ſich auss 
fhließlidh an den Mifverftand, ohne ein; 
zuräumen, daß weder die wahre Lehre, 
diejen vechtfertiae, nodı das Wahre und 
Höhere Allen verborgen feyn müſſe. 

370) Gerv. Premonstr. Abb. Ep. 129 
fagt: heresiarcha , quem heretici Albi- 
genses Papaın suum vocant habitante in 
finibus Burgarorum Croaciz et Dalma- 
tie juxta Hungarorum nationem. Auch 
Eckbert Serm.1., Metth. Par. ad ann, 


1223 (aus dem Echreiben eines päpſtli— 
dien Segaten an den EB. von Rouen) 
und Murat. Antig. V, 84, fprechen von 
einem jolhen. Ernannte fid Diener des 
heiligen Glaubens; Capefigue IV, 104. 

371) Füßlin I, 195 fpridt von 
sweyen , die nach Srankreich kamen; 
fie waren aber jchwerlich etwas anderes 
als veifende Lehrer diefer Secte. 

372) Reiners und anderer Scriftftel s 
ler Schweigen über das Daſeyn eines fol» 
chen geheimen Hbern dürfte ein Haupts 
grund gegen Annahme deſſelben ſeyn. — 
Doch fehen wir oft diejenigen, Welche am 
heftigiten gegen Autorität eifern, ſolcher 
am blindeften unterworfen, oder diejenis 
gen, welche das Anjehen jeder Aurorirät 
bekämpfen , als die Unduldſamſten, wenn 
man fi unter die ihrige nicht beugen 
will; dieß im Religiofen wie im Politis 
ſchen. 
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ſtehers Tode rückte der ältere Sohn an deffen Stelle, welchen 
der jüngere erfeßte, für den die Gemeinde einen neuen wählte. 
Sie beugten fich vor ihren eriten Vorſtehern und verlangten 
von ihnen den Segen. Bon den Lehrern dienten manche als 
Boten der Verbreitung ihrer Meinungen ; und da fie auch Hel— 
ferinnen hatten, fo ſcheinen jene bisweilen von folchen beglei- 
tet worden zu fenn, was ihren Begnern Anlaß gab viel Ner- 
gerliches zu berichten 33), Sie hatten eine Beheimlehre, wel- 
che nicht Allen, nur gewiffen Auserfohrenen mitgerheilt wurde; 
bienach fchieden fie fich, gleich den alten Manichäern 374) , 
in Bollfommene und Glaubende 375); und es fcheint aus al» 
lem, daß ein Webergetretener, erit nachdem man fich durch lange 
Beobachtung feiner verfichert hatte, von dem Stande der Ieh- 
tern des Eintritts unter die eritern tüchtig befunden wurde, 
Der Aufnahme in ihre Gemeinfchaft mußte die Losfagung von 
der Kirche vorangehen (denn, wer ihnen nicht beipflichtete , 
achteten fie als in VBerdammniß zu ſtehen); worauf bey bren— 
nenden Lichtern der Webertretende in fchwargem Kleid 37°) in 
den um den Vorſteher fich fchiiefenden Kreis der Brüder ein— 
geführe wurde. Ihre Haupthandlung, welche die Stelle der 
Taufe, und zugleich der Kosfprechung von Sünden vertrat, 
war das Händeauflegen , Tröftung 377) geheiſſen. Sie hielten 
diefelbe zur Seligkeit unentbehrlich, doch nicht daß die Hand 
(als Fleifch unreinen Urfprungs), fondern das dabey verrichtete 
Geber die Reinigung bewirfe, Feder, ohne Unterfchied des Al 
ters, konnte ihrer theilhaftig werden. Galt es dadurch die Frei— 
fprechung von Sünden, jogar von Todfünden, fo wufch fich der 
Vorfieher die Hände, legte dem Auszuföhnenden das Neue Te- 
ffament aufs Haupt, fprach firbenmal das Gebet des Herrn 
und den Anfang des Evangeliums des heil, Johannes und er- 
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373) Tenent secum mulierculas un- 
decunque conductas non sub debito con- 
sanguinitatis, sed sub contubernio pri- 
vatz libidinis; Hugo JEp. Rothm. 
NL, 4. — S. Bernhardus in Cant. Cant. 
Serm. LXV: — quotidie latus tuum ad 
latus juvencul@ est in mensa; lectus 
tuus ad lectum ejus in camera. Vergl. 
Eckbert Serın. V. 

374) Beausobre Hist. du Manicheisme 
II, 762. 777. 

375) Credentes nicht fideles (die Iateis 
niſche Sprache drückt den werentlichen 
Unter ſchied zwifchen Glaube im allgemei⸗ 


nen und Glaube in chriſtlichem Sinne 
weit beitimmter aus, als die deutiche) 
Eberwin in Ep. ad S, Bernhard., in 
Mabillon Analect. Ill, 452 sq. führt, 
neben den meiften Lehren der Katharer , 
von den Serglänbigen im Sprengel von 
Cöln auch diefen Unterschied unter den 
Anhängern derjelben an, woraus hin: 
reichend erhellet, daß diefelben Katharer 
waren. 

376) Petr. Vallissern. ce. 2, 

377) Consolamentum;; derjenige daher, 
welcher fie verzichtete, consolator genannt, 
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mahnte ihn, daß er auf die Tröftung alle feine Zuverficht ſetze. 
Die Handlung wurde aber für unfräftig gehalten, wenn der 
Vorſteher felbit einer Todfünde fchuldig war, daher fie öfters 
wiederholt werden mußte. Gewöhnlich gieng der Tröftung eine 
öffentliche Beichte, doch bloß in allgemeinen Ausdrücken 377), 
voran. Alle Bergehungen wurden ohne Unterichied, ſowohl des 
Begangenen als des Begehenden , gleich beitraft. Alltäglich 
beim Mittags - oder Abendtifch wurde unter Danffagung das 
Brod gebrochen und unter die Anwefenden ausgerheilt, Das 
Gebet des Herrn fagten fie oft ber, Es wurde behauptet, fie 
bätten die Todfranfen gefragt, ob fie im Himmel Tieber zu den 
Märıyrern oder zu den Bekennern Fommen wollten? Hätten 
fie das erftere erwählt, fo wären fie mit einem Tuch erfticdt, 
im andern Falle durch Entziehung von Speife und Trank ge- 
tödet worden; was auch gefchehen ſeye, wenn viner aus Schwach. 
beit das Vater Unfer nicht mehr habe fprechen können 378), 
Einfames Geber 37%), Thränen über Sünden, Reue hatte 
Reiner während fiebenzehn Fahren, da er in Gemeinfchaft die- 
fer Irrgläubigen fich befand, nıe wahrgenommen. Almofen 
gaben fie wenig, und da fie in den Verfolgungen für Geld 
leicht Hehler, ja nicht felten bey Richtern Nachficht 380), bey 
Fürſten, felbft bey Biſchöfen U Schutz 32) fanden, fo waren 
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3775)) Ueber aufvichtige und icheinbare 
Beichte, deven Nothwendigfeit und Wirk— 
ſamkeit ragt Snnocenz viel lerenswerthes ir 
II. Psalm. poenitent. 3.%.: post culpam 
quoque remissam necessaria est satisfac- 
tio, cujus pars non est minima pudoris 
eonfusio, quam sustinet in confessione 
peccator. Wie ſchwer aufrichtiges Ges 
ſtändniß ( Anfang aller Buſſe) eines cons 
creten Sehltvittes feye, zeigt ſchon Genes. 
II, 11. 

373) Es läßt fich bezweifeln, daß dieh 
allgemeiner Gebrauch geweſen feye. So 
lange Secten ſich nur auf eine geringe 
Anzahl beihränfen, fo laſſen fich derglei— 
chen unnatürliche Uebungen noch aufrecht 
halten, in der Vermehrung dann ihrer 
Bekenner liegt nothiwendig die Entkräfs 
tung alles deſſen, was wider Bernunft 
und Menichlichkeit fireitet. Da wir übers 
dem alle unjere Nachrichten über die Ras 
tharer nur aus polemifhen Schriften 
gegen fie ihöpren konnen, fo dürfte leicht 


das eine, was ihnen beigemeſſen wird, 
entitellt , anderes übertrieben ſeyn. 

379) Was follte es bey ihrem Glauben 
an unabänderlide Borherbeftiimmung ? 
Lue. Tudens. I, 19. Andere fagten, Gott 
habe die Kraft, alles hevvorzubringen, in 
die Natur gelegt, im dierer ſeye bedingt, 
was geichehen müſſe, Geber alyo für zeits 
liche Bedürfniſſe eitel. 

380) Zuc. Tud. Ill, 3 wird in dierem 
Gapitel ganz warnt md bitter die Jung— 
frau Maria um Hälfe, wenn geiftliche 
und weltliche Borfteber durch Geld ſich 
bfenden liefen, den Sortichritten der Kez— 
zerey einen Danım zu jeßen. 

381) Ludwig VII ſchreibt dem Papſt: 
ein Biihof habe in Slandern Manichäcr 
gefunden, die ihm 600 Marf angeboten 
hätten, solummodo ut parceret iniquis 
istis, ut toleraret pravitatem hanc,; Fri- 
deri I. Imp. et al. Epist., in Freher 
ss. I, 427. 

332) Worüber der 9. Bernhard im 
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fie fehr darauf bedacht, Schätze zu fammeln; nicht immer durch 
Arbeit, vielfältig durch Wucher; und weit entfernt Gütergemein- 
fchaft zu geftatten, follen fie in Bezug auf Eigenthum groſſes Ge- 
wicht auf das Wörtlein mein gelegt haben 383), Dabey fehlte es 
denfelben nicht an Sectenſtolz. Bey ihnen, fasten fie, finde man 
die wahren guten Werfe, die allein Werth hätten , denn auf 
den Glauben fomme es nicht an. Ihres Faftens rühmten fie 
fich, als des allein Gott wohlgefälligen, und legten groffes Ge— 
wicht darauf, nicht allein daß fie feinen Eid je ſchwörten, 
fondern überhaupt (weil der Menfch fo leicht irren könne) nie 
mit Beftimmtheit etwas als wahr behaupteten 384), Aber eben 
damit wurden fie zweydeutig in ihren Reden 385), doppelfinnig 
bey ihren Berantwortungen 39), abfchweifend,, wenn fie Aus— 
funft geben follten ST), Was fie öffentlich zu begeben fich 
fcheuten, das erlaubten fie fich deſto rüchaltlofer im Berbor- 
genen. Der Kirche anhängliche Chriſten fchauderten vor ihnen 
zurück 385), 

Zu Berbreitung ihrer Lehre zeigten fie grofe Thätigfeit 
und Fannten alle geheimen Brade, um fich der Gemüther zu 
bemächtigen. Sie fchlichen fich in die Hänfer und in gewand— 
ter und einnehmender Rede verficherten fie: bey ihnen nur 
finde man evangelifhe Wahrheit, beitere Gemüthsruhe 33), 
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Cant, Cant. Serm. LXV beſtimmt und 
Luc. Tud. 111, 19 muthmaſſend Elast. 

383) Evrardus c. 22. 

384) Evrardus ce. 13. fagt zu ihnen: 
nil affirmatis, nec etiam Deum esse, 
sed omnia sub dubio proponitis, dicen- 
tes: sic pulamus, sic arbitramur, vi- 
detur nobis, forsitan, si sic est, si 
contigerit. 

385) In Troyes gaben fie zwey alten 
Weibern ihrer Gecte die Namen S. Eccle- 
sia und S. Maria, um durch die Erklärung 
zu täuſchen: ego credo quidquid credit 
S. Ecelesia et S. Maria; Albericus ad 
ann, 1200, 

386) Ald EB. Heribert von Mailand 
mit dem Keker Gerhard disputirte, bes 
Fannte dieſer die heilige Dreyeinigkeit ; 
bey näherem Eintreten aber fagte er: 
quod dixi patrem, Deus est zternus, 
qui omnia, ut ab initio, in quo omnia 
consistunt. Quod dixi filium, animus 
est a Deo dilectus. Quod dixi spiritum 
sanctum, divinarum scientiarum intel- 


lectus, quo cuncta discrete reguntur; 
Landulph. Sen. Hist. Mediol., in Mu- 
rat. SS, IV, 88. 

387) Inden 21 Artikeln dev Wiepertäus 
fer (Jochmus Gerh. d. Kirchenveform. 
zu Münfter und ihres Untergangs durch 
d. Wiedert., Miünfter, 1825) findet man 
viele Uebereinſtimmung mit der Lehre, 
Berfafung und den Gebräuchen der Kus 
tharer (auc anderer Secren des Mitrels 
alters), welche eine Abftammung dev Wie 
dertäufer von diesen wahrscheinlich machen. 
Hatte doch auch die eine Parthey der in 
der Mitre des zwölften Jahrhunderts im 
Cölniſchen entdeckten Irrlehre den Ger 
brauch, evft die Erwachienen zu taufen ; 
Eberwind Brief, in Mabill. Aualect. 

388) Pestilens haeresis Paterinorum 
nennt fie das Anon. Chron. Austr , in 
Rauch SS. T. 11. 

389) Ep. X, 149: Haeretici siquidem 
celestium verborum contextu et ornatu 
eloquentiae pieturato salubre auditori- 
bus stratum se parare promittunt, in 
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Befonders fuchten fie Kranke, ehe cin Briefter zu diefen Tom- 
men mochte, unter frommem Aeuſſern mir ihren Meinungen zu 
umgarnen 3%). Gie fchrieben die Hauptfäge ihrer Irrlehren 
auf Zeddel, legten diefe an einfame Stellen, damit etwa Hir- 
ten fie fänden und ihren Geiftlichen gäben. Es hieß darin, 
die Schrift wäre im Himmel verfaßt, durch Engel auf Erde 
gebracht, und felbit ihr Geruch (weil fie mit Bifam durchwürzt 
waren) follte hiefür zeugen. Dadurch ward hin und wieder 
ein einfältiger Prieſter bethört; obwohl Befonnenere erklärten, 
daß, nach ihrer Art zu ſeyn, nur der Böſe zum Beifpiel des 
Böfen werden müßte. Dagegen Elagten Eifrigere, daß felbit 
manche , denen Kenntniß nicht fehle, ihnen gegenüber ſtumm 
blieben 391), Wo fie meinten kecker auftreten zu dürfen, fuchten 
fie Verordnungen der Bifchöfe falfch, felbft zu Unterſtützung ih- 
rer Lehren zu deuten; diejenigen, welche mwiderlegend gegen fie 
ſtehen wollten, zu verdächtigen und bey dem Volk in üblen 
Ruf zu bringen, Fürchteren fie aber Gefahr, fo machten fie 
äufferlich alle Gebräuche der Kirche mit, rutfchten fleiffig auf 
den Knieen herum , verfchlangen gierig die Euchariftie und be- 
theuerten recht angelegentlih , fie wären gute Chriften 392, 
Sagen von frevelhaften Aeuſſerungen über die heilige Schrift 393), 
von roher Wurh gegen Bilder, felbit gegen diejenigen des Ge- 
kreuzigten, Schändlicher Verunreinigung von Kirchen 39%, Grau- 
famfeit gegen Prieiter 395) mußten entweder den Haß gegen fie 
entflammen; oder die Verfolgung, die ihnen Sicherheit und 
Leben entriß, hatte fo alle Bande gelöst, daß fie in dergleichen 
Handlungen nur ein natürliched Vergeltungdrecht zu üben 
glaubten FH), Ungeachtet fie durch fchwere Kriege im füdlichen 
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quo a tumultu vitiorum libero corde 
quiescant, sed locum potius perditioni 
construunt funibus peccatorum. 

390) Theophanti et Theophoni nennt 
fie Snnocenz, Ep. IX, 208. 

394) Est non parva verecundia no- 
stri, qui literas sciunt, ut sint muti et 
elingues in conspectu eorum; Eckbert. 

392) Diejes wirft ibnen auch der heil, 
Bernhard vor, a. a. D 

393) Bey der Belagerung von Beziers 
hätten fie Angeſichts der anrückenden 
Heerhaufen die heilige Schrift supermin- 
gentes von den Mauern gefchleudert, mit 
ven Worten: „Hier, ihr Schufte, habt 
ihr euer Geſetz!“ 


394) Einer in Touloufe ventrum suum 
purgavit neben dem Altar, und wiſchte 
dag Altartuch darüber. 

395) Zwey Cleriker follen an eine vers 
laſſene Kirche gekommen feyn. Heute ift 
Feyertag, fagten fie, wir wollen Meſſe 
lefen; die Ketzer erfuhren ſolches, ſchlepp⸗ 
ten die Priefter vor die Kirche und ſchnit— 
ten ihnen die Zungen aus. 

396) Gretser in prolegom. ad tria 
seripta contra Wald. führt alles diejes 
aus Cas. Heisterb. an , deſſen Nachrich« 
ten al$ eines allzuleichtsläubigen Ordens⸗ 
mannes oft mehr ald verdächtig find, 
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Frankreich unterdrüdt wurden, verzweigten fe fich doch im 
erften Drittheil des dreyzehnten Jahrhunderts von Conftantis 
nopel bis nach Spanien. Sie hatten im Kirchenflaat ihre 
Vereine und in mancher Stadt der Lombardey mehr Schulen 
und eine gröffere Anzahl Zuhörer ald die Lehrer der Kirche; 
fie lockten das Volk zu öffentlichen Religionsgefprächen, predig- 
ten ungefchent und ſchickten, um gröffere Gewandtheit zu Ver— 
theidigung ihrer Lehre zu erwerben, felbit iunge Leute auf die 
hohe Schule von Paris 37), Ein ehemaliger Vorſteher der 
ferben 398) fchäste die Zahl aller Vollkommenen auf fünfthalb- 
saufend beiderley Geſchlechts, diejenige aber ihrer Anhänger 
laffe fih gar nicht angeben, 

Daß diefe Seete nie ganz erlofchen ſeye; daß fie vielleicht 
bey der Wachfamfeit, welche noch lange Zeit die Kirche, bey 
der Strenge , welche die weltliche Gewalt gegen fie übte, fich 
mehr ind Verborgene zurückzog; daß fie unter kaum zu lüf— 
tendem Schleyer ded Beheimniffes deſto giftigern Daß gegen 
jene , defto heftigern Broll gegen dieſe genährt habe, möchte 
eher vermuther als fireng bewiefen werden fünnen. Wenn wir 
aber die innere Einrichtung und die erſt feit mehr als einem 
Menfchenalter offenfundig gewordenen Beftrebungen einer wi— 
der die geiftlichen und weltlichen Grundlagen der Geſellſchaft 
gerichteten Verbrüderung mit dem, was und von diefen Frr- 
lehrern befannt geworden iſt, zufammenftellen, fo dürfte wenig- 
tens die Ahnung eined Zufammenhanges gerechtfertigt erfcheis 
nen. Bir fehen in beiden die gleiche Abtrennung des Men- 
fchen von jeder höbern Autorität, als derjenigen, die er in fich 
ſelbſt anerkennt 39%; denfeiben Haß gegen die gefellfchaftlichen 
Einrichtungen, vornehmlich aber gegen die Kirche und deren Wär- 
ter; diefelben Geheimniffe, die man nur denjenigen mittheilte, 
deren man durd) lange Prüfung fich verfichert hatte 409); die— 
felbe ſtrenge Berbindlichkeit, das Anvertraute auch vor den 
Allernächſten als tiefes Geheimniß zu bewahren 44) 5 diefelben 


397) Matth. Par. ann. 1243. p. 413. 400) Simplicioribus singula non re- 
398) Ego frater Reinerus,, olim hae- velantur; Reinerus de Cath. 
resiarcha, nun Dei gratia sacerdos in 401) Filüi occultant eam a parenti- 
ordine Praedicatorum. bus, quandoque parentes a filiis, imo 
399) Ni eulte, ni pretres, ni roi; frater a fratre, soror a sorore; #Pi- 
Car la nouvelle Eve, c'est toi; lichdorf contra Wald, c. 13. 
fang kurz vor der Nevofution der abtrirs 
nige Benedictiner Gerle in einer Epiftel 
an Kobespierre. 
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der Menge unbekannten Obern 4%) diefelbe Abtheilung in Land. 
fchaften unter befondern Meiftern 303); diefelben Merkzeichen in 
Redeweiſe und Geberden 4%) für die fih Erfennenden und Ber- 
ftehenden, unter der fchlimmften Abart der Freimaurer und 
den Albigenfern 5 fo daß man faft fagen möchte, jene hätten in 
al der Zerrüttung, welche feit mehr als einem Menfchenalter 
die Grundpfeiler der Gefellichaft zerwühlt, und nach allen 
Kichtungen ihre Beitrebungen wendet, ihren VBorvätern in un— 
fern Tagen den Sieg bereitet 49), 

Wenn in den Katharern der dogmatifche Irrthum der vor- 
berrfchende war, und die Abweichung im Leben und der Wider 
freit gegen den Ffirchlichen Organismus und defien Gefeße mehr 
als Folge von jenem erfcheint, fo finden wir hingegen eine 
andere groffe Parthey, die mehr von dem Standpunft des praf- 
tifchen Lebens der Kirche entgegentrat. Da ihre Angriffe vor- 
züglich gegen diefelbe in ihrer äuffern Erfcheinung gerichtet wa- 
ren, fie ihrem Fünftlich gegliederten Regiment ein einfacheres, 
ihrem Glanze Schmucdlofigfeit, der vorangefchrittenen Geftal- 
tung die eriten Zeiten der Stiftung entgenftellte, fand fie in 
Bieler Gemüther leichtere Berührungspunfte, Mit jenen traf 
fie in allen denjenigen Lehrfäßen zufammen, die fih aus ihrer 
Richtung nothwendig ergeben mußten. Bielfältig daher ſtimmte 
in Lehre und Lebensweife beider manches überein, fo daß es 
unmöglich wird diefe Hauptpartheven fcharf zu trennen; da fie, 
weder, wie die Alten beidnifchen Bhilofophen, Schulen bildeten, 
deren Begründer in den oberften Brineipien und deshalb in dem 
Banzen der abgeleiteten Folgerungen ihrer Weltanfchauung 
einander gegenüber ftunden, noch einen abgefchloffenen Lehr- 
begriff aufitellten, wie fpäter diejenigen Glaubensgenoſſen, die 
von der Fatholifchen Kirche fich ausfchieden, fondern vielmehr 
anfangs in diefer felbit verborgen, die abweichenden Meinun- 
gen überliefert, verbreitet wurden, bis fie durch feindfelige Be- 
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rührung mit jener erit an das 


402) Etwas fpäter befannten deutfche 
Ketzer, daß fie Steuer nah Mayland 
fendeten, ubi diversarum haeresium pri- 
matus agebatur; Fragm. Hist., in 
Urstis, SS. 

403) Guilbert von Caſtres Landmeifter 
für Toulouſe, Benedikt von Thermes für 
Garcafionne; Capefigue IV, 104. not, 

404) Frater Robertus — haeretieos 
denudavit per solam loquelam et per 


Tageslicht traten, und hierauf 


solos gestus, quos habebant; Albericus 
ad ann. 1236. 

405) Wir verdanken diefe Anficht den 
zu wenig befannten und nocd mehr zu 
wenig gewürdigten Memoires pour ser- 
vir a l’histoire du Jacobinisme par l’Ab- 
be Barruel, welcher diejem das dreys 
sehnte Kapitel des 2ten Bandes gewid- 
met hat, | 
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im Leben mit den andern Gegnern der Kirche fich verfchmoTs 
en 79), 
Keil aber doch die Lehre die Hauprfache ift, und dag 
Chriſtenthum als göttliche Offenbarung in feinen tiefiten Grund. 
lagen durch diefe, nicht durch die äuſſere Form feitgehalten 
werden muß, fo gaben die Nedlichen in der Fatholifchen Kirche 
diefer Parthey dad Zeugniß, daß fie nicht fo verkehrt feye, 
wie die Katharer 307). Auf der einen Seite fchien der Einfluß 
jener geiftigen Kraft, welche der Kirche Herd die Wandelbahn 
beftimmen follte, fich zu fchwächen, je mehr die Form, die fie 
fich angebildet hatte, an Ausdehnung gewann und ihrer Bol 
Tendung entgegenreifte; anf der andern Geite Feimte, obwohl 
noch nicht zu feiner felbit bewußtem Streben eritarft, diejenige 
Geiftesrichtung, die deren Zerftörung verfuchen folltez da es 
dem Menfchen anerboren fcheint, deffen, was er mit beharr— 
lichem Bemühen feiner Vollendung nahe gebracht hat, über. 
drüffig zu werden und das hohe Tempelgebäude, das er errichs 
tet, wieder in Trümmer zu reifen, damit er, des Zerflöreng 
fatt geworden, von neuem feine fchaffende Kraft üben möge, 
Darum dürfte der Gefchichtfchreiber, wenn nicht die Ueberzeu— 
gung von etwas unentweglich Feititehbendem von anderwärts her 
in ihn gepflanzt ift, urtheilen: es babe in dieſem Jahrhundert 
das Chriſtenthum für feine bierarchifche Entwicklung den Wen, 
depunft erreicht und fchon reaten fich in demfelben die Kräfte, 
aus denen die Macht fich entfalte, die in immer gewaltigerer 
Entwicklung und weiterer Ausdehnung erit die Elemente anziehe, 
welche jenes gegründet , dann als befämpfender Begenfaß aufe 
trete, bierauf im Vollgefühl eigenen Lebens einen Theil dar—⸗ 
niederwerfe, und, wer möge wiſſen wie bald oder wie fpät, 
dad Ganze unterwühlen und deſſen Einiturz bereiten werde 4%), 
Da fchon in chevorigen Jahrhunderten von Einzelnen der 
fatholifchen Kirche verfchiedenes entgegen gehalten wurde, was 
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406) Wie namentlich im südlichen 
Frankreich zur Zeit der Albigenferkviege 
SKatharer und Waldenjer Feine gefonder 
ten Parthenen bildeten, auch von den 
Schriftſtellern ihre Namen gleichbedeutend 
(fo gab Lucas Tudensis feinen drey Bü— 
chern die Ueberichrift Contra Waldenses 
und widerlegt doch arößtentheils Irrthü— 
mer, die nur den Katharern eigenthüm— 
lid) waren) genommen, oder in den Pos 


Temifchen Schriften die Lehren durceins 
ander geworfen wurden. 

407) Minus perversi, nennt Pet. Val- 
lisern. e. 3 die Waldenſer. 

408) Nach der Sdentitätsichre wäre 
das Chriftenthum eigentlich bloß eine Phaſe 
des Menſchengeſchlechtes ( oder vielmehr 
eines bedeutenden Theiles desfelben) wels 
che in dieſen Zeiten ihren Culminations— 
punkt evreicht hätte, 
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die Waldenfer in ihre Lehre aufnahmen 40%), und die Gecten fo 
gut, als einzelne Gefchlechter der Menfchen, ihren Adelsitolz ha— 
ben, welcher die Würdigfeit der Gegenwart durch eine weit in die 
Vergangenheit reichende Abfunft zu erhöhen glaubt, fo meinten 
manche den Urfprung der Waldenfer bis in die Zeiten des 
Papſts Syivefter (fchrieben fie ja Sowohl ald die Katharer die- 
fem die Verderbniß der Kirche zu) hinauf, oder wenigftend von 
Bifchof Claudius von Turin 41% und ihren Namen von den 
Bewohnern der piemontefifchen Thäler 41) ableiten zu kön— 
nen 412), Man glaubte den Inbegriff ihrer Lehren in einem 
alten Gedicht in provenzalifcher Mundart 413) zu finden, wel- 
ches angeblich ein Jahrhundert vor diefen Zeiten verfaßt wor. 
den ſeyn follte; fo wie man dann andererfeits diefe Waldenfer 
zu den Vorfahren derjenigen Chriſten gemacht hat, welche noch 
jest in den Thalern Piemonts, getrennt von der Fatholifchen 
Kirche, leben. 

Sicherer ift ed, daß die Gecte weniger ihren Urfprung, 
als ihre Vereinigung , Begründung und gröffere Wirkfamkeit 
zu ihrer Verbreitung, welchem die Ausbildung eines der Fatho- 
lifchen Kirche gegenübergeitellten Lehrbegriffs 44% bald folgen 
mochte, einem reichen Bürger von Lyon, Peter Waldo , ver- 
dankte. In der Lehre felbit ift vieleicht weniger Neues auf 
die Bahn gebracht, als kühner und unter zahlreicherer Beiftim- 
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409) Auch von den Katharern ſagt 
Hugo /Ep. Rothom. in pr@f.: hi#reses 
non novas, sed veteres. 

410) Der, wenn er fich auch nicht von 
der römiſchen Kirche trennte, doch der 
eine zeitlang in Byzanz vorherrſchenden 
Abneigung gegen die Bilder zugerhan war; 
Murat. Autig. V, 82. 

414) Immer noch beſſer als Bernhar- 
dus Abb. Fontis- Calidi: dicti a valle 
densa, eo quod profundis et densis er- 
rorum tenebris involvantur. 

412) So Leger Histoire generale 
des eglises evangeliques des Vallees de 
Piemont. Leide 1669. tol., p. 137. J. €. 
Harenberg Waldenses Petro de Waldo 
antiquiores, in Ot. Gandersheim sacr. 
8. Traj. ad Rhen. 1740. 

413) La noble Leigon, bey Leger. 
Zu Füßlhins einleuchtenden Beweisen, 
1, 299 ff., dan dieſes Gedichr weder im 
Jahr 1100, umd noch weniger in den 


vientontefifchen Thälern gefchrieben wow; 
den ſeye, kommt noch hinzu, daß darın 
von blutigen Verfolgungen gefprocden 
wird, von denen aber die Gefcichte vor 
ven Albiaenrerfviegen nichts weiß. Daß die 
Waldenſer um diefe Zeit schon ihre Lehre 
in Verse abgefaßt hatten und die Tugend 
dieselben auswendig lernen mußte, fieht 
man aus dem Tractatus de her. Paup. 
de Lugd., in Mart. Thes. V, 1784: fin- 
xerunt etiam quosdam rithmos, quos 
vocant triginta gradus S. Augustini, in 
quibus docent quasi virtutes sectari et 
vitia detestari, et callide inserunt ri- 
tus suos et hzreses, ut melius allieian- 
tur ad eos diecenda ( discenda ?) et for- 
tius inculcantur memorie, 

314) Welcher größtentheil® aus den 
Nro. 338 genannten Schriftftelleen, die 
neben den Katharern auch die Waldenfer 
widerlegen , zufammengefteltt ift. 
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mung verkündet worden, mas früher fchon andere 415) in ver 
fchiedenen Begenden, ja in Nom felbit, vorgetragen hat— 
ten, Es wird erzählt: einft wäre zu Lyon eine Anzahl ehrba- 
rer Bürger im Gefpräch über mancherley Gegenftände, wie es 
dort zur Sommerszeit üblich geweſen, vor ihren Häufern gefef> 
fen. Da feye plößlich einer von ihnen todt darnieder geſun— 
fen 419). In dem tiefen Eindruck, welchen diefes auf alle An 
wefende gemacht, habe Peter Waldo, ein wohlbabender Wann, 
in Hinweifung auf die Nichtigkeit des Erdenlebens, alsbald von 
Befferung des Herzens und frommerem Wandel zu fprechen be- 
gonnen, und bey jeder Gelegenheit hierauf eingelenkt, Durch 
reichliche Almofen feven viele Arme zu ihm gelockt wor 
den, und er hätte feine Meinungen vor einer fletd wachfenden 
Menge verfünden können“17). Um die Zuhörer durch gültige 
Beglaubigung zu feſſeln, überfegte ihm (er felbit war -unge- 
lehrt ) 413) für Geld ein armer Schüler die Evangelien und ei- 
nige andere Bücher der heiligen Schrift 4%, ein Grammatifer 
Yusfprüche der Kirchenväter in die Landesfprache, Diele Schrif- 
ten habe er oft gelefen, um fich deren Inhalt einzuprägen und 
andern denfelben wieder mittheilen zu fünnen 329; worauf nach 
längerem Nachdenken ſich in ihm der Entichluß gefeitigt habe, 
durch freiwillige Armuth evangelifche Vollkommenheit anzuftre- 
ben. Sobald er eine Anzahl Anhänger um fich fah, fandte er 
diefelben,, im Hinblick auf die Apoitel, welche auch Feine Ge- 
lehrten geweſen wären, paarweife auf die umliegenden Dörfer, 
als Verkündiger feiner Lehre. Ihre Einfachheit gewann ihnen 
Beifall, ihr Entfchluß, zeitlichem Gut zu entfagen, den Namen 
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415) Namentlich manches von Arnold 
von Brescia, der hinwiederum Einzelnes 


aus der Lehre der alten Gnoftifer mag " 


geichöpft , mit feinen Meinungen über 
die höchiten Dinge und wie viejelben 
durch die Menfchen zu lehren und zu er— 
faſſen feyen, vereinigt und durch Anwen: 
auf die politifchen Zuftände dierem allem 
mehr Eingang verichaft haben. 

416) Einige fagen vom Blitz getroffen. 

447) Die meiften Schriftiteller fagen , 
dieß jene im Jahr 1170 geichehen. Ste- 
phanus de Borbone de septem donis 
S. Sp. IV, 30 jagt: incepit hzc secta 
eirca a. D. MCLXX sub Joh. dieto Bol- 
lomanis Rpo Lugdunensi. Bulæus Hist. 


Univ. Paris IT, 293 hingegen, im gleichen 
Sabre, in welchem Thomas zum EB. 
von Canterbury ſeye erwählt worden, 
alſo 1162. 

418) Doc ſagt Renerius von ihm: 
aliquantulum literatus, In dem Catal. 
test. verit. p. 1499 heißt es dagegen: 
fuit homo doetus et non curavit sibi ab 
aliis verti, ut quidam veritatis inimieci 
mentiuntur. 

419) Vergl. von dieſer Weberjeßung 
Hist. lit. de la Fr. 1X, 149. 

420) Quæ corde retinuerat per vicos 
et plateas pr&dicando multes homines 
et mulieres ad idem faciendo convocan- 
do firmans eis Evangelia, 
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Armer von Lyon, fie felbft nannten fih Demüthige 42). Man 
fagt, Waldo babe zwey feiner Anhänger nach Rom gefender, 
um Erlaubniß zu bitten, daß fie lehren dürften 2%), Der 
Papſt aber habe erwiedert: es fene nicht rathſam die Geelen 
der Gläubigen Layen anzuvertrauen 22), Wenn fie auch an- 
fangs nicht daran dachten, fich von der Farholifchen Kirche zu 
fcheiden , fo geſchah folches doch thatfächlich durch die eigen- 
mächtig genommene Befugniß überall zu lehren #3), Allgemach 
zogen fie die Aufmerkſamkeit des Bifchofs von Lyon auf fich*2). 
Als diefer den Unberufenen das Predigen verbieten wollte, war 
Waldo alsbald mit dem Ausfpruch in DBereitfchaft: man müffe 
Gott mehr gehorchen als den Menfchen. Lange fah die Kirche 
zu; befchränfte fich auf Erklärungen, auf Warnungen der Bi- 
fchöfe an fie, auf Verwerfung ihrer Lehrfäße 44), Religions. 
gefpräche.- Das eine fchredte, das andere überzeugte nicht. 
Der Neid, fagten die Verurtheilten, weil fie beffer predigten , 
gröffern Beifall fänden, habe es den Beiftlichen eingegeben, 
ihnen das Lehren zu verbieten. Halbgelehrte, verunglückte Mei— 
fer der Wiffenfchaft 425) fchlugen fich zu ihnen; andere mögen 
in dem Beitritt Schuß oder Rechtfertigung für ihre Abwei- 
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421) Humiliati. Nach Innocenz wäre 
ihnen auc dieser Name von dem Volk 
beigelegt worden: qui, licet inviti, a po- 
pulo humiliati dicuntur; Ep. II, 228. 

421b) Joh. Salisbur. in nugis curial, 
verfichert, fie beym lateranenfiihen Con— 
cifium gerehen zu haben, idiotas et illi- 
teratos; fie hätten Ueberſetzungen verfchies 
dener Bücher beider Teſtamente dem Papft 
vorgewieren und fich für sehr tüchtig ge— 
galten. Sie hätten aud mit dem Berf. 
des erwähnten Werkes dijputiren wollen 
non amore veritatis, sed ut, me con- 
vieto, clauderetur os meum quasi lo- 
quentis iniqua. 

422) Schon früher hatte der heil. 
Bernhard erklärt: der Geiftliche wiſſe 
faum, wie er eines jeden Bedürfniß ge: 
mäß feinen Vortrag einrichten müſſe, 
wie denn ein Laye folches wiften könnte? 
Wenn fein Bifhof auffer feinem Spren— 
gel, Fein Priefter aufer feiner Pfarrey 
das Amt verwalten dürfe, wie man es 
unbekannten Sayen Preis geben wolle? 
Und voltends wer ein Weib habe, cigne 
fih gar nicht zu Verkündung des adtt: 
lihen Worte. Weitläufts hierüber in 


gleichem Einne fpridt Bernhardus Abb. 
Fontis - Calidi. 

423) Die Nachricht in dem Tractatus 
de Her. Paup. de Lugd., in Martene 
Coll. ampl., fie hätten von Snnocenz 
hane vivendi formam auctoritate sua 
sibi et suis sequacibus confirmari vers 
langt, ift weniaftens in Bezug auf vie 
Zeitangabe offenbar falſch und Fonnte eine 
Verwechslung feyn mit dem, was Dus 
randus von Huesca (wovon nachher), 
gethan. 

4235) Einige nennen den Bifchor Jo— 
hann aux belles mains ( Bolesmanus); 
es muß aber jein Vorgänger, Guicdhard, 
geweien ſeyn, welchem Johann erft im 
Sahr 1180 folgte; Gall. Christ. 

224) Durch Lucius LIT. — Catharos 
et Patarinos et eos, qui se Humiliutos 
vel Pauperes de Lugduno falso nomine 
mentiuntur, Passaginos , Josephinos , 
Arnaldistas perpetuo decernimus ana- 
themate subjacere; Mansi Coneil. XXIT, 
476. 

425) 
432. 


Buleus Hist. Univ. Paris. II, 
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chung von der Lehre der Kirche gefucht haben 5 die Secte vor 
breitete ſich. 

Ihr Hauptangriff gieng gegen die fichtbare Kirche, Durch 
zeitlichen Beſitz ſeye diefe verderbt 42%), bey ihnen dagegen 
Chriſti und der Apoftel Lehre in Wort und That zu finden. 
Wie die Katharer nannten fie die Kirche die babylonifche Hure, 
alles Laſters voll; den Papſt, Haupt des Irrthums; die Prä— 
laten, Schriftgelebrte und Phariſäer, Mörder , weil fie Krieg 
führten. Weder hätten fie Gehorfam zu fordern, noch dürfe 
es eine Rangordnung in der Kirche geben, fondern einer feye 
dem andern gleich, darum die Benennungen Papſt, Bilchof, 
u. dgl. verwerflich. Keinem Geiftlichen follten Zehnten, Güter, 
Zinsleute, Pfründen, Rechte, Berreyungen zuiteben ; fie könn— 
ten arbeiten, wie die Apoſtel. Eoneilien, Synoden, Rechte der 
Pfarreyen feven nichts, Kirchen , Klöfter fliften oder ausſtatten 
etwas Schlechtes; und man müfe die Geittlichen durch Entzie- 
bung ihrer Einfünfte nörhigen, die Hade zu ergreifen. Dieß 
natürlich fand Beifall, gewann Zuhörer, erwarb in Hoffnung 
baldiger Verwirklichung folcher zufagenden Lehre Schuß; doch 
wußte die weltliche Gewalt noch nicht fich dieſelbe zu nutz 
zu machen. 

Ale Sarramente tadelten fie. Das Abendmal fene gebade 
nes Brod; jeder, auch ein Laye, könne ed austheilen, es müffe 
aber unter beyderley Seftalten gefchehen und täglich genommen 
werden. Die Taufe nütze nichts, die Kinder würden felig auch 
ohne dieſelbe. Warum nur ein Bifchof follte firmeln kön— 
nen 27)? Gefang in der Kirche fey Hölfengeplärre, die Suche 
thöricht, die Zeit dazu nutzlos vergeudet, diefelbe erft durch 
Papſt Gregor eingeführt. Der Friedensfug heiffe nichts. Ein 
fhlechter Prieſter könne niemand losfprechen, ein guter Laye 
könne es beffer , und noch eher Beichte hören. Weder fchwere 
noch öffentliche Bufe dürfe man auferlegen. Die Ehe feye fein 
Sacrament; weder Teibliche noch geiftliche Verwandtſchaft 
folfte fie hindern 4%. Für eine genefene Wöchnerin bedürfe 
es feines Gegend, für die Briefter Feines ehelofen Standes, 


426) Die Lehre der Kivhe war: Sa- 428) Quoslibet alias immunditias ma- 
cerdos, etsi ex sua despicabilis, tamen gis licitas quam copulam conjugalem 
ex domini persona venerandus est; und Aehnliches, in Traect. de her. Paup. 
Bern. Abb. F. Cal, de L., mag eher den Satharern angeho» 

427) Die andern jagten: ex fide justi- ven als dicjen, 
ficatio et salus ex baptismo und verwar— 
fen die Firmelung ebenfalls; Hugo Zn. 

Roihom. I, 13. 


230 8. XII. 1209. Die Waldenfer. 


Die Teste Delung feye nur erfunden, um die Priefter zu ver- 
mehren. Wozu einer befondern Weihe für diefe? Jeder recht- 
liche Laye feye auch ein Briefter. Wozu Tonfur und lateini- 
fches Gebet? Die alten Kirchenbefchlüffe und die Ausfprüche 
der Väter galten ihnen fo wenig, als Bann, Losfprechung, 
firchliche Onadenbemilligungen. Auffer Bott und den Apofteln 
feye niemand heilig ; daher dad Leben, die Wunder, die Reli- 
auien, die Feſte der Heiligen nutzlos, Anrufung ihrer Fürbitte 
gar nichts, da der Mittler genüge. Go wenig jenen die Ge— 
danken der Menfchen befannt wären, fo wenig fünnten böfe 
Beifter auf dieſe einen Einfluß üben, oder Seelen der Ber- 
fiorbenen den Menfchen erfcheinen. Die Ueberlieferung war 
ihnen pharifäifche Satzung und in der Bibel, welche alles ent- 
halte, was zur Geligkeit nörhig feye, gebe es feinen geheimen 
Sinn; in der Landesfprache habe fie fo viel Werth, als in der 
Iateinifchen. 

Die Gebräuche der Kirche fenen nicht im Evangelium ge- 
gründet, Wenn der Farholifche Chriſt glaubte, im heiligen 
Amt, wie ed in der Kirche gefenert werde, würden Bott ge- 
föhnt , die Engel gegrüßt, die Seligen gepriefen, die Seelen 
dem Fegfeuer entriffen, die Dämonen verfcheucht , die Gläubi— 
gen mit den feligen Geiſtern verbunden, der himmlifchen Güter 
theilhaftig gemacht, in Kümmerniffen gerröfter 4283) , fo ver- 
warf der Waldenfer dieſes alles. Gegen die Feſttage wendeten 
fie ein: jeder Tag ſeye wie der andere; daher fie an Feſttagen 
heimlich arbeiteten. Der Falten hatten fie feine Acht 4, 
Alle Weihen von Menfchen, Kirchen, Gotresädern, Berätbichaf- 
ten zu heiligem Gebrauche verlachten fie, und eine gemaucrte 
Kirche galt ihnen nicht mehr als ein Speicher, fie nannten fie 
ein Steinhaus; wohne ja Gott nicht in Tempeln von Menichen- 
handen gemacht und könne man ihn in der Kammer fo gut an- 
rufen, als in der Kirche. Diefelbe zu fchmüden hielten fie 
für Sünde; warum man nicht lieber Arme befleide, als Wän- 
de? Es feye fchade um das Tuch, welches auf dem Altar 
vermodere. Ebenſowenig behagten ihnen Brieftergewänder. 
Lichter Weihrauch, Weihwaſſer feyen überfüffig, einfältig; 


4236) Worte des Zuc. Tudens. II, 6. magiscomedant, edentes rarius, ut edant 
42I Biel Schönes über dieſes fagt avidius; mon ad necessitatem sed ad 
Innocenz in die cinerum Serm. I., na superfluitatem), quidam ex avaritia 
mentlich gegen drey Arten fundlichen Fa- (gulam evacuant, ut crumenam adim- 
ſtens: ex vana gloria (Matth. VI, 16), pleant.) 
cx gastrimargia (gulosi, qui jejunant, ut 
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Bilder, Gemälde hielten fie für Götzendienſt, das Kreuz für 
nicht mehr ald anderes Holz , das Zeichen deffeiben für eitlen 
Gebrauch 430); darum fie auch, wo es vorübergetragen ward, 
fich fo wenig erhoben, also wenn bey der Mefle der Prieiter 
gegen das Volk ſich wendete, oder das Haupt entblößten, 
wenn der Segen ertheilt ward. Auf Fußmwafchen, Pilgerfahr- 
ten, Achtung vor den Bräbern der Gläubigen, Bittgängen in 
Freude oder in Trauer, hielten fie gar nichts 331), Man nd. 
thige die Menfchen wegen des Gewinns für die Briefter in die 
Kirche. Einen Leichnam fünne man überall mit gleichem Fug 
begraben; Seelenmeflen, Sahreszeiten, Opfer, Glockengeläute, 
Fürbitte, Befuch der Gräber und VBermächtniffe feyen ſämmt— 
lich gleich zwecklos. Weder Heilige noch Lebende könnten für 
einen Verſtorbenen etwas thun; jene befümmerten fich nicht 
um denfelben, und von diefen fomme, was der eine thue, nicht 
dem andern zu ſtatten; jeder empfabe, je nachdem er felbit 
Gutes oder Böfes geübt. Es gebe Fein Fegfeuer, oder doch 
feines cher , ald am Tage des Berichts. Der Menſch werde 
alsbald entweder felig oder verdammt; wenn man deuhalb 
meine, für die Abgefchiedenen etwas hun zu Fünnen, fo möge 
man bedenken, daß die im Himmel deffen nicht bedürften, denen 
in der Hölle es nichts nütze #39. Es wird berichtet, jeder Eid- 
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430) ES scheint Boch, daß fie den Verfall, Unordnung, Srvreligiofität, ja ein 


Gekreuzigten abbildeten, aber das Kreuz 
bloß wie ein T und an dem Heiland 
einen Fuß über den andern, alfo nur 
mit drey Nägeln. Zuc. Tudens. 11, 10. 
11 ſpricht weitläufig gegen Kreuze bloß 
mit drey Armen und drey Nägeln, und 
Innocenz ſcheint diese Neuerung (über 
welcher Biele fich ärgerten) mißbilligt 
zu haben, wenn er in feinen Predigten 
ausführlich von der Kreuzesform und vier 
Nägeln jpricht. Die Jungfrau Marin 
vollen fie einäugig abgebildet und yejaat 
haben, Ehriftus habe fich io weit herab— 
gelaften, um das mißgeftaltetefte Weib zu 
feiner Mutter zu erwählen. 

431) Schlatter Bruchſtücke aus cis 
nigen Reiten nach dem ſüdl. Rußland, 
©t. Gallen 1830, jagt ©. 371 von den 
Durchoborzen, einer vationaliftifchen Secte 
der griehiihen Kirche: „Bey Verwer— 
fung alter äuſſern Mittel zur Er— 
weckung und Erbauung, beym gänzlichen 
Mangel an Religions:Unterricht für die 
Sugend u. 1. w. mußte bald cin groſſer 


religionsindifferenter Zuftand unter ihnen 
eintreten,“ — Gecten haben beinahe dag 
sleihe Schickſal wie Republiken; jo lange 
der Kampf gegen diejenigen dauert, von 
denen tie ſich losreiſſen, glänzen fie in 
wunderwerthev Krartanftvengung; baben 
tie fich losgerungen, yo tritt Apathie und 
Verfall ein; das Lebensprimzip tft ein 
künſtliches. 

432) Ueber Fegfeuer, Himmel und 
Hölle und den Zuftand pder das Schickjal 
der abgeschiedenen Geelen wird von den 
katholiſchen Schriftſtellern jo vieles als 
Meinung yowohl der Katharer als der 
Waldenſer berichtet, daß es vollig un— 
möglich iſt, alles dieß zu vereinigen. 
Man muß annehmen, daß hierüber vor: 
nehmlich die Einen diere, Andere andere 
Vorſtellungen fich gemacht hatten. Auch 
dürften gerade in Bezug auf dieſe Lehr— 
fäse die Vorftellungen beider Haupt: 
partheyen vielfältig in einander verfloch— 
ten worden und eine Ausſcheidung un— 
moglich ſeyn. 


“ 
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fchwur feye auch von ihnen für Todfünde gehalten worden, 
und Manche hätten cher den Tod gelitten, ald zu einem folchen 
fich verftanden. Auch hätten fie der Obrigkeit das Strafrecht 
angeftritten. Wenn fie den Verrath eines der Fhrigen für die 
höchſte Sünde hielten, fo liegt dieß nicht bloß in der Natur 
einer folchen Genoffenfchaft, welche fich enger verbrüdert, fon. 
dern ebenfowohl in den fteten Gefahren, wovon fie fich bedroht 
faben. Daß auch fie fih in Vollkommene und Unvollfommene 
fchieden, mag bloß von den Katharern übergetragen ſeyn; und 
fcheint folches mit den Beift ihrer Lehre nicht vertragfam, oder 
fie müßten es allenfalls fpäter, zu einer Zeit, in welcher die 
Berfolgung eine Vereinigung oder Vermiſchung beiderley Arten 
von Gegnern der Fatholifchen Kirche bervorrief, angenommen 
haben, Wenigſtens haben diejenigen Fatholifchen Schriftiteller 
mebrere Fahrzebende nach Innocenzens Zeiten gelebt, welche 
behaupten, nur die VBolfommenern der Waldenfer wären Arme 
von Lyon genannt worden; diefe hätten fich immer lange Zeit 
unterrichten laffen, um wieder Lehrer anderer zu werden, dann 
von ihren Ehefrauen fich getrennt, auf alles Eigenthum Ver— 

zicht geleiftert und den Namen Nachfolger der Apoſtel ange- 
" Nommen. 

Als Gründe der baldigen Verbreitung 333) diefer Lehre 
den bezeichnet: Eitelkeit und Rührigkeit ihrer Befenner, ihr Tadel 
gegen die Geiftlichen, die Einfachheit ihrer Lebensweile. Wenn 
fie des Tages arbeiteten, fo lernten oder lehrten fie des Nachts, 
und der zehntägige Schüler fuchte bereits wieder Lehrer ande- 
rer zu werden. Einer fchwamm, felbft des Winters, über einen 
Fluß, um einem andern Unterricht zu geben. Wer fich über 
die Befchwerden des Lernens beklagte, erhielt die Erwiederung : 
„lerne täglich nur ein einziges Wort und nach Verlauf eines 
„Jahres haft du deren 365 inne.“ Mehrere fonnten day ganze 
neue Teftament auswendig, ein Bauer dad Buch Hiob 339. Aber 
ed wurde ihnen der Vorwurf gemacht, fie wüßten nicht in 
den Beift der heiligen Schrift einzudringen, oder gäben jede 
Veichtfertige Behauptung für vernunftgemäß aus #359), Sie 
bielten gerne öffentliche Neligionsgefpräche, predigten auf freyen 
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433) Bernh. Abb. jagt: Fli, quamvia 
a Lucio III condemnati, virus suz per- 
fidiz longe lateque per orbem temerario 
ausu evomuerunt. 

434) Apud nos rarus est, rühmten 
fie ih, vir vel femina, qui textum non 


sciat vulgariter recitare. Aber wie bis 
weilen ? 3. 8. in Joh. I, 11: et sui 
eum non receperunt ſoll einer gefagt has 
ben : et sues &et. 

435) Frivola — quasi de ratione ni- 
tuntur ostendere; Zuc. Tudens. praf, 
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Plätzen und lockten dad Volk an. Meift ftellten fie die katho— 
lifche Kirche und ae a der ihrigen gegenüber, und fuch- 
ten nachzumeifen, wie jener alles, was Chriftus verlange, feh— 
le, bey ihnen alles fich finde, Die Befeitigung der Faſten, 
Bußwerke, Kirchenfevern Fam der Neigung mancher Menfchen 
erwünfcht entgegen, erwarb Beifall, Gehör, Uebertritt; be— 
fonders fchmeichelten der Menge die Angriffe auf Zehnten und 
Kirchengürer ; und weil die Waldenfer die Glaubensartifel we- 
niger befämpften, gegentheils die Haupıfäße derfelben annah— 
men, und nur gegen die Einrichtungen, das Regiment und 
die Gebräuche der Kirche eiferten , fo mögen fie weniger An- 
ſtoß gefunden haben. Daneben befliffen fie ſich eines ehr- 
baren Lebens, einer gewiſſen Befcheidenheit 3%) , prunklofer 
Kleidung , grofer Mäfligkeit, Züchtigfeit 43%) , Fleiſſes ben 
Handarbeit , ohne nach Schäßen zu trachten, ernfter Rede und 
Anfrichtigkeit in ihren Ausſagen; man ſah fie weder in Wirths— 
bäufern, noch bey Tanz und Luitborfeiten; doch fehlte ihnen 
auch der unter allen Geſtalten hervortretende Sectenſtolz nicht. 

Aber eben fo wenig Schlauheit, um Anhänger zu gewinnen, 
Es wurde ihnen Berfälfchung der Ausfprüche alter Kirchen- 
Ichrer, oder Vermifchung mit ihren Meinungen vorgeworfen, 
damit fie durch ehrwürdige Namen denfelben Glaube verfchafften. 
Sie follen Schreiber gehabt haben, die fich mit dergleichen 
Berfälfchungen befonderd abgaben ; daher die Warnung, daß 
die Väter mit VBorficht zu leſen und die Handfchriften in Be— 
ziebung auf ihr Alter zu unterfuchen feyen 438), Für Ver— 
breitung ihrer Bücher gaben fie fich viele Mühe. Ward einer 
ergriffen, fo entfchuldigte er ſich: der Lefer könne ja das Gute 
darinn behalten, das Schlechte bey Seite legen; der Weife 
meide die Roſe nicht um der Dornen willen. Wenn fie in ein 
Haus giengen, fo trugen fie gewöhnlich etwas bey fich, um 
weder Auffehen noch Verdacht zu erregen Ihre Ausiendlinge 
nahmen bisweilen den Schein von Rechtgläubigen an, traten 
dann in Gefpräche mit einem Genoſſen, fuchten denfelben zu 
widerlegen, aber fo, daß zulest jenem der Sieg blieb, und 
Andere binübergezogen wurden, Auch follen fie im Gemande 
von Weltprieftern und Ordensmännern, bisweilen felbft im 
Beichtſtuhl, Layen zu verlocden, auch wohl an Geiftliche fich 


436) Sub quadam humilitatis specie cis, fofl den Uebertretenden unter andernt 
eui elationem animi palliantes ; fagt Ins gejagt worden ſeyn. 
nocenz; Ep. IX, 185 von ihnen. 438) Luc. Tudens. III, 17. 

437) Non jacebis sine camisia et brac- 
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angefchloffen, durch eingezogenes Leben und gottielige Gefpräche 
fie einzunehmen gefucht haben, um unter diefer Hülle fie mit 
ihren Lehren vertraut zu machen und für diefelben zu gewin— 
nen 3%), Gie erfannen allerley Geichichtchen, womit fie Zwei- 
fel zu erregen, von der Wahrheit abzuleiten und wider die 
Beiftlichen aufzubringen trachteten. Diejenigen, von denen fie 
mit Erfolg widerlegt wurden, verfchrieen fie gerne als Irr— 
Iehrer ; theils um ihren Eifer, wo das Volk rechtgläubig war, 
zu lähmen, theils fie bey diefem verhaßt zu machen, und fuch- 
ten befonders dem Einfluß der Bifchofe entgegen zu wirfen, 
ihre Verordnungen falfch zu deuten, felbit zu ihrem Vortheil 
auszulegen, diejenigen, auf welche fie nichts vermochten , in 
üblen Ruf zu bringen 449), Befonders waren fie bemüht, die 
Weiber durch ſüſſe Worte zu gewinnen und ihren Lehren all- 
mählig Eingang bey diefen zu verfchaften. Eben fo gewandt 
wußten fie fich in die Häuſer des Adels einzufchleichen, unter 
alleriey Borwand Gehör zu gewinnen und Berbindungen an- 
zufnüpfen, bey denen fie bald auf ihren eigentlichen Zweck hin— 
arbeiteten. Sie boten Ringe, Gewänder feil; wer fich in den 
Handel ließ und fragte: „habt ihr mehr zu verkaufen“, erhielt 
zur Antwort; „„noch weit foitbarere Kleinodien können wir 
„„bieten, wenn ihr und Sicherheit verheiffer und uns nicht den 
„„Geiſtlichen verrathen woller.‘“ Dann begannen fe ihre Lehre 
darzulegen, Was Männern nicht gelang, wußten oft Weiber 
au erreichen, da auch diefen das Lehren geitattet war 441), 
Der Befehrungseifer blieb ihnen zu allen Zeiten. 

Daß fie verfappt umberzogen, zu ihren Zufammenfünften 
fchwer zugängliche oder verborgene Derter, auch meiltens die 
Nachtzeit wählten „ läßt fich unter den wider fie erhobenen 
Berfolgungen ihnen nicht zum Vorwurf machen, Anfchul- 
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439) Daf fie fih befchneiden Tiefen , 
um auch als Juden ihre Lehre leichter zu 
verbreiten , dürfte ein Mährchen ſeyn. 
Die Sage beweist aber, welcher Einfluß 
bisweilen den Juden eingeräumt ward , 
denn Zuc. Tudens. Il, 3 ſagt: audiunt 
szculi prineipes et judices urbium doc- 
trinam heresnm, a Judæis, quos famili- 
ares sibi annumerant et amicos. 

440) Proprium est enim elatz scien- 
tie, qua tempestatibus nostris nititur 
dominari, novitates semper quzrere , 
aliosque ad sequenduim se trahere. Quos 
vero non potest ducere ad sceyuclam, 


persequi et odire; Zuc, Tudens. II, 3. 
In unfern Tagen hat da, wo der Nadis 
kalismus herrſcht, im politiichev Bezie— 
hung Mancher die gleiche Erfahrung ma— 
chen können. 

441) Im Leben des Peter Parentius, 
Act. SS. 21 May, wird erzählt: in Orvieto 
hätten fih zwey Weiber sehr fromm 98 
ſtellt, zu Ausbeſſerung der Kirche beiges 
tragen, bey beiden Gerchledtern ihres 
frommen Sceines wegen leicht Aufnabs 
me gefunden umd auf dieſe Weiſe viele 
verlockt, (obwohl in Drviero cher Katha— 
ver als Waldenſer fich fanden.) 
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diaungen, wie fie von den Heiden gegen die erſten Chriſten, 
und fpäter von diefen gegen die Juden in Umlauf gebracht 
wurden, fanden hierin erwünfchte Begründung 442), Denn je mehr 
fie genörhige waren, fich in die Verborgenheit zurüczuzichen , 
deito freyer konnte die Einbildungsfraft oder die Abneigung 
ihrer Gegner umherſchweifen. DBieles, was über ihre Veritel- 
lung, Zweidentigfeit, Ränke, fchlauen Antworten, heuchlerifchen 
Reden, Theilnahme an dem Gortesdienit gefagt wird, durfte 
als Folge des Zuftandes erfannt werden, worin fie fich damals 
befanden ; der Zeit, worin die Schriften verfaßt wurden, de- 
nen die Nachrichten über ihre Lehren und ihre Handelnsweife 
entnommen werden müflen 443), alle ein Drenfchenalter fpäter 
gefchrieben, als die Fahre, von denen hier gefchrieben wird, 
Man fand es bemerfenswerth, daß die Kirche , nachdem fie 
fo viele Angriffe mächtiger Fürften, fcharffinniger Philoſophen, 
fpisfündiger Irrlehrer und anderer ausgezeichneter Männer be- 
ftanden, jeßt durch unwiffende, arme, niedrige Layen bekämpft 
werden folle 444). Freimüthig wurde befannt, daß auch die 
Beiftlichfeit an der Verbreitung jener Meinungen Schuld trage. 
Ihr übles Beifpiel, ihr unbaltbares, Teichtfertiges Lehren in 
Predigten, ihr Dangel an Andacht bey Verwaltung der Sacra— 
mente bereite jenen deſto leichteres Gehör; ihre Bequemlichkeit, 
worin fie diefelben gewähren liefen , ohne wider fie aufzutre- 
ten, gäbe die Seelen preis, Doch hielten es gewiſſenhafte 
Geiftliche für hohe Verpflichtung, in Wort und Schrift nach Kräf- 
ten gegen fie zu fprechen 445), und ausgezeichnete Lehrer der Kir- 
che bemühten fich diefelben gründlich zu widerlegen 446), die 
Gläubigen vor ihrer Argliit zu warnen, Aber, hieß es, wer - 
nicht in göttlicher Schrift fo bewandert feye, um fie tüchtig 
befämpfen zu können, laſſe lieber mir ihnen fich nicht ein 47), 
Nachdem fie dann über Franfreich hinaus in Oberitalien fich 
verbreiter hatten, wichen fie hier in einzelnen Lehrfäßen von 
dem Hauptſtamme ab, Hernach drang ihre Lehre durch Deutfch- 


442) Doch geiteht dev Verf. des Trac- quod Gregorius quidam seripsit contra 
Zatus adv. Waldenses aufvichtig; nee Manichwos, in Murat. Antig. V, 149. 
aliqua eorum veraciter intellexi, qui- 446) Alain de Lille (Alanus ab Iusu- 
bus fiden adhiberem. lis, + 1202; von ihm Hist. lit. de la Fr. 

443) Man vergl. die Doctrina de mo- XVI, 396 sv.) ſchrieb gegen fie; contra 
«do procedendi contra hereticos, inMar- Albigenses, Waldenses, Judzos et Sar- 


tene Thes. V, 1795 sq. racenos librum edidit; Albericus ad 
444) Wern. Rolevink Fasc, temp., in ann. 1202. 
Pistor. SS. II, 550. 447) Luc, Tudens. II, 9. 


445) Vergl. das proemium Opusculi 
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land, Böhmen, Mähren, felbit bis nach Polen; und Feine 
hundert Fahre nach Waldo's erftem Auftreten vernimmt man 
die Klage : es gebe beinahe fein Land, in welches diefe Seete 
ſich nicht eingefchlichen hätte 4'8), 

Unabhängig von diefen, den chriftlichen Glauben unter. 
grabenden, oder das Gebäude der Kirche erfchütternden Irr— 
lehren, war diejenige, als deren Urheber auf der Hochfchufe 
zu Paris Almerich von Bene 74), einem Dorfe des Sprengels 
von Chartres, befannt ift. Diefelbe gieng aus der Verbindung 
wiffenfchaftlicher Theologie mit philofophifchen Grübeleyen her— 
vor und würde, wäre fie auch nicht fobald unterdrüct worden, 
unmittelbar nie tiefe Wurzeln in dem Volk gefchlagen haben. 
Es war leicht , daß unter den vielen Meiſtern, welche der Got- 
tesgelehrfamfeit » als der eriten aller Wiffenfchaften, fich wid- 
meten, nun und dann einer aus Stolz, oder um bey den Zu— 
hörern einen Namen zu gewinnen , von der Bahn abirrte, wel- 
ehe die Kirche ibm vorzeichnete, Kurz vor diefer Zeit hören wir 
die Klage, daß die Erforfchung der heiligen Schrift vernachläf- 
figt werde, die Lehrer mehr nah Ruhm haſchten, als um 
gründliche Gelehriamfeit fich bemühten , die Schüler aber nur 
Neuem Beifall fchenften. Man fchreibe, um die Gunft der 
Zuborer zu gewinnen, neue Handbücher 450) und Auslegungen, 
gleich als ob die Werfe, welche in eben dem Geiſt die heilige 
Schrift auslegten, in welchem fie gefchricben werden, nicht 
mehr genügten. Man lege den Bälten unbekannte und fremd» 
artige Speifen vor und halte öffentliche Gefpräche über die un. 
ergründlichen Geheimniffe des Chriſtenthums, daß ebenfoviele 
Irrthümer auffteigen als Lehrer, fo viele Aergerniffe als 
Hörfäle, fo viele gortesläfterliche Neden ald Strafen. Es wäre 
an der Zeit, gegen diefe Krankheit ein Heilmittel anzumwen- 
den 1), Auch Innocenz Elagte, daß fo Manche, welche von 
der Wahrheit wichen, aus Verdrehung der heiligen Schrift, 
fpisfindigen Schlußfolgerungen und rednerifchem Prunk eine 
dreyfache Schlinge anlenten, worin fie die Einfältigen fiengen, 
die Umvorfichtigen zu Fall brächten #2), 

Almerich war einer der ausgezeichnetern Lehrer der freyen 
Künfte zu Paris. Da er fih Auf erworben, verlegte er fich 
auf die Theologie, brachte aber in diefelbe jene Eigentbümlich- 


448) Reinerus contra Waldenses. 451) Aus einem GSchreidsen Peters 
449) So nennt ihn Crevier Hist. de von Tournay ander Papſt, in den 
VUniv. de Paris I, 309, Notice. et eztr. T.X. P.2, p. 100. 


350) Summulas. 452) In die Cinerum Serm. II. 


237 


feit, in welcher er fchon bey andern Wiffenfchaften in Lehr. 
weife und Anficht das Sonderbare liebte 453). Der damals vor» 
berrfchenden Meinung, er habe in den kurz vorher wieder ent 
deckten Büchern des Nriftoteles von dem Urfprung der Dinge 
befriedigendere Aufichlüffe über dasjenige gefunden, morüber 
die heilige Schrift den Menfchen im Dunkeln läßt und dieſe 
durch jene ergänzen wollen, stellt fich die glaubmwürdigere an 
die Seite, daß ihn die neuplatonifche Bhilofophie, und befon- 
ders das verworrene Werk des Schotten Fohannes Erigena 
über die Natur aller Dinge, in die dunfeln Frrgänge der My— 
ftif geführt habe 454%), Er gab feinen realiftifchen Meinungen 
eine gröffere Ausdehnung, als mit dem Firchlichen Glauben ver- 
tragfam. Das Al, foll er gelehre haben, ſeye Duell und 
Zier 455) aller Dinge und offenbare fich in allen Wefen, welche 
in jenes wieder zurücfehrten 35%. Die nothwendige und ewige 
Bewegung feye die geftaltende Kraft. Die Dreveinigfeit be- 
zeichne drey durch die Menfchengefchichte bedingte Anſchauungs— 
formen des Göttlichen N, Jetzt wäre der zweite Zeitraum , 
während deſſen Ehriftus in jeder andern Sache eben fo gut 
als in dem gemweiheten Brode fich finde, Feder Ehrift habe in 
Ehrifti Leiden wirklich mitgelitten und in der Weberzeugung, ein 
Glied defelben zu ſeyn, beſtehe aller Glaube 459, Aber fchon 
ftehbe das Neich des heiligen Beiftes vor der Thüre, deſſen Bro- 
pher er ſeye; da würde die innere Gnade des heiligen Geiftes 
alle äufferen Gnadenmittel entbehrlich machen 39), Gott, bu 
bauptete er, feye in Abraham Menſch geworden wie in Ehrilte, 
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453) Semper suum modum dicendi et 
discendi habuit, et opinionem priva- 
tam etjudicium quasi sectum et ab aliis 
separatum ; Rigord. c. 50. 

454) Wie Boffuet Geſch. d. Welt u. 
d. Rel. v. Eramer VII, 104 f. glaubt; 
was auch in der nro. 461 angeführten 
Abhandlung der Obss. Hal. vermuthet 
wird. 

455) Finis, ohne aber den Beariff dies 
fee Wortes klar zu entwifeln; vergl. 
not. 466. 

456) Bon welcher Lehre diejenige vie 
ler morgenländischer Weltweiſen, von 
der Rückkehr dev Seele in die Weltfeele , 
Abdbulfaradid Geſch. d. Dynaftien 
überſ. v. Bauer II, 218) nur eine Bas 
viante iſt. - 


457) Barum nicht fo aut, als Wens 
fer in feinem Hovus die Apoſtel zu den 
zwölf Bildern des Thierkreifeg machen 
fonnte ? 

458) Was nur in Verbindung mit als 
dern Lehren zum Irrthum werden fonnte, 
an fi) aber nah Rom. XII, 4 5. 
1Cor XII, 12 ff. Eph. IV, 6, ayojtos 
liſche Lehre geweſen wäre. 

459) Wozu ſollte er aber deren bedür— 
fen, da ja bey der vermeinten Rückkehr 
das Loos Aller das gleiche ſeyn müßte. 
Dieſe Folgewidrigkeit gieng aus einem 
Reſt des chriſtlichen Glaubens hervor, 
von welchem Almerich nicht ganz ſich 
losſagen konnte. 
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und habe aus Dvid eben fo aut gefprochen ald aus dem heili- 
sen Auguftin. Ohne Sünde wären die Menfchen nicht in zwey 
verschiedene Gefchlechter getrennt worden. — War es über. 
flüffig , daß fchon Alexander III dem Bifchof von Paris dar- 
auf zu fehen gebot, dag in Frankreich feine fpisfündigen und 
nußlofen Fragen in der Theologie aufgemworfen würden 469? 
Almerichs Lehre 4°1) machte Auffeben, und die Univerfität 
flagte gegen ihn bey dem Papſt. Innocenz befchied ihn nach 
Kom und hörte den fühnen Lehrer an, legte ihm aber einen 
Widerruf auf, welchen er in Paris thun follte. Er befannte 
zwar feinen Irrthum mit dem Munde, nicht aber von Herzen; 
ja er grämte fich fo über dag abgelegte Bekenntniß, daß er 
bald darauf 4%) erfranfte und farb 49), Mir ihm erlofch fei- 
ne Lehre nicht. Er hatte Schüler, welche fie erweiterten, 
Unter diefen wird David von Dinant, der vorzüglichite der- 
felben , ald ein fcharffinniger Kopf bezeichnet 4%). Was von 
den Bruchftücken jener Lehre dem Meifter, was dem Schüler 
angeböre, läßt fich nicht mehr ermitteln, da das Werf, in wel- 
ched Almerich die Ergebniffe feines Nachdenfens niederlegte, 
nicht auf uns gefommen ijt 46), Go viel fcheint gewiß, daß wo 
der Meifter behutſamer, oder feiner gefprochen hatte, David 
fi) gröberer Ausdrücke 466 bediente. Folgerichtig hoben fie 
jeden Unterfchied zwifchen Tugend und Lafter auf und begien- 
gen die fchändlichtten Ausfchweifungen 467); denn, fagten fie, 
was andere Sünde nennen, ſeye nicht Sünde, wenn es 
nur in Liebe gefchehe +8), Gott feye nur gütig, nicht ge— 
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460) Chron. Reichersperg. ‚in Ludwig 
SS, 1, 288. 

461) Heresis pro quibu s Sacerd. Pa- 
ris. igne combusti sunt, in Martene 
Thes. IV, 163. Seine und feiner Schü— 
ler Lehren findet man aus den dürftigen 
Nachrichten der Zeitgenoſſen zuſammenge—⸗ 
ftellt bey den f.g. Magdeburgiidhen 
Genturiatoren, Cent. XIII, c. 4. 


Vergl. De haresibus ex Philos. Aristot. 


scholast. ortis, in Obss. Hal. I, 197 sq. 

462) Snnocenzens Urrheil ift vom Jahr 
1204; Spondan. ad h. ann. nro. 17; fein 
Tod erfolgte ein Jahr nachher. 

463) Fine. Bellov. Spec. XXIX, 107, 
Tedio et indignatione aflectus zgrotavit 
ac in lecto decumbens in breve deceseit; 
Antonini Op. hist. T. II. 

464) Cramer a. a, O. VII, 108. 


465) Es hatte den Titel Physion; 
Hist. lit. de la Fr. XVI, 588. 

466) Almerich foll aefagt haben: Deum 
esse finem omnium, wofür der Schüler 
materiam ſetzte. Ueberhaupt fcheint die 
angeführte Abhandluna in den Obs. Hal- 
lens. mit Recht nur einen formellen Uns 
terichied zwifchen feiner und Davids von 
Dinant Lehre zu machen. 

467) Sowohl die Lehren des Et. Sir 
monismus, als diejenigen der Neugläubis 
gen zu Wildenſpuch (das Steifh könne 
nicht fündigen) laſſen fich mit Almerichs 
aufgeftellten Principien bequem in Ver— 
bindung jesen. 

468) Wat man nu dede in der leve, 
dat weren nene junde, alſo mocdte man 
fielen , voven „ unfujcheyt driven funder 
Sunde, wen dat fheghe in der leve; 
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recht 469), Die Hölle trage ein jeder fich in fich ſelbſt, wie in dem 
Munde einen faulen Zahn. Durch Beſchauung Fünne die Seele ihr 
befonderes Dafenn jet fchon wieder in jenes verwandeln, wel- 
ches fie in der göttlichen Seele geführt habe, Mit der Verkün— 
dung des erfolgten Anbruchs ded Neiches des heiligen Geifted 
erklärten fie alle chriftlichen Einrichtungen für überflüſſig; die 
Sacramente wären binfort unnöthig; die im Innern wirkende 
Gnade des heiligen Geiſtes feye ohne alle Auffern Zeichen hin- 
reichend zur Seligkeit 37%), In ihren Läfterreden über den 
Papſt trafen fie mit den Karharern und Waldenfern zufan- 
mens), Ein gewiffer Goldfchmied, Wilhelm, war der Pro— 
phet diefer neuen Schule. Er weiſſagte groffe Plagen über die 
Menfchen binnen der nächtten Fünf Fahre; die Leite feye Feuer 
vom Himmel, welches alle Prälaten verzehren müſſe; dann 
werde Frankreichs Herrfchaft den Erdfreis umfaffen und Lud- 
wig, Philipps Sohn, regieren, bis alle Welen in Sort zu- 
rückgefehrt wären, In Paris, Nonen und in drey andern 
Sprengeln liefen fih Männer und Weiber durch dieſe Lehre 
verführen 47). Es iſt wahrfcheinlich, daß die freyere Lebens. 
weife, welche in ihr Begünitigung fand, mehr als die meta- 
phyſiſchen Spikfindigfeiten lockte. 

Nicht lange hernach machte der Goldfchmied Entdeckungen 
über das Treiben von Almerichd Schülern. Es wurden Com— 
mifarien ernannt, welche diefe gefährlichen Leute auffpüren 
follten. Sobald der Bifchof von Paris die nöthigen Nachrich- 
ten erhalten hatte, ließ er die Vornehmſten derfelben, Prieſter 
und Layen, Männer und Weiber 473), verhaften, wobey ihm 
der Fönigliche DBicecanzlar , Bruder Warin, einer der kennt— 
nißreichſten Männer und tapferften Ritter des Ordens des heil, 
Fohannes von Jeruſalem, behülfich war 47%), Der Bifchof 
berief hierauf im Fahr 1210 475) eine Synode, welcher die 
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Detmars Chronik, herausa. dv. Grau— 
toffl, 86. Vergl. Antonini Op. Hist., 
wie fie hiedurch die Weiber verführen. 

469) Guil, de Nangis Chron., in 
d’Achery Spicil. II, 24. 

470) Guil. de Nangis 1. c. 

474) Aber deswegen halten wir es doch 
für einen übereilten Schluß, wenn Cre- 
vier Almerich un des Patriarches de la 
secte des Albigeois nennt ; dagegen fpricht 


der Gang, den rein Leben und feine Meis 
nungen genonmmen. 

472) LabbeE Bibl. Mscr. T. 1. 

473) Rigord. ce. 51. 

474) Vertot L, 269. Ein altes Gedicht 
jnat von Warinz - 

Proudom fu, et I’Ajax, sachies cer- 

tainement, 

475) Nicht 1209; Hist. lit, de la Fr. 

XVI, 588. 
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weltlichen Behörden von Paris beigezogen wurden 476%). Diefe 
verurtheilte vierzehn Schüler Almerichs zum Feuertod, der 
aber nur an zehen derfelben am 20jten December vollzogen , 
an den andern vieren in Gefangenfchaft verwandelt ward 477); 
der Verführten fohonte man 37°), Die VBerurtheilten fanden 
fein Mitleid. Almerichs Gebeine wurden aus feinem Grabe, 
welches er bey dem Klofter St. - Martin - des - Champs gefun- 
den (fchien er ja durch Widerruf der Kirche Genüge gethan zu 
haben), hervorgefcharrt und ebenfalls verbrannt, In Sturm und 
Ungewitter, welche dabey einbrachen, glaubte das Volk die leh- 
ten Zudungen des Grimms diefer Ketzer wahrnehmen zu fün- 
nen 47). Auch feine Schriften, und mit ihnen die Methaphyſik 
des Nriftoteles, Famen ind Feuer; gegen die feines Schülers 
David von Dinant ergieng ein Verbot #0), die Drohung des 
Banned gegen alle, welche die aus Eonftantinopel gefommenen 
Bücher des Nriftoteles abfchreiben würden #1), Bald darauf 
verordnete Cardinal Robert Courcon auf Anfuchen des Königs, 
daß auf der Univerfität auffer der Logik Feine Schrift jenes 
griechifchen Philoſophen erflärt werden dürfe 432). Gegen Als 
merich und feine nicht bloß feßerifche, fondern verrückte 433) 
Lehre aber ward auf der Lateranenfifchen Kirchenverfammlung 
dad Berdammungsurtheil erneuert 484). 

Werfen wir nun einen Blick darauf, wie jene abmeichen- 
den, felbit feindfeligen Lehren , befonders diejenigen, deren 
Urfprung aus Perfien wir nachgemwiefen haben, in den verfchie- 
denen Ländern der lateinifchen Kirche hervortraten, fo dürften 
wir, bey Vorausſetzung, daß fie nach Europa mit den aus 
Alien dahin verpflanzten Paulicianern gefommen fenen 48°) , 
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476) Hugo Altissiodor. Chron. 

477) Chron. Turon., in Mart. Coll, 
ampl. T. V. 

478) Papen unde Fundighe lude, de 
wurden vorordelt to den fure; mit envol« 
digben Iuden jach ment over, de fif noch 
wolden befeven; Detmar, 

479) Cœs. Heisterb. 

480) Schloffer Vincent von Beau 
vais Hand» und Lehrbuch II, 126. 

481) Rigord. c. 51. 

482) Launoi de var, Aristot.in Acad. 
Paris fortuna. c. 9, — Capefigue IV, 
197. Erſt bey der Reform der Univers 
fität im Jahr 1366 wurde in Bezug auf 


die Bücher über die Phyſik dad Verbot 
aufgehoben; du Pin Bibl. des aut, eccl, 
X, 159, 

483) Ut ejus doctrina non tam hæ- 
retica censenda sit, quam insana , jagt 
das Statut des vierten Conciliums vom 
Sateran. 

484) Eine befondere Unterfuhung hat 
dieſem Manne und feiner Lehre gewids 
met: J. G. B. Engelhardt, in f. 
kirchengeſchichtlichen Abhand— 
lungen, Erlangen 1832, Wir haben 
fie nicht gejehen. 

455) Dben ©. 209, 210, 


241 


diefelben zuerit in Ungarn und deffen Nebenländern finden 489), 
Daß diefe Irrlehre vornemlich in Bosnien ihren Sitz hatte 
und ihre Meinungen bey Shupanen Anhang, bey dem Ban 
Schus fand und deren Bekenner fich vorzugsweife Chriften 
nannten, tft fchon früher angedeuter worden 37, Gie trugen 
in diefem Lande den Namen Bogomilen, Auch Zara fol viele 
Anhänger derfelben gezählt haben 489), Sie veriagten den Bis 
fchof von Spalatro, welcher mit Ernſt gegen fie auftreten woll- 
te, und Fnnocenz rief die Waffen des Königs von Ungarn 
gegen den Ban von Bosnien, wenn diefer die Anhänger der 
Ketzerey nicht aus feinem Gebiete vertreibe ; denn Leicht könnte 
ihre feelenverderbliche Lehre auch in Ungarn fich einfchleichen, 
Dazu ja trügen die Könige dad Schwert: die Rechtgläu— 
bigen bey dem Blauben zu fchirmen und die Irrgläubi— 
gen, wenn fie ded Ernftes Firchlicher Strenge fpotteten, zu 
paaren zu treiben 485), Wie überall wollte der Papſt auch) 
in Ungarn die Kirchengefege genen fie angewendet wiffen ; daß 
nemlich , wer nach zweimaliger Aufforderung von ihnen fich 
nicht trenne , fein öffentliches Amt verwalten (man glaubte das 
mals, ächt chriftliche Gefinnung zu allererfi von iedem Beam- 
teten verlangen zu follen), fein Zeugniß ablegen, Fein Teftament 
machen, niemand ind Necht fordern dürfe 48%); wäre er Beift- 
licher, müßte er des Amtes entſetzt; Nichter , fein Ausipruch 
ungültig erklärt, Notarius, feine Aete von ihm angenommen 
werden; jeder feiner Güter verlurftig gehen #9, 

Aus Unteritalien vernemen wir nichts von dem Dafeyn 
folcher Irrlehren, und kaum dürften die Neophyten, deren Uns 
terdrückung dem Erzbifchof von Syrafus anbefohlen wurde 491), 
etwas amdered, als eine bloß vereinzelt vorfommende Secte 
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gewefen feyn. Hingegen hatte 
Zeiten Arnolds von Brescia , 


486) Aber nicht, wie du Cange, Illyr. 
p. 155. 156 meint, daß fie aus Frankreich 
nad) Dalntatien gefommen feyen; die Ber 
breitung mußte den entgengefeßten Gang 
nehmen. 

4357) 8. II, ©. 19. 

488) Du Cange lllyr. p. 156. 

4885) Ep. IL, 3. 

439) Es beiteht ein weientlicher Unter—⸗ 
fhied zwischen Staaten, die von Ehriften 
bewohnt werden, und chriftlihen Staus 
ten. Chriſtliche Staaten find nur folche, 
in welchen das Chriſtenthum auch den 


feit langem, befonders fett den 
der in Rom vorzüglich darum 


Gtatsorganismus, wie das Leben der 
einzelnen Chriften, durchoringt und Weis 
het. Wie viele jolche zählen wir noch? 
La loi doit etre athee ift nur eine unter 
Ludwig XVIII gejtattete feinere Ausbil—⸗ 
dung der früher gröber aufgetretenen Res 
volutionsdoctrinen, Und dennoch hat 
man von einer Reftauration gefprochen ! 

490) Schreiben Innocenzens in Dob- 
ner Monum. hist. Boem. Il, 326. 

491) Ut heresismum neophytorum 
evellere curaret; Rocch. Pyrr. Ecel. Sy- 
rac. p. 613. 
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fo groſſen Beifall fand, weil feine Angriffe auf die Verfaſſung 
der Kirche, und feine Ausfälle auf den Reichthum der Geift- 
lichkeit dem Mifvergnügen mit päpftlicher Oberberrfchaft 492) , 
in Verbindung mit blendenden Schilderungen von Roms che- 
maliger Gröffe und den Rechten des römischen Volkes, allen 
fchmeichelten. Dadurch, daß er feinen Lehren eine politiſche 
Unterlage gab, erwarb er ihnen leichtern Eingang; durch er- 
regten Wahn, es bedürfe nur der Beichränfung des Papſts, 
um die alte weltgefchichtliche Bedeutung wieder zu gewinnen, 
die Gunft des bald bewegten Haufens, oder eigenfüchtiger 
Groſſer. 

Sobald Innocenz auf den apoſtoliſchen Stuhl erhoben war, 
ſprach er von der ernſten Gefahr, worin die Kirche ſchwebe; 
wie die Irrlehre frecher ihr Haupt erhebe, weiter ſich verbrei— 
te, das Krebsgeſchwür um ſich ſreſſe, auch das Geſunde anzu— 
ſtecken, die bisher auf dem richtigen Pfade Wandelnden zu ver- 
führen drohe. Er verglich fie Seorpionen , welche mit dem 
Stachel der Verdammniß verwunden; den Heuſchrecken Joels, 
mit zahlloſem Ungeziefer in Staub verborgen; Leuten, die 
Schlangengift ın Babeld goldenem Keldye darreichten; Füch— 
fen von verfchiedenem Ausſehen, aber zufammengefoppelten 
Schwänzen; meil, ob tie Waldenfer, Katharer, Batarener 
ſeyen, welchen Namen fie führen möchten, ein Beſtreben Alle 
vereinige: den Weinberg ded Herrn zu durchwühlen 49%). 
„Unter den vielfachen Stürmen , fchrieb er bald nach feiner 
Weihe dem Erzbiichof von Auch, durch die Sanct Berers 
Schifflein auf der Fluch umbhergetrieben wird, erfüllt Uns 
nichts mit fo tiefer Befümmerniß, als daß die Diener teuflifcher 
Verkehrtheit zügellofer und verderblicher gegen die rechtgläubige 
Lehre fih erheben, die Einfältigen umgarnen, in das Verder- 
ben reiffen und die Einheit der Fatholifchen Kirche zu zertren- 
nen fi) bemühen 4%),* Wenn er, wie es ihm nicht verborgen 
feyn fonnte, erwog, daß in furzem bey taufend Städten von 
der Irrlehre angeftekt worden feyen 39); mie durch Süd— 
franfreich fait der gefammte Adel ihr huldige; die größten 
Sandherren derſelben Schuß gewährten; felbit Aebte und Dom- 


492) Baron. ad. ann. 1144. Es wird 493) Dieſes Bild kommt in Innocen» 
den Komern vorgeworfen: quod ex zens Briefen gar vielfältig vor. 
filiie Christi et discipulis Petri facti 494) Ep. L, 81. 
sint soboles et alumni pestilentissimi 495) Magn. Chron. Belg., in Pistor. 
Arnaldi. SS., aus Cesarius. 
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berren angefteckt feyen 499); wie fie durch Oberitalien fich ver 
breite , und wie manche Stadt der Kirchenflaates weder durch 
die Nähe des Oberhauptes der Kirche, noch durch dad weltliche 
Verhältniß zu demfelben abgefchreckt würde , ihr immer gröffern 
Einfluß zw geftatten 5 wenn er neben allem diefem feiner Ver— 
plichtung gedachte, über Erhaltung chriftlicher Lehre, wie diefelbe 
uater der Obhut der Kirche fich ausgebildet hatte, über der 
Einheit diefer Kirche zu wachen; fo mußte fich ihm mit un. 
abweisbarer Macht die DObliegenheit entgegenftellen, dieſem 
fortfchreitenden Verderbniß einen Damm zu feßen, die feiner 
Hirtenpflege anvertrauten Seelen gegen die Gerahr zu fchüsen, 
und alle, welche fich ihm wider Gott felbft aufzulehnen fchie- 
nen, unter den Gehorſam deſſelben zurüczuführen. Und brin- 
gen wir hiezu noch Innocenzens Perfönlichkeit in Anſchlag, 
welde auch bey fcheinbar Unmwichtigem alle Thätigkeit, alle 
Kräfte und alle Mittel in Bewegung feste , und nichts Iinter- 
nommenes aus eigener Schuld je bloß bald vollführen wollte, 
fo werden wir ung nicht verwundern, daß er auch hierin nach- 
drucfamer handelte, ald mancher feiner Vorfahren. Zwar 
auch diefe hatten feit länger als einem halben Jahrhundert 
predigen laſſen, Legaten geſendet, Beſchlüſſe gefaßt, die Bi— 
ſchöfe zu Wachſamkeit gemahnt; aber weder Milde noch Ernſt 
hatten dem Uebel Einhalt thun können; es ſchlug immer tie- 
fere Wurzeln, griff immer weiter um fich 4%). 

Alle Mittel in feinem Lande, wie in den übrigen chrift- 
lichen Ländern, follten zufammenwirfen , nicht bloß um der 
Verbreitung der verfchiedenartigen Frriehren ein Ziel zu Teken, 
fondern den Irrthum felbit zu heben. Innocenz erfannte gar 
wohl, dag Ermurhigung der Geiftlichkeit zu wahrem chriftlichem 
Eifer und Leben das erite Mittel hiezu ſeyn müſſe. „Wenn der 
Hirte zum Lohnknecht herabfinfe, der nicht an die Heerde, fon- 
dern bloß an fich denke, nur nach Wolle und Milch der Schaafe 
trage, den einſtürmenden Wölfen nicht entgegentrete, und nicht 
als Mauer wider die Feinde fich erhebe 5; wenn er bey der Ge» 
fahr die Flucht ergreife; fo befördere er das Verderben 497), « 
Hierin zuerſt follte geholfen werden; der Wächter nicht den 
ſtummen Hunden gleichen, der Knecht das anvertraute Pfund 


4955) Ep. II, 99. auffaſſen und fih auch hier auf den 
496) Man vergeffe nicht, daß der Standpunkt des Handelnden ftellen mußte, 
Geſchichtſchreiber diere Darftellung von deſſen Verhältniß zu dieſen Erſcheinungen 
den Lehren der Irrgläubigen und den ein gegebenes war. 
Maßregeln gegen dieſelben ſtreng objectiv 497) Ep. VII, 76. 
16 * 
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nicht vergraben, Wenn die Geiftlichen Heiliged und Gemeine 
nicht zu febeiden, Werthvolles von Schlechtem nicht zu fündern 
wüßten, fo glichen fie niederträchtigen Wirthen, welche des 
Wein mit Wafler mifchen. Derer willen, welche den Geis 
lieben, nach Gefchenfen trachten, für Gabe den Ruchlofen 
rechtfertigen, werde der Name Gotted geläftert 49), Wach— 
famfeit der Geiftlichen vermöge viel, um dem Berderben Eit- 
halt zu thun 4”), Darum willigte er gerne dazu, daß em 
Bifchof, der in fo fchweren Zeiten, und in einem von den 
Bifte der Ketzerey beinahe ganz angeftekten Sprengel nigt 
mehr die erforderliche Kraft zu Berwaltung feines Amtes fih 
zutraute, zurücktrete 50%), Das andere Mittel war die Verkün— 
digung der wahren Lehre und die freye, offene Widerlegung der 
Irrlehre. „Der Bund der Keber, fagte er in einer Predigt, 
muß durch treue Belehrung gelöst werden, denn der Herr will 
nicht den Tod des Sünders, fondern deffen Bekehrung und 
Reben 501).« Nur durch die Predigt der Wahrheit fünne der 
Irrthum in feinen Grundlagen angegriffen werden. „Wenn 
derjenige , welcher das göttliche Wort verfünden fol, Tadelns— 
werthed nicht tadelt, was zu rügen iſt, nicht rügt, fo ift’s, ald 
biligte er folches, und die Sünde verlocdt Diele, wenn die 
Zunge des Hirten fie nicht zerſchneidet 5602). Deshalb follten die 
Briefter die filbernen Bofaunen blafen , damit unter dem Nuf des 
gefammten Volkes, die Arche des Bundes voran, die unter nie 
zu hebendem Fluch ftehenden Mauern Fericho’s einſtürzten ?%).“ 
Bey mehrern Beranlaffungen empfiehlt er Ernft, Eifer, Leben- 
digkeit, um die Frrenden von ihrem Irrthum zu überzeugen 
und fie fo wieder zurücdzuführen in die Gemeinfchaft der Kirche, 
Beſonderes Vertrauen biefür fegte er in den Eiftereienferorden, 
deffen Brüder zu Widerlegung der Erfinder falicher Lehren um 
fo tüchtiger wären, da fie ein gutes Zeugniß hätten, bey denen die 
drinnen und bey denen die drauffen ftünden, ihr Leben aber das 


498) Ep. IIl, 24. 

499) Ep. Il, 228. 

500) Ep. I, 494. 

501) In die Cinerum Serm. Il. Eine 
feichte hiſtoriſche Flachmalerey, wie Sis— 
mondi in feiner Geſchichte von Frank, 
reich dieſelbe treibt, weiß freilich von 
allem dieſem nichts und kann deshalb fa: 
gen; Innocenz kannte Fein anderes Be 
kehrungsmittel ald Krieg, Mord und 
Brand. Und dennoch geſteht Hr. ©. beim 
Jahr 1213 die Gräuel des Krieges ſeyen 


in Rom nicht bekannt und die Autorität 
des apoſtoliſchen Stuhls von den Unter— 
gebenen mißachtet worden. 

502) Ep. VI, 239.— Dieſe Worte laſ⸗ 
fen fih vollkommen auf diejenigen ans 
wenden, welche politische Irrlehre (Revos 
futionen) zwar nicht befördern , fobald fie 
aber frecher dad Haupt erhebt, einen 
Pact mit ihre ſchlieſſen und dadurch 
Tauſende irre machen, 

503) Zp. II, 63. 
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Wort verwirfliche, darum diefes tiefer dringe als ein zwey— 
fchneidiges Schwert 5%), Denn es war Ueberzeugung der vor- 
nehmften Kirchenlchrer, daß der Menſch zum Glauben nur er—⸗ 
mahnt, nicht gezwungen werden könne 50), De 

Die Erfahrung hatte aber gelehrt, daß diejenigen, welche 
ſich wider die Kirche erhoben, bisweilen zu Begründung ibrer 
Meinungen die heilige Schrift anführten, welche fie nicht allein 
nach ihrem Dafürhalten deuteren, fondern auch in die Landes. 
fprachen übertrugen , und andern mittheilten, ohne eine Unter- 
ſuchung zu verlangen, ob die Dollmetſchung den Sinn getreu 
"wieder gebe, Erforderte es fchon für folche, welche ihr Leben 
der Wiffenfchaft geweiher hatten, Anftrengung, Ernſt und treues 
Forſchen, um die geoffenbarte Wahrheit, wie fie und in den 
heiligen Schriften erfchloffen it, frey von allem Irrthum zu 
ermitteln, fo mußte das Unternehmen , cin Buch, welches den 
Menfchen eben fo leicht auf Abwege, als auf die Pfade des 
Heils führen kann, jedem, ohne Rückſicht auf feine Geiſtes- 
fähigkeiten, ja ſelbſt auf ſeinen redlichen Willen, in die Hände 
zu geben, bedenklich ſcheinen. Was Waldo in Lyon gethan 
hatte, wiederholte in Metz eine Anzahl Weiber und Männer; 
fie lieſſen ſich die meiſten Schriften des Neuen Teſtamentes, meh— 
rere des Alten überſetzen 5000 und hielten in Verſammlungen 
Vorträge darüber. Stolz blickten ſie auf ſolche herab, welche 
daran nicht theil nehmen wollten; verachteten die Warnungen 
der Prieſter >) und ſuchten ſich durch die Ausſprüche jener 
Schriften zu rechtfertigen, Redete ein Geiſtlicher von gött— 
lichen Dingen mit ihnen, fo fam die Ermwiederung: dad wüß- 
ten fie beffer. Innocenz fchrieb den Einwohnern der Stadt: 
„Die Begierde, die göttliche Schrift zu kennen und fich dadurch 
zu erbauen, feye löblich; aber fie müſſe nicht heimlich befrie- 
diger werden, nicht in Anmaſſung zu predigen ausarten, nicht 


504) Ep. VII, 76. 

505) Als die weltliche Gewalt in May 
Tand einen groſſen Scheiterhaufen und neben 
demyelben ein Kreuz. errichtete und den 
Kebern die Wahl ließ, vor dieſem zu beten 
oder aber jenen zu befteigen, mißbilligte 
EB. Heribert diefe Anordnung; Zan- 
dulph. Sen. Hist. Mediol., in Murat. SS. 
1V, 89. — 8. Bernh. in Cant, Cant. Serm. 
EXV mißbilligt ed ebenfalls, daß das Volk 
am Niederrhein im Cntieken vor den 
Jrrlehrern einige verbrannte; fides su2- 
deuda est, non imponenda, ſagt er, 


506) Wir müfen aus dem Schreiben 
des Papſts vermutben es jeye dieß eine 
eigene, von derienigen des Waldo unabs 
hängige Weberfegung geweren. 

507) Die doch gewiß nicht von Allen aus 
engherzigen oder unveinen Beweggründen, 
wie insgemein vorgegeben wird, hervor— 
giengen. Läßt ſich Fein treuer Eifer, Feine 
ärgitliche Beſorgniß um das Seelenheil 
der Layen denfen „ wovon ſolche Wars 
nungen ausgegangen Waren 2 
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zu Geringſchätzung der Geiftlichen führen. Gott wolle nicht, 
daß fein Wort in geheimen Zufammenfünften, wie bey den 
Srrgläubigen gefchehe, ſondern öffentlich in der Kirche ver- 
fündet werde, Wer Gutes thue, brauche das Licht nicht zu 
fcheuen. Wollte man den Ausfpruch anführen: man folle dıe 
Perlen nicht vor die Schweine werfen , fo feyen ja diejenigen, 
welche dankbar das Heilige annähmen, bierunter nicht zu ver 
ftehen. Aber die Geheimniffe des Glaubens könnten nicht von 
jedermann ausgelegt werden, ja nicht einmal eines Jeden Ber 
ftand in diefelben eindringen. Die heilige Schrift feye fo tief, 
dag nicht bloß Einfältige und Ungelehrte, fondern auch ein- 
fichtsvole und Gelehrte dieſelbe nicht auszuforfchen wüß— 
ten. Da die Kirche eigene Lehrer beitellt habe, dürfe nicht 
jeder zum Lehramt fich berbeydrängen, und die BVerficherung 
eines innern Berufs Fünne eben jeder Irrlehrer geben, Handle 
ed fih darum, einen Geiſtlichen zurechtzumeifen, fo fom- 
me dieß nur dem Bifchof, nicht dem Volk zu, deffen Zurecht- 
weifung jenem übertragen ſeye; denn es feye göttlicher Befehl 
Vater und Mutter zu ehren, die geiftlichen noch mehr als die 
weltlichen. Verdiene aber ein Priefter Abſetzung, fo müßte 
bierum geziemend bey feinen Obern nachgefucht werden, Er 
hoffe, daß die Einwohner von Mes von dem, was er hier ge- 
rügt babe, zurüdfommen, fatholiichen Glauben bewahren, an 
firhliche Ordnung fich halten würden, font der väterlichen 
Ermahnung Firchlicher Ernit folgen müßte.“ Er wünfcht, daß 
der Bifchof mit den Domherren auf freundliche Weife ihnen 
diefes alles einlenchtend machen, zugleich nachforfchen möchte , 
wer der Urheber jener Heberfegung feye, aus welchen Gründen 
er fie angefertigt habe, mie fie benüßt werde, und über alles 
Bericht erftatten. Das Schreiben, welches er an die Einmwoh- 
ner der Stadt babe abgeben lalfen, werde ihm den Weg be, 
zeichnen, welchen er einichlagen müffe, um fie zu überzeugen 
und zurückzuführen 30%), 

Diefe Schreiben find vielfältig aus dem Zufammenhange 
jener Zeit herausgeriffen und ohne Nüdficht auf die damaligen 
Ereigniffe ald Beweiſe päpftlicher Verfinfterungsfucht beurtheilt 
worden. Man wollte felbit die Behauptung darauf begründen, 
als hätte man die heilige Schrift zu verdrängen gefucht >09, 


5075) Ep. II, 141. 142. Nro. 338 angeführten Schriften (um von 

508) Es ift nichts Tächerlicher, als was Innocenz nicht zu fprechen) zeigt eine Bes 
vielfältig einer dem andern nachiagt: ſelbſt kanntſchaft mit der heiligen Schvirt , wie 
die Geiftlichen hätten die heilige Schrift fie jet vielleicht nur Wenige haben ms 
nicht gekannt, Ein Bhf in alle die gen. 
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Es iſt aber nicht allein aus dem Schreiben an die Einwoh. 
ner von Meb , fondern aus manchen bisher angeführten Aeus— 
ferungen Innocenzens Flar, daß er Unterweifung der Gläubigen 
aus der heiligen Schrift wollte; und es war nicht fowohl die 
Vebertragung in die Landeofprache, welche er mißbilligte, fons 
dern daß diefelbe durch einen Unbekannten , dem Beglaubigung 
für Tüchtigkeir und Befugniß biezu abgehe, feye unternommen 
worden 59), Wenn wir nun die hohe Achtung erwägen, wel— 
che damals gegen die heilige Schrift, als genen das göttliche 
Wort, allverbreitete Lehre war, fo erfcheint die Bedenklichkeit, 
welche In nocenz wegen einer folchen Verdollmerfchung äuſſert, 
feineswegs fo tadelnswerth, Faſſen wir daneben die einzelnen 
Nachrichten ınd Auge, wie diejenigen, welche gegen das innere 
und äuſſere Beſtehen der Kirche ankämpften, die Waffen dazu 
oft aus mißverttandenen oder irrig gedeuteten Stellen göttli- 
chen Wortes entlebnten , fo fann und von dem Standpunft er- 
haltender Obliegenheit, mie fie dem Haupte der Ehriftenheit 
flar feyn mußte, jene Erklärung nicht fo befremdend erfcheis 
nen. Befangenes Mißfennen der durch die Macht der VBerhält- 
nie bedingten Stellung Anderer erhöht die eigene im minde» 
ften nicht. 

Es mußte dad Oberhaupt der Kirche betrüben, irgend je- 
mand in Gemeinschaft der Frriehrer zu wiffen und es ziemte 
dem Nachfolger Petri, gröffere Freude an denjenigen zu haben, 
welche „in dem Netz der Kirche“ fich befanden, oder in daſſelbe 
zurückehrten, ald an denjenigen, die es zerriffen, Deshalb 
drang Innocenz bey Anfchuldigung von Irrlehre zu allererit 
auf genaue Unterfuchung, damit niemand mit Unrecht, ald be- 
fangen im folcher, berrachter werde 51%). Gerne nahm er die 
jenigen auf, welche zurückkehrten; wollte nicht, daß fie belä- 
ſtigt würden, und zeigte fich geneigt, ihnen Schuß, auch gegen 
ihre Bifchöfe, wenn etwa diefe an ihrer Aufrichtigfeit zweifeln 
wollten, angedeihen zu lafen >11), Waren e3 aber Geittliche, 
welche der Gemeinfchaft mit Irrlehrern, ja des Uebertrittes 
zu ihnen beichuldigt wurden, fo fand er eindringendere Unter- 
fuchung doppelt nothwendig, felbit häufigen Umgang mit jenen, 
der Unterfagung aller Amtsverrichtung werth , ohne jedoch den 
Verlurſt der Bfründe ausfprechen zu wollen, welcher erſt erwie— 


509) Auch die griehiihe Kirche hatte 511) Ep V,36 ;und in einemrolgenden 
nad) Peter Siculus, Hist. de varia et sto- Abſchnitt, welcher von dem Fatholiichen 
lida Manich, haresi,' ein folhed Berbot, Armen handelt, 

510) Ep. 11, 228. 
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fener Theilnahme an ihren Beftrebungen folgen follte 512), 
Wenn aber Feine Belehrung der Geiftlichen, feine Bemühung 
der Bifchöfe , Feine freundlichen Mittel und Fein Ernft die Ab- 
gefallenen zurücführen fonnte, dann glaubte er alle Mafregein 
der Strenge anwenden zu dürfen, zu müfen. Die Pflicht ge- 
gen das Gefunde fand ihm höher als die Schonung des Kran- 
Ten313); Tiefe ja bey Nachficht jenes zuerft Gefahr. Er erflärte 
die hartnäckig Verharrenden der Gewalt des Satans heimgefal- 
len; wollte, daß fie aller Lehen und Befisungen, die von der 
Kirche abhiengen, beraubt 514 , ihre Güter Fatholifchen Nach- 
fommen übergeben 315), oder, wenn fie feine folche hätten, 
eingezogen 1%), die Häufer, worin fie gewohnt, niedergerif- 
fen >17) , fie felbit verbannt, fogar ihre Leichname aus der 
gemweiheren Erde, der fie übergeben worden , ausgegraben wür- 
den >18), Er glaubte die Fürften wider fie entbieten 51%), das 
weltliche Schwert gegen fie auffordern zu müſſen; feye es ia 
den Mächtigen von dem Allerhöchſten anvertraut zum Schutze 
der Frommen, zur Nache über die Webelthärer; werde ja die 
Strenge nirgend zweckmäſſiger angewendet, als gegen diejent- 
gen, welche nicht das zeitliche Beſtehen, fondern, zugleich mit 
dem Blauben, ndern das geiftliche Leben entreiffen wollten 529, 
Diefem gemäß erkannte das Coneilium zu Avignon im Jahr 
1209: ein Bifchof möge Grafen, Schloßvögte , Ritter und je- 
dermann Vertilgung der von der Kirche auögefchloffenen Ketzer 
ſchwören laſſen 521), 

Dieß find die Grundzüge des Verfahrens, welches nach 
Innocenzens Ueberzeugung allerwärts gegen die Irrgläubigen 
anzuwenden ſeye. Hierin richtete er ſeinen Blick und ſeinen 
Ernſt zuvörderſt gegen die eigenen Herrſchaften, damit ihn 
nicht der Vorwurf treffe, er ſuche anderer Haus rein zu hal— 
ten, indeß das feinige befledt feye. Denn wie bätte er mit 
freyer Stirne den Widerfachern der Kirche in den übrigen 


512) Ep. II, 63. barere Verblendung kann von Feinem 
513) Ein Grundfaß, der in den politis Zeitalter nachgewiefen werden, 

fhen Gährungen unjerer Tage umgekehrt 514) Ep. XII, 172. 

wird, daher nur zur gänzlichen Berpeftung 515) Ep. IX, 18. 

der geſellſchaftlichen Ordnung führen kann. 516) Ep. VII, 76. 

Revolutionäre Beftrebungen, in weichen 517) Ep. X, 130. 

der Keim zu Mord, Raub und Brand und 518) Ep. IX, 213. 

alle Berbrechen gegen das Leben, den 519) Ep. 1, 81. 

Beſitz und die Ehre vieler andern, der 520) Ep. I, 9. 

Ruhe aller liegt , erhalten meiftend den 521) Conc. Avenion., bey Mansi XXII, 

Freibrief der Straflofigkeit, Eine furchts 783 und d’Achery Spicil. T. 1. 
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Ländern entgegentreten können, wenn ihm das: Arzt hilf dir 
felber, zeuch aus dem eigenen Auge den Balken, bevor du aus 
des Bruders Auge den Splitter ziehen willit , durfte zugernfen 
werden 522) ? 

Obwohl in den meitten Städten des Kirchenſtaats die Geg- 
ner der Kirche patarenifchen Irrthümern zugethan waren, fo 
hatte fich doch, feit Waldo eine befondere Secte geftiftet, 
auch diefe fich eingefchlichen und Anhänger neben jenen 9% 
wonnen 53), oder vielleicht, wie im füdlichen Frankreich , 
eine Verſchmelzung von beiderley Meinungen flatt gefunden. 
Innocenz unterwarf beide den gleichen Verfügungen. Schon 
im erſten Fahre feiner Regierung ftellte er fich dem König von 
Ungarn ald Vorbild auf, wie er überall in dem Gebiete, wel- 
ches ihn ald Herrn erfenne , die Güter der Ketzer zu verfanfen 
befohlen habe>24), 

Diefelben , heimlich nach immer weiterer Ausdehnung fire 
bend , hatten ihre Site zu Rimini 5285), Faenza 52%), Biter 
bo 527), vielleicht noch an andern Orten, bauptfächlich aber zu 
Orvieto. Hier harten fie fchon längſt fich gefeſtigt, und alle 
Ötrenge des Bifchofs während langiähriger Verwaltung feines 
Amtes 528) vermochte nicht diefelben auszurotten. Sielmehr als 
während des Interdiets über dieſe Stadt >29) Innocenz den 
reifen während neun Monaten ſträubend in Som zurückbehal- 
ten hatte, verbreitere fie fich durch verborgene Verſammlungen 
weiter, Deffentlich wurde gegen die Kirchenlehre gepredigt 
und laut verfünder: wenn es zum Kampf kommen follte, wür- 
den die Befenner derfelben fchmachvoll aus der Stadt vertrieben 
werden, Diefe fandten nach Nom, fuchten Friede und baten 
um einen Stadthauptmann, welcher die Ketzerey vertilgen 
könnte. Mit Zuftimmung des Papſts gaben ihnen die Römer 
den Peter Parentius, aus einem angefehenen Gefchlechte der 
Stadt, Go jung er war, fo gereift war feine Denkungs— 
art; fein Geift Teuchtete in Feſtigkeit und Unerſchrockenheit, 
fein Herz in Milde und Freigebigfeit gegen die Armen. Ohne 
Furcht für fein Leben, feste er fich vor, die Irrlehre aus Or— 
viero auszurotten. Unter grofem Jubel hielt er im Februar 
des Jahres 1199 feinen Einzug daſelbſt. Zuerſt fuchte er die 


522) Worte der Gesta c. 123, 526) Ep. IX, 18. 19. 204. 

523) Ep. IX, 18, 19, 527) Ep. II, 1. 

524) Aus dem Nro, 490 angef, Schreis 528) Richard, von 1169 — 1200, 
ben. 529) B. IV N ©. 322, 
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250 9. XII. 1209. Ketzer. Im Kirchenſtaat. 


Einwohner zu mwürdigerem Ernite zu erbeben, indem er jene 
Spiele während der Faftenzeit verbot, die oft einen blutigen 
Ausgang nahmen. Ald ihm zum Hohn die Irrlehrer dennoch 
forche begannen, die bald in heftigen Kampf unter den Bürgern 
übergiengen, ritt er furchtlos zwifchen die Schwerter, Lanzen 
und Steine, um Friede zu gebieren; die Beſtrafung der An— 
fifter erregte den Haß ihrer Parthey wider ihn, 

Er berierh fich nun mit dem Bifchof und andern Wohlge- 
finnten, wie die Frrlehre zu dämpfen ſeye. Deswegen wurde 
befannt gemacht, wer bis zu einem gewiſſen Tage in die Ge— 
meinfchaft der Kirche zurückkehre, folle Verzeihung erhalten, 
beftraft werden , wer ſolches verachte. Diele fühnten fich aus; 
Widersrebende gab der Bifchof in Peters Gewalt. Einige der- 
jelben ließ er in Ketten legen, andere öffentlich geiffeln, meh— 
tere um Geld, menige am Leben ftrafen, etlichen die Häufer 
fchleifen, Auf Oftern wandelte ihn die Luft an, Rom zu be 
fuchen. „Wie gehts, Peter, mit den Kebern,“ fragte ihn der 
Papſt? „„Ich babe fie fo beftraft, daß fie mir öffentlich den 
„„Tod dräuen,““ erwicderte Peter. — Zu feinem Troft ertheilte 
ihm Funocenz Erlafung aller Sünden für den Fall, daß er 
unter den Händen der Abtrünnigen fein Leben lafen follte, 
Deſſen froh, feste er feinen Testen Willen auf, und weder die 
Thränen der Mutter noch der Gattin konnten ihn von der Rüde 
Fehr nach Orvieto abhalten. 

In feiner Abmwefenheit gewannen die Katharer durch groffe 
Gefchenfe einen Diener Peters, daß er ihnen denſelben ver- 
rarhe, Am eriten May langte er wieder zu Orvieto an und 
betrieb feine Vorkehrungen mit neuem Eifer, ja felbit mit 
Sehnfucht nach der Palme eines Blurzeugen der Kirche, Am 
Alten May faß er mit einigen Freunden bey einem beitern 
Mal, indeß der Verräther die Katharer heimlich theild in den 
Pallaſt einführte, theils in die Nähe beſtellte. Eben wollte 
Peter fchlafen geben, als er von ihnen überfallen und mit ver 
baltenem Mund zur Stadt hinaus gefchleppt wurde, Hier ver 
Yangten fie von ihm, er folle die Geldftrafen zurüderflatten , 
die Gewalt über die Stadt aufgeben, fie in Friede laſſen, ſelbſt 
ihnen beiſtehen. Das erſte verhieß er, zu dem übrigen wollie 
er ſich auch unter ſichtbarer Todesgefahr nicht verſtehen. „Was 
„brauchts ſo vieles Redens!“ rief einer und ſchlug ihn auf 
den Mund, daß dad Blut herausſtrömte; die übrigen vollen. 
denren mit Schwertern und Dolchen ihr Schlachtopfer. 
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Als ſich in der Frühe die Kunde dieſes Mordes durch die 
Stadt verbreitete, befiel alle Rechtgläubigen tiefe Bekümmer—⸗ 
niß über den Verlurſt eines Mannes, der ihnen zum Schuß ge— 
dient hatte. So brachte man unter lautem Jammer den Leich- 
nam und begrub ihn in die Domfirche. Es wurde bebaupter, 
Bott babe an dem baldigen und fchredflichen Ausgang der 
meiften Mörder ein Zeichen gethan; man fprach von lichten 
Glanz um Peters Weberrefte, von Wundern an feiner Gruft, 
Die Ehre eines Heiligen folre fein Andenken verberrlichen 5 
und bald hielten ihn die Einwohner von Orvieto für einen 
ihrer vornehmiten Fürfprecher ben Bott 339) , den fie noch viele 
Jahrhunderte 531) fpäter durch Verfegung feiner Gebeine und 
Errichtung eines prächtigen Denkmahls ehrten 79). 

Ernitlich fprach Innocenz zu den Geiltlichen, den Conſuln, 
den Bürgern in Viterbo von den Zeichen der Iekten Zeit, in 
welcher die Menfchen den Werth der Erlöfung nicht mehr er. 
fennen, in eitlen Fragen fich verwirren, in die Schlingen des 
Berrugs fich verwickeln würden, „Wiewohl, fagt er, zu den 
Zeiten Unſerer Vorfahren verfchiedene Verordnungen ergangen 
find, fo war es doch unmöglich, das todbringende Biftthier fo 
vollends zu vertilgen, daß ed nicht im DVerborgenen um fich 
griff, und das Gift der Bosheit offen, doch in den Schein 
der Religion gehüllt, ausſpritze, hiedurch viele Einfältige räu- 
ſche, felbit einige Kluge verführe und Meifter des Irrthums 
werde, wer nie Schüler der Wahrheit war. Wir aber, die 
der Herr Zebaoth, der evangelifche Hausvater, um die eilfte 
Stunde unter, ja über die Arbeiter feines Weinberges berufen 
bat und deren Hirtenamt die Schaafe Chriſti anbefohlen find , 
damit es nicht heiße Wir verfcheuchren nicht die Züchfe, welche 
den Weinberg des Herrn durchwühlen und hielten von den 
Schafen die Wölfe nicht ab, und dürften deßhalb mit Necht 
ſtumme Hunde genannt, mit den ungetreuen Arbeitern beftraft, 
oder den Miethlingen veralichen werden; Wir haben gegen die 
Schüser, Beherberger, Gönner und Anhänger der Ketzer ern- 
ftere Maßregeln befchloffen, in Hoffnung, daß wenn fie von 
ſelbſt die rechten Wege nicht fuchen, fie doch dann wieder nach 
der Gemeinfchaft der Kirche verlangen würden, wenn fie fähen, 


530) Pita S. Petr. Parentii, von 531) Sm Jahr 1560, 
einem Zeitgenafen im Jahr 1200: gefchries 532) det. SS. 1. c. 
ben ; in Act. SS., 21 May, Auszüge dars 
aus in Odor. Raynaldi Annal, an. 1199. 
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daß jedermann fie meide. Darum, nach dem Rath Unferer 
Brüder und in Zufimmung der um den apoftolifchen Stuhl 
anmwefenden Erzbifchöfe und Bifchöfe, befehlen Wir alles Ern. 
filed, daß niemand hinfüro einen Ketzer weder herberge, 
noch fchirme, noch demfelben Wohlmwollen oder Glauben fchenfe, 
Würde irgend einer deffen dennoch fich unterfangen und fich 
nicht abmahnen laffen, fo folle er ehrlos erklärt feyn, fein 
öffentliched Amt befleiden, weder ald Stadtrath gewählt wer- 
den, noch das Wahlrecht üben dürfen, noch Zeugniß geben 
Können; er folle weder über fein Vermögen verfügen , noch 
eine Erbfchaft antreten, ald Nichter fein rechtöfräftiges Ur- 
theil fällen, ald Anwalt nirgends zugelaffen, ald beeidigter 
Schreiber feine Schrift von ihm angenommen werden, fondern 
jeder mit ihm, dem Verworfenen, verworfen feyn, Beiftliche 
entfeße man des Amtes, entziehe ihnen die Pfründe; denn je 
gröffer die Schuld, defto gröffere Strafe wird erfordert, Wenn 
jemanden folche verzeigt werden und er meider ihren Umgang 
nicht, fo unterliegt er dem Bannfluch. Wir befehlen in allen 
Gebieten Unferer weltlichen Herrfchaft den Verkauf ihrer Gü- 
ter, gleichwie Wir folches auch den Fürften und Machthabern 
anderer Länder anberehlen und Gaumfelige durch apoftolifche 
Zuchtmittel hiezu nöthigen würden. Nur wenn etwa einer des 
Beffern fich befinnt und die Gemeinfchaft der Keber abichwört, 
mag er aus Gnade wieder in feine Güter eingefest werden; 
denn denienigen , der fich nicht geittlich zurechtweifen läßt, folk 
wenigſtens weltliche Strafe treffen. Da aber nach den Geſetzen 
Majeitätsverbrecher mit dem Tode beitraft, ihre Güter einge- 
zogen , ihren Kindern nur aus Barmherzigkeit das Leben ge— 
fchenfr wird, um wie viel mehr fol dieß nicht der Fall feyn 
bey denen , die durch Glaubensirrthum Gott und Gotted Sohn, 
Jeſum Chriſtum, beleidigen ? Iſt doch ein Vergehen gegen die 
göttliche Majeftät weit fchwerer, als das gegen eine irdifche Hd!“ 

Selbit diefe ſtrengen Maßregeln vermochten nicht, die Frr- 
Iehre in Viterbo auszurotten; vielmehr fcheint dort die Zahl 
ihrer Anhänger groß geweſen zu feyn, da folche ſelbſt zu Con— 
fuln gewählt wurden und einer, ohne Rückſicht, dab er unter 
dem Bann fiehe, die Stelle eined Stadteämmerers erhielt. Da- 
ber fchreibt Innocenz fpäter : „Wenn nicht allein die Menfchen, 
fondern felbit die Elemente zu eurem Untergang, um euch von 
der Erde zu vertilgen, fich verbänden,, und Feines Alters und 


533) Ep. I, 1. 


B. XII. 1209. Reber. Sm Kirchenſtaat. 2553 


feines Gefchlechtes verfchonten , fo wäre die Strafe noch nicht 
nach Verdienen. Ihr fürchtet weder Gott noch Menichen; ihre 
machet Heiliges und Unheiliges gemein; ihr nennet Licht Finfter- 
niß, Finfterniß Licht. Ihr verfaulet in euern Sünden, wie Laft- 
thiere in ihrem Unrath, und der Dualm eurer Fäulniß ſteckt ſelbſt 
die umliegende Gegend an. Aus Erbarmen mit eurem Elend, 
wollen Wir verfuchen , euern bevorfiehenden Untergang abzu— 
wenden, den offenen Weg des DBerderbend zu fperren und zum 
Herrn fleben wie Abraham, deſſen anhaltendem Bitten er 
um zehen Berechter willen Sodom’s und Gomorrha's Schonung 
gewährte. Aber zugleich auch wollen Wir das Schwert des 
Phineas nehmen und wie Matarhiad alle, fo den Götzen opfern, 
firafen , und unter Gottes Hülfe die Treulofen und Unwürdi— 
gen entfernen und den Sauerteig ketzeriſcher Bosheit aus— 
fegen.“ — Er fordert das Volk auf, gegen jene Gewäbhlten 
ſammt den Wählern fich zu erheben, ihnen Widerftand zu lei» 
ften , fie zu befämpfen, und all ihr Bemühen zu vereitelm, 
„ Niemand fol folchen Vorgeſetzten ſchwören; jeden, der 
es gethan habe, entbinde er feines Eides, Alle, welche ihrem 
Amte fich beigefellen würden, erkläre er in demfelben ftile ge 
ſtellt, ihre Befchlüfe für ungültig. Sollte fein Mittel helfen, 
fo werde er in geiftlicher und meltlicher Beziehung feine Hand 
noch fchwerer wider fie erheben, bis fie hinreichend erfahren 
hätten, was die apoftolifche Rechte vermöge. Gie follten 
nun die Befahr bey Verachtung feines Rathes bedenken 39, « 
Bald bernach gab er den Biſchöfen von Viterbo und Orvieto 
Auftrag, jenem, daß er feiner Hirtenpfiicht wahrnehme, die 
treuen Schaafe gegen die Wölfe ſchütze, die verirrten auffuche 
und wieder zur Heerde bringe, felbit das Leben für fie zu was 
gen fich nicht fchenes; diefem, daß er feinem Bruder beiftebe, 
feine Laft tragen helfe, gemeinfam mit ihm fämpfe, Beide 
follten fich nach Biterbo begeben, die Gläubigen durch Gottes 
Wort und Lehre flärfen, fie zu Vertreibung der Parare- 
ner aufmahnen, dem Bolf bey Strafe ded Bannes gebieren, 
jene unbefugt Gemwählten zur Stadt hinauszujagen. Einige 
Nichter und Schreiber, die der Warnung ungeachtet ihnen 
fich beigefellt hätten, follten fie für abgelegt und ehrlos erflä- 
ren, foferne fie nicht binnen vierzehn Tagen feinen Befehlen 
nachfämen. Nach diefer Friſt werde er, wenn nicht in Allem 
ibm Folge geleiſtet ſeye, den Gläubigen der umliegenden 
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Städte und Burgen gebieten, die Waffen gegen Biterbo zu 
ergreifen 935). 

Dazu kam es zwar nicht; aber auch konnte die Irrlehre 
nicht fo unterdrücdt werden, daß nicht diefelbe immer wieder 
von neuem friedeftörend das Haupt erhob, Zulekt hoffte 
Innocenz durch eigene Anmefenheit nachdruckfamer die Eis 
nen zur Rückkehr in die Kirche zu bewegen, auf die Wider- 
foänftigen einzumwirfen. Alſo, nachdem er im Fahr 1207 zu 
Rom das Himmelfahrtöfeft gefeyert, begab er fich in jene 
Stadt?3%), Die Einwohner empfiengen ibn mit hellem Zubel, 
mit hoher Ehrenbezeugung. Alle, welche des Bekenntniſſes der 
Irrlehre fih bewußt waren, hatten die Flucht ergriffen. In— 
nocenz berief den Bifchof und die Geiftlichen, hielt Nachfrage 
über die Hehler , Gönner, Schützer und Genoffen der Irr— 
gläubigen. Hierauf ließ er durch den Podefta und die Conſuln 
fammtliche Einwohner mit Pfand und Bürgfchaft in Eid neh- 
men >37), allen feinen Befehlen gehorchen zu wollen, Sodann 
Vieß er die Schlupfwinfel 538), worin jene ihr Wefen getrieben 
hatten, von Grund aus zerftören >39); ihr Eigenthum, ſowohl 
in der Stadt als deren Bezirk, befahl er zu verfaufen, und die 
Eonfuln hatten forsfältig nachzufpüren , ob jeder, der folches 
etwa in Berwabrung hätte, gewiffenhaft es anzeige, damit 
auch die Hehler der Strafe nicht entgiengen >49). Bor feiner 
Rückreiſe verfammelte er Beiftlichkeit und Volk und ließ den. 
felben feine Verordnungen gegen die Frrgläubigen neuerdings 
fund machen. Sie mußten in das Stadtbuch 54%) eingetragen 
werden und die Vorfteher befchwören, daß fie folche nie wollten 
ausmärzen laſſen, bey Strafe von Abferung und hundert 
Pfund gegen jeden, der diefe Verordnungen überträte >), 

Sn Tuscien zeigte vornehmlich Bifchof Walfred von Chiuſi 
groffen Eifer gegen die Patarener 49. Die Bürger von Prato 
verjagten diefelben aus ihrem Bannkreiſe und verordneten, daß 
feiner , der im Verdacht fiehe, nicht den wahren Glauben 
zu haben, unter die Vorftehber der Stadt dürfe erwählt wer- 


535) Ep. VIII, 105. 538) Sekt würde man diefen Namen 
536) Dftern war den 22ften Aorif, Hin in Logen zu veredeln fuchen. 

melfahrt alio den 3iften May. Bor dent 639) Gesta c. 123. 

Iten Juni war Innocenz in Viterbo, 540) Ep. X 105. 

denn von diefem Datum ift das Schreiben 540) Capitulare. 

an den Bifhof von Waisen, Ep. X, 73. 541) Gesta c. 123. Ep. X, 1390. B. 
537) Fecit universos adstringi; Gesta XI, ©. 39, 

e. 123. 542) Ist. di Chiusi, in Murat. Sopl. 
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den 543). Aehnliche Verfügungen zu Verbannung der Irrgläu— 
bigen traf auch Florenz von wo fie längſt fchon mit groffer 
Regſamkeit ihre Meinungen über die umliegenden Gegenden 
verbreiteten 544) , und in anfcheinender Demuth ihrer Lehre 
und ihred Wandels manche Anhänger gewonnen hatten 54). In 
der Lombardey ward bald nach ihrer Verpflanzung aus Bul- 
garien Mailand ein Haupıfis 9. Gie übten im eilften Jahr— 
hundert groſſe Gewalt dafelbft, fcheinen aber nachher fich ver- 
mindert, zu Innocenzens Zeiten jedoch neuerdings Einfluß, 
wo nicht dad Webergewicht in der Stadt gewonnen zu haben 347), 
Es wird an Erzbifchof Galdinus, zu Alexander TIL Zeiten, 
gerühmt, daß er nicht allein feine Kirche zu Früherem Anfehen 
zu erheben wußte, fondern die wieder auftauchende Ketzerey der 
Katbarer befämpfte 545). Zu verfchiedenen Zeiten wurden die- 
felben aus der Stadt verbannt 549; am beharrlichiten aber 
wirkte Erzbifchof Heinrich von Settara 550), den hierin die 
weltliche Obrigkeit gegen fie unterügte N, In Modena läßt 
der Befis von Mühlen und Pachthöfen 2) auf gröfere Zahl 
derfelben fchliefen. In Ferrara hatte fchon früher das Volk 
zu ihrer Verbannung dem Bifchof feinen Beitand angeboten 553), 
Auch zu Barma fafen fie feit Tangen Zeiten 5), und zu Pla- 
zenz mögen die Streitigkeiten der Bürger mit ihrem Bifchof 
durch das Webergewicht der Irrlehre in unverföhnlicherer Bit- 
terfeit geführt worden feyn, fo daß diefer nebft feinen Beift- 
lichen zur Flucht genöthigt wurde und Innocenz drohen muß— 
te, der Stadt den bifchöflichen Vorrang zu entziehen 555), 

Beſonders finden wir diefe Irrlehre in den Thälern, wel- 
che von den Gebirgen des Tyrols 5%) und den Färnthiichen Al⸗ 
ven nach Italien ſich herabziehen. Schon an der Lateranenfie 
fhen Kirchenverfammlung unter Alexander III hörte man Kla- 


543) Ep. IX, 8. Qui solium struxit, 
544) Pita Petr. Parent., in Act. SS. Catharos ut debuit uxit. 
545) Ep. IX, 7. 204. Murat. Antig. T. V. 
546) Murat. Antig. V, 83. Landulph. 552) Murat. Antig. V, 86. 
Sen. p. 88. - 
547) Ep. XIV, 188. 553) Lid. V, 89. 
548) Ughelli Ap. Mediol. ann. 1173, 4% Fit. P. Par. 
549) Corio Ist. di Mil. p. 79. 555) Ep. IX, 166 — 169, 
550) Bon 1213 — 1231. — Catal. 556) Honorius III nennt Briven quasi 


Æp. Mediol., in Murat. SS. I, ıı, 231. quoddam Hareticorum domicilium; Mu- 
551) 3m Jahr 1233 wurde dem Präs rat. Antig. V, 89, 

tor Oldrado ein Denkſtein gejegt mit der 

Inſchrift: 


256 


ge, die Zahl ihrer Anhänger mehre ſich. In der tarvifinifchen 
March, wo Eccelin III, ald Bibelline geittlichem Anſehen ab- 
bold, ihr Befchüser und am Ende feines Lebens ihr Genoffe 
ward 557), hatten fie, wahrfcheinlich durch irrgläubige Lehren 
weltliche Zwecke rechtfertigend , unter Innocenzens Vorfahren 
gegen die umliegenden Bifchöfe die Waffen ergriffen 55), 
Innocenz mußte neuerdings das Volk zu Trevifo und feine 
Borfteher warnen, den Glanz ihres Namens durh Qualm 
fegerifchen Argfinnes nicht zu verdunfeln, und fich den Fatholi- 
ſchen Glauben, auf den fie getauft feyen, nicht trüben zu Taf- 
fen durch einige Wortführer, welche das innere Licht tilgen 
möchten, um die Menfchen in Finſterniß zu fürzen. „Wir ver. 
fichern euch, fchreibt er, bey Jeſu Chrifto, dem fünftigen Rich- 
ter der Lebendigen und der Todten, daß der wahre, gültige, 
der Lehre der Apoftel und Propheten übereinftimmende Glaube 
derjenigen feye, welchen der apoftolifche Stuhl lehrt, und Wir 
find bereit am Tage des Gerichts vor dem Nichterftuhl Chriſti 
darüber Nechenfchaft zu geben, und fordern euch vor diefen, 
wo ihr ja nach Verdienen den Ausfpruch vernehmen werdet.“ 
Der Bifchof von Ferrara habe Befehl, fie wieder in Gemein. 
fchaft der Kirche aufzunehmen und die Beiftlichen, deren fchlim- 
mes Beifpiel fie verwirre , zurechtzumeifen 559), 

In Deutſchland fchlich fich , doch fparfam, diefe Irrlehre 
zuerft von Oſten ber ein und ed mögen einige noch feltene 
Spuren den geiftvollen und thätigen Propſt Gerhoho von Rai— 
tenpuch bewogen haben, wider fie zu fchreiben. 560. Er unter 
fchied zwey Arten derfelben. Die eine neigte fich mehr zu 
den Meinungen des Neftorius und erwies dem Gohn weniger 
Ehre ald dem Vater, weil ihn die menfchliche Natur demfel- 
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557) Hereticus dictus, quia vitam 
terminavit in hzretica pravitate; Mo- 
nach. Patav. Chron., in Murat. SS. 
VIII, 665. Davon wird freilich durch 
Andere dad Gegentheil berichtet: er heifte 
Monachus, weil er in einem von ihm 
geftifteten Klofter fein Leben bejchlofien. 
Wir haben Verci Storia degli Eccelini 
nicht geſehen. 

559) 8. III, ©. 230. 

559) Ep. X, 54. Es fcheint nemlich, 
daß der unkirchliche Lebenswandel einiger 
Geiftlihen den Eingang falicher Lehren 
erleichtert habe. Episcopo vestro, cui de- 


dimus in przceptis, ut districte corrigat 
Clericorum excessus, quorum prava vos 
exempla conturbant, credatis et ac- 
quiescatis in iis, quæ redolent mores 
honestos et fidem sapiunt orthodoxam ; 
non scandalisantes animas vestras in eo, 
quod aliqui aliter vivunt quam do- 
ceant; quia sicut infirmitas medici vim 
non impedit medicine, sic iniquitas 
sacerdotis virtutem non evacual sacra- 
menti. 

560) Liber sontra duas hareses sui 
temporis ad Godefridum Abb. Admont,, 
in Petz These. anecd. I, II, 281, 


257 


ben unterordne 5°, Diefen Irrthum fuchte Propſt Follemar 
von Trieffenftein in Bayern zu verbreiten, bis er, eines beffern 
überzeugt , widerrief 56%). Ben der andern Art blickt eine 
Verwandtfchaft mit den Katbarern durch in der Lehre, Daß 
das Altarsfaerament von jedem, ob er Prieſter feye oder nicht, 
auch felbit wenn er unter dem Banne ftehe, fünne geweiht wer- 
den. — DBorzüglich die Nothwendigkeit, dem Aufkeimen foicher 
Irrlehre in Defterreich einem Damm entgegenzufeßen, bewog den 
Papſt in das Verlangen des Herzogs Leopold einzumilligen, 
daß in feinem geliebten 56) Wien?) ein Biſchofsſitz möchte 
errichtet werden, indem bey weiter Entfernung die Bifchöfe 
von Paſſau nur felten dahin kommen und ihrer Hirtenpflicht 
wahrnehmen Fünnten 965). 

Leichtern Eingang faßten diefe Meinungen von Süden ber 
erft in der angränzenden Schweiz, wo Arnold von Brescia 
auf feiner Flucht 566, einzelne Spuren gefunden haben foll, 
an welche er feine gegen die Kirche in weiterem Umfange und 
gröferer Folgerichtigfeit anfämpfende Lehre knüpfen Eonnte 567), 
Diele Einwohner diefer Landfchaft mögen denfelben gerne ge- 
hört 368), darum manche ihm beigepflichtet haben. Vieles mag 
von feiner Lehre fortgepflange 56%), Einzelned nach befonderm 
Behagen geitalter 57%), oder die Lehre der Katharer in ihrer 
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561) Gegen welche Gerhohus de glo- 
ria et honore filii Dei jchrieb; ebenfalls 
bey Petz. 

562) Ussermann Episcop. Wirceburg, 
p. 380. Adam, Decan zu Raitenpuch, 
Gerhoho's Bruder, fchrieb gegen Folle— 
mar ein weitläufiged Werk, das fih in 
der Bibl. Patr. Max., T. XXIII findet. 

563) Leopoldus Viennam valde dile- 
xit et ibidem habitavit, civibus etiam 
multa donavit et accommodavit; Vit. 
‚Arnpeck Chron., in Petz SS. I, 1207. 

564) Qux post Coloniam una de me- 
lioribus T'heutonici regni urbibus esse 
dieitur, amena flumine, situ predita , 
civibus populosa, in qua dudum episco- 
palis sedes noscitur extitisse, 

565) Ep. X, 52. 

566) Günther Ligur. L. II. 

567) Im Hochfift Lauſanne ſoll ev 
ältere Schüler der myſtiſchen Lehre ge 
funden haben; Müller Schweiz. Geſch. 
1, 408. 

568) „Im Zürichgau (vergl, auch uns 


ten nro. 578) wurden, wie zu geſchehen 
pflegt (ob man kirchliche oder politische 
Srriehre verkünde), am beyierigften dies 
jenigen Theile feines Vortrages aufgeraft, 
welche man mit Privatneigungen übers 
einſtimmend fand “ (wie Friedrich d. Groffe 
den Eifer feiner Vorfahren für die Res 
formation durch die douce amorce der 
Säcufarifationen in den Mem, de Bran- 
denb. er&lärt;) Müller I, 410. 

559) Füßlin Ketzerhiſt. I, 91 meint, 
Zauler, Sufp, der Verfaſſer der deutſchen 
Theologie, fpäter Seb. Sranf, Server, 
David Zoris, I. Böhm, ©. Tor hätten 
die Lehren der Katharer (die Arnold v. 
Brescia nur verarbeitet und zum Theil 
aufs Politiiche angewendet hatte) aufge 
griffen und von neuem verbveiter. 

570) Sub idem tempus (1216) in Al- 
satia et etiaın in Turgovia hzresis nova 
et pudenda emersit, adserentium car- 
nium et aliorum ciborum esum quocum- 
que die et tempore, tum vero omnem 
veneris usum nullo piaculo contracto 
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grellſten Abfchweifung am begierigiten aufgenommen worden 
feyn. Vornemlich pflichteren ihr Einwohner jener Bergthäler 
bey, wo der Zürichgau und der Thurgau mit der Landfchaft 
Toggenburg zufammenftoffen 37). Bon da drangen fie nach 
Schwaben, in andere Gegenden Deutfchlands, Wir fehen fpäter 
ein Gericht über fie ergehen in Straßburg; bemerken um diefe 
Zeit einige Spuren derfelben im Sprengel von Mainz ?72) ; 
fo wie früher ſchon jenſeits Rheins, in Lothringen, die hinzu— 
fommenden Waldenfer in dem Bifchof von Toul erniten Wider- 
ftand fanden >73), In Wefiphalen und an den Unterrhein 
fchlichen fich, wahrfcheinlich von den Niederlanden her, die viel 
weiter verbreiteten Katharer ein. Eine Spaltung derfelben 
führte in der Mitte des zwölften Fahrhundertd zu ihrer Ent- 
deckung >74). Aus dem, was dabey zu Tage fam, läßt fich 
fchlieffen, daß fie die Meinungen von jenen mehr zur Myſtik 
ausgebildet hatten. Zwey ihrer Häupter wurden in Cöln und 
zu Bonn hingerichtet 575); und da mit diefen ihre Anhänger 
nicht erſtarben, verfuchte man nachher in offener Widerlegung 
ihre Bekehrung 576). 

Zwey wichtige Thatſachen ſind uns in den Urkunden dieſer 
Zeiten aufbewahrt. Die eine, daß dieſe Secte, nachdem ſie 
erſt in Widerſtreben gegen das Anſehen der Kirche ſich gefeſtigt 
hatte, daſſelbe überhaupt auf alles in der Geſellſchaft Hervor- 
ragende ausdehnte; daher den Adel haßte, ihren Widermwillen 
gegen die Vornehmen wendere und auch die bürgerlichen Ein- 
richtungen nach dem Gutfinden ihrer Berbrüderung ordnen zu 


licitum et secundam naturam esse ; 
Hartmann Annal. Herem. Deip. Matr. 
p. 235. Die Gecten, welche von der Eas 
tholiichen Kirche ausgehen , gewinnen Ans 
bänger, inden fie gröffere Freiheit geſtat— 
ten; diejenigen, die von der proteſtan— 
tiihen (wie fie fich ſeit einem halben 
Sahrhundert geftaltet hat) ausgehen, 
indem fie gröſſern Ernſt des Lebens for— 
dern. 

571) FSüßlinT, 349 und I, 6 aus 
dem Liber libertatum, privileg. Fet. 
der Prämonftratenierabtey Rüti. Er bes 
weist Far, daß diefe Feine Waldenier 
waren, 

572) Innocenz an EB. Gieafried : 
hzreses pullulantes studeas penitus con- 
futare; Zp. VI, 11. 


573) Heretici, qui vocantur Wadoys, 
folten teftgenommen und zur Beftrafung 
nach Toul geführt werden; Statuta sy- 
nodalia Oddonis Ep. Tullensis anno 
1192, in Mansi Concil. XXIL, 650 und 
Calmet Hist. de Lorr., preuv. p. 445. 

574) Wider fe schrieb Everwin 
Propſt zu Steinfeld, an den h. Bernhazd ‘ 
in Mabillon Analect. T. II. Er fpricht 
von zwey Eecten , die einander verfolge 
ten, und dadurd an den Tag gekommen 
wären. 

575) Nuper per ignem baptizavit Co- 
lonia Archicatharum vestrum Arnaldum; 
Eckbert Serm, VIII. 

576) Trithem. Chron, Hirsaug. 
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können fich beftrebte 57°). Das erfolgreiche Zerbrechen einer 
Autorität weckt in der entfeffelten Menge Keckheit, folches auch 
bey jeder andern zu verfuchen 373) 5 und nichts bewirkt fchnellere 
Zuſtimmung der Maſſe, ald was mit der Hoffnung folcher Ent- 
Yedigung zugleich für den Wahn bequemer Auflöfung alter 
Derpflichtungen zu gewinnen weiß. — Die andere Thatfache iſt: 
dag fie, jedes Mittel anwendeten, um fich die Herrfchaft zu 
fichern. Deswegen fuchten fie den jungen König Heinrich VL 
zu verloden, und zogen biedurch die Aufmerkſamkeit Urbans III 
auf fich, welcher den Capellan feined Vaters, den berühmten 
Bifchof Gottfried von Viterbo, zur Wachfamfeit aufforderte, daß 
jener ihren verabfcheuungswürdigen Räthen Fein Gehör gebe, und 
der Sohn dem väterlichen Willen nicht entfremdet werde 57%, 
Durch die Verbindungen mit Frankreich und möglicher 
Weife aus den näher gelegenen Niederlanden, wo fich unter 
den Tuchmachern 550) Neigung zur Abſönderung von der Kirche 
und die Richtung zu flrengerer Frömmigkeit zeigte >31), kamen 
unter Heinrich IL 552) ihrer dreiffia mit einem Vorſteher nach 
England. Auch diefe waren meiſt Wollweber , Handwerks. 
leute , und verachteten Kunft und Wiffenfchaft 583). Peter von 
Blois fchreibt dem Erzbifchof von York: „es hätten fich Pre— 
diger falfcher Lehren herfürgethan, Feinde der Wahrheit, Unter» 
wühler des Glaubens, Wölfe in Schaaföpelzen. Er folle als eine 
Mauer ihnen entgegenftehen , die Geiftlichen zu Hülfe rufen, dad 
Volk verfammeln, ſchreckende Geſetze wider fie erlaffen 98%, ernfte 
Strafe verhängen, damit dadurch andere zurückgeſchreckt wür- 
den 355), Der König berief eine Kirchenverfammlung nach Ox— 
ford. Da an diefer die Einwanderer um ihre Lehre befragt 
wurden, eriwiederte Namens aller ihr Meifter, Gerhard, es 
wäre diejenige der Apoftel, fie aber wären Chriften. „Wir 
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577) Schreiben Papft Eugen IIT an 
Abt Wibald von Corbey, in Martene 
Coll. ampl. Il, 553. 

578) Man denfe an den Bauernkrieg 
und an die franzöfiihe Revolution, im 
welcher der Gefangennehmung des Kös 
nigs die Vernichtung der Religion als 
bald folgte. Vergl. nro. 595. 

579) Gottfried folle auf Heinrich wir— 
fen: illorum detestanda consilia vita- 
turus, qui tenebras pro luce ponentes, 
ipsum voluntatis paterne dissonum mo- 
liuntur efficere, ut vel sic ejus pos- 
sint prosperitatem multimodam vacuare’ 
Würdtwein Nov. sube. dipl. I, 80. 


580) ©. oben Nro. 326, wo der Nanıe 
Tisserans als einer der Kegernamen ans 
geführt ift, 

581) Hüllmann Städteweſen I, 234; 
— er glaubt ihre einförmige Arbeit, felbft 
die Nahrung hätte ihre Neigung zu fol 
cher genährt. Kaum! 

582) Guil. Neubrig.Il, 3 fagt : octavo 
Henvici anno. 

583) Guzel. Neubdr. nennt fie, homines 
plane impoliti et rustici. 

584) Terribilis constitutio in vestra 

rovincia promulgetur. 

285) Pet. Bles. Ep. 113. 
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ſuchen weder Neichthbum und Ehre wie die Bifchöfe, noch Freit- 
den der Welt, und leben mäffig und nüchtern.“ Die Ermah- 
nung, mit der Kirche fich wieder zu vereinigen, verfchmähten 
fie, Drohungen verlachten fie, Leiden trugen fie freudig 53%), 
und beriefen fich auf die heilige Schrift 55%), Sie wurden der 
weltlichen Gewalt übergeben, und, mitten im Winter verbannt, 
alles Beiftandes beraubt, ftarben fie jämmerlich dahin 568). 

Bielfache Verbindung der aragonifchen Herrfchaften jen- 
feitd der Pyrenäen mit dem füdlichen Frankreich, gewährten 
einen leichteren Webergang in viefelben , ald im diejenigen 
Theile der Halbinfel, in welchen bey öftern Kriegen und der 
Nothwendigkeit ſteten Wachens gegen die Saracenen Grübe- 
leyen über Slaubensichren nicht fo leicht Wurzel zu faffen ver- 
mochten. Wahrfcheinlich hatte die Verfchmelzung beider Haupt- 
partheyen fchon fatt gefunden, als fie in Aragonien durch 
groffe Anzahl die Aufmerffamfeit auf fich zogen. König Al— 
phons II folgte dem Kath des Cardinalg Gregor von Gt. An- 
gelo und erließ auf einer Kirchenverfammlung zu Lerida den 
Befehl an alle Frrgläubigen, fein Gebiet zu räumen >39), Aber 
bier wie anderwärts und jekt wie zu allen Zeiten war durch 
diefe Verordnung der Zwed nicht zu erreichen; denn Alphonſo's 
Sohn, Beter, erneuerte, fobald er feinem Vater gefolgt war, auf 
dem Reichstage zu Gerona die ſtrengen Geſetze gegen fie 9, Big 
zur nächfien Oftern wollte er ihnen Zeit laffen, aus dem Lande 
fich zu entfernen; dann aber folten die Dleibenden ald Maje- 
ftätöverbrecher beftraft werden, und wer, feye er Edler oder 
Unedler, einem folchen Schaden und Schmach zufügen würde, 
auſſer Todfchlag oder Verſtümmelung, dürfe nicht bloß der 
Straflofigfeit, fondern felbit Föniglicher Gnade fich erfreuen. 
Ihre Güter follten eingezogen, fie felbit den Föniglichen Land- 
pflegern zur Beftrafung übergeben werden. Allen Beamteten legte 
er diefe Saßung zur Beichwörung vor dem Bifchof oder einem 
föniglichen Sendboten auf??!). Kaum jedoch nach einem Men- 
fchenalter gewann die Irrlehre auch in Spanien Beifall und fe- 
ftern Boden. Denn nicht lange nach diefen Zeiten, von denen 
wir fchreiben, war Leon für fie eben das, was jest Tonloufe in 
Sranfreich, in Italien Mayland 59) für fie war. 


586) Eine bejondere Abhandlung von 589) Llorente Geſch. d. Inquiſ. I, 31. 


Füßlin: Diss. de fanatic. sec. XII 590) Quorum non est numerus nec 
in Angl. repert. (8. Bern. 1761) haben nomina sunt nota. 
wir nicht geſehen. 591) Marca de Marca Hispan., app. 


587) Matth. V, 10. Nro, 487. x 
583) Guil. Neubrig. II, 13. 592) Luc. Tudens. III, 9. 
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In dem mittlern Theile Frankreichs zeigen ſich nur zer— 
freut vorfommende Spuren derfelben, Hätten fich überall die 
Biichöfe fo wachſam und fo entfchloffen gegen fie bewieſen, wie 
Biſchof Hugo von Augerre, dem vereinte Beharrlichfeit zu Be— 
lehrung oder zu Verbannung den Beinamen des Ketzerhammers 
erworben 59), fo wäre es ihnen fchwer geworden, fich zu ver- 
breiten. Sm Fahr 1184 59%) war Frankreich durch entlaffene 
und im Lande berumfchweifende Söldner fehr geplagt. Ein 
Zimmermann, Durandus, vereinte unter dem Vorwand einer 
Erfcheinung der Jungfrau Maria eine Anzahl Landleute, wo— 
mit er jenen fich entgegenftellte. Sie nannten fi) Brüder der 
weifen Müse, und gelobten einander, Feine Schenfen zu be- 
fuchen, Würfelfpiel zu meiden, befferer Kleider und des Flu— 
chend fich zu enthalten. Als fie dann jenen Landfahrern Schre- 
den eingeflößt, richteten fie in Anwendung patarenifcher Irr— 
Ichre ihre vereinigten Kräfte auf den Umsturz aller Obergewalt, 
durch das zu je Zeit bey der Menge Eingang findende Vor— 
geben von einem Zuftande der Bleichheit 995), welcher urfprüng- 
lich unter den Menfchen gewaltet habe, und dem zufolge Fein 
aufferer Unterfchied beftehen dürfe, ja geiltliches und weltliches 
Anfehen verderblich wäre. Um jene Sfeichheit Aufferlich dar- 
zuitellen, trugen fie gleiche Mäntel mit Capuzens?) und bleyernen 
Abzeichen. Sie verbrüderten fich dazu, ihrer Meinung durch 
das Schwert die Herrfchaft zu fichern. Befonderd das Land- 
volf borchte beifällig einer Lehre, welche feinem Neid gegen 
Höhere, feiner Gier gegen Anderer Glücksgüter reichliche Nab- 
rung gab. Der Bifchof ſah die Gefahr, erkannte, daß nur 
Strenge derfelben wehren könne 39%), Er ließ allen die Ca— 
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593) Malleus hzreticorum, ZLebeuf 
Hist. de l’Egl. d’Auxerre I, 317. Eben 


chelet Diction. e. h. v.) genannt; Le— 
beuf Il, 125. 


jener Hugo, deren bey dem Interdict ers 
wähnt worden; B. III, ©. 356. 

594) Gall. Christ. XII, 297. 

595) Welhe Durand ganz im Geift 
der Weltbeglücker feit 1789 am ſicherſten 
durch Plünderung dev Reichen (verficht 
ſich zu feinem Beſten) herzuſtellen fich 
bemühte. Augo Persil in ſeiner Bible 
(bey du Cange) jagt: 

Il en conquist or et argent; 

Moult pensot bien guiller la gent, 

Il en guilla biens deux cens mille. 

596) Daher Caputiati, ihrer Verbin: 
dung wegen coterelli (cotereaux |, Ri- 


597) Der Begierlichfeit der mißleiteten 
und aufgereisten Maſſe unter fophiftiichen 
Ausflüchten zu huldigen , verftand man 
damals nocd nicht. Wer überhaupt eine 
verderbliche Lehre, fobald fie krebsartig 
unter der Menge um fi greift, nur wis 
derlegen, nicht befämpren will, wird tiber 
kurz oder lang von derjelben aufgefreien. 
Die Liige ſpricht ebenfowohl alsdie Wahr» 
heit: wer nicht mit mir iſt, ift wider 
mich; und hat no die Bortheile, Fein 
Mittel verſchmähen zu müfen und in dev 
verderbten menschlichen Natur beveitiils 
liges Entgegenfonnmen zu finden, 
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puzen abfchneiden, verbot ihnen ein Fahr lang weder in Hike 
noch in Kälte eine Kopfbedeckung zu tragen ; milderte hierauf, 
da fein Oheim, Erzbifchof Guido von Send, ihm allzugroffe 
Härte vorwarf, durch Beſchränkung diefer Zeitfritt fein Ur— 
theil; gewann es aber durch Ernit, welcher allein helfen kann, 
dag ihrer viele dem Irrthum entfagten, und die Hartnädigern 
nach Ftalien oder in das füdliche Frankreich entwichen 5%). 
Andere Famen fpäter in der Graffchaft Nivernoid, von der 
ein Theil zum Sprengel von Aurerre gehörte, in etwas milde- 
rer Gefalt zum Vorſchein. Bon einer Höhle bey Corbigni aus 
mußte ein gewiffer Terrieus, heimlich viele zu verführen. In— 
nocenz erhob bittere Klage, daß auc) diefer Theil von Frank. 
reich, der bisher unberührt geblieben fene, von dem umfich- 
greifenden Krebs angeiteckt werde. Gelbit der Dechant und 
der Abt von St. Martin neigten fich zu den SFrrmeinungen , 
fo dag diefer abgefest, jenem Verantwortung auferlegt 59), er 
fodann vor eine Synode nach Sens berufen und Klage felbft 
nach Rom gebracht wurde. Befonders hiengen mehrere begü- 
terte Einwohner der Stadt Charite diefer Secte an. Sie foll- 
ten fih vor dem Erzbifchof von Gens, der deswegen in ihre 
Stadt fam, verantworten; da fie aber den Tag feiner An- 
funft wußten, entfernten fie fich, und erfchienen ebenfowe- 
nig in Aurerre , wohin er fie berufen hatte. Dagegen führ- 
ten fie Befchwerde über den Bifchof : er habe fie auf bloſſen 
Verdacht der Keserey in den Bann gethan, Tiefen fih am 
Eoneilium zu Dijon 60% durch den Legaten freifprechen und 
erfchienen vor dem Papſt felbit, von welchem fie Zeugniffe er- 
hielten, damit fie ferner nicht beunruhigt würden, Aber der 
Bifchof, der fie beffer fannte, fuhr in feinen firengen Maßre— 
geln fort; und da der Papſt vernahm, daß fie doch nie zu 
einem aufrichtigen Widerruf oder zu einer beftimmten Erflä- 
rung ihres Glaubens fich verftehen wollten, verordnete er eine 
neue Anterfuchung, mit Drohung, dieienigen, welche fort- 
während in ihrem Irrthum verharren würden, der weltlichen 
Gewalt zu übergeben 61), Inzwiſchen ermunterte Innocenz den 
Bifchof, er fole den Irrthum durch Predigen in feinen innerften 
Tiefen angreifen 6%) , denen hingegen, welche nach Nom gewan- 
dert wären, um demfelben zu entfagen oder ihm folchen ge— 


598) Hist. Epp. Autissiodor., in Lab- 600) 8. IV, ©. 348, 
de Bibl. T. 1. 604) Ep. V, 35. 
599) Ep. 11, 63. 9. 602) Ep. VI, 239. 
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beichtet hätten, Schuß gewähren 69), Mir allem dem wurde 
die Irrlehre doch nicht ausgerottet. Manche entfagten ihr nur 
zum Schein , verharrten aber darin, und nach Hugo's Tod 
traten wieder mehrere zu ihr über, um mit erneutem Eifer 
deren Verbreitung 6%) fih zu widmen 65), Denn daß früs 
ber einige der weltlichen Gewalt überliefert wurden 606), ſchreckte 
die übrigen nicht ab. 

Diefes war auch einem bochbetranten Diener ded Grafen 
von Nevers gefchehen, der, vor einem Concilium zu Paris durch 
viele Zeugen der Ketzerey überwiefen, in Nevers auf den Schel- 
terhaufen gebracht wurde 60%), Sein Neffe, Domberr der dorti- 
gen Kirche, rettete fich durch die Flucht nach dem füdlichen 
Sranfreich, wo Beiltesgaben und Kenntniſſe ihm groffe Achtung 
gewannen 68), Alle diefe Erfcheinungen im nördlichen Theile 
von Franfreich zeigen fich nur auf enge Kreife befchränft oder 
gar vereinzelt, wie die Verurtheilung des durch das ganze Land 
berühmten Mahlers Niklas, die unter dem Vorſitz ded Grafen 
Robert von Dreug und feiner Gemahlin Nolanthe erfolgte 60%, 
Nehnliches gefchahb im Fahr 1200 zu Troyes, wo bey acht 
Perſonen des Fenertodes farben, andere nur durch Widerruf 
einer VBerurtheilung entgiengen 1%), Etwas bedenflicher fihien 
ihre Vermehrung in Flandern, fo daß fchon König Ludwig VIL 
den Papſt Alexander auf die Nothwendigkeit, Einhalt zu thun, 
aufmerffam machte 611), 

Anders war es dagegen in dem weiten Landitriche, welchen 
weitlich das atlantifche Meer, füdlich die Pyrenäen, gegen 
Diten die Herrfchaft des Delphins von Vienne und die italieni- 
fchen LSandfchaften, und nordwärts die Gebiete von Lyon, Au- 
dergne und Guyenne umgränzen. Hier mögen fich noch aus 
den Zeiten der Wifigorben verborgene Reſte arrianifcher Frr- 
thümer erhalten haben 912), in deren feindfeliger Richtung ge- 
gen die Fatholifche Kirche die Katharer, welche fchon im eilf- 
ten Jahrhundert aus Italien fich hinüberfchlichen, einen An- 


603) Ep. VI, 66. 609) Art. de Ver. les dates XI, 464. 
604) Daß fie Katharer waren, erheffet 610) Aldericus ad ann. 1200, 
aus Ep.X, 130. Gall. Christ. XII, 298 611) Frider. I. Imp. et alior. Ep., 
faat hingegen: Waldenses in Caritatis in Freher. SS.T, 426. 


oppido euniculantes, 612) Petr. Vallisern. ec. 1 ſagt: Zou, 
605) Ep. X, 130. louſe eye jeit feiner Gründung von Kebes 
606) Roberti Mon. Chron, Altissiodor. rey nie ganz frey geweſen, dierelbe habe 

Guil. Brit. L.1. ſich durch alle Geſchlechtsalter Hinab vers 
607) Mansi Coneil. XXU , 739. erbt. 


605) Albericus. 
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haltspunkt für ihre Lehren fanden; denn zu allen Zeiten diente 
der Haß gegen einen feftgeftellten Lehrbegriff zur Einigung der 
abgefehrteften Grundſätze. Perer von Bruis und fein Schü— 
ler, Heinrich, fcheinen diefe Lehren aufgenommen und nach ih- 
ren Einfällen bearbeitet zu haben 913), Sie fanden hauptfäch- 
lich Anhänger in dem Gebiete der Grafen- von Touloufe, in 
Gascogne und Perigord 614), Anfangs waren es meiflend Hand. 
werfer, Weber, Arbeitsieute, Genofen der niedern Stände 614), 
welche durch eine Lehre, die in Befreyung von Zehnten 615) 
und Gtolgebühren ihrer Gier, in heftigen Ausfällen gegen den 
Neichthum der Geiftlichkeit ihrem Neid fröhnte, fich angezogen 
fanden; wiewohl bald auch der niedere Adel in feiner Armuth 
derfeiben fich zuwendete 49), Schon der heilige Bernhard Elagte, 
die Kirchen feyen verödet, der Gottesdienſt ohne Theilnahme, 
die Feſte ohne Feyernde, Taufe und Sacramente verachtet 617). 
Er verließ das Klofter zu Cifterz, um durch die Nacht feiner 
Nede dem Berderben Einhalt zu thun. Hier aber ward er 
nicht gehört , dort in Muthwille verfpottet, fo daß er vol lin. 
muths nach feiner Zelle zurückkehrte und verfündete, Gottes und 
aller Heiligen Fluch würden über diefem verderbten Erdftrich 
laften 618). 

Die Irrlehre griff fo rafch um fich, gewann fo viele mäch- 
tige Landherren, den größten Theil des Adels, felbft Geiftliche 
aller Rangftufen, daß das Oberhaupt der Kirche nicht länger 
zuſehen durfte. Papſt Alexander III veranftaltete im Fahr 1176 
eine Synode zu Albi und ließ die gewandteften unter den Irr— 


613) Einſt an einem Charfveitag ließ terre, les volcans ,. il en est de meme 


Peter viele Kreuze auf einen Haufen tras 
gen, fie anziinden und bei dem Feuer 
braten und fieden; Füßlin II, 8. 

614) Heribert, Abt von Mora, (nad: 
mald EB. aufder Infel Sardinien) ſpricht 
von Kekern, welche in Perigord aufge 
ftanden jeyen und nicht bloß viele Ade— 
liche, fondern Prietter, Mönche und Nons 
nen für ihre Irrlehre gewonnen hätten, 
Princeps eorum Pontius vocatur ; Bibl. 
Cisterc. VI, 136. 

6145) Tout ce qui est bienfaisant dans 
ia nature vient toujoure d’en haut... 
la lumiere qui eclaire la terre, la cha- 
leur qui la vivifie, la rosee qui la fe- 
conde ... etc. Tout ce qui est nuisible, 
vient d’en "bas.. les tremblemens de 


en politique; aus den (trefflichen) Pensees 
politiques et religieuses, pr. M. H. de 
Bonald, Geneve, 1833. 

615) Mutato nomine de nostro tem- 
pore fabula narratur. 

616) Sn der Stadt Verfeuil ( Viridi- 
folium) ſollen Hundert Ritter (?) ihr ans 
gehangen und der Ermahnung de3 heil. 
Bernhard Verachtung entgegengefeßt has 
ben; dafiir aber jeye auch der Ort bald 
in Verfall gerathen, und Guil de Pod. 
Laur. c. 1,, welcher dieres erzählt, ſah 
als Knabe den hHundertiährigen Herrn des 
Ortes ärmlich cum uno rocino zu Toulou fe 
wohnen. 

617) Epist. p. 241. 

618) Fita S. Bern. III, 6. 
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Ichrern zu Darlegung und Bertheidigung ihrer Meinungen 
entbieten. Sie trugen in Beifeyn vieler fie begleitenden Ba— 
rone diefelben vor; deffen aber, daß ihre Meinungen von den 
anwefenden Bifchöfen und andern Geiftlichen für irrig und 
verdammlich erklärt wurden, achteten fie nicht, fondern be. 
baupteten dennoch, einzig im Beſitze der Wahrheit zu fenn 619), 
Zwey Fahre fpäter, ald Graf Raymund V von Tonlonfe von 
dem Gegenpapſt Caligt zu Alexandern fich gewender 29%, fandte 
das Oberhaupt der Kirche einen Gardinal mit dem Abt von 
Eifterz in die Hauptſtadt des Grafen, um diefe gefährlichen 
Feinde der Kirche neuerdings zu widerlegen. Aber bey der 
Neigung der Einwohner für diefelben, ſahen fich die päpſtlichen 
Abgeordneten nur dem Spott ausgeſetzt: „das find die Abrrün- 
„nigen, Heuchler, Ketzer“, fchriee man auf den Straßen dem 
Cardinal und den Bifchöfen zu, die ihn begleiteten 24), Ihre 
Sendung hatte fo geringen Erfolg, ald die Bemühungen der zu 
Abi verfammelten Väter. Gegentbeild wuchs der Anhang der 
Irrlehre immerfort; fie hielt fich nicht mehr im VBerborgenen, 
fondern ihre Lehrer traten öffentlich auf, und fuchten unge 
fcheut zu fich binüberzuloden, ben wem es gelingen mochte, 
Wer fich ihnen ergab, fand fich meiſtens durch die Macht einer 
eben aufblühenden Lehre und des Haſſes gegen die Kirche an 
fie gefettet. „Und müßte ich auf allen vieren ins Grab krie— 
„chen, fo will ich bey ihnen begraben ſeyn“, fagte dem Bifchof 
von Albi ein Vetter , den er von dem Mebertritt zu ihnen ab- 
wendig zu machen fuchte 622), Ob Mexander dem berühmten 
Alanus von Lille, dem geiftvolleiten und gelehrteſten Schrift- 
jteller feiner Zeit 623), den Auftrag gab, wider diefelben zu 
fchreiben; ob fein Nachfolger den Cardinal Heinrich 62) noch» 
mals gegen fie fendere und felbit gewafnete Macht diefen be— 
gleitete, damit deren Hülfe verfuche, was feiner Rede nicht 
gelingen möchte ; ob fpäter neue Berfammlungen geiltlicher und 
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619) Rog. Hoved. ad h. ann. 

620) Art. de ver. les dat. IX, 383. 

621) Rog. Hoved. 

622) Guil. de Pod, Laur. c. 3. 

623) Es ift ein Mährchen, dag er um 
ter dem Mantel des Abrs von Gifterz im 
die Verſammlung dev Väter auf dem Las 


und dieſe fo fcharffinnig und Eräftig wi— 
verlegt habe, daß einer derielben ausge— 
rufen: „entweder biſt vu Alanus, oder der 
Teufel!“ Vergl. Hist. Lit. de la Fr.XVI, 
400. Einen ähnlichen Ausſpruch ichreibt 
man dem englifchen Ganzlar Thomas 
Morus bey einer Diiputation an der Tas 


teranenfifchen Concilium fich eingefchlis 
den, und als dieſelben durch die ge— 
wandten Irrlehrer in die Enge getrieben 
worden, er vlöglich hevvorgetreten feye 


fel der Lordmayors gegen den ihm in dies 

ſem Augenblick noch nicht befannten Eras— 

mus zu; Britt. Plutard I, II. 
624) Obigen Abt von Ciſterz. 
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weltlicher Herren gehalten wurden 625); nichts vermochte der 
Gefahr, welche mit fteigender Macht im diefen Gegenden der 
Kirche drohte, Einhalt zu thun ; auch die Verbindung etwa 
eines einzelnen Herrn mit einem Bifchof , zum Widerftand ge- 
gen die umfichgreifende Zerftörung ihres Anfehens 2%, war 
ein fruchtlofes Bemühen. 

Alles dieſes gewährte nur theilweife oder Bloß vorüberge, 
hende Hülfe. Die Irrlehre gewann feitern Beftand durch in- 
nere Entwicklung, durch weitere Ausdehnung; den Begünftigun- 
gen in äuſſeren Berbältniffen Fam fürdernd manches zu flatten. 
Das weite, fruchtbare Gelände war in viele gröffere und Flei- 
nere Herrfchaften gerheilt, und leichter fanden die Irrlehrer 
bey den freyern Grafen und Baronen Schuß und Zuflucht, bey 
Dielen Zuftimmung. Andere mochten wenigftens nicht wider 
Freunde, Verwandte, gegen dasjenige, woran fie von Jugend 
an gewöhnt waren, auftreten 2), Am weniaften fonnten fie 
in dem Gebiete des Grafen von Montpellier» ſich feſtſetzen. 
Nicht daß es unberührt geblieben wäre; aber Graf Wilhelm 
bot allem auf, die Irrgläubigen abzuhalten, oder zu unter. 
drücken 625), Innocenz rühmt daher noch mehrere Fahre noch 
feinem Tode, wie die Einwohner von Montpellier fich ſtets rein 
erhalten hätten von folcher Beflekung 9). 

Gerade in entgegengefeitem Sinne handelte Raymund VT, 
Graf von Touloufe. Er, deffen Anberr als Gefährte Gottfrieds 
von Bonillon in Gefang und Gefchichte lebt, galt als ihr 
mächtigfter Beſchützer; auch feinem Bater unähnlich, deffen viele 
Kriege zwar die Eritarfung der Irrlehre begünftigten, der aber 
nachher doch den Papſt um deren Befämpfung anfuchte. Ray— 
munds Herrfchaft umfaßte nicht bloß ein ausgedehntes, fondern 
ein fruchtbares und reiches Gebiet, über welches in dem Lauf 
vieler Fahre die Irrlehre fich verbreitet harte 8%), Seinen 
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625) Bon Ersbiichof Bertrand Goſ— 
felin von Naroonne; Bernh. Abb. Font. 
Cal., eine andere im Sahr 1195 zu Monts 
vellier. 

626) Berntrand von Eeiffac, des jun— 
gen Bicegrafen von Beziers VBormund, 
verband fih mit Birhor Gaufried: ut 
Junctis viribus hzreticos propulsarent; 
Gall. Christ. VI, 323. 

627) Als Biſchof Sulco einen Ritter 
fragte, warum fie die Keker nicht zum 
Sande hinauswürfen? erwiederte diefer : 
non possumus, sumus enim nutriti cum 


eis, et habemus de nostris consanguineis 
inter ipsos; Guil. de Pod. Laur. e. 8. 

628) Alain de Lille widmete ihm. seine 
Schrift gegen die Irrthümer der Kathar 
rer, Waldenier und Juden; ev fagt von 
ihm: qu'entre tous les princes de son 
tems il etoit speciellement revetu des 
armes de la foi, dont il etoit le fils et le 
defenfeur ; Hist. du Langued. Ill, 117. 

629) Ep. XII, 178. 

630) Daß aber die Erwerbung von 
Befikungen in Syrien hierin aufdie Erbs 
Innde des Grafen einen Einfluß geubt 


B. XI. 1209. Ketzer. Die Herren in Languedde. 267 


Fahnen folgten die Bürger von fünfzig Städten, vieler volk 
reicher Flecken; hundert und zehen Burgherren nahmen von 
ibm ihre Herrfchaften zu Lehen; um ihn fchaarte fich eine 
groffe Zahl Edler 54), Keinen glängendern Hof ſah man als 
den feined Vaters, Raymund V; fchöne Frauen, muntere Rit- 
ter, deren täglich zeben mit ihm den fröhlichen Becher leer— 
ten 632), Sänger der Liebe und der Luft, welche den guten Gra— 
fen Raymund fenerten 633), verfchönerten die Tage zu Feilen. 
So mochte Conſtantia, König Ludwig VII Schweiter, in ihrer 
Vermählung mit ihm einem heiterern Leben entgegengehen, als 
es am Hofe ihres Vaters geführt ward, Sie gebahr ihrem 
Gemahl am 27ften October ded Jahrs 1156 Raymund VI, 
Wiewohl der Vater ernite Verordnungen gegen die Irrlehrer 
erließ und ſich von Eifterz Ordensbrüder zu deren Bekehrung 
erbat, brachte dennoch der Sohn feine Jugend größtentheild 
im Umgange mit ihnen zu SH. Als er den 6ten Januar 1194 
dem Vater folgte, fanden fie Schuß bey ihm, und ed wird 
erzählt, daß er immer einige um fich gehabt habe, damit er, 
wenn je, ihn der Tod überrafchen follte, in ihrer Gemeinfchaft 
ftürbe. Auf den Uebertritt zu ihnen feste er fo groſſen Werth, 
dag er jedem Ritter, welcher fich hiezu verftünde, hundert Mark 
verhieß 35), Auch foll er verfprochen haben, ihnen feinen Sohn zur 
Erziehung übergeben zu wollen 3%. Anfangs zwar, als er zur 
Herrfchaft gelangte, trat er noch nicht fo öffentlich für diefelben 
auf, doch fcheint feine Anhänglichkeir an die Kirche nie Vertrauen 
geweckt zu haben 87), und feine Gewaltthaten gegen die Ab— 
tey von St. Billed (wie er auch fpäter den Abt von Montau- 
ban ein Fahr lang gefangen bielt) 635) zogen ihm noch unter 
Cöleſtin TIL den Bann zu, deffen er erſt durch Innocenz erle- 
digt wurde 69). Sonſt zeigte er dadurch, daß er oftmals den 


hätten, wie Sismondi Hist. de la Fr, 632) Capefigue I, 119. 120. 
vermuthen will, möchten wir Faum glaus 633) Hist. du Langued. II, 95; fie 
ben, da Keime der Irrlehre hier ſchon friis zähle 18 Dichter auf, welche zu Raymund 
her fi fanden. V Zeiten blühten. 
631) 5 Quot De 634) Pet. Vallissern. c. 4. 
Be en Wlan 635) Petr. Vallissern. e. 5. 
Nominise et fame Francorum & 636) Capefigue III, 25. 
rege tenebat, 637) Comes T'holosanas, imo dicamus 
Cui subjectuserat feodaliter, in- meliusDolosanus, wihelt Pet. Vallissern. 
que secundo c. 9. 
Per vinclum carnale gradu con« ; 
ne 635) Gall. Christ. XIIL, 329. 
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Prieſter während der Meile durch Poffenreiffer verfpotten Tief, 
feine Geringfchäßung gegen den Gottesdienst, durch Teichtferti- 
ges Leben feine Verachtung höherer Gebote, Daß er Ge— 
mahlinnen verließ, fobald fie ihm nicht mehr gefielen, iſt That— 
Sache; Mergeres, was ihm vorgeworfen wird, vielleicht nur 
Gage, um Bebäffiges auf ihn zu häufen 49), Die Stadt Tou- 
louſe aber galt fchon längſt 641) als Hauptſitz der Ketzerey 42), 
Die groffen bürgerlichen Freiheiten, deren fie genoß 43), fchei- 
nen fie für die firengere Ordnung der Kirche unrügfamer ge- 
macht zu haben. In Gerinafchäßung des Bifchofs gieng der 
Graf mit feinem Beifpiel voran; denn er gewährte demfelben 
fo wenig Sicherheit, daß er, fo oft er eine Pfarrey befu- 
chen wollte, den Herrn des Orts um Geleite bitten mußte, 
Daher fih Bifchof Fulco im Fahr 1206 nicht wie an feinem 
bifchöflichen Giß, fondern mie in einer feindlichen Stadt befand, 
in welcher felbit feine Maulthiere, fo oft fie zur Tränfe geführt 
wurden, einer Wache bedurften 49, 

Andere Befchüger der Irrgläubigen waren der Bicegraf 
Naymund-Noger von Beziers, Herr von Carcaſſone, ganz 
anders gefinnt, als fein Urgroßvater, Roger, welcher in feinem 
legten Willen vergütend des Unrechts gedachte, das er der 
Kirche des heiligen Nazarius in Carcaſſone zugefügt 645) 5 Ga— 
fton VI, Bicegraf von Bearn (von den alten Herzogen von 
Gascogne zu der Zeit der Merwinger fein Gefchlecht ablei- 
tend), der, faum er durch den Spruch des Lateranenfifchen 
Conciliums wieder in fein Land eingefegt worden, feinen Bru— 
der Wilhelm Raymund, melcher zwanzig Jahre früher den 
Erzbifchof von Tarragona, Oheim feiner Gemahlin ermordet 
hatte, ald Erben zurüctieß; Bernhard IV, Graf von Commin- 
ges, deſſen Land das einzige grofe Allodial-Beſitzthum diefer 
Gegenden war 646), welcher bey fait erblichen Gtreitigfeiten 
feines Haufes mit den Bifchören von Konferens 97), in harter 
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640) Guil. de Pod Laur. c. 5. Petr. 
Pallissern. 

641) Man erinnerte fih einer alten 
Sage, daß Ehlodwig fie wegen der darın 
berefchenden arrianiſchen Ketzerey habe zer— 
ſtören laſſen; Geru. Premonstr. Ep. 42. 

642) In der Einladung zum Concilium 
nach Montpellier im Jahr 1214 fagt Cars 
Dinal Peter von derjelben: caput et sen- 
tina esse dinoseitur totius maliti® hzre- 
ticz pravitatis; Mansi Concil. XXII, 950. 


643) Hist. du Langued. III, 122, 

644) Guil. de Pod. Laur. c. 6. 

645) Leddam, quam injuste aufere- 
bam; Testamentum Rogerii Vicom. Bi- 
terric., in Martene Thes. I, 410. 

646) Evft 1244 wurde es den Grafen 
von Touloufe zu Lehen aufgegeben ; Hals 
Tanı geihichtl. Darftell. d. Zuft, dv. Eur. 
im Mittelalt. I, 138. 

647) Schon jein Großvater harte den 
Biſchof und feine Angehörigen vielfach 
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a Befchwerden wider fich hervorrief 618); Graf 
SE — ae. der erbittertefte Feind der Strei- 
ter für die Kirche und der thätigfte Bundesgenoſſe des Grafen 
von Toulouſe; Gerold IV, Graf von Armagnac, welcher Feind⸗ 
feligfeiten gegen den Erzbifchof von Auch und feine Stiftsher⸗ 
ren gleichſam mit der Herrſchaft geerbt hatte, und Zerſtörung 
ihrer Häuſer, Plünderung ihrer Kirche, gewaltſame Aneignung 
ihrer Güter Cobwoht der Erzbiſchof fein Oheim war) gleichfam 
i echten zählte 649). | 
zu eek) welchen Raymund von Toulouſe mit feinen 
Genoſſen der Irrlehre handelnd Teiftere, fanden ſie gleichzeitig 
durch eines Andern Unterlaſſungen. Erzbiſchof Berengar II 
von Narbonne, Baſtard Raymund-Berengars, Grafen von Bar- 
eellona , befaß neben feinem Erzbisthum noch die Abtey Mont. 
Aragon ©) und das Bisthum Lerida. Stets hielt er fich im 
feiner Abtey auf, einzig Schäße zu häufen bemüht sh, hatte 
in zehen Fahren nie feinen Sprengel, nicht einmal feine Kirche 
beſucht, feinen apoftolifchen Befehl beachtet, fo daß der däpft- 
liche Legat in Frankreich die vielen wider denſelben eingelau- 
fenen Klagen unterfuchen follte, Aber Weder dieß, noch ein 
Fammerbrief des Papſts, daß fein Sprengel von Ketzern 
wimmle 652), vermochten etwas auf den Erzbiſchofß; er fa 
unbeweglich in feiner Abtey; Trägheit und Habfucht Hielten 
ihn in entwürdigenden Banden 65%); kaum fah man ihn die 
Woche zweimal in der Kirche. Erledigte Pfründen bebielt er 
für ſich; ließ fich von Bischöfen für die Weihe bezahlen; die 
Domberren an der Kirche zu Narbonne ausfterben ; mehrere 
bis fünf Bfarreyen und amdere geiftliche Stellen zufammen- 
häufen. Leichtfertig gab er die Weihen; nach dem Rebens- 
wandel der fie Begehrenden fragte er nicht- So zerriffen Dr. 


bedrängt und gefchädigt; Gall. Christ. 
Instr. Ecel. Conseran. von ihm hatten 
drey Biſchöfe hinter einander Gewalt zu 
leiden. 

648) An einem Markttag in Conſerens 
nahm er einſt Vieh, und was ihm in die 
Hände fiel, weg und ſchädigte die Mens 
chen ſo, daß 27 Perfonen, die ſich flüch— 
ten wollten, ertranken; Gall. Christ. 
Instr. Eccl. Conseran, 

649) Art. de ver. les dates IX, 305. 

650) Gie trug ihm mehr ein als fein 
EBthum; Ep. X, 68, 

651) Tot autem et tantorum malo- 
rum causa el caput — dicitur /Ep. Nar- 


bonnensis, eujus Dens nnmmus est, et 
gloria in confusione ejus; cujus mens 
pecuniz avida, nec abstinere novit a 
vetitis, nec gaudere eoncessis, nec pie- 
tati adhibere tonsensum ; qui habens 
cor suum ubi est thesaurus suus, aurum 
quam solem libentius intmetur; Zip. 
11, 24; — docere pr2zsumit, quod non sa- 
piat heresim eimonia, Ep. VII,75. Spott 
über Habfucht der Prälaten findet man 
aus Dichtern dierer Zeit bey Capefigue 
I, 14. 15. 

652) Ep. VI, 212, 

653) Ep. X, 68, 
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densbrüder und Gtiftöherren alle Bande; jene legten unge 
ſcheut das Drdenskleid ab, hielten Beifchläferinnen, nicht fel- 
zen Weiber, ihren Ehemännern entriffen; trieben Wucher, er- 
gaben fich dem Würfelfpiel, dem Waidwerf; wurden Advoka— 
ten, Voffenreiffer , Aerzte. Daran nahmen die Layen ein Bei- 
fpiel und allgemeiner Verfall der Zucht, Ordnung und Sitten 
ſchändete das Land 64), Innocenzen jchmerzte dieß alles tief, 
Er ſah die Kirche in Gefahr, das Geelenheil der Gläubigen 
untergraben, den Ernit des Lebens, den er von Prälaten, 
Geiftlichen und Ordensmännern immerdar fo andringlich for- 
derte, völlig weichen. Er erklärte dem Erzbifchof : fchon Tange 
habe er gefehben, daß er die Abtey nur aus Habfucht zum 
Schaden feined Sprengels behalte, unbefümmert um feinen 
Befehl, fie aufzugeben; nun feye er ihrer entfeßt, und wenn die 
Drdensbrüder binnen Monatsfrift nicht einen andern Abt ge- 
wählt hätten, fo werde der Bifchof von Tarragona ihnen einen 
geben 5), Die apoftolifchen Legaten giengen noch weiter. Gie 
befchieden den Erzbifchof vor fich, daß er wegen des Vorwurfs 
der Ketzerey fich rechtfertige, ſtellten ihn ftile, verboten dem 
Bifchof von Magelon die Weihe von ihm zu nehmen, und be- 
bandelten ihn mit der größten Strenge; weshalb er, als gegen 
Veberfchreitung ihrer Bollmachten, nach Nom appellirte 59), 
Endlich nachdem die Sache hin und ber gefchwebt, und der 
Erzbifchof zuleist die Abtey aufgegeben hatte, erklärte Inno— 
cenz den Legaten, fie möchten denfelben wegen der Vergehun— 
gen, deren er fich fchuldig wife, in Friede laffen, es folle 
ibm Zeit zur Buſſe gegönnt werden ST), Trotz Alters und Ge- 
brechen fam er felbit nach Nom, fand dort zwar Geduld 
und Nachfiht, aber auch tief dringende VBorftellungen über 
Vergangenes und Künftiges, und Ermahnungen zu würdigerem 
Wandel, treuerer Erfüllung feiner Obliegenheiten. Der Erz 
bifchof blieb, wie er zuvor mar, und der Papſt mußte ihn 
zulest feiner Würde verlurftig erklären und die Legaten beauf- 
tragen, eine neue Wahl vornehmen zu Taffen 98). Ebenfo 
wurde Bifchof Wilhelm von Biviers durch öffentliche Erklärung 


654) Ep. VII, 75. vellet non solum sibi subditis, verum 
555) Ep. VII, 78. etiam et vicinis verbo et exemplo pro- 
656) Die Appel. Schrift in Hist. du ficere, ac przsertim a lupis rapacibus, 
Langued.; preuv. nro 79. qui contra caulas Ecelesie de latibulis 
657) Ep. IX, 66. Odor. Rayn. adann. pravitatis heretice sunt egressi, gre- 
1206, nro. 27. gem dominicam custodire; Ep. X, 68. 


653) Pontificem — qui et possit et Mit Recht hebt Sismondi heraus, wie 
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in Ausübung feines Amtes auf Befehl des Papfts flille geftellt, 
weil er zu faumfelig erfunden worden, Maßregeln gegen die 
Feinde der Kirche anzuordnen 69), 
Aufer einer den Menfchen aller Zeiten und Himmelöftriche 
anerbornen Luft, jeder höhern Leitung, allem über ihm ſtehen⸗ 
den Einfluſſe, ſobald ſolches durch Verbindung zu gröſſern Hau⸗ 
fen leichter geſchehen kann, fich zu widerſetzen; auſſer der Nei- 
gung, Lehren nachzuhängen, die der Grübeley Nahrung geben; 
fam noch manches binzu, was die Ausbreitung der Irrlehre 
beförderte. Im allgemeinen ein leicht beweglicher Sinn, für 
das Deffere wie für das Schlimmere empränglich, ie nachden 
er geleitet ward 66), Unter den Groflen das freye , üppige, 
fangesreiche Leben, welches in Luft und Liebe, in Kampfes 
Ernit und Spiel dahinfloß, und mit Unwille dem Beiftlichen be- 
gegnete, der zu jenem fich verloden ließ, mit Verachtung dem, 
welchem Lanze und Schwert verboten war 66), mit Mißgunit 
dem Reichthum des Dienerd der Kirche. Die um jeden Pros 
venzalifchen Hof fich fammelnden‘6t), von Burg zu Burg ziehen. 
den Sänger, die im Kreife von Männern und Frauen, in Laune 
und Muthwill, über Heiliges wie Weltliched , über Bifchöfe und 
Priefter, Mönche und Nonnen zur Erheiterung der Lebens— 
luſtigen ihren Spott ergofen, weckten, nährten und feligten 
erft Gleichgültigfeit, dann Widerwille gegen die Berfonen der 
Kirche, die beide Leicht auf deren Obliegenheiten überge- 
tragen wurden. In den Städten das freyere Bürgerthum 66%), 
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das anftörfige Leben mancher Präfaten 
die Verbreitung der Irrlehre befördert has 
be und tadelt doch die Milftonäre , daß 
fie ſolchem Aergerniß entgegentraten. „Sie 
hatten in ihrem Uebermuth alle Stände 
der Geſellſchaft beleidigt und fich eine Un— 
zahl von Feinden gemacht. Sie beſchul— 
digten einige Biichöre der Simonie, ans 
dere der Nachlärfigkeit in der Ausübung 
ihrer Amtsprlichten (finden diese Lega— 
ten aljo ehrenwerther da, Wenn fie 96 
ſchwiegen hätten? ); überdieß befeidigten 
fie au) den ganzen regulären Ele; 
rus.“ (280, wann, womit? Hr. ©. ift 
den Beweis schuldig geblieben.) 

659) Gall. Christ. T. VI. 

660) Man febe die Characterichifderung 
der Bewohner des Königreich Arelat 
in Gerv. Tilb. Ot. imp. p. 922. Von 
den Anwohnern der Rhone jagt er: jux- 
ta iluenta Rhodani vigent flatus, et ho- 


mines generantnr ventosi, inani, incon- 
stantes, et in promissis suis maxime 
mentientes. 

661) Une faible et vile multitude , 
couverte de surplis, qui jamais ne fit 
un pas en avant ponr combattre, enleve 
aux nobles hommes leur tour et leur 
palais ; Capef. I, 14, aus einem Dichter 
jener Zeit. 

6618) Graf Alphonſens von ProvenceHof 
vereinigte eine grofte Anzahl Troubadours; 
Art, de verif. I. dat. X, 408. Bey Wils 
heim VII, Herrn von Montpellier , 
Freund der Dichtfunft, fand jeder Sän— 
ger ftets Freudige Aufnahme. Bon Rays 
mund V, Grafen von Tonloufe, haben 
wir oben berichtet. 

662) Bon freyen Municipalverfafuns 
sen im füdlichen Sranfreib, Hallam 
Seh. d. Mittelaiters I, 247 f. 
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welches zu Lehren, die auch für Firchlihe Verhältniſſe ein 
ungehinderteres Walten begünftigten , fich hingezogen fühlte ; 
bey Wohlftand, Frucht der Betriebfamfeit 663), auch für Le— 
bensweife und Benüffe gerne die Schranfen ermeiterte 664) 5 
mußte mit freudigem Entgegenfommen einer Lehre beipflichten, 
die folcher Sinnesweiſe zufagte, So hatte in diefen Gegenden 
alle gottesdienitliche Fener beinahe aufgehört , oder war in 
leichtfertiges Poſſenſpiel ausgeartet, welches dem Zeitvertreib, 
nicht felten üppiger Luft der Anweſenden fröhnte 69), Die 
Kirchen zerfielen 5; niemand trug Sorge um ihre innere Rein— 
heit 666) ; manche wurden, felbft mit Zufimmung der Prälaten, 
in fefte PBläbe verwandelt, aus welchen oft Chriften gegen 
Chriſten kämpften 6°7), 

Eine über die Lehre der Kirche ſich hinwegſetzende, die 
Zucht derſelben verachtende Leichtfertigkeit, konnte tiefere Wur— 
zeln faſſen bey Nachläſſigkeit oder Unwürdigkeit derjenigen, 
welche über jene wachen, dieſe verwalten ſollten. Nicht bloß 
wenn Prälaten die Irrlehre heimlich begünſtigten 668), und des. 
wegen diefer aus Zaghaftigkeit, jener aus Gorglofigfeit 66%) 
feine Maßregeln ergriff 07%), mußte diefe fchnell, weil unge- 
bemmt, um fich greifen ; fondern die Abweſenheit der Bifchöfe 
aus ihren Sprengeln, vielfältig auf Kreuszügen, bisweilen zu 
andern Heerfahrten 671), oder aus niedrigern Beweggründen 
(wie folcher Vorwurf den Erzbifchof von Narbonne traf), er- 
Veichterte in dem Mangel an Aufficht die Bemühungen der Frr- 
lehrer um Ausbreitung, Der niedern Geiftlichfeit fehlte es 
häufig an Würde, welche ihr Achtung und Vertrauen erworben 
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luntar ; Acta Concil, Avenion., ind’ Ache- 
ry Spicil. I, 703 sq. 

666) Velut stabula jumentorum viles- 
cebant; Hist. Æp. Bituric., in Labbe 
Bibl. Mser. T. 11. 


663) Sn vielen diefer Städte blühten 
u. a. Tuchfabricken; Hüllmann Geſch. 
d. Städteweſens I, 241. 

664) Bon dem Leben in den Städten 
der Zroubadour Arnaud de Marveil 


(über welchen Millot Hist. des Troub. I, 
69 f.) in Raynouard Choix des Troub. 
IV, 415. 

665) Das Concilium zu Avignon im 
Jahr 1209 verordnete: an dem Vorabend 
der Heiligenfete foltren nicht geduldet wer« 
den: histrionicz saltationes, obscoen® 
motus seu chorez, nec dicantur amato- 
ria carmina, vel cantilen® ex quibus 
przter id, quo aliquoties auditorum ani- 
mi ad immunditiam provocantur, obtutus 
et auditus quarumlibet spectantium pol- 


667) Ep. III, 24- 

668) Ep. III, 24. 

669) Ep. I, 494 klagt Innocenz über 
die incuria prelatorum. 

670) Ep. VI, 242. Guil.de Pod. Laur. 
e. 7 über Bifchöfe, welche latrare non 
poterant, reprehendere et mordere. 

671) Auch Guil. Neubrig. giebt dies 
fe8 als Urfache an, daß Irrlehrer im Ver— 
borgenen leichter ihre Weſen treiben konn⸗ 
ten, 
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hätte; dieß Folge einer Wechfelwirfung. Waren fchon die 
Prälaren ein Spott der Layen 67%, fo waren die übrigen Beift- 
lichen ed noch mehr; fo daß fie fich felbit genöthigt fahen, ihre 
Tonfur zu verhüllen, Selten widmete noch ein Ritter feinen 
Sohn dem geiltllichen Stande; den Bifchöfen ftellten die Guts— 
herren meiftend Söhne von Pächtern oder Knechten zu Pfar- 
rern vor, Wie einft das Sprichwort galt: „Lieber wollt” ich 
„ein Jude werden, als dieſes oder jenes thun,“ fo hieß es num 
bey dem Adel: „Fieber wollt’ ich- ein Briefier werden.“  G©o 
ſahen fih die Biſchöfe genöthigt die Weihe zu ertheilen, jedem, 
der nur dafür fich melden mochte 7%); und jene Geringfchä- 
Kung mußte noch zunehmen, wenn gewiffenlofe Biſchöfe fogar 
rohen, unfundigen, ungeweiheten Buben, die nicht einmal le— 
fen fonnten, oder durch Ärgerlichen Wandel bereits fchon An- 
ſtoß gegeben hatten, Pfarreyen anvertrauten 6%), Zwiefpältige 
Biſchofswahlen, wie im Fahr 1202 zu Tonloufe, wo der durch 
den Papſt Verworfene von der bifchöflichen Wohnung mit Ge— 
walt Befis nahm und die Domberren , welche für den Neben- 
bubler geftimmt hatten, für ihn ihre Stimmen nachzutragen 675) 
zwang, fonnten auch nicht dazu dienen, den Einfluß der Kirche, 
das Anfehen der Geiftlichkeit zu feſtigen; fo wenig ald wenn die 
Geiftlihen in offenbarer Widerfeglichfeit gegen ihren Bifchof 
auf Seite der Irrlehrer fich neigten 7%). Wie dann erit, 
wenn die Sitten der Bifchöfe zu gerechtem Tadel oder beiffen- 
dem Sport 677), welcher um fo verderblicher wirft, je gegrün- 
deter er iſt, Anlaß gaben, mit dem eigenen Anfehen dasjenige 
der Kirche jchwächten, und die Gemüther einer, nicht felten von 
Unmwürdigen verfündeten Lehre entfremdeten? Wenn dann den 
Ernitern der fchlechte Wandel vieler Geiftlichen 979, das ehr— 
barere Leben derjenigen, die von der Kirche fich gefchieden hat— 
ten 679), entgegengehalten wurde? Wenn während eines Inter⸗ 
diets Belehrung und Sacramente dem Volk entzogen, die Tem- 
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672) Prælati sunt fabula laicorum ; 
Ep. UI, 24 


673) Guil. de Pod. Laur. praf. et c. 6. 
674) Ep. III, 24. 

675) Gall, Christ. XIII, 20. 

676) Ep. VI, 97. 

677) Dis done seigneur eveque, tu 


dour Guillaume de Pergodan, bei) Ca- 
pefigue 1, 15, 

678) Darunt, fagt Petr. Vallissern. 
c. 3, habe die Predigt Peters von Gaftels 
nau den eviwarteten Eindruck nicht 00 
macht, weil ihm foaleich der ärgerliche 
Wandel vieler Geiftlichen vorgeworfen 
worden ſeye. 


ne sera jamais sage qu'on t’aie rendu 
eunuque et deja plus de quarante filles 
sout devenues meres, fagt der Trouba— 


679) Ipsos honeste vivere contempla- 
mur, fagte ein Ritter dem Bischof Fulco; 
Guil. de Pod. Laur. e.8. 
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pel gefchloffen blieben, und inneres Bedürfniß defto mehrere 
zu denen hinzog, welche, hiedurch nicht gebunden, jenem wenig- 
ftend einige Befriedigung gewähren fonnten 0)? Das Zu- 
fammenwirfen aller diefer Urfachen vermehrte nicht allein die 
Zahl, Sondern förderte auch eine feite Verbindung der Irr— 
gläubigen; fo daß nicht zulegt die Glieder der Kirche die Waf- 
fen gegen fie ergriffen, fondern auch wohl felbit von ihnen an- 
gefallen wurden 681), 

Kaum gab es im füdlichen Frankreich einen Ort, an wel- 
chem fich nicht DBefenner jener Meinungen gefunden hätten, 
In vielen bildeten fie fich zu förmlichen Gemeinden, in denen 
das gemeinfame und das befondere Leben nach ihrer Lehre ſich 
ordnete. Sie befafen eigene Begräbnißplätze; dehnten ihren 
Grundbefis immer weiter aus. Der Adel hielt fich zu ihnen, 
gab ihnen Steuerfreiheit; Sterbende wandten vielfältig ihre 
Vermächtniſſe nicht mehr der Kirche, fondern den Vereinen 
der Zrriebre zu. Dem Bifchof von Touloufe wurden feine 
Zehnten entzogen, und nur Fümmerlich, gleich einem gemeinen 
Bürger, Eonnte er fein Leben friſten; den Bifchof von Albi 
nörhigten Adel und Bürger von Lombers mit einem Gicard, 
der ald Verfündiger der Frriehre bey ihnen in hohem Anſehen 
ftand, zu einem Meligionsgefpräch. Der Geiftliche, welcher 
diefe Geſchichten befchreibt, fant und zwar, es ſeye dem Bifchof 
ein Leichtes gemwefen feinen Gegner zu widerlegen, nicht aber 
ihn an fernerer Verfündung der Irrlehre zu hindern 682), 

Diefer Zuftand Südfrankreich mußte Innocenzens ernfte 
Aufmerkſamkeit auf fich ziehen, kaum er den apofiolifchen Stuhl 
beftiegen hatte. Der Erzbifchof von Auch klagte über Ver— 
mehrung der Frrgläubigen durch ganz Gascogne. Der Papſt 
ermunterte ihn zu erhöhter TIhätigkeit, zu Anwendung aller 
firchlichen Strafmittel, und, folte es nothwendig fenn, fo 
möchte er felbit die Fürften auffordern das weltliche Schwert 
zu ergreifen °33), Er fchrieb den Erzbifchöfen und Bifchöfen 
des füdlichen Frankreichs: „er vernehme, wie die unter ver- 
fchiedenerley Namen vorfommenden Keser bereits eine zahllofe 
Bolfömenge mir ihren Neben umgarnt und durch den Gauer- 


680) Darum wollte das Concilium zu 681) Deswegen mußte im Jahr 1203 
Montpellier ein ſolches nicht ausiprehen, die Kirche S. Petri de Bosco in Biss 
aus Furcht: que ces sectaires ne se ser- thum Bezierd gegen fie bereftige werden ; 
vent de l’occasion d’un interdit general Gall. christ. VI, 324. 
et de trop longue duree, pour surpren- 682) Guil. de Pod. Laur. 
dre la simplicite des fideles; ZAist. du 683) Ep. 1,81. 

Longued. III, 101. 
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teig der Irrlehre angefteckt hätten. Deswegen habe er die Le 
garen Rainer und Guido , durch Lehre und Wandel bewährte 
Männer, in diefe Gegenden gefender, denen fie beiftehen möch- 
ten, um die Seelen von dem Pfad des Verderbeng zum Herrn 
zurückzuführen, diejenigen aber, welche fich nicht befehren wür- 
den, aus dem Lande zu bannen, damit der gefunde Theil 
durch den fiechen nicht angeteckt würde. Allen Vorkehrungen 
diefer Abgeordneten gebe er feine Zuſtimmung und werde Fürs 
ften, Grafen, Barone, Edle auffordern, dieſelben zu unterſtüz— 
zen; liege es ihnen ja ob, zu bewähren, warum fie dad 
Schwert empfangen hätten. Erit follten die Irrgläubigen von 
der Kirche ausgeſchloſſen, ihres Befisesd beraubt, aus dem 
Lande verbannt werden; würden fie dennoch bleiben, fo folls 
ten die Fürsten gegen fie zu Felde ziehen 634),“ 

Als bald hierauf die Legaten von Nom abreisten , Rainer 
eigentlich nach Spanien, zeigte Innocenz ſowohl den Prälaten 
ald den Herren an: „er verfehe fich zu ihnen, daß fie auf jede 
Aufforderung Guido’s bereit wären, die Prälaten, ihn mit 
dem geiftlichen Schwert zu unterftüßen , die weltlichen Herren, 
die Güter der Keber zu Handen zu nehmen, fie zu veriagen 
und fo die Spreu von dem Waizen zu fcheiden 65),“ Darum 
fah er es gerne, daß Bifchof Otto von Carcaffonne, der feit 
4170 das Bisthum verwaltete, nun aber durch Alter gelähmt , 
deshalb unfähig war, den gerade in feinem Sprengel in be 
denklicher Anzahl vermehrten Frrgläubinen Widerftand zu lei— 
ften, um Entlaffung bat; und wünfchte er, daß die Domherren 
einen folchen wählten, welcher die Abtrünnigen mit Wort und 
That zum Glauben zurücdführen, dad aufiprofende Unkraut 
ausrotten und eine freudige Gottesſaat bereiten Fönnte 89), Und 
wirklich befliß fich Berengar , Dtto’s Neffe und Nachfolger, 
den Wunfch des Papſts zu erfüllen ; denn er predigte mit gros⸗ 
fem Ernft gegen die Frrgläubigen, machte fie auf ihre Irrthü— 
mer aufmerkfam, wies fie auf das Unheil, welches fie fich be- 
reiteten. Die Wuth, womit fie ihn aus der Stadt warfen 
und den ihrigen alle Gemeinfchaft mit ihm verboten, zeigt, 
daß er treu und würdig fein Amt verwaltete 87). 

Im folgenden Fahr rief Innocenz den Bruder Rainer aus 
Spanien zurück und trug ihm neuerdings die apoftolifche Stell- 
vertretung durch die Landichaften des füdlichen Frankreichs mit 


684) Ep. I, 94. 686) Ep. I, 49. 
685) Ep. 1, 165. 687) Petr. Vallissern. c. 16. 
418. ° 
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den ausgedehnteſten Vollmachten auf88). Da er fpäter er— 
krankte, gab er ihm den Archidiakon von Magelon, Peter 
von Caſtelnau, bey 63%), welcher bald darauf in der Abtey 
Fontfroide 7) in den Eiftereienferorden trat. Peter glaubte 
aber, durch einen Legaten höhern Ranges könnte beffer gewirkt 
werden, Um daher feinem Wunsch zu entfprechen, fchlug der Car- 
dinal Paul, vom Titel der heiligen PBrisca, daß er für Erhal- 
tung der Kirche wirfe, feinen Sitz in Montpellier auf. In— 
nocenz bat den dortigen Brafen , feinen Beauftragten aus 
allen Kräften beizufteben, damit diejenigen, welche durch das 
geiftliche Schwert zur Wahrheit nicht zurückgeführt werden 
fönnten, ihr wenigſtens durch das materielle möchten unterwor- 
fen werden 694). 

Am Ende des Fahres 1203 erfchienen die Eiftereienfer Pe— 
ter von Caftelnau und Bruder Rudolf als päpftliche Bevollmäch- 
tigte in Touloufe. Mit allem Eifer, worin fich ihr Orden bey 
folchen Gefchäften auszeichnete, wollten fie der Befehrung der 
Irrgläubigen fich widmen 99%, Sn Aufträgen an die Bifchöfe, 
treue Nachachtung ihrer Verfügungen redlich zu geloben °%), 
mar jenen eine Vollmacht gegeben, welche freilich dem Erzbi- 
fchof von Narbonne ein Eingriff in feine Rechte fchien, bey 
Verweigerung des Eides aber ihm die Sufpenfion zuzog. Es 
gelang diefen Legaten , jedoch mir Mühe, die Einwohner von 
Touloufe zu Bertreibung der Ketzer aus ihrer Etadt zu bewe— 
gen 94) und von den Conſuln und vielen der vornehmiten Bür- 
ger einen Eid treuer Anhänglichkeit an die Kirche zu erhalten. 
Hiefür beftätigten die Legaten ihnen Namens des Papſts alle 
bisherigen Freiheiten und Nechte, und verbieffen, daß jede 
frühere Klane wegen Ketzerey hiemit erlofchen feyn und nur, 
wer darin beharre, dem Bann unterliegen folle. Dennoch wur- 
den nächtliche Berfammlungen gehalten und das Beifpiel der 
umliegenden Städte machte alle Borfehrungen zu nichte. 
Die Weigerung, die Legaten hierin zu unterftüßen, und den 
Stadtrath zu Bezierd zu ermahnen, daß er, wie in Tonloufe, 
ernftere Maaßregeln gegen die Frrgläubigen ergreife; die Saum— 


688) Ep. II, 122. 123. 694) Petr. Vallissern. ec. 1. Dieſer 
689) Ep. V, 72. Hauptichriftiteller der Ereigniffe im ſüd⸗ 
690) Fons trigidus, lichen — verſichert in der Vor⸗ 
691) Hist. du Lanzued. III, 132, rede zu feinem Werke, er habe nichts ans 
692) Legatione officivse fungentes; deres aufgezeichnet, als was er felbft ge— 
Petr. Vallissern. fehen, oder von den angeſehenſten und 


693) Ep. VII, 77, glaubwiürdigfien Perjonen vernonmen. 
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feligfeit, nachher gegen diefe den Bann auszuſprechen; der 
dadurch erregte Verdacht heimlicher, Begünfligung der Feinde 
der Kirche, zog dem Bifchof von Beziers 6%) Stilleſtellung im Amt 
zu; worüber von dem Papſt ſelbſt, da er wohl in nichts mit 
gröfferem Recht von den Bilchöfen treue Vollziehung feiner 
Vorkehrungen erwarten durfte, als in einer ſo ernſten Ange- 
legenheit, Beſtätigung eintrat, 

Im folgenden Februar ſollen die Legaten nebſt andern katholi— 
ſchen Lehrern zu Carcaſſonne in Gegenwart des Königs von Ara— 
gonien mit einer Anzahl Irrlehrer ein Religionsgeſpräch gehal— 
ten haben, wobey denfelben ihre Irrthümer aus der heiligen 
Schrift und den Befchlüffen der römischen Kirche klar feyen 
bewieſen worden 99%. Die tranrige Schilderung. welche Pe— 
ter von Caſtelnau und fein Gefährte von dem: Zerfall aller 
Zucht und firchlichen Ordnung im Sprengel von Narbonne und 
von der bedenklichen Verbreitung der Keberey machte, bewog 
den Papſt, ihnen den Abt Arnald von Ciſterz, da fein Orden 
im Verein von Lehre, Leben, Kraft und Bereitwilligfeit ſtrahle, 
beisugeben 69%), und dem König von Frankreich vorzuftellen, 
„daß num die Zeit gefommen ſeye, in welcher. die  geiftliche 
Macht und die weltliche, Gewalt 698) zu -Verrheidigung der 
Kirche zuſammenwirken und fich gegenfeitig unterſtützen müßten, 
damit der weltliche Arm diejenigen niederdrücke, welche fich 
durch kirchliche Zucht von Böſem nicht zurückrufen Tiefen. » Die 
Pflicht gebiere ihm, fich zu erheben, die ihm von ‚Bott verlie- 
bene Gewalt anzuwenden und, wenn. er gegen, die Nuchlofen 
nicht felbit ziehen fönne, feinen Sohn oder. einen. andern: Eräf- 
tigen Mann zu fenden, und die Grofen zu zwingen , ‚daß fie 
den Frrgläubigen ihre. Güter entzögen; ſo fie, fich aber def 
weigerten , folleser ihre Befisungen zur. föniglichen Kammer 
ziehen.“ Dem König und allen, die ihm beiſtehen würden, 
ficherte er die gleichen Firchlichen Gnadenfchäge zu, wie den— 
jenigen , welche über Meer gegen die Ungläubigen zögen. Die 
Legaten erhielten neuerdings Vollmacht, in allen, Sprengeln 
alles, was ihnen zu Ausrottung der Keberey dienlich fcheinen 
möge, zu verfügen, und wurden angewieſen, in vorkommenden 


695) Wilhelm von Roqueſel; er wur⸗ Ord. V, 176 (deutsche Leber.) behauptet 
de im Jahr 1205 von einem jeiner Dies deswegen, das Amt der Inquiſition jene 
ner ermordet; Gall, Christ. VI, 325. zuerft dent Cift. Srd. übertragen worden/ 
Ep. VI, 242. was aber die Domihicaner nicht äugeben. 

696) Hist. du Langued. Ill, 135. 695) Wieder spiritualis ductorita⸗ 

697) Manrique Annalen des Cifi. et secularis potestas. 
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Schwierigkeiten bey dem apoſtoliſchen Stuhl ſich Raths zu er. 
holen. „Wir wollen aber, daß die Beſcheidenheit eurer Han- 
deinsweife die Unverfchämtheit Unwiffender verftummen mache, 
und ihr alles in Wort und That, was von den Kekern euch 
zum Vorwurf gereichen könnte, forgfältig meider 9%,“ 

Peter von Eaftelnau fah die Schwierigfeit des ertheilten 
Auftrages, wie geringen Erfolg die Bemühungen der Legaten 
haben würden, voraus, und fehnte ſich nach feinem Kloiter 
zurüd, Abt Arnald fchrieb ebenfalls dem Papft : er dürfe nicht 
hoffen vieles auszurichten ; es mangle an Unterſtützung von feite 
der Erzbifchöfe und Biſchöfe; auch er wünfche feiner Sendung 
entlaffen zu werden 70%, Innocenz ermuthigte zu Anfang des Jah⸗ 
red 1205 Petern zum Ausharren 79%); das wirkende Leben ſeye 
doch für fich und Andere das nüslichere, und unter Trübfal und 
Leiden erftarfe die Tugend 7%), Er forderte den König wiederholt 
auf, den Legaten, deren heilfame Lehre von den Kebern ver- 
ſchmäht werde, mit dem weltlichen Schwert beizuftehen und fich 
damit ald Fatholifchen Fürften zu erzeigen 3). Die drey Ordens. 
männer durften den Vorftellungen des Papſts nicht widerftre> 
ben, alfo festen fie ihre Verrichtungen fort; wohl in Hoffnung 
befiern Erfolges, da endlich der Graf von Toulouſe die eid- 
liche Berfichererung gab, die Ketzer aus feinem Lande verja- 
gen zu wollen 79, Doch glaubten fie, weder Belehrung der 
Sergläubigen noch felbft gewaltfame Mittel könnten einzig das 
geſunkene Anfehen der Kirche emporheben, fondern es müfle aus 
diefer felbit das Aergerniß entfernt werden. Deswegen brach- 
ten fie es bey dem widerrechtlich eingedrungenen Bifchof von 
Toulsufe dabin, dag er freiwillig auf feine Würde verzicht- 
leiſtete 795) ; an deffen fatt im folgenden Fahr das Capitel den 
vormaligen Tronbadour, Fulco von Marfeille, wählte. Der 
Dompropft, welcher zu der ungefeklichen Wahl des abgetrete- 
nen Bifchofd mitgewirft hatte, wurde auf päpftlichen Befehl 
entſetzt 7%), 

Der neue Biſchof von Tonloufe iſt nicht minder durch 
feine frühern Lebensverhältniſſe, ald durch feinen nachmaligen 
unermüdeten, aber auch nicht felten in Ichonungslofe Härte 707) 


699) Ep. VL, 76.79. Auchbey Mans 704) Guil. de Pod. Laur. c. 1. 


rique a. a. O. 705) Die Ueberſchrift Ep. VII, 115, 
700) Manrique V, 225. III Non. Jul. ift fon: R. quondam 
701) Acriter fungenda legatione, Tholosano Episc. 


702) Ep. VII, 210. 706) Ep. VIII, 116. 
703) Ep. VII, 187. 212. 707) Die Chroniques, welche in alt 
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übergehenden Eifer zu Befeſtigung Firchlicher Lehre und Anfe- 
hens merfwürdig. Fulco war der Sohn eines reichen genue- 
fifhen Kaufmanns, welcher fich in Marfeille niedergelafen 
hatte. Dem fchönen, lebhaften, geiftvollen 7) Füngling be- 
bagte das väterliche Gefchäfte nicht. Ihn lockte das heitere 
"eben des Tronbadonrs in die Blüthenhaine der Poeſie, in 
den Zauberduft des Frauendienited, zu dem heiteren Glanz 
fürftlicher Hoflager, Nachdem er an den Höfen Nichards von 
England , Alphonfend von Aragonien und des Altern Raymund 
von Toulouſe geliebt und gefungen, feffelte ihn Neigung gegen 
Adelheid von Roquemartine an Barral, Vicegrafen von Mar. 
feille , deren Gemahl. Seine Geſänge, die von den Zeirgenof- 
fen den beiten an die Seite gefeßt 79) werden, buldigten den 
fchönen Schweitern des Vicegrafen, galten aber eigentlich Adel— 
beiden 719), Sie verwies ihn aus ihrer Nähe, und der Dichter 
fuchte fich bey Eudorien, Wilhelms von Montpellier Gemahlin , 
zu tröften. Ihr war binfort fein Lied geweiht. Der furz nach 
einander erfolgte Tod der Fürſten, in deren Nähe er die hei— 
tern Tage der Jugend durchlebt hatte, erfchütterte ihn fo, daß 
die Freuden der Welt für ihn erbleicht waren, und er in dem 
ernftern Klofterleben dem tändelnden Sinn eine böhere Weihe 
zu verleihen fich beftrebre. Mit ihm traten zwey Söhne in das 
Eiftercienferflofter von Toronell 711) zu deffen Abt er bald 
darauf erwähle wurde, und im Jahr 1206 and Bisthum Ton- 
louſe gelangte; denn er galt für den Mann, welcher daffelbe 
nicht nur zeitlichem Verfalle entreiffen 719, fondern vornehm- 
lich auch deſſen geiftliche Bedeutung beritellen könnte 713), 
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provenzalifher Mundart geichrieben und 
im Iten Theil der Hist. du Langued. 
herausgegeben find, fiellen ihn als einen 
unverföhnlichen, hartherzigen, immer zu 
Schreckensmaͤßregeln rathenden Mann 
dar, dem ſie alles Unheil, welches die 
Stadt und den Grafen von Toulouſe 
traf, vorzüglich beimeffen. 

708) H etait beau de sa personne, 
plaisant et liberal, fagt Nostradamus 
Poet. provenc., in der, Aist. du Langued. 
111, 133. 

709) Der Mönch von Montaudon , 
ebenfalls Dichter, weist ihm unter den 
berühmteſten Sängern ſeiner Zeit (umd 
wie groß war nicht deren Zahl!) den 
zwölften Kung an; Hist. du Langued. 
1ll, 143. 


710) Hate - toi, jagt er zu ihr, de 
me rendre heureux, tandis qu'on me 
croit encore passionne pour Laure et 
Mobile (Barrals Ecweftern); la circon- 
stance est favorable; Millot. Hist, des 
Troub. I, 181. 

711) Eeine Gattin trat ebenfalls in 
diefen Orden, ohne welches feine Auf 
nahme unmöglich gewejen wäre, 

712) WBilheln von Rabaftens hatte in 
drey Jahren während täten Fehden alles 
verbraucht , oder verprändet, 10 daß Sulco 
bloß 96 Touloſer Schillinge vorfand; 
Guil. de Pod. Laur. c. 7. 

713) Er wurde gewählt: ad Episco- 
patum mortuum suscitandum. 
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Wirklich ftrömte aus feinen Bredigten eben fo groffe Gewalt 
der Rede gegen die Frrgläubigen, als früher in feinen Geſän— 
gen Liebesfener glühte 195 fo daß Perer von Caftelnau fich 
nicht täufchte, als er bey dem Bericht von diefer Wahl feine 
Hände danfend vom Kranfenlager zum Himmel erhob, daß Gott 
dem Sprengel einen folchen Bifchof gefchenft habe 715). 

Was die Legaten bey Bifchof Wilhelm von Touloufe er- 
reichten, das war ihnen nicht lange vorher bey demjenigen 
von Viviers gelungen, gegen welchen fein Eapitel fchwere Kla- 
gen erhob. Die Bemerkung des Erzbifchofs von Vienne, der- 
ſelbe feye mächtig , einfufreich , er könnte leicht die Sache in 
die Länge ziehen, dabey das Firchliche Anfehen leiden , bewog 
die Legaten den mildern Weg der Heberredung zu freiwilliger 
Entfagung dem firengern der Entferung vorzuziehen 716), 

Die Legaten wanderten zwar wohl durch das Land und 
predigten, ermahnten, wiefen zurecht, aber mit wenigem Er- 
folg; vielfältig trat ihnen Klage über das ärgerliche Leben der 
Beiftlichen entgegen, fo daß fie oft verftummen mußten. Weber- 
drüffig eines mit fo grofer Befchwerde und Gefahr unter fo 
geringer Wirfung verfnüpften Auftrages, wollten fie abermals 
Innocenzen um ihre Entlaffung bitten, ald im Juli des Fahre 
1206 der fpanifche Bifchof Diego von Osma in DBegleit feines 
Subpriors, Dominteus von Guzmann, (in der Folge als Stif- 
ter eines einflufreichen Ordens eine Säule der Kirche genannt), 
auf feiner Nücreife von Rom "I fie zu Montpellier traf. 
Berne bätte Diego fein Bisthum an die Verkündigung der 
firchlichen Lehre in diefen Gegenden vertaufcht, aber der Papſt 
wollte folches nicht zugeben. Der Bifchof fprach den Legaten 
Muth ein; fchlug ihnen vor, zu Fuß durchs Land zu ziehen, 
und, den Apoſteln gleich, weder Gold noch Silber bey fich zu 
tragen. Diego hatte mit klarem Blick das alleinige Heilmittel 
erfchaut. Einfachheit einzig konnte Eindruck auf die verirrte 
Menge machen, welche gerade von der PBrunflofigkeit der Irr— 
lehrer neben dem allsumeltlichen Glanz fo mancher Prälaten 
um fo leichter verlodt ward. Der Einwurf der Legaten: das 
Ungewohnte der Sache dürfte dem beabfichtigten Zweck zum 
Hinderniß gereichen, gieng nicht aus Scheu gegen Aufopfe- 
rung, fondern ebenfalls aus Würdigung der menfchlichen Ur- 


714) Hist. du Langued. III, 142 £, 745) Ep. VII, 209. VIII, 158, 
Copefigue III, 8. IV, 103. 747) Manvigue V, 262. 
715) Gall. Christ. XIII, 21. 
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theile hervor; denn ſie erklärten, wenn nur erſt jemand in 
jener Entſagung vorangienge, ſo würden ſie gerne folgen 718). 
Das wolle er, erwiederte Diego; ſchickte ſofort ſeine Diener, 
feine Pferde und fein Geräthe 719 heim und behielt nur den 
Prieſter Dominieus bey ſich 772%, Der Abt, welcher eben zur 
Beneralverfammlung feines Ordend reiste, verfprach Arbeiter 
in den Weinberg des Herrn mitzubringen. 

Barfuß zogen die vier aus Montpellier aus, durch die Ge— 
genden, in denen die meilten Frrgläudigen wohnten. Sie pre- 
digten, hielten Gefpräche, widerlegten die abrrünnigen Lehrer, 
überzeugten aber wenige; feſtigten jedoch die treu Sebliebenen 
in dem Glauben. Gene waren befonders gegen Peter von 
Caſtelnau erbirtert. Um ihren Nachitellungen zu entgehen, 
riethen ihm die Gefährten, nach Montpellier zurückzukehren, 
wo er im Anfang des Jahrs 1207 erit die Einwohner mit ih. 
rem Herrn, dem König von Arayonien, verglich 721), hierauf 
zwifchen den Landherren an den Ufern der ARhone Friede ftif- 
tere, in Hoffnung ihre Waffen gegen die Ketzer kehren zu kön— 
nen. Bergeblich fuchte er den Grafen von Touloufe zum Bei 
tritt und zu ſtrengern Maßregeln wider diefe zu bemegen 72), 
Peter ſprach den Bann -über ihn aus, und berichtete nach Rom. 

Inzwiſchen festen Diego und Dominieus ihr Befehrungd- 
werk mit groffem Eifer fort. Sie durchwanderten Städte und 
Schlöſſer, überall bereit, die Glaubenslehre gegen die Ketzer zu 
vertheidigen. Diego's Herablafung und Freundlichkeit übte 
über die Gemüther eine befondere Macht 73), alfo daß er auch 
die Liebe derer gewann, welche der Predigt widerfirebten. Zu 
Montreal harten fie mit mehrern Keberbäuptlingen ein Ge— 
fpräch, welches vierzehn Tage dauerte, Rede und Gegenrede 
wurde in Schrift verfaßt; aber fo tief war im diefen Gegenden 
der Firchliche Glaube gefunfen, daß man den Entfcheid vier 
Sayen, zwey Rittern und zwey Bürgern, anheimitellen mußte 4), 
Diefe, heimliche Gönner der Irrlehrer, nahmen unter dem 


713) Pet. Vallissern. ec. 3. Guil. de cilium gehalten; vergl. Munsi Concil. 
Pod. c. 8. XXII, 755. 

719) Equitaturas, suppellectilem et 7214) Hist. du Langued. III, 144. 
diversum, quam secum habuit, appara- 722) Ep.X, 69. Pet. Vallissern. e.3. 
tum (man fieht alfo wie Prälaten das 723) Ut et in ipsos quoque adver- 
mals veisten); Wine. Bellov. Specul. sarios gratie vi quadam honestatis 
XXIX, 92, alliceret, ut ab 'illis etiam amaretur; 

720) Jordanus in vita S. Dom. fast, inc. Bellov. XXIX, 103. 
fie hätten in Montpellier zuerft ein Gons 724) Guil. de Pod. c. 9, 
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Vorwand, fo michtige Dinge erforderten Nachdenken, die 
Schriften zu fih und lieferten fie ihren Schüglingen aus, 
So blieb alles wie zuvor, nur follen 150 Einwohner von Mont- 
real ihren Irrthum abgefchworen haben 725), Dabin fam im 
März 725) der Abt von Eifterz mit zwölf Aebten und etwa 20 
Beiftlichen feines Ordens, unter jenen der thärige, beredte, einit 
bey dem Kreuzbeer ausgezeichnete 727, Guido von Baur - Ger- 
nay, und unter ihm fein Neffe, Peter, der Gefchichtichreiber 
des blutigen Krieges, der bald nachher über diefe Gegen- 
den einbrach. In Montreal entichlofen fie fih, je zu zwen 
oder drey zu Fuß durch das Land zu geben, und nur von mil. 
den Gaben zu leben; fo ernſt hatte das Beiſpiel des Biſchofs 
von Osma auf fie gewirft. Bis in den Auguſt beiuchten fie 
Städte, Flecken, Dörfer und Schlöffer, fanden aber nur wenige 
Karbolifen, richteten micht viel mit ihrer Rede bey den Frr- 
gläubigen aus, und mochten bloß einige Gläubige ſtärken 723). 
Zugleich entichloß fich der Bifchof, den Reit feines Lebens dem 
Befehrungswerfe zu widmen; vorerit wollte er aber für fein 
Bisthum forgen und eine Stiftung zum Unterhalt des, Ölau- 
bensboten machen 72). 

Auf dem Wege nach Spanien fam er zu Pamiers «mit 
mebrern franzöfiichen Bifchöfen zufammen. Die Einwohner 
diefer Stadt huldigten beinabe fämmtlich der Lehre der Katha- 
rer oder des Waldo. Ihre Häupter nabmen das Anerbieren 
der Miffionäre zu einem Religionsgefpräche gerne an. Ray- 
mund-Roger , Graf von Foix, wohnte mit feiner Gemahlin 
und zwey Schweitern felbit ben. Von diefen wollte fich Clara- 
munda, welche Fordan II, Herrn von Föle-Fordan geeblihr 79), 
zu Gunften der Ketzer in die Verhandlung einmifchen; aber 
einer der Miffionäre brachte fie zum Schweigen mit dem Wort: 
„das Weib gehört an den Spinnroden 731),“ Schiedsrichter 
war Meiſter Arnold von Campranhan, Weltgeiftlicher, eben- 
falls der Irrlehre geneigt. Doc fiel fein Spruch gegen dieſe 
aus; er felbit verfühnte fich mit der Kirche und viele Einwoh— 
ner der Stadt, vornemlich die Nermern, folgten feinem Bei. 
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725) Pet. Vallissern. e.3. 

726) Am Sten ichirten fie ſich auf der 
Gaone ein, fuhren dann die Rhone her— 
unter umd ;ogen zu Fuß weiter; Hugo 
Altissiod. App. ad Rob. 

727) 8. VI, ©. 485. 

728) Guil. Nangis Chron. , in d’Achery 


Spieil. UI, 22. Hugo Altissiodor. App. 
ad Rob. 

729) Petr. Vallissern. ce. 6. Guil. de 
Podio Laur. e. 8. 

730) Hist. du Langued. III, . 

”3{) Ite domina, filate colum ve- 
stram, non interest vestri loqui in hujus- 
modi contentione; Guil. dePod. Laur.c.8. ’ 
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ſpiele 32), — Diego feste feinen Weg nach Spanten fort und 
ftarb bald nach feiner Ankunft in der Heimath 733); noch vor 
ihm Bruder Rudolf. Den Abt von Eifterz riefen wichtigere Ange- 
legenbeiten von der Legation ab; in Abt Guido, eine zeirlang 
das Haupt der Sendboten, erfaltete, wie in diefen, der Eifer; Alle 
fehrten von den oft fruchtlofen Erörterungen nach ihren Klöftern 
zurüc und Kieffen ihren Gefährten, Dominicus, beinahe allein. 
Nur er ermartete nicht, fand bald neue Mitarbeiter, erfreute fich 
einiger Befehrungen und gewann unter den ärmern Edelleuten 
des Landes folches Vertrauen, daß fie ihm die Sorge um Er- 
ziehung ihrer Töchtern anvertrauten, Dieſe vereinigte er zu 
klöſterlichem Beiſammenleben, anfangs nach der Negel des heil. 
Auguſtins, bey der Kirche von Prouille, die bald durch reiche 
Vergabungen der Urfprung eines anfehnlichen Klofters ward, 
welches feinen Ruhm darein fehte , die Wiege des auf die 
Kirche fo einflußreichen Dominicanerordend gewefen zu ſeyn 74), 
Ein gewiffer Durand von Huesca wurde bey dem Reli— 
sionsgefpräche zu Pamiers durch den Bifchof Diego und die 
Eiftereienferäbte von feinem Irrthum überzeugt, daß er zwar 
mit der Kirche fich zu verfühnen bereit war, aber nebft meh- 
rern Freunden die bisherige firengere Lebensweile durch Ge— 
nehminung des Papfis zu einer Vorfchrift zu machen wünfchte, 
Durandus pilgerte deswegen mit etlichen Begleitern 735) nad) 
Rom, um dem Papft fein Slanbensbefenntniß vorzulegen. Fn- 
nocenz empfieng fie freundlich 73%), und fand ihre Weberzen- 
gungen mit den Lehren der Kirche in Einklang. Nur foll er 
in ihrer Kleidung und andern Gewohnheiten einiges geradelt 
haben 737), Sonſt wollten fie in freiwilliger Armuch, Keufch- 
heit und firengem Faſten ihr Leben zubringen, mit andern 
Chriſten in Friede leben, unrechtmäffigen Befis zurücerftatten, 
auffer ihrer Kleidung weder Gold noch Silber, noch irgend et- 
was als Eigenthum befisen, den gewöhnlichen Lebensbedürf- 
niffen entfagen 738), durch Handarbeit ihren Unterhalt fuchen , 
doch in Semeinfchaft leben und täglich die fieben Betſtunden hal- 
ten; um aber Feinen Verdacht zu erregen, beide Gefchlechter von 
einander trennen 739); in Beforgung von Kranfen und Hülföbe- 


732) Petr. Vallissern. c. 6. Guil. de 735) Ep. XIII, 78 ihre Namen. 


Pod. Luur. e. 8. 736) Paterna benignitate suscepimus- 
733) Nach feiner Grabfchrift den 6 737) Chron. Ursp. p. 243. 
Gebr. 1245, fpanischer Zeitrechnung, alſo, 738) In fuleris, niei eos ad hoc in» 


da die Jahre mit Dftern beginnen, 1208, firmitas coegerit, non cubabunt. 
734) Hist. du Langued. ll. 739) Ep. XV, 82. 
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dürftigen jeder Art 749) chriftlichen Liebeswerfen obliegen; auch, 
da die meiſten Geiftliche wären, ihre Zeit dem Lefen, dem Er- 
mahnen, Belehren und Widerlegen der Irrgläubigen widmen, 
und daher mit Erlaubniß der Brälaten in ihren Verſammlungs— 
Örtern das göttliche Wort verfünden, doch ohne daß dadurch 
dem Befuch der Kirchen und den Predigten der Pfarrer Ab- 
bruch gefchähe. Die Sarramente wollten fie von den Bifchd- 
fen und Prieftern , in deren Pfarreyen fie lebten, empfangen; 
jenen die Beurtbeilung anheimſtellen, ob ihr Thun und Laffen 
aus reiner Quelle katholifchen Glaubens herflieffe, und denfel- 
ben, zuvor aber dem Papſt, Geborfam und Ehrerbietung er- 
zeigen. Zum Zeichen der Unterwerfung unter die römifche Kir- 
che verhieß Durand für feine Genoflenfchaft jährlich einen By— 
zantiner an die päpftliche Kammer, Er befonders noch ver- 
ſprach, den Frrgläubigen nach beiten Kräften entgegenzumirfen, 
und foll einige Schriften gegen diefelben verfaßt baben 74). 
Als Beweis, daß fie äuſſerlich und innerlich von den Irr— 
gläubigen, die den Namen Armevon Lyon führten 742), gefchies 
den wären, wollten fie oben abge fchnittene Schuhe tragen, 
Hierauf nahm fie Innocenz gegen jede üble Nachrede ihrer 
Bekehrung wegen in päpſtlichen Schuk und gewährte ihnen 
die Bitte, nie zu Kriegsdieniten gegen andere Chriſten, oder 
zu einem Eidfchwur genöthigt zu werden. Er empfahl fie dem 
Erzbifchof von Tarragona und feinen Suffraganen zu. freund» 
liher Aufnahme in ihre Sprengel 7%). Durands Beiſpiel 
fand Nachahmung 49, Aber dag die farholifchen Armen befon- 
dere Häuſer errichteten, und das göttliche Wort nach ihrer 
Weiſe verfünden wollten, fchien dem Papſt nicht ziemlich, da 
ia die Kirche Fedem Mittel des Heils darbiete #5). 

Bald nachher befchwerte fih der Bifchof von Narbonne , 
Durand und die Geinigen hätten manche ihrer vorigen Ge- 
mwohnheiten beibehalten, die Kirche vielleicht bintergangen, 
Innocenz bielt dafür, jenes könnte gefchehen feyn, um ihre 
vormaligen Meinungsgenoffen deito eher zu gewinnen; darum 
wäre dieß zu überſehen, durch die Früchte würde es wohl an 


740) Nutriantur infantes derelieti aber, von denen wir hier iprechen , 
(Sindelfinder?), et mulieres pauperes wurden pauperes catholiei genannt. 


laborantes in partu, donec abire va- 743) Ep. XI, 196 — 198, 
leant, sustentantur u, f. w, 744) Sn Cremona gab es bald eine ähns 
741) Guil. de Pod. Laur. e. 8, lihe Brüderichaft; Ep. XV, 146. 


742) Gegen welche Ep. IX, 17. 18. 204 745) Ep. XII, 17. 
firenge Verordnungen enthalten; dieſe 
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den Tag gebracht werden, Es könnte auch Klugheit ſeyn, um 
die verirrten Seelen demjenigen wieder zuzuführen, welcher der 
Meg, die Wahrheit und das Leben ſeye. Auch verdiene es 
Nachficht, wenn fie von alter Gewohnheit nicht ſogleich ſich 
trennen könnten, dafern fie nur im Weſen nicht von der Wahr⸗ 
heit wichen. Solche Verschiedenheit eniftelle die Kirche nicht 74%), 
Im Geift der Milde müſſe man die Menfchen anloden, nicht 
zurückichreden 747, Wie er den Erzbifchof zu Milde, Geduld 
und Nachficht gegen fie ſtimmte, fo erflärte er fich mit Ernſt 
gegen Durand, day fie Waldenfern, welche noch nicht in die 
Kirche zurückgekehrt wären, die Sacramente austheilten, ent- 
fprungene Mönche in ihre Gemeinfchaft aufnähmen, die vorige 
Kleidung beibehielten, Manche über ihrer Predigt die Kirche 
binanfesten, auch wohl Einzelne an widerrufenen Lehren noch 
feithielten. Solches fchmerze ihn, Er erinnert fie an ihr 
Verſprechen, an ihre Pflicht, an die Vorfchriften des Evan- 
geliums. Sie follten doch nicht in der Kleidung Nergerniß 
geben ; ihre Freunde und Brüder gemahnen, die Kirche zu ber 
fuchen und dort das Wort Gottes zu hören, damit nicht das 
Haus des Herrn in Mißachtung komme; und wenn fie zur Bre- 
digt gegen die Irrlehrer ausziehen wollten, fo möchten fie ald 
Neubekehrte immer ſolchen fich anfchlieffen, deren Lehre feit 
langem her als die heilfame fich bewährt habe 748), 

Kurze Zeit darauf fcheinen neue Klagen gelommen zu feyn, 
daß manche der armen Fatbolifchen Brüder ihre Irrthümer bei— 
behielten, 3. B.: auch ein Laye möge auf eigene Eingebung hin 
predigen , dad Abendmal austheilen; Todtenmeffen wären nub- 
los; die vömifche Kirche wäre nicht die rechte, fein Eid er- 
laubt; ein rechtichaftener Laye dürfe wohl Beicht hören und 


9%, XII. 1209, Verein der Fathofifchen Armen, 


746) Consuetudinum quippe diversi- 
tas in habitu przsertim extrinseco de- 
formitatem in sancta ecelesia non indu- 
eit, cum assistat a dextris sponsi cir- 
eumamicta varietate regina, velut ca- 
strorum acies ordinata; Ep. XIL, 67. 

147) Auch hier wieder, welche freund: 
liche Aeufferungen! — Plerique homines 
facilius commonitlonibus quam commina- 
tionibus revocantur, et nonullos afla- 
bilitas gratiz magis corrigit, quam aspe- 
ritas disciplinz. — Cum dudum per- 
versi excommunicationis fuerint mu- 
erone percussi, nunec vero conversi 
communionis sint amplexu fovendi. Der 


ganze Brief läßt einen tiefen Blick in 
den Geilt des Mannes thun, welcher ein 
Weltregiment führre, dergleichen ein ähn— 
liches nie gefehen ward, Er könnte zum 
Beweis dienen, daß Innocenz den Geift 
des Evangeliums fo wohl begriffen habe, 
als irgend einer der Modernen, die ihn 
deswegen verdammen, Weil ex das, was 
jeden Heilungsverruch unzugänglich blich, 
am Ende Tiever mit Gewalt von dem 
Cörper der Kirche trennen wollte, als 
diejelbe im talfcher Toleranz gänzlich ans 
ſtecken laſſen. 
748) Ep. XII, 67— 69, 
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ein Weib unbedenklich in der Kirche lehren. Gegen Cleriker 
erlaubten fie fih Mißachtung und ungebührliche Rede, und fie 
fünden im Ruf verdächtigen Umgangs mit Weibern 749), 
Wenn Innocenz auf der einen Seite diefe Anfchuldigungen 
unterfuchte und die Beklagten zur NRechenfchaft forderte, fo wies 
er anderfeitd im folgenden Fahre die Erzbifchöfe auf eine Be- 
handlung diefer zur Heerde zurücdgefehrten Schaafe, die diefen 
zur Freude und andern, die noch in der Irre giengen, zur 
Ermunterung dienen könnte. Die Bifchöfe follten gegen alle, 
welche denfelben irgend erwas in den Weg legen wollten, ihr 
Anfehen einfeßen, und ihnen, wo es erforderlich wäre, bei. 
ſtehen, vornehmlich aber diejenigen, welche wieder in die Kir- 
che aufgenommen zu werden wünfchten,, nicht durch Härte zu- 
rüdfchreden. „So ja Blinde und Lahme zur Hochzeit des 
Sohnes nicht bloß einzuladen, fondern zu nöthigen feyen, fo 
dürften noch viel weniger diejenigen abgemwiefen werden, welche 
von freyen Stücken dahin eilten 79, Den Brüdern felbft ge- 
währte er gerne die Bitte, dag ihnen nie ein Vorſteher dürfe 
aufgedrungen werden, fondern fie mit dem Rath des Bifchofs 
einen folchen, der fich ihnen in Glaube, Lehre und Leben als 
tüchtig bewähre, frey wählen fünnten 751), Darauf wiederhol- 
ten fie ihr Glaubensbekenntniß und verpflichteten fich aufs 
neue, die Lehre der Kirche gegen alle Keber mit Leib und Le- 
ben zu vertheidigen, und in des Papfis, als Stellvertreter Chri- 
fti auf Erde, Gemeinfchaft und unter feiner Leitung zu blei. 
ben. Wegen ihres „Vrodbrechens“ erklärten fie, ed feye weder 
in Verachtung des Sacraments, fondern bloß darum gefchehen, 
damit einfache Gläubige , wenn fie unter Frrgläubigen daf- 
felbe tbun müßten, nicht verbärtet würden; von nun an aber 
wollten fie fich deffen gänzlich enthalten und überzeugt feyn , 
das Sacrament fünne nur durd) einen geweiheten Briefter ge» 
geben, auch die Bredige der beilfamen Lehre nur durch den 
Papſt und die Prälaten bewilligt werden, Einige wider fie er- 
gangene Anfchuldigungen Ichnten fie von fich ab, andere ge- 
ftunden fie reuend ein, und Innocenz befahl nochmals, diejeni- 
gen, welche fich mit der Kirche ausföhnen wollten, freundlich 
aufzunehmen, gegen Anfechtungen zu fchüsen und ihnen durch 
Zeugniffe und andere Hülfe beizufleben 3%. 


7149) Ep. XIII, 94. 75%) Ep. XIII, 63. 77. 78. 
70) Ep. XV, 146. 752) Ep. XIII, 9. 
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Durand und feine Gefährten fcheinen fich der Belehrung 
der Frrgläubigen im füdlichen Frankreich und in den Herr. 
fchaften des Königs von Aragonien nicht ohne Erfolg gewid- 
mer zu haben, Die Strenge ihrer Lebensweife fand Beifall, 
daß manche in ihre Gemeinfchaft fih aufnehmen Tiefen, Wohl- 
babendere widmeren ihr Gut dem Bau von Spitälern für Ar- 
me, Kranke, verlaffene Kinder und Wöchnerinen und zum Aus. 
theilen von Kleidern zur Winterszeit. Sowohl für Männer ald 
für Weiber wurden Häuſer errichtet, ın welchen fie nach ihren 
VBorfchriften lebten. Doc) wollte der Papſt, ehe er solchem 
Zuftimmung gab, erforfchen laflen, ob alles dieß aus reinem 
farholifchen Gtauben hervorgehe, Duranden und andern Bor- 
ſtehern der Genoflenfchaft legte er die Verbindlichkeit auf, dar- 
über zu wachen, daß Fein Mitglied unziemlichen Handlungen 
fich ergebe , oder daß fie folche zurechtwiefen. Durand fcheint 
ſowohl durch den Erfolg feiner Bemühungen, als bey aber- 
maliger Anweſenheit in Rom fich die Gunft des Papſts fo er- 
worben zu haben, daß diefer die Stiftung dem Schuß des Kö— 
nigs von Aragonien empfahl, von den Bifchöfen, in deren 
Sprengeln fie fich verbreiteten, Fürforge für fie verlangte, und 
fie nochmals St. Peters und feines Schußes verficherte 73). 
Kaum aber dürfte diefe religiöfe Gemeinfchaft ihren Stifter 
überlebt haben , ſelbſt in Catalonien , wo fie vielleicht am wei- 
reiten fich auöbreitere, in Eurzem unbemerkt erlofchen feyn 75%), 
Die beiden bald nach diefer Zeit aufblühenden Orden der heil, 
Dominieus und des heil, Franziseus mögen durch ihren fchnel- 
len Aufichwung in beiden Hauptrichtungen : des Predigens gegen 
die Irrgläubigen und der ftrengen Lebendweife, diefe Genoffen- 
fchaft verduntkelt, derfelben die Fünger entzogen haben. 

In flammender Rede fchrieb Innocenz dem Grafen von 
Touloufe, ohne Gruß, als der unter dem Banne lag: „Der 
möchten Wir mir dem Propheren die Wände deines Herzens zu 
durchbrechen, fo würden Wir eingehen in dafelbe und Dir die 
Gräuel zeigen, die du darin angerichtet haft. Aber es iſt bär- 
ter als ein Fels; es mag durch day heilfame Wort wohl er— 
fchüttert, nicht durchbrochen werden. Welcher Hochmurh hat 
dich aufgebläht, welcher Wahnfinn dich, Mann des Verderbens ! 
befallen, daß du den Frieden mit deinen Nachbarn verfchmä. 
beit, den Feinden katholiſcher Wahrheit dich beigefelleft ? Iſts 


753) Ep. XV, 82. 90 — 94. 96. 
754) Spordan. Ann. eccl, p. 42: paulatim defecerant. 
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dir ein Kleines, den Menfchen eine Laſt zu fenn, mwillft du es 
auch Gott noch feyn? Wenn du zeitliche Züchtigung nicht fürch- 
teft, hälst du auch das ewige Feuer für ein Geringes? Merke 
auf, Elender, und zittere ! Wenn du dem Nachbar Kriegsun- 
heit bereiteft und, wider Gott dich auflehnend, die Ketzer— 
feuche hegeſt, könnte Teicht der zweifache Frevel auch zu zwei- 
facher Strafe fich fchärfen. Wäre dein Thorenherz nicht vol. 
lig verfinſtert; hätte Gott, den du nicht zu Fennen fcheinft , 
dir nicht einen verftocdten Sinn gegeben ; du würdeſt darauf 
merfen und wenigftend aus Furcht vor der Strafe von fo ruch- 
lofem Unterfangen abſtehen. Konnte nicht der Herr über Leben 
und Tod plößlich deinen Tagen ein Ziel ſetzen, und fein Zorn 
denjenigen, welcher fich durch feine Langmuth nicht zur Buffe 
locken ließ, ewiger Dual übergeben? Fürchteſt du nicht, dir 
diefen Zorn auf den Tag des Zorns und der Offenbarung des 
gerechten Berichts Gottes zu häufen? Womit willft du als— 
dann dich entfchuldigen? Wofür Hälft du dich, daß du, wo 
der König von Aragonien und faſt alle Groffen Friede fchwo- 
ren, allein denfelben verfchmähtent und wie ein Rabe am Aaß 
dich weideſt? Schämit du dich nicht, fo manche Eide, in wel. 
chen du die Ketzer ‚aus deinem Gebiete zu verbannen verfpra- 
cheft, gebrochen zu haben? Haft du nicht bey der Bitte Unfe- 
res ehrwürdigen Bruders, des Bifchofs von Orange : du möch— 
teft doch der Klöfter fchonen und wenigſtens in beiliger Zeit 
und am feitlichen Tage mit Landesverwüſtung inne halten, 
haft du nicht feine Hand ergriffen und gefchworen: alles das 
fümmere dich nicht? Und diefen Eid, eigentlich Meineid, haft 
du treulicher gehalten, ald irgend einen für eine ehrbare Sache! 
Bottlofer, graufamer, harcherziger Tyrann! haft du dich nicht 
gefchent, in ketzeriſche Ruchlofigfeit fo rief zu verfinfen und dem- 
jenigen, der dir über deine Befchüsung der Keber Vorſtellun— 
gen machte, zu erwiedern: ein Keberhäuptling bätte dir be— 
wiefen, daß fein Glaube beffer feye alsder katholiſche? Wir 
fragen, welcher Wahnfinn dich befallen habe, daß du folcher 
nichtigen Lehre Gehör leiheſt? Witt du weifer feyn als alle 
diejenigen, welche die Gemeinfchaft mit der Einen Kirche be— 
wahren ? Werden etwa fie, die an Fatholifcher Wahrheit hal 
ten, verdammt; die, welche unfinnigem Irrthum beipflichten, 
felig? Haben darum fo viele Reiche die Welt verlaffen, fo 
viele Bäter ded wahren Glaubens für diefen ihr Blut vergof- 
fen? Wahrlich du bit ein Thor, wenn du das meint! Darum, 
weil du das Land verwüſtet, die heiligen Tage, im denen al- 
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led des Friedens fich erfreuen follte, verlekt, deinen Wider 
fachern Recht und Friede verweigert, Juden öffentliche Stellen 
anvertraut, Klöſtern ihre Befisungen entrifen, Kirchen bes 
feſtigt, die Zölle erhöht, den Biſchof von Carpentras vertrie- 
ben haft, beftätigen Wir den von dem Legaten gegen dich und 
dein Land ausgefprochenen Bann 5; doch mit dem DBerfprechen 
der Erledigung, fobald du Genugthuung wirft geleifter haben, 
Und follteft du auch Hiedurch nicht zur Befinnung fommen, fo 
würden Wir den umliegenden Fürften befehlen, fich gegen dich, 
als gegen einen Verfolger der Kirche, zu erheben, und von 
deinem Land zu befeken, was fie immer fünnten, damit es 
nicht länger unter deiner Herrfchaft durch Ketzerey befleckt wer— 
de. Die Hand des Herrn wird dich noch härter treffen und 
überzeugen, daß ed dir ſchwer werden foll, feinem Antlitz zu 
entfliehen 755).“ 

Peter von Eaftelnau , auf welchem feit einiger Zeit dad 
Gefchäfte der Miffion allein lag °), fuchte wirklich die Her— 
ren in der Provence wider den Grafen zu bewaffnen; was 
diefen bewog , Friede mit jenen zu fchlieffen, auch font dem 
Willen des Legaten fih zu fügen; worauf Ddiefer den Bann 
von ihm nahm 75%, Dadurch aber wurde die Irrlehre weder 
unterdrückt, noch der Fortgang derfelben gehemmt. Innocenz, 
der den Slauben, die Zucht, die Einrichtung und das An— 
fehen der Kirche zugleich bedroht ſah, war fehr befümmert 
und hielt dafür, feine Pflicht gebiete ihm, zu Herftellung des Glau— 
bens das äufferfte zu verfuchen, jedes Mittel anzuwenden. Es 
galt das Heil der Seelen, welches nur in der Gemeinfchaft der 
Kirche erlangt werden könne; es galt feine Obliegendeit ald 
oberſter Hirte; es galt feine Verantwortung gegen den Herrn 
der Kirche, für die Wohlfahrt der Gläubigen. „Drohungen, 
fagte er, helfen nichtö , freundliche Worte finden feinen Ein» 
gang, der geiftliche Arm wird verachter, darum muß die welt“ 
lihe Gewalt dem Uebel feuern.“ Er erlish an den König von 
Sranfreich eine abermalige, noch dringendere Aufforderung : 
„daß er als Fatholifcher Fürft das Schwert umgürte, um die 
Neifer, welche tiefere Wurzeln gefchlagen hätten, aber Heer- 
linge fatt Trauben hervorbrächten, abzubauen und den ver- 
derblichen Unflath auf die Seite zu fchaffen, Nur Drangfale 


755) Ep. X, 69, 
756) Hugo Altissiodor. App. ad Rob. 
757) Petr. Vallissern. c. 3, 
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des Krieges Fünnten die Anhänger ketzeriſcher Trenlofigkeit zur 
Erfenntnif bringen. Dazu habe ihm Gott bey frühern Gefah— 
ren beigeftanden und jet Friede geſchenkt, damit er feinen 
und der Kirche Feinden Fräftiger entgegentrete; deswegen 
auch nehme er fein Neich, feine Unterthanen, deren Güter un- 
ter St. Peters Schug-“ So fchrieb der Papſt allen Grafen, 
Baronen, Rittern, allen Gläubigen durch ganz Franfreich 9), 

Ein unerwarterer Umſtand begünftigte die Abfichten des 
Papſts, und befürderte jenen Kriegszug gegen die Irrgläubigen, 
deffen Beurtheilung, je nach dem Standpunft, auf welchen wir 
und fielen, einen fo grellen Widerfpruch zeigen fann. Der 
Legat, Peter von Caſtelnau, fah, wie der Graf von Tonlonfe 
die befchworenen Verpflichtungen nur faumfelig erfülle, Er be- 
gab fi) wieder zu ihm, machte ihm neue Vorwürfe, befchul- 
digte ihn abermaligen Meineids und der Begünftigung der Keber, 
und fchloß ihn neuerdings von der Hemeinfchaft der Kirche aus. 
KRaymund befürchtete üble Folgen, bat den Legaten und feinen 
Gefährten , fie möchten fich nach St. Gilles begeben, er werde 
in allem ihrem Willen folgen. Hier zeigte er fich bald nach- 
giebia, bald farrfinnig. Die Legaten wurden der Zögerung 
überdrüffig und erklärten, fich entfernen zu wollen. Hierüber 
erboste der Graf und ließ ihnen den Tod drohen, wenn fie 
St. Gilles verliefen; er werde jeden ihrer Schritte beobach- 
ten laſſen. Der Abt, die Eonfuln, die Bürger der Stadt bo- 
ten allem auf, den Grafen zu befänftigen 5; und da ihnen fol 
ched nicht gelang, lieſſen fie die Legaten mit Gewaffneten zu 
einer Herberge an der Furth über die Rhone geleiten. 

Am Adten Januar, des Morgens, Yad Peter Meffe, und 
fchiekte fih an, mit feinen Gefährten über den Fluß zu ſetzen. 
Zwey Unbekannte, welche ebenfalls in der Herberge übernachtet 
hatten, näherten fich ihnen , und einer derfelben ftieh Petern 
unterhalb der Ribben eine Lanze durch den Leib. Niederfinfend 
rief er mehrmals: „Herr verzeibe ihm, wie ich ihm verzeihe;“ 
ſprach dann noch mit feinen Gefährten Weniges über die Fort- 
ſetzung der Miffion , und verfchied unter Geberen 7%). Er fol 
oft gefagt haben: „die Sache Ehrifti in diefen Gegenden wird 


758) Ep. X, 149. forechen nur von einem Sremdling tınd 

759) Ep. XI, 26. Pet. Vallissern, e. fagen, der Legat habe mit ihm einen 
3. Die Chroniques,im Anhang der ist. Wortwechfel gehabt, tougant ladita here- 
du Langued. T. III, weichen von diejer, sia, et talamen fu lor question , daß ihnt 
wahrſcheinlich auf den Bericht der Lega⸗ der Unbekannte einen Dolchftich gegeben 
ten geſtützten, Darfiellung etwasab. Sie habe. 
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feinen Erfolg gewinnen, bevor einer ihrer Verfündiger zur 
Kertheidigung des Glaubens fein Leben opfert. Möchte ich, 
feste er dann hinzu, zuerſt durch das Schwert der Verfolger 
fallen 7003.« Darum widmete er neben manchen wichtigen Ans 
gelegenheiten, die Innocenz ihm aufgetragen hatte 769) , diefer 
die eifrigfte Thätigfeit, einen ſtrengen Ernft, der ihm von fol- 
chen, gegen welchen er denfelben anwendete, Vorwürfe zuzog7%2), 
Weil er diefer Sache willen das Leben geopfert, betrachtete ihn 
die Kirche als einen Blutzeugen 7%), den Innocenz IV, al 
unter den Seligen der triumphirenden Kirche weilend, der Ber 
ebrung der freitenden Kirche würdig erklärte 7%), die ihm 
bierauf an feinem Grabe in der Abtey zu Gt. Gilled erwiefen 
wurde; bis im Jahr 1562 diejenigen, welche fich in fpäterer 
Zeit von der römischen Kirche getrennt hatten, feine Ueberreſte 
verbrannten 765), 

Der Thäter, ein Dienſtmann ded Grafen von Tonloufe 76%, 
floh zu feinen Freunden und Berwandten nach Beaucaire, wo— 
mit er jenen der Möglichkeit beraubte, durch erniie Beltrafung 
jeden Verdacht von fich abzumälgen 767), dem das beftandene 
Verhältniß zu ibm gröffere Glaubwürdigkeit zu leihen fchien 7695 
wiewohl der Graf felbit folcher Anfchuldigung ſtets beharrlich 
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7160) Petr. Vallissern. ce. 64; welche 
Meinung auch Innocenz in dem oben an: 
gef. Schreiben ausſpricht. 

761) Nach Manrique V, 175 war er 
im Sahr 1206 auch Zeuge einer Lebereins 
kunft, welche duch Vermittlung des Bis 
ſchofs von Magelon zwischen dent König 
von Aragonien und den Einwohnern von 
Montvellier gefchloffen wurde; Ast. du 
Langued., preuv. nro. 83. 

762) Der EB, von Narbonne fagte: 
sententiam condemnatoriam dure et acer- 
be ad me transmisisti, und klagte in 
Rom, er habe ihn preter consuetam 
benignitatem aliorum rom. legatorum 
behandelt ; ?d, preuv. nro. 79. 

763) Gloriosam martyrii palmam pro- 
meruit; Gall. Christ. VI, 204. — Ep 
X1, 26 fagt Innocenz von ihm: clarig 
jam, ut credimus, miraculis corrucas- 
set, nisi hoc illorum ineredulitas impe- 
diret. 

764) Ev kömmt in den Martyrologien 
bey dem ‚sten (unter weichem auch fein 
Seben in den Let. SS. aufgeführt ift) und 
14 März vor. 


765) Gall. Christ. VL, 491. 

766) Gentilhome , servito del dit con- 
te Ramon ; Chroniques. 

767) Car lodit conte Ramon era tant 
corrossat et marryt d’eldit mortre, co- 
mes et perpetrat per sondit home, que 
james no fouc tant corossat de causa 
d’el monde ; Ib. 

768) Wenn Petr. Vallissern. c. 64 
berichtet , dev Graf habe den Mörder mit 
fih in den Städten herumgeführt und 
gejagt: iste solus me diligit, iste solus 
concordat votis ineis, iste eripuit .me 
ab inimico, fo mag dieſes erſt fpäter ges 
fchehen feyn, da er ganz mit den Papſt 
gebrochen hatte; oder der Ordensgeiſtliche 
bürdet dem Grafen etwas auf, was bey 
der. obwaltenden Erbitterung leicht Glaus 
ben finden koönte. — Cujus rei suspieione 
non caruit. Tholosanus; Guzil. de Pod- 
c. 9. Innoconz Ep. XI, 26, fagt nurs 
certis indiciis mortis sancti viri presumi- 
tur esse reus, quod, sieut asseritur, — — 
magnis donis remuneravit eundem. Der 
Legat Milo hingegen fchreibt dem Papſt, 
Ep. Xil, 106: Comes semper postea in- 


19* 


4 

292 8, XII. 1209. Mord Peters von Caſtelnau—. 
widerfprach 76%). In jenem Sinne 770) berichteten die Gefähr— 
ten des Ermordeten unverzüglich nach Nom. Der Papſt er- 
grimmte über der Frevelthat und fchrieb den Erzbifchöfen von 
Südfranfreich : „fie follten die Ausſaat des Friedend und des 
Glaubens durch ihre Predigt begieffen, aber auch Alle, welche 
an dem Mord Theil hätten, und die Derter, an denen fie fich 
befinden möchten, mit dem Interdict belegen 5; den Grafen be. 
ſonders, wiewohl er bereits anderer Vergehen wegen unter dem 
Bann liege. Feder Eid, der an ihn binde, feye fortan gelöst; 
wer Fatholifchen Glaubens fey, möge feine Berfon verfolgen , 
fein Land fich aneignen, vorbehaltlich der oberherrlichen Rechte, 
Wolle Raymund aber Genugthuung leiten, fo müffe Vertrei— 
bung aller Ketzer die erite Bürgschaft feiner Neue feyn.“ Dem 
Abt von Eifterz, der fogleich fich aufgemacht hatte, um die 
Kirche jener Gegenden über diefen erlittenen Unfall zu tröften, 
fprach Innocenz Muth ein: „unverzagt, wie Petrus, fo ed nöthig 
wäre, in den glorreichen Kampf das Leben einzufeken, und 
vereint mit dem Bifchof von Conſerans fih dem Wohl der all- 
gemeinen Kirche zu widmen; an Hülfe werde er es nicht feh— 
len laſſen 771), 

Diefe erwartete er von dem König von Franfreich 772), 
„Auf, Streiter Ehrifti! auf, allerchriftlichiter Fürft! Das Seuf— 
zen der Kirche dringe an dein Herz; das Blut des Gerechten 
fchreye zu Dir, daß du der Kirche den Schild des Glaubens 
gegen deren Feinde vorhalteſt. Wende dein Ohr nicht von dem 
Klageruf der Kirche! Stehe auf und richte meine Sache! 
AUmgürte das Schwert! Merfe auf die durch Moſes und Pe— 
trus, die Väter beider Teftamente, bezeichnete Einheit zwifchen 
dem Königthum und dem Prieſterthum. Laſſe die Kirche in 
diefen Gegenden nicht Schiffbruch Teiden! Eile ihr zu Hülfe! 
Befämpfe mit gewaltiger Hand und ausgeftredtem Arm die 
Keser, welche noch Schlimmer find als die Saracenen 77), 


terfeetorem ipsius habuit familiarem et 
amicum, cum esset antea inimiens, 

769) Ep. XV, 102 faat der Papſt, er 
ſeye dieſes Mordes wegen valde suspec- 
tus, und bis dorthin war noch Fein be 
ſtimmter Kläger gegen ihn deshalb auf 
getreten. Auch die Chroniques, welche 
in allem. des Grafen Parthey nehmen , 
fagen wiederholt : come era ignossen en 
tout et per tout, et non saben. 

770) Coneitavit adversus eum diabo- 


lus ministrum suum Com. Tolos; 
XI, 26. 

771) Ep. XI, 26. 32. 

772) — quz (Gallia) semper Consue- 
vit gerere bella dominica; Guil. de 
Pod. Laur. ec. 9. 

773) Wie über diefen Schritt des Papſts 
geurtheilt wird, ift allgemein bekannt, 
weniger, daß der foferante Beza in Genf 
eine eigene Schrift ſchrieb: de hareticis 
a magistratu eivili puniendis und jein 
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Gfeiche Aufforderung ergieng an Franfreichd gefammten Adel, 
am das ganze Volk. Die Bifchöfe von Tours, Paris und Ne 
vers erhielten Befehl, alle Zwietracht zwifchen dem König und 
den Grofen des Reichs zu befeitigen, beide aufzumahnen, und 
von den Prälaten zu fordern, daß fie wenigſtens einem fo ge⸗ 
heiligten und nothwendigen Zwecke die erforderliche Beihülfe 
follten angedeihen laſſen. Zwey Ciſtercienſeräbte mußten ſich 
zu den Königen von Frantreich und England begeben, um 
Frieden unter ihnen herzuftellen, fie wenigitend zu einem zwey⸗ 
jährigen Waffenſtillſtand zu bewegen; weil, nächſt Gott, nur 
ihre Eintracht die Wuth der Ketzer zu brechen vermöge 77%, 
Der Baptt fandte einen befondern Legaten, den Cardinal Gualo, 
an Bhilipp August, um ihm ernit and Herz zu legen, daß er 
fobald wie möglich die Herrfchaften des Grafen von Touloufe 
befeße, und um allen , welche an der Heerfahrt Theil nähmen, 
die päpftlichen Gnadenbewilligungen zu ertheilen 775), 2 

Dem Grafen blieben diefe Schritte des Papſts nicht unbe. 
fannt; er ſah, daß fich wider ihn etwas bereite, dem er nicht 
fo Veicht ausweichen könne. Als er vernahm, der Abt von 
Ciſterz habe eine grofe Verſammlung nach Albenad berufen , 
begab er fich in Begleit feiner vornehmften Bafallen und Bun- 
desgenoſſen 77%) ſelbſt dahin, Vergeblich bezeugte er feine Un- 
fchuld an dem Mord Peters von Caftelnau, feine Anhänglich- 
keit an die Kirche. Er wurde an den Papſt verwiefen. Als 
nichts auszurichten war, rieth ihm der VBicegraf von Beziers, 
der Gewalt Gewalt entgegenzufeken, Raymund zog Unterwer- 
fung unter den Papit vor, Deswegen fandte er mehrere Bräa- 
laten nach Nom, daß fie ihn rechtfertigen 777), neue Huldigung 
für die Grafſchaft Melgueil, worüber die römifche Kirche die 
Oberlehensherrlichkeit anſprach, verheiffen 773), und über die 
Härte des Abts von Eifterz fich beflagen follten. Aber unter 
den Abgeordneten felbit fanden mehrere am apoftolifchen Stuhl 
nicht in dem beiten Ruf 77), Raymund begab fich an den 
Hof des Königs, um ihn als Berter und. Oberlehensherrn 


Meitter, Calvin in ven Werk gegen Ser— 776) Eutre losquals era so nebot Io 
vet den Satz aufitellt: jure gladii coör- Visconte de Besiers; Chroniques 
cendos esse hz#reticos; Nachon Leitre 777) Chroniques p. 5. 
BUr la tolerance de Geneve; 8 Lyon. 775) Ep. X1, 232. 
1523, p. 123, not, Wr 
774) Ep. X1,28 31 779) Pet. Vallissern. 
2 { b 


775) Nangis Chron,, in d’Achery 
Spivil. III, 22. 


294 B. XIII. 1209, Raymund will fich mit dem Papſt ausſöhnen. 


um Rath zu fragen; auch dieſer hielt Ausſöhnung mit dem 
Papſt für das Beſte 780), 

Raymunds Legaten fanden Gehör in Nom 71), Fnnoceng 
ließ ihnen fagen, er nehme die Unterwerfung des Grafen an, 
und ſeye geneigt, denfelben von dem Bann Loszufprechen, wenn 
er fih wegen der Anfchuldigung des Mordes rechtfertigen 
könne; indeß müfe er als Bürgfchaft für gegebened Verfprechen 
fieben feiner fefteften und vorgüglichtten Schlöffer der römischen 
Kirche ausliefern. Auch dazu verftand fich der Graf 732), — 
Eine früber in Nom eingetroffene Sefandefchaft der Bischöfe 
der füdlichen Landfchaften Frankreichs bewog bey ihrer Bitte, 
er möchte fich der North der Kirche annehmen, Innocenzen, 
dem Bifchof von Eonferensd und dem Abt von Eifterz den Bi— 
fchof von Riez ald Legaten beisugeben und alle Brälaten auf. 
zufordern, mit erneuertem Ernſt ihre Untergebenen durch Predigt 
und Ermahnung dem Gehorfam gegen die Kirche zu unterwerfen, 
Kein Gläubiger folle befugt ſeyn, von denjenigen, welche wis 
der die Keber zu Felde zögen, Zins zu fordern; die Friften 
müßten verlängert werden, hierüber unter Chriften die Bi— 
fchöfe wachen, bey den Juden das Anfehen des Königs, Der 
Beiftlichkeit Tegte er einen Zehntheil ihrer Einfünfte auf als 
Beiftener, damit hieraus diejenigen Entfchädigung erhielten , 
welche zum Kampf fich bereit erzeigten. Von neuem erklärte 
er Berfonen , Einkünfte, Befis derfelben C denn er achtete 
ihr Unternehmen einem Kreuzzuge gleich ) unter apoftolifchem 
Schuß, und lag dem König dringend an, daß er fein Volk 
aufmahne und dem Begehren der Legaren zu Rath und That 
gerne willfahre 733). 

Die Rüftungen in Frankreich wurden mit Ernft betrichen, 
Im Anfang des Jahrs 1209 verlangte der Papit von dem Kö— 
nig, daß er denjenigen, welche in Eifer für den Fatholifchen 
Glauben gegen die Irrlehrer der Provence mit dem Schwert 
fich umgürter hätten, einen Feldhauptmann ſetze, der fie unter 
dem Banier des Königs zum Streit des Herrn führe, Sie 
felbft ermahnte er zur Eintracht, zu heldenmüthiger Ausdauer, 


780) Guil. de Pod. Laur. c. 13 Ges 
richtet, Philipp habe ihm nur unterfagt, 
feine Gemeinicharft mit König Otto zu 
haben; der Graf aber habe fich ebenfalls 
zu dieſem begeben. Eine ſolche Zuſam— 
menkunft des Grafen mit Otto müſſen 
wir bezweifeln, da fein deutſcher Schrift— 
ſteller davon ſpricht; wich würde Otto 


im Jahr 1208 bey ſeinen damaligen Ver— 
hältniſſen mit dem Papſt ſchwerlich einen 
andern Rath gegeben haben, als Philipp. 

781) Lo tut debatut et ben palpat — 
fouc dit, &et. Chroniques p. 6. 

782) Chroniques. 

733) Ep. XI, 156 — 159. 
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Den Legaten rieth er, mit dem Heer nicht fogleich den Gra— 
fen von Toulouſe, fondern die der Kirche Abrrünnigen vereint, 
zelt anzugreifen, damit fie ihre Macht nicht vereinigen könn— 
ten und der Graf, ficher gemacht 78%), vielleicht eher zur Be— 
finnung zurücgebracht, oder dann, allein und verlafen, leichter 
darniedergemworfen würde, Ueberhaupt follte bey näherer Kennt- 
niß der Ümſtände kluge Umficht ihre Schritte leiten. Auch 
ertheilte er dem Grafen Guido von Auvergne bey dem Bei— 
ſtand, welchen er diefen Vorkehrungen gewähren Fonnte, gerne 
Verzeihung für die an feinem Bruder, dem Bifchof von Cler- 
mont, verübte Unbill 75). 

Um fich dem Grafen von Touloufe, welcher zu dem Abt 
von Cifterz fein Vertrauen mehr faſſen Fonnte 759, geneigt zu 
erzeigen, fandte Innocenz feinen Notarius Milo 757 fammt 
dem Domberrn Thedifius 735) von Genua, ald Legaten in def 
fen Gebiet 73%). Im Grund aber, dad war des Papſts be— 
ſtimmter Befehl, folte Milo nichts nach eigener Willkür, alles 
auf den Rath des Abts thun, Es heißt, der Graf habe über 
der Freude, dag fein Wunfch um Abfendung eines eigenen Le 
gaten in Erfüllung gehe, geiubelt: „der Legat kömmt, er wird 
„bald meines Sinnes, und ich werde Legat feyn 70).“ In 
Frankreich angelangt, traf Milo den Abt von Eifterz zu Auxerre. 
Nachdem fie das Nöthige befprochen, mworunter eine Berfamm- 
Jung der zuverläffigiten Brälaten das Vornehmſte, begaben fie 
fich unter allgemeinen Ehrendbezeugungen der Orte, durch wel- 
che der Weg fie führte, nach Villenenve, im Sprengel von 
Send, wo der König mit dem Herzog von Burgumd, den Gra- 
fen von Nevers und Gt. Pol und vielen andern DBafallen über 
Reichsangelegenheiten ſich berieth. Sie übergaben dem König 
päpſtliche Schreiben mit erneuerter Aufforderung, fich, oder we- 
nigitend feinen Sohn, gegen die von der Kirche Abtrünnigen 
an die Spitze eines Heeres zu ftellen. Bhilipp erwiederte: bey 
der Gefahr, welche ihm von feinen Feinden, Otto und Johann 
von England, drohe, könnten weder er noch der Prinz das Reich 
verlafen, wer aber von feinen Baronen der Kirche helfen 
wolle, dem geflatte er biezu volle Freiheit 79, „Auf, riefen 


784) Eo primitus arte prudentis dis- 788) Vir multz scienti@, eximie bo- 
simulationis eluso, nitatis; Pet. Vallissern. c. 10. 

785) Ep. XI, 229 — 234. 789) Ep. XI, 178. 

736) Pet. Vallissern. ce, 9. 790) Pet. Vallissern. ec. 9. 


787) Nach den Chroniques p. 7 hätte 794) Pet. Vallissern. c., 10. 
er die Abgeordneten des Grafen begleitet. 
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„die Barone, laßt uns diefe)leichtfertigen, anmaſſenden Pro— 
„venzalen züchtigen! Ihre Läfterworte gegen den Papft follen 
„verftummen 72) I“ 

Milo reiste nach Montelimar und verfammelte die Biſchöfe, 
die der Abt ihm bezeichnet hatte, um zu vernehmen, wie mit 
dem Grafen zu beginnen feye. Einftimmig riethen fie, denfel- 
ben nad) Valence zu befcheiden. Er fam; der Legat forderte 
die Auslieferung jener fieben Schlöffer, ald Pfand feiner Ver— 
fprechungen ; einen Eid von den Stadtbehörden von Avignon, 
Nismes und St. Gilles, daß fie ihrer Unterthanenpflicht gegen 
ihn fich erledigt betrachten wollten , dafern er feinen Eid bre- 
chen würde, und daß alsdann die Graffchaft Melgueil zum 
Beften der römifchen Kirche folle eingezogen werden 79%). Der 
Graf hörte ftaunend die Vorſchläge, nannte den Legaten härter 
ald den Abt, willigte aber dennoch in die Mebergabe der fieben 
Schlöſſer 799. Für fich wollte er allen Verfügungen des Lega- 
ten nachfommen, die Schlöffer, an wen ihm befohlen würde, 
einräumen, fie, fo lange fie in der Gewalt der Kirche wären, 
nicht antaften, von ihren Bewohnern feine Huldigung fordern, 
ihre Bewachung auf feine Koften beftellen, 

Don drey Erzbifchören und neunzehn Bifchöfen begleitet, 
begab fich der Legat nach St. Gilles. Im Vorhof der dorti- 
gen Klofterfirche fand ein Altar mit dem Sacrament und ge— 
weibeten Ueberreſten 79). Hieher brachte man am A8ten Juni 
den Grafen , entblößt bis auf den Gürtel, Da ſchwur er dem 
Papſt und feinem Legaten über alled, weßhalb er in den Bann 
gethban worden. Bevor ihm Milo die Losfprechung ertbeilte, 
befahl er ihm, den Bifchof von Earpentras in alle feine Rechte 
einzuſetzen, ihn für allen erlittenen Verlurſt zu entfchädigen , 
die Stadt ihres Eides zu entlaffen; ebenfo dem Bifchof von 
Baifon und feinen Domberren Entriffenes zurüczugeben, und fie 
für die verwüfteten Gebäude fchadlod zu halten; feine Göld- 
linge 776 aus dem Lande zu jagen und ihrer fich nicht wieder 
zu bedienen; die Juden von allen Verwaltungen zu entfernen; 
endlich allen Befehlen des Papfts oder feiner Legaten in Zu- 
funft getreulich nachleben zu wollen, Zugleich fchwuren ſechs— 
zehn Barone, DBafallen des Grafen, binfort mit feinen Räu- 


792) Capefigue III, 52. 795) Pet. Pallissern. c. 12. 

793) Pet. Vallissern. c. 11. 796) Aragonenses, Ruptuarios, Cota- 

794) Shre Namen in dem Processus rellos, Bramenzones, Blascones, mai- 
negotii Raim. Com. Tolos., in Ep. L. nadas, vel quocungue alio nomine cen- 
XI, T. II, p. 346 f. seantur. 


u 
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bern mehr fich verbinden 797), feinem Zuden ein Amt geben 5 
fein Weg - und Geleitögeld, auſſer denjenigen, wozu fie durch 
faiferliche oder Eönigliche Bewilligung befugt wären, erheben 
zu wollen; den Gotteöfrieden zu halten; Kirchen und Bottes- 
bäufer unbefchwert zu laſſen, und in ihre Berwaltung fich nicht 
zu miſchen; alle geiftlichen Wahlen frey zu geben und Feinen 
Einfluß auf diefelben zu üben; alle Bollwerfe um die Kirchen 
zu zerſtören und den den Geifllichen zugefügten Schaden zu 
vergüten; jedem, der Befchwerde wider fie erhöbe, Recht zu 
fteben ; für Beobachtung alles deffen Bürgfchaft zu leiten; die 
Sicherheit der Heerftraffen zu beobachten, und alle Keser, deren 
Hehler und Bonner, die ihnen von den Bifchöfen angezeigt 
würden, ernftlich zu beftrafen 79). Es fchwuren auch die VBor- 
fteher von ©t. Gilles für die Stadt und deren Gebiet; dem 
Grafen, falls er feinen Zufagen entgegenhandeln würde, we— 
der Rath, noch Hülfe, noch Gehorſam Teiften, fondern alle 
Befehle der römifchen Kirche oder der Legaten befolgen zu wol- 
len. Auch Teifteren fie felbit auf alles, was der Graf befchwo- 
ren, einen Eid: zu deffen Erfüllung mitzuwirken und hierauf 

acht zu haben, auch den Schwur alljährlich in die Hände des 
Abts zu erneuern und jeden, der deffen fich weigern follte, als 
einen offenfundigen Ketzer zu betrachten 79). Hierauf legte 
der Legat dem Grafen eine Stola um den Hald, ergriff ihre 
beiden Enden und zog ihn fo in die Kirche, während er mit 
einer Ruthe feinen Rücken peitfchte. Das Menfchengedränge 
war fo groß, daß Raymund den Rückweg zur Thüre durch ei— 
nen Geitengang der Kirche nehmen mußte, zufällig an dem 
Grab Berers von Caſtelnau vorüber 890), 

Des folgenden Tages ernenerte der Legat feine Befehle 
gegen den Grafen, Gie beftanden vor allem in firengen Maß— 
regeln gegen Ketzer und ernfter Vermeidung derfelben ; fodann 
folle er Die Ruhe der Sonntage und der vierzigtägigen Faften 
binfort nicht mebr stören. Hinfichtlich der Kirchen, Gotteshäu— 
fer, Geiftlichen und Wahlen ward ihm das Gleiche auferlegt, 
was den Baronen; ebenfo in Bezug auf Rechtspflege, Weg- 
und Öeleitögelder und Sicherheit der Straffen; nur war noc) 
beigefügt, daß er die Wege zu Wafler umd zu Land frey gebe 
und feinen Reifenden nöthige, die alten Strafen zu verlafen ; 


797) Super abjuratione mainadarum 799) Forma juramenti Baronum, ei- 


perpatun. vitatum, aliorumque locorum Domino 
798) Processus (Nro. 794) c. 3, 4. 10. Pape danda; Ep. T. II, p. 367. 


11, 800) Pet. Vallissern, c. 12. 
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ferner folle er die Salzvorrathshäuſer OD aufgeben und Feine 
neuen errichten 5; auch diefen Friedensvertrag durch alle feine 
Leute befchwören laſſen; von den fieben übergebenen Schlöffern 
werde er Feines in feine Gewalt bringen und, wenn dieß durch 
einen Andern geſchähe, mit aller feiner Macht es ihm wieder 
entreiffen, und daſſelbe fogleich zu handen ftellen 5 endlich mußte 
er angeloben, auch anderm, was entweder der Papſt oder fein 
Legat ihm in Betreff der Beranlaffung feines Bannes noch 
auferlegen würde, ftatt zu hun. Das fchwuren am gleiche Tage 
Wilhelm von Baur, Fürſt von Orange, und, mit Zuftimmung 
des Grafen, die Stadträthe von Nismes und nachher die von 
Avignon; diefe in demfelben Sinne, wie Tags zuvor diejenigen 
von St. Billed. Zulest erklärte Naymund in Gegenwart der 
Erzbifchöfe und Bifchöfe ſämmtliche Kirchen und geiſtliche Häu— 
fer feines Gebietes aller Zajten ledig, anbey Aufrechthaltung der 
firchlichen Freyheit in ihrem ausgedehnteften Iimfanged%2), Den 
Bifchöfen wurde befohlen, dieſes alles in ihren Sprengeln befannt 
zu machen und darauf zu achten, daß es unverbrüchlich gehal- 
ten werde. Zugleich erhielten fie Befugniß, diejenigen, welche 
diefen Berfügungen beitreten würden, des Bannes zu entledigen, 

Der Legat wies die übergebenen Schlöffer verfchiedenen 
Bifchöfen und Aebten an. Diefe fchwuren am 20ften Funi, 
diefelben treu zu hüten, fie dem Grafen nur auf fchriftlichen 
Befehl des Papſts oder feiner Bevollmächtigten zu überliefern, 
und ihre Einkünfte zu den Kriegöfoften zu verwenden, Einige 
andere Herren mußten ebenfalls als Pfand ihrer Treue Bur— 
gen einzuräumen. Am 22ten endlich fchloß Milo zwifchen dem 
Grafen und mehrern Baronen Friede und beitellte zu Schlich- 
tung künftig möglicher Zerwürfnife unter ihnen einige Präla- 
ten ald Schiedsrichter. Zum Schlufe diefer Verhandlung hef— 
tete er Raymunden das Kreuz gegen die Keker an, wobey die- 
fer folgenden Eid leitete: „Sch, Naymund, von Gottes Gna— 
„den, Herzog zu Narbonne, Graf von Touloufe, Markgraf von 
„Provence, fchwöre unter Berührung des heil. Evangeliums, 
„daß ich, Sobald die Kreuzfahrer mein Gebiet berreren , ihnen 
„in allem, was fie mie wegen der Sicherheit und des Bellen 
„ihres Heeres anberehlen werden, gehorchen will 5%). Zu 
beidem, zu der Annahme des Kreuzes und zu dem Eid, ver 


801) Salnarias. 
802) Processus, Forma juramenti, ec. 2. 3. 4.5. 6. 
803) Processus &ct. 
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mochte ihn nur die Furcht vor dem anrückenden Heere. Bloß 
zwey Nitter follen feinem Beiſpiel gefolgt feyn, der Graf aber 
über feine Wiederverföhnung mit der Kirche groſſe Freude be- 
zeugt, und den Legaten behandelt haben, als wäre er von dem 
heiligen Vater felbft mit einem Beſuche beebrt worden 89), 

Sobald dieſe Berhandlungen in Rom befannt wurden, 
fchrieb Innocenz felbit an den Grafen, in Freude, „daß nun 
fo manche Ausſage, durch die er bey dem apoitolifchen Stuhl 
feye angefchwärgt worden, ihre Widerlegung gefunden habe, und 
er Vielen zum Borbilde dienen könne. Ewiges Heil und zeit- 
liche Wohlfahrt feyen ihm num gefichert; möge er forthin ein 
fruchtbarer Baum ſeyn unter den Bläubigen, würdig fei- 
ner Bunt und feines Wohlwollens.“ Gleiche Zufriedenheit be- 
zeugte er dem Legaten Milo über feine Eluge Leitung und den 
erfreulichen Ausaang dieſes Gefchäftes. Wiewohl er feiner 
Dienfte in der Nähe bedürfte, fo wolle er doch, daß er in dem 
Begonnenen verharre, um es vollends ans Ziel zu leiten. Sei— 
nem Begehren aber, Beiftliche , die den zehnten Theil ihrer 
Einfünfte eines Fahres zu Bekämpfung der Srrgläubigen ver- 
weigerten mit Gewalt dazu zwingen zu dürfen, wollte Innocenz 
nicht entſprechen; es fcheine ihm zu hart. Die Legaten follten 
lieber die Mittel überzeugender Belehrung anwenden, zuletzt 
mit einem Eleinen Theil fich begnügen, und nur im äuſſerſten 
Falle, wenn fie ſähen, daß ohne dieß das ganze Unternehmen 
zu nichte werden könnte, zu Zuchtmitteln fchreiten; gegen Welt- 
liche nie ohne Vorwiſſen ihrer Oberherren. Der Papſt ver- 
traute dabey der Wirkſamkeit feiner neuerdings an Frankreichs 
geſammte Geiſtlichkeit gerichteten VBorftellungen. „Wenn ja die 
Kirchengefeße verordneren, daß man im Nothfall zum Loskauf 
von Befangenen Schäße und andere Güter der Kirche verwen— 
den dürfe, wie vielmehr da, wo es die Befreyung der Seelen 
aus den Schlingen des Irrthums gelte? Billig feye ed, daß 
die Streiter Chrifti , die zu ihrem Beten Fämpften , auch durch 
ihre Freigebigkeit erquickt würden. Er feye bereit, eine noch 
gröffere Summe zu ſenden, ald fie freiwillig aus ihren Ein» 
fünften zufammen bringen würden, und hoffe auch die Layen 
zu Beiſteuern für ihre im Felde liegenden chritlichen Mitbrü- 
der zu bewegen 895), 


304) Chroniques p. 7. Petr, Vallissern. c. 13, hingegen jagt, dus Kreuz Habe 
der Graf nur zum Scein genommen, 
805) Ep. XII, 866 — 9. 
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Unterdeſſen rüftere man durch gang Frankreich. Hiefür wirkte, 
während Milo mit dem Grafen von Tonlonfe unterhandelte, der 
Abt von Eifterz. Abt Guido von Baur -Gernay eilte ebenfalis 
nach dem eigentlichen Frankreich und betrieb unermüder Be— 
wafnung, Vereinigung, den Aufbruch eines Heeres. Zu der 
religiöfen Begeifterung, welche die Schreiben des Papfis, die 
Bemühungen der Legaten, der Eifer der Bifchöfe, die Thä— 
tigfeit der Leutpriefter 896 , das Zufammenwirfen aller Geift- 
lichen veranlaßte, Famen noch andere fördernde Urfachen. Will- 
Tomm war der Rath, das Gelübde für das heilige Land in die- 
ſes zu verwandeln 807) ; es fcbien bequemer, die Firchlichen Wohl- 
thaten , welche in weiter Ausdehnung verheiffen wurden 8%), 
in der Nähe zu erwerben, als in mühevoller Heerfahrt über 
Meer 30%), Dazu gefellte fich noch der Volkshaß, der bey den 
lebensfrohen Brovenzalen zu Spott gegen die ernftern Be— 
wohner der nördlichen Landfchaften Frankreichs, bey diefen 
zu Berachtung gegen die Teichtfinnigen, üppigen Kinder des 
Südens fich geftaltete. Beide bildeten damals noch zwey Völ— 
Ter, verfchiedenen Urfprungs ; und den fränfifchen Ritter mochte 
die Luft nach Leben unter milderem Himmelsftrich in anmuthi- 
gerem Lande nicht minder zum Kampfe locken, als die Be 
gierde, die gefährdete Kirche zu fihirmen, ibn für denfel- 
ben begeiitern 319, Von den weltlichen Grofen, die fich rü- 
ſteten war der angefehenfte Herzog Otto von Burgund, unter 
den franzöfifchen Herren fo geachtet, daß er nach Theobalds 
von Champagne Tod der Anführer jener Schaaren werden fol- 
te, welche vor fieben Fahren zur Eroberung des heiligen 


806) Bon Jacob von Vitry, damals 
Pfarrer von Argenteuil, nachher vegulivs 
ter Chorherr zu Oignies, hierauf Birchof 
von Accon, endlich Cardinal, bekannt 
als Geſchichtſchreiber der eigentlichen Kreuz: 
zuge, meldet e8 Vince. Bellov. XXX, 10: 
eloquii suavitate atque dulcedine feyen 
viele bewegt worden, 

807) Gervas. Abb. Premonstr. Ep. 75. 

808) Für alle, welhe umfommen wür— 
den, Abfolution de omnibus peccatis, a 
die nativitatis suæ contractis, de qui- 
bus confessi essent (das letztere ſollte 
in Beurtheilung des Ablaſſes nie vergeſſen 
werden;) Fine. Bellov. XXIX, 101. 

809) Daher auch die Albigenferfriege 


der Hülfe des heiligen Landes Abbruch 
thaten; Vertot Hist, des Chev, de ‚St, 
Jean I, 270. 

810) Capefigue Il, 53. So urtheilt 
der Gefhichtichreiber. — Sismondi dar 
gegen betrachtet diefen Krieg ale einen 
Kampf zwifchen den Freunden des Lichts 
und den Freunden der Sinfterniß, den 
Anhängern des Despotismus und der 
Sreiheit. „Die Parthey, welche die Fort— 
fhritte der menschlichen Ausbildung zu 
hemmen fuchte, hatte Für fich die verderblis 
che GeichicklichFeit ihrer Anführer “ u. f. w. 
So fchreiden, nennen manche die Ger 
fhichte geiftveih und geſchmackvoll ber 
handeln ! 
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Grabes fih vereinigt hatten 1). Dann folgte Beter von Cour— 
tenay, Graf von Neverd, der in langem Hader mit Bifchof 
Hugo von Auxerre über manche Gewaltthat, die er gegen 
Kirchen verübt, das Interdiet auf fih geladen, Als während 
diefem die Geiſtlichen einem veritorbenen Ritter feines Ge— 
forges chriftliches Begräbnig verweigerten, befahl er den Tod» 
ten in das Gemach des Biſchofs zu begraben, An der Fellig- 
feit der Kirche brach des Brafen flarrer Sinn; und wollte 
er mit derferben fich verföhnen , fo mußte er mit eigener 
Hand den Todten ausgraben und barfuß und in blofem Hem— 
de während einer PBroceffion denfeldben auf feinen Schultern 
tragen. Don da erzeigte er fich mild und ergeben 812). Dem 
Grafen von St. Pol, König Philipps Better, zeichnete eben 
fo fehr untadelhafte Bafallentreue 313) old hoher Kriegsmuth 
aus, den er vor Conitantinspel bewährte. Der Graf von Bar— 
für- Seine war ein munterer Herr, deſſen Luft an Nitterfpie- 
len und Zeiten feinen Untertanen bey Geldverlegenheit die 
Ermwerbung mancher Freiheiten durch vrechtmäffige Mittel 314) 
möglich machte, Ferner kamen Graf Simon von Montfort , 
jederzeit gerüftet, dem Nuf der Kirche zu folgen; Guido von 
Beaujeu; Wilhelm von Roches, Genefchall von Anjou; En, 
auerrand von Coucy 315), deffen Gefchlecht.Ritterehre und Waf— 
fenthaten für fein Foftbarftes Kleinod hielt; Wilhelm von Pon- 
thieu, der aber erft fpäter nachgezogen zu feyn fcheint 315) 5 viele 
andere Herren geringern Ranges; eine grofe Zahl Edler und 
Knechte, fo daß die Schaar der Gewaffneten zur zahllofen 
Menge fchwol 37), Mancher glaubte fo Luft ald Muth zu 
dieſen Kämpfen, wohl auch Verachtung der Gegner, darin zu 
bewähren, daß er unvolftändiger ſich bepanzerte, als zu je— 
dem andern Streite 313), Wer darin fiek, ſollte in ſtetem An— 
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811) V, S. 420. 

812) Zebeuf Hist, de l’egl. d’Auxerre 
II, 226. 

813) Art, de ver. l. dates. 

814) Unfauf.— Der bloffe fogenannte 
Bolköwille war damals noch Fein Grund 
wohlerworbene Rechte zu zerſtören; und 
ed wäre unmöglich geweſen, Liquidationds 
Commiſſionen und Dbmänner von Schied3s 
gerichten als Handlanger der Begierlichs 
feit zu finden. 

815) Art, de ver. l. dat. XII, 228, 


816) Id. XII, 329. — Er kam erſt su 
der Belagerung des Schloſſes Thermes. 

817) Que no es home, que lo som- 
besse estima ny nombrar; Chroniques 
p- 4 — Petr. Vallissern. c. 8. Guil. de 
Pod. Laur, ce. 8. Doch schwerlich jo viele, 
wie W. de Tudela Hist. de Albig., bey 
Curne de St. Paluye Mem sur. l'anc. 
Chev. I, 329, angiebt. 

818) Curne de St. Palaye Il, 51, 
aus alten Schriftſtellern. 
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denken der Nachkommen leben 31%), Noch in fpätern Zeiten 
diente die Erinnerung an diefe dem Fatholifchen Glauben ge- 
leifteren Dienfte zum Titel des Ruhmes 2%, Der König felbit 
rüftete und unterhielt eine Schaar von fünfzehntaufend 521), 
Bon den geiftlichen Herren, welche nach des Papſts Aufforde- 
rung Heerhaufen fammelten, war Erzbifchof Wilhelm von 
Bourges der erfte 322), Es erfchienen die Erzbifchöfe von Rheims, 
Gens und Rouen; die Bifchöfe von Autün, Elermont, Ne 
verd, Bajeux, Lifiene, Chartres; viele Aebte mit ihren Ba- 
fallen; eine große Zahl anderer Geittlicher 23), Diejenigen , 
welche felbit nicht ziehen fonnten, wurden zu Beförderung des 
Unternehmens mit Steuern belegt 24. Wie vor eigentlichen 
Kreuzfahrten dürfte mehr als einer, foforter den Entfchluß ges 
foßt hatte, zu dem Farholifchen Heere zu treten, Berfügun- 
gen für die Geinigen getroffen 85) , den ungewiffen Ausgang 
jedes Kampfes berücdfichtigend, feinen Testen Willen erklärt 
haben 329), 

Lyon war der Sammelplak des Heeres. Dort Fam um 
Johanns des Täufers Tag zu Vertheidigung der Kirche ge- 
gen jene, welche fie in Lehre, Dienft oder Prieſterordnung zu 
untergraben verfuchten, ein Heer von wenigitens 50000 ftreit- 
baren Männern 827) zufammen, Das rothe Kreuz auf der Bruſt 
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819) Grabfchrift eines alten Baronen: 
il mourut contre les Bolgres et 
les Albigeois. 
Capefigue III, 16, not. 

820) König Johann in einer Ark, 
fpriht von den Rittern, welde infini- 
tos, quos perfidus inimicus humani ge- 
neris in vera fide Christi dolo sive 
calliditate errasse fecerat, ad ver® ca- 
tholicz fidei puritatem divinitus revo- 
earunt; Curne de St. Pal. I, 145. 

821) —— Ter millia quinque virorum, 

Ad proprios sumptus instructos 
rebus et armis, 
Dans exemplum aliis, in Christi 
proelia misit. 
Guil. Brit. L. VII. 

822) Hist. ZEp. Biturie., in Labbe 
Bibl. Mser. T. I. Er ſtarb aber, ehe er 
mit demjelben ausrücken konnte. 

323) Hist. du Langued. III, 167. 

824) Picot Hist. de Genev. I, 51 
theilt eine folhe Taxation der Geiftlichs 
keit von Genf mit, 


825) Urk. d. Grafen von Elermont , 
wegen des Witrhums feiner Gemahlin ; 
Martene Coll. ampl. I, 1088. 

826) Wie Guido von Auvergne; Ba- 
Zuze Hist.de la mais. d’Auvergne Il, 82, 

827) So viel gibt Petr. Vallissern. 
e. 17 an. Milo fpricht in feinem Bericht 
an den Papſt, Zp. XII, 108, von tanta 
multitudine signatorum, quanto inter 
Christianos non cereditur aliquando con- 
venisse. Matth. Par. ad ann. 1213 jagt 
faft mit den gleihen Worten: tanta mul- 
titudo convenit, quanta non creditur in 
nostro climate aliquando convenisse. Die 
Chroniques p. 11 fprechen (nachdem nen 
lich vor Beziers noch von mehrern Geis 
ten her groſſe Schaaren zu ihnen geftofß 
fen waren) von mehr als 300,000. Meze- 
ray Hist. de Fr. erhöht dieſe Anzahl 
(doch zweifelt er, ob lauter freitbare Mäns 
ev) gar auf 500,000. Capefigue III, 59 
ſpricht von 100,000, bien couverts de fer, 
sans compter lemenu - peuple , quis'etait 
engage a combattre par devotion. 
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rſchied fie von jenen, deren Ziel das gelobte Land war 828). 
Er * neben den Waffen, zum Zeichen, daß ihr Zug 
eine Pilgerfahrt ſeye, einen Pilgerſtab 979). a 

Milo und fein Gefährte, nachdem fie ihre Gefchäfte mit dem 
Grafen von Tonloufe beendigt, reisten dem Heere entgegen. 
Am 7ten July ſchwur zu Valence Artaud von Rouſſillon, wie 
früher andere Barone, und übergab unter gleichen Bedingun- 
gen, wie der Graf, fein Schloß Rouſſillon. Was anderwärts 
die Stadträthe angelobten, verhieſſen zu Valence der Bifchof 
und die Domberren. Zu Drange verfprachen die Gtadträthe 
in Bezug anf ihren Fürsten chen dad, mad wegen des Gra- 
fen diejenigen von St. Gilles , Nimes und Avignon 3%), In 
Lyon angekommen, mufterte der Legat das Heer. Es wollte den 
Abt von Ciſterz zum Anführer wählen, ald Beweis, daß es fich 
ganz im Dienfte des Papſts betrachte 9). Der Abt lehnte das 
Anerbieten ab, Als darauf die Heerfüriten den heiligen Geift 
angerufen, vereinigten fie fich auf den Grafen Simon von Mont- 
fort, daß er ihr Feldhauptmann ſeye. * 

Von ſeinem Geſchlechte, welches die Sage weit hinauf in 
Verbindung mit dem Königshauſe 339 brachte, leuchtete höherer 
Glanz des Alters, ald des Reichthums. Unter mehrern Brü- 
dern hinterließ fein Vater, Simon III, ihm, dem zweiten 33), 
die Fleine Herrfchaft 334) Montfort 335), deren Sitz auf einer 
Anhöhe zwiichen Parid und Chartres lag. Bon feiner Mutter, 
Alix, des Finderlos verfiorbenen Grafen Wilhelm von Leicefter 
ältefter Schweiter 33%), hatte er die Graffchaft Leicefter geerbt. 
Durh feine Gemahlin Adelheid, Burkfhards von Montmos 
veney Tochter, des groffen Matthäus Schweiter 3), die den 
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828) Rigord. Hugo Altissiodor. App. 
ad Rob, jagt, diefe hätten es auf der 
linken, die Streiter gegen die Ketzer auf 
der rechten Schulter getragen. 

829) Petr. Vallissern. c. 17. 

830) Forma jurament. ce. 5. 7. 

831) Petr. Vallissern.c. 17. 

832) Man glaubt es ſtamme von cis 
nem Wilhelm, Grafen von Hennegau, 
Urenfel von Balduin bras- de- fer, Gra— 
fen von Standern , und Judith Karls des 
des Kahlen Tochter. Jener Wilhelm foll 
die Erbin von Montfort und Epernon 
oeheirathet haben; Art. de ver. 1. dat, 
XI, 471. Hist. lit. de la France XV; 
205. 


833) Weil der älteſte die Graffchaft 


Evreur erbte; Art. de ver. I. dat. XII, 
473. 

834) Der Grafentitel war verfonell, 
von Simon erworben, er haftete nicht 
an der Baronie. 

835) Seyerabend, Geſch. v. Otto— 
beuven Il, 266, macht ihn zu einen jchwäs 
biihen Montfort und beruft fich dabey 
auf Tſchudy Hauptſchlüſſel zu verichies 
denem Altertbunm ©. 312, wo aber hie 
von nichts zu finden iſt; ſchwerlich wür— 
de der genaue Tſchudy einen ſolchen Bers 
ftoß ſich erlaubt haben. 

836) Albericus p. 402. 

837) Gall. Christ. XIl, 256. Art. de 
verif. I. dat. XII, 12. 
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kriegsmuthigen Geift deöfelben theilte 333), war er diefem ge- 
feyerten Haufe verfchwägert. In ihm, wie in Balduin von 
Flandern, fpiegelt fich das Ritterthum jener Zeit, als deflen 
helles Borbild Simon aufgeftellt ward 3%, In hohem Wuchs, 
anmuthigem Antlig, wallendem Haupthaar, lebhafter und fiche- 
rer Leibesbewegung trug er deffen Auffere Merkmale; in Wach— 
ſamkeit, VBorficht, Ausdauer, befonnenem Muth 89 oder ſtau— 
nenöwerther Kühnheit 341), entfprach er den Forderungen def- 
felben als Kriegerftand; in Leurfeligfeit, gefälligem Benehmen, 
Beredſamkeit 342) und Gewandtheit in allen Uebungen erfchien 
deſſen Glanzfeite für die Geſellſchaft; und Frömmigfeit, Glau- 
benseifer und Gittenreinheit 843) gab ihm jene Vollendung, in 
welcher es gleichfam die Kirche in ihrer Richtung zur Welt 
darſtellt 49), Die Freundfchaft von Königen 845) hob ihn nicht 
höher, als das Vertrauen, welches bey wichtigen Fällen in 
feine Rechtfchaffenheit gefekt ward 34%). Ein Freund der Geilt- 
lichkeit 47), ehrte er den Willen feiner Eltern in getreuer Boll- 
ziehbung ihrer VBermächtniffe 9%), und erwies fich wohlthätig 
zur Stiftung des ihm benachbarten Bort- Royal 39%), Als er 
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838) Sie führte ihrem Gemahl ſelbſt 
Kriegsvolk zu und wohnte der Belages 
rung von Minerbe thätig bey; Petr. 
Vallissern. c. 34, 

839) Totius signifer probitatis (pro- 
bus im Ginne des Ritterthums — un 
preux;) praecl. Franc. facin., in du 
Chesne SS. T. V. 

840) Unten, wie er vor Garcaffonne 
mitten unter feindlihem Geſchoß einen 
Ritter aus dem Stadtgraben rettete. 

841) Mit einem einzigen Ritter griff 
ev die ganze Beſatzung des Schloſſes Foix, 
die vor demſelben aufgeſtellt war, an, 
und drängte fie in das Schloß; Petr. 
Wallissern. c. 35. 

842) Guil de Pod. Laur. c. 8. Hist. 
du Langued. Ill, 174. 

843) Man fehe die Schilderung ders 
felben bey Pet. Vallissern. ce. 18. Ein 
Engländer hatte auf ihn die Grabſchrift 
gemacht: 

Datur item fato, casu cadunt iterato 

Simone sublato, Mars, Paris atque 

Cato; 
in deſſen lesten Worten man eine Uns 
ſpielung auf Simons Tapferkeit, Schöns 
heit und Rechtſchaffenheit wahrnehmen 


zu müffen glaubte; Zist. litt. XVII, 211. 

844) So ſchildert ihn Pet. Vallissern. 
c.18: er war groß, ſchön, anichnlihen 
Haupthaaret, breirihufteriht, gewandt, 
rüſtig, beredt, leutſelig, feit, vorfichtig, 
durch Feine Schwierigkeiten zu ſchrecken, 
ausdauernd in Unternehmungen ‚ vitters 
lihen Uebungen eifrig obliegend, fleiffig 
beim Gottesdienft , demüthig, fern von 
aller Aufgeblaienheit. 

845) Er heißt Pererd von Aragonien 
intimus, in Gomez Hist. Jacob. 1., in 
Schott SS. rer. Hisp. 

846) Die Abtey von St. Denis hatte 
nichts darwider, daß eine herbe Gtreis 
tigfeit derjelben mit Matthäus von Mont» 
morency (ungeachtet der Schwägerichaft) 
Simons Schiedsrichterſoruch anheimges 
ftellt ward; Urf, bey Felidien Hist. de 
YAbb. de St. D., preuv. 155. 

847) Amicus totius cleri, nennt ihm 
feine Withve; Gervas. Abb. Pramonstr. 
Ep. 97. 

848) Urk. d’Achery Spicil. III, 569. 

849) Er überließ dem Klofter aus ſei— 
nen Waldungen das benöthigte Baus und 
Brennholz; Gall. Christ. VII, 910. 
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fpäter zu groffen Gebiet gelangte, gab er nicht bloß dem Cis 
ftereienferorden einen Beweis feines Wohlwollens 35%), fondern 
viele Bisthümer des füdlichen Frankreichs hatten fich in Schen- 
fungen, Belehnungen, Nüderflattungen, Vergünftigungen 351) 
deſſen zu erfreuen; wobey er freylich zugleich erwägen mochte, 
daß er nur in dem Beiltand der Geiftlichkeit den Fräftigften 
Schus zu Behauptung des wankenden Beſitzes finden Fünne. 
Darum duldere er auch nicht, daß feine Bafallen Eigenthum 
geiftlicher Stiftungen inne behielten 352), Wie er vor Zara 
feinen treuen Begleiter, den Abt Guido von Baug-GSernay, gegen 
die Wuth der erbitterten Venetianer fchügte 53), fo feffelte ihn 
nachmald hohe Achtung vor dem heiligen Dominieus mit ber 
fonderer Freundichaft an diefen 3%. 

Ihn begeifterte zu Anfang des Jahrhunderts die Botfchaft, 
daß fo viele Helden zum heiligen Lande hinüberzugehen bereit 
wären, daß er alsbald ihnen fich anfchloß; aber mit trewerem 
Ernit ald die Meiften, einzig der Wiedereroberung der Stätten 
chriftlicher Schnfucht Arm und Leben zu weihen 85), Wo 
ed Entfchlofenheit zu zeigen galt, verfchmähte er es, auf 
trübe VBorbedeutungen zu achten 359 5; denn feine Gewohnheit, 
auch unter den Waffen täglich der Meffe und den Singſtunden 
der Kirche beisumohnen 57), hatte ihm jenen Gleichmuth 
gegen Todeögefahren eingeflößt, welche die Frucht inniger Gott» 
ergebenheit ift. Go mochte wohl der Name feined Gefchlechted 
die Eigenfchaft feiner Perſon bezeichnen 858), Noch nicht gar 
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lange von dem Kriege gegen 


850) Er ſchenkte ihm in drey Städten 
die vormal3 von Sergläubigen bewohn* 
ten Häufer; Hist. du Langued. T. III- 
preuv. 91. 

851) Biele Urk. hierüber finden fich 
in den Preuves zum dritten Theil der 
Hist. du Langued., und in der Gall. 
Christ. bey den verfchiedenen Bisthümern. 

852) Er nöthigte den Adel der DBices 
srafihaft Beziers decimas, quas feudı 
titulo occupaverant, Episcopis restitue- 
re; Gall. Christ. VI, 328. 

853) 8. VI, ©. 482. 

854) Comitis erga S. Dominicum fer- 
vebat dilectio specialis; er cartario 
Pruliano, in Gal. Christ. XIII, 315. 

855) Nostris plurinum przsidio in 


die Ungläubigen zurückgekom— 


Asia fuisse fertur; Bonincontri NHist. 
Sicul., in Zami Delici® erudit. V , 267. 

856) Ein Beiſpiel vor der Schlacht 
bey Muret, bey Guil. de Pod. Laur. 
e. 20. 

857) Qui, cum easet in bello strenu- 
issimus, omni taınen die Missam et 
omnes horas canonicas audiebat semper 
sob armis (geivaffnet? ), semper in peri- 
culo spreta pro Dei servitio patria, sic 
se agebat militem in hac peregrinatio- 
nis via, ut demum se videat civem in 
patria Ecclesiæ triumphantis; Aldericus 
p. 472. 

858) Comes fortis; Albericus p. 413 
meint, diefer Beiname feye ibm erſt beis 
gelegt worden. 
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men 35%, brannte er, zumal der Bapft ſelbſt ihn mit einer 
Aufforderung beehrte 860), vor Begierde, der Kirche feine Dien- 
fie im Kampfe gegen die Frrgläubigen zu weihen 86); durch 
welchen er für kurze Zeit in groſſem Länderbeſitz 862), zu gröf- 
ferer Ehre bei den Zeitgenoffen gelangte, denen er als rüftiger 
Streiter des Herrn 363), dem Judas Maccabäus vergleichbar, 
ja ein zweiter Carl der Grofie 864) galt, und Teuchtendern 
Ruhm bey jenen, ald (der Sache wegen, der er diente) für die 
fpätern Zeiten 865) erwarb, Denn neben vielen Vorzügen, die 
entweder in allen Zahrhunderten Anerkennung finden, oder fol- 
che nur nach damaligen Begriffen gewinnen mögen, fann er von 
granfamer 866 Härte 867) und ungemeflener Länderfucht 86), 
die auch Innocenzens Tadel nicht entgieng 86), durch das ge— 
rechte Urtheil der Nachwelt nicht freugefprochen werden. Er 
mochte nahe an ſechszig Fahre zählen 870%), als er in diefen 
Krieg zog. 

Der Graf von Toulouſe Fam dem Heer nach Valence ent, 
gegen. Er hoffte Hiedurch fein Land vor demfelben zu beſchüz— 
zen, und verfprach fogar feinen Sohn und Nachfolger als Gei— 
ſels7). Die Zufammenfunft mit dem Grafen von Aurerre, 
feinem Vetter, gewähre heitere Tage 872), in deren Luft er, 
wie er es bereits gegen den Legaten gethan, Mithülfe zu die- 
fem Unternehmen angelobte, und in einer Uebereinkunft mit dem 
Bifchof von Ufez über mancherley Beſitz und Rechte einen Be— 
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859) Albericus p. 451. 
860) Ep. XII, 109. 
861) Totie viribus prosequi deside- 
rans hzreticam pravitatem ; Ep. XII, 108, 
862) Dux Narbonnensis, Comes To- 
losz et Leicestrie2, Vicecomes Biterrz 
-et Carcassonn2, Dominus Montis fortis; 
in Urk. bey Martene Thes. 854 und Gall, 
Christ., Instr. Ecel, Conseran. nro. II. 
853) Intrepidum Christi athletam et 
invietum dominiei proelii bellatorem 
nennen ihm die Prälaten auf dem Con— 
eilium zu Baurus; Zp. XV, 46, 
864) Werner Rolevink Fasc. temp., 
in Pistor. SS. II, 555. 
865) Den Blitz hat Dominic auf Als 
bi's Fürſt erbeten, 
Und ſelbſt mit Monttorts Zug 
der Keser Haupt ertreten. 
Haller, die Salicheit menichliher Zus 
senden. 
866) Im Jahr 1210 lieh er in Lavaur 


400 Srraläubige niedermachen oder vers 
brennen, cum ingenti gaudio exercitus ; 
Guil. de Pod. Laur. 

867) Wozu er aber vornemfich durch 
den Abt von Eilterz und Biſchof Fulco 
von Zoulouie angereist ward, 

868) Petronilla, Erbin der Grafichaft 
Bigorre, von ihrer durh Grar Bern» 
hard von Eomminges verfiofienen Mutter, 
Beatrir , hatte im Jahr 1215 Nunnez 
Sando, Grafen von Gerdagne, geheiras 
thet, aber Simon wußte die Che als 
nichtig erklären zu laſſen, um die Erbin 
feinem zweiten Sohn, Guido, zu vers 
mäblen; Art. de ver. J. dat. IX, 293. 

869) Ep- XV, 213. 

870) Nach ver Hist. lit. de Fr. wäre er 
fur; nad) dem Jahr 1150 geboren worden. 

871) Petr. Vallissern. ce. 15. 

872) Es fand Billigung bey Raymunds 
Verwandten im Heer, daß er friedlich 
fam; Guil. de Pod. Laur. e. 13, 
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weis aufrichtiger Ausföhnung mit der Kirche und treuer Be 
obachtung alles Angelobten geben wollte 873), Inzwiſchen fchwu- 
ren dem Legaten auch die Herrn von Montelimart und räum«- 
ten ald Pfand ihr Schloß ein 874), 

Das Heer gieng über die Rhone. Zu Montpellier machte es 
einige Tage halt. Dahin fam Raymund Roger, Bicegraf von 
Beziers, der vornehmfte Befchüßer der Frrgläubigen. Er zwar 
fuchte fich zu rechtfertigen : wider feinen Willen hätten oftmald 
Beamtete den Kebern Schuß gewährt, fie follten zur Verant— 
wortung gezogen werden, er wolle mit der Kirche eben und 
fterben 875), Aber alles dieß fand feinen Eingang; der Abt von 
Eifterz war dem Bicegrafen fehr abgeneigt, Man wollte fo 
grofe Rüftungen nicht vergeblich unternommen haben. 

Erbittert Eehrte der DBicegraf nach Bezierd zurück, berief 
feine Bafallen, die Räthe, die Stadtbehörden und fand fie 
insgefammt entfchloffen, für ihn den Kampf zu wagen. Die 
Bürger, katholiſche fowohl als irrgläubige, theilten diefen 
Entſchluß. Die Stadt war groß, reich, bevölfert 579). Shre 
Einwohner ahneten gemeinfame Gefahr, in welcher jene weder 
den Geburtsort verlaſſen, noch diefe ausliefern wollten 877), 
Sie fperrten die Thore und arbeiteten fogleich an Herftellung 
der Mauern und Thürme. Eine Befarung follte fie unterſtützen. 
Der Vicegraf berief feine Leute, Freunde und Verbündete; von 
allen Seiten kam Hülfe, fo daß er fich wohl ſtark genug fühlte, 
den Kampf zu beſtehen 873). Aber Beftürzung verbreitete fich 
über die Einwohner, als ihr Herr mit dem Kern der GStreiter 
fich nach Carcaſſonne warf, von wo er feinen Lehensherrn, den 
König von Aragonien zu Hülfe rief, der für jekt dad Wohl 
wollen des Papſts nicht durch folchen Beiſtand zu verfcherzen 
Hefonnen war 879, 

Unter froher Erwartung 880) ſetzte fich das Fatholifche Heer 
gegen Beziers in Bewegung. Weit verbreitete fih Schrecken. 
Biele Herren, welche der Iheilnahme an der Srrichre fich be- 
wußt waren, verliefen eilends ihre Burgen, die von den Ein- ° 


873) Petr. Vallissern. c. 15. Guil. 878) Es estat tant grant lo monde 
de Pod, Laur. c. 13. que es vengut al secoure al dit Be- 
874) Forma juram. c. 8. siers, que quasi que les oista, dissera, 
875) Chroniques p. 7. que ne avia per combattre tout le mon- 
876) Fortis enim et nimium locuples, de; Chroniques. 
populosaque valde 879) Ep. XV, 212. — 
Urbs erat. 880) Eine Prophezeyung ſagte ihnen, 
Guil. Brit. L. VII. Beziers werde bald im ihre Gewalt fal— 
877) Ep. XII, 108. len; Albericus p. 450. 


ML 


308 B. XII. 1209. Aufbruch der Fatholifchen Heeres. 


wohnern übergeben wurden 331); andere öffneten diefelben und 
huldigten 832). Am Vorabend vor Maria Magdalenens Zeit 83) 
wurde dem Heer das Schloß Gervian, zwey Stunden von der 
Stadt, eingeräumt, und am folgenden Morgen fand es vor ih- 
ren Mauern. Hier ftieffen neue Schaaren zu demfelben ; von 
Agen her unter dem Erzbifchof von Bordeaur das Heergefolge 
verfchiedener Bifchöfe 5; unter Graf Buido von Auvergne das. 
jenige mehrerer Barone; von Belay ber führte der Bifchof von 
Pau eine andere Schaar; beide hatten fich unterwegs Städte 
und Schlöffer unterworfen. Es kamen auch der Erzbifchof und 
der Vicegraf von Narbonne in Begleit von Abgeordneten des 
Adels und der Bürger. Um jeden Verdacht von fich abzumäl- 
zen, hatten fie zuvor firenge Verordnungen gegen die Irrgläu— 
bigen erlaffen, worauf fie dem Legaten und den Befeblshabern 
des Heeres Unterwerfung wngelobten 83%), um biedurch ihrer 
Stadt Schonung zu erwerben. 

Der ehrwürdige, bochbetagte 835), für feine Heerde be- 
forgte 886) Bifchof von Beziers 357) bat den Abt von Eifterz, 
in die Stadt geben zu dürfen, um die Einwohner von der 
drohenden Gefahr zu unterrichten und fie zur Mebergabe zu be- 
wegen. Berne willigte der Abt ein, denn die Lage der Stadt, 
ihre Feftigkeit 89 , die Einwohnerzahl Tiefen eine langwie— 
rige Belagerung beforgen. Weder Bitten, noch Zuficherungen 
des Bifchofs , daß ihnen nicht das mindefte gefchehen würde, 
noch die Vorftellung, wie doch ihr Herr fie verlaffen habe , 
vermochten etwas auf die verblendete Menge. „Unfere Stadt 
„it feſt, riefen fie dem beforgten Bifchof entgegen, wir be. 
„firen Muth; cher zehren wir unfere eigenen Kinder auf, als 
„daß wir die Thore öffnen!“ Gie glaubten, der Bifchof fucye 
in dem Bericht über die Streitmacht der Kreuzfahrer zu täu- 
fchen 88%, Traurig, denn er ſah Zezierd Schickſal vor, kehrte 


881) Matth. Par. p. 168. 

882) Ep. XII, 108. 

883) In Zeit. und Drtsbeftimmungen 
find die® Chroniques oft fehr ungenau ; 
daß diefer auf einen Dienftag (un dimares) 
fiel, ift wichtig, nicht aber daß an demſel⸗ 
ben das Heer vor Garcaffonne erſchien. 

884) Hist. du Langued. III, 169. 

885) Virum ztate, vita, scientia vene- 
randum nennt ihn Petr, Vallissern. c. 16. 

886) Couma homa sage et valen ben 
los profiets desdits habitans deldit Be- 
siere; Chronigq. p. 8, 


887) Amalr. Augerii de Biterris Hist. 
Pont. Rom., in Eccard SS. T. II. faat, 
der Biihof von Montpellier, welcher 
fat alle Ketzer in der Stadt beim Nas 
men gekannt habe, feye von dem Abt das 
hin gefendet worden. 

888) La villa que era forta, que 
quasi coma imprenable; Chronig. 

889) Pensavan que no fossan que 
truffas, lo que lor evesque lor era 
vengut dire et avisar. 
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er zum Lager zurück. Der Legat ergrimmte ob ſolcher Hart- 
näckigkeit: „wohlan denn, rief er, fo fol auch Fein Stein auf 
„dem andern, fein Leben gefchont bleiben!“ 

Ob zwar viele Katholiken mir den Irrgläubigen zur entfchlof. 
fenften Gegenwehr fich vereinigt hatten, fo verfuchten doch die 
Hänpter von jenen heimlich eıne Unterhandlung mit den Baro- 
nen, um ihre Blaubensgenoffen zu retten 899%), Während def- 
fen brach ein Theil der Belagerien aus der Stadt hervor ge- 
gen die feindlichen Vorpoſten. Eine Freifchaar 391), ohne Be- 
fehl abzuwarten 3%) , fammelte fich und verfolgte unter lau— 
sen Gefchrei: „zu den Waffen! zu den Waffen!“ die Heraus. 
gezogen bis in die Stadt. Von allen Seiten eilten die Kreuz. 
fahrer zu Hülfe, Man feste über die Graben, untergrub die 
Bollwerke, erftieg die Mauern, drang in die Strafen. Drey 
Stunden dauerte die verzweifeltefte Gegenwehr. Ohn' Unter. 
fchied des Alters, Geſchlechtes, Standes wird alles nieder. 
gemezelt 393) 5 zagend ſtrömt die wehrloſe Menge den Kirchen 
zu; vergeblich laſſen die GStiftöherren des Doms die Glocken 
läuten, ftellen fie fich in ihren Chorkfleidern den Wüthenden 
entgegen; alles, felbit an den Stufen der Altäre, wird gemor- 
det 894) ; in St. Magdalenensfirche allein fanden 7000 den Tod, 
Die Zeitgenoffen hielten die für eine gerechte Sühne des Mor- 
des, den die Einwohner 42 Fahre früher an ihrem Herrn, 
Raymund Trincavel 395), und des Verbrechens, welches fie da— 
bey gegen ihren Bifchof begangen hatten 9%. Zur Ehre der 
Menfchheit möchte man Fieber der Ablehnung 897) als der Be- 
hauptung 39°) Glauben beimeffen, daß der Abt von Eifterz, 
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890) Ep. XII, 108. e. 13. verfihert, wenn Beziers fich Feis 


891) Servientes exercitus, qui publi- 
ca lingua dicuntur ribaldi, heißt es bey 
Petr. Valliss. — Matth. Par. p. 168 
nennt fie ribaldi et viles person. 

892) — absque virorum 

Majorum assensu. 
Guil. Brit. 
393) Interimens mistum cum non 
credente fidelem, 

Nec curans esset quisquis vita, 
quis nece dignus. 
Guil. Brit. 

894) Pet. Vallissern. c. 15 ſcheint fich 
Bieter Ereigniffe fiir den Adel des Heeres 
zu ſchämen, denn ev fagt, alles dad ſeye ae, 
(heben, ohne daß jener etwas davon 
gewußt habe, Und Guil. de Pod, Laur. 


nes Widerftandes vermeften hätte, jo wäre 
die Stadt nicht geſtürmt worden; die 
Kreuzfahrer Hätten schrecken, nicht wür⸗ 
gen jollen. 

895) Vita Innoc. ex Mss. Bern. Guido- 
nis, in Murat. SS. III, 481. 

896) Sie fchlugen ihm, als er fich dem 
Mord widerjegen wollte, die Zähne ein; 
db. 


897) Eccard Script. ord. Predic.T.1. 

898) Cas. Heisterb. V, 21. — Er 
fonnte es nur von der Gage haben. Die 
Chroniques, welche ſonſt alles erzählen , 
was auf die Prälaten bey dem Fatholis 
then Heer Schatten werfen kann, ſchwei— 
gen davon, 
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den Fragenden, über dad Verhalten bey dem Sturm, da man 
Katholiken und Ketzer nicht von einander unterfcheiden könne, 
erwiedert habe: „ſchlaget Alle nieder, Gott kennt die Seinigen!“ 
Als nichts mehr zu morden übrig war 799), zwanzigtaufend Ge 
tödete durch die Stadt zerftreut lagen ?9%%), wurden die Häufer 
geplündert, zulest die Leichname mit dem größten Theil 99) 
ihrer vormaligen Wohnftätte verbrannt 9%), 

Durchs ganze Land verbreitete fich Furcht... Manche Dör— 
fer und Flecken ?%), mehr als hundert Schlöffer oder feſte 
Derter, einige fo feſt, um ein Heer lange aufzuhalten 9%), 
murden von ihren Einwohnern verlaffen ; dieſe fuchten Schuß 
in den Gebirgen, in unzugänglichen Einöden. Das Heer ge- 
wann Vorräthe, konnte ungehindert voran ziehen, vor Car- 
caſſonne, wo ed am erften Auguft erfchien. Die Stadt war 
volfreich, feſt, fo reich an Schätzen, als an Laſter und Irr— 
thum ?9). Um die Bollwerfe zu verftärfen, hatte man die 
Häuſer der Beiftlichen niedergeriffen, ſelbſt der Chorftühle nicht 
sefchont. Der Vicegraf lag mit einer treuen, muthigen Schaar 
darin 90%) 5 eine grofe Menge aus der umliegenden Gegend 
hatte fich mit ihrer werthvolleften Habe dahin geflüchtet. 

Carcaſſonne war von einer zweifachen Vorfiadt, jede durch 
Graben und Wälle gefchüst, umgeben. Sobald das Fatholifche 
Heer die Stadt umlagerte , beitieg Raymund Noger einen 
Thurm , um daffelbe auszufpähen. Bon dem Vorhaben, es in 
einem Ausfall anzugreifen, hielt ihn Peter Roger, Herr von 
Cabaret, ab, und ftimmte für die verzweifelteſte Gegenwehr In- 
nerhalb des Platzes. Dafür griff am folgenden Tage 99%) dad 
Heer die äuſſerſte Vorſtadt an 208). Sie war nicht fo feit als 
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899) Petr. Vallissern. findet einen 
göttlichen Wink darin, daß dieß an Gt. 
Magdalenenstag über die ketzeriſche Stadt 
ergangen jeye, weil fie befonders ſchmäh— 
lich von diefer Heiligen geiprochen hätten, 

900) Sp viel gibt dev Bericht des Les 
saten an den Papft an, Zp. XII, 108; 
andere fprechen von 17000, Nangis Chron. 
in d’Achery Spicil. III, 23. Pine. Bel- 
lov. XXIX, 103. Wilh. Brit. Philipp. L. 
VII. und Albericus geben 60000 an, 
und Capef., III, 73, Anm,, führt eine 
Chronik an, die 100,000 fage, 

901) Ganz fheint die Stadt nicht eins 
geäſchert worden zu ſeyn, denn im folgens 
den Monat ſchenkt Graf Simon vor 
Montfort der Abtey von Ciſterz ein Haus 


in derfelben; Hist. du Langued. 111, 
preuv. nro. 91, 

902) Ep. XII, 108. Petr. Vallissern. 
c. 17. Guil. de Pod. Laur. Es wurde 
folgender Vers darauf gemadt: 

Anno milleno ducentoque noveno 

In Magdalena ruit urbs Bitterra 

amoena, 

Mansi Council. X, 772. 

903) Hugo Altissiod. App. ad. Rob. 

904) Ep. XII, 108. Matth. Par. 168. 

905) Hugo Altissiod. 

906) Petr. Vallissern. c. 26. 

907) Nach Petr. Vallissern. e. 16 am 
dritten nach Ankunft vor der Stadt, 

908) Ep. XII, 108. 
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die zweite, Die Hoffnung, mit Feichter Mühe fich derfelben be. 
mächtigen zu Fünnen, feheiterte an der Tapferkeit des Vice⸗ 
grafen und ſeiner muthvollen Gefährten. Während die vielen 
Geiſtlichen bey dem Heere zu Gott für den Sieg der Ihrigen 
Achten, drangen dieſe bey furchtbarem Kampfgefchrey 99), unter 
einem Steinhagel, einem Pfeilregen , zwifchen Schwertern und 
Lanzen durch, nach zweittündigem Kampfe in die Borftadt. 
Aber von der zweiten wurden fie nach heftigem Angriff unter 
groffem Verlurſt zurücfgewiefen Auf beiden Seiten entbrannte 
der Streit mit ungeſtümem Muth und dauerte, big am Abend 
Ermattung beiden Heeren Ruhe zum Bedürfnig machte, Wo 
es am beiffeiten hergieng, fand man immer den DVicegrafen , 
der durch fein Beiſpiel felbft die Feigen entflammte 21%), Aber 
auch Simon von Montfort bewährte ſich als Vorkämpfer ded 
Heeres (was ein Oberfeldherr damald war) auf glänzende 
Weife, Wie er an dem vorigen Tage der erfte Nitter war, 
der bey dem Angriff in der Tiefe binabftieg , fo rettete er 
an diefem 91) einzig mit feinem Knappen einen Ritter, der 
mit gebrochenem Schenfel in dem Graben lag, indem er ihn 
mitten unter dem Geſchoß der Feinde herauf holte. Als fie im 
Lager ihren grofen Verluſt erfannten, ergrimmten fie fo, daß 
fie die äuffere Vorſtadt in Brand ſteckten. 

Gegen die zweite Vorſtadt, die grofe genannt, mußte 
eine formliche Belagerung unternommen werden. Die Wurf- 
maschinen richteren weniger gegen die Mauern aus, als die 
Arbeit der Schanzgräber, denen ed endlich am achten Tage 
gelang , einen Theil derfelben niederzumerfen. Ueber dieſe 
Trümmer drangen die Belagerer ein, und nörhigten ihre Fein. 
de zur Flucht hinter die Ringmauern. Kaum aber jene fich 
wieder in ihr Lager begeben hatten, drangen diefe hervor, 
machten alle Zurückgebliebenen nieder, und zündeten felbit die 
Vorſtadt an 912), In der Abficht Friede zu fiften, fam der 
König von Nragonien , des Vicegrafen Oberlehensherr, in das 
Lager des Fatholifchen Heeres. Er ſtellte feined Vaſallen Ju— 


B. XIII, 1209, Einnahme von Gareaffonne. 


909) Fasen tal bruch, que semblava 
que tot lo monda deguessa pery et finy, 
tant grant era lo bruch que menavan; 
Chronig. 

910) Dont toutas sas gens, quand 
vesian sons cas et portament, lo plus 
coart prendia corage de frapar et se 
mettire avant. 

911) Petr. Vallissern. c. 16, 


912) Die Chroniques weichen von dem 
gericht des Legaten und Peters etwas 
ab; fie fprechen von Feiner Belagerung 
der zweiten Boritadt, jondern laſſen am 
andern Tag alles auſſerhalb dir Ring: 
manern dusch die Kreusfahrer verwüſten. 
Sonderbar machen fie immer den Grafen 
Raymund zum Heerrührer umd fcheinen 
von Simon nidts zu wiſſen. 
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gend vor, bezeugte deffen Unschuld, feine Unterwürfigfeit unter 
die Kirche, erbot fich Friede zu unterbandeln. Die wurde 
ihm gewährt, und die Rückſicht auf die Menge wehrlofer Flücht- 
linge in der Stadt, von denen der Mangel täglich viele hin— 
raffte, machte den Vicegrafen zu einen DBertrage geneigt 95) , 
wie ihn der König zu fchlieffen für gut finde, Diefer erneuerte 
im Lager feine früheren Entichuldigungsgründe, fügte bey: 
durch die Zerftörung von Beziers feye Raymund Roger genug 
geftraft, er werde dem Legaten fich unterwerfen und für allen 
veranlaßten Schaden Erfag leiten. Nach geheimer Berathung 
mit den Heerfürften, ermwiederte der Legat: „der Vicegraf darf 
„mit zwölf andern ſammt Waffen und Gepäde ausziehen, 
„die übrigen follen fich auf Gnade und Ungnade ergeben.“ Als 
der König dem Vicegrafen diefe Bedingniß eröffnete, rief er, 
ohne fich weiter zu berathen: „lieber laffe ich mir die Haut 
„vom Leibe ziehen, als daß ich den geringiten meiner Gefähr- 
„ten opfere; — meinetwegen haben fie fich ın diefe Gefahr 
„begeben; mit folcher Schmacd werd’ ich mich nie beladen!“ 
So zerfchlug fih die Unterhbandlung und mißvergnügt fehrte 
der König in fein Land, 

Mit erneutem Eifer begann die Belagerung wieder. Ein 
Verſuch, den Graben auszufüllen und die Mauern zu er. 
ſteigen, murde durch fiedendes Waſſer und Steine vereitelt. 
Schon verzweifelten die Belagerer an der Möglichkeit, die 
Stadt in ihre Gewalt zu bringen; gedachten fie ja, daß Carl 
der Groffe fieben Fahre davor gelegen habe?14). Als von brennen- 
der Hite die Brunnen verfiegten, Seuchen ausbrachen, zwang 
endlich North die Einwohner zu Borfchlägen. Gie wollten die 
Stadt mit allem übergeben, nur ihr Leben davon tragen, un. 
ter ficherem Geleite eined Tagemarfches weit. Einſtimmig er- 
flärten die Barone: mit Sturm ſeye die Stadt fchwer zu neh— 
men; bey gleicher Strenge, wie gegen Beziers, würde man ihrer 
Schätze verlurfiig gehen, deren man bedürfe, um fich und das 
Land zu behaupten. Darum geftattete man den Einwohnern 
freyen Abzug in Hemd und Hofen 95). An Marien; Himmel 
fahrtsfeſt verlieffen fie in diefem traurigen Aufzuge Carcaf- 


943) Car si no avia que my et mas 914) Nicht nach der Gefchichte, fons 
gens, juri vos, seignor , que jamaisaldit dern nach den Sagen von Carl d. Gr, 
leguat et sas gens non my rendria;— 915) Nihil secum preter peccata por- 
mais lo poble — me constrains averde tans; Petr. Fallissern. c. 16. 
el pietat. 
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fonne 19). Der Vicegraf wurde ald Geiſel treuer Volziehung 
des Vertrages zurücbehalten 97), Die Beute, welche man 
fand, war groß 18); fie wurde unter der Obhut einiger Ritter 
demjenigen aufbewahrt, welchem die Verwaltung ded Landes 
übergeben merden follte; gegen folche , welche Raub daran 
begiengen, verfügten der Legat und die Bifchöfe den Bann, 
Den Bicegrafen legte man gefangen in einen der feiteften Thür- 
me der Stadt 19). 

Darauf verfammelte der Abt von Ciſterz die Heerfürften, 
Das Land, fagte er, ſtehe jekt in ihrer Gewalt, es fene noth- 
wendig, einen aud ihnen als deffen Herrn zu wählen. Zuerit 
wandte er fich an den Herzog von Burgund, Diefer erwiederte: 
er babe genug Herrfchaften, er wolle dem Bicegrafen fein 
Erbe nicht entreiffen 5 ebenfo die Grafen von Nevers und Gt. 
Kol, alle erbittert über den Wortbruch, womit der Legat den 
Vicegrafen gefangen hielt, über die Härte feines Verfahrens 
gegen ihn. Aber Arnald ließ fih nicht irre machen 2%, End» 
lich nach einigem Sträuben 921) verftand fich Simon von Mont- 
fort dazu. Am 221ten Auguft wurde er unter lautem Jubel 
der Menge zum Bicegrafen von Carcaffonne und Bezierd aus— 
gerufen; welchem feine eigene Vergnüglichkeit darüber entges 
genzufommen fchien 79, wie er denn auch alöbald den Titel 
diefer Herrfchaften fich beilegte 923). Sogleich verordnete er, 
daß in der ganzen Herrfchaft nicht allein der Zehnten unge» 
fährdet, fondern von jedem Heerd drey Denare an die römische 
Kirche entrichter werde 295 wer über 40 Tage unter Firchli- 
chem Bann liege, folle je nach feinem Stand um eine Geld— 
fumme gebüßt ſeyn und alljährlich eine Erfenntlichkeit nach 
Rom bezahlen ?25) 5 welches alles, ſammt den Dienften, die 
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916) Rigord. c. 56 und Phil. Brit. 
Philipp. L. VIII jagen, es feye bloß ein 
kleines Hinterpförtchen geöffnet Worden , 
zu welchen fie nur Mann für Mann 
hätten heraus können, damit Feiner, 
auſſer dem, was feine Blöffe deckte, etwas 
mit fich nehme. 

97T) Nach Nangis Chron. ad. anne 
1209 wäre dieß gewaltfam umd wider 
vechtlich geichehen. 

918) Agros, arma, pecus, gazas, vi- 

neta, penates, 
Et quamcunque locus rem tam 
przclarus habebat, 

919) Chroniques p, 18, 


920) Chroniques p. 19. 

921) Petr. Vallissern. c. 17 fagt, der 
Abt und der Herzog von Burgurd (an 
welchem wir es jedoch bezweifeln) hät—⸗ 
ten fih ibm zu Füſſen geworfen und 
Erfterer virtute obedientie ihm geboten, 
die Wahl anzunehmen. 

922) Guil. de Pod. Laur. c. B. 

923) Ego Simon Dominus Montis for- 
tis, Comes Leycestri® et Vicecomes Bi- 
terrensis ac Carcassonz; Urk. Hist. du 
Lang. III, pr. nro. 91» 

924) Ep. XIH, 189. 

925) Ep. Xli. 108, 
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Simon bis anhin der Kirche geleiſtet, den Papſt geneigt machte, 
ihm ſein neuerworbenes Gebiet, mit Vorbehalt der Rechte des 
Oberherrn, zu gewährleiſten 929), 

Da aber bey weitem nicht das ganze Land unterworfen 
war, und noch manches feſte Schloß in Gewalt der Irrgläubigen 
ſtand, machte der Legat bey dem Herzog von Burgund den Für— 
fprecher für den Grafen: er und feine Gefährten möchten doch 
bleiben, um die Eroberung zu vollenden. Der Herzog gewährte 
die Bitte; nicht fo der Graf von Nevers, und eö hätte wenig 
gefehlt, fo wäre zwifchen beiden blutiger Hader ausgebrochen, 
Vierzig Tage waren die Zeit, welche der Vaſall feinem Herrn 
für eine Fehde zu dienen hatte; in folcher Friit war auch 
die Eirchliche Gnadenbewilligung erworben 27). Ob er nun 
fürchtete fein Heergefolge nicht länger beifammen halten zu kön— 
nen, ob er glaubte, an geiftlichen Zugeftändniffen gewonnen zu 
haben, was er bedürfe, der Graf ließ fich nicht bewegen, und 
wie er zogen noch viele Barone der Heimath zu 23), 

Bey dem Abmarfch des Heeres von Montpellier hatte der 
Abt von Eifterz dem Legaten Milo den Auftrag ertheilt, zwi— 
fhen den Grafen von Provence und Forcalquier Friede zu 
fliften und Vorräthe zum Unterhalt der Truppen in diefen Ge— 
bieten zufammenzubringen 2%). Che Milo Montpellier verlieh, 
ſchwuren ihm die Vorſteher diefer Stadt den gleichen Eid, 
wie diejenigen anderer Städte; hierauf auch die von Arles, 
und einen Ähnlichen nahm der Bifchof von Vivarais von denen 
zu Argentiere *0). In Arles fah der Legat mit eigenen Augen, 
was er früher vernommen, daß Wilhelm Porceller zwey Kir 
chen am Ufer der Rhone in Caftelle verwandelt babe, aus 
welchen er die Vorüberziehenden räuberifch anfiel. Um ihn zu 
verjagen, zog jener aus den umliegenden Gegenden Mannichaft ; 
aber Wilhelm mochte feinen Angriff abwarten, fondern übergab 
feine Kirchen; die Verfchanzungen wurden zerftört. Yon Arles 
eilte Milo nach Marfeille. Unterwegs erneuerte Hugo von Baur 
und fein Neffe ihren frühern Eid und verhiefen, das Schloß 
Alenſon ſtets zu feinen Befehlen bereit zu haben’), Bon 


926) Ep. XIL, 122. 123. über jehr zornig geworden und von Eimon 
927) Der Papſt hatte feinen längern fagen fie: loquals'esben repentit, de ayer 
Dienft verlangt, mit 40 Tagen war dev presa ladita seignoria — vist que los- 
Ablaß der Strafe für gebeichtete Sünden dites senhors et armado l’avian leissat. 
gewonnen; Chron, Rothom., in Labbe 929) Ep. XII, 106. 
Bibl. Meer. T. TI. 930) Form. juram. c. 9 sq. 
928) Petr. Vallissern. c. 20. Die 931) Forma juram. 
Chroniques jagen, der Legat feye hier⸗ 
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Marfeille begab er fich über Nie nach Avignon, wohin er den 
Grafen von Forcalguier berief und ihn endlich zu dem gleichen 
Eid vermochte, welchen der Graf von Touloufe zu St. Gil— 
les geichworen hatte, und in deffen Folge dem Legaten auch 
von jenem drey Schlöffer übergeben wurden 932), 
Nach der Einnahme von Garcaffonne verlieh der Graf von 
Tonloufe das Heer, Um mit Simon von Montfort engere 
Freundfchaft zu knüpfen, verabredete er eine Vermählung ſei— 
nes. Sohnes mit deffen Tochter ?3). Kaum jener nach Tous 
louſe zurückgekehrt war, erfchien eine Gefandefchaft, um im 
Namen des Legaten und Eimond, unter Androhung des Ban- 
ned gegen ihn und die Confuln, die Auslieferung aller Ketzer 99 
und ihres Eigenthums zu verlangen 935) ; der Graf möge wählen 
zwiſchen Folgeleiſtung und Krieg 39. Er erflärte: wenn man 
nach den Dienften, die er gegen die Keber geleittet, ihn und 
fein Land fo behandeln wolle, fo müfle er fich in Nom befchwe- 
ren. Ihn leitete das Vertrauen zu Innocenzens Gerechtigkeit, 
welche Strenge nicht in weiterem Maaße anwenden wollte, ald 
zu Erreichung des wefentlichen Zweckes nothwendig; wie auch 
. die Folge beweist, daß Naymund fich nicht irrte, indem alle 
Verfügungen, welche unmittelbar von dem Papſt ausgiengen, 
weit fchonender waren, ald feine Stellvertreter diefelben in 
Anwendung brachten. Der Legat und Braf Simon fahen wohl, 
daß fie bey einer Berufung nach Rom nichts gewinnen wür— 
den, und fuchten deshalb Raymunden zu befänftigen, Er wür— 
de doch beffer thun, Tiefen fie ihm fagen, wenn er fich mit 
ihnen verftändigte 5 bey ihnen Fünne er fo viel ausrichten ald in 
Rom 937), Aber der Graf blich bey feinem Entfchluß und fügte 
hinzu: nicht bloß in Rom, auch ben dem Könige von Frank— 
reich und bey dem Kaifer und bey allen Baronen des Reichs 
werde er über ihre Placereyen in feinem Gebiete Klage ein» 
legen. Die Einwohner von Toulouſe, welche durch jene Ge— 
ſandtſchaft als Ketzer vorgeladen waren, erklärten insgefammt, 
daß fie feine folche wären; fie hätten vor den Legaten Perer 
von Caſtelnau und Rudolf gefchworen, und feven als Achte 
Katholiken anerkannt worden, Die Confuln endlich verficher- 


932) Ep. XII, 106. Forma juram. 936) Car autrament avez deliberz 

933) Pet. Vallissern. c. 34. de le corre sus et sei terra; Chron. 

934) Nach Matth. Par. 168 hätte der 937) Que 8’en venga deversels; que 
Legat ein Verzeichniß derſelben einges autant fara d’amb’els come si anavz 
endet. audit Roma; Chron, 

935) Hist. du Langued. III, nro. 105. 
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ten, alle, welche ihnen bisher ald Ketzer bezeichnet worden, 
gerrenlich verbannt zu haben. Könne man ihnen jebige Ein- 
wohner als folche bezeichnen, fo wären fie erbötig , diefelben, 
zwar nicht in das Lager der Kreuzfahrer, wie gefordert werde, 
aber in den bifchöflichen Pallaft zu fchicken , um entweder vor 
dem Bifchof oder auch vor dem Legaten fich ihres Glaubens 
wegen auszumeifen. Genüge dieß nicht, fo appellirten fie an 
den Papſt 39). Alles deffen achtete der Abt von Eifterz nicht; 
er erklärte über die Confuln und GStadträthe den Bann, über 
die Stadt das Fnterdiet 9), 

Die Einnahme von Carcaffonne hatte neuen Schrecden ver- 
breitet, neue Webergabe von Schlöffern zur Folge gehabt. Gi- 
mon ließ mehrere fchleifen; Alzonne belagerte er; während er 
Davor lag ‚, famen Abgeordnete von Caftres, Webergabe anzu. 
bieten, Man betrachtete dieſe Stadt ald den Schlüffel des 
Landes , daher wollte Simon in Perfon die Huldigung einneh- 
men. Hier boten auch die Ritter des Schloffes Lombers Unter- 
mwerfung an. Ed war eine Lift. Sie hofften, der Graf werde 
ebenfalls felbit zu ihnen fommen und fie dann Gelegenbeit 
finden, fich feiner zu entledigen, Er aber fagte ihnen: „Geht, 
„geht, ihr fangt mich nicht!“ Ein Unternehmen des Herzogs 
von Burgund auf das Schloß Cabaret fchlug fehl, und bald 
darauf zog auch diefer mit dem größten Theil feiner Mannfchaft 
nach Haufe 9%, Simon hingegen feßte mit dem Eleinen Reſte 
feines Heeres 941) die Unterwerfung ded Landes fort, 

Unterdeffen berief der Legat Milo vier Erzbifchöfe, zwanzig 
Bifchöfe, viele Aebte und andere Beiftliche nach Avignon zu 
einem Eoneilium 92). Es wurden 21 Borfchriften erlaffen: über 
Eittenverbefferung in der Provence, über Vertilgung der Ke- 
zer , Entfernung der Juden von öffentlichen Stellen, Handha- 


938) Hist. du Langued. III, nro. 105. 

939) Ep. XII, 107. 

949) Petr. Voallissern. c. 21— 23. 

94) Doch nicht bloß die 30 franzöſi⸗ 
fhen Ritter, wie Petr. Vallissern. fagt, 
fondern 4500 Mann verfchiedener Provins 
zen und mehrere Ritter aus dem Lands 
Chroniques. Auch die Legaten in ihren 
Beriht an den Papft, Ep. XI, 108, 
fagen: licet enim major pars exereitus 
ad partes suas redierit, — adhuc tamen 
tot milites aliique probi homines — re- 
manserunt, quod facile eibi erit, non 


solum acquisitam terram defendere, sed 
expulsis prorsus hzreticis, pr&ter Tolo- 
sam, totam alıam occupare. Gimon 
ſelbſt Hingegen: Zp. XII, 109: me fere 
solum inter inimicos Christi per mon- 
tes et scopulos vagantes cum non multo 
milite reliquerunt. 


942) Der Irrthum von zwey kurs nad 
einander folgenden Concilien zu Avignon, 
diefes und eines im Anfang des folgenden 
Sahres, ift gründlich widerlegt in Not. 
XVI ber Hist. du Langued. T. Il. 
560 sv. 
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bung des Friedens, Kirchenfreiheit, Pflichterfülung der Prä— 
laten, Kleidung, Leben und Wandel ſowohl geifllicher als 
weltlicher Perſonen, würdigere Feyer ded Gottesdienſtes und 
Entfernung alles Unfchicklichen und Anftöffigen aus den Kir 
chen. Auch wurden die Verwandten mehrerer Mörder von 
Geiftlichen, namentlich Peters von Caftelnau, bis ins dritte 
Glied von allen Pfründen ausgeichlofen 3). In einer Dar- 
legung an den Papſt über die Verrichtungen im füdlichen 
Frankreich machte Milo denfelben aufmerkfam: der Graf von 
Toulouſe brüfte fich, wenn er nach Rom gehe, werde es ihm 
leicht ſeyn, die Rückgabe jener abgetretenen fieben Schlöfer 
zu erwirfen. Derfelbe befümmere fich täglich weniger um die 
fünfzehn befchworenen Bedingniffe, und habe fich hiedurch be- 
reitd der Graffchaft Melgueil verlurſtig gemacht; man dürfte 
ihm auch die fieben Schlöffer abiprechen, und von den Städten 
Avignon, Nismes und St. Gilles Huldigung für die römifche 
Kirche fordern. Es laſſe fich allenfalls noch bis Allerheiligen 
zumarten; follte er aber wieder in den Beſitz jener Schlöſſer 
kommen, fo würde alles bisher gegen die Ketzer und für den 
Landsfrieden Angeordnete zu nichte werden, Er fpreche bier 
aus reinem Eifer s wohl wiſſe er, daß man ihm nachitelle, 
aber felbit das Ende feined Vorfahren fchrede ihn nicht ab. 
Kerner berichtete er gemeinfam mit dem Bifchof von Ries: 
fie hätten nach dem Rath und Verlangen des Abts von Ciſterz 
den Grafen in den Bann gethan und über fein Land das In. 
terdiet andgefprochen, weil er den Bifchöfen von Carpentrag 
und Baifon die entriffenen Güter nicht zurückgegeben, die Ketzer 
nicht veriagt oder nicht dem Fatholifchen Heer überliefert, der 
Kirche, den Gotteshäufern und Armen fein Recht gehalten, 
auf die Klagen gegen ihn nicht geantwortet, die Bollwerfe um 
die Kirchen nicht zerftört , die Weggelder nicht abgefchafft und 
in allem diefem den Eid gebrochen habe, Doch hätten fie ihm 
die Schonung erzeigt, den Ausſpruch nicht in Kraft treten zu 
laſſen, fofern cr vor Allerheiligenfeft vor ihnen erfcheine und 
über alle diefe Klagen Genugthuung leiſte. Sie vernähmen , 
er wäre im Begriff nach Nom zu geben, um durch Verwen— 
dung König Otto's, des Königs von Frankreich und anderer, 
deren Freundfchaft er fich rühme, die Rückgabe jener fieben 
Schlöffer zu erwirfen. Hiegegen müßten fie nochmals warnen 
und beifügen, fie hätten geglaubt, den heiligen Vater von 


243) Mansi Concil. XX, 41 sq. Auch in d’Achery Spieil.I, 703 sq. 
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ollem in Kenntniß feen zu ſollen, damit dem Grafen die Fe— 
ftigfeit eines Nachfolgers des heiligen Petrus entgegentrete 944), 

Bevor Raymund nach Nom reiste, gieng er an den kö— 
niglichen Hof, um Betätigung der Zölle zu erhalten; weil 
ihm der Legat nur Diejenigen ferner zugeftchen wollte, für 
welche er Faiferliche oder königliche Gnadenbriefe vormweifen 
könne 93). Er fol fih auch über den Grafen von Montfort 
und den Legaten befchwert, und von dem König, dem Herjoge 
von Burgund, dem Grafen von Neverd und andern aus Theil- 
nahme an feinen Begegniffen 9%) Empfehlungsfchreiben nach 
Kom erhalten haben; denn alle waren über dad Verfahren des 
Legaten und Simons höchſt erbittert 97). Go reiste er, nach— 
dem er zuvor in letzter Willensmeinung, zu deren Vollfirecfern 
er den König von Frankreich und Kaifer Dtto ernannte, fein 
Haus beſtellt 9%), am Ende des Jahres in DBegleit mehrerer 
Herren und Abgeordneter von Toulouſe nach der Hauptitadt 
der Ehriitenheit 949). 

Simon von Montfort befekte das eroberte Land, fo gut ed 
ihm mit feiner Fleinen Schaar gelingen mochte, beftellte Land- 
pfleger und brach mit einem Häuflein gegen Pamiers auf, 
welche Stadt der dortige Abt feinem Mitheren, dem Grafen 
von Foix, der nicht allein die Ketzer fchirmte, fondern grau— 
famen Uebermuth gegen das Klofter trieb, gerne entriffen hät- 
te 95%, Unterwegs nahm Simon dem Grafen dad Schloß Mire- 
poig, eine weirbefannte Herberge der Keker, und zog In Pamiers 
ein, über welches ihn der Abt ald Mitherr aufnahm. Dann 
öffneten die Schlöffer von Severdün, von Lombers ihre Thore 5 
mie der Stade Aldi gewann Simon die ganze Landfchaft, die 
von ihr den Namen führt; nur wenige Burgen erfannten ihn 
nicht ald Herren. Endlich kehrte er nach Carcaffonne zurüd, 
wo er mit beiden Legaten, Milo und dem Abt von Eifterz, 
aufammentraf, 

Bon bier aus erftatteten die Legaten dem Papſt Bericht 


944) Ep. XII, 106. 107. 

945) Pet. Vallissern. c. 33. Er jagt, 
der König habe diefe Beftätigung verfagt, 
vornehmlich deswegen, weil er die peda- 
gia ungemein erhöht Hätte; aber die Nach— 
richt dev Chroniques, daß fie ihm zu 
sheil geworden jene, icheint glaubwürdiger. 

946) Com se fossa lor causa propria. 

947) Grandament corrossats contre 
losdits leguat et conte. 


948) Volens — sedem apostolicam , 
Deo annuente visitare, si in hoc itinere 
ab eo decesserit, sanus mente atque 
incolumis suum composuit testamentum ; 
Ark. , Hist. du Langued. 'T. II, preuv. 
Nro. 92. 

949) Hist, du Langued. III, pr. nro. 
105. 
950) Pet. Vallissern. ec. 24. 45. 
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über den Erfolg der Fatholifchen Waffen, und wie Graf Mont» 
fort zum Heren des eroberten Landſtriches feye erwählt wor- 
den. Vieles, wozu font zwey Fahre nicht hingereicht hätten, 
wäre in zwen Monaten gefcheben; und obwohl der gröffere 
Theil des Heeres heimgefehrt feye, Bleibe dem Grafen dennoch 
eine hinlängliche GStreitmaht, um (auſſer Tonloufe) das 
ganze Land zu befeken und die Frrgläubigen zu verjagen; 
wiewohl einfeuchtend feye, daß es zur Behauptung fo vieler 
Städte und bey zweihundert Schlöffern und zur Eroberung des 
übrigen grofer Kräfte bedürfe. Simon ſchickte den Ritter Ro— 
bert von Mauvoifin , einen rüftigen Degen jener Zeit, nach 
Rom, um dem Bapft die Nothwendigkeit fernerer Hülfeleiftung 
vorzuftellen. Denn feine Lage war weder fo günftig noch fo 
fiher , wie die Legaten fie fchilderten. In den Gebirgen und 
zwifchen den Felfen irrten noch viele Feinde umher, welchen 
er mit wenigen Kriegern Widerfland Teiften follte, Noch ſtan— 
den manche der flärfern Burgen in Gewalt der Keker; dad 
verheerte Land bot wenig Hülfsmittel dar; er fah fich gend. 
thigt, Söldner für höhern Preis zu werben, als zu anderem 
Krieg; mancher war nur durch doppelte Löhnung zurüczuhal- 
ten 91), Endlich bat er den Papſt um Beſtätigung des Be— 
fies des Eroberten, fo wie für feine Erben und des jedem 
Streitgenoffen Angewiefenen , und empfahl fih und das Land 
andauernder Fürforge 92), 

Innocenz ermuthigte in feiner Antwort den Grafen zu 
fortgefestem Bemühen in dem begonnenen Werk, und beftätigte 
gerne feine Erwählung zum Herren der gemachten Eroberungen. 
„Um ihm neuen Beiftand zu verfchaffen, fchreibe er dem Kaifer 
Otto und den Königen von Aragonien und Caftilien, daß auch 
fie Hülfe fendeten. Gerne würde er mehr thun; aber er habe 
fo eben auf dringendes Anfuchen der Ehriften im heiligen Lan— 
de überall aufgemahne, und müßte beforgen, den Eindrud 
jener Schreiben zu Schwächen, wenn fogleich diefer Angelegen- 
heit wegen neue Aufforderungen folgten. Schon befchwerten 
ſich jene, welche mit fo mancherlen Trübfalen zu Fämpfen hät— 
ten, daß die Önadenbewilligung für den Streit gegen die Key. 
zer ihnen die fo unentbehrliche Verſtärkung verringere.“ Den 
Kaifer machte er befonderd darauf aufmerffam, wenn etwa 


951) Vix possum aliquos retinere, nigi duplici remunerentur remuneratione; 
Ep. XII, 109. 
952) Ep. XII, 108. 109. 
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flüchtige Srrgläubige in das Reich kommen würden , folle er fie 
nicht aufnehmen. Den fpanifchen Königen flellte er vor, daß 
feine Beſorgniß vor einem Einfall der Heiden fie abhalten 
dürfe, auch auf diefer Seite für den Glauben zu kämpfen ; 
gewinne ihr Land doch an Sicherheit und Hülfe, wenn in ſol— 
cher Nähe ftatt Keber Fatholifche Chriften wohnten. Die Ba- 
rone und Nitter, welche noch bey dem Grafen von Montfort 
geblieben waren, ermuthigte er zu treuer Ausdauer; auf Fünf 
tige Oſtern werde durch fein Bemühen neue Hülfe aufbrechen. 
Um Simon auch durch Geldmittel zu unterſtützen, befahl In— 
nocenz allen Brälaten diefer Sprengel, was an Habe von Key 
zern, welche die Ausſöhnung mit der Kirche verfchmäht hät. 
ten, in ihren Händen fich befinde , demfelben zu übergeben, da- 
mit er ed zu den Bedürfniffen der Krieger verwende, Allen 
franzöfifchen Erzbifchöfen und ihren Suffraganen eröffnete er: 
„wie er Preis und Ehre dem Allmächtigen zolle, daß er mit 
einer Wirfung feines Erbarmens zweifache Gerechtigkeit ge- 
übt: aus Städten und Burgen diejenigen vertrieben ,„ welche 
der Teufel beherrfcht, und diejenigen zurücdgeführt, welche durch 
den heiligen Beift zu einer geweiheten Behauſung bereiter wä- 
ren. Da aber das Werk fo groffer Frömmigkeit zwar bey einem 
gefegneten Anfang noch nicht die erforderliche Feſtigkeit erlangt 
habe, fo läge ihnen ob, in unabläffigem Mahnen und Predi- 
gen auf ihre Untergebenen zu wirken, daß fie der Kirche zu 
völliger Erlegung des giftigen Drachen ihre Hülfe, die Geift- 
Vichkeie ihre Beiträge darbrächten, und die frühern VBerordnun. 
gen für geiftliche und irdifche Begünftigung der Hinziehenden 
erneuert würden.“ Das gleiche fchrieb er mebrern Grafen, 
wie denjenigen von Savoyen, von Genevoid 3), von Meb, 
den Confuln der vornehmften füdfranzöfifchen Städte: „Auf, 
„werthe Söhne! eiler die Palme diefes glorreichen Kampfes zu 
„gewinnen; und da ihr an dem glücflichen Anfange nicht Theil 
„nahmet, fo beftrebet euch, zu dem gefegneten Ausgang euch 
„einzufinden; denn der himmlische Vergelter hat denen, welche 
„fpäter in den Weinderg famen , gleichen Lohn bereitet, wie 
„denen, die denfelben zuerft betraten.“ — Die hohe Gunft, in 
welche Simon bey ihm fich geſetzt hatte, trug er auch auf feis 
nen Abgeordneten, Robert von Mauvoifin, und auf Burkhard 


953) Die Chroniques nennen zwar im vorigen May befreust hätten, aber 
auch diefen unter den Herren, welche ſich dieſes Schreiben beweist den Irrthum. 
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von Marty 954), feinen Vetter, über. Er ſtellte ihre Beſitzun— 
gen , ihre verwittweten Mütter, und die verwittwere Schweſter 
des erftern unter den befondern Schuß des Abts von St, Ge— 
noveva und des Priors von St. Victor zu Paris; wollte, daß 
der Abe von Ciſterz Roberts Wunſch nach einem befondern 
Beichtvater willfahre, und beftätigte freudig alle Gefchenfe, 
weiche er Klöftern gemacht hatte: 955), 

Seit der Uebergabe von Earcaffonne ſaß der Bicegraf 
Raymund Noger von Beziers in einem Thurm des dortigen 
Sclofes in firenger Haft 7%). Alle Verbindungen nach auf- 
fen waren ihm abgefchnitten, feine Wächter die einzigen Per— 
fonen, mit denen er reden durfte. Hier befiel ihn ein Durch“ 
lauf 97), und er ftarb im 24jten Fahre feines Alterd am 10tem 
November, nicht ohne Verdacht, daß feine Tage abgefürzt 
worden feyen 98); doch beichtete er vor feinem Ende, und em— 
pfieng von dem Bifchof die Sacramente. Der Zulauf der 
Menge bey feiner Begräbnig, die Thränen, welche flofen, 
fonnten ebenfowohl freundlichem Andenken eined milden Herrn, 
ald der Rührung über grofem Mißgeſchick, dem ein fo hoch— 
geborner 99), mit fo herrlichen Landfchaften ausgeftatteter 
Fürft 96%) in der Blüthe feiner Fahre erlegen, vielleicht bei- 
den zugleich gelten. Er hinterließ einen einzigen Sohn 961, 
Raymund Trencavel, defen Schuß und Erziehung er dem 
Grafen von Foig anvertraut hatte, Diefer ließ Simon die 
Thore feined belagerten Schloffes Preixan öffnen und gab den 
eigenen Sohn als Beifel, bis er fich über die Anſchuldigung 
der Ketzerey würde gerechtfertigt baden, 

Unerwartet nahmen die Sachen eine andere, für Simon 
unerfreuliche Wendung. Längit ſchon hatte er ſich bey dem 


B. XIII. 4209, Der DBicegraf von Beziers flirbt. 


954) Eine Geitenlinie der Montmo— 
rench; Burkhard war der Eohn jenes 
bey Eonftantinopel geftorbenen Matthäus; 
Art. de ver. |. dat. XII, 14. 

955) Ep. XII, 122 — 137. 

956) Chroniques. 

957) Maland de expremesos; Chron. 

958) Fone bruyt per tota la terra, 
que lo dit conte de Montfort l’avia fait 
morir, mes no fec pas, car moric de 
lasdites expremesos. — Nach Petr. 
Vallissern. c. 26 wäre er gefiorben, wäh» 
rend Simon in Montpellier fich befun— 
den hätte, Guil. de Pod. Laur. c, 14. 


Innocenz fagt, Ep. XV, 212: Vicecomes 
predietus terram perdidit auxilio de- 
stitutus, ad ultimum miserabiliter in- 
terfectus. 

959, Durch feine Mutter Neffe des 
Grafen von Tonloufe, Neffe nad) bretags 
niſcher Weife des Königs von Frankreich, 
mit vielen andern Sürften verwandt, 

960) Vicomte de Beziers, Carcassonne, 
Albi, Rasez, Seigneur du Lauragais, 
du Minervois, du Termenois et divers 
autres domaines; Hist. du Langued, 
III, 184. 

961) Geboren im Jahr 1207, 

21 
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König von Aragonien, ald Oberherrn der eroberten Landfchaf- 
ten (denn auch der Papft wollte nicht, daß fremde Rechte ge- 
kränkt würden) , um die Belehnung beworben. Immer wußte 
ihn Perer binzubalten, endlich fchlug er ihm eine Zufammen- 
funft in Narbonne vor. Bon da begaben fie fich nach Mont- 
pellier. Stets wich Peter dem Grafen aus, zulekt weigerte 
er fih ganz, feine Huldigung anzunehmen, und fandte heim- 
lich an alle Untervafallen : fie follten demfelben nicht gebor- 
chen, das Zoch abfchütteln, er werde mit Hülfe berbeyeilen, 
Freudig fchlofen die meiſten Adelichen dem neuen Herrn, 
der nicht ihres Landes, nicht ihrer Abfunft war, mit Fremd- 
lingen fih umgeben hatte, die Burgen. Das Landvolk erhob 
fich und belagerte feine Gefährten, Amalrich und Wilhelm von 
Poiſſy, in den fo eben erworbenen Schlöffern. Simon erhielt 
Nachricht von diefem Aufftand, Ungefäumt brach er von Mont- 
pellier aufe Der angefchwollene Aude trat ibm in den Weg; 
Amalrich und Wilhelm mußten ſich ergeben. Unterwegs ver- 
nahm er eine neue Tranerbotichaft: Burkhard von Marly, fein 
Better, feye in einen Hinterhalt des Herren von Cabaret gefal- 
len , fein Gefolge niedergemacht, er felbit liege in Ketten. 
Zu Carcaſſonne wurde ihm berichtet, Guiraud von Perieug, dem 
er mehrere Pläße in der Gegend von Minerve anvertraut, feye 
ihm untren geworden, und babe das Schloß Puiferguier über- 
follen und eingenommen. Doch bemächtigte fih Simon bald 
wieder des verlaffenen Schloffes, und befreite fünfzig Soldaten 
ver Befasung , die Guiraud dem Tode geweiht harte, Dann 
fchleifte er mehrere Burgen, wofür Guiraud zwey frangöfifche 
Ritter, die er aus Buiferguier fortfchleppte, mit ausgeftochenen 
Augen , abgehauener Nafe, Ohren und Oberlippe fchmach- 
voll zurückſandte 2°), 

Es kamen neue Unfälle. Die Etadt Caftred und das 
Schloß Lombers in der Landfchaft Albi entzogen fich ebenfalls 
der verhaßten Herrfchaft, und der Graf von Foir trat als Gi- 
mons erflärter Widerfacher auf. Er nahm Preixan wieder ein; 
griff, jedoch ohne Erfolg, Fanjaur an, und lockte unter dem 
Vorwand einer Interredung mehrere der vornehmfen Bürger 
von Bamiers heraus, um fie gefangen zu nehmen. Almerich 
von Montreal, einer der mächtigiten Nirter der Bicegrafichaft 
Carcaffonne, fand Mittel, einen Geiftlichen, dem Gimon das 
Schloß Montreal anvertraut hatte, zu beftechen und auch 


962) Petr. Vallissern. c. 25. eq. 
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dieſes wieder zu befeken. Der Verräther geno nicht ange der 

Frucht feines Eidbruches; Simon nahm ihn bald nachher im 
Schlofe Bram gefangen, ließ ihm durch den Bifchof von Car. 
eaffonne die Weihe nehmen, am einem Pferdfchweif durch die 
Strafen der Stadt fehleifen und auffnüpfen. Mit Ende des 
Sahres war der Abfall fo allgemein, daß in kurzer Zeit über 
40 fefte Pläße verloren giengen, und um Weihnacht nur noch 
wenige Städte den Grafen von Montfort als Herrn anerfann- 
ten, ja feine Kriegsgefährten ſchon beratbfchlagten, Carcaſ— 
fonne zu verlaffen. Um das Mißgeſchick zu vermehren, tödeten 
oder verftümmelten die Zandleute jeden Krieger, der ihnen in 
die Hände fiel. Darüberhin Fam noch Bericht, der Legar Milo 
feye in Montpellier geftorben 7%), Aber allem diefem Ungemach 
ftellte der Graf feinen ungebeugten Much entgegen 7%), den 
die Ankunft des Abts Guido emporhob, 


963) Die Chroniques p. 7 nennen Av» fen, car si aguessa viscut, lo dit conte 
les als Drt feines Hinfcheids, fesen dies mi sas gens non agueran aguda la tre- 
fen weit früher und verfihern, Graf Rays bulation ny distruction, queaguen apres. 
mund feye darüber fehr bekümmert gewe—⸗ 964) Petr. Vallissern. c. 28 sq. 34. 
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Fnhalt. Otto's fernere Handlungen im Stalien ; 


Vierzehntes Bud. 





Da8 Fahr 1210 


Einfall 
ins Nenpolitanifche 5; des Papfis Warnungen. — Ss 
ches in Deutfchland. — Franfreich; wieder von der Schei- 
dungsflage ; Irrung des Königs mit den Bifchöfen vom Au— 
zerre und Drleans. — England; Verhandlungen mit Nom; 
Zug nach Srland. — Spanien. — Portugal. — Norden; Er- 
weiterung und Befefligung des Chriſtenthums. — Dftrömifches 
Reich; Theodor Kasfaris und der gewefene Kaifer Alexius; 
Michaelicius Feind der Lateiner; Kirchenfachen. — Königreich 
Sserufalem ; deffen Schwäche. — Ketzer; Raymunds Verrichtun- 
gen in Nom; Fortfehung des Kriegs in Südfranfreich; neue 
Anterbandlungen mit Raymund. 





Einen Theil des berben Winterd D, womit dad Fahr 1210 
begann, brachte Otto im Herzogtbum Spoleto zu 2). In der 
Mitte Januars begab er fich nach Tuscien und erlich zu Chiuſi 
für feinen „Vetter, den Markgrafen Azzo“ von Eſte die Belch- 
nung mit der anconitanifchen March 9, ebenfo wie einſt Darf- 


wald diefelbe befeffen 9. Zweyerley wollte er biedurch : 


4) Cavitelli Ann. Cremon., in Gr&v. 
Thes. — Sn Deutſchland gar; Chron, 
Thuring., in Schoettgen & Kreis- 
sig Dipl. et. script. hist. Germ T.TI, 
macht folgende Befchreibung: da irfrorin 
vel lute, das sü storbin, etzliche das 
on ore gelede abegingen und ungesunt 
blebin bis an or ende; und das vihe 
starb vel von denn froste; dy wynstö- 
ke und dy fruchtbarn Boyme irfrorin 
ouch, das man sü muste abehowin und 
vele vogele und das wilt fundin dy 


das 


lute yn den steten und dorfern erfro- 
rin. Vergl. Chron. Sampetr. Erfurt. , 
in Menken. SS. III, 238. 

2) Eine Urkunde vom Ende vorigen 
Jahrs aus Terni, B. XII, not. 235; eine 
dd. Non. Jan. ap. Fulgineum, in Murat. 
Antich. Est. I, 393. 

3) Urk. dd. XIII Kal. Febr., in Mu- 
rat. Antich. Est. I, 392. Scheid III, 326. 

4) Sicut Marchio Marquardus habuit, 
ausdrücklich im dev Urk. 
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Haupt der Welfenpartbey fich verbinden, und die Rechte des 
Reichs an jene Landfchaft, den päpitlichen Anſprüchen entge- 
gen, aeltend machen, Zuletzt hatte es Innocenzen in Ermwar- 
tung eines erwünfchten Wechiels der Dinge gleichgültig ſeyn 
fünnen, aus weſſen Belehnung Azzo dieſe Landfchaft beſaß, 
weniger hingegen, daß Argelata und Medicina, mathildiſche 
Güter, an Salinguerra übergehen follten >). 

In den eriten Monaten des Jahres feſtigte Otto feine 
Herrſchaft über Tuseien und in der Romagna, und begab ſich 
am Ende des Märzen über Ferrara 9), Imola D und Piacenza 
nach Mayland, wo er mehrere Tage 3) blieb 9 und hierauf 
nach Lodi gieng 19), Er betätigte den Städten die Freiheiten, 
welche fie von frühern Kaifern erworben, verfühnte ihre Par- 
theyen, befchwichtigte ihren Hader, fuchte fie an feine Berfon 
zu binden, ihrer Hülfe fich zu verfichern. Darum berief er zu 
Anfang May’s Abgeordnete derfelben nach Parma, um feine 
Anfprüche auf mehrere Theile des Kirchenftaates und auf das 
Fürftenthum Apulien darzulegen, und Hülfe von ihnen zu be- 
gehren, welche zuvörderſt Mayland freudig zuſagte. Befonders 
gebot er den Conſuln von Genua zu erfcheinen. Sie hatten 
dem Reichdoberhaupt noch nicht gehuldigt , feine Oberherrlich- 
feit noch nicht anerkannt. Gröffern Werth fee er darein, 
ihren langjährigen Unfrieden mit den Bifanern 11), welchen 
diefe durch Seeraub und Störung des genuefifchen Handels 
erneuert hatten, wenn nicht ganz zu fchlichten, doch einzuitellen, 
Die genueſiſchen VBorfieher trafen den Kaifer zu Placenz 19), 
und die Weifung von Fünftigem Michaeldtage auf zwey Jahre 
Waffenſtillſtand zu halten, konnten fie ohne offenbare Gering- 
achtung Faiferlichen Anfehbens nicht unbeachter laſſen. Da- 
mit jener feier beſtehe, follte jede Stadt ihre Gefangenen ihm 


5) Raum, IT, 161, 

6) VIII Kal. Apr., Urk. Murat. An- 
tig. V, 89; Murat. Antich. Estens. I, 
391. 

7) UL Kal. Apr., Urk. Ughelli It. 
S. I, 175. 634. 

8) Die undecimo exeunte Aprilis; tirf. 
Biancolini Noticie delle chiese di Vero- 
na T. V a, p. 108; die nono etc., Ar- 
gelati ad Sigon. de regn. Ital. p. 887. 

9) Die mailändiſchen Schriftſteller 
jpvechen wieder von einer Krönung zu 
Mayland in dieſem Jahr; Trist. Calch., 


in Gra&v. Thies. T.11. am Sftertag; Galo. 
Flamma Hist. patr., am Himmelfahrtss 
feſt. 

40) Pıid. Kal. Maii; Urk. Ughelli It. 
S. IV, 247, 2 May, Hontheim‘ Hist. 
Trev. I, 648. 

11) Sn einer Urkunde, bey Zeo Ur- 
dev., Chron. Imp. p. 320, wonach Otto 
am 20 Nov. dieses Jahrs in Piſa gewe— 
fen wäre, muß ein Irrthum obwalten. 

12) Urf. von da vom 22 Sun. in Ug- 
helli it. S. IV, 632. 
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übergeben 19. Diefed geordnet, ſetzte Dtto feine Reife durch 
die italientfchen Städte fort und Fam zu Ende Brachmonars 14) 
hinauf im diejenigen des Piemonts 15), nahe an den Fuß der 
Alpen; von wo er zu Ausführung feiner Entwürfe bald wieder 
nach Tuscien hinabkehrte 18). 

Uneingedenk der Beharrlichkeit, womit Innocenz gegen 
alle Anmuthungen und Drohungen ſeines ehemaligen Neben⸗ 
buhlers feſt für ihn geſtanden, zuletzt, da alles von ihm wich, 
einzig ihm treu geblieben war, ließ Otto durch Vorſtellungen 
der Städte und Einflüſterungen einiger Groſſen ſich verleiten 
auch nach andern Beſitzungen der Kirche zu trachten 19), 
Innocenz hatte diefe Abficht fchon Tange durchblidt und dem 
Erzbifchof von Ravenna und feinen Suffraganen klagend ge- 
fchrieben, wie der Kaifer Undanf auf fih Tade 1). Um 
doch den Schein für fich zu haben, übertrug es diefer einigen 
Kechtögelehrten, die Anfprüche des Reichs an die Herrfchaften 
von St, Perers Erbe darzulegen, Es hieß, während des Zwi— 
ftes um die deutfche Königsfrone babe der apoftolifche Stuhl 
Schlöſſer und Befisungen an fich geriffen, an welche das Recht 
des Kaiſerthums in Kraft beftünde ; Octo felbft babe am Tage 
feiner Krönung dem Papft eidlich angelobt, die Würde des 
Reichs wahren, und das Entfremdete nach befter Möglichkeit 
demfelben wieder zumenden zu wollen 19, 

Sp fieler in Campanien und andern Befikungen ein, welche 
von alten Zeiten ber durch die Gunſt der Kaifer, das Wohl. 
wollen der Fürften und die Frömmigkeit der Groffen an die 
römifche Kirche gefommen waren. Er unterwarf fih Orvieto, 
Perugia, andere Ortfchaften , ja den größten Theil ihres welt— 
lichen Gebietes. Die von Biterbo ſchützten fich durch eine feite 
Mauer und fielen felbit bisweilen gegen die Gewaffneten des 
Kaifers aus, für welche Kühnheit diefelben Rache an ihren 
Gefilden und Weinbergen nahmen 19. Es fehlte ſelbſt in Rom 


13) Caffari Ann. Gen., Murat. SS. 
VI, 400. 

14) urf. III Kal. Jul. ap. Veroellas, 
in Murat. Antig. IV, 281. 

15) Nach Turin; Pingonii Aug. Tau- 
rin. Chron., in Gr&v. T. IX P. V, p. 21. 

156) Murat, Ant. Est. beweist Elar , 
daß diejenigen Schriftfieller irren, welche 
berichten, Dtto habe jetzt fchon gegen 
den Markgrafen Azzo umd die Gtädte 


Berona, Ferrara, Cremona und Pavia 
die Reihsacht ausgeſprochen. 

16) Super terram sanetam Ecclesiz 
equitavit; Pol. Luce. Hist. Ecel,, in 
Murat. SS. T. XI, 1123. 

17) Rubei Hist. Ravenn., in Grev. 
Thes. T. VII, P. 1, p. 360. 

18) Mutth. Par. p. 160, 

19) Bussi Istor, di Viterb. p. 114. 


8. XIV, 1210. Innocenz warnt den Kaifer. 327 


nicht am folchen , die den Abfichten des Kaifers Erfolg 20) 
und die Heritellung feined vormaligen Anfehend 2!) wünfchten. 
Otto's Verfahren wurde immer feindfeliger. Städte und Bur- 
gen ließ er fo hüten, daß niemand mehr nach Rom konnte 2%), 
Geiſtliche, welche päpftliche Briefe hinaus in Länder tragen 
follten, wurden derfelben beraubt, und es gab Fein Mittel, 
folche zu befördern, als fie etwa an Kaufleute zu übergeben ?), 
Manche Fremdlinge mußten auf dem Wege nach der Haupritadt 
der Chriſtenheit umkehren; ſelbſt durchziehende Kreusfahrer 
wurden angefallen , hatten Mißhandlung zu dulden =D. 
Innocenz hatte bisher zugefehen. Er hoffte, Otto würde 
von ſelbſt zu voriger Gefinnung zurückkehren; vergeblich. End» 
lich fchrieb er ihm: „Wiewohl Wir die Unzugänglichkeit Unſerer 
Verdienſte und Unſerer Einficht zu der hohen Würde, die Wir 
befleiden, ſelbſt fühlen, fo wünfchten Wir doch alles deffen 
Uns zu enthalten, wodurch Wir den Unwillen des Höchſten 
auf Uns laden müßten. Wir wollen nicht denjenigen Uns an- 
reihen, die aus Beſorgniß, der Menichen Gunſt zu verlie- 
ren, der Rede fich fchenen, und ſich fürchten mit freyer 
Stimme denjenigen entgegen zu ſtehen, welche im Vertrauen 
auf irdiiche Gewalt in Geiftlichem Uns widerfireben wollen. 
Wenn Wir Faiferlicher Majeſtät herber fchreiben als fonft, fo 
gefchieht dieß wahrlich nicht aus Hochmuth , fondern weil ge- 
fchrieben ſteht: rufe zur Zeit der Noth, erhebe deine Stimme 
wie eine Poſaune; und weil ed Uns fchmerzt, daß du, in wel 
chem Wir für die Kirche einen fchügenden Sohn hofften, in 
ein verderbliches Glied derfelben dich gewandelt haft. Erwäge, 
wie du durch den apoftolifchen Stuhl zu folchem Gipfel des 
Anſehens erhoben worden bit; erkenne den Herrn des Hin. 
meld, der den Mächtigen vom Throne ſtürzt und den Armen 
erhebt. Aber deine Handlungen beweifen, daß du feiner nicht 
gedenfet. Dir genügen die Gränzen nicht, womit deine Vor- 
fahren am Reich zufrieden waren; fondern du unterwindeft dich, 


20) Bon den Capocci's (Innocenzens 23) Emonis Chron., in Matth. Anal. 
beharrlichen Feinden) meldet es CÆs. Hei- T. 1. Aber die Kaufleute gaben oft vor, 
sterb. Excerp., in Leidn. SS. I, 517. die Briefe verloren zu haben, 

21) Unter einer Urk. dd. X Kal. Jul. 24) Wir wollen annehmen, ed ſeye 
für das Klofter S. Marciani in Terdona übertrieben, was Gul. Brit. L. VII 
fteht als Zeuge, und zwar vor den deutichen ſagt: 


Herzogen, Petrusalmz urbis prefectus. — illos occidens, membra quibus- 
Hatte derselbe fih auf O.'s Geite gewens dam 
det , oder dieſer einen folden ernannt ? Amputat ; obscuro multos in carcere 


22) Godofr. Monach, elaudit, 
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ſelbſt das Erbgut des heil, Petrus anzufallen, welches cher zu 
mehren als zu mindern deine Plicht wäre, Würdeſt du doch 
key andern lobwürdigen Eigenschaften unter den Fürften wie 
die Sonne erglängen , wenn du dem römifchen Stuhl die gebüh- 
rende Ehre erwiefel. Statt deffen greifit du denfelben an, 
ohne zu bedenken, daß du Uns und Unfern Nachfommen durch 
ein Band der Treue verbunden ſeyeſt. Denfe an des Prophe— 
ten Wort: der Menfch, welcher in Anfehen fteht und folches nicht 
erkennt, würdiget fich zum vernunftlofen Thier herab. Es 
ftehen dir Beifpiele der alten Zeit, es fteht dir in neuer das- 
jenige deined Vorgängers Friedrich vor Augen; hatte er doch 
Bedrückungen des apoftolifchen Stuhls an feiner Berfon und 
felbit in feinen Söhnen zu büſſen. Ward er ja, wie einft Fi 
raeld Volk, nicht würdig erachtet, das Land der Berheiffung zu 
betreten. Glaubt du im Unrecht ftarf zu ſeyn? Willſt du frem- 
des Gut an dich reiffen, da dein eigenes umfangsreich genug 
ift, und du auch deffen nicht Tange dich freuen wirft? Weift 
du nicht, daß derjenige feines Vorrechts unwürdig ift, melcher 
anvertraute Gewalt mißbraucht? Mit diefem wollen Wir fai- 
ferficher Krone nicht zu nahe treten, fondern nur von verfehr- 
tem Beginnen dich auf den rechten Weg zurücdführen. Se 
mehr Wir dich lieben, defto fchwerer fällt e8 Uns, dag du dir 
- Handlungen erlaubt, die Uns Fränfen, und du weder zeitliche 
Schmach noch das VBerderben der Seele bedenkſt. Es liegt Uns 
od, die Kirchengüter durch das Schwert des Geiſtes zu ver— 
theidigen, und jeden Chriften über jede Todfünde zu befchelten , 
ia wenn ed noth thun follte, durch geiftliche Zuchtmittel davon 
zurückzuhalten. Wir bitten, mahnen und befeblen , daß du des 
apoftolifhen Stuhls Nechte nicht ferner beeinträchtigeit , und 
deinen gefchwornen Eid bedenke, Gott firaft den Groſſen wie 
den Kleinen; ſiehe dich vor, daß er deine Wurzel nicht aus 
dem Lande der Lebendigen ausreiffe und zerſtreue. Sollteſt du 
in deiner Verkehrtheit verharren, fo Fünnten Wir es nicht aus» 
weichen, den Fluch über dich audzufprechen 25), « 

Dtto erwiederte: „mit Necht verwundern Wir Uns und 
find ungebalten , daß Eure apoftolifche Milde fich bemüht hat, 
in fo vielen Worten ungebührendem Tadel gegen Uns aus. 
zufprechen. Wir wollen Uns kurz faſſen. Wir haben nichts 
gethan, weswegen das geiftliche Schwert gegen Uns zu ziehen 
wäre. Denn das Geiltliche, wad zu Euerem Amte gehört, 


25) Hahn Bulle Pontif., in Coll. monument. I , 148, 
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nehmen Wir Euch nicht , es kommt Uns Fein Gedanfe daranz 
vielmehr wollen Wir, daß es überall unangeraftet bleibe, unter 
faiferlichem Anſehen fich erweitere. Aber über Weltliches , 
day wißt Fhr wohl, haben Wir volle Gewalt, und darüber 
ſteht Euch feine Entfcheidung zu. Denn diejenigen, welche die 
Sacramente austheilen, follen nicht Blutgericht halten. Wenn 
Ihr über Geiſtliches freye Vollmacht über, fo iſts auch 
Unfer Wille ald Kaifer, durchs ganze Neich das Weltliche zu 
ordnen 25),* Man würde aber fehr irren, wenn man in Dtto 
einen Gegner des Papſtthums erblicken wollte. Nur die welt- 
lichen Beſitzungen der römiſchen Kirche glaubte er dem Reich, 
zu dem ſie in ältern Zeiten gehört hatten, wieder unterwerfen 
zu müſſen, im übrigen erkannte er den Papſt als Haupt der 
Chriſtenheit im weiteſten Umfange diefer Würde; alfo, daß die 
Gegner feines geiftlichen Anfehens in dem Kaifer Feinen Be— 
fchüser fanden, fondern er in Ferrara und in andern Gtäd- 
ten des Kirchenitaats gegen die Frrgläubigen die Kirchengeſetze 
als weltlicher Bollftrecker derfelben in aller Strenge onwendete, 
und die Häufer derjenigen, welche der Trennung von der Ölau- 
bensgemeinfchaft überwiefen waren, fehleifen ließ. 

Otto begnügte fich nicht, den Kirchenftaat wieder mit dem 
Kaiferreich zu vereinigen, ganz Italien follte demfelben unter- 
worfen werden. Rüdiger, der Normannenbeld , bieß es, babe 
Apulien dem Neich entriffen, es müfe an dafelbe zurückfal— 
Ten 27), Anderes Gebiet von Friedrichd Herrfchaften hatte Otto 
ebenfalls im Auge, obwohl fein Eid dem Papſt deren Gicher- 
beit angelobte?). Es waren aber geiftliche 2) und weltliche 
Grofe, unter diefen Diephold und der Graf von Celano voran, 
welche Dtto in Friedrichs Beſitzungen lockten. Um Martinsfeft 
kam er über Rieti in Abruzzo. Der eine iener Grafen über- 
gab ihm Capua, der andere Salerno. Die Einwohner von 
San. Germano befiel bey der Nachricht, Dtto ziehe daher, 
ſolche Bertürzung , daß die meiften mit ihrer Habe in andern 
Gegenden Sicherheit fuchten. Da gedachte der Abt von Mon. 
te -Caffino, wider den Rath feiner Brüder, durch Unterhand- 
lung die Gefahr abzulenken, und fand freundliche Aufnahme 
bey dem Kaifer , nach welcher fein Kloſter unbefchädigt blieb. 


26) Ib. I, 208. Beiden Schreiben mans 27) Godofr. Monach. 
gelt Zeit, und Ortsbeſtimmung; jene gibt 28) Ne Friederici res invaderet. 
ih ohmaefähr aus dem Anhalt; fie mö— 29) Wenigſtens der Bifhor von Melhis 
gen in der zweiten Hälfte dieſes Jahres Zp. XV, 115. 
gejchrieben worden ſeyn. 
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Neapel öffnete Freiwillig die Thorez Averſa ergab fih; Viele 
verband Zuneigung, Mehrere Furcht. Bey der Inſel Brocida 
harrten 40 pifanifche Galeeren Faiferlicher Befehle 3), Einzig 
Aquino 31 Yeiftete folchen Widerſtand, daß Otto es einzunch- 
men verzweifelte und nach Capua zurückkehrte, wo er den Win- 
ter durch Kriegizeug zu Bezwingung der übrigen Städte ferti— 
gen ließ, Diepholden aber zum Lohn eingegangener Berbins 
dung mit dem Herzogthum Spoleto belehnte 32), 

Innocenz hatte nicht aufgehört, Otto in Briefen und durch 
Boten an den Eid erinnern, ermahnen zu laffen: er möchte 
mit Verfolgung der Kirche inne halten, den König von Gicilien 
nicht aus feinem Erbe verdrängen; er ftehe unter St, Peters 
Schutz. Der Kaifer ließ ihm fagen: „wenn der Bapft die Be- 
fisungen des Reichs behalten will, fo löſe er mich von mei- 
nem Eid :' die abgeriffenen Nechte wieder zu des Reichs han- 
den zu ziehen. Iſt's ja er felbit, der mir bey der Krönung 
diefen Eid auferlegt hat 85).“ Innocenz beklagte fich fogar bey 
Adolph, dem vormaligen Erzbifchof von Cöln, über Otto's un, 
würdiges Betragen, über feinen Undank %), Als alle Mahnun- 
gen, Borftellungen, Drohungen fruchtlos blieben, fandte er 
noch den Abt von Morimund, bey Otto in befonderer Gunſt 
ſtehend, um ihn zu bewegen , daß er von feinem Verfahren ge- 
gen die Kirche ablafe. Otto berief fich immer auf die Nechte 
des Reichs, auf feine Pflicht, auf die Obliegenheit, der welt- 
lichen Angelegenheiten fich annehmen zu müſſen. 

Bey der Gefahr, welche dem Königreich Gicilien drohte, Fonnte 
Innocenz nicht gleichgültig bleiben. Obſchon die Bormund- 
fchaft erlofchen war, bedurfte der König doch, daß des Papſts 
Fürforge, zumal in fchwierigern weil gefahrvollern Augenblicen 
feiner ſich annehme. Friedrich war wohl Selbſtregent; aber bey 
iugendlichem Sinn, welchem Einficht und Erfahrung noch adgien- 
gen, Fonnte er Teiche zu Handlungen hingeriffen werden, de— 
ren Folgen er nicht zu durchbliden im Stande war, Eben 
jest, wo ihn der Kaifer mit aller Macht bedrohte, hatte er 
feinen vormaligen Lehrer, den Bifchof von Catanea, in 


30) Chron. Pisan., in Murat. SS. 32) Chron. Foss. nov.; Rich. de S. 
T. VI. Germ. Cont. Chron. Anon, Mont. Cass., 
31) Das Chron. Foss. nov. ſagt Averſa. in Grev. Thes. T. IX. 
Richard. de S. Germ. hingegen berichtet 33) Matth. Par. 
die Belagerung von dieſem ebenfalls, 
fiigt aber bey: quæ facta cum eo (Ot- au] Ep "SHE 
tone) compositioue, remansit indemnis. 
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Ungnade von fich entfernt. Da erinnerte ihn Innocenz ah 
die Gefahren über feinem Reich; an die Nochwendigkeit fich 
vorzufeben; an fein Verhalten, welches nicht mehr Findifch 
feyn dürfe , da er ja den Knabenjahren entronnen fenn follte 39), 
Durch jenen Schritt veranlafe und bereite er fich Aerger; 
die Edlen müßten bey folcher Behandlung erlauen zu feinem 
Dienſt, und fein eigener Schaden würde ihn von der Noth- 
wendigfeit belehren, einen Mann zurüczurufen, der nicht nur 
andern feiner Gegner, fordern auch dem Kaifer tüchtig fich 
entgegengefest habe, Er hoffe daher, er werde demfelben fein 
Vertrauen wieder fchenfen, feines weiſen Rathes fich bedienen, 
und gegen deffen Wohl oder deffen Ehre nichts mehr unternehe 
men 39. 

Otto aber fah einen Bruch mit dem Papft unvermeidlich 
nahen, Am den Folgen deffelben vorzubeugen, fandte er 
den Batriarchen Wolfger in die Lombardenftädte. Diefer follte 
diefelben in ihrer Anhänglichkeir feftinen; was auch vollkom— 
men gelang 3. Bornemlich war Bologna mit feiner Nechts- 
fchule ihm wie allen Kaifern ergeben, und erhielt dafür Teicht 
Beftätigung althergebrachter Befrenungen 35), Auch die geilt- 
lichen Fürften Deutſchlands fuchte er enger an feine Per 
fon zu knüpfen. Erzbiſchof Siegfried von Mainz (denn Leo» 
pold war jetzt völlig vergeflen) 39) erhielt unter Faiferlichem 
Siegel Bekräftigung jener grofen Bergünftigungen ‚ die er ihm 
als König zugeftanden 49), und wodurch jener feinem Erz. 
jtift den Kirchenfas in Göttingen, die Vogtey über Nörten, 
die Oberherrlichfeit über die Abtey Neinhaufen und das Ver— 
fprechen erwarb, die dem Eichsfeld feindlichen Gleichen nieder- 
zumerfen #4), Den Erzbifchof von Salzburg berief er nach Ita— 
lien und erhielt von ihm die Zuficherung fräftigen Beiſtandes 
in allem, was die Ehre des Reichs und des Kaifers berühre; 
ja Dtto bemühte fich, denfelben ganz gegen den Papſt einzu 
nehmen 42), 

Bon andern Angelegenheiten Deutfchlands ernenerte fich 


35) Friedrich Hatte das 16te Jahr noh Innocenz in Sachen, welche den Spreits 
nicht zurückgelegt, war aber fchon ma: gel von Worms betrafen, nur noch di- 
jorenn, lectis filiis Ecel. Wormat, (dein Gapitel); 

36) Ep. XII, 83, Guden, Sylloge XXXI. 

37) Barth. Dulcini de var, Bonon, 40) His in statu regio pertractatis — 
statu, in Greu, Thes. T. VII. imperatorio duxerimus roborando sigillo, 

38) Urk. bey Murat. Antig. IV, 281, 44) Urf, in Guden. Cod. dipl. I, 416. 

39) Schon im vorigen Jahr ſchrieb 42) Hierüber finden fich nicht auszu⸗ 
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die Scheidungsflage des Königs von Böhmen gegen feine Ge- 
mahlin, im welcher einft der Bifchof von Prag einen Spruch 
nach des Königs Wille gefällt hatte, Weil diefer die Gemap- 
lin durch Gewalt hindern Fonnte, die Weiterberufung nach Rom 
zu volführen, hielt er feine Ehe für gelöst und warb um Con. 
ftantien. Dem apoftolifchen Stuhl Fonnte diefes eigenmächtige 
und widerrechtliche Berfahren nicht gleichgültig feyn. Seine 
Abmahnungsichreiben blieben ohne Wirfung ; fchon acht Fahre 
dauerte der Handel; die Bifchöfe von Halberfadt und Bam. 
berg 3), fammt dem Abt von Bforta 44) folten unterfuchen, 
Zeugen verhören, nach Rom berichten. Hier ftritten vor einem 
Gardinal Bevollmächtigte beider Partheven, fo, daß eine Ent- 
fcheidung abermals unmöglich ward und neue Prüfung und 
weiteres Zengenverhör dem Erzbifchof von Salzburg zugewiefen 
wurde, alles vorbehaltlich des Papſts eigener Entfcheidung- 
Später war diefer Nechtöftreit eines der Gefchäfte, welche der 
Gardinallegat Hugolino von Oftia in Deutfchland ſelbſt erledi- 
gen follte, Auch diefer Fonnte nichts erreichen; denn der Kö— 
nig weigerte fich zu erfcheinen, Iud den Bann auf fih, ver 
bie nochmals fich einzufinden und Fam dennoch nicht, fondern 
feyerte die Bermählung mit Conftantien. Darauf mußte Erz- 
bifchof Siegfried von Mainz den Partheyen neuerdings einen 
Tag nad) Rom anfesen. Die Anwälte der Königin verlang- 
ten, daß nach Firchlichem und bürgerlichem Necht der Spruch 
des Bifchofd von Prag ungültig erklärt werde, Bey vielen 
Einwendungen, welche theils aus der Sache felbit fich ergaben, 
theild von Seite ded Königs gemacht wurden, mochte Innocenz 
nicht entfcheiden, ohne erfchöpfende Klage, Bertheidigung und 
Unterfuchung; und wie grofe Mühe auch bisher diefe Gtreit- 
frage veranlaßt harte, fo wollte er fie doch nochmals , dafern 
gütliche Verftändigung nicht möglich wäre, nach Nom ziehen , 


gleihende Widerfprüche. Scheid Orig. tone contra Papam I. conspirare ter 


Guelf. theilt eine Urkunde aus Surnovo 
(apud Novum forum) mit, dd. V Non. 
Jul., worin der EB. verſpricht: con- 
tempto mandato apostolico, si quod forte 
dominus Papa daret in contrarium, wolle 
er ihm helfen, tum contra Papam tum 
et quemlibet alium hominem, nulla im- 
pediente occasione. Hansitz Germ. S. 
11, 321 führt dagegen aus einer Galzs 
burger Chronif an: Eberhardus ab Ot- 


rogatur; quo Teniente, ab eo eapitur. 
Dad Gleihhe fagt Herm. Altah. Abb. 
Annal., in Oefelii SS. Rer. Boic. 

43) Sollte daS verderhre Hambenber- 
gensi nicht eher in Babenbergensi, als, 
wie Baluzius meint, in Havelbergensi 
emendirt werden ? 

44) Dafür holten wir den Abe de 
Porca. 
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um fich in den Stand zu ſtellen, endlich dem Hecht gemäß ei» 
nen Ausfpruch zu thun ®). 

Den Zerwürfniffen im Stift Bremen fehlen das Verlangen 
der Domberren, ihnen den Bifchof Gerhard von Osnabrück als 
Erzbischof zu gewähren, ein Ende machen zu können. Ueber 
diefem Zwiſt Hatte die Geiftlichkeit groffe Verfolgung , die Kir- 
che empfindlichen Schaden an ihren Gütern erlitten und bey 
den Stiftöherren, welche weniger als die Dienfimannen der 
Kirche Waldemarn anhiengen, mar die Sehnfucht nach Ruhe 
und Gicherheit aufrichtig. Berne gewährte der Papſt ihre 
Bitte; doch folte Gerhard bis nach Empfang des Palliums die 
Kirche von Osnabrück als deren wahrer Hirte leiten und re 
gieren , von deren geiftlichen und weltlichen Angehörigen 
als foicher fortan erkannte werden, zugleich aber auch von 
den Brieftern und Lehenleuten der Kirche von Bremen als Vor— 
fteher Gehorfam und Ehrerbietung erhalten. Der Bifchof 
von Minden, fammt zwey andern Prälaten des nordweſtlichen 
Deutfchlands , war beauftragt , zu Gerhards Einzug an die 
Kirche von Bremen nöthiges vorzufehren 49). 

Vielleicht wurde durch Otto's Betragen, ficherer noch durch 
Innocenzens Gemüthsart, , welche Nachficht überall zeigte, wo 
er weder Troß gegen feine Würde, noch Beeinträchtigung der 
Rechteſeiner hohen Stellung, oder der Kirche wahrnehmen Fonnte, 
des Papſts Sinn gegen den abgeſetzten Erzbifchof von Cöln 
gemildert; war ja jener fetd geneigter durch Schonung aufzu⸗ 
richten, als durch Strenge darniederzuwerfen, Der Erzbifchof 
hatte der durch den apoftolifchen Stuhl für feinen Abfall von 
Drto ihm auferlegten Züchtigung bisher in Demuth und Ge- 
duld fich gefügt; weshalb Innocenz, nachdem die Gerechtigkeit 
gewartet, die Gnade eintreten ließ. Es wurde Adolphen ver 
gönnt, im jeder Kirche, doch ohne die Zierde des Palliums, 
Hochamt zu Halten, Prieſtern die niederen Weihen ertheilen , 
SKirchengeräthe fegnen und eine Firchlihe Würde, dafern fie 
fein Bisthum feye, als wofür er befonders um Bewilligung 
einfommen müßte, annehmen zu dürfen #7. 

Bey den erfolglofen Bemühungen um Ausaleichung des 
franzöfifchen Königspaares und Innocenzens ausdanernder Ver- 
wendung, dag der Königin wenigiteng geziemendere Behandlung 


45) Ep. XIIT, 50, 
46) Ep. XL, 158, 
47) Ep. XIII, 177. 
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wiederfahre, blieb demſelben nichts anderes übrig, als etwa den 
König hieran zu erinnern; die mißhandelte Fürſtin hingegen 
durch jene höhern Troſtgründe aufzurichten, die, von dem Haupte 
der Chriftenheit ausgehend, das väterlichfte Wohlwollen begeich. 
neten. „Ruhmreich, bemerkte er Philippen, in glänzenden Tha- 
ten würde er vor allen Königen der Welt Teuchten, wenn nicht 
diefe Verhältniſſe einen Mackel über ihn brächten. Möchte er 
doch dieſen austilgen, damit er völlig rein wäre 43),“ ber 
des Papſts Worte an Ingeburg find das heiterfie Abbild jenes 
von dem wahren Geifte des Chriſtenthums durchfirahlten Ge- 
müthes, welches aus allen Reden, Schreiben und dem ganzen 
Leben des groffen Mannes überall hervorblidt, „Fu väterli- 
cher Theilnabme empfinden Wir das Herbe deines Gefchickes, 
Aber durch das eheliche Band mit deinem Gemahl zur Herr- 
fchaft über andere berufen, ermahnen Wir dich, daß du zu 
deinem Troft dich ſelbſt beherrfchett in dem Kampfe, durch wel. 
chen Gott deine Tugend prüfen will. Schicke dich in alle Wi. 
derwärtigfeit, in alles Bittere! Trage es mit geängftetem Geifte, 
nicht Bloß als unabweisliche Nothwendigkeit; unterwirf dich 
nicht ſowohl dem göttlichen Willen, als pflichte demfelben bey. 
Zeige dich nie traurig, wenn etwas nicht nach deinem Wun- 
fche geht; freudig, nicht unmuthig, bringe dem Herrn dein 
Dpfer dar, in Erfenntnig daß alles, was jeder in diefem 
elenden Erdenleben darbringt , unerläßliche Opfer des menfch- 
lichen Dafenns feyen, von denen niemand Befreyung mit Er- 
folg weder begehren noch hoffen dürfe. In Chriſto geliebtefte 
Tochter! tröfte dich deines Schickfald wegen; hege männlichen 
Muth, um im Ausharren nie zu wanken, über dein Verhäng— 
niß dich nicht zu beflagen und nicht zu feufzen, dir feye wider- 
fahren, was fo manchen Unwürdigen nicht widerfahre. Wenn 
Tugend ohne Kampf erfchlafft, ihre Gröfe und Kraft aber erft 
in Geduld fich offenbaret, fo Dürfen wir das, was cher ‚zur 
Stärkung und dienen follte, nicht in Nahrung unferes Schmer- 
zens verwandeln, Denn nach der Weife leiblicher Väter, wel 
che ihre Kinder , um fie in der Tugend zu fefligen, nicht in 
Ergözlichkeiten auferziehen, wollte durch alles ‚diefes der himm- 
Yifche Vater dich prüfen, und ſich in dir nicht eine verzärtelte, 
fondern eine auserwählte Tochter bereiten. Halte es darum 
für gefahrvoller, wenn Schranfenlofigfeit in den Verworfenen 
die Frechheit nährt, als daß durch Zucht in den Auserwählten 


48) Ep. XII, 29. 
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die Tugend erftarkt, Schicke dich in Demuth zur Geduld; und 
weil dem geduldig Duldenden Dulden Fein Duden iſt 4%, fo 
trage mit Gleichmurh alles; damit jener, in deſſen Hand des 
Königs Herz ſteht und der nach feinem Willen es lenket, durch 
deine Demuth erweicht, nicht nur die Urſache deines Mifge- 
ſchickes hebe, deines Gemahls Herz dir wieder zuwende, und 
bierin dein Dulden vergelte 5; fondern mehr noch durch feine 
Gnade derjenige, welcher der wahre Gemahl aller gläubigen 
Geelen it, die Kümmerniß deines Harrens belohne. Se’ 
verfichert, daß in allem, wo Wir können und dürfen, Wir 
den Beiltand apoftolifcher Gunit dir gewähren werden 50), 
Schon feit einiger Zeit ftand der König in bedeutender 
Irrung mit den Bifchöfen Manaſſe von DOrleand und Wilhelm 
von Aurerre, Brüdern aus dem Haufe Geignelay, in feltenem 
Einklang lebend 51), und ftetd zu gleicher Handelnsweiſe verbun- 
den. Einige, die mir den Engländern in Einverftändnif fich 
befanden , hatten auf dem Felſen Warplie, in ficherer Lage 
an der Meeresküſte, ein Schloß gebaut, um durch Verbindung 
mit den brittifchen Inſeln den Feinden Frankreichs eine Zu— 
Auchtsftätre zu eröffnen. Gewaffnete, Kriegszeug, Lebensmit- 
tel wurden in dad Schloß gebracht und dem König geklagt, 
„die umliegende Gegend leide Noch durch verwüftende Ausfälle, 
Er entbor feine Bafallen nach Mantes und ließ den Grafen 
von St. Pol gegen die Vefte ziehen, die Feinde verjagen , die- 
felbe befeßen. Auch die beiden Bifchöfe mit ihren Dienfimannen 
hatten fich eingefunden>d); kaum aber fie eingetroffen waren, 
entfernten fie fich wieder, ohne nur Urlaub zu nehmen, und 
ebenfowenig wollten ihre Dienfimannen in Abwefenheit der 
Herren Föniglichen Befehlen gehorchen 3), Die Bifchöfe hat- 
ten nemlich erklärt: nur wenn der König in Berfon ziehe, 
wären fie zur Heerfolge verpflichtet. Da deutete der König 
die Sache, ald wären die Biſchöfe felbft von ihm gefallen und 
309 die Lehen, welche fie unter Vorbehalt der Heerfolge von 


49) Quia patientibus patienter passio die Wahl nicht an. Dierer wollte chens 


non est pati. 

50) Ep. XI, 66, 

51) Beide waren GStiftäherren von 
Aurerre, Wilhelm fchlug dag Bisſsthum 
Nevers aus, um fich nicht von feinen 
Bruder trennen zu müſſen. Das Gavitel 
von Auxerre wählte Manaffe zum Biſchof; 
er wollte aber nicht, daß man feinen Bru— 
der, den Dechanten, übergehe, und nahm 


jowenig über den Altern Bruder fich er— 
heben. Da beredete ver EB. von Sens 
denielben ,„ das Bisthum anzunehmen; 
Hist. Ep. Autossiod., in Labbe Bibl. 
Mss. T. IJ. 

52) Mezeray , Abreg€ II, 285, fest 
irrig den Urſprung dieſes Zerwürfniſſes 
in den Kriegszug nach Languedoc. 

53) Ep. XIII, 191. 
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ihm trugen 54), ein, ließ ihnen aber anfangs die Zehnten und 
geiftlichen Güter und Rechte >>), Die Bifchöfe baten um Rüc- 
gabe der Güter, erboten fich Rede zu Neben; wären fie doch 
keines Hochverbrechens 3%) fchuldig. Der König blieb fett, Hier. 
auf wollten fie fich durch ein Interdict über Land und Leute 
deffelben in ihren Sprengeln wehren. Da wurden auch ihre 
Wohnungen fammt deren Geräthe in Beſchlag genommen 37), 
Nun giengen fie nach Rom und Flagten bey Innocenz: der 
König habe Gewalt gegen ihre Güter gebraucht, ohne fie befchie, 
den, ohne die Sache unterfucht , ihre Verantwortung gehört zu 
haben. Der Papſt fand Philipps Benehmen gar nicht, wie man 
ed an ihm gewohnt, auch nicht wie er deffen befugt feye, Er fah 
die Kirchenfreiheit bedroht, verlangte Herftellung der Sache 
in den urfprünglichen Stand , glimpflihe Behandlung der 
Bischöfe, legte Fürbitte ein, fofern fie fich etwa möchten ver- 
fehlt haben, und trug dem Erzbifchof von Gens Verwendung 
für fie, Beiltand in Rath und That auf 568). Der König ver- 
langte, der Bapft folle das Interdict der beiden Bifchöfe auf. 
heben und ließ fich weder durch Briefe von Nom, noch durch des 
Erzbifchofd Bitten bewegen. Innocenz forderte den Erzbifchof 
zu neuen Berfuchen auf, und ermunterte ihn, furchtlos, ernft 
und unabläffig Philippen anzuliegen, daß er die Bifchöfe wie- 
der einſetze und einen allfälligen Fehler ihnen aus Achtung 
gegen den apoftolifchen Stuhl verzeihe 5%). Philipp bebarrte 
darauf: ohne Unterfuchung könne er fein Urtheil nicht zurück— 
nehmen. Dagegen erklärte der Bapit: fo Fönne er auch das 
Juterdiet ohne Unterfuchung nicht zurücknehmen; das Zuträg- 
Vichtte aber möchte ſeyn, beides aufzuheben und die Sache in 
Sreundichaft hinfcheiden zu laſſen 69), Aber auch jekt geſchah 
nichts. Die Bifchöfe beriefen fich abermals nach Rom, und 
Innocenz erneuerte im folgenden Fahr feine Vorftellungen bey 
dem König, daß er fich gegen die Bifchöfe unbefugte Gewalt 
erlaubt, und die Gränzen des Rechts felbit dann überfchritten 
hätte, wenn ein wirkliches Vergehen derfelben gegen ihn obwaltete, 
was aber nicht feye, Der König wolle doch den in mehrern 
Reichen geitörten Frieden mit der Kirche erhalten, und wenn 


54) Salvo servitio nostro equitationis, 56) Dum nedum de forisfacto fuerint 
exereitus et submonitionis; Ep. X, 195. confessi vel convicti. 

55) Der Unterſchied lautet genau: 57) Ep. XIV, 52. 
Rex regaliz eorum confiscavit; deci- 58) Ep. XlIl, 190. 191. 
mas et alia bona spiritualia in pace eis 59) Ep. XIV, 52. 


dimittens; Alberieus p. 454. 60) Ep. XIV, 163. 
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er nicht aus Achtung für ihm die Sache wolle fallen Taffen, 
wenigftens einen Spruch nach ded Reichs Mebungen nicht hin- 
dern. Erheifche ja Würdigered und Wichtigeres des Königs Aufo 
merkfamfeit, diefed hingegen bringe wenig Ehre, wenig Nutzen, 
und nach langer Geduld müßte doch noch eine apoftolifche Zu- 
rechtweifung erfolgen, Der alte Spruch fage: irren ift menfch- 
lich, teuflifch aber im Irrthum verharren. Der Erzbifchof von 
Send war dazu auderfehen, dem Könige den Inhalt des päpſt— 
lichen Schreibend zur Beherzigung zu empfehlen, fo wie dar 
auf zu achten, daß dad Interdict der Bifchöfe anf die Föniglichen 
Befinungen in deren Sprengeln gehalten würde 9), Der Erz 
bifchof zeigte aber weder die erforderliche Klugbeit, noch faßte 
er den Sinn ded Papſts; vielmehr, indem er weder vermit- 
telte noch richtete, verwirrte er die Sache eher, ald daß er 
fie beendigte 62); fo dag Innocenz bald darauf andern Biſchö— 
fen auftrug, deffen Verfahren für ungültig zu erflären und, 
was er verfügt, aufzubeben 3), „Fürften, erinnerte er den Kö— 
nig, gewonnen oft mehr durch mildes ald durch harted Be— 
nehmen, und gerne würde er zu Herſtellung des Einveritändnide 
ſes als Vermittler auftreten 9),* Weiter aber wollte Inno— 
cenz doch nicht gehen , den Gewohnheiten des Neichs nicht ent» 
gegentreten; denn über die eigentlichen Lehengüter der Biſchofs— 
fise hatte der Papſt in Frankreich nie, wie in Deutichland , 
ein Recht erworben 5 fie ftunden unter dem Könige , gefchieden 
von der eigentlichen Ausftattung der Kirche, und die Könige 
verfügten über ihre Einkünfte während der Erledigung der Gig 
je 5). Funocenz ſcheint fich der Bifchöfe nicht weiter ange 
nommen zu haben. G©ie flellten dem König eine Schrift aus, 
worin fie fich der Verlegung der Lehenspflicht fchuldig 6) und 
die Rechtmäſſigkeit jenes Begehrens ihres Oberherrn bekannten, 
Erft nach diefem (der Papſt hatte ihn hierin nicht lenken fün- 
nen) gab Bhilipp den Bifchöfen die Negalien zurüd, aber 
ohne Erſatz des mehrjährigen Ertrages; nur bedachte königliche 
Gnade jeden mit dreihbundert Pfund), Auch befreite er fie 
auf lebenslang von der Heerfolge; doch dag fie wie andere Bis 


61) Ep. XV, 39. 40, befannte Verſammlung des Clerus von 
62) Ep. XV, 108. 1682 veranlaßten; woritber Bausset Hist. 
63) Ep. XV, 123. de J. B. Bossuet, II, 109 sv., nachzu⸗ 
64) Ep. XV, 109. leſen. 
65) Darüber erhoben ſich zwiſchen In— 66) Foris- facto recognito, 

nocenz XL und feinen beiden Nachfolgern 67) Albericus. 


Streitigkeiten mit dem Konig, welche die 
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ſchöfe und Barone ihre Mannen zum Heer fenden follten 65), 
Das Interdict wurde aufgehoben, 

Zu diefer Zeit wurden die Mauern um die Stadt Paris, 
deren Bau zugleich mit der Bepflaiterung der Stadt) vor 
zwanzig Jahren begonnen hatte, vollendet. Mehrere Klöfter, 
mit Dörfern um diefelben ber, famen dadurch innerhalb die 
Mauern 79), und es freuzten fich Ansprüche über Zehntrechte und 
geiſtliche Serichtöbarfeit, deren Feſtſtellung ſo nothwendiger wur- 
de, da der König, um leere Räume zu vermeiden, die Be— 
ſitzer von Feldern und Weinbergen nöthigte, Häuſer darauf zu 
bauen?). Die königliche Verfügung traf auch einen Theil 
von dem Gelände des altberühmten Klofters des heiligen Ger- 
mans in der Aue 79. Es berührte die Pfarrey St. Sulpiz. 
Da beforgten der Abt und die Drdensbrüder es möchte jenes 
Necht Gefahr Taufen, welches einſt Papſt Lucius LIT ihrem 
Haufe ertheilt harte: daß Fein für Grundſtücke dem Klofter 
Zinspflichtiger, ohne deffen Einwilligung der geittlichen Gerichts. 
barfeit einer andern Kirche unterworfen feyn dürfe. Der Abt 
wendete fich an Innocenz und erhielt die Zuficherung , wenn 
auf dem Eigenthum des Klofters, obwohl innerhalb der Stadr- 
manern, Gebäude aufgeführt würden, fo follten demfelben über 
deren Einwohner die gleichen geittlichen Rechte bleiben, wie 
über die Bewohner der älteren Häufer 73), Hierauf wurden 
noch verfchiedene Anfprachen und NRechtöverhältniffe mit dem 
Klofter durch einen Schiedsrichterfpruch genauer auseinander- 
gefest. Auch darin bewährte Innocenz feine Zuneigung für 
Sranfreich und deffen König, daß er die Ordnungen befräftigte, 
welche die Meier und Schüler zu Paris durch eigene Aus- 
fchüffe feitgefege baten und ihnen deren genaue Nachachtung 
empfahl 7%). 

Sn England ruhte die Sache des Erzbifchofs von Canter- 
bury und nur die beiden wegen des Witthums der Königin Be— 
rengaria und der Angelegenheiten des Erzbifchofs von Vorf 


68) Urk. in Martene Coll. ampl. TI, 
1109, und in Zebeuf Hist. d’Auxerre, 
T. II, preuv. nro. 81. 

69) Dieie begann, bevor der König 
nad Palaftina 309. Man erzählt, der 
König habe oft zu feiner Erholung aus 
einem Fenſter in die voruberflieiiende 
eine geſchaut. Eines Tages hace ein 
Wagen dur den umgewälstn Korb un: 
erträglien Geſtank erregt und dieſes 


ihn veranlaßt, was Feiner feiner Vorfah— 
ren hatte unterjichen mogen, alle Srrafr 
fen mir harten Eteinen zu pflaftern ; 
Rigord. 

70) Felibien Hist. de la ville de Pa- 
ris I, 251. 

71) Rigord. c. 52. 

72) St. Germain - aux - pres, 

73) Ep. XIII, 90. 91. 

74) Ep. XII, 180, 
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fcheinen in diefem Fahre den Papſt in Verbindung mit jenem 
Reich erbalten zu haben. Bergeblich war in Bezug auf das 
eritere dem König eine Friſt angefekt worden; er hatte ihrer 
nicht geachtet 5 weder einen Bevollmächtigten gefendet, noch 
mit der Königin fich verſtanden; und nun follten die Bifchöfe 
von NRocheiter und Salisbury ohne alle Menfchenfurcht nimmer 
länger zaudern, auf jene Städte, Dörfer, Derter, Schlöffer 
und Höfe, worauf die Königin Anfprüche mache, noch cin 
befonderes Snterdiet zu legen 75), Des Erzbifchofs wegen foll- 
ten einige Bifchöfe den König nachdrüdlich ermahnen, alles 
Geraubte zurückzuftellen, allen Schaden zu vergüten 79). 

Es mag aber wenig ausgerichtet worden feyn. Denn Jo— 
bann unternahm in diefem Fahr einen Zug nach Irland; 
entweder um die Zerwürfniffe und Neibungen englifcher Ba— 
rone mit den eingebornen Häuptlingen niederzufchlagen 7), 
oder um Hugo und Walther von Lacy zu demüthigen und 
an dem verhaßten Wilhelm von Braofa 78), der bey jenen Zu— 
flucht gefunden hatte, fich zu rächen 79). Dad Unternehmen war 
für den König glücklich, auch Für Frland zum Theil nicht oh— 
ne gute Folge, In Dublin huldigten. bey zwanzig Häuptlingen, 
andere vertrauten der Feitigkeit ihrer Burgen; die Lacy's 
mußten fliehen; Mathilde, Wilhelms von Braofa Gemah— 
lin, fiel mit Sohn und Schwiegertochter in Johanns Gewalt, 
der alle zu Windfor 39) Matthildens gewagte Nede durch den 
Hungertod büffen ließ. Häuptlingen, die aus kaum zugängli- 
chen Schlupfwinfeln die Beſitzungen der Engländer anfielen , 
wurden Grenzwachen entgegengefiellt. Fortan follten Englands 
Gefeße, Gewohnheiten, Münze durch Frland gelten, Vicegra— 
fen und andere Beamtete das Land nach jenen verwalten, der 
Bifchof von Norwich oberiter Nechtspfleger feyn 8). Den 
Engländern, die nach der Eroberung auf der Inſel fich ange- 
fiedelt hatten, ward dieß zur wahren Wohlthar 39), Freudig, 
da er über alles fo nach Gutdünfen hatte verfügen können 3), 
kehrte Johann nach London zurück, neuerdings des Geldes be- 


2 2 ; au z 81) Matth. Par. p. 160. 
77) Berington III, 21. a u fpricht hierüber 
73) 8. XU, ©. 124, 135, wo du on De De 


felbe zwar nicht genannt ift. 83) Cum in parte maxima de tota 
79) Gordon Hist« d’Irlande I, 206. Hibernia pro libitu suo dispossuisset; 
80) Nicht in Briftol, wie Gordon ı, Math. Par. 
210 jagt. 
De 
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dürftig, welches er von der Geiftlichfeit zu erpreffen gedachte, 
Er ließ alle Bischöfe, Prälaten und Kloftervorgefegte zu fich 
rufen und legte ihnen eine Schatzung auf, welche die Gage 
zu hunderttaufend Pfund Sterling angiebt; aufferdem mußten 
die Ciitereienfer befonders vierzigtaufend Pfund Silbers, ohne 
Rückſicht auf früher erworbene Gnadenbriefe, entrichten. So— 
mit fcheinen jene Schätze bereitö vergeuder gewefen zu fenn, 
die Johann zu Anfang des Fahres unter mancherley Martern 
von den Juden erpreßt hatte, Es iſt zur Volksſage geworden, 
wie einer zu Briſtol in Liebe zu feinem Gelde jene überwunden 
babe, und der König auf den Gedanfen gefommen fene, ihm, 
bis er mit zehntaufend Mark 54) fich löſen würde, täglich einen 
Zahn ansbrechen zu laffen, Sieben Zähne habe der Jude ge 
opfert , ald aber die Reihe an den achten hätte fommen follen, 
feye der Schmerz mächtiger geweſen ald die Anhänglichkeit an 
feine Schäge und endlich die Habfucht des Würherichs geſtillt 
worden. Wer möchte fich defien wundern, daß viele Zuden 
dad Land verliefen ? 

Grofe Ereigniffe bereiteten fich vor in Spanien. Der 
Wafenftillitand, durch welchen im Jahr 1195 8) Alphons von 
Eastilien feinem Lande Ruhe gewann, dem maurifchen König 
Abu - Gacob-Almanfor, dem Unüberwindlichen, die Dämpfung 
der Unruhen in feinen manritanifchen Staaten erleichterte 5°) , 
war fchon im vorigen Fahre zu Ende gegangen. Unmuthig 
hatten fich demfelben die Ritter von Calatrava gefügt; denn 
kaum mochten fie den Verlurſt diefer Hauptbefisung , von der 
fie den Namen führen, ertragen. Die Stadt war fur; vor 
dem Waffenſtillſtand in Gewalt der Mauren gefallen. Jetzt 
hatten jene wieder freye Hand zu Kriegsthaten. So befehderen 
fie unter ihrem Meiſter das mahomeranifche Gebier und gewan- 
nen einige Schlöffer. Wäre der neulich 87) zwifchen den Kö— 
nigen von Caſtilien und Leon gefchloffene Friede geſtört wor- 
den , wie Uebelwollende es verfuchten, fo hätte der Drden die 
Laft des Krieges nicht zu tragen vermocht. Aber eben auch 
deßwegen befahl Innocenz den Bifchöfen beider Reiche, zu Er- 


84) Gordon I, 209 rechnet das Mark Arab., ©. 317, im S. 119%; fo auch 
Eilber zu 10 Prund Sterling jegigen Mariana Hist. d’Esp., trad. p. Charen- 
Geldes; aljo eine ungeheure Summe, ton 11, 637. 

85) Nach Chenier, Geſchichte und 86) Serreras III, 585. 

Staaröverf. d. Königr. Maroffo, ©. 157, — — 
im Jahr 4197; nach Cardonne, Geſch. 87) Im Jahr 1208. 
v. Afr. und Span. unter d. Herrſch. d. 
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haltung der Eintracht nichts unverſucht zu laſſen und an einer 
Verbindung der Könige wider die Ungläubigen zu arbeiten, 
unter Androhung des Bannes wider denjenigen, welcher am 
erſten den Frieden brechen würde 55). Alphonſo, entweder die 
Zukunft abnend, oder in feinem Innern fie bergend, wendete 
alles an, um jedes Zerwürfniß unter den fpanifchen Königen 
zu heben , und zum eritenmale feit langen Fahren beglückte 
innerer Friede alle vier Königreiche; ja er verfuchte es felbit, 
die Könige von Frankreich und England zu vereinen, um auch 
fie in den grofen Bund zu ziehen, durch welchen er die Mau— 
ren zu bekämpfen gedachte 89). — In diefer Stimmung der Für- 
ften, zu des Landes Ehre und des Glaubens Schuß dad Schwert 
zu ergreifen, erhielt Ferdinand, Alphonſo's von Caſtilien In— 
fant, den Ritterfchlag und verfündere diefer feyerlich in dem 
Haufe des Herrn der Heerfchaaren den Entfchluß , die Veräch— 
ter deffelben fortan und lebenslang zu bekämpfen und fie auffer 
die Marchen feines Erbtheils, fo weit fie folchen befest hielten, 
zu verjagen; dazu erbar er fich des Papſts Segen , Anderer Hülfe, 
Innocenz befahl den fpanifchen Erzbifchöfen und Bifchöfen ihren 
Königen, fofern fie nicht in Waftenttillitand mir den Mahome— 
danern ſtünden Cdenn ein folcher follte auch gegen Ungläubige 
heilig gehalten werden), anzuliegen, mit Gut und Mannfchart 
dem Infanten bey fo glorreichem Unternehmen, dem er die 
Eritlinge feiner NRitterfchaft weihe, Beiltand zu leiſten 9%, 
Abweichend von des Vaters Sinnesart, war König 
Sancho von Portugal zur Spannung mit dem apoftolifchen 
Stuhr?) und der Geiftlichkeit feines Landes leicht geneigt, 
Befonderd erzeigte er fich gegen den Bifchof von Porto miß- 
ftimmt, alfo daß päpitliche Beauftragte vermittelnd nur un. 
fihern Frieden fiften Fonnten. Leicht fand der König Urjache 
jenen feinen Groll fühlen zu lafen 9). Der Bifchof dagegen 
harrte der Belegenheit, dem König durch die Macht und 
Strenge der Kirche zu vergelten. Hiezu gab die Vermählung 
des Kronerben Alphonſo 9) mit Alphonſo's von Caftilien Toch- 
ter, Urraca, durch den Borwand allzunaher Berwandtfchaft 
bequeme Beranlafung. Der Bifchof fprach den Bann aus, 
wollte der Vermählung nicht beiwohnen, 309 dem Königsfohn, 


88) Das Schreiben in Odor. Rayn, 9)%. II, €. 155, 
Annal. — Serreras IV, 82. 92) Ep. XUL, 75. 

89) Mariana Il, 652; dod mit Ans 93) Nicht, wie Ferreras jagt, eins 
führung ſehr verdächtiger Nebenumftände. ger Perjonen des Eüniglichen Hauſes. 

90) Ep. XlII, 183. 
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als er nach Porto fam, nicht entgegen , und unterfagte ihm 
ſelbſt den Feyerzug durch die Stade, Darob entbrannte 
des Königs Zorn nicht allein gegen den Bifchof, fondern auch 
gegen einige feiner Stiftsherren. Ihre Wohnungen wurden 
zerſtört, Pfründen, Pferde mweggenommen, die Thüren der 
Kirchen erbrochen und in diefen gehandelt, als hätte man nie 
einen Bann verkünden gehört, Den Bifchof und den Dechant warf 
der König ind Gefängniß und bemächtigte fich nicht bloß ihrer 
Einkünfte, felbit ihres angeftammten Befises 9). Nach fünf- 
monatlicher Kerferhaft gelang es ihnen nach Rom zu entrin- 
nen, und, dürftig, vom König verfolgt, von ihren Domherren 
verlaffen, als welche ihnen weder Hülfe und Unterftügung reich- 
ten, noch des verfügten Banned achteten 96), vor dem Papſt 
mündlich Klage zu führen. Innocenz übertrug die Ahndung 
der Domherren und die Verhandlung mit dem Könige dem Bi— 
ſchof von Zamora und zwey Prälaten feined Sprengeld, Sie 
hatten Auftrag, vollitändige Wiedererſtattung des Entriffenen, 
Genugthuung für die dem Bifchof und feinem Gefährten zuge: 
fügte Schmach zu begehren; wenn dieß nicht gefchähe , follten 
fie dem König jeden Eintritt in die Kirche, alle Sacramente 
verweigern, und diejenigen, deren er fich wider den Bifchof 
oder feiner Güter bedient, nah Nom zur Verantwortung 
weiſen. 

Es gelang dem Biſchof von Zamora eine Ausſöhnung ein- 
zufeiten: Sancho follte den Biſchof von Porto wieder in feine 
Bunft aufnehmen , die bifchöflichen und die eigenen Güter ihm 
wieder zuftellen, in geiftliche Sachen ohne des Bifchofs Begeh- 
ren binfort fich nicht mifchen, bey Klagen über geiftliche Berfo- 
nen durch diefen, nicht durch fich felbit, Recht fuchen; feinen 
Angehörigen des Biſchofs in feinen Schuß nehmen, und dieſem 
in feiner Amtöverwaltung Feine Hinderniffe in den Weg legen; 
auf welche Weife der König für die zugefügten Unbilden Ge— 
nugthuung leiſten wolle, bleibe feinem eigenen Ermeſſen an- 
beimgeftellt. Nehme er diefen Vergleich an, fo folle er es dem 
Bischof fund thun. — Gancho Tief fich die Vorfchläge gefal- 
fen, verfprach unverbrüchlich und ohne Gefährde alles zu hal- 
ten, und fagte dem Flüchtigen völlige Sicherheit für deflen 
Perfon, Leute und Befisungen zu. Der Papſt beftätigte die 
Vebereinfunft 7). 

94) Gebauer vortug. Geh. ©. 59. 96) Ep. XIII, 57. 


95) — bonis non solum ecclesiasticia 97) Ep. XIII, 75. 76, 
sed eliam patrimonialibus derelictis. 
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Wenn cd dem Ritter ald höchite Weihe des Lebens erfchien, 
zum Gortesfampf wider Ungläubige und Frrgläubige, für des 
Glaubens Erweiterung und der Kirche Schuß zu ziehen, ſo 
lag für den Prieiter und Ordensmann die böchſte Bedeutung 
des wahrhaft feinem Herra geweiheten und in reiner Liebe zu 
ibm durchglüheten Lebens darin, das heilbringende Wort, das 
alles durchleuchtende Licht unter wilde Volker zu tragen, um 
diefelden chriftlichem Glauben zu gewinnen. Bewaffner mit die- 
fem Gnadenwort, gefchirmt durch innewohnendes Gottvertrauen, 
in unermattender Kraft emporgebalten durch die Dahingebung 
an den Herrn, dem fie dienten, zogen diefe Boten des Heils, 
durch feine Gefahren gefchredt, durch feine Mühſale abwendig 
gemacht, durch fein Hinderniß entmuthigt, zu Völkern, die fie 
kaum dem Namen nach, in Gegenden, die fie bloß aus der Sage 
fannten. — Das Chriſtenthum berrichte aber in diefer Zeit 
durch ganz Eurova, aufer wo es jenfeitd der Pyrenäen dem 
Islamismus hatte weichen müflen und an den Geſtaden der 
Ditfee, wo erſt einzelne Pilgrime ?8) und polnische Fürften 9) 
zu verfchiedenen Zeiten verfucht hatten, daſſelbe zu begründen. 

Jetzt 100, traten einige Eiftercienfer - Ordensbrüder 191), 
durch Herzog Conrad von Mafovien ermuntert 1%), vor den 
Bapıt, und baten ihn demüthig um Erlaubniß, in Preuſſen den 
Samen des göttlichen Wortes zu ſäen und die in Finiternig 
des Unglaubens und Schatten der Unwiſſenheit befindlichen 
Einwohner auf den Pfad der Wahrheit zu leiten, damit auch die- 
fed Land dem Herrn gute Früchte trage. Mit des Papſts Segen, 
ihrem Eifer und ihrer Liebe ausgeſtattet, zogen fie bin gleich fo 
manchen treuen Boten des Ehriftenthums in unfern Tagen. Bald 
empfiengen mehrere Häuptlinge, mit dieſen andere Einwohner, 
die heilige Taufe, und täglich nahm die Zahl der Belchrren zu; 


98) Wahres und Fabelhartes Führt ähnlichkeit dev Etadt (Danskwig) verlei— 


Hartfnoch an, altes und neues Preuß 
fen, 2 Thl. Cap. V. 

99) Auch von einem König in Nors 
wegen geht die Sage, daß er an dieſen 
Geſtaden das Chriftenthun gepflanzt has 
be ; ſodann, daß der erfte Waldemar (der 
Groſſe genannt) an der Mindung der 
Weichſel einen Theil Sande gewonnen 
und die Bervohner zum Chriftenthum be; 
kehrt, auch Danzig gegründet ( Mallet 
Hist. du Danem. III, 333.) Habe; zu weis 
her Sage vielleiht nur die Namens 


tete; Hartfnod a. a. O. ©. 427. 

100) Eigentli nach Chren. Mont. 
Seren. im Jahr 1209. 

101) Ihre Wortführer Heften Chriftian 
und Philipp, von denen jener als dev 
erfte Bischof für Preufen bezeichnet wird, 

102) Cromer Hist. Polon. L. V. 
Preuſſen waren vorher im Gujavien ein— 
gefallen, und der Herzog hoffte, durch 
Bekehrung derfelben beſſere Nachbarn au 
erhalten. 


Die 


341 8. XIV. 1210, Norden. Ausbreitung des Chriftenthums. 


fo daß einige der Brüder mit freudigem Bericht zum apoftoli- 
fhen Stuhl kehren konnten, um an diefem für eine fichere 
Tirchliche VBerfaflung der neu gewonnenen Landfchaft zu bitten. 
Der Papſt übertrug die oberhirtliche Sorge in Spende der 
Sacramente und Anordnung alles deffen, was zu fernerer Aus. 
breitung des Chriftenthums dienen möchte, bis eine vermehrte 
Zahl Gläubiger einen eigenen Bifchof erheifche, dem Erzbifchof 
von Gneſen, mit dem Wink, daß er auch andere Bifchöfe und 
Prälaten fammt weltlichen Fürften auffordere, den Blaubens- 
boten Vorſchub, Troft und Beiſtand zu leiften 19), Wirklich 
nabmen bald neben mehrern Bifchöfen König Lesco von Polen, 
Herzog Heinrich der Bärtige von Schlefien, andere Herren das 
Kreuz 1%), damit unter dem Schuß ihrer Waffen die Glau- 
bensboten erfolgreicher predigen, taufen, die Keime chriftlicher 
Lehren pflanzen Fünnten; wiewohl hiedurch Furcht vor dem 
Schwert eine eben fo groffe, vielleicht eine gröffere Zahl äuffer- 
lich der Kirche vereinte, Aber zwenerley wollte nachher Inno— 
ceng, als der, welcher über Glaube und Leben zu wachen hatte, 
verhiten: einmal, dag nicht jeder Landläufer, der nur den 
Glauben gefährde 19), unter dem Vorwand zu predigen, dahin 
gehe und dem Evangelium mehr fchade ald nütze; fodann, daß 
die Befehrten durch ihre neuen Oberherrn, die Herzoge von 
Polen und Pommern nicht unter fchwereres bürgerliches Joch 
gerietben, als fie zuvor getragen. Auch oberherrliche Erleich- 
terung follte fie freundlicher für den Ehriftenglauben ſtimmen 
und die Befehrung erleichtern. Innocenzens Weisheit durch- 
blickte Elar, daß die geiftigen Güter begieriger ergriffen wür- 
den, fobald unter deren Schuk auch die irdifchen Ausdehnung 
oder gröffere Sicherheit gewönnen. Wenn er deswegen hin- 
fommende Lehrer der Prüfung und Beſtätigung des Erzbischofs 
von Gnefen unterwarf, um das Volk vor den Fallfiriden irri- 
ger Lehre zu bewahren, fo erinnerte er die Landesherren zu 
milder Behandlung der Einwohner, damit fie von der Wahr- 
heit des Evangeliums nicht abgefchredt würden 10%), 

In dem noch nicht lange befehrten Lifland 10) follten 


ſeye, in welches König Erih von Schwer 
den ſchon vor mehr als 50 Sahren das Chri⸗ 


103 Ep. XIII, 128. 
404) Cromer Hist. Polon. 1. ce. 


105) Girovagi aut fidei subversores. 


106) Ep. XV, 147.148. 8 a czko Geld. 


von Preuſſen I, 94 ff. 104. 
107) Ob Ep. XII, 102, de conversi- 
one Fielande, wirklich Finnland gemeint 


ſtenthum verpflanzt, oder nicht Lifland , 
wo daffelbe feit noch nicht fo langer Zeit 
fetten Suß gefaßt hatte? Einzelne Um— 
fände, welche in dem Schreiben vorfont» 
men, laſſen eher auf Lifland ſchlieſſen. 
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Wort und Bild 10), Nede und Schwert daffelbe pflanzen, 
pflegen, verbreiten, fehirmen. — Der frühere Bifchof hatte in 
fo unverdroffener Thätigfeit das irdifche Leben eingeſetzt, um 
das himmliſche Kleinod zu empfangen. Noch war fein Nach. 
folger gefunden, und ed bedurfte warmen Glaubenseiferd, Ver— 
achtung täglicher Todesgefahr, die von den wilden Einwohnern 
und nicht minder von dem herben Himmelsftrich drohte, Be— 
gierde nach dem Märtyrerehum, um dorthin zu gehen und dad 
ſchwache Hanflein der Bekenner des wahren Gottes zu weiden, 
geiftlich zu fchüßen, daffelbe zu mehren. Es erfüllte den Vater 
der Ehriftenheit mit inniger Freude, daß ein Dann reifern Al— 
ters, in Wiffen und Tugend ausgezeichnet, der des göttlichen 
Wortes wegen fchon manches unter diefem Volk erlitten, ein 
Bisthum, welches mehr Gefahr ald weltliche Ehre bringe, 
übernehmen wollte, Gerne enthob er den Erzbifchof von Lund 
aller Bevdenflichfeiten, die der Mangel einiger Erforderniffe 
zu bifchöflichem Amte 19) ihm geweckt hatte, und erlaubte dem- 
felben, den neuen Hirten zu weihen 119, Das Weitere fürder- 
ten, diefem zur Seite fiehend, unter ihrem zweiten Meifter, VBol- 
quin 111), die ritterlichen Brüder vom Schwerte, Innocenz 
ordnete neuerdings ihre VBerhältniffe zu dem Bifchof von Riga: 
daß fie von Lifland und Lettland 112) einen Drittheil, unter 
manchen VBorrechten und fläter Verpflichtung Kirche und Land 
gegen die Heiden zu fchüßen, von demfelben zu Lehen tragen 
follten. Für alles, was fie auffer diefen Landfchaften gewön— 
nen, blieben fie jeder Verpflichtung gegen den Bifchof frey. 
Sollte aber in eroberten Theilen die Einfesung newer Bifchöfe 
nothwendig werden, fo behalte der apoſtoliſche Stuhl billiges 
Verkommniß zwifchen diefen und den Rittern frey zu ordnen fich 
vor; ihnen felbft aber ward die Vorfchrift der Ritter vom 
Tempel als Lchensregel gegeben 113); und mit dem Anfang 





108) uUm die Lehren des Chriſtenthums 
den Neubefehrten anichaulich zu machen, 
wurden 1204 zu Rigachriſtliche Schau 
fpiele aufgeführt; Rühs Finnland ©. 
36. — Daſelbſt mag man fehen, welche 
lächerliche Mißverſtändniſſe durch uns 
vollſtändige Kenntniß der Landesiprache 
veranlaßt wurden. 

109) Ipsi ex eo, quod non est de le- 
gitimo matrimonio natus, sine licentia 
Nostra manus cousecrationis impendere 
noluisti, 


110) Ep. XII, 102. 

411) Schurzfleisch Hist. Ensifer. läßt 
den erfien Ordensmeiſter, Winno, bis 
zum Sahr 1223 leben ; allein Ep. XII, 
142 führt ſchon die Ueberichrirt Wolcuino 
Magistro Fratrum Militis Christi in 
Livonia. 

412) Leccia. 

113) Ep. XIII, 141. 142. 
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des nächſten Zahres folgte, wie wir von diefem die päpftliche 
Betätigung zählen können, die Faiferliche 114), 

Carl dem Brofen gleich , vereinigte König Waldemar von 
Dänemark beide Zwecke: Ermeiterung der eigenen Macht und 
der Herrfchaft der Kirche, Gebt, da von Schweden durch Ver— 
bindung 115), von Deutichland durch Otto's Erhebung auf den 
Kaiferthron feinem Reiche Friede gefichert fchien, zog er das 
Schwert gegen jene Stämme an der Oſtſee, die des Lichted, 
welches die Menfchen der Finiterniß entreiffen foll, entweder 
noch harrten , oder unter denen daffelbe aus Mangel an erhal- 
tender Pflege erlofchen war 116) , und gegen die er früher fchon 
mit Erfolg gekämpft hatre MD, Wie erwünfcht war nicht fol» 
ches Vorhaben demjenigen , dem es oblag in das Netz chriftlichen 
Glaubens die bisher feindlichen VBolfer zu ziehen? Gein Troft, 
feine Ermahnung, feine Fürbitte, fein Segen, follte den frommen 
König ermuntern, daß er als tapferer Krieger des Herrn den 
Kampf beginne, defen Erfolg, welcher er ſeyn möge, immer- 
dar ewige Glorie im Himmel fröne 119), Um das Weltliche zu 
fichern fprach Innocenz den Fluch über jeden, der Dänemark 
anfallen, deffen Frieden ftören, die Rechte feines in Chrifto ge- 
liebteſten Sohnes , des Königs, oder feiner Erben antaiten wür- 
de 119), Daaber früher einige Fürften Deutfchlands Waldemars 
Abweſenheit zu Einfällen in fein Reich benüst hätten, fo folle 
von dieſer Seite der Kaifer ihn fchirmen, um fo mehr, da in 
früherer Bedrängnig Waldemar auch ihm beigeftanden und auf 
jede Weile ihn unterftüßt babe. An die Groffen gieng die Er- 
munterung, gleich dem König das Schwert zu umgürten und 
auf der heiligen Pilgerfahrt zum Gotteöftreit ihn zu benlei- 
ten 129%), Als dann die Zeit des Aufbruches nahe war, fam 
noch die Zuficherung des Schutzes des heiligen Apoftelfürften, 
doch nicht ohne Hinweifung auf eigene Behutfamfeit und Um— 
fiche 121), Waldemar unterwarf fih auf diefem Zuge die Inſel 


114) Die Urf. Otto's IV, vom 27 San, 418) Ep. XII, 103. 
4211, bat Boigt, Geh. Preuffens I, 119) Ep. XIL, 157. 
674, Anh. , wieder aufgefunden. 129) Ep. XII, 104. 105. 

115) 8. XII, €. 135. 121) Tuam regalem prudentiam com- 

116) Da$ Chron. Pegav. cont., in wmonemus, ut ita providi tibi et tuis ca- 
Menken SS. T. Il, flagt jhon beim veas undecunque, ne, quod absit, sub 
Sabre 1169, dag auf Rügen das Heidens nostr® protectionis prztextu quamlibet 
thum wieder überhand genommen habe: te contingat zustinere jacturam; Ep. 
inopia doctorum hominum. XI, 6. 

117) Ad reprimendam feritatem in- 
eredulz nationis. 
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Nügen wieder, und Miftewin, Herr von Oftpommern, an den 
Ufern der Weichſel, ſchwur ihm Vafallentrene 129. 

Nicht lange vor Innocenzens Tod (um zufammenzufaffen , 
was auf die Verbreitung des Ehriftenthums in diefen Gegenden 
Bezug hat,) drohte ein Krieg der Rufen , die Bewohner von 
Eſthland, dem nördlichiten Theil defelben längs des finnifchen 
Meerbufend, in ihrer Abneigung gegen das Chriftenthum zu 
unterftügen. Darum fchlofen die Bifchöfe von Lifland und 
Eſthland und die Brüder des Schwertordens zu Kampf und 
Gewinn fich feiter aneinander 123), Aber erft nach Innocen⸗ 
zens Tod ficherte Waldemar im einem glänzenden Sieg über 
die vereinte Macht aller Heiden der umliegenden Landfchaften, 
und durch Gründung der Stadt Reval 124) , dad Beſtehen des 
Chriſtenthums in denselben 5 worauf Papft Honorius III an 
die Eiftereienfer die Aufforderung ernenerte, Mönche und Layen- 
brüder zur Arbeit in diefen Weinberg des Herrn zu fenden 125), 
und er Veranftaltung traf, daß Slaubensboten zu ihrer hohen 
Beftimmung in Rom unterwiefen würden 129). 

Bielleicht hätte unter weiferer Verwaltung auch das Für- 
ſtenthum Halitſch in diefen Zeiten der Tareinifchen Kirche fün- 
nen gewonnen werden. Mifvergnügt über ihren Herrn, Mies 
eislav , riefen 127) die Boyaren ded König Andreas von Un— 
garn Sohn, Coloman, daß er ihr König feye. Die Einwohner, 
ald Rufen, waren griechifchem Glaubensbefenntniß zugethan. 
Schon daß auf des Vaters Bitten Fnnocenz den lateinischen 
Erzbifchof von Gran ermächtigte, den neuen König zu frö- 
nen 125), erwecte, wenn nicht Verdacht, doch Abneigung un- 
ter den Doyaren. Als er dann lateinifche Prieſter kommen 
hieß, durch diefe die griechifchen verdrängte, und unter Gewalt 
den Layen nur Uebertritt zu feinem Glaubensbefenntnig oder 
Verfolgung offen ftand 129), gedachten die Groſſen ihrer frühe. 
ren Verbindung mit Rußland, riefen Miecislav zurüc, welcher, 
durch den Czar Jouri Wfevolodowitfch und die Polovzker un. 
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122) Misit exercitum in Pruciam et 
Finland et subjugavit sibi terras illas; 
Petr. Olai Chron. ad ann., 1210, in 
Langeb. SS. IT, 121. Mallet III, 385. 

4123) Ut sicut laborum et bellorum, 
sic etiam consolationum participes exi- 
sterent; darum aller Ertrag und Tribut 
zu drey gleichen Theilen unter die beiden 
Biſchöfe und die Ordensbrüder getheilt 
werden follten, Gruber Orig. Livon, 


124) Holbera dän. Geh. I. 285 
ff. Mallet III, 295 sv. — Ausführlicher 
berichtet über alles die Gebhardi 
Geſch. v. Lifland, Eſthland u. ſ. w., in 
AWGeſch. L, 332 ff. 

125) Odor. Rayn. Ann. 1220, nro. 38. 

126) Raumer VI, 303. 

1277) Im Jahr 1214. 

128) Raynaldi ad ann, 1214. nro. B, 

129) Art. de ver. !. dat. VIII, 287. 
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terftüßt, gegen Coloman heranzog, und nach biutiger Nieder- 
Lage denfelben in der Burg von Halitfch gefangen nahm. 
Später zwar gelang es diefem, feinen Nebenbuhler wieder zu 
vertreiben, aber ohne lange der Herrfchaft fich erfreuen 13%) , 
oder diefelbe feinem Haufe fichern und der lateinischen Kirche 
feftes Beſtehen bereiten zu können. 

Weckten Otto's unfreundiiche, ja feindfelige Gefinnungen 
gegen die weltliche Befisung der römischen Kirche des Papſts 
Sorge als Fürſt; erforderten fie fein Auffehen , daß der Gik 
des DOberhaupted der Chriitenheit gebührenden Glanz und er- 
forderliche Unabhängigkeit nicht verliere, ohne welche die ober- 
ſte Leitung der Kirche bald verfümmert, in Furgem gelähmt, 
hierauf hätte vernichtet werden müſſen; fo erheifchte die Kirche 
im Morgenland die unermüdlichtte Thätigkeit, die wachfamite 
Aufmerkfamfeit. Der Eifer, der fonft zum heiligen Lande bin- 
309 , fchien erkaltet; manche Zwifte im Abendlande hinderten die 
Brofen an der Theilnahme zu fo ferner Heerfahrt , da das 
Beburtsland ihrer Nähe, der Landesfürft ihrer Hülfe bedurfte, 
Einzig Herzog Leopold von Defterreich war gerüfter, und nur 
die Abficht, das Schickſal feines vierjährigen Sohnes 131) 
durch eine Bormundfchaft und Verlobung mit des Markgrafen 
von Meiffen Tochter zu fichern 132), verzögerte feinen Aufbruch. 

Bon den Kriegsmännern, die mit Balduin nach Eonitanti» 
nopel gefahren waren, hatte der größte Theil in Kämpfen oder 
durch Befchwerniffe das Leben verloren; den übrigen war das 
urfprüngliche Verlangen, für Gottes Sache zu ftreiten, fremd 
geworden, und nur die Luft, in Kampf und Gefahr fich herum. 
zutreiben,, bond fie noch an das ferne Land. Wo Gelegenheit 
winfte, den Muth zu bewähren, dahin eilte mancher, ohne zu 
erwägen, in weſſen Dienit er feine Tapferkeit erprobe; wo Gold 
und Beute lockten, fand man immer abendländifche Krieger, 
bie nicht fragten, von wem beide gewonnen würden. Golcher 
führte reichlichere Löhnung eine nicht geringe Zahl 133) zu 
Theodor Laskaris, ohne Nücficht , daß deffen Kaiferritel eine 
immerwährende Einfprache gegen den Beherrfcher von Byzanz 


130) Cum vix triennium pacatum reg- 432) Ep. XIII, 118. 
num obtinuisset, incerto venenone an — —— 
morbo exstinctus, vacuam Haliciæ pos- zu Beer 2 ra f — 
sessionemet belli materiam Russis reli- Eye zus TV AT odevugob; 
quit; Cromer de reb. Polon. p. 186. Georg. Acrop. 6.9.; ebenfo Niceph. Greg. 


131) Leopold, der in feinem zehnten ul 
Jahr von einem Baume todfiel, 
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aus Yateinifchem Stamme fene. Doch Fonnte päpitlicher Miß— 
billigung 13%) erwiedert werden, daß auch diefer Dienft fie ge- 
gen Ungläubige führe, 

Der vormalige Kaifer Alexius, nachdem er durch den 
Markgrafen von Montrerrat feiner Schäße beraubt worden 135), 
fuchte eine Zufuchtöftätte in Epirur, Hier vernahm er, wie 
fein Schwiegerfohn , Theodor Laskaris, den byzantiniſchen Kai- 
fertitel nach Aſien gerettet, und anfehnliche Landfchaften dem- 
felben unterworfen habe. Anſtatt deffen fich zu freuen, ward fein 
Neid rege. Er gedachte, wie Gajatheddin-Kaikosru 13%), Eul- 
tan von Ikonium, auf feiner Flucht vor feinem Bruder Rok— 
neddin bey ihm in Conftantinopel wohlwollenden Empfang und 
ſelbſt Annahme an Kindesftart gefunden 13%), Zu diefem, der 
indeß wieder nach Ikonium zurückgekehrt war, begab fich Ale— 
xius. Seine Anerbieten, mehr noch Hoffnung eigener Gedierd- 
erweiterung 12%) als Dankbarkeit, bewog jenen, Theodorn gebie- 
terifch aufjzufordern, dem Schwiegervater die Herrfchaft zu 
übergeben. Der Weigerung folgte der Verſuch, die Anfprüche 
des Baftfreundes mit den Warten geltend zu machen. Rüſtig, 
friegsmutbig , wie er war, eilte Theodor mir Fleiner Macht 
zu dem belagerten Anziochien, von deſſen Fall oder Rettung 
alles abbieng. Die Anhänglichfeit feiner Schaar erfegte die 
Zahl. Ben diefer Stadt, an den Ufern des vielbefungenen 
Näanders 137), trafen fich die Heere. Auf unbequemem Boden 
für des Sultans gröffere Macht, bereitete der Ungeſtüm der 
Lateiner dem Kaifer den Sieg. Und als diefer das Haupt fei- 
nes Gegners von einer Lanze vor den Türken erhob, mochten 
diefe das Feld nimmer länger halten. Viele bededten die Wahl- 
ftätte, viele wurden gefangen; Alexius felbit Fonnte feinen Ber- 
fuch , den Net einer angemaßten Herrfchaft wieder an fich zu 
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134) Ep. XIII, 184. 


185) B. VII , ©. 674 heißt e8 zwar, 
er ſeye gefangen nad) Montferrat gejens 
det worden; aber nad) Niceph. Greg. 
irete er eine zeitlang im Peloponnes und 
in Adhaja umher; nad) Georg. Acropol. 
begab er ſich zu Michaelicius nad) Epirus. 

136) JIa$artlvns bey den Griechen. 

1356) Daß er fib auch habe taufen 
laſſen, fagen zwar die griehiihen Schrift» 
freier; es jcheint uns aber kaum glaubs 
lich. 

1366) "O Ev yap Zarrav mgogaoı 


äiys vov Paola Alzkıov, en dE 
dhmIele oRomös 7v urıa, naoev anv 
Poyuelov zaradgunsiv ar xurahnı- 
000g N zal Umro zerge momouodar‘ 
Georg. Acropol. c. 9. 

137) Bon den alten Geographen gu 
wöhnlich Antiochia Cariz genannt. Span- 
hem, de usu et przst. numism. vet. 
führt p. 888 eine Münze von Decius an, 
mir dev Aufichrirt: 

ANTIOXERN MEANAPOC. 
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bringen, lebenslänglich innerhalb des Kloſters des heiligen 
Hyacinths zu Nicäa beweinen 138), 

An der Gränze von Epirus machte Habſucht der Lateiner 
den Griechen Michaelicius nad) mancherley Handlungen des 
Meineids ſtark und kühn, des Kaiſers Schweſter zu belagern, 
verheerend über das Land zu fahren, in freyem Lauf ſeines Haſ— 
ſes gegen die lateiniſchen Priefter 139, Den Papſt jammerte 
diefer Zuftand, Er durchfchaute, daß eine Eroberung Roma— 
niens durch die Briechen alle Hülfe für das heilige Land ver- 
eiteln, daß das Leben der Lateiner in der größten Gefahr fchwe- 
ben würde; denn daß Nache gegen fie die Griechen bewege , 
war ihm nicht unbefannt. Er wußte, daß fie den apoftolifchen 
Stuhl befchuldigten, Conftantinopel wäre auf fein Anftiften 
eingenommen worden. Darum follte der Patriarch Griechen 
und Lateiner, letztere vorzüglich, von Hülfe für Michaeliciud 
abmahnen; aber auch der Kaifer den Kriegern Gold reichen, 
damit ihnen nicht die Noth zum Vorwand würde 14%, in 
fremde Dienfte zu treten 

Nicht dieß allein, der innere Zuftand der Kirche ebenfo- 
wohl erforderte andauernd Sorge, Aufficht, Rath. Da war 
zu schlichten, abzumahnen, zu drohen. Bald waren die Bande 
zu fchlaff, bald zu ſtraff; bald der Untergebene gegen Gewalt 
der Obern, dem Obern Gehorfam der Untergebenen zu fichern; 
jest gegen die Unterdrücdungen durch Layen zu fprechen, dann die 
Anmafungen der verfchiedenen Priefterordnungen zu hindern. 
Wir würden nicht von der Menge der Gefchäfte fprechen, wenn 
nur Schenkungen zu beftätigen 14), Bergünftigungen gut zu 
heiffen 142), Verkommniſſe der Kirchen unter einander genehm 
zu halten 143), die Ertheilung von Pfründen zuzufichern 144) , 
Urtheile zu beftätigen 195), einem Bifchof oder Abt Schus zu 
newähren 145), die Errichtung oder Ermeiterung eines Stifts zu 
erlauben 147), oder etwa ein wohlverdienter Mann zu empfeh- 
len 148) gewefen wäre. Aber da follten der anmaflenden Hab— 
fucht der Barone und Ritter Beſitzungen, Leute und Zehn, 
ten entriffen 14% ; Bisrhümer, Abteyen, Kirchen und Nusun- 


138) Georg. Acrop. c. 10, 444) Ep. XIII, 25. 
139) Er ließ alle, welche in feine 445) Ep. XIII, 47. 
Hände fielen, enthaupten. 146) Ep. XIII, 97. 36. 
440) Ep. XNII, 184. 447) Ep. XIII, 159. 
441) Ep. XIII, 33. 34. 17. 448) Ep. XIII, 167. 

442) Ep. XIII, 23. 449) Ep. XIII, 99. 100, 


143) Ep. XUI, 31. 
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gen der Geiflichfeit, welche jene allem Firchlichen Necht zu— 
wider inne hatten 15%) , oder nach Belieben vergaben 51), oft 
mals fogar an Layen 152), oder noch fortwährend an fich zo— 
gen ?53), gefichert; eben erworbene Leben der Kirche, welche 
fie raubten 154) , Befisungen, die fie mit gewaffneter Hand an. 
fielen , wobey felbit Perfonen den Gewaltthätigfeiten preisge- 
geben wurden 155), durch Verwendung des DOberhauptes der 
Kirche gefchüst werden. So manche der neuen Landherren ver- 
weigerten den ſchuldigen Zehnten , oder binderten felbit ihre 
Untergebenen an deffen Entrichtung 5%), fo mie ariechifche 
Priefter und Mönche, ihren lateinischen Bifchöfen gebührenden 
Gehorſam und Achtung zu erweifen 7), Ein Gefer des Kai- 
ferd wollte abermals die Freiheit, der Kirche unbewegliche 
Güter zu binterlaffen , aufheben 155) ; eine folche Schenfung 
etwa von einem Baron mit Gewalt 159%) , wohl durch den 
Kaifer felbft ein Orden eines wohlgelegenen Gutes oder Schlof- 
fes beraubt 160), auch andere Freiheit der Beiftlichen befchränft 
werden 161); bis endlich in einem groſſen Theil Griechenlands 
Fürften und Barone unter Zuftimmung des Kaifers alle Klö— 
ſter, Kirchen und Befisungen diefer Art, unter den Batriar- 
chen ftellen zu wollen fich erklärten 162), 

Immer noch beförderte diefer, dem fo Far und wieder— 
holt ausgefprochenen päpftlichen Befehl entgegen, und zumider 
dem grofien Begriff der Kirche , bloß Venetianer zu geiftlichen 
Würden, und nöthigte hiedurch den Kaifer zu neuen Klagen in 
Rom 19), Ein apoftolifcher Befehl verpflichtere die Bifchöfe, 
an jedem Ort, wo zwölf Fatholifche Haushaltungen lebten, 
einen lateinischen PBriefter zu ordnen 1%) und für den Fall, 
dag die Stadt Eorinth fih ergeben würde, hatten die umlie— 
genden Bifchöfe bereits Auftrag , den dortigen Erzbifchof in 
Eid und Prlicht zu nehmen und, dafern er defjen fich weigern 
follte , einen, der von Nom aus beitimmt ward (weil in die— 
fem Falle canonifche Wahl unmöglich feye), einzuſetzen, auch 


150) Ep. XII, 102, 152 sq. 458) Ep. XIII, 98. 110. 
151) Ep. XIII, 109. 159) Ep. XII, 170. 174. 
152) Ep. XI, 161. 160) Ep. XIII, 136. 
153) Ep. XII, 108. 111. 163. 461) Ep. XII, 41. 

154) Ep. XIII, 168. 462) Ep. XII, 192. 
155) Ep. XI, 171. 163) Ep. XIII, 18. 19, 
156) Ep. Xi, 112, 164) Ep. XIII, 16. 


157) Ep. XIII, 172. 
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gleiches unter dem nämlichen Vorbehalt von den Gtiftöherren 
zu verlangen 195), 

Aber wie vieles war nicht an der Geiftlichfeit felbft in diefen 
Landfchaften zu ordnen, fchlichten, tadeln? Da Elagten die 
Geiftlichen von Eonftantinopel, der Barriarch behalte jene Ein. 
fünfte, welche unter alle vertheilt werden follten, für fih, fo 
daß fie Noch litten 166); da forderte ein Erzbifchof von Suf— 
fraganen und Klöftern übertriebene Gebühren 167), fchredte ein 
anderer feine untergeordneten Beiftlichen alsbald mit dem Bann, 
deffen Löfung fie bey den Gefahren zu Waffer und zu Land nur 
unter groffer Schwierigkeit zu Nom fuchen follten 165) ; welcher 
überhaupt allguleichtfertig , um geringfügiger Urfachen willen 
von den Prälaten gegen ihre Antergeordneten ausgefprochen 
ward 169), Da famen von andern GStiftsherren ähnliche Be- 
fchwerden wie gegen den Patriarchen, oder gegen einen Erz. 
bifchof 179 Einfprache, daß er einen unwürdigen Bifchof ge- 
feßt habe 179, Wie erwa die Wahl eines Bifchofs wegen Ueber- 
gehung gefeßlicher Erforderniffe für ungültig erklärt 172), ein 
anderer in feinen Befikungen dem Schuß des Kaifers 19), in 
feiner Armuth der Beihülfe des Erzbifchofd mußte empfohlen 
werden 174), fo war auch Zurechtweifung erforderlich, daß ei- 
ner nicht unbefugt feinen Sprengel über die Grenze erweitere, 
die derfelbe unter feinen Vorfahren gehabt 175), oder daß er 
durch lange Abweſenheit die Güter feiner Kirche nicht jeder 
Anmafung, und hiemit feinen Clerus der Dürftigfeit preis 
gebe 179, Der heftigfte Hader beftand immer zwifchen den 
ritterlihen Orden und den Bifchöfen; denn wenn wohl auch 
Mönche gegen Unterwürfigfeit unter einen entfernten Obern 
ſich fträubten 177), fo legten hingegen jene zu allen Anmafun- 
gen das Schwert hinzu ; und wurden fie je von einem Bifchof 
durch Eifer auf feine Rechte beeinträchtigt , fo gefchah dieß 
nur an einzelnen Berfonen 17), indeß die Orden, ſtets nach 
Gütern und Beſitz lüftern, ein ganzed Bisthum mit feiner ge— 
fammten Austattung an fich riffen 17), mit andern Bifchöfen 


465) Ep. XUT, 6, 473) Ep. XUI, 117. 
$66) Ep. XIII, 44. 474) Ep. XIII, 106. 
167) Ep. XII, 42, 175) Ep. XIII, 26. 
468) Ep. XII, 15. 476) Ep. XIII, 104. 
469) Ep. XIII, 27. 177) Ep. XIII, 114. 
470) Ep. XlIL, 14. 178) Ep. XIII, 151. 
471) Ep. XIII, 29. 179) Ep. XIII, 101. 113. 120, 


172) Ep. XIII, 138. 
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deswegen in Streit lagen 18%, und ebenſowohl geiftliche Rechte 
zu üben, ald Auszeichnungen zu tragen, welche ihnen nicht zu. 
kamen 151), fich erlaubten. Aber wir fehen Innocenzens Auge 
überall , feine Aufmerffamfeit auf alles gewendet, fein Ohr 
jeder Klage geöffner, und daffelbe Eräftige Beſtreben, diefe ent- 
ferntere Kirche geregelter Verfaflung zu unterwerfen, und, was 
foiche Hören mochte, zu befeitigen, wie bey den nahe gelegenen 
Reichen des Abendlandes, 

Im Sommer diefes Fahres fchiffte fich Graf Fohann von 
Brienne in Marfeille ein; viele begleiteten ihn. Am Tage vor 
Krenzerhöhungsfefte 152) hielt er feinen feyerlichen Einzug in 
Heron; am folgenden Tage feyerteer feine Vermählung, dern 
er nicht lange fich freuen follte 183), Kurze Zeit nachher 184) 
zog er im Geleite von Prälaten und Baronen mit der Gemah— 
lin nach Tyrus zu ihrer beider Krönung 15). Der Waffen 
ftillftand mit den Saracenen war wirklich erlofchen, und wie 
gerne Safeddin vor des Grafen Ankunft denfelben erneuert 
bätte, und wie fehr auch hierfür alle Chriſten geneigt waren, 
fo wußten doch die Prälaten mit dem Meifter vom Tempel fol- 
ched zu bintertreiben. Alfo während Johanns Krönung führte 
Coradin 136), des Sultans Sohn, ein zahlreiches Heer gegen 
Accon. Die Ritter in diefer Stadt zogen mit den Fhrigen 
heraus und noch am gleichen Abend kehrte der Saracene zurüd, 
Am drirten Tage nach der Krönung kam Fohann nach Accon, 
und, um den Anfang feiner Regierung durch irgend eine Waf- 
fenthar zu bezeichnen, fiel er in das feindliche Gebiete. Aber 
weder mochte,er einen Feten Ort belagern, noch einen zerftör- 
ten wieder heritellen; fondern das Land durchfahren 137), Plün- 
derung einiger Orte, Rückkehr mit Beute, vornemlich an Vieh 
und Gefangenen, war der einzige Erfolg dieſes kurz dauern. 
den Zuges 188), Thatlos, gleich als wären fie gefangen, ver- 
bauernd über der Bernachläffigung alles Waffenwerks, ſaſſen hier» 
auf Johann und feine Krieger in Accon 199), Bald merkte 
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180) En. XIII, 165. 

181) Ep. XIII, 125. 

182) Am 183ten Gept. 

183) Nach Ep. XV, 210 muß Marvin 
im Laufe des Sahres 1212 geftorben feyn, 
nicht erft im Jahr 1219, wie Sanuto 
fast. Sie ſchenkte ihrem Gemahl eine 
Tochter, Volanthe, Kaifer Sriedrich UI 
Gemahlin, welche den Zitel von Zerus 
falem auf ihn übertrug, 


184) Die Krönung erfolgte am Item 
Oct.; Art. de ver. I. d. V, 70. 

185) Marin. Sanut. l.c. Odor. Rayn. 
ad Ann. 1210, nro. 33, aus einem alten 
Mier. 

186) Scherfeddin, nah Wilken. 

187) Jac. de Pitriaco Hist. orient., 
in Gesta Dei p. Franc. p. 1124. 

138) Marin. San. Odor, Rayn. L. c. 

189) Ex tunc vero quasi obsessi essent 
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der Sultan, Johanns Macht und Nüftigfeit fene geringer, 
als er anfangs geglaubt haben mochte, Er fammelte ein neues 
Heer und errichtete unter dem Schuß deffelben auf dem Berne 
Thabor ein Bollwerk, zu nicht geringer Beläſtigung und eben 
fo aroffer Schmach 190) der Ehriften 191), Diefe waren fo ge- 
lähmt, daß fie felbft den Verſuch nicht wagten, folches zu 
bindern; obwohl das Bollwerk nur neun Stunden von der Stadt 
entfernt lag, und die Feinde häufig bis zunächft an diefe her— 
anliefen. Mißmuthig, daß es an Gelegenheit zu Thaten mangle, 
fehrten von den Mächtigern und Neichern der Kreuzfahrer die 
meiften nach der Heimarh zurüd 192), So erneuerten die Blei- 
benden den Waffenftillitand mit den Saracenen; und unter Be— 
drängniß, Klagen und Geufzern festen fie ihre einige Hof- 
nung auf Gott und die Hülfe der römifchen Kirche 193), Yo 
hann wendete fich um folche an das Haupt derfelben 19%). 
Graf Raymund von Touloufe war in Rom eingetroffen, 
vornemlich um die Zurücdgabe jener dem Legaten eingeräumten 
Schlöffer zu erwirfen und gegen diefen und Simon von Montfort 
Befchwerde zu führen. Bald nach dem Beginn des Jahres ward 
ihm Zutritt zu dem Papit geftatret. Es mag feyn, daß diefer, durch 
die Berichte feiner Abgeordneten und der Bifchöfe wider den 
Grafen eingenommen , denfelben anfangs hart anfuhr, ihn 
einen Ungläubigen, Feind des Glaubens, Verfolger des Kreu- 
zes nannte, und hiedurch denielben vollends entmuthigte 195), 
Da aber Raymund , vielleicht mehr aus Klugheit ald aus 
Weberzeugung, fich demüthig und unterwürfig zeigte; da er er- 
Härte, allem, was der Papſt gebieten würde, fich unterziehen 
zu wollen; da eine Gefandtfchaft der Bürger von Tonloufe, 
die unter Fürfprache angefehener Männer ebenfalls mit der 
Kirche fich ausföhnen wollten 19%), den Grafen in feinen Be— 
fchwerden unterftüßte, ward ihm der Papft geneigter; und 
jene Gerechtigkeit , die überall hören, unterfuchen,, auf den 
Grund fommen wollte, trat auch ihm freundlich entgegen. 


in Ptolomayda peregrini nunquam am- 192) Marin. Sanut. 

plius exierunt, non rex, non baro, non 493) Jac. de Vitriac. 

crucesignatua, et factus est quasi popu- P 

laris quilibet militaris ; Morin. 5 u Sen "Gain el 

l. c. 195) Quem Dominus Papa tot vitiis 
490) In dedecus et detrimentum Chri- lacessivit, contumeliis tot, confudit, quod 

stianorum ; Jac. de Pitr. quasi in desperatione poesitus, quid age- 
494) Inter cetera Christianis molesta Tet ignorabat; Petr. Vallissern. c. 33. 

eastram firmarunt in monte Thabor; 196) Ep. Xil, 156. 

Marin. Sanut. 
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Bor allem, verficherte er den Papſt: was ihm Meifter Milo 
zur Buſſe auferlegt, babe er größtentheils , obwohl manches 
drückend gewefen, erfüllt, und erbiete fich auch, das Uebrige zu 
vollſtrecken. Dagegen bitte er, der Papſt möchte ihm ein Zeug. 
nif über feinen reinen Fatholifchen Glauben ausitellen und die 
Schlöſſer, deren er beraubt worden, wieder erſtatten laſſen, 
weil er font fchweren Schaden zu tragen hätte 77), 

Der Bapft vernahm das VBorgetragene nicht allein wohl 
wollend, fondern fol ſelbſt Raymunds Beichte gehört, und 
ihm in Gegenwart der Cardinäle Freifprechung ertheilt has 
ben 195), Doch müffe er fich allem unterziehen, wozu ihn Meis 
ſter Milo verpflichtet; auch fiellte er ihm eine Belehrung au, 
wer zu den Frrgläubigen zu zählen eye), In Betreff der 
Schlöffer ſchien es Innocenzen unziemlich , daß fich die Kirche 
auf eines andern Koſten bereichere 209), Nach dem Rath der 
Gardinäle fand er, des Grafen Recht auf diefe Schlöffer ſeye 
nicht erlofchen; auch die Entbindung feiner Unterthanen von 
dem Eid Eönne feine Anfprüche nicht gefährden, fobald er das 
Auferlegte erfülle; denn er babe fie nur als Pfand gegeben, 
Da aber Sachen des Glaubens forgfame Umficht und tiefe Er- 
wägung erforderten, fo follten die Legaten in Frankreich bin. 
nen drey Monaten eine Berfammlung von Geiftlichen und 
Layen berufen ; durch diefe die Klagen wider den Grafen we— 
gen Abirrung von dem rechten Glauben und der Ermordung 
Berers von Caſtelnau unterfuchen laſſen, damit die Sache 
fpruchreif würde; dem Beklagten einen Tag nach Rom anſez—⸗ 
zen, um die Entfcheidung zu vernehmen. Sollten des Mordes 
wegen: feine Kläger auftreten, fo habe der Graf fich zu reis 
nigen , und wenn ihm diefed gelinge und er alles Anbefohlene 
erfüllt habe , müfle er in den Befis der Schlöffer wieder ein. 
geſetzt werden, doch unter Bürgfchaft unverbrüchlichen Fries 


197) Petr. Vallissern. verfchweigt die 
Klage gegen den Grafen von Monıfort 
und fagt, Raymund habe nur die Lieder, 
ſtattung der Schlöffer von dem Papſt er—⸗ 
Titten wollen, feye aber bey dev Audienz 
von demfelben ein Angläubiger, Seind 
der Kirche u. f. w. genannt, doch ihm 
geftattet worden ( damit er die Kirche 
nicht noch withender verfolge), von dem 
Vorwurf der Keßerey und ded Mordes 
des Legaten Peter von Gaftelnau fich zu 
vechtfertigen. Die Chroniques ſtimmen 


dagegen mit den päpftlichen Schreiben , 
weiche wir zu Grunde gelegt haben, 
ziemlich überein. 

198) Chroniques. 

199) Ep. XII, 154. 

200) Non decet ecclesiam cum aliena 
jactura ditari. Dieß mögen fich diejenis 
gen merfen, weldhe immer nur von Habs 
gier, ungeredhtem Erwerb und Belt (ia 
ſelbſt ald ob folches unabweislich in dem 
Grundfägen der Fatholifchen Kirche läge) 
träumen. 
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dend, Innocenz räumte dem Grafen fogar dad Recht ein, die- 
jenigen belangen zu dürfen, durch welche er zur Zeit, da er 
unter dem Bann gelegen, fchwer feye befchädigt worden 201). 
Alles deſſen benachrichtigte Innocenz die Erzbifchöfe von 
Narbonne und Arles. Dem Grafen, als er fich bey ihm beur- 
laubte, bezeugte er aufs neue feine Gunft und fchenfte ihm 
einen prachtvollen Mantel, ja 309 fogar einen koſtbaren Ring 
von feinem Finger, und ſteckte ihn an denjenigen des Grafen 2%), 
Der Bischof von Riez und Meiſter Thediſius, ald Legaten, 
erhielten die Weifung , jene Zuſammenkunft zu veranftalten und 
dem Grafen freye Klage und Verantwortung zu geftatten. Don 
allem diefem gab Innocenz auch dem Abt von Eifterz Nachricht, 
auf deffen Rath Thedifius angemwiefen war, und zugleich Auf- 
trag, feinen Spruch gegen die Bürger von Toulonfe zurüczu- 
nehmen, aber forgfam zu achten, daß das Berheiffene von 
ihmen erfüllt werde 29). Ja der Papſt fah Gefahr bey Verzug 
der Freifprechung und wollte, daß der Abt und der Legat die- 
ſelbe in möglich Fürzefter Frift gewährten. Aber Arnald knüpfte 
fie an harte Bedingniffe; und ohne das Bemühen ihres Bi— 
fchofs und desjenigen von Uſez hätten die Bürger fich lieber 
wieder nach Rom gewendet. Endlich verhieffen fie zu Befämpf- 
ung der Ketzer und zu Aufrechtpaltung der Farholifchen Kirche 
tanfend Pfund, und wurden ald derfelben Söhne wieder aner- 
kannt 2%), Inzwiſchen war der Graf mit der päpftlichen Ab- 
folutionsbune und Friedensbriefen und Gefchenfen nach Tou- 
louſe zurückgekehrt, und alles Volk überließ fich dem heiteriten 
Jubel, daß fein Herr mit der Kirche verföhnt feye 2%). Auf 
dem Rückweg ſah Raymund den Kaifer Otto, der fih ge- 
rade in DOberitalien befand, Man glaubte, er babe von ihm 
Hülfe gegen den Grafen Simon begehrt. Otto fonnte, Phi— 
lipp von Franfreich‘, an den er ſich nachher wendete, wollte 
ihm feine gewähren 209), Für jest aber beitand zwifchen 
Raymund und Simon noch Feine offene Feindfchaftz diefer 
gab allen feinen Dienitmannen Befehl, den nach Haufe Rei- 
fenden aufs befte zu empfangen; der Heimgekehrte zeigte in 


201) Ep. XII, 152, 155. Touloufe an König Peter von Arag. 5 
202) Un anel, que lodit sane payre Hist. du Langued. T. III., preuv. 
portaya en so det, loqual anel era ri- p. 234. 
che et de grand valor; Chroniques. 205) Laquala joya ne lo duret gaire; 
203) Ep. XII, 153. 155, 156. Chron. 
204) Denffhrift der Einwohner von 206) Petr. Vallissern. c. 31. 
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feiner Freude ihm und dem Legaten alled, was er von Nom 
mitgebracht harte 207, 

Den Winter über hatte ih Simon in dem Eleinen Ref 
des Landes, der ihm geblieben war, rings von Feinden um. 
fchloffen, gehalten, fo gut er konnte, Zu Anfang der Faften 
ward ihm berichtet , feine Gemahlin bringe Verſtärkung. Er 
machte fich auf, ihr entgegen, und geleitete fie nach Carcaſſonne. 
Sept fonnte er wieder feite Plätze belagern, einige gewinnen, 
an deren Befakungen er in Berftümmelung das Vergeltungs— 
recht für das an feinen Leuten Begangene übte, Auf einer 
Zuſammenkunft in Bamierd übernahm der König von Arago— 
nien nochmald die vergebliche Mühe, Simon mit den Srafen 
von Tonlonfe und Foix auszufühnen. Dieß bewog die vor- 
nehmiten Zandherren, in Weberzeugung, daß ihnen als Gegnern 
der Kirche nie Friede würde bewillige werden , die Anwefen- 
beit des Königs zu benützen, um ihm ihre Huldigung anzu. 
bieren. Aber die Forderung, ibm alle ihre Burgen einzuräute 
men, fanden fie natürlich zu läſtig und zu fchimpflich 208), 

Sn Tonlonfe harrıe Raymund der Zeit, da er vor dem 
Legaten die päpftlichen Aufträge erfüllen, ganz mit der Kirche 
wieder vereinigt, in den Befik feiner Schlöffer geſetzt werden 
fünnte. Der Abt von Eifterz , mehrere Biſchöfe befanden fich 
fchon in der Stadt; endlich fam auch Thediſius ein behutſa— 
mer, ſelbſt fchlauer , für den Grafen nicht günſtig geitimmter 
Mann, Bielleicht hatten ibn die Bifchöfe wider denfelben ein— 
genommen 29). Oder fürchtete er Hinterlift von Geite des 
Grafen, Gefahr für die Kirche, wenn jener allzuleicht mit 
derselben ſich ausſöhnen fünnte? Aus den päpftlichen Schrei» 
ben felbit glaubten die Legaten Gründe entnehmen zu können, 
um die Sache zu erfchweren 219), 

Während dieß in Toulouſe vorgieng , Tagen Simon und 
der Legat (es war um St. Johannis Tag) vor dem Schloß 
Minerve, Bon hohem, fchroffem Felſen fchaute es über das 
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207) Sie waren darüber grandament aller Schlöſſer und feſten Oerter ſich zu 





marrits et esbayts; mais per semblarl 
an monstrat qu'el n’eran ben joyox e 
ben coutens , so que era lo contrari, 
ainsin que monstreguen; Chronig. 

208) Petr. Pallissern. c. 36. 

209) Die Chroniques jagen, die Bi, 
ſchöfe von Marſeille und Toulouſe hätten 
den Graren von Montfort aufgeſtiftet, 


bentächtiden, per tenir le monde en 
erenta et subjestion et perveiiir en lora 
attentas et iüitentions; et ayso soubs 
colör dd 1ä dita heresia piliävän et de- 
strügisian le pauri monde et poble et 
pays; qu’ere grand pietat de veser lo 
gränt mäl et domatge que fasian.'‘"' 
210) Petr. Vallissern. c. 39. 
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Land 1; und fo fell, wie die Lage der Burg, fchien die Sin— 
nedart ihred Herrn. Der Graf von Montfort mar davor gezo- 
gen auf Bitte der Einwohner von Narbonne: er möchte fie ge- 
gen den Schaden fchügen, der alltäglich von diefer Burg ih- 
nen zugefügt werde. „Wenn fie ihn beffer unterftügen würden, 
als bisher, Tieß ihnen der Graf fagen, fo würde er ihrer fich 
annehmen.“ Nun lagerte fich zahlreiches Kriegsvolk um das 
Schloß; fchweres Belagerungszeug wurde mit groffen Koften 
bereitet 212), Doch war der Schaden, welchen bey einer fieben 
Kochen andauernden Vertheidigung die tapfere Befakung des 
Schloffes litt, weit geringer, als derjenige, den fie den Be— 
lagerern zufügte. Mancher Mann fiel, mancher wurde verwun- 
der 13). Zuletzt erkannten jene doch die Unmöglichkeit fich län- 
ger zu erwehren, zumal cd an Vorrath und bey groffer Hike 
an Wafler gebrach. Guiraud, Herr des Schlofes, fchlug die 
Mebergabe vor, Der Graf erklärte, er richte fich hierin aan 
nach des Legaten 7) Wille. Sein Haß hätte die Befakung 
gerne dem Tode geweiht; als Prieiter durfte er folches nicht 
äuffern, darum fuchte er einen Vertrag zu hindern. Am En. 
de ließ er den Belagerten anfünden: die bloffen Anhänger der 
Irrlehre könnten durch Rückkehr zur Kirche das Leben retten, 
auch die Vollkommenen abzieben dafern fie fich befehrten ; 
das Schloß follte dem Grafen bleiben, fein Befiser durch an- 
dere Güter bey Beziers entfchädige werden. Als Robert von 
Mauvoifin diefes hörte, ergrimmte er und fagte: „wir find 
„bieher gefommen, vie Keber zu vertilgen, und nicht ihnen 
„Gnade wicderfahren zu laſſen; fo werden fie wohl Ausföh- 
„nung mit der Kirche heucheln. * — „„ Send nur getroft, erwie- 
derte ihm der Abt von Ciſterz, der fich Befehrenden wird fei- 
„„ne groffe Anzahl fenn. *“ — Am 22ften Juli zogen die Katholi- 
fchen in Minerve ein. Abt Guido mußte den Abtrünnigen predi- 
gen. Es war vergeblich; fie erklärten: nichts könne fie von 
ihrer Meinung abwendig machen. Da verurtheilte Simon , 
fo gerne er fie durch Bekehrung gerettet geſehen bätte, ihrer 
hundert und vierzig 215) derjenigen , welche ſich Vollkommene 


211) Loqual castel era assis hault 213) Fasian ung graut domatge al- 
et sus una roqua coma imprenabla; dits leguat et conte de Montfort, en 
Chronigq. lor tuan et blessan lor gens tous los 

212) Simon ließ eine Mafchiene sum jorns; Chronig. 

Steinichleudern bauen, welche. täglich, 214) Totius negotii Christi magister,, 
um fie in Bewegung zu jegen, 21 Prund Heißt ev bey Peir. Vallissern. 
koſtete. 215) Rob. Alties. Chron. ſagt 180. 
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nannten , zum Feuertode 1%), Manche beftiegen freudig den 
Scheiterhaufen, unter diefen auch einige Weiber hierauf ent 
fagten die übrigen Einwohner ihren Irrthümern 217), 
Weberhaupt ward der Krieg immer mehr durch empürende 
Grauſamkeit befledt. Dies liege in der Narur folcher Kämpfe, 
Das feindliche Princip tritt nicht, wie in Kriegen aus Ehre, 
in Waffenluſt, für Sold, bloß in der Geſammtheit einander 
gegenüber; fondern der Einzelne ift ded Einzelnen Feind, wo 
er ihn treffe, und bloffe Schädigung der Geſammtheit in oder 
auffer dem Kampfe kann ihn nicht befriedigen, Feder birgt 
gleichfam in feinem Innern alle die Feindeswurh und Sieges— 
luft, welche font durch ein ganzes Heer waltet und der Unter. 
Viegende hat an feiner Perſon zu tragen, was ſonſt über viele 
ſich vertheilt. Wie immer, bäuft fich auch bey diefem Kriege 
nicht gröffere Schuld auf die eine Parthey als auf die andere, 
nur daß den Giegenden öfterer Anlaß fich darbot, an den 
Befiegten ihren Grimm zu üben. Diefe verfäumten feine Ge— 
Vegenheit zur Vergeltung. Für die Farholifchen Briefter brann— 
ten Scheiterhaufen fo hell, als für die Vollflommenen der Ka- 
tharer; Krieger des Tatholiichen Heeres hatten eben fo gut 
die Wahl zwischen Martern und Abfall, wie die Anhänger der 
Irrlehre; und nicht felten wurden bey den einen unter Ge— 
jauchz ganze Belakungen dem Tode geweiht, bey den andern 
unter wilden Geheul und Lälterreden gegen die Jungfrau Maria 
Befangenen Ohren, Nafen und Lippen abaehauen 215). Go 
fiel im Fahr 1218 Graf Wilhelm IV von Orange, welchen 
Friedrich Il über Provinzen, die andere befaffen, zum Kö— 
nig von Arelat erhoben hatte, in die Hände der Avignoner, 
die ihm lebendig die Haut vom Leibe zogen und ihn fodann 
zerſtückten 49. Der Gefchichtfchreiber ſchaudert zurück, dere 
gleichen erzählen zu müſſen; aber er hüte fich davor, eim Zeit- 
alter vorzugsweiſe anzufchwärzen. Wo und wann ein Kampf 
ausbricht, in welchem jeder Einzelne mir allem Bewußtſeyn 
des Hafles gegen jeden Gegenüberfiehenden fich wirft, überall 
da wird der Menich aud dem Stande des pflichtgerreuen Strei— 
ters in denjenigen des mordiuftigen Ungethüms übergehen. 
Während der Belagerung von Minerve gelangten an den 


216) Neo est ulli fidelium ambigen- 247) Petr. Vallissern. c. 37. 38. 
dam , quin talen diabolg martyrea post u 2ig) Gurt NangieChron., in d4che- 
temporalem flammam estatim transeunt Spicil Tıu & % 
adı zternam, jagt das Chron. Turon., "7 ar —— 
in Mart. Coll. ampl. T. V. 21Art. de ver. l. dat. X, 136. 
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Bifchof von Riez und den Abt von Eifterz päpſtliche Befehle, 
in mehrern Sprengeln Franfreichd zum Unterhalt der farholi- 
fchen Krieger Beiſteuern zu erheben, in andern durch Birten 
Beiträge zu verlangen. Alles Eigenthum unbefehrter Irrgläu— 
biger folle dem Grafen Simon eingehändigt werden, welchem 
der Bapit zugleich den Befis der Stadt Albi, die den Kebern 
den befannteften Namen lieh, unter dem fie in der Gefchichte 
vorfommen 22%), leicht beitätigte 29. 

Wie firenge Innocenz gegen die Zrrgläubigen zu handeln 
entfchloffen, und wie tiefer er deſſen überzeugt war, daß es 
feine Pflicht feye, die Kirche von dergleichen Gefchwüren zu 
heilen , defto erniter mußte er, befonders in den angeſteckten 
Gegenden, darauf ſehen, dag die höhern Beiftlichen durch fitt- 
liche Würde dem erhabenen Begriff ihres Amtes entfprächen. 
Viele Nachficht hatte er bisher dem Bifchof von Narbonne er- 
zeige, ihn felbit nach Rom befchieden , Unterfuchung verfügt , 
dad Berfprechen der Beſſerung in Hoffnung möglicher Erfül- 
lung gerne angenommen, und ihm bemerft (da ihm vornehmlich 
Habſucht und Saumfeligfeit zur Laft fielen): er müfle nicht 
Geld, fondern Seelen zu gewinnen trachten,, unerlaubte Er- 
preffungen und unziemlichen Verkehr meiden, gaftfrey fern, 
der Pilgrime und der Dürftigen fich annehmen, feinen Spren- 
gel befuchen , Berfammlungen der Geiſtlichen abhalten, die 
Ketzerey befämpfen, Unfugen zurechtweifen und aewiffenhaft 
feiner Hirtenpflicht obliegen. Aber eitel war die Buffe, ver- 
geblich die Milde; ſchon vor drey Fahren war dem Legaten 
Befehl zugefommen, an Berengars ftatt einem tüchtigen Vor— 
fteher zu ernennen 222). Darauf fcheint der Erzbifchof neuer- 
dings des Papſts Nachficht gewonnen, nicht aber feine Weife ge— 
andert zu haben; fo daß iekt Zaudern nur fernern Nachtheil 
zu bringen fchien und der Legat Bollmacht erhielt, ohne alle 
andere Rückſicht, ald die auf Gott, zu Werke zu geben; dieß 
jedoch nicht allein gegen den Erzbifchof von Narbonne, fondern 
auch gegen denjenigen von Auch, welcher in unwurdigem Betra- 
gen jenem fich gleich ſtellte 23), ? 


220) ieber welchen die gründlichſte 221) Ep. XIII, 86. 87. 
Anterfuchung in Not. XIII zur Hist. du 222) Ep. X, 68. 
Langued. T. Ill: sur Vorigine du nom 2 
d’Albigeois donné aux heretiques de 23 Pr 30, 8; 
la Province au XII & XIII eieclee,, 
enthalten if. 
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Bald nach der Einnahme von Minerve Fündigten Kreuz— 
fahrer dem Grafen Simon die Anfunft einer Schaar Bretagner 
an. So verftärft, gedachte er Termed anzugreifen. Diefes 
Schloß Front einen beinahe unerfteiglichen Felſen, von einer 
einzigen Seite zugänglich, Naymund von Termed, Herr der 
Burg, ſtammte aus einem der Alteiten Gefchlechter des Landes. 
Sm Vertrauen auf ihre unbezwingliche Lage 274) befehdete 
er nach Gelüſt alles um fie ber. Der König von Nragonien, 
der Graf von Tonlonfe, ſelbſt fein eigener Lehenöherr, der 
Vicegraf von Bezierd, alle galten ihm gleich, Feines Gebiet 
fchonten feine Einfälle, Gegen eine Belagerung hatte er fich 
fchon länger vorgefehen; Kriegöfnechte geworben, Lebensmittel 
aufgefpeichert, Zeug zur VBertheidigung bereitet, Der Irrlehre 
war er fo zugetban, daß verfichere ward, bey dreiffig Fahren 
feye in der Schloßeapelle nicht mehr Meſſe gelefen worden??5). 
Als anfangd Simon mit Fleiner Kriegöfchaar am Fufle des 
Berges erfchien, achtete Noger derer im mindeften nicht, und, 
ihrer fpottend, gieng die Beſatzung, fo zahlreich als tapfer, 
ungehindert aus und ein. Aber allmählig Fam von Sarcaffonne, 
wo ein wacerer Ritter mit auserlefener Schaar 22% wachte, 
ein langer Zug von Belagerungszeug 227) aller Art; täglich 
trafen neue und wohlgerüftete Haufen ein; es fieffen zu Simon 
die Bitchöfe von Chartres und Beauvais, die Grafen von Dreux 
und Ponthieu mit ihrem Kriegsvolk, und bey dem regfamiien 
Eifer wurde die Belagerung betrieben. Der Erzheifer von Pa— 
ris entflammte durch Predigten, trieb zu Thätigfeit durch 
Ermahnungen, fpornte durch eigened Beiſpiel. Fest fammelte 
er Beiträge für den Aufwand der Maſchienen; dann gieng er 
in den Wald, um Holz zu Ausfüllung der Graben zu holen; 
bald wieder ertheilte er den Schmieden und Wagnern Unter- 
richt im Bau oder zu Ausbefferung des Wurfzeugs; überall war 
er befliffen anzufeuern, zu ordnen, Aber eben fo rüſtig ver- 
theidigte fich die Beſatzung. Kein Tag gieng ohne Gefecht 
vorüber, Gimon verlor manchen Tapfern, und felbft verzwei— 
felte er, ob es ihm je gelingen möchte, das Schloß zu beziwin- 
gen 225) ; denn fo oft die Seinigen eine Mauer zerftörten, fan- 
den fie binter derfelben eine neues Die Lebensmittel fiengen 


224) Hist. du Langued. III, 200, nobla compagnia per gardar la dita vil 

225) Petr. Vallissern. c. 42. la et cicutat; Chronig. 

226) Ung valen et sage home, alqual 227) Artilharia, in den Chronig. 
lodit Conte de Montfort se fisava fort 225) Laquello ne agueran jamais 
et grandamen; — alqual — bailet una aguda ny presa, si los que etan dedins 
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an den Belagerern auszugehen; endlich gebrach es den andern 
on Wafler und damit an Muth zu längerer Bertheidigung. 
Raymund von Termes ließ VBorfchläge machen: auf Fünftige 
Oſtern wolle er fein Schloß gegen andere Befikungen übergeben. 
Sept, glaubten die Bifchöfe und Grafen, feye alles gethan , 
und wie fehr Simon bat, fie möchten länger bleiben, und ob» 
wohl die vierzig Tage, woran fi die Erwerbung der päpit- 
lichen Gnadenbewilligungen fnüpfte, noch nicht verflofen wa— 
ren, zogen fie doch ab 229), und trugen von ihrer Heerfahrt 
nur Schimpf davon 23%) , einzig der Bifchof von Chartres ver» 
hieß noch einen Tag zu bleiben. Diefe Verminderung feiner 
Gtreitmacht bemog Simon, die Vorfchläge anzunehmen; am 
folgenden Tag verfprach Raymund den Platz zu räumen. 

In der Nacht füllte reichlicher Negen Eifternen und Gefäſſe, 
und in der unerwarteten Gabe erachteren die Belagerten einen 
Wink von oben zu muthiger Ausdauer; bloß zwey Ritter er- 
gaben fih, wie fie ed Tags zuvor verheiffen hatten. Schwan— 
fend, zwifchen der Begierde das Schloß noch übergeben zu fehen 
und nach Haufe zu kehren, rieth der Bifchof von Ehartres, die 
Unterhandlung durch Freunde des Herrn und bey günftigern 
Bedingniffen zu erneuern. Aber Raymund unterfagte felbft fei- 
nem Bruder, zum zweitenmal mit dergleichen Anträgen zu kom— 
men, Als auch der Bifchof abgezogen war, ſah fih Simon 
mit Eleinem Häuflein einem zahlreichen Feind, einem feiten 
Schloß, dem herben Verweilen in unwirthbarem Gebirge oder 
der Schmach bloßgeftellt , die Belagerung aufheben zu müflen. 
Aus diefer birtern Unfchlüffigfeit riß ihn die Ankunft einer 
Schaar Lothringer. Dieß, und die Bemühungen des Erzhelfers, 
frifchten den Much wieder auf, weckten zu neuer Thätigfeit. 
Die Wurfmaichienen rückten immer näher; eine grofe Lücke 
war in die Mauer gebrochen, der Tag zum Sturm beitimmt. 
Indeß Fam über die Befakung eine tödtliche Seuche; men fie 
befiel, ward ihr Opfer. In der Verzweiflung 231) faßten die 
Befunden den Entfchluß , fich in der Nacht mit dem Schwert 
in der Hand durch die Feinde Bahn zu machen nach Catalonien, 


no l’aguessan desemperada ny laissada; 230) Art. de ver. Il. dat. X, 329 ; 
Chronig. fie fagt, ein vaniiher Schrecken hätte die» 

229) Petr. Vallissern. c.42 fagt: weit ſelben angewanoelt. \ 
manche fo bald heim geeilt wären , ſeye 231) Hievon fprechen nur die Chroni- 
nachher ausdrücklich verfiinder worden, gues und ichreiben die Krankheit dent 
wer die vierzig Tage nicht ausharre, gehe Regenwaſſer au , welches verdorben ſeye. 
des Ablaſſes verluritig. 
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dem Vaterlande der meiften. Die Belagerer wurden ed inne, 
griffen zu den Waffen, und töderen oder fiengen noch manchen 
der Flüchtlinge, Das letztere widerfuhr auch Raymunden 232), 
Ihn lieg Simon gefeflelt in das tiefe Gewölbe eines Thurmes 
zu Carcaſſonne werfen, in welchem Kerfer er mehrere Fahre zu. 
brachte, Am 23ften November dann zog der Graf in dad Schloß 
ein, bey deffen Belagerung er in Wachfamfeit, Heldenmuth und 
Todesverachtung geglänzt hatte 233), Man erkannte befondern 
Schutz Gottes um feine Perfon, fprach von Wundern, durch 
welche der Ewige fih an feinen Streitern verberrlicht 5 wie 
von dem Kreuz an der Bruft eines Kriegers ein Pfeil abge— 
forungen feye, aleich als von einem Schilde 234) 5 alled um den 
Eifer, den Muth der farholifchen Krieger zu befenern, Die 
Einnahme von Termes verbreitete Schreden. Simon nahm 
alle Schlöffer im Gebiete von Albi (die meilten waren im 
verfloffenen Winter von ihm abgefallen) wieder ein 235). 

Gm September follte eine Verſammlung zu St. Gilles 
zur Rechtfertigung des Grafen von Touloufe gehalten werden, 
Seine Verständigung mit dem Bifchof von Biviers wegen man- 
cherley Anfprüche ließ aufrichtige Abficht vermurhen , nach des 
Papſts Wille über alles Verlangte Ausfunft zu geben. Aber 
der Bischof von Riez und Meifter Thedifius legten neue Hin- 
derniffe in den Weg. Beſonders dieſer fiheint dem Grafen 
ganz abgeneigt gewefen zu feyn, und ed mit Vorfas darauf an— 
gelegt zu haben, daß derfelbe mit der Kirche nicht ausgelöhnt 
werde 236), Denn ald er vor der Berfammlung erfchien, erklärte 
ihm der Legat: man könne feine Rechtfertigung nicht anneh- 
men, er babe troß öftern Verfprechens die Befehle des Papſts 
nicht vollzogen 237). Dem Concilium bemerkte Thedifius: habe 
Raymund in Unbedeutendem nicht Wort gehalten, fo ſeye zu 
beforgen, er werde auch in Wichtigem eidbrüchig werden. 


232) Die Chroniques fagen, er habe 
nah dem Schloß zurückkehren wollen, 
un qualquas baguas, die er zurückge— 
laſſen, zu holen: mais degun home de 
sense ne ly volguet acoınpania. 

233) Petr. Vallissern. c. 40 — 12. 
Weniges aus den Chronig. 

234) Chron. Turon. , in Martene Coll, 

235) Die Namen mehrerer bey Amalr. 


ı Augeriü de Biterris Hist. Pont. Rom., 


in Eccard SS. T. II. 
236) Petr. Vallissern. c.39 jagt felbft 
von Thedifius: omnimodis aspirabat, ut 


posset de jure repellere ab indicenda 
ei purgatione Comitem memoratum, 
denn er fiirchtete (mit welchem Recht?) 
Sulfchheit. 

237) Die Chroniques geben aber eigent: 
lihb dem Biſchof Sulco von Touloufe 
ſchuld; diefer habe auf den Legaten eins 
gewirkt, no cessava mais de cercar mal. 
Sie befchuldigen ihn auch, früher Simon 
den Pallaft de8 Grafen zu Toulouje (le 
chateaux Narbonnois) in die Hände de» 
fpielt zu haben, was aber in der Hist. du 
Langued. T. Ill, 193 widerlegt ift. 
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Doch follen manche Prälaten für den Grafen das Wort genom- 
men, aber bey andern, die nur Schuld an ihm erfennen woll- 
ten, Widerfpruch gefunden haben 29), 

Raymund ſcheint auf zuverfichtlich erwartete Ausſöhnung 
die Hoffnung ruhigern Lebens gefegt zu haben. Als er folche 
vereitelt fah, vergoß er Thränen. „ind wären es ganze Waf- 
„ſerfluthen, fagte Thedifins, fie werden nie zu mir hinaufitei- 
„gen;“ denn er hielt diefe Thränen nicht für Thränen der 
Reue, fondern der Halöftarrigfeit und ded Zorns 239. Hier 
über erftatteten die Legaten dem Papſt Bericht 5 doch fo, daß 
ihr Verfahren als gerechtfertigt erfcheinen mußte, Habe ja der 
Graf dem Befehl, Keser und Landfahrer aus feinem Gebiete 
zu verjagen. und anderm Auferlegten nicht Folge geleifter, wie 
hätte man ihm nun einen Eid über fo zwey Hauptverbrechen 
abnehmen fönnen? Darum feye er nochmals auf jenes verwiefen 
worden 49. 

Der Papſt, durch den Legaten über die Gefinnungen ded 
Grafen irre geführt, fchrieb ihm: „ Es bringe einem Manne 
fo groſſen Namens wenig Ehre, in Erfüllung gemachter Ber- 
fprechungen faumfelig zu feyn und doch zu erwarten, daß man 
fich durch die gegebenen gebunden halte, Er verwundere ſich, 
wie er in feinem Gebiet noch Keger dulden, und damit fein 
Seelenheil und feinen Auf gefährden möge. Hiemit wolle er 
ihn nochmals an fein Verſprechen erinnern 241), « 

Am Ende des Jahres Fam der bisher verhaltene Groll 
zwifchen. Naymund und Simon zum Ausbruch. Zener foll 
nemlich zu einer Zufammenfunft auf einem Schloß im Spren— 
gel von Albi mehrere erbitterte Feinde des Letztern mirgebracht 
haben, in der Abficht, fich feiner zu bemächtigen. Simon, 
gewarnt, hätte dem Grafen vorgeworfen , er trachte ihm nach 
Dem Leben; Raymund habe dieß von fich abgelehnt, aber 
doch verhindert, daß Simon jene Begleiter feſt nehme 272), 
Bey folder Stimmung mochte ein päpftliches Schreiben an 
Raymund , wie an die meiften Herren diefer Gegenden: das 
fern fie den Grafen von Montfort in feinen Unternehmungen 
gegendie Frrgläubigen nicht fräftig unterſtützten, würden fie als 
deren Beſchützer behandelt werden), wenig Eindrud machen. 


238) Chroniques p. 29. 241) Ep. XIII, 188. 
239) Ex innata sibi (dem Grafen) nequi- 242) Petr. Vallissern. c. 42, 
tia; Petr. Vallissern. c. 39. 243) Hist. du Langued. L. III, preuv, 


240) Ep. XVI, 139. p. 228, 


men 








Fuͤnfzehntes Bud. 





Don none 172 17. 


Suhalt. Innocenz fpricht über Otto den Bann; Otto gegen 
Sicilien ; Innocenz wirft ihm entgegen; neue Spaltung in 
Deutfchland ; Dtto abgefeht, — England ; vergebliche Unter- 
handlungen. — Spanien ; Vorbereitungen zum Krieg mit den 
Mauren. — Bortugal; neuer Zwiefpalt mit der Geiſtlichkeit. — 
Norwegen; neuer Zwiſt. — Das Morgenland; Batriarchen- 
wahl in Gonftantinopel; Streitigfeiten in Armenien. — Der 
Papſt fchreibt an den Sultan von Haleb. — Ketzer; Berhand- 
lungen mit dem Grafen Raymund; Erneuerung der Feind- 
feligkeitem ; (Belagerung von Lavaur;) Simon fällt in des 
Grafen von Toulouſe Gebiet; diefer belagert Eaftelnaudarri; 
Innocenzens Schreiben über diefe Angelegenheiten ; feine Be- 
mühungen um die Kirche in Südfrankreich. 


Dar Kaifer brachte den Winter in Capua zu ). Fünfmal 
bis zur Faftenzeit reiste der Abt von Morimond bin und her, 
um eine Ausföhnung der Häupter der Chriftenheit zu erzielen, 
Otto war nicht zu bewegen; Friedrich follte von Sicilien ver- 
trieben werden. Ja noch weiter giengen feine Entwürfe, felbit 
gegen den König von Frankreich, Vergeblich erbot fich der 
Bapit allen Schaden zu tragen, den die Befisungen der Kirche 
bis dahin durch die Deutfchen erlitten hätten. Für dieſes 
Opfer hoffte er, der Ehriltenheit den Frieden zu bewahren 2), 
In der Zwifchenzeit3) machte Innocenz den König von Frank. 
reich zum Bertrauten feiner Befümmerniß, „Hätten wir Otto's 
Gemüthsart fo durchfchaut wie Du, fo wären Wir von ihm 
nicht fo hintergangen worden! Als ruchlofer Sohn verfolgt er 


1) Urk. von daher für dad Bisthum 2) Chron. Ursp. 
Schwerin vom 4 Jan., in Westphal, 3) Einen Tag vor Lichtmeh ift das 
Monum. IV, 899. Schreisen Datirt, 
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feiner Mutter, und ſtreckt feine Hände felbft gegen Sicilien aus ; 
nicht zufrieden, Unferm in Chrifto geliebteften Sohn und Mün- 
del das väterliche Erbe entriffen zu haben. Wer mag ihm 
binfort Bertrauen fchenfen, da er nach fo vielen Urfunden und 
Bürgfchaften nicht einmal Uns, Ehrifti (wiewohl unwürdigem) 
Stellvertreter , Wort hält? Wo foll man Wahrheit, Glaube, 
Recht, Geſetz, Ehrerbietung, Ergebenheit, Zutrauen, Hoff- 
nung, Wohlwollen, Liebe, ſelbſt natürliche Gerechtigkeit hin- 
fort fuchen, da er das DOberfte zu unterft fehre ? Aber er fehe 
fih vor, daß er fich nicht ſelbſt betrige! Er verachter Unſer 
Bitten, Ermahnen : die Welt nicht noch mehr zu verwirren, 
in Lüfternheit nach fremdem Gut nicht die Hülfe für das hei- 
lige Land zu hindern. Läßt fih doch von ihm, der nur fich 
im Auge bat, alles erwarten! Sein Uebermuth geht fchon fo 
weit, daß er öffentlich verfünder: alle Könige des Erdfreifed 
werden ihm fich unterwerfen müffen. Unter Befchämung thei- 
ten Wir Dir folches mit, da Du Uns prophetifch gewarnt haft, 
Aber Wir tröften Uns mie Gott, den es ja felbit gereute, 
Saul zum König über Ffrael gefett zu haben! Wir haben ihm, 
Unferer Pflicht wahrzunehmen, bey Bannesftrafe angefagt, daß 
er von GSicilien ablaffe. Lader er den Bann auf ſich, fo weiß 
er, daß Wir Alle der Treue gegen ihn entbinden, weil nach 
den. Sakungen der heiligen Väter demjenigen, welcher die 
Treue gegen Gott und die Kirche bricht, folche auch nicht zu 
halten ift. Das magft Du wiffen: da Wir ihn mündlich zum 
Frieden mit Dir ermahneten, gab er Uns ganz aufgeblafen zur 
Antwort: fo lange Du das Land feined Oheims inne hielteft, 
könne er vor Schaam nicht einmal das Antlis erheben; Wir 
möchten nur den Borfchlag zur Verſtändigung einsweilen in 
Unferm Archive behalten. Aber Wir erklärten ibm offen: 
Wir würden Franfreich nie verlafen, da es im guten und in 
böfen Tagen auch Uns nie verlaffen habe. Wir bitten, könig— 
liche Durchlaucht wolle die angeftammte Ergebenheit gegen die 
römische Kirche in Bereitwilligfeit bewähren 9.“ 

Nachdem nun Dtto genugfam gewarnt war 5), fprach 
der Bapit, in Zufimmung der Cardinäle, am Hohendonner- 
ftage 5) den Bann über ihn aus: „weil er des Sinnes feiner Ah— 


4) Das Schreiben in den Notices et 6) In die sancto Jovis; Rich. de S. 
ertr. Il, 282. Germ. Andere fagen (weichen auh Raus 
5) Commonitus nec correctus; Chron., mer Ill, 165 beipflichtet) in octavis B. 
4ustr., in Freher. SS. Martini. Aber theild die Reiten des Abts 
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nen entartet ſeye7); weil er gegebene Treue gebrochen; weil 
er Biterbo und andere Städte, Gefchenfe feiner Borfahren 
für den heiligen Petrus, am fich geriffen habe; weil er gegen 
König Friedrich von Sicilien Krieg rüfe .“ Der Bann er- 
fireckte fich auch auf alle feine Gehülfen und Gefährten; fo 
ftreng, daß die Kirche von Capua dem Interdict unterlag, weil 
die Stiftsherren in Dtto’d Gegenwart Gottesdienſt gehalten 
hatten 2). Das gleiche Urtheil traf Neapel, weil e8 dem Kai. 
fer gehuldigt; und nicht eher follten der Stadt die Gnaden- 
fchäße des Gottesdienſtes wieder geöffner werden, bis fie ihren 
Eid abgefchworen hätte 3), Der Bifchof von Melfi mußte die 
Webergabe feiner Stadt mit GStilleftellung büfen 9), Der 
Bann wurde vornehmlich der Stadt Piſa befannt gemacht, weil 
fie dem gebannten, verfluchten Kaifer Otto, welcher auf folche 
Weiſe feinem Wohlthäter vergelte, wider Gieilien ferner bei- 
ftebend, nicht allein gleicher Sünde des Undanks, fondern 
auch gleicher Strafe fih fchuldig machen würde, Die Pifaner 
follten vielmehr in Treue gegen die römifche Kirche ihre Hülfe 
von Otto abrufen, feven fie ja bereitd durch den apoftolifchen 
Ausfpruch aller Verbindung mir ihm freigefprochen 30), 

An Philipp von Frankreich fandte Innocenz feinen Ca- 
vellan Raynald und bat für den Nothrall den König um 
Hülfe gegen denjenigen, welcher nur noch mißbräuchlich den 
Namen eined Kaifers trage %. Der König fäumte nicht, dem 
Erzbischof von Send fammt allen feinen Suffraganen zu ent 
bieten » daß fie dem Papft zur Hülfe wider Otto fich bereit 
hielten 19). 

Der Bann fchredte Dtto’n fo wenig, als die Vorftellun- 


von Morimund , theild dad vorerwähnte 7) Nach Cuspinians Epigramm, in Hist 
Schreiben an den König von Sranfreid, Cze. 
dat.Kal. Febr. Anno Pont. XIII, in welchen Expulit e regno funesta superbia 


nur von der Möglichkeit des Bannes ge Othonem , 

forochen ift, beweisen hinreichend, daß ders Qui proceres claros spreverat atque 
selbe evit in dieſem Jahr erfolgte. reis pios. 

lich fpricht Ep. XIII, 193, dat. XII, Kal. 8) Chron. Mont. Seren. 

Jan,, an die Piraner, ſchon von Otto ex- 8b) Rich. de S. Germ. 

communicato et maledicto ; entweder wä⸗ 8c) Ep. XIV, 74, 

ve bierunter die excommunicatio latz sen- 8d) Ughelli It. S. I, 998. 

tentie (wenn diefe damals ſchon beftand) 8e) Ep. XIII, 193. 

zu verftchen, oder man müßte eine zwei» 9) Qui — dieitur Imperator; aus 


malige Verkündung des Banned anneh⸗ dem nro. 4 angef. Schreiben; auch Ep. 
men; die hier erwahnte, die eigentlihe, XIII, 78. 

feyerlihe, eine Bulle in Coena domini 40) Urk. Gall. Christ. XII, 63. 

gegen den vorliegenden Salt, 
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gen ſeines gelehrten 11), erfahrenen 12) und geſchäftskundigen 13 
Marſchalls des Reiches Arelat, Gervaſius von ee => 
Verfolgung feiner Entwürfe abhalten konnten. Bergeblich ke- 
ſchwor ihn derfelbe, er möchte doch als chriftlicher Kaifer niche 
in Zwift mit demjenigen verharren, derihn geweiht, fondern als 
eines guten Vaters Sohn fein Schwert gegen Völker ehren, 
die nicht einmal feinen Namen wüßten 15). Er ruft ihm ins 
Gedächtniß, wie einer feiner Anherren, Kaifer Lothar, von 
Innocenz die Reichöfrone erhalte habe, und nun nach langem 
Zwifchenraum wieder durch einen Innocenz diefelbe auf ihn 
gekommen ſeye. Diefen fole er nicht kränken; würden auch 
die Nechte des Reichs durch ihn etwa gefchmälert, fo dürfe 
er demjenigen, der ihm das Ganze zugewender, in Ynbe- 
deutendem wohl nachgeben. „Aengſtigt Dich etwa Dein Ge- 
wiffen, als verleßteft Du den SKrönungseid , fo vernimm 
die allgemeine Stimme, welche Dir Undank vorwirft, Er 
öffne Dein Gewiſſen durch den Papft dem Herrn; der Papft 
ift Dein Richter, der feinen Sterblihen zum Richter bat. Sit 
er ein gerechter Richter, fo wirt Du bey gerechter Sache 
durch einen gerechten Spruch gewinnen; iſt er ein ungerech- 
ter, fo fer’ ihn dennoch zum Nichter feiner eigenen Sache; 
hiemit entzieht Du Deinen Ruf jeder Gefahr und wälzeſt die 
Schuld der Ungerechtigkeit auf ihn 19.“ Otto war fchon zu 
weit gegangen, um, menn er auch auf diefe Vorſtellungen 
hätte achten mögen, zurüczufcehren. Es wurde dafür gehalten, 
in ihm feye der Kirche ein heftigerer Feind erflanden , als 
Heinrich VI gewefen 17), 

Otto brach im Frühling wieder auf und unterwarf fich 
Apulien, Calabrien, alles bis nach Tarent 17), Zn alle feiten 
Plätze warf er feine Leute 18); wo fie nicht gurmwillig aufge- 
nommen wurden, wendete er Gewalt an 1%), Hierauf bereitete 


16) Ib. p. 944. 


11) Wovon die Otia Imperialia 9% 
17) Se Arrigo fue nemico della chie- 


nugſam Zeugniß geben. 


12) Er harte ſchon im Sahr 1176, ob⸗ 
wohl noch fehr jung, eine Lehrerſtelle zu 
Bologna bekleidet ; vergl. B. I, ©. 31. 

43) Vir intelligens et expertus heift 
er, troß der scharfen Kritik über dieſe 
Abmahnung, in Meibom. Apol. p. 377, 

14) Ueber iyn Hist. lit. de la Fr. 
XVII, 82. 

15) Otia Imp., in Leibnitz. SS. I, 911. 


sa, questo Ottone fece pessimo; Ric. 
Malaspina Ist. Fiorent. e. 89. 

17) Caffari Ann. Genuens. p. 401. 

18) Godof. Mon. 

19) Urk. dd. XVI, Kal. Jul. in cast- 
ris (obwohl dies auch nur zum Aufent- 
halt, nicht gerade einer Belagerung we— 
gen Fonnte bezogen worden ſeyn) prope 
Barulum; Schoepflin Als. dipl. I, 321. 
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er fich, nach Sieilien hinüber zu gehen?); denn cr wollte Kö— 
nig Friedrich wenigſtens nöthigen, feine Länder auf beiden 
Seiten der Meerenge vom Neiche zu Lehen zu nehmen 21), 
Einige Grofe der Inſel verfprachen Beiſtand; mit den Sara, 
cenen , welche die Gebirge bewohnten, waren Einverftändniffe 
angefnüpft 2), und die pifanifche Flotte fund bereit 23); 
Genua aber wollte fich im nichts mifchen , es fürchtete den 
Bann 29, In folchem Unternehmen foll Otto durch einen 
Traum beftärkt worden feyn. Es fam ihm vor, ein junger Bär 
lege fich zu ihm, und wachſe dergeftalt, um ihn zum Bette 
hinauszuwerfen und daffelbe für fich allein zu behalten, Für 
diefen Bären hätten am Morgen feine Gefährten den König 
Friedrich erklärt, der nach dem Neich trachte??). Der Bapft aber 
glaubte fich noch immer zum Schuß von Friedrichd unerfahres 
ner Jugend verpflichtet. Er warf fich vor, felbit dad Schwert ge 
fchliffen zu haben, welches ihn, zugleich mit jenem, verwunde 2%, 

Defwegen , und da er zugleich fortfahre die Kirche zu be— 
drängen 27), erhielten die Patriarchen von Grado und Aqui— 
leia, die Erzbifchöfe von Navenna, Mailand und Genua, fammt 
allen Bifchöfen des obern Italiens Befehl, feyerlich zu verkün— 
den: Otto, den man Kaifer nenne, feye verflucht und verbannt, 
Daß der Befehl vollzogen werde, mußte der Bifchof von Albano 
wachen 27), Dem Podeſta und dem Volk von Bologna gab der 
Papſt Eräftig feinen Unwillen zu erfennen und drohte, dafern fie 
von Dtto fich nicht trennten, mit Verlegung ihrer Schule, welche 
der Stadt fo viel Glanz und Gewinn bringe 23. Auch weltliche 
Mafregeln wurden getroffen, Der Erzbifchof von Ravenna mußte 
dad Schloß Argenta 2D bewachen, oder unter Gewährleiftung 
daffelbe der Hut ded Markgrafen von Eite überlaffen 39), Die 
fem wurde zu DVBertheidigung der Kirche und in deren Treue 


B. XV. 1211. Innocenz wirft Otto entgegen. 


20) Costanzo Ist. Sicil. 

21) Chron. Mont. Seren, 

22) Godofr. Monach. 

23) Corio Ist di Mil. p. 78. 

24) Jac. de Varag. Chron. Januens., 
in Murat. SS, Caffari Ann. L. IV. 

25) Chron. Mont. Seren. Vermuth— 
lich it dev Traum erft nachher aus dem 
Ausgang der Sache gebildet Worden 5; we— 
nigſtens war Dtto jelbit nie in Gicilien , 
wie dad Chronicon jüst. 

26) Er wendere auf jein Berhältniß 


su Dtto das Wort an: poenitet ıne fe- 
cisse hominem. 

Plante un arbre, il te nurrira; 

Plante un homme, il te trahira, 
fagt ein franzöſiſches Sprichwort. 

27) Cuın non cesset Romanam Ecele- 
siam impugnare; Ep. XIV, 78. 

275) Ep. XIV, 78, dd. VII Id. Jun. 

25) Ep. XIV, 79. 

29) Am Po, Die Bolognefer hatten ed 
im Sahe 1200 abgebrannt ; Leandr. Alber- 
to Descriz. d’It. p. 242, 

30) Ep. XIV, 77. 

24 


370 B. XV. 1211. Neue Zerrüttung in Deutfchland. 


die Erbauung einer Burg zu Ferrara geflattet 3), wo die 
Welfenparthey fo eben Salinguerra mit feinen Anhängern ver- 
trieben hatte 3), Cori erhielt auf fein Verlangen, in Berüc- 
fichtigung drohender Gefahr, einen Schirmheren 3), und die 
Nichter von Sardinien wurden auf Piſa's Flotte zu Otto's Hülfe 
gegen Gieilien aufmerffam gemacht, damit fie bey einem allfälli— 
gen Verfuch gegen ihre Inſel zum Widerftand bereitet wären 9), 

Bald nachdem er den Bann verhängt, beklagte ſich Inno— 
cenz auch bey den Fürften Deutfchlands über Otto’s Unterneh- 
mungen gegen Sicilien, über feinen Undank, die Verwirrung, 
die er anftelle. „Mit Betrübniß habe er wahrgenommen, daß 
derfelbe unverbefferlich feye; darum habe er, nach vergeblicher 
Aufforderung, über Otto, aus Vollmacht des dreyeinigen Gottes, 
den Bann gefprochen, und erkläre alle ihres Eides entbunden ; 
alle, die ihm Hülfe Teiften würden, ebenfalls unter dem Bann. 
Sich felbit habe er dieß zugufchreiben, Die Fürften aber möch- 
ten erwägen, welche Nückficht derfelbe auf fie nehme, daß er ohne 
ihre Zufimmung gegen die römifche Kirche folche Verfolgung 
erhoben, und gegen Gicilien aus eigener Willkür einen An— 
griff befchloffen habe, Gelinge ihm fein Vorhaben, fo bätten fie 
ein gleiches 2005 vorzufehen, wie es fein Großvater und fein 
Dheim den Baronen von England bereitet. Denn, von Fugend 
an in diefem Lande erzogen, werde er fich bemühen, die Gewohn- 
beiten deſſelben in das Neich einzuführen. Man fünnte Uns frei. 
Vich vorwerfen: Wir hätten ia allem aufgeboten, ihn an das Reich 
zu bringen; aber Wir fonnten eine fo plößliche Umwandlung 
nicht ahnen! Haben Wir aus Unmwiffenheit gefehlt, fo mußten 
Wir es zuerſt büffen, Gottes Gnade ſey' gepriefen, daß Otto 
bey Uns anfieng , damit feine Bosheit recht offenfündig wiirde, 
und alles davor fich hüten Fünne. Es fchmerzt Uns; aber an 
Euch wenden Wir Ind, dag Ihr Fürforge treffet, dieweil Ihr 
noch Zeit habet. Komm’ es wie eö wolle, denjenigen, welche 
Unferer Erinnerungen und Befehle achten, werden Wir jeder. 
zeit beifteben 3%).“ 

Der Papſt ernannte den getreuen Anhänger des apoftoli- 
fchen Stuhls, Erzbifchof Siegfried von Mainz, zu feinem Le, 
gaten in Deutfchland, mit dem Befehl, auch hier den Bann zu 


31) Ep. XIV, 80. 33) Ep. XIV, 86. 
32) Dich verfichen wir unterden Wor— 34) Ep. XIV, 101. 
ten: .exivit pars domini Sarenguerrz de 35) Notie. et extr. II, 284. Darin 


Ferraria, des Chron. Parmens., inMu- aber irvt de la Porte du Theil daß er 
rat, Ant. Est. für dieſes und das Schreiben Nro, 4, das 
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verkünden 36) und zu erklären: daß niemand binfort denfelben 
Kaifer nennen, niemand ihm gehorchen, jeder deutfche Fürft 
aller Verpflichtung gegen ihn ledig ſeyn folle 7). Siegfried 
berief mehrere Fürſten des Reichs nach Bamberg unter dem 
Vorwand, den dortigen Bifchof wegen des Mordes des 
Herzogs von Schwaben freyzufprechen , und wieder in fein 
Stift einzuſetzen 88). Die eigentliche Abficht war, ihnen zu er» 
öffnen, fie folten Otto verlaffen und ihres vorigen Kaifers 
Sohn, Friedrich von Gicilien, wählen, Aber nicht alle ſtimm— 
ten bey 23); und diefe Berfammlung hatte feinen andern Erfolg, 
als daß der Erzbifchof mir aller Feverlichkeit den Bann über den 
Kaifer verkündete, und die Erzbifchöfe und Bifchöfe Deutfchlands 
aufforderte, ein gleiches zu thun 39), Zn allen Städten hieß es 
nun, wie der Papſt Otto’n mit Gunft überhäuft, wie diefer in 
Undank gegen feinen Wohlthäter Sanct Peters Erbe angefal- 
len, Apulien mit Krieg überzogen, Bott und Menfchen wider 
fich aufgebracht, verdientermaffen den Bann auf fich geladen 
babe 49), Als eine freudige Mähre flog diefe Nachricht in 
Schwaben von Burg zu Burg, von Stadt zu Stadt, durchs 
ganze Land; denn längſt hatten Druck des neuen Herrichers 
und Liebe für das einheimiiche Haus Mißvergnügen bereitet 41), 

Otto's Anfehen wankte. Das Fühne Vorhaben 3%), den 
Kaifer feiner Würde zu entfeken, einen andern an feine Stelle 
wählen zu laſſen, war eingeleitet; der Papſt hatte gethan, was 
mehrere feiner Vorfahren, was er aud dem oberften und um. 
fangsreichften Begriff feiner Verflichtung nicht fowohl zu kön— 
nen, alö vielmehr zu müffen glauben mochte 9). Otto wurde 
nicht mehr als Fatholifcher Fürſt betrachter 33) ,- jedes Band, 
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gleiche Datum ſubſumirt; in dem anden 
König von Sranfreih wird von dem. bes 
vorftehenden , in dem an die deutichen 
Sirften von dem verfiindeten Bann ges 
fprochen. 

36) So nad) dem Zeugniß einiger ab 
ten Schriftfiellee Odor. Rayn. ad ann. 
1211 uro. 3. Gudeni Hist,. Erfurt. p. 4. 

37) Antonini Opus histor. T. IL. tit. 
XIX 2.097. 

35) Dieſes ſcheint nicht erfolgt zu ſeyn; 
vergl, Ep. XV, 225 und Ussermann 
Episc. Bamberg. p. 142. 

38b) Nach den Chron. Sampetr. wä— 
ve dieß nur eine Verſammlung Gleichges 
finnrer zu geheimer Berabredung geweſen; 


tacite disgredientes, czteros principea 
ea Jatuere consilia. 

39) Godofr. Mon. 

49) Emonis Chron., in Matth. Anal. 

41) Conr. a Fabar. c. VIll. 

41) Arduum negotium nennt dag 
Chron. Ursp. die Abjegung des Kaiſers. 

42) Hierüber findet man, von fireng 
Fatholifchenn Standpunkt ausgehend, etır 
interefiantes Capitel in dem Werk (von de 
Maitre) du Pape; L. Il.c. X: Exercice 
de la suprematie pontificale sur les sou- 
verains temporels. 

43) Friedrich IL in einer Urk. fir den 
B. v. Cambray: que— ab — Ottono dum 
essel catholicus (vor dieſer Zeit) obti- 

24 * 
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welches an ihn Enüpfte, dadurch um fo leichter gelöst 9, Ge, 
wiffenhaftern deffen längere Bewahrung kaum möglich. Es 
fchien vorzüglich bemerfenswerth, daß der Mann, welcher 
fich bemüht habe, die Kirche Gottes niederzutreten, felbft in 
kurzem von feinem hohen Sitz herabgemworfen worden feye 4°), 
Da zerrannen in Dentfchland mit einemmale die frohen 
Ansfichten auf bleibenden Frieden, die mit Otto's unbeftrittener 
Erhebung auf den Kaiſerthron manche erfreut hatten 4%) 5; da 
wich jene dreijährige Ruhe, in welcher nach fo langem Hader 
das Neich für allzukurze Friſt Erquickung fand, Otto hohen 
Ruhm Arndtete 47), und eine Eluge Beltellung der Verwaltung 
auch für die Zeit feiner Abweſenheit jedermann klar einleuch- 
tete 43). Bekümmert fürchteten viele die Rückkehr der Bedräng- 
niß, innerer Kämpfe, und der Gemwaltthätigfeit 2), denen 
dad Land Faum entronnen feye, Er fehlte nicht an Golchen , 
welche dem Papſt Wankelmuth in blinder Vorliebe und bitte» 
rem Haß vorwarfen. Manche, befonders in Nom, welche das 
immer weitere Auseinandergehen des germasifchen (wiewohl 
immer noch römifch gebeiffenen) Kaiſerthums und der Erinne- 
rungen an die einflige Bedeutung des Volkes der Weltftadt we- 
niger zu begreifen vermochten, Fonnten wohl bey dem vollig 
verfchwundenen Zufammenhang Beider eitlen Täufchungen in 
bitterem Verdruß eine allzugroffe Einwirkung auf fich einge- 
räumt haben 59. Fa es widerfuhr einſt Innocenz, ald er an 


nuerat; du Chesne Hist. de la maison 
de Bethune, preuv. p. 56. 

4) Leti’3, Ist. Genevrina 11, 12, 

Rachricht, daß der Bifchof von Genf ſei— 

ne Unterthanen, die unter Otto's Kriegss 
ichaaren geweren feyen, durch ſtrenge Vers 
ordnungen zurückberufen habe, mögen 
wir nicht in den Tert aufnehmen; 1. des 
Gewährsmannes wegen; 2. weil die Ga; 
he ſelbſt zu ſehr in moderner Form er— 
ſcheint. 

45) Rigord ce. 52. Gr aber war der 
Arzt Philipps von Frankreich, und wie 
diefer mit Otto fand, erhellet hinrei— 
chend aus dieſem Gerchichtsbuche. 

46) Orta est nova lux in orbe roma- 
no, jucunditas pacis et secnritas quie- 
tie, et cessayit subsannatio et insul- 
tatio multorum &et. ſagt von jener Zeit 
Arn. Lub: VII, 17. 


47) Daz men in mochte scone 
Des vrihdes Herre unte Sohne. 
Aus einer alten Reimchronif, in Mei- 
bom. Apol. pro Ott. 

45) Omni autem tempore Ottonis per 
totum regnum Alemannjz sunma pax 
ef securitas fuit; ita, ut omnes mira- 
rentur, quod eliamin absentia ejus tan- 
ta pax esse potuit in terra; Fragm. 
Hist., in Urstis. SS. 

49) Redeunt mala, surgunt incendia, 
spolia reyiviscunt; Georgi SS. Ber. 
Mogunt. IL, 127. 

50) Ob die Disputatio carmine con- 
scripta inter Romam et Papamde Otto- 
nis IV destitutione, in Leibn. SS, II, 
525 sq., wirklich) Etimmen von Römern 
wieder gebe, oder der Verfaſſer fich dieſe 
Borwirfe Noms gegen den Papft nur 
als möglich gedacht Habe, läßt fich, da 
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einem Feſttage predigte, daß jener Johann Capocci, der fich 
ſtets als fein Widerfacher aufgeworfen, die Stille einer chrift- 
lichen Verſammlung mit dem Ruf unterbrach: „Deine Worte 
„find von Gott, aber Deine Handlungen vom Teufel >%) I“ 
Ein zweite Berfammlung der Fürften ward nad) Nürnberg 
angeſagt. Die Bifchöfe durchfchauten die Gefahr, welche zu- 
Vest auch ihnen, ihren Nechten, den Freiheiten oder Gütern 
ihrer Kirchen drohen fünnte, wenn Dtto’s Anmafung Fein Ziel 
gefegt würde. Des Papſts Standhaftigkeit, fein feſtes Bench- 
men, fein Ernft, fein Muth, der Würde und Stellung des 
groffen Amtes nichts zu vergeben, hatte alle Prälaten ergriffen, 
Sie, welche fich den Fürften gleichftellten, vernahmen ungern, 
daß Dtto die Erzbifchöfe nur Geittliche, die Aebte Mönche 
nenne; fie erblickten hierin, wenn nicht Anzeichen möglicher 
Entwürfe, doch der Geringfchäßung >). Gtrengere Benrthei- 
lung feiner Berfönlichkeit, Gerüchte von Fünftigen Maßregeln 
vollendeten auch bey den weltlichen Fürsten die Abneigung. So 
mild die Hohenftaufen wären, fo bart feye Otto; von dem Ba» 
ter babe er nur den Gtolz geerbt; was einen Fürſten am mei— 
ften verunehre, Undank 3%), befledde ihn. Um die Stimmung 
der Fürften Otto’n noch mehr zu entfremden und fie auf dad 
hohenſtaufiſche Haus zu lenken, fchuldigte der Bifchof von Speyer 
fein Canzlaramt mochte dem Borgeben Gewicht verleihen ) 
jenen an: er habe die Abficht, von jedem Pfluge im Reich jähr— 
lich einen Gulden Steuer zu fordern, dabey weder Stifte noch 
Klöfter zu ſchönen; den Erzbifchöfen wolle er ins künftige bey 
Reiſen nicht mehr ald zwölf Pferde, den Bifchöfen nur ſechs, 
einem Abt bloß drey geflatten 3). Da wandte fich Siegfried 
von Mainz, der ein um des Welfen willen. vor Philipp von 


derfelbe unbekannt iſt, nicht mit Bes Do hat ich mich an der masse ein 


ſtimmtheit ermittelt, teil vergessen ; 
505) Excerpta ex Cs. Heisterb., in Wer er so milt so lang, er hete tu- 
Leibnitz SS. 11, 517. genden vil besesen. 
51) Worüber ihn freilich dag Carmen Vil sehiere mas ich abe den lip nach 
de destit. Ott. zu vechtfertigen ſucht: siner cre, 
Non clero detraxit in hoc, quod forte Do wart er gar vilze kurz, als ein 
vocavit verschroten werk. 
Abbates monachos ; dietusque quis Walter von der Vogelweide, in Ma- 
Episcopus esse nesse Sammlung; die Hohenfaufen find 
Clerieus; et vere, non debuit inde feine Herren, feine Hoffnung, fein Gefang» 
53) Lehmann Speyr. Chron. B. V, 


52) Ich wolte hern Ottos milte »ach Cap. 77 
der lenge messen ; 
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feinem Bifchofsfis und aus Deutfchland flüchtig werden mußte, 
mit gleicher Anhänglichfeit, und ohne Gefahr oder Aufwand 
zu fchenen , zu Friedrich von Gicilien 5); mit ihm der Erz- 
bifchof von Trier 7), deſſen Wankelmuth doch ein Uebergewicht 
für das fchwäbifche Haus von jeher gezeigt hatte; derjenige 
von Magdeburg, font mit eiferner Fertigkeit für Philipp >95 
der Reichscanzlar, Bifchof von Speyer 57), den ebenfalls nur 
die Zeitumftände mit Otto verbanden; der Bifchof von Bafel, 
Bon weltlichen Fürſten trennten ich jest entfchieden der Land— 
graf von Thüringen >) und der König von Böhmen 99), 
Diefe Fürften gedachten des Eides , den fie Friedrich von Si— 
eilien geleitet, da er noch in der Wiege gelegen 9); fie hör— 
ten auf den empfehlenden Rath des Königs von Frankreich 9), 
So wurde von einer Anzahl Fürften, welche wie vor dreizehn 
Fahren das Neich zu vertreten fih anmaßten, Otto der Kaifer- 
frone verlurftig erklärt, Anträge an Friedrich, Unterhandlun- 
gen zu Rom befchloffen 62). Bald verfündeten Urkunden bei- 
des: Abſetzung und Wahl I, Die Fürften beauftragten An- 
felm von Fuftingen, einen fchwäbifchen Freyberen‘) und Hein- 
rich von Niffen, einen altbewährten Freund des hohenſtaufiſchen 
Geſchlechtes 6) beide angefehene 5%), ritterliche 67), tapfere 68) 
und wobhlberedte 9) Männer, beide nachher meiftens in Fried- 
rich II Gefolge 7%), dem König von Gieilien ihre Anträge zu 
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54) Diefer bezeugt in einer Urk. vom 
folg. Sahr, in Gudeni Cod. dipl. I, 
420: multiplicia et devota obsequia, qua — 
Sifridus — Nobis eub gravi periculo et la- 
bore acimmoderatis sumptibus et expensis 
impendit, diligencius intendentes &ect. 

55) Geste. Æp. Trev., in Martene 
Coll. ampl T. IV. urk. bey Brower p. 209. 

56) Meibom. Apo!. Ott. p. 382, 

57) Ep. XV, 187. Lehmann ©. 513. 

58) Auctorem conjurationis, nennt ihn 
ein alter Schriftiteller. 

59) Urk. Friedrichs: quod illustris 
Rex Ottocarus a primo inter alios prinei- 
pes specialiter pre ceteris in Imperato- 
rem Noselegit, et Nostrz electioni perse- 
verantia semper assisterit; Chron. Boem., 
in Zudw. Religq. II, 885. 

60) Chron. Ursp. 

61) Mediante consilio regis. Albericus 
Suadente Philippo rege; Rigord. ce. 52. 

62) Albericus. 

&) Acta Frider. Rom. Rege, et Ot- 


tone ab Imperio deposito; Scheid Or. 
Guelf. III, 330. 

64) Scine Herrichart, zwischen Blaubeus 
ren, Ehingen und Ulm gelegen, ift im vori: 
gen Zahrhundert durch Kauf von dem Her» 
309 von Würteniberg erivorben worden; 
de Dynastie Justingen, in Wegelin 
Thes. III, 537 <q. 

65) Philipp Hatte ihm und feinem Bas 
ter das Klofter Urſperg vervfünder; das 
Chron. Ursp. nennt ihn und den Gohn 
Tyrannen, welche bald alte DOrdensbrüder 
vertrieben hätten. 

66) Zween nahmharte Herren, nennt 
fie Tſchudy Schweiz. Chron. 

67) Viros militares; Fazellus de reb. 
Sieul. L. VIII. 

68) Viristrenui; Guzllim. Habsb. p. 301. 

69) Summos eloquentia viros; Mu- 
tius Chron. Germ. 

70) Zeugen unter einer Urk., inHovs 
mayr Geſch. des Tyrol II, 207 , und oft 
in Lünig God, dipl, Germ. 
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eröffnen, Sie erbielten zu ihrer Neife 1500 Mark aus des 
Reihe Schasfammer 79), 

Aber auch Dtto hatte feinen Anhang. Die Fürften deffelben 
wollten den verfündeten Bann und den Abfall von dem Kaifer 
rächen. Pfalzgraf Heinrich verband fich deßhalb mit dem Her- 
zog von Brabant und andern Grofen und brach am Ende 
Septembers ins Erzbisthum Mainz ein. Sämmtliche Stifts⸗ 
lande wurden verheert, Dörfer, Kirchen, Klöfter ausgeraubt, 
nur Städte und Schlöffer gefchont 79. Siegfried feste in nic» 
mand der GSeinigen Vertrauen, fondern floh nach Thüringen 73, 
Dem Bifchof von Lürtich gefchah ein gleiches durch den Her- 
zog von Brabant, welchen noch eigener Zwiſt mit jenem erbit- 
tert hatte, Gegen den Landgrafen von Thüringen, der zu 
Naumburg die fächfifchen , thüringifchen und heffifchen Groffen 
befonders verfammelte, um fie in dem Abfall von Otto zu fefi- 
gen, erhob fich der Truchfeß Gunzelin, Otto'n fehr ergeben und 
eben fo vielfach mit des Reichs, wie feines Hauſes, Angelegen- 
beiten in hohem Vertrauen beehrt. Er gedachte den Entwürfen 
der Fürften entgegen zu treten, und Defekte eilends die Städte 
Nordhauſen und Mühlhaufen und fuchte den thüringifchen Adel 
durch Gefchenfe gegen den Landgrafen zu gewinnen. Da vers 
gaß auch Graf Friedrich von Beichlingen der Summe, für 
welche jener feine Hülfe gegen alle Feinde erfauft hatte 3%), 
und verwüftete, mit andern verbünder, Hermanns Land 74). 

So fiegreich Johann von England in diefem Fahre Wales 
durchzog und in vielen Geifeln Bürgfchaft für die Treue der 
dortigen Groffen mit fich führte, fo raſch nahte fich der Augen- 
blick, in welchem feine Willkühr, feine Schwäche, feine innere 
Zerfahrenbeit durch einen offenen Bruch mit dem Papſt ihm 
die tieffte Demüthigung bereiteten I. Für iekt fuhr er in 
der bisherigen Weife fort. Noch vor feinem Kriegszuge 
ließ er durch alle Bicegraffchaften in öffentlicher Ansfündigung 
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71) Chron. Ursp. 

72) Godofr. Monach. 

73) Chron. Hirsaug. I, 518. 

735) 3000 Mark binnen zwey Jahren; 
Chron. Sampetr. Erfurt. p. 239. 

74) Ib. 

75) Es ift auffallend, daß dad XIV 
und KV Buch der Briefe Snnocenzend 
gar Feine Schreiben in Betreff dev Anges 
legenheiten Englands enthalten; Feine 
Inſtructionen für die Nuntien, Feine Bes 


richte von denfelben , Feine Schreiben an 
die Biſchöfe, Feine Mahnungen an den 
König. Bey der groſſen Mannigfaltige 
feit der Schreiben EFonnte man beinahe 
auf abfihtlihed Auslaſſen derienigen 
ſchlieſſen, welche diefe Angelegenheit ber 
rührten; wenn wir nicht überhaupt wüßs 
ten, daß die beiden gedruckten Samm⸗ 
lungen von Innocenzens Schreiben lan» 
ge nicht alle enthalten, die unter feiner 
Regierung erlafien wurden, 
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fammtliche Bifchöfe und Geiftliche, welche in den Ländern jen- 
ſeits Meeres eine Zufuchtöftätte gefunden hatten, bey Berlurft 
ihrer Einkünfte 7) zur Rückkehr einladen 77), An die Seeleute 
ergieng Befehl, niemand über Meer zu führen, Ankommenden 
das Land zu verwehren, Auf dem Heimzuge aus Waled traf 
er päpftliche Boten, welche Innocenz auf fein Begehren 7°) 
fandte, um die Herfiellung des Einveritändniffes zwifchen Ko. 
nig und Kirche zu verfuchen. Aber Johann wies alle gemach⸗ 
ten Vorſchläge von der Hand, fo daß die Abgeordneten unver- 
richtetee Sache unter Erneuerung ded Banns und Fnterdiets 
wieder abreisten 7). 

Alphons von Eaftilien , den feit feiner Kindheit der Name 
des Kleinen bezeichnete 89, war noch bey vorgerüctem Alter) 
ein Fräftiger Kriegsmann 3). Er feste feine Rüftungen gegen 
die Saracenen emfig fort. Den Erzbifchof Noderich von Tole- 
d0, einen jener Kirchenfürften, in welchem, wie kurz vor diefen 
Zeiten in Erzbifchof Abfalom von Lund, fpäter in feinem Nach, 
folger, dem groffen Gardinal Ximenes, der Krieger &), der 
Staatsmann, der Freund der Wiflenfchaften 4) und der Ge- 
fchichtfchreiber fih vereinigte, fandte er nad) Nom, um des 
Papſts Beiftand nachzufuchen. Innocenz erflärte: jebt, durch 
einen zum bittern Feind umgewandelten Freund in der Näbe 
bedrobt, könnte er folchen thätlich nicht leiſten; in befferer Zeit 


76) Woraus erhellen würde, daß fie 
entweder noch Unterhaltsmittel aus Eng» 
land zogen , oder der König nicht alles 
Ertrages der Kirchengüter Gh bemäch— 
tigt hätte. 

77) Rad, Coggeshal. 

78) Quos impetraverat mitti in An- 
gliam. 

79) Annal. Waverl., in Receueil XVII, 
196. Matth. Par. jagt, e5 ſeyen Pandol: 
fo und Bruder Durand (die Abgeordne— 
ten ded folgenden Sahres) geweſen; es 
wäre möglich, Sie hätten nah ihm ohn— 
gefähr die gleichen Bedingniffe gebracht 
wie im folgenden Jahr: unbedingte Rück 
kehr der vertriebenen Geiftlihen umd vol 
ligen Schadenerſatz für den EB. von 
Canterbury und die Biichöfe. — Plank, 
Geh. der chriſtlich kirchlichen Geſell— 
ſchaftsverfaſſung IV, 493, ſagt, der Kö— 
nig habe in dieſem Jahr eine Unterre— 
dung mit Stephan Langhton zu Dover 
gehabt, und hierauf erſt den Abgeordne—⸗ 


ten den Eintrit in das Reich geſtattet. 
Hievon finden wir nirgends eine Spur, 

80) Albericus p. 464 giebt al® Grund 
an: quod a patre, Sanctio rege, dece- 
dente (als Alyhonfo vier Sahre alt war) 
relictus parvulus, ab ipsa infantia rex 
parvus est appellatus, quod cognomen 
in omni vita retinuit. 

81) Er zählte um diefe Zeit ſechsund⸗ 
fünfzig. 

8)) Miles secundum vires »tatis suz 
strenuus;z Emonis Chron,, in Matth. 
Anal. Beleg. 

83) Er eroberte Eayorle über die Mau 
ven, welches Serdinand III mit den Do, 
mainen der Kirche von Toledo vereinig« 
te; Flechier Hist. du Card. Ximenes, I, 64, 

84) Auf fein Betreiben grimdete dev 
König, weil aud die Wiffenichaften durch 
die mauriichen Einfälle gelirten hatten, 
die Univerfität Palencia nad) dem Bor; 
bild derienigen von Paris; Chron S, 
Hegis Ferdin., in Act, SS, 30 May. 
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würde er es gerne gethan haben; was er durch dag Anfehen 
feiner Würde vermöge, das wolle er gewähren. Alfo wurden 
die Firchlichen Gnadenbewilligungen 85) auf jeden Gtreiter aus. 
gedehnt, in welches Land er zum Kampfe wider die Saracenen 
ziehen möge 89. Hatte er doch fchon früher geftattet, die Un- 
koſten einer Bilgerjchaft nach Rom zu Erwerbung des Günden- 
ablaſſes der Unterflüßung der Streiter in Spanien wider die 
Blanbensfeinde zu widmen 89), An die Erzbifchöfe und Bi— 
fchöfe ergieng der Befehl, jedem König, der, während Alphonſo 
gegen die Ungläubigen zu Felde liege, einen mit ihm gefchlof- 
fenen Waftenitillitand brechen würde, den Bann anzudroben, 
Jedes fonftige Verlangen wurde gewährt 39, Hierauf brach 
der König in Murcien ein, eroberre mehrere Städte, verwüftete 
das Land umd Fehrte erſt bey der brennenden Hike dev Som— 
mers mit.vielen Öefangenen und beträchtlicher Beute zurüd 39), 

Dem in Spanien und Afrika gefürchteten Jacob, dem Un— 
überwindlichen, war ein Fahr vorher, als Emir-al-Mumenim 
des Abendlandes ?%, fein Sohn Muhamed-ben-Neffer, mit dem 
Zunamen der Grüne ?), gefolgt. Sobald er Alpbonfo’s Rü— 
fungen vernahm und hörte, daß fie ihm aölten, eilte er, An— 
dalufien und Murcien zu ſchützen. Nafch, wie die Fürften fei- 
ned Glaubens pflegten, erfchien er mit einem unermeßlichen 
Heere in Spanien 2), und zog Durch das ſchwarze Gebirge vor 
die Feſte Salvatierra, von den tapfern Nittern von Calatrava 
befest. Ob Alphonfo groffe Kriegsmacht in Talavera ſammelte; 
ob der Infant in Efiremadura einfiel; ob die Ritter mit jener 
Tapferkeit ſich vertheidigten, welche ihren Orden zu einem fo 
glänzenden Erfcheinen im Chriftenthum und in der Weltge- 


85) Eine Sündenvergebung war auch 
ven Mauren nicht unbekannt; Jacob— 
Abu⸗-Juſſef, als er gegen Spanien 509, 
verkündete feinen Glaͤubensgenoſſen, wel, 
ce in dem Kampf falten würden, die 
Gacia, Vergebung der Sünden. 

8) Manrique Annal. des Gift. 
Drd. , deutfch. Ueberſ. V, 416. 

87) Qui repugnant in Hispania Moa- 
bitis; Ep. VI, 82, 

88) Ep. XIV,3 — 5. 

89) Roderic. Tolet. VII , 36. 

90) Der Ommajade Abdorrhaman wirs 
de nad) feiner Landung in Spanien dazu 
ausgerufen. Seltſam find die Berunftat, 
tungen jener Benennung bey den abend» 


ländiſchen Schriftftellern ; gewöhlich Mi: 
vamolin; Mammolinus , quod linguz 
eorum sonat rex regum, .Albericus ; 
Admiralium, Murmelin, id est Adm, 
bellicosum ; Matth. Par. 125; Hilmino- 
linus, Platina; Almeramomeley, Sicard 
Chron., in Murat. SS. VII, 623, u. a. 

94) Spondan Annal. ecel. p.45. Gall. 
Christ. VI, 760. 

92) Daß er dem Papft habe entbieten 
laſſen, er wolle die Halle von St. Peter 
zu feinem Pferdſtall machen und auf die 
Kirche fein Panier pflanzen, ( Excerpt« 
ex Cœs. Heisterb., in Leibn. Il, 519) 
dürfte bloſſe Sage ſeyn. 
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ſchichte macht; Muhamed wollte nicht weiter rücken, er bätte 
denn der feften Stadt fich bemächtigt- Nach drey Monaten, 
da viele der Vertheidiger getöder, die meiſten verwunder, die 
Lebensmittel aufgezehrt waren, Mauern und Bollwerfe in Schutt 
lagen, fiel diefe Wehre des Landes ?D in feine Gewalt 9%, 
Darauf z0g er nach Gevilla zurüd, um fich mächtiger zu rüften; 
der König von Caftilien nach Toledo, wo der. von Vater und 
Volk vielgeliebte Fnfant, Ferdinand, zu allgemeiner Trauer des 
gefammten Reiches 9) im jugendlicher Blüthe 9 farb. 

Bey dem ernften Kampfe, den der Saracenenfürft berei- 
tete, ſtimmten Bifchöfe und Grofe dafür, beffer feye es, im 
Streit des Himmels Gunft zu erproben, als Heiligthümer (auch 
für diefe wußte man damals noch das Leben einzufeßen ) und 
Vaterland fchmählich dahinzugeben. Ein Gebot ergieng durch das 
ganze Land: Nitter und Fußvolk folten fich waffnen. Es wurde 
die alte firenge Zucht erneuert, welche bey dem frühern Kriege 
groffer Ungebundenheit und Ueppigkeit gewichen war 97). Koft- 
bares Gewand und Gefchmeide, alles, was nur der Gemäch- 
lichfeit oder der Luft diene, follte, als ungiemlich zum heili- 
gen Streit, zu Haufe gelaffen werden, die Waffe alleiniges 
Kleinod feyn, jedermann in Ernft fich bereiten ®), Zu Euenca 
ſchloß Alphonfo mir den Königen von Navarra und Aragonien, 
welch’ Lestern vornemlich Wilhelm, der Baltard von Montpel— 
bier, biezu vermochte 9), einen Bund; ob derjenige von Por— 
tugal Beiſtand verheiffen, fteht dahin 100%); und wenn ed Al— 
phonſo von Leon gethan , fo hinderre ihn diefes wenigftend nicht 
im folgenden Fahre zum Berfuche, mit gewaffneter Haud diejenigen 
Plätze wieder an fich zu bringen, welche der König von Caſti— 


93) Castrum salutis nennt ed, mit Ans 


fpielung auf den Namen , Bodericus 
Tolet. 

94) Rod. Tolet. VII, 35. Beral. Sevs 
veras IV, 8. 

95) Cujus morte universa Hispania 
in Juctu et squalore fuit; Indiculus 
rer ab Arag. reg. gest, in Schotti Hisp. 
illustr, 

96) Vacuus dierum, plenus gratia et 
virtute,, fagt Rod. Tolet., und dann hies 
zu noch feine übrigen Lobſorüche! — 

97) Der Indiculus jagt von Alvhonio, 
er habe fih vor ver Schlacht bey Alarcos 
eine zeitlang desidie, ignavie et luxu 
ergeben; und Albericus p. 405 gibt als 
Urſache des Berluriis dieſer Schlacht an: 


opprimebat nobiles— et ignobiles exal- 
tabat et, militibus neglectis, rusticos 
armis induebat et militibus pr«ferebat. 

98) Vet. Chron. Ferd. Regis, in 
det. SS. 30 Maii. Roder. Tolet. VII, 
1. Indieulus etc. 

99) Gall. Christ. VI, 760. — Ein 
Schreiben des Saracenenfürften an den Kö— 
nig von Aragonien, Chron. Lambac., 
inRauch SS. rer. austr. T. L, trägt ſchon in 
den Ausdrücken, 5. B.: unde animadverte- 
re potestis, quod lex Saracenorum multo 
melior est quam vestra (wie gewöhnlich 
bey Zweifänpfen geſprochen wurde) deut; 
liche Spuren der Umächtheit an fich, 

400) Ferreras IV, 87. 
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lien ald Witthum feiner Tochter inne hatte 109, Der Erg 
bifchof von Toledo mußte auf dem Rückwege von dem König 
von Franfreich Beiltand bitten. Tod drohend, fagte er ihm, 
waffneren fich gegen Eaftilien die Saracenen, aber im Fommen- 
den May gedenfe der König ihnen entgegenzuziehen 19), Ans 
dere Prälaten giengen nach Deutfchland, 

Neue Zerwürfniffe erhoben fich zwifchen dem König von 
Portugal und feiner Geiftlichkeit. Der Biſchof von Coimbra 
führte Klage: Sancho verfüge über Kirchenpfründen nach Be- 
Yieben 5; fee Geiftliche nach Gurdünfen ein und ab; laſſe 
Hunde, Zalfen, Pferde, Schügen 1%) auf deren Koften füt- 
tern; trage Feine Achtung vor den Gefalbten des Herrn; laſſe 
fie feſtnehmen, ind Gefängniß werfen, nöthige fie vor weltliche 
Gerichtöftühle, fchleppe fie in feinen Lagern herum, und über 
Yade fie mit Schimpf und Schmach. Ga fo weit gehe feine 
Mißachtung , daß er ed für ein fchlimmes Anzeichen halte, 
wenn er einem Priefter oder Ordenömanne begegne 19), Dar 
überhin halte er fich eine Wahrfagerin 18) , die er täglich be- 
frage; ſchütze Gebannte, Wucherer und Kirchenfeinde 5 gebe 
Wittwen, welche Enthaltfamfeit gelobt, feinen Genoffen preis, 
Freye in Knechtſchaft; hindere Beiftliche das Neich zu betre- 
ten oder zu verlaſſen; und geftatte er auch das letztere, fo 
fönnten fie nur durch einen Eid, nicht an den apoftolifchen 
Stuhl gehen zu wollen, der Gefangenfchaft fich erwehren, 
Der Bifchof habe ihn gewarnt, erinnert; anftatt Gehör zu ges 
ben, hätte er denfelben verfolgt, fo daß er dag Interdict aus— 
gefprochen , unter Berufung auf den Papſt, damit der Erz 
bifchof von Braga 1%) es nicht Iöfen möge. Daran Fehrte fich 
der König nicht und übte Gewalt gegen jeden Beiftlichen, der 
des Gottesdienſtes vor feiner Perfon fich weigerte; einigen 
lieg er in Gegenwart ihrer Berwandten die Augen ausreiffen, 
auf verfchiedene Weile fie peinigen. Da zu den glimpflichen 
Mitteln, welche der Erzbifchof von Braga voraefchlagen hatte, 
der Biſchof nicht ſtimmen wollte, nahm der König diefen feſt; 
und nur mit Mühe, verfleidver, und bey nächtlicher Weile 


101) Albericus p. 464. Daß es diefe 103) Balistarios, 
Drtichaften geweſen ſeyen, scheint Serra 404) Pro diro reputans nonnunquam 
ras, IV, 100, anzudeuten. augurio cum tibi vides religiosum ali- 
102) Alphonſos Schreiben an Philipp, quem vel clericum oecurrentem, wirft 
in Bulei Hist. univ. Paris III, 251. ihm Innocenz vor. 
Er ſetzt es aber in dad Sahr 1210; oder 405) Phitonissam. 
Roderich müßte noch in dieſem nach Rom 406) Als Metyopolitan und Primas, 
abgegangen ſeyn, wie Mariana fügt, 
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Tonnte er einen Capellan nach Nom abfenden, um die Be- 
rufung anhängig zu machen 107), 

Statt durch einen Anwalt auf des Bifchofd Klage zu ant- 
worten, fandte der König bloß durch einen Boten ein Schrei— 
ben, worin er dem Bapft mißfällig erklärte, des Bifchofs Götzen: 
Hochmurh und Schwelgerey, Tiefen fich nur dadurch brechen, 
wenn ibm feine Einkünfte, die er zum Nachıheil des Reichs 
durch feine Borfahren erhalten, befchnitten und den Vertheidi— 
gern deffelben, die an manchem Mangel litten, zugewieſen wür- 
den. — Innocenz erinnert den König an feine Pflicht, an das 
Vorbild des Königs Joſias 1%), an das Heil feiner Seele, 
an die DObliegenheiten des apoftolifchen Stuhls 19). Dem Erz 
bifchof von ECompoftella trug er auf, von dem König Genug- 
thuung, Entfchädigung für den Bifchof erft auf gütlichem Wege 
zu verfuchen, damit jener feinen vor den Menfchen befudelten 
Ruf herſtelle; verſchmähe er dieß, fo folle er ihn durch kirch— 
liche Zucht und jene Strafe dazu zwingen, die er bey dem 
Schiedsfpruh dem Erzbifchof felbit zugeftanden habe 19, Da 
aber verlaute, der Canzlar pflege dem König den Inhalt der 
päpftlichen Schreiben entweder anders anzugeben 11), oder, 
was etwa dem Könige mißfallen möchte, ganz zu verhehlen, 
fo folle der Erzbifchof die vorliegenden durch einen Geiſtli— 
chen übergeben und dem Ganzlar in des Papſts Namen anfa- 
gen laſſen, daß er bey Bermeidung göttlichen und päpftlichen 
Mißfallens dergleichen Ungebühr ins Fünftige fich enthalte 112), 

Bevor der Erzbifchof feine Aufträge vollziehen Fonnte, 
erfranfte der König. Da gedachte er, mit der Kirche fich zu 
verföhnen, feiner Seele Ruhe zu bereiten. Er bat den Erzbi- 
fchof von Braga um Losfprechung von allen geiftlichen Stra— 
fen; dann gab er mit Einwilligung feines Thronfolgerd und 
mit Zuzug aller geiftlichen und weltlichen Grofen 113) feine 
letzte Willensmeinung zu erfennen, worin er durch Vergabun— 


407) Ep. XIV, 8. 9. 110) Ep. XIV, 8.9. 

108) 2 Reg. XXIl:- XXIM. 411) Ob favorem ipsius aut interpre- 

109) Quod in iisdem literis subserip- jantur aliter, quam se habeant. 
eisti (daraus und aus dem, was unten 7 — 
gefagt ift, Läßt ſich fa ſchlieſfen, man — — 
habe in Rom gewußt, daß der König we 5 
der fchreiben noch Teren könne;) non sa- 
pit catholicam veritatem, sed hereticam 
videtur perfidian exhalare , erwiedert 
ihm Innocenz. 


413) Assensu primogeniti — episco- 
porum et baronum cousilio. 
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gen am Kirchen und Geiftlichkeit, durch Vermächtniſſe an Kin, 
der und Enkel, durch Schenkungen an Kranfe und Dürftige, 
an Gotteshäuſer und gottgeweihere Verfonen früheres Unrecht 
gut zu machen hoffte 114); den König von Caftilien ernannte er 
zum Vollſtrecker dieſes Testen Willens 17%), Er ftarb im Mär- 
zen 116) und wurde mit groſſer Feyerlichkeit in dem Kloſter des 
heiligen Kreuzes begraben, 

Der Erzbifchof von Braga erbat, noch ehe der König ver 
fchieden war, in Nom Genehmigung feines Verfahrens und 
Befätigung feiner Verfügungen. Wie freute ich nicht Inno— 
cenz, »daß der, welcher die Berge berührt, daß fie rauchen , 
den Konig durch Krankheit des Körpers zur Genefung der Seele 
bringen wolle? * Leicht gab erdem Berlangten feine Genehmigung, 
mit Ausnahme der Anordnungen wegen einiger Klöfter, worüber, 
als geiftlichen Sachen, jenem, dem Layen, Fein Necht zuftehe!17), 
Gerne wollte er dad Verfahren gegen die Beiftlichkeit milde, 
als menschliche Schwachheit 113) beurtheilen; und ald Wirkung 
herzlichen Flehens zu Gott demüthige Unterwerfung unter die 
Kirche , ernftliche Reue hoffen. Er erwarte treuliche Erfüllung 
der auferlegten Buſſe und Bollziehung des in dem Teftamente 
Berfprochenen noch während feined Lebens, damit folches nicht 
erft nach feinem Tode durch andere gefcheben müßte, In die 
fer Vorausſetzung beftätigte er alles, was der Erzbifchof ange- 
ordnet, und enthob den König der auferlegten Berpflichtung 
an dem apoftolifchen Stubl zu erfcheinen. Die Aufficht auf 
die Bollziehung des lebten Willens, mit Bollmacht gegen alle 
Widerfprechenden, wurde den Bifchöfen von Compoftella, Bras 
ga und Zamora übertragen 11%. 

Der König war bey der Rückkehr des Erzbifchofs fchon 
tod und fein Sohn Alphonſo, mit dem Beinamen, der Dice, 
zum König ausgerufen. Er gedachte deſſen nicht, daß er der 
Willenserklärung feines Vaters beigeftimmt, und füumte zu al 
Vererft gegen feine Brüder 129) deren DBerfügungen in Bollzie- 


114) La Clede Hist. du Port. II, 





166. Gebauer yort. Geſch. ©. 61. 62. 

115) Ferreras IV, 8. 

116) Andere Schrirtiteller fagen am 
Ende diefes Jahres, noch andere, z. B. 
die Art. de ver, l. dat, VII, 5, evft im 
folgenden Jahr; die väpftlichen Schreiben, 
namentlich Ep. XIV, 115. 8q. widerlegen 
beides, 


117) Ep. XIV, 58. 

118) Ex humana fragilitate. 

119) Ep. XIV, 58 — 60; dd. VII und 
VI Kal. Jun. 

120) Beide flüchteten aus dem Lande 
und fanden in Vermählungen veichlichen 
Erjaß fir das Borenthaltene. Ferdinand, 
den wir vorzüglich im XVIII Buch wie 
der finden, ehlichte die Gräfin von Slanıs 
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bung zu feken; zumal er von Jugend an Abneigung gegen 
feine Gefchwilter gezeigt 12), Die Schweftern, daffelbe ahnend, 
baten gleich nach des Vaters Tod 122) den Papſt, da er jenen 
letzten Willen beftätigt habe, um Schus für ihre Perſonen, 
ihr gegenwärtiges und zukünftiges Eigenthum und vornehmlich 
für alles, ihnen durch des Vaters Vermächtniß Zugetheilte 123), 
Gerne, Seiner Verpflichtung gemäß, willfahrte Innocenz und 
trug mehrern Bifchöfen auf, darüber zu wachen, daß diefe 
Frauen in ihren Rechten nicht gefränft würden 124), 

In Norwegen war nach Swerrerd Tod neuer Zwiefpalt 
entftanden, abermals Bürgerkrieg losgebrochen. Swerrers An— 
bänger, die Birkenbeiner, erhoben deſſen Enfel, Inge, zum 
Königthum; andere, dem alten Stamm anhangend 125), wähl- 
ten Philipp, einen Jüngling, Sprößling der frühern chrift- 
fatholifchen Könige Magnus und Inge, den neben dem Erb- 
recht 125) ausgezeichnete Eigenfchaften der Krone würdig mach- 
ten. Hierüber entbrannte innerer Krieg, wurde das Land ver- 
beert, Endlich vermittelten die Erzbifchöfe von Drontheim und 
Abd mit vorbehaltener Gutheiffung des apoftolifchen Stuhls : 
es follten Beide den Königstitei behalten, jeder über einen Theil 
Norwegens herrfchen. Es wurde eine Zufammenfunft der Kö— 
nige verabredet, feſtgeſetzt, wie ſtark eines jeden Geleite feyn 
dürfe, für gegenfeitige Sicherheit Geifel gegeben. Arglos traf 
Philipp an dem beftimmten Orte ein. Da fah er fih unver, 
muther von einer Kriegsfchaar feined Gegners umringt und 
hörte die Erklärung : nie, bevor er dem Königstitel entfagt hät- 
te, würde man mit ihm in Unterhandlung treten. In diefer 
Bedrängniß, da es die Würde feines Haufes galt, berief er 
fich auf den Papſt; diefer folle entscheiden , welcher von ihnen 
die gerechtern Anfprüche habe, desienigen die Herrfchaft ſeyn, 
für welchen der Ausfpruch wäre, Aber die Anführer der Dir, 
fenbeiner verwarfen dieß; nie würden fie päpftlichem Entfcheid 
fich fügen. Hierüber famen verfchiedene Berichte nach Nom; 
aber umfichtig, wie er war, wollte Innocenz feinem volles Ber- 
trauen ſchenken; zuverläfligen Aufſchluß erwarte er von dem 


dern, Kaiser Balduins Erbtochter; Peter 123) Mehrere Städte, Sclöffer und 

die Gräfin von Urgel, in Aragonien, La Flecken. 

Clede, I, 176 jagt, letzterer habe fich 124) Ep. XIV, 115 — 118. 

anfangs nad) Marokko geflüchtet. 125) Viri prudentes et nobiles, "qui 
121) Za Clede II, 175. genus regium Norvegiz plene noverant, 
122) Die Antworten des Papſts find 126) Ad quem regnum herelditario 

ſchon von 5. Dit. jure spectat. 
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Erzbifchof von Dronthein, nad) diefem erft Fünnte er mit Si⸗ 
cherheit in der wichtigen Angelegenheit verfügen 177, 

Ruhig blieben die Saracenen im Befis des heiligen Lan 
des. Kein Kriegsmann fuhr aus Griechenland über Wafler, 
fein neuer Kreuzzug ward im Abendlande bereitet, felten pil- 
gerte etwa Einer nach Accon 123. Von ded Papſts Wünfchen 
war nicht einer erfüllt, die Bereinigung der griechifchen Kirche 
mit der Tateinifchen nur zufällig, nur zu äuſſerm Schein be- 
wirft; fie glich gemaltfamer Unterwerfung, nicht einem Ueber» 
tritt, und Eonnte weniger das Anfehen des apoftoliichen Stuhls 
erhöhen, als die Geschäfte deffelben vermehren; denn in feinem 
Fahre fehlte ed an Fragen und Bitten, an Ermahnungen und 
Zurechtweifungen, an Bermittlungen und Rechtöfprüchen zwi— 
fchen Bifchöfen und Bifchöfen , zwifchen den mancherley Ord— 
nungen des priefterlichen Standes, zwifchen Geiftlichen und Layen, 
Was Eonnt’ es helfen, daß Venedig, welchem die Kreuzfahrt 
vom Anfang her nur zum Vorwand gedient hatte, in dem Be- 
fit feiner Eroberungen immer feiter zu werden ſtrebte; daB es, 
trotz genuefifchen Entgegenwirfend und vorübergehender Vor. 
theile des fühnen Seehelden, Heinrich von Malta 129, Creta 
durch Anfiedlung von Edlen und Bürgern ficherte, und eine 
Verwaltung auf der Inſel beftellte, die als Abbild der heimath— 
lichen die Hinübergefendeten enger an dad Mutterland Fetten 
follte 392 Alles dieſes berührte das heilige Land nicht, und 
brachte demfelben eber Nachtheil als Vortheil, da die Aufmerf- 
famfeir fo Bieler durch die Gewalt, welche näher Tiegender 
Gewinn an denfelben übte, auf ganz fremdartige Zwecke abge— 
lenft wurde. 

Sm Zuni diefes Fahres war der Patriarch Thomas zu Theſſalo— 
nich 131) geftorben, Die Wahl eines Nachfolgers entfeffelte die 
Reidenfchaften zweyer, wohl in der Bier nach Beute, nicht aber 
in Bertheilung derfelben einiger Völker, Sobald die Trauerbot- 
fchaft in Eonftantinopel erfcholl, verfammelten fich mit den Dom- 
herren von St. Sophia, die VBorfteber fämmtlicher Kirchen der 
Hauptitadt und liefen, um ihre Rechte zu verwahren, die von 
Innocenz vorgefchriebene Wohlform verlefen. Da jedoch wegen 
Abwefenheit einiger Stiftsherren über Weife und Zeit der 


127) Ep. XIV, 73. 130) Sanuto Vite di Duchi, in Mu- 
425) Chron. Mont. Seren. p. 92. rat. SS. XXII, 540. Marin. IV, 80. 
129) Jac. de Varag. Chron., in Mu- 431) Spondan. Annal.1215. uro, 12, 


rat, SS. IX, 4. 
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Wahl ein Beſchluß unmöglich war, fo verwahrten die Anweſen— 
den ihre Rechte, und ſetzten eine neue Zuſammenkunft auf den 
dritten Tag an. Die Venetianer hingegen ſtützten ſich auf die 
Uebereinkunft bey der Kaiſerwahl und bey der Theilung; auf 
das Verſprechen, welches der Verſtorbene in Venedig vor ſeiner 
Abfahrt gegeben, und brachten Bewaffnete in die Chorſtühle 
und an den Hochaltar, um jedem Verſuch, ihre Landsleute an 
alleiniger Erwählung eines Patriarchen zu hindern, Gewalt 
entgegenzuſetzen 139, Während die übrigen drauſſen zuſahen, 
rief ein Theil der venetianifchen GStiftsherren den Dechanten 
zum Patriarchen aus. Hiegegen Testen die meiften übrigen 
eine Verwahrung und Weiterziehung nach Rom ein und liefen 
dem Papit einen dreifachen VBorfchlag von Männern übergeben, 
die wegen ihrer Stellung oder ihrer befondern Berbältniffe ihm 
angenehm feyn Fonnten 133); aus diefen möchte er einen Patri- 
archen ernennen. Beide Bartheyen gaben ſich Mühe, ihrer Sache 
in Rom den Sieg zu verfchaften. Nach getrener Prüfung und 
Berathung mit den Cardinälen verwarf der Papft beides : die 
Wahl und die Borfchläge. Er mollte weder Eingriffen in 
das allgemeine Kirchenrecht das Wort reden, noch in folchen 
einen Vorwand für Uebung von Eigenmacht finden; fondern 
befahl beiden Theilen, allen Hader bey Geite zu feßen und, 
einmüthig verfammelt , einen Mann zu wählen, der durch 
Kenntniß, Wandel und Ruf fo grofer Würde und Bürde ge- 
nügen fünne, Sollten abermals dem Auserfehenen Tüchtigfeit, 
oder der Wahl gefesliche Form fehlen, dann würde er kraft 
apoftolifcher Vollmacht eine Ernennung folgen laſſen 13%). 

Die Fortfchritte der Herrfchaft chriftlichen Glaubens um 
Armenien, die Möglichkeit von da aus dem beiligen Lande 
Hülfe zu Teiften, wurden gehemmt in der endlofen Beeinträch- 
tigung, wodurch in jenen Gebieten ein Herr über den andern fich 
zu erheben beftrebte, Wie der Bapit den König von Armenien ge- 
gen den Grafen von Tripolis gefchüßt hatte, fo bedurften jest die 
Tempelberren feiner Hülfe gegen den König, der bey Zwiſt we- 
gen einer Befisung 135) Gewalt gegen den Orden richterlicher 
Unterfuchung vorzog. Erließ die meiften Güter deffelben, vor. 


432) Multitudo Venetorum — eis, qui con, zur Zeit noch Domherr in Paris; 
electioni Venetorum se opponerent, mem- (über Letztern Ep. XIV, 97, und Noti- 
brorum truncationem ac mortem non ces et extr. de la Bibl. du Roi T. VI.) 
absque multis elamoribus intentantem. 134) Ep. XIV, 97. 

133) Der Biſchof von Eremona, Cars 135) Super castro Gastonis et duo- 
dinal Peter, und Meifter Robert Cur⸗ bus aliis. 
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nehmlich diefenigen, welche den Rittern in feinem Lande den Un— 
terhalt Lieferten, durch Kriegsknechte befegen und Hüter in 
ihre Häufer legen, daß fie ihres Eigenthbums nicht mehr Mei— 
fier waren. Der Papſt befahl dem Patriarchen von Ferufalem, 
als feinem Legaten, dem König anzufagen - daß er alles freis 
gebe und über Anſprüche an den Orden Necht nehme, Auch 
die verfchmähte der König, fo daß der Legat ihn fammt allen, 
welche ın Gewaltthätigfeiten gegen die Templer oder ihr Eis 
genthum ihm beittehen würden, unter den Bann erklärte. Fest 
wüthete der König noch grimmiger. Er entriß den Templern 
alles Eigenthum in Armenien; nur zweyer fefter Pläße Fonnte 
er nicht Herr werden „ und da fie diefelben mit Vorrath ver- 
faben, zerftörte er fämmtliche Meyerhöfe und Speicher, welche 
bisher verfchont geblieben waren. Die Anbauer entfloben, 
das Befilde lag verödet, Ein anderesmal erfolgte ein Weber» 
fall auf Ritter , welche Vorräthe in jene Schlöffer geleiteten, 
wobey felbit der Ordensmeiſter 136) verwunder wurde, Bey 
folchen Gewaltthaten und bey folcher VBerfchmähung alles 
Nechtsganges mußten die Patriarchen, Erzbifchöfe und Bis 
fchöfe auf Innocenzens Befehl den König von der Kirche aus— 
fchlieffen. Die Fürforge für die Bedürfniffe der Ordensbrü— 
der , deren Hülfe dem heiligen Lande fo wichtig feye, übertrug 
er dem König von Ferufalem und allen einheimifchen und frem— 
den Bewohnern diefer Provinz 37), 

Den Batriarchen von Antiochien fuchte er mit ertheilter 
Befugniß für einige innere Verhäliniſſe feiner Kirche aufzu— 
richten, damit er unter den fteten Drangfalen, welche die 
Ehrittenbeit von ihren Feinden zu dulden habe, nicht in Muth» 
loſigkeit verſinke. „Gott könne fehnell und wider alles Erwar- 
ten helfen; wie das Gebilde des Töpfers im Ofen, fo werde 
der Gerechte durch Trübfal bewährt. In dem Herren möge er 
fich tröften und nicht wankend werden; fodann Fräftig und 
tapfer fammt andern Gläubigen fih bemühen, von heidni- 
fchem Unflath das heilige Land zu ſäubern, verfichert ſeines 
Schutzes und möglichtter Hülfe 138),« 

Innocen; ergriff diefen Anlaß, den Patriarchen dem bes 
nachbarten Sultan von Haleb 139) zu empfehlen und demfelben 


136) Vom Jahr 1201 —1216 war es 138) Ep. XIV, 71— 73} 
Philipp von Pleffies aus einem Geſchlecht 139) Malef-es Daher Gajatheddin Shar 
des Anion, si, Saladin Sohn. 
137) Ep. XIV, 64— 66, 
25 
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mit einer des Hauptes der Chriftenheit würdigen Andringlich- 
keit zu wünſchen, daß das Licht der Wahrheit auch ihm auf- 
geben und er forort darin verharren möchte 140), „Aus den 
glaubwürdigen Berichten Bieler haben wir vernommen, daß, 
wiewohl Du die Gnadenmitrel 141) des Chriſtenthums noch nicht 
empfangen haſt, Du dennoh mit groffer Achtung gegen den 
fatholifchen Glauben erfüllt feyeit, und viele Chriten hierin 
übertreffeſt. Wir vertrauen Chrifti überfchwenglicher Huld 
und Gnade, daß er mit dem Glanz feined Befuches Dich er- 
leuchten werde; damit Du, die Gnade der Erfenntnif Gottes 
empfangend, nach der Verehrung des ewigen und mahren 
Gottes, der zur Rettung der Menfchen für eine zeitlang Menfch 
geworden it, in Demuth Berlangen trageft. Daher ermahnen 
Wir Dich ernitlich im Namen Jeſu Ehrifti, daß Du Gerech— 
tigkeit über und Wahrheit liebeit, welche Deine Schritte auf 
den Brad des Heils Ienfen wird, und dag Du den Patriarchen 
von Antiochien, den Wir aus Nückficht feiner Redlichkeit vor 
vielen Unferer Brüder und Mirbifchöfe in aufrichtiger Kiebe im 
Herrn lieben, aus Ehrfurcht gegen Uns Dir empfohlen feyn 
laſſeſt und, fo viel an Dir iſt, nicht zugebeft, daß er oder fein 
König durch irgend jemand beläftigt werde, vielmehr zu gele- 
gener Zeit ihm Hülfe und Rath ertbeileit , damit Du dadurch 
das Wohlwollen himmiifcher Majeſtät und die Gunſt des apo— 
liſchen Stuhls erwerben mögen 12.“ 

Den König von Avogia 143) erinnert er, „wie es chriftlichen 
Fürften, die unter dem Schirm der Gnade Chriſti ſtünden, 
fi zieme, fo ernftlicher auf Hülfe des gelobten Landes zu fin- 
nen , je gröffern Ruhm nicht bloß bey Menichen , fondern bey 
dem ewigen Herrn, deffen Streiter fie fenen, fie Dadurch fich be— 
reiteten, Warte doch ihrer um fo fchönerer Lohn, je fräftiger 
fie die Feinde des Glaubens zermalmten. Go möge auch er, 
feiner Vorfahren FZußtapfen folgend, gläubig und tapfer gegen 
diejenigen heranzieben, welche das Erbe des Herrn wider alles 
Recht inne hätten , und damit zugleich für fein ewiges Heil 
forgen 144).“ 


140) Statt des Gruſſes, womit die 142) Ep. XIV, 69. 
Schreiben an hriftliche Sürften anheben , 4143) Eine andere Handfhrift liest 
Führt diefes die Ueberichrift: Nobili viro Anogniz; weder dag eine noch das ans 
Soldano de Alapia ad veritatis perve- dere haben wir entzifern können, 


nire notitiam et in ea salubriter per- 144) Ep. XIV, 68, 
manere. 
141) Saeramenta — cr wur ja nicht 


getauft! 
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Sn Südfrankreich wechfelten Unterredungen,, Berfamm- 
lungen von Geiftlichen und Kriegsereigniſſe; mas jenen nicht 
gelingen mochte, follte durch diefe erzielt werden. Die Bis 
fchöfe machten neue Berfuche, den Grafen von Touloufe zu 
einer Ausföhnung nach ihrem Sinne zu bewegen. Deswegen 
wollte der Abe von Eifterz ihm bey einer Zufammenfunft zu 
Narbonne in Gegenwart feines Schwagersd, König Peters von 
Aragonien, den ruhigen Beſitz feines Landes gewährleiſten, 
viele Schlöffer 145) der Keber übergeben, wenn er diefe aus 
feinen Herrfchaften veriage, Aber Naymund weigerte fich defe 
fen bebarrlich. Schwerer war die Anfchuldigung gegen den 
Grafen von Foix 14%), Ihm wurde vorgeworfen, die Kirchen 
geplündert , die Heiligthümer verachtet, auf Altären Pferde 
gefüttert, Bilder gefchänder, mannigfaltig die Geiftlichen ge- 
quält, und Wort und Eid gebrochen zu haben. Auch für diefen 
verwendete fich der König. Simon verhieß ihm für Ausföh- 
nung mit der Kirche und einen Eidfchwur, das Fatholifche 
Heer nicht mehr befriegen zu wollen, Wiedererftattung feiner 
Herrfchaft , mit Ausnahme des Schloffed Pamiers; der Graf 
verwarf jeden Antrag. Da fchwur an deffen jtatt der König, 
von welchem der größte Theil feines Gebietes zu Leben gieng, 
und verbieß, wenn derfelbe wieder von der Kirche oder von 
Simon fih trennen follte, Auslieferung des Schloffes Foix, 
welches er indeß beſetzen ließ, damit die Kreuzfahrer aus dem- 
felben nicht gefchädige würden 147). Endlich nach einigem Wi— 
deritreben willfahrte der König auch dem Abt Arnald, und 
nahm von dem Grafen von Montfort die Lehenshuldigung für 
die Herrichaft Carcaſſonne 149). 

Die Zufammenkunft zu Narbonne wurde zu Montpellier 
erneuert und Raymunden das gleiche Anerbieten gemacht, 
Dießmal fiellte er fich, daffelbe annehmen zu wollen; am fol- 
genden Morgen aber, als über die Bedingniffe unterhandelt 
werden follte, war er verfchwunden 149%), Dieß erbitterte die 
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145) Ein Viertheil oder ein Drittheil 
von 50 (nad) einer Variante gar von 
500); Ep. XVI, 42. Petr. Vallissern., 
e. 43. 

146) Immanissimum ecelesi@ persecu- 
torem, nennt ihn Petr. Vallissern. 

147) Petr. Vallissern. c. 43 — 46. 

148) Eine Urk. in den Preuves de 
Vhist. du Langued. T. III, nro. LXXXVI 
anerfennt Eeinen Herrn (nur den Dbers 


fchensheren) über das Sand: »regnante 
Christo Caıcassonn&, Biterrensi et Red- 
densi et in quibusdam partibus Tolosa- 
nensis et Albiensis, et Philippo Fran- 
corum rege; fie fünnte nah Weihnacht 
1210 (vor diefer Belehnung) ausgeitellt 
ſeyn; denn vom Märzen an führt Simon 
den Titel von diefen Landicharten; preu- 
ves CI. 

149) Petr. 


Vallissern. e. 49. Aus 
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Legaten, und nicht Tange darauf befchieden fie ihn nach Ar- 
les 150%), wohin auch der König gebeten wurde, Mit gebieteri- 
fchem Tone lieffen fie ihm nach ihrer Ankunft wiſſen: ohne ihre 
Einwilligung dürfe er die Stadt nicht verlaffen 151). Wie 
gerne das Concilium (denn auch mehrere frangöfifche Bifchöfe 
befanden fi) um den Legaten ) feine Bedingniffe dem Grafen 
in offener Verſammlung vorgelegt hätte, fo wurden fie ihm doch, 
aus Beforgnig einer Bewegung unter den Einwohnern, nur 
durch einen Abgeordneten mitgetheilt. Sie waren härter als 
die frühern. Der Graf foll bis auf den letzten Mann alle 
Krieger entlaffen, der Kirche allen Schaden vergüten, die 
Ketzer verjagen, alle, welche der Legat ihm befonders bezeich- 
nen würde, binnen Jahresfriſt auöliefern, feine feſten Pläße 
fchleifen, Feine neuen Zölle erheben, jeder Haushaltung eine 
jährliche Steuer von vier Touloufer-Prfenningen für den Legaten 
auferlegen, den Grafen von Montfort und feine Leute auf 
Reifen durch fein Gebiet frey halten. Daneben follte er fich 
noch anheifchig machen, daß fein ZTifch feines Landes mit 
mehr als zweyerley Fleiſch befest werde, fo Edle ald Gemeine 
nur fchwarze Mäntel von geringem Zeuge trügen, und (damit 
jeder Unterfchied zwifchen Edlen und gemeinen Leuten aufge- 
hoben werde) Fein Adlicher oder Dienſtmann in einer Stadt, 
fondern auf dem Lande wohne. Wenn diefes alles vollzogen 
feye, folle der Graf über Meer fahren, unter den Nittern 
vom Spital im heiligen Lande dienen und nicht eher zurüd- 
febren, als big der Legat es geſtatte; dann follen ihm feine 
Herrichaften auf Gefallen hin des Legaten und des Grafen von 
Montfort wieder übergeben werden 152), 

„Man bat Euch gut bezahlt, Herr Schwager! fagte der 
König,“ ald er diefe Bedingniffe hörte, der Graf brach in 
lautes Gelächter aus. Ohne Abfchied zu nehmen, kehrte er 
nach Touloufe, verfammelte den Rath und ließ die Beding- 
niffe vorleſen. Alle riefen in gemeinfamer Entrüſtung: licher 
liefen fie e3 zum Aeufferiten Fommen, als daß fie zu Solchem 


152) Chroniques p. 31.— Dad Schrei⸗ 
ben an den Papſt, Ep. XVI, 39, erwähnt 


dem Bögelflug, worauf Raymund nad 
Art der Saracenen geachter „ habe er Uns 


glück geahnet. 
150) Que s'y aguessa a trobar sans 
aucuna ceontradietion; Chroniques. 
151) Die Chroniques jchieben die Echufd 
wieder auf den maldit evesque de To- 
losa, der non cessava de serquar mal 
er-destruction aldit conte, 


nur der Hauptſache: der geforderten Bers 
treibung der Ketzer, umd fügt bloß bey: 
ed feye dem Grafen auferlegt worden, 
ut alia impleret humiliter et devote, 
de quibus constabat ipsum juramentis 
plurimis obligatum fuisse. 
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ihre Einwilligung gäben 19. So erfreut der Graf diefer Stim- 
mung war , fo erbitrert über ihn war der Legat mit den Beift- 
lichen, Sie erflärten ihn öffentlich ald Feind der Kirche, als 
Abtrünnigen, feine Herrfchaft an jeden verfallen, der fie beſez— 
zen möge. Um bey dem Papſt Betätigung ihres Verfahrens 
zu gewinnen, mußte der Abt von St. Ruf nach Rom eilen 159), 
und im Sinne der Bifchöfe berichten. Hätte wohl Innocenz, 
wenn ihm der Ausfpruch des Legaten feinem ganzen Inhalt 
nach befannt gewesen wäre, denfelben gebilligt? Bey den Ge— 
finnungen, welche er fo oft zu Tage gelegt, dürfen wir dieß 
mit Recht bezweifeln; felbit vermuthen, daß der Legat feiner 
Vollmacht eine Ausdehnung geneben habe, die fchwerlich in den 
Abfichten des Papſts lag. Der Eifer, vielleicht die perfönliche 
Mißſtimmung des Legaten gegen den Grafen gieng weiter, als 
Gerechtigkeit, auch nur Klugheit geftatten Fonnten. Und wenn 
nach Rom von den Anforderungen an Raymund nur dasjenige 
berichtet wurde , wofür Zuftimmung leicht fich erwarten ließ ; 
wenn ihn der Bericht ald unbeugfamen Widerfacher darftellte, 
(ohne des Grundes zu gedenken, warum er fo werden mußte); 
fo ift fich nicht zu verwundern, daß der Legat und die Bifchöfe 
Betätigung des Urtheils, mit dem Befehl, daffelbe in allen 
Sprengeln zu volliirecfen, leicht erhielten. Weberdem wurden 
fie beauftragt, die Grafſchaft Melgueil , ald dem apoſtoliſchen 
Stuhl zuſtehend, in Befis zu nehmen und trenlich hüten zu laf- 
fen; andere Herrfchaften, welche Naymund von jenem zu Leben 
trüge, an fich zu ziehen, und follte es auch mit Gewalt gefche- 
ben 155). Ueber den Grafen von Forcalguier und mehrere 
Herren ergiengen wegen ungebührlicher Zölle 159, die fie au 
Strafen und an Flüffen erhöben, ähnliches Urtheil 157, 

Dem Brafen Raymınd fonnte, fobald er Arles verlaffen 
hatte, nicht verborgen bleiben, daß num thätliche Angriffe 
feiner warteten. Nach mancher Stadt feines Gebietes brachte 
er jene Bedingniffe ſelbſt; überall, wo er fie eröffnete, fand 
er gleichen Umwillen, gleiche Bereitwilligfeit zur Hülfe 153). 
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453) Disen cascun, que avant que Friedrich I dem Grafen Wilhelm von 





else fassen ne consenten en aquo, que 
plus seu se Jaysarian touts vieux scor- 
giar; Ib. 

154) Ep. XVI, 39. 

155) Ad recuperanda castra — insi- 
statis viriliter. 

156) Daß Zölle ein Ausfluß der Ober; 
hoheit waren, ſieht man daraus, daß Kaifer 


Valentinois einen Zoll an der Rhone 
bewilligt und Sriedrich IL denjelben Wil— 
helms Enkel, Ademar IL, beftätigt; Art, 
de ver. I. dat. X, 471. 

157) Ep. XIV, 35 — 39. 

155) Que plus leu qu'els farsen aquo, 
que y consenten, que lors enfants man- 
jarian plutos; Chroniques. 
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Er entbot feine Freunde und Bundesgenoffen, die Grafen von 
Fir, Comminges, Bearn und Andere, Dagegen fandte der 
Legat den Bifchof von Toulouſe durch Frankreich, zu einer 
neuen Fahrt in der Ehre des Glaubens und zum Schutze der 
Kirche aufzubieten. Da fuchten der Graf von Aurerre, Robert 
von Courtenay 15%) , und fein Schwiegerfohn, Graf Herve von 
Auxerre 160), Enguerrand von Eoucy, Joel von Mayenne, Hein. 
rich IV, Graf von Grandpre (diefer um nicht wieder zurüdzu- 
fehren) 161; von Getitlichen, die Bifchöfe von Paris, Lifieug 
und Bayeng die angebotenen Firchlichen Gnaden zu erwerben 1%), 
Aus Deutfchland Famen nachmald Herzog Leopold von Defter- 
reich, fchon lange mit dem Kreuz zur Fahrt über das Meer 
bezeichnet 5; Graf Theobald von Bar mit vielen Herren und 
Rittern 163) 5 auch die Grafen Adolph von Berg und Wilhelm 
von Fülich 169, fo wie der Graf von Mark 15), Garcaffonne 
war der Sammelplas des Heeres, 

Der groffen Rüftungen Simons erfchraf Peter Roger in 
feinem fetten Schloß Cabaret und fuchte Friede zw fehlieffen. 
Gegen Mebergabe der Veſte wurden ihm andere Güter; er aber 
reibte fih an Simons Schaaren. Diele Städte, beinahe das 
ganze Land unterwarf fih. Das fatholifche Kriegsheer brach 
gegen Lavaur auf, Rings um die Stadt zogen fich dichte Mau— 
ern, tiefe Graben; hinter diefen lagen achtzig Ritter, Ayme- 
rich, Herr von Montreal, an ihrer Spike; alle dem Tode geweiht. 
Die Einwohner , viele Frrgläubige, die fich dahin geflüchter 
hatten, erfüllte gleicher Much 166). Einige Ritter und Knechte, 
heimlich von dem Grafen von Touloufe gefchiet 167), mehrten 
die Zahl der Vertheidiger. Die Stadt galt längft ald Haupt- 
fit der Frergläubigen 198). Anfangs war Simons Heer nicht 
zahlreich genug, um diefelbe zu umfchliefen, und die rüftigen 
Vertheidiger zernichteren häufig die Arbeiten der Belagerer. 
Als aber die frangöfiichen Barone und Bifchöfe mit ihren Ban- 
nern zu diefen geftoffen waren, und fünftaufend Einwohner von 
Touloufe, welche der eifrige Bifchof zu einer Yrüderfchaft 169) 


159) Lebeuf Hist. d’Auxerre II, 136. vaur belagert wurde, Eran ben syeys 


160) Art. de ver. l. dat. XI, 224, mila; Chronig. 
161) Er fam um; Art. de ver. 1. dat. 165) Art. de ver. l. dat, XIV, 313. 
XI, 424. 166) Petr. Vallissern. c. 49. Chro- 
162) Chroniques. Petr. Vallissern. niques. 
eu 48. 167) Ep. XVI, 41. 
163) Gall. Christ. XIII, 755. 168) Ubi sedes erat sathan2 atque 


164) Cœs. Heisterb. Brower Ann. erroris hzretici primatia; Ep. XVI, 41. 
Trev. II, 109. Sie kamen während Las 169) Toulouſe ſchied fih in la ville 
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wider die Ketzer vereinigt hatte, troß der Wachſamkeit des 
Grafen 17% daher gezogen Famen, da war Gimon ftarf genug, 
die Stadt mit einem Kreis von Bewaffneten zu umgürten, 
Leicht jedoch hätte Mangel an Lebenöbedarf die Menge der 
Streiter nuklod gemacht, wenn nicht die Einwohner von Tou— 
loufe folchen reichlich ind Lager gebracht hätten 171), Der 
Graf wollte fich den Kreuzfahrern nicht als offener Feind ent» 
gegenftellen, aber auch den öftern Ermahnungen feines Vettern, 
Manfreds von Belvefe, er möchte den Kekern entfagen, Fein 
Gehör geben 172), Doch fam er felbit in das Lager der Fatho- 
lifchen Krieger, wo die Vorſtellungen feines Berfreunderen, Robert 
von Dreug, es über über ihn vermochten, bey dem Legaten einen 
neuen Schritt zur Ausgleichung zu verfuchen. Keiner von bei- 
den wollte aber etwas nachgeben. Bon da an wurzelte die Er- 
bitterung gegen Simon von Montfort tiefer bey Raymund. 
Dieſer kehrte nach Toulouſe und unterſagte jede fernere Zufuhr 
ins Lager, fo daß allmählig Mangel fühlbar ward 173). 

Graf Bernhard von Comminges Tag NRaymunden dringend 
an, fich zu rüften ; werd’ er doch nicht widerſtandlos feines Lan- 
des fich wollen berauben lafen! Späher brachten Borfchaft 
6000 174) Deusfche, im Anzuge zu den Schaaren vor Lavaur, 
hätten Montjoyre, drittebalb Stunden von Toulouse 175), erreicht. 
Eilends fandte Raymund bey nächtlichem Dunkel einen tüchtigen 
Heerhaufen unter dem Grafen von Foig in den Wald, durch wel- 
chen die Deutfchen am folgenden Tage ziehen follten. Als dieſe 
in der Frühe des Morgens forg!os voranfchritten, brach plößlich 
des Grafen Kriegsvolk von verfchiedenen Seiten hervor. Faſt 


et le bourg, in dieſer war die confrerie 
noire, welcher entgegen der Birchof im 
jener la confrerie blanche ftirtete; zwi— 
ichen beiden gab es bisweilen blutige Häns 
del; Art. de ver. l. dat. IX, 389. 

170) @uil. de Pod. Laur. c. 17, jagt, 
dev Graf hätte es ihnen abgerathen und 
auf die Erklärung: fie wollten ihrem Gid 
treu bleiben, ſich vor das Thor geftellt, 
die Arme auf die Niegel gelegt und erklärt: 
ehe fie ziehen könnten, müßten fie feine 
Arme brechen; fo hätten fie dann einen 
andern Weg zur Stadt hinaus genommen. 

171) So fagen die Bürger von Tou— 
louſe im einer Beſchwerdeſchrift an den 
König von Aragonien; Hist. du Lan- 
gued. T. Ill, preuv. p. 252 sq. 


172) Preclara Francorum facinora; 
in du Chesne SS. T. W. 

173) Les vieures eran tant cars, 
que per argent no se podian trobar, 
et aysa a causa, que los de Tolosa 
tenian touts lo pasarges serrats, tala- 
men que d’el loc non podian gaire avec 
aldit sety, dont pensaven pro mal et 
de fam a doras; Chroniques. Dieſes 
läßt fich mit dem aus Nro. 171 genonw 
menen leicht vereinigen, wenn wir die 
Zeit unterfcheiden. Go löst fih auch der 
scheinbare Widerſpruch, in welchen die 
Chron. fagen: die Einwohner von Tou: 
louſe ſelbſt hätten alle Zufuhr gehindert. 

174) Albericus fpricht bloß von 1500. 

175) Hist. du Lungued. 111, 208. 
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alle Deutfchen wurden niedergemacht, verwundet, gefangen 176), 
groſſe Beute über fie gewonnen. Der Graf von Montfort, der 
mit 44000 Mann in gröfter Haft 177) herbeyeilte, fand den 
Feind nicht mehr, nur die Todten Fonnte er begraben 175), 
die Verwundeten nach dem Lager Senden. Hatten die fatholi. 
fchen Krieger anfangs in ihren Erfolgen eine Befätigung ge- 
funden, daß ihre Sache allein Gott wohlgefällig feye, fo trö- 
fete fie jeßt der Traum einer Nonne, welche die Geelen der 
Erfchlagenen , ohne den Läuterungsweg durchd Fegfeuer neh- 
men zu müfen, zu den Geligfeiten des Himmels fich auffchwin- 
gen fah 179%); und die Sagen von Lichtglang, der die Gefal- 
Venen umzogen 130%), follten noch in fpäterer Zeit ihren Käm- 
pfen eine Weihe geben , welche vermurhlich die Zeitgenoffen 
nicht erfannten. 

Während durch den Murb der NVertheidiger die Belagerung 
ſich in die Länge zog, flüchtete ſich Biſchof Fulco in das Lager. 
Er wollte Samftags vor Oftern die gewöhnlichen Weihen in 
feiner Kirche vornehmen, Weil aber jeder Ort, wo der Graf 
ſich aufhielt, unter dem Interdicte lag, ließ er diefem fagen , 
er möchte fich unter dem Vorwand eines fleinen Ausfluges aus 
der Stadt entfernen. Diefer Zumuthung ward der Graf zor- 
nig und fandte einen feiner Edelleute an den Bifchof mit der 
Weiſung, fein Gebiet fo ſchnell ald möglich zu räumen. „Der 
„Graf, erwiederte der Bifchof, hat mich nicht auf den Bifchofs- 
„ſtuhl gefest, ich bin canonifch gewählt, Er fomme, der Ty— 
„rann! Ich bin bereit zum Kelch der Leiden, durch den Tod zur 
„Herrlichkeit mich aufzufchwingen; er fomme mit feinen Tra- 
„banten, er wird allein und wehrlos mich finden; ich fürchte 
„nichts , was Menfchen mir anhaben können!“ — Der Graf 
wollte nichts gegen den Bifchof wagen; dieſer aber verließ, 
doch erft nach zeben Tagen, freiwillig die Stadt 131), 

Auf beiden Seiten vor und in Lavaur entflammte der Muth 
zu raſtloſer Thätigkeit. Nahe den Mauern errichteten die Be— 
lagerer Blocdhäufer 5 auf Ddiefe waren die Wurfmafchienen der 
Belagerer gerichtet, und als einit der Arm eines Kreuzes zjer- 


175) Talamen comensat a frapar sur 178) Afın que Ja bestias no les man- 
losdits Alamans, que sinon que ung non gessan; Chroniques. 
es escapat, que tout no sian estats 179) Albericus. 
morts et blessats ou preses; Chroniques. 180) Chron. Turon., in Mart. Thes. 
Vergl. Art. de ver. I. dat. IX, 436. IS V: 

177) Qui may es pougut et anat, que 151) Petr. Vallissern. c. 5l. 


- ung no attendia l’autre; Chronziques. 


a 
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brochen wurde, erhoben diefe ein fchallendes Gelächter, als 
hätten fie einen Gieg errungen 182). Ein bedecfter Gang führte 
diefelben ficher in die Graben, wo fie während der Nacht oft, 
was die Gegner den Tag über mühfam zu Stande gebracht 
hatten, durch Feuer vernichteten oder, was fie wenfchleppen 
fonnten, ind Schloß trugen. Gimon zweifelte, daß er der 
Stadt ich bemächtigen möge. Da rieth jemand, die Oeffnung 
jenes Ganges mit grünen Baumäſten zu füllen, hinter diefen 
dürres Holz und Pechkränze anzuzünden, hierauf den Brandſtoff 
mit Gras und durchnäßtem Heu zu bedecken. Nun fonnte nie- 
mand mehr durch den dichten Qualm vordringen. Ungehin- 
dert wurde der Braben ausgefüllt, die große Wurfmafchiene , 
Katze 133) genannt, an die Drauer vorgefchoben und diefe durch 
Steine erfchüttert, in der Erde untergraben. Am dritten Man 
erfchallte der Ruf zum Sturm. Die Mafchiene wirfte, die 
Schanzgräber arbeiteten, die Krieger legten die Leitern an; 
während deſſen fangen die Bifchöfe, die gefammte Geiftlichkeit, 
das: „Komm heiliger Geift!“ Unglaublich waren die Anftren- 
gungen der Belagerten; fie fchleuderten Feuerbrände, goflen 
fiedendes Del herunter, warfen fpisige Pflöcke auf die Stür- 
menden. Ob auch ihrer Mancher das Leben verlor, nicht3 
bielt diefe zurück; in furchtbarem Gemetzel 13%) Tieffen fie ihrer 
Wuth zügellofen Lauf. Den einzigen Namen desjenigen, der von 
Simon für eine Schaar Weiber, die mit ihren Kindern in 
ein Haus fich geflüchter hatten, dad Leben erbat, hat die Ge— 
ſchichte nicht aufbewahrt. 

Der Graf vergaß, daß, wer die Sache, wofür er kämpfe, 
als eine geheiligte verfünde, den Sieg nicht durch graufame 
Rache beflecden müffe 15), Man brachte Herrn Almerich von 
Montreal, der die Belagerung geleitet, mit achtzig Edelleuren 
vor ihn, „Ihr follt Alle hängen!“ rief Simon. Die Galgen 
fanden fchon bereit; derjenige für Almerich höher als die 
übrigen, aber fchlecht befeftigt, ftürzte er zufammen. Um feine 
Zeit zu verlieren ließ man den Gefangenen die Köpfe abichla- 
gen 18%). Giralda, Herrin von Lavaur, wurde ihrer feßerifchen 


4182) Petr. Vallissern. ce. 52. y cessavan a mettre a mort; Chro- 
183) Quæ catus vocatur ; Petr. Val- niques. 
lissern. c. 52. — La guata, laqualla 185) Bemerkung des Mönchs Alte 
era un engis per tirar peyras; Chro- rich (Albericus.) 
niques. 186) So fagt Petr. Vallissern. Nach 
134) Quand son estats dedins — an den Chroniques hingegen hätte das Häu— 
faict (ala tuaria et murtre, tant homes gen feinen ungerlörten Fortgang gehabt, 
que femas et petits enfans, que res no 
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Hartnäcigfeit wegen in einen Ziehbrunnen geftürge und mit 
groſſen Steinen bededt. Pan fagte ihr Verbrechen nach 137) , 
welche vermutblich das harte Verfahren befchönigen follten, 
Als die übrigen Frrgläubigen die angebotene Verzeihung gegen 
Rückkehr zu der Kirche verfchmäbten, wurden fie unter lauten 
Jauchzen des Heeres verbrannt 185), Es follen ihrer vierhun— 
dert gemwefen feyn, alle von der Ordnung der Vollkommenen 139), 
Die Beute war groß; ein reicher Kaufmann von Cahors em- 
pfieng fie aid als Erfas für dad Geld, welches er dem Gra— 
fen von Pontfort zu feinen Rüftungen vorgeitrecdt harte 199. 

Diefer ließ nun dem Grafen von Touloufe abfagen 191): 
er feye aus dem Lager vor Lavaur entwichen, habe feine An- 
gehörigen gehindert, Vorrath und Kriegsbedarf zu bringen; 
nach päpftlichem Spruch feye fein Land jedem anheim gefal- 
len, der ed befeken möge, Zuerſt plünderte und zeritörte Si— 
mon Montioyre, um die Deutfchen zu rächen, die in deſſen 
Nähe den Tod gefunden hatten, Raymund erfannte die Un- 
wahrfcheinlichfeit erfolgreichen Widertandes, und erbot fich, 
feine Berfon und fein Land, mit Ausnahme der Stadt Tou- 
loufe , doch fein Leben und das Erbrecht feines Sohnes vorbe- 
halten, auf Gnade zu übergeben; allem, was zu Bewährung 
feiner Rechtgläubigfeit ihm vorgefchrieben würde, fih zu un- 
terzieben, und den Kirchen erlittenen Schaden zu erfegen, Man- 
che Barone glaubten, das follte man annehmen; Simon aber 
wollte feine Ländergier befriedigen und verwarf diefe Anträge, 
Sa als fpäter Raymund auf Zufage der Legaren 192) zu einer 
neuen Unterredung fam, überfiel ibn Simon unverfebens mit 
mehrern gewaffneren Rittern, und nur die Flucht rettete jenen 
von Tod oder Gefangenschaft 193), 

Der Graf von Montfort unterwarf fih nun Schlöffer , 
Srtfchaften, fait das ganze Land 19), In Caſſer ergieng über 
60 Meitter der Frrgläubigen bey gleicher Weigerung gleiches 
Urtheil wie über diejenigen in Lavaur 19), Montferrant über- 
gab Balduin, Raymunds Bruder, durh Gimons Lit gegen 


157) De fratre et filio se concepisse 
dicebat; Chron. Turon., bey Martene 
T. V. 

188) Petr. Vallissern. c. 52. 

189) Pre&clara Franc. Facinora, in 
du Chesne SS. V, 714. 

190) Chroniques. 

191) Aber ſchwerlich ermuthigten ihn 


die Angehörigen des Grafen dazu, wie 
Petr. Vallissern. ce. 53, fagt. 

192) Sub securitate legatorum. 

193) Schreiben der Einwohner von 
Zouloufe an den König von Avagonien. 

194) Chroniques. 

195) Es wurde vollzogen, cum ingenti 
gaudio, jagt Petr. Vallissern. c. 53. 
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diefen argwöhniſch gemacht und durch deffen VBerfprechungen 
gelockt 196); er wurde fein Bafall, fein Kriegsgehülfe, des 
Bruders bitterer Feind. Caſtelnaudarri wurde hergeſtellt; an- 
dere feite Derter öffneten die Thore, Während dem fam dem 
Grafen von Montfort Kunde, Graf Theobald von Bar , der 
Graf von Chalons, viele andere Herren zögen mit neuer Ver— 
ftärfung heran 197) 5 denn diejenigen, welche in der Faften ge— 
fommen waren, blieben nur bis zur Einnahme von Lavaur 19), 

In einer Unterredung mit Simon befchloffen fie, mit der 
gefammten Heeresmacht ih vor Tonloufe zu legen. Gobald 
die Einwohner dieß vernahmen 199), ſah man in dem Lager 
eine Borfchaft ihrer Rathsmänner, welche in Gegenwart der 
Legaten, ihres Biſchofs und aller Barone, dad DBefremden 
darüber ausdrüdte, daß man fie feindlich behandeln wolle; 
wären fie ja bereit, alles, was ſie der Kirche verheiffen, zu 
balten, und feit erfolgter Ausfühnung feines Vergehens gegen 
diefelbe fich bewußt. Die Legaten, wie der Bifchof, erwieder- 
ten: „nicht dad wär's, weswegen man gegen die Stadt zöge, 
fondern weil fie Raymunden nicht auswiefen , ja felbit ihn 
ald Herrn erfennten. Wollten fie aber ihn und feine Anhän— 
ger verrreiben, ihm den Gehorſam auffagen und als Herrn 
erfennen, wen die Legaten. und die Kirche ihnen gäbe, fo 
folle ihnen fein Leid geſchehen; wo nicht, fo würde gegen fie, 
ald gegen Ketzerhehler, alle Strenge eintreten,“ Die Abgeord- 
neten bielten die Nachrede des Treubruches, zumal fie unter 
allen Zufagen den Eid gegen ihren Herrn fich vorbehalten hat- 
ten, für weit drückender ald jedes Ungemach, und erflärten: 
„folcher Bedingniß könnte fie fich nicht bequemen.“ Da befahl 
der Bifchof dem Dompropit und allen Beiftlichen,, der mwider- 
fpänftigen Stadt den Troſt des Gottesdienſtes zu entziehen. 
Barfuß , dad Sacrament füchtend, zogen fie von dannen , zu 
großer Bekümmerniß der Bewohner, denen aber durch des 


1%) Balduin vertheidiate den Maß 
mit 14 Ebdelleuten fo, daß Simon an 
baldiger Einnahme zweirelte; da ließ ev 
ihm eine Anterredung anbieten, bey 
welcher er fagte: Iy semblava, que sou 
fraire non lo aimava gaire, vist la 
plassa ont la faict mettre etäa elä les 
autres que en el sont, que ben monstra, 
que le vol fa morir, vist que ladita 


plassa non es foıta ny de deffensa; et 
que vist tout so dessus, et quea la fin 
no se poyran tenir; Chroniques. 

19/) Gall. Christ. XIII, 755. 

198) Petr. Vallissern. c. 53. 

199) Plurium relatione certioratis 
Schreiben der Zonloujer am den König 
von Aragonicn, 


/ 
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Grafen Bemühen 20%) Rückkehr der Eintracht und gegenfeitigen 
Friedens hiefür Erfaß gab 291), 

Es war nicht mehr einzig die Herjtellung der Lehre, des 
Anfehens und der Nechte der Kirche, fondern entfchieden feind— 
felige Sefinnung der Legaten gegen Raymund, und Simons 
Ländergier, welche das Fatholifche Hzer gegen den Grafen führ- 
te. Diefer, frühzeitig durch GSpäher von dem Marfch deflel- 
ben in Kenntniß gefebt, bereitete den Fräftigiten Widerftand- 
Die Grafen von Foig und Comminges hatten ihm ihre Vaſal— 
len zugeführe, die Bürger fchloffen in gemeinfamer Noth und 
in Unwille über der harten Behandlung ihres Grafen durch 
die Legaten ihm enger fich an. Alle brannten in Begierde, 
dem ungerechten Angriff fich entgegenzuftellen, Wohlgeordnet 
3098 Raymund mit den Seinen gegen Montaudran, um den 
Feinden den Uebergang über das Flüßchen Lers zu wehren. 
Beide Heere beobachteren einander, Die Brüde war abgewor- 
fen. Gimon befahl eine Furth zu fuchen, welche feine Krie- 
ger herzhaft durchwadeten. Hier fam es zum Gefechte. Ray— 
mund fürchtete, der immer dichter herandringenden Menge nicht 
Stand halten zu können und zog daher mwohlgeordnet 202) fich 
zurüc, zwar verfolgt, aber angefichts feiner Stadt plößlich fich 
wendend, daß er bey etlichundzwanzig feiner Gegner erfchlug ‚ 
uud ‚Simons Sohn, Bernhard, gefangen nach Touloufe brach- 
fe.203), 

Empörende Gräuel bezeichneten den Weg des Fatholifchen 
Heeres. Wehrlofe Arbeiter, felbit Weiber und Kinder wurden 
gemordet, die Weinberge verwüfter, Bäume umgehauen, die 
Saaten niedergemäht, Mayerhöfe und Dörfer in Afche gelegt; 
endlich mwebeten feine Banner vor der Stadt. Gie war zu groß, 
um völlig eingefchloffen zu werden. Gimon fchlug fein Lager 
in der Nähe der Vorſtadt, damals der Fleden 2%) genannt, 
auf. Deß erfchracen die Einwohner nicht im mindeften. Zum 
Zeichen des Muthes, denn ihre grofe Zahl war noch durch 
viele Ritter und Kriegsleute des Grafen unterſtützt, Ueſſen fie 


200) So jagt Guil. de Pod. Laur. mus; aus dem Schreiben an d. König v. 
e. 17; daß Raymund das meifte dazu Arag. 
wirkte, ift natürlich. 202) Se comensat de retirar la plus 
201) Super hoc omnes discordias et sarradamen que an pougut; Chronig. 
dissensiones, que in civitate nostra et 203) Chroniques; Petr. Vallissern. 
suburbio diu fuerant, pacificavimus et fagr nichts bievon. 
iotam villam nostram ad unitatem, ita 204) Le bourg. 
quod nunquam fuit melius, reformavi- 
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die Thore Tag und Nacht offen; ja fie brachen noch vier neue 
Oeffnungen durch die Mauern, um bey Ausfällen freyern Zus 
gang zu den Feinden zu haben. Auf den Rath der Grafen von 
Bar und Chalond verfuchte Simon einen Sturm, Entfchlofen- 
beit, kluge Anordnung?®), der Heldenfinn der Führer vereitelte 
alle feine Anitrengung ; bis in den Abend wurde geflritten, Si— 
mon mit empfindlichem Verlurſt von der Stadt zurückgeworfen. 
Hiedurch fühner gemacht, unternahmen die Belagerten tägliche 
Ausfälle, von denen fie meiſt fiegreich zurückehrten 299, Be— 
fonders zeichnete fich der Graf von Foix aus, Eines Tages 
wagten fie fich bis in das feindliche Lager, und trugen Zelten, 
Harnifche, Seidenzeuche, filberne Befäffe, und einige Gefangene 
mit ihren Ketten jubelnd nach der Stadt, Dergleichen Un- 
fälle mußten die Weinberge, die Saaten entgelten, Zu vielen 
Berwunderen fam noch Mangel in Simons Lager, Die vierzig 
Tage, für welche der Graf von Chalons zu Hülfe gezogen war, 
nahten ihrem Ende, er felbit mochte nicht länger einer Sache 
dienen, über die er fich gegen den Legaten und Simon mißbilli- 
gend erklärt hatte 207); alles die bewog den Grafen von Mont- 
fort, in der Nacht auf den 29ſten Juni fein Lager zu räumen; 
fo eilfertig, daß er die Berwundeten und Kranfen und viele 
Waffen zurückließ. 

Erbittert über den Grafen von Foix, wandte fih Simon 
gegen deſſen Land, Auch in diefem wurde alled verheert 28), 
Hanterive büßte die Unvorfichtigfeit, einer Freifchaar von SO 
Mann die Thore geöffnet und Simons fchwache Befakung in 
das Schloß zurücgedrängt zu haben, durch Einäfcherung. Glei— 
ches widerfuhr dem Fleden Foix, aber das Schloß war nicht 
anzugreifen, Die Burg Caſſez, von 80 Zrrgläubigen verthei- 
digt, ließ der Abt von Eifterz mit Sturm nehmen, die Be— 
ſatzung lebendig verbrennen und die Burg auf den Grund 
fchleifen. Dafür fiel Builaurens feinem alten Herrn wieder zu, 


205) Couma lops anratjats de fan los Grafen Friede zu fehlieffen. Er wurde 


de ladita villa son salits ben armats 
an bona ordauensa qua an aguda &ct.; 
Chroniques. 

206) Petr. Vallissern. c. 56 fagt freis 
lich , alle ſeyen zurückgerchlagen worden 5; 
Guil. de Pod, Laur. c.18: fatigaverunt 
Bcse ıInVvicem. 

207) Beſonders ſoll er fich erklärt Ha; 
ben, die Verheerung des Landes feye un— 
gerecht und e3 wäre värhlich, mit dem 


hierin durch den Grafen von Bar unters 
ſtützt. Die Segaten und Simon hätten 
fich hiezu geneigt erklärt, der Bischof von 
Toulouye aber wideriprochen: das Land 
wimmle von Kebern umd dürfe dem Gras 
fen nicht aelafen werden; Chroniques, 
welche die Schuld von allem dem Birchof 
beimefien. DBergl. oben ©. 388. not. 151. 
208) Destructis arboribus, vineis ex- 
stirpatis; Petr. Vallissern. c. 55. 
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ſuchte der Graf von Foix ſeinen Gegner auf alle Weiſe zu 
ſchädigen, hatte Graf Raymund manchen verlornen Platz wie— 
der in ſeine Gewalt gebracht und durch das Aufgebot ſeiner 
Vaſallen und Freunde 209) feine Streitmacht eben fo ſehr ver— 
mehrt, ald Simon durch den Abzug des Grafen von Bar und 
der andern Deutichen die feinige vermindert fab. Darum konnte 
ed ihm wenig helfen, daß der Bifchof von Cahors Unterwerfung 
diefer Grafichaft anbot 210) ; den gröffern Gewinn davon hatte 
diefer felbit, da er diefelbe feinem Sitz als Zehen erwarb ?11), 
Simon ließ ſich aber durch feine Ungunſt der Umſtände ent 
muthigen; „die ganze Kirche betet für mich, ich kann nicht 
„unterliegen,“ fagte er alödann 212), 

Raymund bereitere fich mit groffem Heer 213) zur Belage- 
rung von Carcaflonne. Der Ruf, wie er mit vielen VBorräthen 
fich verfehen, DBelagerungszeug aller Art bereitet habe, bewog 
den Ritter Hugo von Laſti, dem Grafen von Montfort, wider 
die Meinung mehrerer Anderer, zu rathen, nicht in Carcaffonne 
des Feindes zu harren, fondern in Eaftelnaudarri fich ihm in den 
Weg zu werfen. Geine ganze Streitmacht fol fich anfanas bloß 
auf 500 Mann belaufen haben, welche bald durch 50 Ritter, 
die Guido von Lüce, nicht ohne Nachftellung des Königs von 
Aragonien, aus dem Kriege genen die Mauren eilends zurück— 
führte, verflärft wurde 21%), Raymund, der Graf von Foik, 
Gaſton von Bearn mit ihrem ganzen Deere erfchienen vor der 
Stadt, von welcher Simon anfänglich nur das Schloß behaup- 
ten fonnte , bald aber auch jener wieder Meifter ward; alio 
daß Raymunds Heer von feinem befeitigten Lager 214) aus zu. 
fah, wie feine Gegner alltäglich ihre Pferde auf eine halbe 
Stunde weit zur Tränfe führten. Manches Scharmüßel erhob 
fih; mancher Ort unterwarf fich wieder dem Grafen von Tou- 
louſe; felbit einige Aebte verliefen Simond Sache, um ihre 
Burgen zu retten; alles, Herren wie Bürger, hatte feinen Sinn 
geändert. Selbſt der Ritter Wilhelm Cat, auf welchen Simon 
al fein Vertrauen gelebt, den er zum Pathen eines Mädchens 


209) Savaric von Mauleon, Seneſchal 212) Petr. Vallissern. c. 56. 
von Anjou, führte ihm 2000 Basken 213) Avia la plus granda armada que 
su; Chroniques. Es war bey der Stim; jamais home agued vista; ein Lieblings» 
mung ded Königs von England gegen den ausdruck dev Chroniques. 


Papſt natürlich, daß er den Grafen von 2135) Petr. Vallissern. c. 56. 
Toulouſe untertüste. 214) Tendut maint pabalho et tenda 
210) Petr. Vallissern. c. 55. — ont fouc aussi desplegat maint stan- 


211) Hist. du Langued., preuves nro. dar et ensenha et metuda al vent, 
CIV, — actum in obsidione Tolosz. 
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erfohren, dem er feinen Alteften Sohn anvertraut und viele 
Beweiſe des Wohlwollend negeben, gieng zu feinen Gegnern 
über 215), Eifrig fpielten die Wurfmafchienen der vereinigten 
Grafen gegen das feite Schloß, und die, welche nicht wirffam 
genug waren, murden durch gröffere und FEräftigere erfest, 
Montfort entbot die Befakung von Lavaur zu feiner Verſtärkung; 
ferner ließ er von Carcaffonne Hülfe fommen, und vernahm, 
daß der Bifcher von Cahors und der Abt von Caſtres mit eini- 
ger Mannfchaft herbeizögen. Er ließ ihnen fagen: am folgen- 
den Tage würde er den Grafen von Foix angreifen. Den 
Wenigen im Schloffe erklärte er : beinahe einzig ſtehe er mitten 
unter mächtigen Feinden; jeder möge nun wählen , ob er zu 
diefen oder zu ihm halten wolle, Alle verbieffen Treue 21), 
Simon bebielt bloß 60 Dann der Beſatzung von Eaftelnaudarri 
um fich, alle übrigen fandte er jenen entgegen 5; denn der 
Graf von Foix, welcher wußte, daß fie der Weg durch Gt. 
Marrin-des-Landes führe, lag mit dem größten Theil der Be— 
lagerer in einen Hinterhalt, 

Diefen nahm die Vorhut des Fatholifchen Heeres wahr , 
und gab dem nachrüdenden Gewalthaufen unter Burchard von 
Montmoreney davon Kunde. In gefchloffenen Reihen und zum 
Kampfe bereiter, fchritt diefer daher, Als fich der Graf von 
Foix entdeft ſah, zauderte er nicht länger, und brach mit nie- 
derwerfendem Ungeſtüm in die Feinde, Wo er erfchien, fanf 
vor feinen mächtigen Streichen alles zur Erde 5 niemand mochte 
ihm Stand halten, VBergeblich ermuthigten der Biſchof von 
Cahors und der Abt von Eifterz die Gtreiter, verbieffen fie 
den Fallenden die Herrlichkeit des Himmels, DBurchard , um 
die Seinigen zu retten, wich zurück. Die Krieger des Brafen 
von Foix zerbreiteren fich auf dem geräumten Schlachtfelde, 
und zogen die Todten und Verwundeten aus. Burchard nahm 
die Auföfung ihrer Ordnung wahr, raffte die kühnſten der 
Flüchtlinge zufammen und während er fich für den erlittenen 
Unfall rächte,, eilte Simon mit dem Reſt der Befakung von 
Saftelnaudarri (nur fünf Ritter mit etwas Fußvolk follten es 
hüten) berbey; denn wo andere das Leben wagten, wollte er 
die Gefahr des Todes mit ihnen theilen?!). Nun begann von 


215) Petr. Vallissern. e. 56. 57. — 216) Petr. Vallissern. c. 57. 
Propter quod comes ex tune fortius ab- 217) ir find hier dem Bericht der 
horrere coepit consortia militum nostrz Chroniques gefolgt. Petr. Vallissern. fügt, 
lingu» (der Languedoker); Guil. de Pod. Simon jene nicht mehr zum eigentlichen 
Laur. c. 19, Zrefien gekommen; aber Guil. de Pod: 
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beiden Geiten das Gemekel, Keiner verlangte, Feiner gewährte 
Schonung. Gleich einem Helden der Sagenzeit glänzte der 
Graf von Foix in dem Gemwühle 218). Bon feiner Hand 
fielen drey Söhne des Burgvogts von Lavaur, einer hatte fchon 
im erfien Treffen den Tod gefunden, Die Ankunft des jungen 
Grafen, der an Heldenmuth dem Bater um nichts nachftund 219), 
entflammte die Seinen noch mehr , fo daß die Feinde von der 
leichenbedeckten Wahlſtätte wichen, bald aber in neuem An- 
drang erit die Neiterey des Grafen in Verwirrung brachten, 
dann auf das Fußvolk fich warfen und unter den zahlreich 
Veberlegenen 29) eine grofe Niederlage anrichteten. Montfort 
verfolgte die Flüchtigen. Viele, um fich zu retten, riefen: 
„Hie Montfort! hie Montfort! “ „u Wohlan denn ! erwiederte 
„ndiefer, fo ſchlagt auf die Fliehbenden loö!““ was manche 
befolgten ,„ um das eigene Leben zu retten, — Indeß verthei- 
digten eben fo muthvoll die fünf Ritter mit dem wenigem Fuß— 
volf das Schloß gegen einen Angriff des Grafen von Touloufe, 
fo daß derſelbe bald in fein Lager fich wendete, 

Barfuß zog Montfort zur Kirche von Caftelnaudarri, den 
Herrn zu loben für den verlichenen Sieg 221). NRaymunden, der 
fchon zum Abzug bereit war, tröftete die Rückkehr feines Ver— 
bündetenz beide blieben die Nacht über auf der Hut gegen ei- 
nen Angriff 2). Das falfche Gerücht, welches der Graf von 
Foix weir umber verbreiten ließ: das katholiſche Heeer ſeye be— 
fiegt, Simon gefangen, brachte noch manches Schloß in feine 
Gewalt, 

Um aber dem Kriege eine entfchiedenere Wendung zu ge— 
ben bot Simon felbit durch das Land Streiter auf, und ver 
einigte fich zu Narbonne mit dem tapfern Mlan von Roucy, 
der neues Kriegsvolf aus Frankreich daherführte. Raymund, 
in Furcht, fein Lager möchte ihn nicht mehr fchügen, ver- 
brannte fein Kriegszeug und warf fich in das feſte Puilaurens, 


Laur. ftimmt mit jenen überein: irruit 
in hostes sicut leo, jagt er. 

218) Qui aguesta vist alera lodit 
conte de Foix frapar, podia dire que 
cavalier era sans reprochi; car jamais 
Rollant ni Olivie per ung jor no fequen 
may faits d’armes, que aquest conte de 
Foix fec per lara; car de forsa de fra- 
par son spada se rompet entre sas mas. 

219) Ung valen cavalier et ardit au- 
tant ou plus que son payre; Chronigq. 

220) Das: dreyſſig gegen Einen, mag 


Uebertreibung des Petr. Vallissern. c. 58 
ſeyn. 

221) Petr. Vallissern. c. 57. 

222) Nach den Chroniques wäre ein 
folcher wirklich erfolgt, aber abgeichlagen 
worden. Nach Petr. Vallissern. wäre 
Montfort durch die Bemerkung einiger 
Anführer, daß die Berihanzungen es den 
Pferden unmöglich machten, zum Lager 
zu kommen, von einem Angriff noch vor 
dem Eimug in dns Schloß abgehalten 
worden. 
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deſſen Beſatzung feiner fich nicht erwehren mochte. Bon da 
zog er in die Landfchaft Albi, deren Städte und Schlöffer ihn fo 
freudig aufnahmen, daß für Simon in diefem ganzen Gebiete 
nur noch zwey Burgen blieben. Sein Befehlshaber zu Gra- 
ve fiel unter dem Streich eines Küferd. Er ließ die Fäſſer 
im Schloffe ausbeſſern. » Schaut ob euch die Arbeit gefällt,“ 
fagte der Küfer, und während jener ſich beugte, um jie zu be⸗ 
fihtisen, fchlug ihm dieſer mir einem Beil den Kopf vom 
Rumpf, Dieß war Für die Einwohner das Zeichen, die Be- 
fasung zu morden. Aber Balduin, des Grafen von Touloufe 
Bruder, Simon lehenpflichtig, rächte die That. Er erfchien vor 
der Belle; das Wappen feines Banners täufchte die Einwoh- 
ner; ihr Herr, meinten fie, käm' ihnen zu Hülfe. Freudig üffe 
neten fie die Thore und wurden insgefammt niedergemacht. 

Mißmuthig über den allgemeinen Abfall, zog Montfore 
nach Pamiers. Hier empfieng er einen Abfagebrief des Grafen 
von Foix; in vier Tagen werd’ er zum Angriffe kommen. 
„BSern’ will ich, ließ er ibm erwiedern, nicht bloß vier, fondern 
„zeben Tage feiner barren.“ Der Graf fam nicht. Doch dauerte 
die Fehde mit wechfelndem Kriegsglück fort, und Simon hoffte“ 
bald wieder die Oberhand zu gewinnen ; denn der Bifchof von 
Uſez hatte ald Legat neue Aufträge gegeben, überal in Frank. 
reich, felbit in Deutfchland, die Bläubigen zu den Waffen 
zu rufen. Dem Bifchof Fulco und dem Abt von Vaux⸗Ser—⸗ 
nay war ed gelungen, den fehdeluftigen Robert von Mauvoi— 
fin 223) mit 100 Rittern Simon abermals zu Hülfe zu fenden, 
mit denen er die Grafichaft Foix verwüftete, mehrere Burgen 
— und einige andere dem Grafen von Toulouſe wieder 
entriß. 

Von allen dieſen Ereigniſſen hatte Innocenz keine beſtimmte 
Kunde. Die Legaten glaubten ſich durch die erhaltene Voll— 
macht berechtigt, den Grafen von Tonloufe nach Gutdünken 
behandeln zu dürfen und fie mögen fich gehütet haben, die per- 
fönlichen Beweggründe, welche auf ihr hartes Verfahren gegen 
denfelben Einfluß übten, in Rom durchbliden zu laſſen. 
Schwerlich hätten fie bey dem Papſt, wäre ihm befannt gewefen, 
wie Raymund zum Kampfe gedrängt worden, Billigung ge 
funden. Diefer felbft mochte, ohne NRückficht auf den frühern 
freundlichen Empfang bey Innocenz, über Simons und der 
Legaten Gewaltthärigfeiten Mißtrauen in jenen geſetzt haben 


223) Einen trefflichen Diener Chriſti nennt ihn Petr. Vallissern. c. 59. 
26 
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und niemand war in Rom, der ſeiner ſich annahm. Nur der 
König von Frankreich ſchrieb an den Papſt; weniger um ſich 
für Raymund zu verwenden, als weil die Ueberlaſſung feiner 
Herrfchaften durch die Legaten an Simon von Montforr eın 
Eingriff in die oberlehensherrlichen Rechte war. Der Bapit 
erwiederte ihm, wie Naymund die Anfchuldigung der Kegerey 
von fich abgelehnt und er den Legaten aufgetragen habe: denfel- 
ben, falls niemand eine beſtimmte Klage wider ihn vorbrächte, 
vor einem Concilium zur Reinigung zu laffen, damit er dann von 
niemand mehr deswegen angefochten würde ; gefchähe dieß nicht, 
möchten fie über ihn, als über einen Ketzer, kirchlich richten. 
Die Reinigung feye nicht erfolgt , darum habe der Graf fein 
Rand verloren, er aber den Legaten befohlen, es für denjenigen 
zu verwahren, dem ein Recht daran zufiehe, Er hoffe feine 
neuen Aufträge an die Legaten würden dem Bellen und der 
Ehre ded Königs angemeffen feyn 229. Aus diefem Schreiben 
fieht man Elar, daß die Legaten nur berichtet hatten, was ihre 
Mafregeln gegen Naymund rechtfertigen fonnte : er zeige fich 
»beharrlich als Irrgläubiger, unfügfam gegen die Kirche; nichts 
aber von den harten Bedingniſſen, welche jede Neigung zur 


Ausſöhnung vernichten mußten. 


Auf folche Berichte geitügt ‚ 


barte Innocenz auch, der frühern Webereinfunft gemäß, die 
Grafſchaft Melgueil zu Handen gesogen und fie erit zu Pacht 225), 
hierauf dem Bifchof von Montpellier für einen jährlichen Zing 
von 20 Mark zu Lehen gegeben 229). 

Wenn dann Fnnocenz alles Anfehen der Kirche und alle 
Gewalt der Fürften einfehte, um die wider die herrfchende Lehre 
und wider die gefellfchaftliche Verfaſſung fich Auflehnenden zu 
befämpren und, was der Belehrung, Ermahnung und Milde 
nicht weichen wollte, durch Strenge zurechtzumeifen, fo leuchtere 
ihm andererfeits eben fo Elar in die Augen, daß er jeden Uebel— 
ftand heben, jeden Mißbrauch befeitigen müſſe, welcher den 
Gegnern der Kirche nur allzuleichten Vorwand ihres Wider. 
firebeng leihen, Urſache zu begründeten Vorwürfen gegen die- 


224) Ep. XIV, 163. 

225) Ep. XV, 9. 

226) Berg. B. XVI, not. 347. Aus 
einer Urk., Gall. Christ. VI, 760, fieht 
man, daß den Bilchor die Lehenserwer— 
bung nod aufferdem 6600 Pfund melgos 
riſcher Wahrung foftete. Er mußte nen 
lich bezahlen : 1220 Mark Sterling dem 
Papſt; 500 den Gardinalen als Provifion, 


320 Pfund (oder 400 Mark Sterling) dent 
Kämmerer des Papſts, dazu ein Pferd 
umd ein Maulthier, 34 Pfund werth; 
defien drey Brüdern 30 Prund ; den Ca 
vellanen ,„ Notarien , Kammerdienern , 
Schreibern und anderm Hofgeſinde 500 
Mark; zur Hins und Herreire nach Rom 
bruucten die Sacdwalter des Birchors 
300 Mark, 
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felbe darbieten Eünnte, Es fcheint, daß die franzöſiſche Beift- 
lichfert der Rüge des oberften Hirten bedurfte, Erzbifchöfe 
und Bifchöfe, deren Untüchtigfeit Fundbar war, unter deren 
Verwaltung das Geiftliche wie dad Weltliche ihrer Sprengel in 
Zerrüttung fiel, fuchte er zu freiwilliger Entfagung zu bewegen, 
oder, wenn die Winfe fruchtlos waren, durch Androhung Firch- 
lichen Ernfted dazu zu vermögen, und ließ wohl unter Aufe 
ficht feiner Legaten Tüchtigere wählen 2%), Wo Bifchöfe ge» 
gen Klöſter ihres Sprengels ungebührende Eingriffe fih er. 
laubten 227), oder diefelben mit Forderungen beläftigten 223), 
oder gegen Layen ihre Nechte auf drückende Weife üben woll- 
ten 229), feste er Schranken, Die Anhäufung von Pfründen 
auf eine und diefelbe Perſon, ein Uebelſtand, woran die Kirche 
befonders in Frankreich immerdar litt 230), zog, feltene Fälle 
ausgenommen 3U , des Papſts Mißbilligung auf fih 29, 
Entjchieden erflärte er fich dagegen, daß Geiſtliche von einem 
andern, ald dem Biſchof ihres Sprengeld, die Weihen näh- 
men, weil hiebey leicht Simonie und Briefverfälfchung vor- 
fomme. Gegen Weihende und Geweihete trat firenge Ahndung 
ein, und zur Warnung wollte er feine Willenömeinung bier. 
über öffentlich verkündet wiſſen 23). In den Klöſtern fuchte 
er Eintracht , Friede und Zucht herzuitellen 234) und, fobald 
über den Verfall der letztern Klagen ergiengen, durch Unter. 
fuchungen, Entießung und neue Wahlen fo für neiftliche Ord— 
nung als für weltlichen Wohlftand zu forgen 359). Deswegen 
verbot er auch, unerledigte Pfründen zum voraus zu vergeben 
und in der Zwifchenzeit den Wartenden Jahrgehalte auf Klös 
fter anzuweiſen 236), 

Der Bicegraf Barral von Marfeille hatte ald einzige Er- 
bin eine Tochter binterlaffen, welche dem Grafen Hugo von 
Baur vermählt war. Aber die Einwohner faben ungerne die 
Herefchaft über ihre Stadt an einen fremden Stamm über 


2265) Ep. XIV, 32 — 34. 231) Licet enim circa eandem perso- 
227) Ep. XIV, 54. nam beneficiorum sit semper superflui- 
228) Ep. XIV, 46. tas iıaprobanda , nonnunguam est tole- 


229) Ep. XIV, 63, an Biſchof und Cle- randa pluralitas, statu personz provida 
rus von Laudün, fie follten nicht leichtrev consideratione pensato, 
tig excommuniciren; vergl. Ep. XIV, 45. 232) Ep. XIV, 158. 

230 Wir erinnern ftatt mehrerer nur 233) Ep. XIV, 11. 
an. Richelien. Der berühmte Bouthilier 234) Ep. XIV, 55. 
de Rance beiaß in feinem eilften Jahr drey 235) Ep. XIV, 82, 
Abteyen, zwey Priorate und eine Chorher⸗ 236) Ep. XIV, 12, 
venitelle, 

2Or* 
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geben , drangen zum Klofter des heiligen Victors, wo Nouffe- 
lin, der Bruder ihres veritorbenen Herrn, fo eben zum Abt 
erwählt worden, und riffen diefen, doch keineswegs ſträubend 237), 
heraus, daß er ihr Herr feye. Darüber ergieng bey dem Papſt 
Klage, und diefer erkannte: fowohl von den Bürgern, als von 
dem Abe ſeye ein Frevel geſchehen; von diefem Treubruch gc- 
gen fein Gelübde, dazu noch Erpreffung, Unzucht; von beiden 
unbefugter Eingriff in fremde Herrfchaftsrechte, fo daß die Stadt, 
wie Rouffelin, den Bann verdient habe, das Erbe aber dem 
rechtmälfigen Nachfolger zufallen müfe 238). Daran kehrte fich 
niemand in Marſeille; und fpäter begab fich der Legat Milo 
felbft dahin, um die Einwohner zu bewegen, dem Ausfpruch 
des Papſts fich zu unterziehen. Der Ernft richtete jo wenig 
aus, ald die Freundlichkeit. „Roufelin, ermwiederten fie, ſeye 
abwesend , ohne ihn könnten fie nichts thun und es fcheine, als 
habe die römische Kirche doch Gemeinfchaft mir ihm, fie wüß- 
ten daher nicht, weswegen fie ihn als Gebannten meiden foll- 
ten 239),“ Endlich fügte fich Nouffelin, 309 dad Ordenskleid 
wieder an und bat um Ausföhnung mit der Kirche. Der 
Papſt trug drey Biſchöfen auf, ihm Weifung zu geben, daß 
er felbft, oder im Yale von Krankheit durch einen GStellver- 
treter , feine Gnade anflebe. Er fam nur bi Piſa; Gebrech- 
lichkeit und Unficherheit des Weges 3% Hinderten ihn, Rom zu 
erreichen. Statt feiner erfchienen drey Abgeordnete. Mehrere 
Bifchöfe, die Domberren, der Adel, die Bürgerfchaft von 
Marfeille verwendeten fich : der Papſt möchte dem letzten männ- 
lichen Sprößling diefes Hauſes die Verwaltung der väterlichen 
Erbfchaft geitatten. Innocenz bezeugte feine Freude, dag 
Rouffelin von weltlichem Leichtfinne zur Buſſe gekehrt, feye und 
willigte ein, daß er die Berlaffenfchaft feines Bruders mit 
den andern Erben theile; von dem feinigen einen Theil feinem 
Klofter anweiſe, unter Vorbehalt Tebenslänglicher Benugung 5 
den Reſt zur Entfchädigung der Dielen verwende, gegen die 
er Sewalttbat oder Raub begangen, oder von denen er Geld 
en und durch fein ferneres Leben das Ordenskleid 
ehre b 

Wie dann Innocenz Ungebühr jeder Art aus der Kirche 
entfernen wollte, ſtund er auch wieder für diefeibe, wo die 


237) Laserato ipsius habitu, consen- 239) Wahr ſcheinlich wegen Otto's 
tientem et volentem. Kriegevolf, vergl, B. XIV, S. 327. 
238) Ep. X, 11. 241) Ep. XIV, 95. 96, 


239) Ep. XII, 106, 
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Gewalt der Groffen mit Bedrängniß drohte. Der König von 
Frankreich follte dem Unfug Schranken feen, daß feine Rich“ 
ter in der Normandie Kranke und Sterbende hindern wollten, 
zum Heil ihrer Seele oder als Almofen von dem Fhrigen 
etwas herzugeben, oder ein Teftament zu errichten; was von 
den Beamteten nicht gerade in der Abſicht gefchah , der Kirche 
etwas vorzuenthalten, ald vielmehr in Dienitgefälligkeit gegen 
den königlichen Schaß , dem fie unter trügerifchen VBorgebun- 
gen DBerlaffenfchaften von Veritorbenen gerne zumendeten 249, 
Wo aber, wie der Graf von Nevers gegen dad Kloiter Vezeley 
that, jede Bedrückung geübt , Gewaltthat gegen Eigenthum 
und Perfonen begangen wurde, bedurfte es wohl alles Ge. 
wichtd einer hochgeftellten Würde, um folchem entgegenzutre- 
ten, Sicherheit zu gewähren und für erlittene Beſchädigung 
Erſatz zu verichaffen 243), 


242) Ep. XIV, 131. 
243) Ep. XIV, 134. 126. 127. 
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Inhalt. Friedrich nimmt die Neichsfrone an; Dtto kehrt 
nach Deutfchland zurück; Kriegsbegebenheiten; Otto's Ber: 
mählung und DVerwittwung; Friedrichs Reife nach Deutfch- 
land; er fchreitet in Deutfchland voran; päpſtliche Schreiben. — 
Frankreich; Scheidungsfache ; Ferdinand von Flandern; Ray— 
nald von Boulogne. — England; der Papſt fpricht die Unter- 
thanen des Eides fry. — Spanien; Nüfungen gegen die 
Mauren; fegreiche Schlacht der Spanier bey Naves de To— 
lofa; ihre Folgen. — Kreuzzüge; Kreuzzug der Knaben ; 
von Serufalem, Conſtantinopel und Alerandrien. — Keker ; 
Fortfeßung des Krieges; Simons Sabungen für fein er— 
obertes Land. 


Die beiden Abgeordneten der deutfchen Fürsten Famen zu 
Anfang des Fahres nach Ftalien. Heinrich von Niffen blieb 
auf den Rath der Grafen von San Bonifacio 1) zu Verona, um 
der Gelegenbeit wahrzunehmen für Friedrich zu wirken. An- 
felm von Zuftingen hatte Mühe, unter mancherley Gefahren Rom 
zu erreihen I. Er follte dem Papſt eröffnen, welche Wahl 
die Fürſten getroffen und daß fie ihn um Zuftimmung bäten. 
Der Antrag war wichtig, bedurfte erniter Prüfung. Schon 
damals wurde erfannt, die römifche Kirche pflege Wichtiges 
mit tiefem Ernft zu berathen, zu Neuerungen nur fchwer und 
nach reifer Weberlegung fich zu verſtehen ). Wenn auch bey 
feiner Stimmung gegen Dtto der Entfchluß der deutfchen Für. 


4) Ad Sanct. Bonifaciorum suasio- tem observare et nova nonnisi cum dif- 
ne; Ricciardi vita com. S. Bonif., in ficulfate et maturitate concedere con- 
Murat. SS. suevit; Rigord. c. 52. Exec. ex. Jord. 

2) Chron. Ursp. p. 239. Chron., in Murat. Antig. T. IV. Albs- 

3) Romana ecclesia semper gravita- ricus p. 458. 
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fen Innocenzen erwünfcht entgegenfam ), fo gedachte er doch 
wieder, welches Hauſes Sprößling Friedrich ſeye, der Bedräng- 
niffe, die daffelbe über die Kirche gebracht, feiner Pflicht ge- 
gen diefe >). Dagegen leuchtere Hoffnung: die Wohlthaten die 
er Friedrichen erwiefen, die Erhaltung feines Reiches , welche 
derfelbe einzig päpitlicher Anftrengung verdanfe, möchten ihm 
eine andere Richtung geben). Alſo willigte Innocenz end- 
lich ein; ließ Friedrich felbit auffordern , nach Deutichland zu 
gehen; die Fürſten erinnern, ibn als König zu erfennen, und, 
wenn er komme, mit ihrem Gefolge ibm ſich anzufchlieffen ). 
Es war dieß das eritemal, daß der römifche Hof gibellinifche 
Gefinnungen zeigte 9. 

Anfelm erfchien zu Palermo an dem Hofe des jungen Kö— 
nigs. Friedrich hatte eben das fiebenzehnte Fahr zurücgelegt. 
Ein falbes Haupthaar ?) erhöbte die Anmuth feines von junend- 
lichem Feuer belebten Antlitzes. Kühne Entichloffenheit 19) und 
fo beitere als ernite Bildung in Sangeslun 11) und Kenntnif- 
reichthum 12), diefe angeregt und gepflegt durch des Cardinals 
GSavelli freundliche Leitung 19, zierten ihn als Erbeugenden 
feines Gefchlechtes. Ihm übergab Anfelm das Schreiben der 
deutschen Fürſten E3 lautete fo: „Dem erlauchten Herrn Fried» 
„rich, König von Gicilien und Herzog von Schwaben, entbir- 
„ten die verfammelten Fürsten des Ddeutfchen Reiches ihren 
„Gruß. Wir, denen von langen Zeiten ber die Dacht uud 
„das Necht gegeben iſt, ihren König und Herrn zu erwählen 
„und folchen auf den alten Thron der römifchen Kaifer zu 
„regen, find zu Nürnberg zufammengefommen, um über dad 
„gemeine Beſte zu rathfchlagen und um einen neuen König zu 
„erwählen. Wir richten unfere Augen auf Dich, als den, der 


4) Qui licet hoc bene vellet, tamen 
dissimulavit; Rigord. 

5) Diu cogitavit an deberet admittere, 
tandem acceptavit; Sozomenes Pisto- 
rius, in Murat. SS. Suppl. 

6) Frederich wa by der Kerken up- 
gethogen, alsse ein leiff Sone; Stadt- 
wegil Chron., in Leidn. SS. Il. 

7) Stiparent; Alb. Stad. Chron. 

8) Bemerkung Denina’z , Rivol. dit, 
111, 272. 

9) Fuitsubrufus; Ricobaldi Hist. Imp. 

10) Auf dem Zuge nah Deutichland 
durchwadete er, um schneller durchzukom—⸗ 
men, den Lambro, bis am die Hüften 


im Waſſer; Trist. Calchi Hist. patr., 
in Grev. 'Thes, 

11) Eine italienische Canzone defjelben 
in Giunti Rime di diverei antichiautori 
toscani, Venezia, 1731, p. 328. Ueber 
feine Sveigebigkeit gegen Dichter ſ. Uh— 
land Walther von der Bogehveide ©. 55. 

12) Fue savissimo et seppe lingua 
latina, e il nostro parlare, e'l tedeeco,; 
e'] francese, e greco, e saricinesco 
Ric. Malaspina Ist. Fiorent., in Murat. 
SS. VIII, 957. vergl. Nic. de Jamsilla 
Hist, de reb. gest. Fried., id p. 196. 

13) 8. 111, ©. 247. 
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„diefer Ehre am allerwürdigtten iſt, zwar ein Jüngling an 
„Jahren, aber ein Greis an Einficht und Erfahrung ; den der 
„Schöpfer mit allen edlen Gaben, mehr ald irgend einen unter 
„den Menfchen, ausgeftatttet hat; den edelften Sprößling er- 
„habener Kaifer, die weder ihrer Schätze noch ihrer Lebens 
„Ichonten, um das Neich zu mehren und alle ihre Untertha— 
„nen zu beglücken. In Betracht alles deſſen bitten wir Dich, 
„daß Du Dich aus Deinem Erbreich erheben und zu und nach 
„Dentfchland kommen wolleſt, um die Krone diefes Reiches ge- 
„gen den Feind Deines Hauſes zu behaupten 14),“ 

Friedrichs Gemahlin bot allem auf, um ihn von Annahme 
des Anerbietend zurüdzubalten 1). Die Grofen Siciliens er- 
innerten ihn, in Beforgnig für des Neiches Ruhe, an die Tücke 
der Deutfchen. Er aber fah in dem Sohn, den ihm Conftan- 
tia dad Fahr zuvor unter den Drangfalen von Otto's feindli- 
chem Einfall geboren, die Nachfolge geficherr 19. Der Glan 
einer Krone, welche fchon Gefchlechtöalter hindurch feine An- 
herren gefchmüdt; die Begierde an einem Feind, der ihm wi. 
derrechtlich in fein Land gefallen war, Nache zu nehmen ; die 
Luft zu Thaten, wozu das mütterliche Erbreich nie den Schau- 
plas eröffnet hätte ; alles diefes überwog bey ingendlichem Für- 
ftenfinn jede andere Rückſicht, jede Beſorgniß. Friedrich fagte 
dem Borfchafter zu, und gedachte nur noch der erforderlichen 
Vorkehrungen für feine Entfernung. 

So groß Otto's Forrfchritte in Italien waren, ald wel- 
cher beinahe St. Peters ganzes Erbe, den größten Theil der 
fieilianifchen Herrfchaften dieffeitd der Meerenge fich unterwor- 
fen hatte, fo fchnell gieng alles diefes durch die von den Um— 
ftänden gebotene Rückkehr nach Deutfchland 17) wieder verlohren. 
Er befand fih im November vorigen Fahres zu Montefiasco- 
ne 13). Hier wahrfcheinlich erhielt er bald Nachricht von den 
Befchlüffen der deutfchen Fürften. Sogleich eilte er nach Ober- 
italien, einzig darauf bedacht, wie er diefes für feine Sache 
fertige und Friedrich, wenn er dem Ruf der Fürften folgen 
foltte, in feine Gewalt brächte, wär’ ed zu Land oder zu Meer 19). 


14) Pfiſter Geld. von Schwaben 
I, 286, aus einer verloren gegangenen 
Handidhrift der Wiener MSS. Sammlung, 

15) Pandulf. Collenutius Hist. Neap. 


p- 9. 

16) Chron. Ursp. p. 239. 

17) Rich. de $. Germ. fagt: ſchon im 
November. 


48) Urk. von da, dd. VIII Kal. Dec., 
in Ughelli It. S. I, 643; eine andere um 
ein paar Tage früher, in _ Murat. Ant. 
Est. I, 396. 

19) Qualiter Friedericum capere pos- 
set, siausus foret arripere iter vel per 
mare, velper terram; Chron. Fose. nov. 
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Aus der Interredung mit einem päpitlichen Abgeordneten fchied 
er , weder über des Papſts Gefinnungen beruhigter, noch gegen 
diefen freundlicher geſtimmt. Innocenz batte alsbald, nachdem 
er über Otto den Bann 19) andgefprochen, Gerhard von Seffio, 
Bifchof von Novara, zu feinem Legaten in der Lombardey ernannt, 
und diefer auf einer Zufammenfunft zu Cremona mit dem Marf- 
grafen von Eite manche Städte wider Otto gewonnen 29, 
Denn der Eonftanzerfriede räumte denfelben das Recht ein, 
ihren Bund zu erneuern , fo oft fie es für gut fänden; dief- 
mal aber wendeten mehrere diefer Städte jene Befugniß, wel 
che alle Obergewalt des Reichs über fie vernichtete, gegen den 
Kaifer an. Nur Bologna wiederholte, päpſtlicher Warnung 
ungeachtet, an Dtto den Eid der Treue, Der Legar wurde 
fogar durch eine Abordnung erfucht, nicht in die Stadt 
zu fommen, weis leicht dadurch Hader unter den Bürgern ent» 
ftehen könnte; denn die sinen wären für den Markgrafen Az- 
zo, die andern für Salinguerra geftimmt ; diefe fo hitig, daß 
fie ihm zur Einnahme von Ferrara helfen wollten. Kaum. 
würden durch Ankunft des Legaten SFeindfeligkeiten verhüte 
werden können 21), 

Erft nach Parma, hierauf nach Lodi berief Otto im Fa. 
nuar 22) eine GStädteverfammlung. Hier erfärte er Genua, 
Eremona , Ferrara, den Markgrafen Azzo, fammt feinen An- 
bängern 23), alle , welche es mit Innocenz oder Friedrich hiel- 
ten, in des Reichs Acht, Dem Marfgrafen erhob er durch DBe- 
günftigung feines Oheims, Bonifacind 22), einen Gegner; 
den Einfluß des Grafen Richard von San Bonifacio auf Be- 
rona lähmte er durch Ezzelins Ernennung zum Podeſta mit grofs 
fen Befugniffen ; durch Ordnungen für die Landesverwaltung , 
durch Abftellung von Befchwerden gegen feine Beamten hoffte 
er fich der Städte zu verfichern, ohne daß er übrigens eines 


8. XVI. 1212. Dtto in Öberitalien, 


19) Die Berfchiedenheit in den Ans 
gaben, B. XV, not. 6, wird gehoben 
durch das, was der Cont. Annal. Rog. 
Hoved,, in Recueil des Hist. des Gau- 
les et de la Fr. I. XVII, 166 jagt: 
primo in ejus satellites, deinde in ip- 
sum anathematis sententiam contorquens, 

20) Corio Hist. Milan, p. 79. 

21) Sarti de clar. &ct., app. p. 68. 

22) Ant 22ften befand er fich zu Los 
di; nach einer Urk., anger, in Böhmer 
Regesta, 


23) Galvan. Flamma Manip. flor. 

235) Er befreite denfelben von Azzo'6 
Vormundſchaft (Murat. Ant. Est. I, 399 
glaubt nemlich, daß Azzo VI ein Enkel 
von Obizzo geweſen, diefer in ſpätern 
Sahren fih nochmal verheirathet habe 
und der Markgraf Bonifacius aus der 
zweiten Ehe entfprungen jene) und jpricht 
ihm einen Theil feiner Güter sus Urk. 
bey Murat. Ant, Est. I, 396. 
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groſſen Erfolges für feine Angelegenheiten von dieſer Berfamm- 
Jung fich zu erfreuen gebabt hätte 23), Von Mailand war 
niemand an derjelben erfchienen 24). Doch war Otto ihrer gegen 
einen Hohenitaufen ficher; ein Aufenthalt von vierzehn Tagen 
dafelbit 2?) follte Zuneigung feitigen. Von da eilte er in un- 
freundlicher Jahreszeit, beladen mit der Beute vieler Städte, 
mit der Nachrede des Undanks und dem Bannfluch der Kirche, 
nach Deutfchland zurück, 

Sobald er über die Alpen war, rief Innocenz feinen 
getreuen Markgrafen von Eite zu Hülfe Er fam, begleitet 
von dem Grafen Richard von San Bonifacio, vielem Adel aus 
Berona. Diefe Stadt, durch den Einfluß des Grafen für den 
Papıt geſtimmt, ließ eine Schaar ihrer Bürger feinen Kriegs- 
gefährten fich anfchlieffen 2%). Sie unterwarfen ohne Mühe 
oder Wideritand der römischen Kirche alles Gebiet wieder, wel- 
ches Otto in Tuscien derfelben enteiffen hatıe 2%), 

Wie anders aber fand diefer jetzt Deutfchland, als vor 
dritthalb Fahren, da er es verlaffen? Kein feilicher Empfang 
harrte feiner; Fein Fürft fam ihm entgegen. Das entmuthigte 
ihn nicht. Er fah die Nochwendigfeit , fih durch Verbindun— 
gen mir Reichsfürften zu färken, die Abtrünnigen mit Waffen— 
gewalt zu unterwerfen, und zu bevorftehendem Streite fich zu 
rüſten. Eilends lich er auf Mitte Märzen eine Verſammlung 
nach Franffurt anfünden, Hier empfiengen ihn bey achtzig 
Fürften, worunter jedoch feine Bifchöre, denn fie fürchteren die 
Gemeinschaft mit einem Gebannten 2); nur den Bifchof von 
Halberfiadt hielt dieß nicht zurüd 27). Ebenfowenig vermochten 
päpitliche Bannıtrahlen den Herzog von Zähringen von Dtto 
zu trennen, Markgraf Dietrich von Meiffen und der Laufis 
verbündere fih ihm für den gegenwärtigen Zwiefpalt gegen 
Ingocenz, dafern er je ihn beeinträchtigen wollte ??), gegen 
König Ottocar von Böhmen, den Landgrafen von Thüringen 
und wen es font feyn möchte. Dreizehn Söhne von Dienit- 
mannen als Geifel, der Schwur vieler Edler und ihr Gelöb- 


23c) Sicardus Chron.,in Murat. SS, miserat; Ricciardi Com. S. Bonif. Vi- 
VII, 623, fügt deswegen: apud Laudem ta, in Murat. SS. VIII, 124. 
curiam quoque celebravit inanem. 25c) Ibid. 
24) Corio Ist. di Milan. 26) Chron. Lamb. parv. cont., in 
25) In der erſten Hälfte Februars; Martene Coll. ampl. T. V. 
Urk. riie Bonifacius von Efte, bey Scheid 27) Chron. Mont. Seren. p. 103. Leuk- 
Or. Guelf. L. VII, Cod. prob. nro. 304. feld Antiq. Gröningens. p. 47. 
305. 25) Si alias eum iujuste vellet gra- 
255) In eam expeditionem pie trans- vare. 
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niß, im Fall eined Bruches nach Braunfchweig in Gifelfchaft 
zu fommen, follte Otto Bürgfchaft der Aufrichtigkeit des Mart- 
grafen feyn 29). Bon thüringifchen Groſſen fagten ihm die 
Grafen von Querfurt, Mannöfeld und Schwarzburg, dann 
von des Landgrafen Bafallen , die Grafen von Hohenberg, 
Stollberg und Beichlingen Hülfe zu 3%, Gegen Zuficherung 
immerwährender Huld Tieß ihm Herzog Ludwig von Bayern 
auf lebenslang Beiſtand gegen jeden Feind verheiffen 3). Her- 
309 Heinrich von Brabant hatte bereits bewährt, daß er fich 
nicht von ihm trenne 5 ebenfo der Herzog von Löwen. Eine 
Geſandtſchaft des Königs von England diente gleichfalls zu fei- 
nen Ermurhigung, und feine Abgeordneten brachten von Jo— 
bann 8500 Mark 39) und 500, die fie bey Wechslern in London 
entlehne hatten 3), Einen Monat fpäter fchloß er zu Hage— 
nau 34) mit den Bürgern und den Dienitimannen von Trier ein 
Bündniß. Otto verfpricht ihnen, in Erinnerung unverrücten 
Gehorſams und treuer Dienitleiftungen, Schuß für Perfonen 
und Sachen ; bey Verkehr durch’s ganze Neich Hülfe gegen 
alle, welche ihnen Schaden zufügen möchten 5), und in jeden 
Bertrag mit dem Papft, oder mit wem es feye, fie einzufchlies- 
fen 36). 

Der Herzog von Brabant fuchte Otto's Gegner zu befäm- 
pfen. Er machte einen Anfchlag auf Lüttich. Unverſehens er- 
fcbien er am Himmelfahrtstage mit groffer Kriegamacht, So— 
gleich wurde geflürmt, geplündert, gewüthet; unermeßlicher 
Raub an Gold, Silber und Koftbarfeiten zufammengetragen ; 
vieles auch den Kirchen entwendet. Sanct Lamberts Altar 
blieb nicht fledenlod von Blut; St. Peterskirche ſah drey 
Leichname in ihren Hallen; viele Weiber und Kinder entrannen 
der Gefangenfchaft nur durch den Tod in den Fluthen der 
Maas 37). Schändung an dem, was fonit für geheiligt gehal« 


29) Mader Antig. Brunsw. p. 125 und 35) Die Worte der Urk. find merk— 


Scheid Or. guelf. III, 807. 

30) Galletti Geſch. v. Deutſchl., 
AW Geſch. LlII, 588 not. 

31) Urk. bey Scheid III, 810 und in 
Du Mont, Corps dipl. I, 269. 

32) De denariis quos vobis dedimus ; 
ſollte Otto je im Fall geweren feyn Io» 
hann Geld zu geben ? 

33) Hymer Act. I, 53. 

34) Niht Hanau, wie Scheid, Or. 
Guelf. L. VII. Cod. prob., nro. 309 , 
meint, 


würdig; jeder, der deſſen fich unterfange: 
sciat se pupillam oculis Nostri tetigisse „ 
nec dubitet, se tamquam temeratorem 
imperialis culminis gravissimam poenaın 
reportaturum, 

36) Brower Hist. Trevir. II, 111. 
Hontheim Hist. Trevir. p. 449. Scheid 
111, 812. 


37) Magn. Chron. Belg. p. 221. 
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ten wurde, gefchab auf mehr als eine Weile. Ein Ritter, 
der des Bifchofs Gewänder erbeutete, 309 diefelben an, nahm 
Jnfel und Stab und theilte zum Spott fih und feinen Kncch- 
ten geiftlihe Würden aus. Hierauf mußten der Bifchof und 
die Stadt Dtto’n huldigen. Gener entrann, verfammelte zu 
Hoya eine Synode und legte auf den Herzog den Bann ; feines 
geleiteten Eides aber, da er durch Gewalt ihm abgenöthigt 
worden, fprach ihn der Papſt völlig frey 39). Den erneuerten 
Bann gegen den Herzog wegen feiner Anbänglichkeit an Otto, 
verftärfte Erzbifchor Siegfried durch das Interdict über fein 
Land 3%). Vermuthlich weniger politifcher Beweggründe , als 
der Klagen wegen, die wider Dietrich von Heinsberg, Erz. 
bifchof von Cöln, ergiengen, entfekte Siegfried diefen feines 
Amtes und feiner Würde. Denn Dietrich ließ fich durch fchlim- 
me Rathgeber verleiten und drückte Geiftliche und Weltliche , 
Mönche und Bauern feines Erzſtifts, daß allgemeine Klage auf- 
ftieg 29). Wurden durch Giegfrieds Urtheil die Anforderungen 
an die Würde Firchlicher Perfonen von neuem ins Gedächtniß 
gerufen, fo fahen biedurch die Unterthanen der Cölnerfirche 
ihren Zuftand nicht wefentlich gebeffert. Adolph nährte neuer- 
dings Hoffnungen, und er, wie Dietrich von Heinsberg, hatten 
jeder feine Anhänger, mas flörend auf Friede und Ordnung 
wirkte. Am Borabend des Himmelfahrrsfeites 4%) erfchien 
Adolph unerwartet in Cöln. Er feye, verkündete er dem Ele, 
rus, vom Papit wieder eingeſetzt. Ihm, dem Zurückgekehrten, 
hätte die Geiftlichkeit fortan zu gehorchen. Von diefer verlaf- 
fen, wendete fih Dietrich nach Nom, um Klage zu führen, den 
Papſt günftiger zu ſtimmen 4%), Bergeblich weilte er drey 
Jahre dafelbit, er Fonnte nichts mehr erlangen 4%), 

Ein neuer Reichstag wurde auf Pfingfizeit nach Nürnberg 
berufen. Otto eröffnete den verfammelten Fürften, aus was 
Urfachen zwifchen ihm und dem Papſt Zerwürfniß eingetreten 
feye 41), Ihnen einzig ftehe ed zu, über das Reich zu ver- 


38) Od. Rayn. Ann. 1213, nro. 118q. fagt, Siegfried von Mainz habe Dietris 
39) Ep. XVI, 56. den abgejent und Adolphen eingeſetzt, 
40) Art. de ver. 1. dat. XV, 204, aus £einer aber da3 EBthum erhalten, ob—⸗ 
Ces. Heisterb fbon fich beide in Kon viele Mühe das 
406) Das Urtheil über Dietrich war rum gegeben hätten. 
am grünen Donnerftag ausgeſprochen 40d) Annal, Noves., in Martene Coll. 
worden, ampl. T. IV, 
40c) Godofr. Monach. — Die Vita 41) Godofr. Mor, 
5. Engelberti, in Surü Act.SS. 7 Nov. 
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fügen. Gejtatteren fie, daß ein Papſt nach Gutfinden den Kai— 
fer abfeße, fo feye ed um die Wahlfreyheit geſchehen. Get 
gelte es, ihr Necht zu wahren, des Reichs Gefeke feit zu bal- 
ten; fonft erhebe fich für diefes , für Alle, für das Erbe 
eines ieden Gefahr #2). Dtto’s Freunde zollten Beifall; eini- 
gen Wankenden gab feine Nede Feſtigkeit. Darauf wurde 
Dttocar von Böhmen feines Landes verlurftiig erklärt, und fein 
Sohn damit belehnt, welcher mit Sechs Fahnen und vielen 
Grofen am Reichstag erfchienen war, um über feine und ſei— 
ner Mutter Berftofung und des Vaters Wiedervermählung 
Klage zu führen 3). Dann wurde gegen Landgraf Hermann 
von Thüringen des Reichs Acht und der Krieg erklärt, noch 
manches andere geordnet, wie z. B. den Tempelrittern, ver- 
muthlich um deren Beilland zu gewinnen, für alle ihre Be— 
fisungen im Reich deffen Schuß zugefagt 9. Aber bey aller 
fcheinbaren Anhänglichfeit an Dtto neigten fich doch manche 
Fürften heimlich auf Friedrichs Seite 9), 

Deutfchlands Leiden begannen wieder; Brand, Verwüſtung, 
Plünderung bedrohten feine Gebiete. Zuerft ergieng dieß über 
Thüringen. Wie acht Fahre früher Philipp, fo belagerte jekt 
Otto Weiffenfee und bediente fich da zum eritenmal einer grof- 
fen Belagerungswafte, welche den Namen Dreiboc führte 49, 
Weber den Erzbischof von Magdeburg, der ihn mit Tirchlichen 
Waffen befümpfte 37), mit eifernen nicht immer unglücklich 4%) 
zur Wehre fand, entbrannte ebenfalls fein Zorn. Der Erg 
bifchof baute Veſten gegen die Einfälle der Braunfchweiger 4%, 
309 aus wider Otto; der aber, des Waffenhandwerks fundiger 
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42) Naucler. in Chron. 

43) Godofr. Monach, 

44) Scheid Or. guelf. 

45) Chron. Lambac., in Rauch SS. 
rer. Austr.I, 478, 

46) Ibi tunce primum coepit haberi 
usus instrumenti bellici, quad vulgo Try- 
bock (bombarda, in Engelhusil Chron., 
in Leibn. I, 1116) — appellari solet; 
Fragm. Hist,, in Urstis. SS. p. 88. 
Scheid jpricht von Schriftftellern, welche 
daraus folgern, das braunschweigiiche 
Haus habe damals schon als Geheimniß 
die Bereitung des Pulvers gefannt, was 
dann jpäter offenkundig geworden ſeye. 
Nugz sunt, jagt ev mit Recht. Giebt es 
ja auch Schriftſteller, welche behaupten, 


ſchon im Jahr 1200 hätten ſich die Maus 
ven in Spanien des Gciekpulvers bes 
dient; Duval Anmerk, zu Orlof Mem. 
sur Naples I, 410. Daß aber obiges 
Werkzeug Feine neue Erfindung geweſen 
feye, zeigen die vielen Schriftſtellen, wel 
de du Cange 8. v. Trebuchetum days 
über anführt. 

47) Imperatorem crebro excommuni- 
catum renunciabat, et ne quis eum Im- 
peratorem appellaret sub poena excom- 
municationis prohibebat ; Chron. Mont. 
Seren. 

48) Quamvis et ipse (Otto) nonnun- 
quam ex parte Mpi damni aliquid pa- 
teretur; vb. 

49) Castrum Hunoldisberg; ib. 
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als ein Bifchof ſeyn konnte oder durfte, ihn unverfehens über. 
fiel, an Gefangenen ihm groffen Schaden zufigte und das 
Stiftsland die ganze Laft feines Unwillens fühlen ließ; alfo 
daß in Nerger über ihre Leiden die Einwohner klagten: ein 
Kaiſer Otto und ein Erzbifchof Albert hätten das Erzbisthum 
geſtiftet, ein Kaifer Otto und ein Erzbischof Albert richteten 
ed zu Grunde 50). In dem Lager vor Weiffenfee verbündere 
fi) mit dem Kaifer Markgraf Albert von Brandenburg zu 
wechfelfeitiger Hülfe; der Markgraf Otto'n gegen alle Fein- 
de, Otto dem Markgrafen gegen den König von Dänemark '); 
follte diefer feiner Vermittlung Gehör geben, fo wolle er ver- 
eint mit feinen Bundesgenoffen ihm abfagen 52). 

Zu Anfang Augufts empfieng Nordhaufen den Kaifer. In 
grofem Glanz wurde die bisher noch immer aufgefchobene Ber. 
mählung mit Beatrig, Herzog Philipps von Schwaben Toch- 
ter 53) , gefeyert. Er hoffte hiedurch die Bafallen und Freunde 
ihres Haufes bleibender fich zu verbinden 54), Dieß gefchah 
am fiebenten Auguſt, und fchon am eilften 5) hinterließ fie 
ihn als Witwer. Die Sage gieng, fie feye von Keböweibern, 
die Otto aus Italien mitgebracht, vergiftet worden >), Blin- 
der Haß ließ fich zu noch fchlimmerem Argwohn verleiten 37), 
Dad Volk fah in diefem Tod ein Strafgericht Gottes, in wel- 
cher Meinung die Geiftlichen daffelbe beitärften 59). Für Otto 
war er jedenfalls ein Unglüd 5%), Sobald er gegen die Ge- 
mahlin die letzten Pflichten erfüllt, fehrte er wieder in das La— 
ger vor Weifenfee zurück. Da fah er den Reft feiner Hoffnungen 


50) Chron. Mont. Ser. 56) Mutius Chron. Germ. Säcderlich 


51) Die Urk. in Scheid Or. guelf. 

52) Urf. bey Mader. Antig Brunsv. 
und in Scheid Or. guelf.: acta apud 
Wicense in tastris. 

53) Die Art de ver. 1. dat. VII, 337, 
machen dierelbe zu Philipps jüngfter Toch⸗ 
ter; jene, die fihb mit Serdinand von Car 
ftifien vermählte, nennen fie Ethija. 
Vergl. B. XII, not. 96. 

54) Alb. Stadens. Chron. 

55) Godofr. Monach. fagt, am vierten 
Tage nah dev Bermählung ; das Chron. 
Rhythm. nad vierschn Tagen : 

Dat megetin hochgeborn 

Dat starff binnen viertein nachten. 
Da3 Datum des Todedtages (3 Id. Aug.) 
hat am deutlichtten das Chron. vet. Duc. 
Brunsv., in Leibn. SS. Il, 17. 


ift das Bemühen Meidom’s, Dtto als Mu, 
fter der Keufchheit darftellen zu wollen, 
namentlich auch weil er bey feinem Oheim 
Richard (dev in diefem Punkt wohl be+ 
kannt ift) feine Sugend zugebracht habe, 
und Robert de Monte dieſen, virum mag- 
nz probitatis nenne; welches Wort alio 
Meibom ftatt in den mittelalterlichen in 
dem altröniichen Sprachgebrauch nimmt. 

57) Adelzreiter Ann. Boic. I, 650 
jagt, fie jene geſtorben, marito conscio, 
nisi fallunt nonulli scriptores. 

58) (Funk) Geſch. Sriedrih IT ©. 61. 

5856) Ad malum Ottonis (B.) diem 
elausit extiıemum; Chron. Sampetr. 
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zerrinnen >). Alsbald verliefen ihn viele Faiferliche Dienft- 
mannen, alle fchwäbiichen Grafen 52), die meiften Bayern 60) ; 
alle wegen feiner Kargheit und feines hochfahrenden Wefeng 
längit ihm abgeneigt 6%. Den Bleibenden giengen die Lebens. 
mittel aus. Otto mußte die Belagerung aufheben und fich nach 
Erfurt ziehen. Friedrichd Sache hatte hiedurch einen uner— 
warteten Auffchwung genommen, 

Nachdem diefer die Krönung feines Sohnes, Heinrich, ald 
Nachfolger veranftaltet, feine Gemahlin Konftantia zur Reichs— 
verweferin ernannt 2) und dem Erzbifchof von Cofenza durch 
Veberlafung diefer Stadt feine Huld bewiefen batte 6%, fuhr 
er am Vorabend vor Palmſonntag %, nach Gaeta hinüber, 
gieng dann nach Benevent 9), vermweilte dort über die Oſter— 
zeit und fam im April nach Nom. Innocenz, die Cardinäle, 
der Senat, dad Volk hatten ihm den ehrenvolleiten Empfang be- 
reitet. Hier weilte er bis Ende Aprils 69, Es fcheint zwi— 
fchen dem Papſt, deffen Lebenrecht über die apulifchen Herr. 
fchaften er erft im vorigen Fahr von neuem mit dem jährlichen 
Zins von 1000 Goldſtücken anerfannt und Freigebung der Bis 
fchofswahlen verheiffen hatte 67,, und dem jungen König dad 
keite Einverftändniß vbgewalter zu haben; denn eine furz zu— 
vor erfolgte Nichtigfeitderflärung der Wahl des Foniglichen 
Arztes an das Bisthum Polycaſtro, weil fslcher von den 
Stiftsherren als unfähig gefchildere worden 69), konnte dad. 
felbe nicht fören. Der Bapft durfte Föniglichem Wohlwollen 
die Würde der Kirche nicht opfern und die Forderungen des 
Amtes, das mußte Friedrich wohl erfennen, ftunden höher als 


58c) Invenit ( die Krieger) pigros ad 
pugnam; fortuna, prosperos ınentita suc- 


62) Urk. vom Jahr 1213 bey Rocch. 
Pirr. Ecel. Catan. p. 480: Constantia 





cessus, mutata est in contrarium, ita 
quod nusquam eibi fides, nusquam eibi 
fida auxilia; Ib. 

59) Fragm.hist., in Urstis, SS. fagt: 
pro tenacitate sua multi eum relique- 
runt; dad Chron. Sampetr. bloß: furti- 
vis elapsibus nocte sarcinas suas dese- 
rentes. 

60) Chron. Neoburg. 

61) Indignans super eos per superbi- 
am; Chron. Ursp. (doch darf nie vergers 
fen werden, welcder Parthey der Verf. ans 
gehört.) In Müniters Cosmograpbie 
I, 19 heißt ew: ein bochrährtiger und 
frävler Fürſt, der jederniann verachtet. 


div. fav. clem. Rom. Reg. Semp. Aug. 
et Reg.Sic., una cum cariss, fil. Henrico, 
ex commissa Nobis cura regiminis. 

63) Urk. v. Merfina , die erite, in wels 
cher er fi) in Rom. Imp. Electum nennt, 
angef. von Böhmer Regesta. 

64) Den 18 Marz 

65) Raumer 1, 176 fast, er habe 
fi von da wieder zu Schiffe nah Rom 
begeben. 

66) Urk. für den Grafen von Sondi, 
data Romz a. 1212 Mense Apr., in Lü- 
nig Cod, dipl. It. 

67) Murat. Antiq. IV, 83, 

68) Ep. XIV, 81. 
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die Zuneigung des Freundes. Friedrich gewährte jet auf In— 
nocenzens Bitte dem Klofter Monte-Caffino die Herausgabe des 
Schlofes NRocca-Bantra 9), Dazu Fonnte jener um fo cher 
Bereitwilligfeit erzeigen, da durch päpftliche Fürforge nach 
Otto's Abreife alles, was diefer in den neapolitanifchen Herr- 
fchaften anders geordnet, wieder in den vorigen Stand geftellt 
worden war 7%), Friedrich dagegen erhielt Verzeihung für den 
Bischof von Worms 71). Es wurde auch, was fchon in Ele- 
mens III Bedenflichfeiten veranlaßte , verabredet, daß Deutfch- 
land und Sicilien nie vereinigt ſeyn dürften, fondern Fried- 
rich, fobald ihn die deutfche Königsfrone fchmücen würde, Gi- 
eilien feinem Sohn abtreten follte 7%), — Innocenz beſtritt 
während der ganzen Zeit von Friedrichs Aufenthalt zu Rom die 
Unfoften, gab ihm eine Geldfumme und alles Erforderliche zu 
Fortſetzung feiner Reife 79 und einen Legaten als Begleiter. 
Aus Gefälligkeit gegen den Papſt 73) holten ihn die Ge- 
nuefer mit vier Galeeren in dem Hafen von Dftia ab, Es 
freute fie, dag Innocenz ihren beitändigen Gegnern, den Bi- 
fanern, für ihre Anhänglichfeit an den Kaifer alle Lehen und 
Würden, und ihrem Erzbifchof die Rechte an die freitige In— 
fel Sardinien entzogen hatte 729. Auch gehörte ihr vornehm- 
fies Sefchlecht, welches den größten Einfluß auf die Stadt 
übte, die Fiesko, damals der Welfenparthey an. Denn diefer 
Name war bereits, fo wie der ihm gegenüberftehende, von den 
Berfonen, die dadurch bezeichnet werden follten, auf die Grund- 
füge übergegangen ; und Belfen und Gibellinen waren nicht 
mehr Anhänger des einen oder des andern Haufes, fondern je 


69) Rich. de S. Germ. 

70) Bonincontri Hist. Sic, in Zami 
Delic. erudit. V, 283. 

71) Serrar. Rer.Mogunt. L.V, p.831. 
Cars. Heisterb., in Leibn. SS. Il, 517, 
fagt: in odium Ottonie, 

745) Die Pärfte fürchteten durch eine 
ſolche Verbindung fiir ihre weltliche Uns 
abhängigfeit. Daher verwahrte fich ſpä⸗ 
ter Clemens VI in feiner Aebereinfunft 
mit Carl von Anjou ſehr forgfältig ge— 
gen jede mögliche Bereinigung Giciliens 
mit Oberitalien oder mit Deutfchland, 
©. $. 4.5. 8. 9 des Vertrages, bey Or- 
lof Mem. sur le royaume de Naples. 

72) Chron. Foss. nov. — Es ſcheint, 
Innocenz habe, bald nachdem der Bruch 
mit Otto eingetreten war, durch Beiſteu⸗ 


ern der Beiftlichfeit fich für alle möglichen 
Fälle mit den erforderlihen Geldmitteln 
versehen wollen. Sn Bern. Iterii Monach. 
S. Martialie Lemovic. Chron., in Re- 
eueil &ct. XVII, 228, heißt es: D. Papa 
propter guerram , quam habuit cuın 
Othone Imp. , per conventuales ecclesiaa 
vicesimam partem redituum unius anni 
exegit; Abbas noster X marchas argentf 
ei misit. 

73) Ad preccs Innocentii ; Jac. da 
Yarag. Chron. Januens., in Murat. SS. 
T.IX, 44. Calendis Maii Genuam de- 
vexerunt, Ricciard. Com. S. Bonif. Vita, 
kann beides , die Zeit der Abrahrt umd dev 
Ankunft in Genua, bedeuten, 

74) Chron. Foss. nov. 
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nachdem eine Stadt, ein Graf, ein Edler oder Bürger den 
Einfluß des Papſts oder des Kaiſers auf Stalien begünftig- 
te, fchloß er einer derfelben fih an 7) In Genua wollte 
Friedrich die Gefinnung der Lombarden erforfchen, diefe aber 
beobachteten, welche Wendung die Sachen nehmen würden 79, 
Er weilte dort bio in den dritten Monat und, wie folches 
Uebung, in al diefer Zeit auf Koften der Stadt 7), Dahin 
famen die Markgrafen von Eite und von Montferrat, der 
Graf San Bonifacio 73), Peter Traverfari von Bologna, 
die Abgeordneten mehrerer Städte 79. Mit dieſen berierh er 
fich, auf welchem Were er nach Deutfchland gelangen könne. 

Nicht bloß abgeneigt, fondern bey Erinnerung an den er- 
ften Friedrich, ded jungen Königs Großvarer, in berabgeerb- 
sem Haß feindferig, und in fräftiger Regſamkeit einer zahlrei— 
chen, kriegsluſtigen Bürgerfchaft zu allem entfchloffen, zeigten 
fich die Einwohner von Mailand, als welche bald nachdem in 
der nennen Konigswahl Spaltung ins Reich gekommen war, die 
Stiftsherren von St. Ambroſius Münfter, als für den päpftli- 
chen Schüssling geftimmt, zu ihrer Stadt hinausgeworfen hat» 
ten. Dazu fam noch , dag viele Einwohner, der Irrlehre zu— 
gerhban, fowohl um diefer felbit willen alö wegen dem, was 
mit ihren Meinungsgenofen in Frankreich gefchah, gegen dei 
Papſt aufgebracht waren 8%, Innocenz fchrieb an das Volk: 
„wie ed fo fchnell feinen Sinn babe ändern und in Undank ge- 
gen die römische Kirche fich aufwerfen fünnen? Ob fie wohl 
meinten anderwärtd ber ähnliche Wohlthaten erwarten zu dür- 
fen? Noch hoffe er, der beffere Sinn werde in ihnen die Ober- 
band gewinnen, wie er auch jetzt noch zu Verzeihung geneigt 
feye 31), [0 

Es war nicht ſowohl Ehrerbietung gegen den apoftolifchen 
Stuhl, welche in den Zeiten, da es zwiſchen Philipp und 
Otto fchwanfte , weſſen die Kaiferfrone jeyn würde, die Mai— 
länder alsbald diefem gewann, fondern weit mehr Erbitterung 


75) Dtto war ein Welr und Azzo von 
Efte jein Better, und dennoch trat dies 
fer, den Grundfäßen feines Haufed ges 
mäß, auf Friedrichs Geite, Salinguerra 
von Ferrara war ein Gibelline und den— 
noch hielt ev es jetzt mit Dtto und nicht 
mit Friedrich. 

16) Trist. Calch, 
Gre&v. Thes. T. II. 

77) Ubert, Foliet, Hist. Genuens. L. 


Hist. patr., in 


II, — Caffari Aun. Gen., in Murat. 
SS. T. VI, 403 fast, Genua habe ihm 
pro expensis über 1500 Pfund geichenft. 

75) Der fih Doch auf dem Neichstag 
zu Lodi bey Dtto eingefunden hatte; 
Raumer IL, 168. 

79) Galv. Flamma Manip. flor., in Mu- 
rat. SS. XI, 664. 

80) Ep. XV, 189. 

$1) Ep. XV, 122. 
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gegen dad Gefchlecht der erſtern. Diele war zu fehr Lebens. 
element der Stadt, als daß ein päpftliches Schreiben diefelbe 
umfchaffen konnte. Die Mailänder boten allem auf, um Fried— 
rich den Weg von Genua nach den Bergpäffen, die gen Deutfch- 
land führen, zu fperren, Dazu hatten fie den Grafen von 
Savoyen und die Städte Piemonts gewonnen, daß der junge 
König den Weg über die penninifchen Alpen nicht wagen durf- 
te, Alle Städte von Turin bis nach Manta und bis hinauf 
an die Ufer der Brenta theilten Mailands Gefinnung ; nur 
Pavia und Eremona begünftigeen Friedrichs Erhebung auf den 
Kaiferthron 82). Unverzagt ob Hinderniffen, der Hülfe weni. 
ger , aber entichlofener Anhänger vertrauend, wollte Friedrich 
bewähren, daß nur derjenige, welcher Gefahren entgegen zu 
gehen wife, an der Spise fo vieler tapferen Füriten in der 
Kaiferfrone würdig voranleuchte. Am sten Julius brach er 
von Genua auf, über Montferrat und Ati nach Bavia. So— 
bald die Mailander folches vernahmen, verlegten fie Strafen 
und Pfade, ob fie ihn fahen möchten. Bon vieler ftreitbaren 
Mannfchaft der Pavienfer geleitet, fam er an den Lambro ; 
und er fogleich, um nicht durch Verzug feinen Gegnern Zeit 
zu gewähren, mitten durch das SFlüßchen hindurch. Kaum er 
daſſelbe im Rücken hatte, erfchienen die Mailänder mit aller 
ihrer Streitmacht 83), fielen ohne Rückſicht weder auf Friede 
und Bund, welchen nicht lange vorher der Prior der Camal- 
dulenfer zwifchen beiden Städten geflifter, noch auf die An— 
wefenbeit des päpftlichen Legaten 34), über die heimziehenden 
Pavienſer her, bieben ihrer eine grofe Zahl nieder und führ- 
ten bey fiebenzig gefangen davon I. In Cremona harrten 
Friedrichs die Markgrafen von Eſte 8) und Montferrat und 
der Graf von San Bonifacio, Unter groffem Zubel 87) berei- 
tete ihm das Volk am 2öiten Auguft 89) den Einzug in Diele 
Stadt, und weiter geleitere ihn der Graf das Etſchthal hinauf 
nach Trient. 


82) Von letztern sagt das Chron, 85) Caffari Ann. Genuens. Das Chron. 


Estens.: Cremonenuses exaltationem Prin- 
eipis Friderici summo desiderio affecta- 
bant. 

83) Nicht bloß einer Abtheilung, denn 
fie hatten dad Carrocium bey ſich; Galv. 
Flamm. Manip. flor. 

84) Ep. XV, 189. Aus einem Schrei: 
ben an die Alerandvier erheller, daß ſpäter 
auch diere gegen die Pavienier eine Fehde 
(gleicher Urſache wegen) erhoben. 


Placent., in Murat. SS. XVI 458, fagt: 
128; Galv. Flanma Manip. Flor. p. 661: 
200. Nach Cafari hatten aber auch die Pas 
vienſer 35 Mailänder gefangen. 

86) Azzo farb im November darauf; 
Rolandini de fact. in March. Tarvis., 
in Murat. VIll, 179. 

87) Con gran trionfo ; Chron. di Ve- 
ron. I, 23. 

58) Bianeolini Vesc. di Ver, p. 95. 


Ze 


B. XVI. 1212. Friedrichs von Sieilien Reife nach Deutſchl. 419 


Non da wagte ed Friedrich nicht, auf den Wegen, welche 
von Tyrol nach Deutfchland führen, weiter zu geben, aus 
Furcht auf Otto'd Kriegsleute zu offen 99) 5 fondern wandte 
fich, begleitet von dem Bifchof jener Stadt und dem Erzbi- 
fchof von Bari, der feit feiner Landung in Gaeta nie ihn ver- 
lieg 90) , feitwärts auf unwegfamen Praden und über die fteil- 
ften Bergioche 5) wahrfcheinlich nach dem Wormferthal und 
vermurhlich von da auf Fußpfaden nach dem Burchlaverthaf 
und über den von ewigem Eis ftarrenden Bernina in das Ober 
engadin; von da über den mehr als 6000 Fuß von der Meereöfläche 
auffteigenden Paß des Albulaberges hinab an dem Flüßchen, 
das dem See auf deffen Gipfel entfpringt, bis wo unterhalb 
Filifur das Davoferthal ausmünder und endlich über den Hei— 
deberg hinab in das nahe Chur. Freudig trat Bifchof Arnold, 
aus dem Haufe der Herren von Ems, zu ihm; felbit auf Ge— 
fahr, den Zorn der gibellinifchen Bürger von Como, feiner Nach» 
barn, gegen fich zu reizen 9%). 

Bon Chur zog Friedrich hinab durch das Thal längs def- 
fen die Borfprünge der rhätifchen und appenzeller Gebirge den 
jugendlichen Rhein fich nähern. Aus Forſteck, dem Fellen- 
fchlog in Waldesdicdicht , ſtieß zu dem VBorüberziehenden der 
Freiherr Heinrich von Hohenfag. Er hatte feines Bruder’, 
des Abts von St. Gallen, Treue zu Herzog Philipp entgelten 
müfen, indem ihm Dtto die Schirmvogten über diefes Klofter 
entriß und ihn durch diejenige von Pfäfers nur ungenügend 
entfchädigte ®). Dafür faßte der fireitiuftige Abt Ulrich 9%) 
folchen Haß gegen Dtto , Daß er, wenn irgend etwas gegen 
ibn zu unternehmen möglich gewefen wäre, jeder Gefahr für 
fich und feine Kirche Troß geboren hätte ®). Erwünfcht war 
ibm daher die Kunde von Friedrichs Anzug, und die Edel» 
fnechte des Klosters harrten feiner, wenn er von Altitätten den 


89) Hieraus und aus dem Weg, den ev 
nahm, fieht man, daß Sriedrich Feine grofie 
Begleitung hatte. 

90) Beides zu folgern aus ihrer Ans 
weienheit zu Bafel am 25 Gevt.; deren 
Unterfchviften in der Urk. in Guillimann 
Habsb, p. 302, 

91) Genau giebt dieſes das Chron. 
Ursp. an: de valle Tridentina per 
asperrima loca alpium et invia et juga 
montium eminentissima obliguando iter 
suum, 


92) Eichhorn Episcopatus Curiensis 
p- 87. Die Seindyeligkeiten brachen im 
folgenden Jahr aus und wurden erſt int 
Sahr 1219 durch den Biſchof von Como 
beigelegt ; die Urk. da f., Cod. prob. Nro. 
LXVII. 

93) Arx Geſch. v. Gt. Gallen 1, 331. 

94) Ueber ihn. von Arı a. a. Der 
Pupikofer Geh. d. Thuranusl „148.5 
Müller Schw. Geſch. I, 403. 

95) Conr. a Fabaria ec. VIII. 
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unwegſamen Ruppen 6) beranziehe, um ihm das Geleite in 
das altberrliche Stift des beiligen Gallus zu geben, deſſen 
unter freundlicher Kloſterhut aufblühende Stadt der Erftlinge 
geübter Königsrechte in erwieſener Huld fich freuen darf, indem 
ihr Friedrich ein eigenes Siegel bewilligte und den Bürgern 
des Neichs unmittelbaren Schuß zufagte 77). 

Hier vernahm der junge König, Dtto habe Thüringen ver 
laſſen und eile mit Kriegsmacht ihm entgegen; fchon feyen in 
Conſtanz Wohnungen für ihn bereitet, fchon feine Köche dort 
eingetroffen. Eilends, bloß mit einem Gefolge von fechözig 
Mann, brach er dahin auf, um fich diefes Schlüfels von 
Schwaben und Rhätien zu bemeiftern. Nur drey Stunden vor 
Dtto kam er an. Noch ſchwankte Bifchof Conrad von Tägern- 
feld. Er hätte fih Otto's Einzug nicht widerfeßt ; da er aber 
den Abt von St. Ballen mit feinen Nittern in Friedrichs 
Gefolge ſah, ward er beherzter , verließ Otto und fagte: ein 
Biſchof müfe den Bebannten meiden 9%). Sofort ließ der 
König die Thore fchliefen und nöthigte feinen Gegner mit 
zweihundert Mann, die er gegen die Stade führte, zum Abzug. 
Es hieß: wäre Friedrich drey Stunden fpäter gefommen, 10 
hätte er nie nach Deutfchland vordringen fünnen 9). 

Dtto begab fich nach Ueberlingen. Er vermuthete, Fried» 
rich werde zuerft nach Schwaben fich wenden und er hieran 
ihn hindern fünnen. Das gedachte Graf Wirich von Kiburg , 
der Hohenitaufen Better 109), zu wenden. Eilig fammelte er 
in feiner Graffchaft und deren Umgegend ein Heer und führte 
es nach Conſtanz zu des Königs Schug 10). Gebt reihten fich 
um diefen der Abt von Neichenau , die Herren von Rappers— 
wyl, die der zahlreichtten Herrichaften um den obern Züricher- 
fee fich freuten; die von Werdenberg, fortan unzertrennlich von 
ihm 1%) 5 ein groffer Theil des Adels in Schwaben und Thurs 
gau, wo allgemeine Freude waltete, einen Sprößling des hoch— 
berühmten einheimifchen Haufes wieder an der Spitze der 
Reichsangelegenheiten zu fehen 19). 


96) Montem qui Ruckkenbein nomi- 401) Felix Faber Hist. Suev. 


natur, nennt ihn Conr. a Fabar, 


97) Hartmann Geld. der Stadt ©t. 


Ballen S. 35. 

98) Conr. a Fabar. c. 8. 

99) Albericus. 

100) Henricue D. G. Rom. Rex con- 
sanguineum Nostrum Ulricum de Ki- 
burg benigne suscepimus; Urk. in Schan- 
nat. Vind. lit. I, 185. 


102) Unterſchrift einer Ur. vom Jahr 
1216 zu Ulm; Chron. Bohem., in Ludw. 
Reliq. X1, 288. 

103) Schon der Ausdruck des Chron. 
Ursp., wo es Otto's Erwählung gedenkt: 
regnavit annis 4 et a regno pellitur, 
beweist die Stimmung diejes ſchwäbiſchen 
Chroniſten. 
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Rheinabwärts geleiteten fie ihn. Der Adel, die Bräfaten, 
alles Volk an dem Wege erkannte ihn als König. Zu ihm 
fchaarten fich die Ritter des Aargaus; vor allen Graf Rudolf 
von Habsburg, deffen Sprößling die Neichsfrone mir glückti- 
cherem Erfolg an fein Haus Fetten follte, als die Sobenftaufen, 
Seine, wie ded Grafen von Kiburg, Dienite verhieß Friedrich 
zu lohnen, fobald er die Mittel dazu befisen würde 1%), Am 
2aſten September zog er in Baſel ein, deffen Bifchof er von 
dem Papſt befonders empfohlen war. Aus dem Buchsgau Fa- 
men die Grafen Ludwig und Hermann von Frobburg, beide 
dem Habsburger verfchwägert 19%), der Braf von Hochburg, 
viel Adel der Elſaſſes. In Bafel> beitätigte Friedrich dem 
König von Böhmen feine Koönigswürde, Befreyung von Reichd- 
fienern und der Beſuchung der füniglichen Hoftage 1%) und das 
Hecht, die Bifchöfe von Prag und Olmütz zu belehnen 107), 
Anderer Gnaden hatte fich der Markgraf von Mähren zu er 
freuen 19). 

Sobald Otto vernahm, welches Weges Friedrich gezogen 
feye, fuchte er ihm von Ueberlingen über den Schwarzwald zu. 
vorzufommen und warf fich in das feſte Breifach, ihm dort 
aufzulauern 19). Es bedurfte zu Gewinnung diefer Stadt für 
Sriedrich feiner groffen Anitrengung. Ob dem Ueberdrang, den 
ihre Einwohner, ob der Schmach, die ihre Weiber von den 
zügellofen Kriegsfnechten zu dulden hatten, griffen jene zu den 
Waffen, erfchlugen einige von Otto's Söldnern, verwunderen 
andere, jagren ihn zur Stadt hinaus 110). Otto ward erſt wie- 
der froh, als er in feinen Erblanden ſaß !!). Er hatte jest 
erfahren, daß das aputifche Kind, wie an feinem Hoflager 
Friedrich genannt wurde, ein Feind feye, der weder durch 
Spott, noch durch Berachtung fich befritigen laſſe. Ver— 


104) Er verheigt Henrico de Cune- 
gersberch ( Kiburg) 500, Rudolto de 
Abechesburg 1000 Mark, quantocius, Deo 
Jante, pecunjam habuerimus; Ecyreiben 
an Friedrich von Lothringen in Calmet 
Hist. de Lorr. 

105) Sie hatten zwey Schweftern des 
jelben zu Gemablinnen; Ary Geſch. des 
Buchsgaues ©. 74. 

106) Auſſer fie würden zu Nürnberg, 
Bamberg oder Merfeburg gehalten. 

107) Specimen Cod. dipl. Morav. ‚in 


Dobner SS. rer. Bohem. IV, 254. Zudw. 
Relig. XI, 285. Goldast Bohem. App. p. 30. 
108) Urk. Zünig Cod. dipl. VI, 246. 
409) Ob er Sriederico, wenn er von 
Basel herabreiret ein Panquet ſchenken 
möchte; Wurſtiſen Basl. Chron, 

110) Non minori dedecore quam Con- 
stantiis est propulsus,; Albericue. Chron- 
Ursp. 

111) Do ſag Otto das ime Friedrich zu 
ftarg war, davon floh er in jein Lant 
gen Sahſſen; Konigshoven Eli. 
Chron. ©. 115, 
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unglimpfung feiner Herfunft 112), Wiseleyen über feine Ge- 
ftalt 113), Tadel feiner Jugend 11%) konnten weder feine ra- 
fhen Fortfchritte hemmen, noch Dtto’n für das Ungemach, 
das ihm ereilte, Trost gewähren. Friedrichs Freunde hingegen 
fanden es nachdenkenswerth, daß derjenige, welcher fich be- 
firebe, die Kirche zu unterdrücden, bald von dem Gipfel der 
Macht herabgeworfen werde 115), 

Bor Hagenau , welches der Herr von Löwenberg für Otto 
vertheidigte, Fam feinem Gegner Herzog Friedrich von Loth. 
ringen entgegen. Die Stadt war bald in ihrer Gewalt, Für 
den Preis von 3000 Marf, um ſich rüften zu fünnen, und 200 
an feine Hofleute, fagte »Diefer dem König Beiltand gegen alle 
Feinde zu 119, Hier erwarb auch Siegfried von Mainz, in 
Anbetracht groſſer Dienftleitungen, feinem Erzftift alle Güter 
wieder, welche fowohl das Haus Hohenitaufen als frühere Kai- 
fer von demfelben befeffen 117) 5 hierauf zu Worms ſetzte Friedrich 
mit des Papſts Bewilligung 118) Bifchof Leopold, des Vaters 
und des Oheims getrenen Anhänger, der auch für feine Wahl eif- 
rig fich verwendet hatte 119), nach vierjähriger Verbannung 120) 
wieder auf feinen Biſchofsſtuhl. Von da wendere er fich in die 
lotharingifchen Bisthümer, wo des Reichs Canzlar, desienigen 
von Mes Verwalter, zu Vaucouleurs, dem feiten Schloß, deſſen 
fpäterer Ruf harrte 121), eine Zufammenfunft mir Philipps 
von Frankreich Erftgebornem veranſtaltete. Ludwig erfchien im 
Gefolge vieler Groffen und Nitter 122), nicht weniger glänzend 
Friedrich. Beide ernenerten die Freundfchaft, welche ihre Väter 
einander gelobt, und fchlofen am 19ten November einen Bund 
zu wechfelfeitigem Beiſtand, den Philipp für jetzt am Eräftig- 


119) Er eye eine! Müller! Sohn; 
Alb. Stadens. ad ann. 1220 ; auch dev Sohn 
eines gewiſſen Merboto, aule apostolic® 
officialis; Chron. Sampetr. Erfurt. 

113) Sn dem Carmen de depos. Ott. 
heißt ev immer nanus, dem deswegen 
ihon die äuſſere Herrſcherwürde abgehe: 

— manifestat avaræ 
Ille natura vitium. 
114) Puer est; ergo nondum regalia 
ferre 
Debet. Ibid. 

415) Rigord. c. 52. 

116) Prompte et voluntarie jura no- 
stra atque imperii recognoscens neces- 
sitatemad nostrum declinavit obsequiuin, 
ſchreibt von ihm König Friedrich; Urf, dat. 


fagenowe V die intrante mens. Octbr., 
in Calmet Hist. du Lorraine, preuv. 

117) Urk. in Salfenfein Thüring. 
Chron. II, 552. 

115) Schannat Hist. Wormat I, 365 
und oben Nro. 71. 

119) Urk. bey Schannat nro. CVI. 

120) Urk. vom December bey Schannat 
Cod. prob. Nro. CIV: — reversusab ex- 
terminio, in quo diu desudavi. 

121) Es war hier, wo Sohanna von 
Orleans dem Ritter Baudricourt, ver mit 
16 Fähnlein dafeldft hielt, zuerſt ihr Vor— 
haben eröffnete; Niemeyer Reifen IV, 
220. 

122) Maxima turba principum et mili- 
tum comitanti; Lamb. parv. Chron. cont. 
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ſten dadurch Leiftete, daß er Friedrich 20000 Mark verbich , 
um fich dadurch Anhang zu gewinnen. Beide verfprachen ein- 
ander: mir Otto, mit Johann von England, mit ihren Helfern 
ohne gemeinfame Zuſtimmung nie Friede febliefen, nie einer 
einen Feind des andern in fein Land aufnehmen oder darin 
dulden zu wollen 123). — Am Ende des Monats fam Friedrich 
nach Mainz, wo er in glänzender Berfammlung auf Gt. An- 
dreastag 124) Gnaden ertheilte und von vielen Fürſten die 
Huldigung einnahm 125), 

Während der allgemeine Abfall in Deutfchland Otto lehren 
fonnte , die geitige Macht des Bapıts ſeye durchgreifender als 
Kriegsheere und als irdifche Gewalt, blieb Innocenz nicht 
müfjig. Er befahl den Erzbifchöfen von Mainzund von Magde— 
burg einen Unterfchied zu machen zwifchen Gehorfamen und 
Ungehorfamen; mild mit jenen, ſtrenge mit diefen zu verfahren. 
Einige, die von dem Karfer mit Pfründen verfehen worden , 
hätten aus Ehrerbiertung gegen den apottolifchen Stuhl Otto 
verlafen, um nicht mir einem Gebannten Gemeinfchaft zu pfle- 
gen. Diefe vor Schaden zu bewahren, follten fie jeden, der in 
Zufunft von Dtto Stellen und Würden annähme, derfelben 
entfegen und auch auf folche den Bann ausdehnen 12%). Bi— 
fchöfe, die fich für Friedrich erklärt hatten, belohnte Innocenz 
durch Bewilligungen; ſintemal es fich zieme , allen, welche in 
dem Zeiteniturm aus Ehrfurcht gegen den apoftolifchen Stuhl 
Gefahren und Bedrängniffen ich blositellten, kräftiger beizu- 
ftehen 127), Urtheile, welche Otto 123) in Nechtsfachen genen 
Bifchöfe erlaffen , wurden kraftlos 129%), Nichter, die er geſetzt, 
für unfähig erklärt, einen Spruch zu fällen 180); feine frühern 
Satzungen, Önadenbriefe und Bergünftigungen aufgehoben 131). 

Wie den Einwohnern von Mayland, fo bezeugte Funocenz 
denen von Alexandrien fein Befremden 132), „daß fie Otto, dem 
Verfolger der Kirche, anhangen möchten, da doch vor nicht 


123) Die Urk. dat. XIIT Kal. Dec., 125) Godofr. Monach. 


von Toul datirt, bey Martene Coll. ampl. 126) Ep. XV, 20. 
1, 1111. Scheid III, 816. 127) Ep. XV, 187. 
124) Mehrere jagen (aber es ift Irr— 128) Non jam nominandus imperator 
thum) Friedrich ſeye dort gekrönt wor- sed impius persecutor. 
den; 5. B. Caffarö Ann. Genmuens.; 129) Ep. XV, 31. 
Argelati ad Sigon. Hist. Ital. p. 895. 130) Ep. XV, 36. 
Der Cont. Lamb. parv. Chron, und das 131) Ep. XV, 84. 85. 
Chron. August, hingegen ſpricht von cis 132) Miramur, nec satis adınirantee 


ner Wahlverfammlung, aber in Frank sufficimus admirari. 
furt und am eriien Sonntag des Advents. 
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langem Aleranders Gnade fie mit einer bifchöflichen Kirche be- 
ehrt habe, Noch ſtehe ihnen bey feiner Langmurh Rückkehr in 
den Schooß der Kirche offen 5; aber es drohe auch Gefahr, der 
erlangten Gnade verlurftig zu gehen 133, *— Die Vorftellungen 
an die Mailänder, fie möchten doch zur Befinnung Fommen , 
wurden erneuert. „Tief berrübe es ihn, das Band, welches fie 
fonft durch wahre Dienftleittungen, aber auch durch empfangene 
Bergeltungen , an die römifche Kirche geknüpft habe, fo uner- 
wartet zerriffen zu fehen. Wenn nicht geiftliche Ehrerbietung 
welche alle Gläubigen zu dem apoftolifchen Stuhl trügen , fo 
hätte fie wenigftens weltliche Klugheit, worin fie fich fonft von 
jeher ausgezeichnet, bewegen follen, nicht in ihrem Schwindel. 
und Taumelgeift der Kirche entgegen einem Berworfenen, Un— 
dankbaren, Bott und Menfchen VBerhaßten, der vielleicht morgen 
dem Staub gleichen werde, welchen der Wind dahinführt, an— 
zubangen. Noch stehe ihnen Verzeihung offen; aber vor al- 
lem müßten fie die gefangenen Bavienfer freygeben, ſonſt laſſe 
er den Bann über fie ergeben, unterfage allen umliegenden 
Völkern jeden Verkehr mit ihnen, verbiete jeder Stadt auf der 
ihrigen einen Podeſta zu wählen, laſſe überall ihre Waaren in 
Befchlag nehmen, und Schuldiges von jedem zurückhalten; zu— 
lest dann würde er nicht nur die Ehre , ein Metropolitanfik , 
fondern felbit ein Biſchofsſitz zu ſeyn, ihnen entziehen; ja fo- 
gar ein Heer von Kreusfahrern, wie gegen Südfranfreich, ge 
gen fie aufbieren 13%, « 

Die immer noch obfchwebende Scheidungsflage des Königs 
von Frankreich forte zwar dad gute Vernehmen deffelben mit 
dem apoftolifchen Stuhl nicht ; diefes aber fonnte auch Inno— 
cenz weder bewegen, jene Angelegenheit für befeitigt zu halten, 
noch mit Hintanfekung von Necht und Pflicht, Philipps Bitte 
um einen Entfcheid nach feinem Gefallen zu willfahren. In— 
nocenz nahm den Höchtten zum Zeugen, wie gerne folches ge— 
fchäbe , wenn nicht Gottes Wille es ihm verböte. Ingeburg 
hatte dem Abt von la Trape und dem Meiftter Robert Conrcon, 
der inzwischen zum Cardinal erhoben worden, gewiſſe Geftänd- 
niffe gemacht, in welchen der König Gründe zu finden glaubte, 
die den Papſt beſtimmen Fünnten, feinem Anfuchen endlich zu 
entfprechen. Er fandte jenen Abt mit einem feiner Hofgeift- 
lichen nach Rom, um die Sache neuerdings in Anregung zu 
bringen. In der Antwort an Philipp erklärte Innocenz: „bey 


133) Ep. XV, 138, 134) Ep. XV, 188. 
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wiederholter und unter eidlicher Befräftigung gegebener Ber 
fiherung der Königin, die Ehe feye wirklich vollzogen worden, 
fünne er weder Chrifti eigenes Wort: was Gott zufammenge- 
u babe, das foll der Menfch nicht trennen, noch die Beifpiele 
der heiligen Schrift, die Entfcheidungen der Väter, welche wider 
den König fprächen, bey Geite feßen. Würde er ja Gott be- 
leidigen, Schmach vor Menfchen auf ſich laden und ſein Amt 
gefährden, wenn er ohne den Rath 135) einer allgemeinen Kir- 
chenverfammlung anders entfchiede. Möchte der König von den 
tbörichten Einflüfterungen derer fein Ohr wenden, welche ihm 
die Wahrheit verhehlten, und ans Höfeley ihm das göttliche 
Miffallen zuzögen. Er, der eintt am Tage ded Berichtes vor 
Bott auch von ihm müſſe Nechenfchaft ablegen, wolle nicht in 
eitlem Wahn ihn binhalten, zu ihrer beider Seelen Verderben, 
Würde er doch der Königin, die lange gedulder, feine Huld zu- 
wenden und ihn mir diefer Sache nicht weiter beläftigen ! 
Nichts, worin er mit Recht einwilligen dürfe, werde er ihm 
ie verfagen; aber ebenfowenig je geitatten, was er mit alei- 
chem Recht verfagen müfe; zumal in gegenwärtigem Augen- 
blick , damit es nicht fcheine, als wiche er der fchweren Ver— 
folgungen willen, die ibn jest beträfen, von der Bahn deö 
Rechts 139,“ 

Das ift die ächte geiftige Hoheit, welche alles, was fie 
ald Recht und Wahrheit erkannt har, von äuſſern Zuftänden , 
oder vorübergehenden Zweden, oder perfönlichen Rückſichten 
unabhängig zu bewahren weiß. Hätten zu allen Zeiten die 
Päpſte das Amt in folcher Bedentung ald die Seele ihres Le- 
bens, Glück und Mißgeſchick aber bloß für wechfelnde Zugabe 
gehalten, die wahre Weitherrfchaft wäre ihnen nie entriffen 
worden, — Nebnliches, wie dem König, fehrieb Innocenz fei- 
nem Legaten in Frankreich, Bruder Werner, „Er müßte wahr- 
lich fein eigenes Heil aufs Spiel ſetzen, wenn er dem König 
willfahren wollte, Nur Schmeichler und Feinde des Rechts 
könnten demfelben die Meinung beigebracht haben, daß er mit 
der Königin nie fleifchlichen Umgang gehabt hätte 17). Er 
folle dem König hierüber die Augen öffnen und beffern Rath 
ertheilen.“ 


135) Man bemerke wohl dieſes Wort; 136) Ep. XV, 106. 
in folchen Angelegenheiten Eonnte dem 137) Pro eo forte quod etei commix- 
Eoncilium Fein Entideidungsrecht einge tio sexuum in eorum carnali commercio 
räumt werden, ſofern ihm nicht derpapſt intercesserit, commixtio tamen seminum 
foldyes übertrug. in vase muliebri non extitit subsccuta. 
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Nach Kaifer Balduins Tod fandte fein Bruder Philipp 
dDeffen beide Töchtern ohne Zuftimmung ihrer Großmutter , 
ohne Wiffen Burchards von Avenes, den jener mit ihm zum 
Landpfleger bestellt harte, und ohne den Rath der guten Städte 
von Flandern und Hennegau zu vernehmen, an den Hof ihres 
Dberlehensherrn , des Königs von Frankreich , damit fie unter 
feiner Aufficht erzogen würden. Doch in furzem gewährte er 
diefeiben den Bitten des Landes wieder 157), hoffte. aber im— 
mer die glänzende Erbfchaft einem feiner gerreuetten Bafallen 
zuwenden zu fünnen. Ingelram von Coucy warb um die äl- 
tere 5 alles war mit Philipp verabredet, es bedurfte nur noch 
der Zuftimmung der Barone und Städte des Landes. Lebtere 
aber hegten gröffere Vorliebe für England, welches ihren rei- 
chen Erzeugniffen mwohlgelegene und gewinnreiche Märkte öffnete. 
Dagegen würde Philipp nie geftattet haben, daß ein Groffer des 
von ihm fo gehaßten Volkes in dem ſchönſten Lehen feiner 
Krone fich feſtſetze. Dieſe Unvereinbarkeit beiderfeitiger Nei- 
gungen benüste Marhilde, Philipps des Altern, Grafen von 
Flandern, Wittwe, um ihres Bruders, König Sancho 1 von 
Portugal zweiten Sohn, Ferdinand, fommen zu lafen und 
ihrer Broßnichte dielen zum Gemahl zu geben 1°), 

Der König wendere nichts ein gegen dieſe DBerbindung ı 
verbieß auch die Belehnung, forderte aber die Städte Gt. 
Dmer und Aire als Ehrfchag 139. Ferdinand mußte fich hie— 
durch den Befis des Uebrigen erfaufen , und alöbald erwachte 
Beides in ihm: Groll gegen Franfreich, Vorliebe für England. 
In kurzem fam noch ein befonderer Grund der Abneigung ge- 
gen Philipp hinzu. Es wird erzählt, der Graf babe öfters 
mit feiner Gemahlin Schach aefpielt. Nicht Selten feye er matt 
geworden, wofür er fich an Johannen durch Mißhandlung ge- 
rächt. Ihren Kummer hätte fie dem Oheim eröffnet und die— 
fer Ferdinanden Vorwürfe gemacht: Flandern und feine Baſe 
wären ihm nicht gegeben worden, um diefe unanftändig zu be- 
handeln 4%), Dieß vollendete des Grafen Abneigung gegen 


4376) Burchardi de Avesnes varia Gembl., in Pistor. I, 1014 die Bermähs 
fortuna, in Recueil XVIII, 586. fung anführt) erklärt Ferdinand: quod 
438) Ejus ad hoc amitæ supplicamine ego sum homo ligius Domini mei Fran- 
ductus et astu ;) corum Regis; Urk. in Dumont Corps 
Guil. Brit. dipl., Suppl. Il, 79. 
139) Den 11 San. 1211 (nach unserer 4140) Chron. Senon., in d’Achery Spice. 
Rechnung 1212), zu welchem Jahr auch Sig. 11, 626. 
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den König, die leicht in äuſſerſte Erbitterung übergieng, zu je— 
dem Unternehmen fich binreiffen ließ. 

Solches geſchah bald durch einen andern, wider Philipp 
noch entfchiedener aufgebrachten Bafallen. Zu den Flügiten , 
friegserfahrentten und tapferiten 141) Baronen Frankreichs ge- 
hörte Graf Raynald von Boulogne, aus dem Haufe Dammar- 
tin, Iſabellens, Philipps eriter Gemahlin, Neffe. Wäh- 
rend fein Vater Alberich 142) wegen Verbindungen mit König 
Heinrich von England an deffen Hofe als Flüchtling fich be- 
fand, gewann Raynald bey Philipp folche Gunit, daß er ihu 
nicht nur mit den Sraffchaften Barenne und Mortain belehnte, 
fondern ihn auch bewog , feine Gemahlin, Mathilde, Guido’s 
von Chatillon Tochter, zu verftoffen, um fich mit $da 143), 
Grafen von Boulogne Erdrochter , zu vermählen; worauf er 
ihm auch diefe Graffchaft verlieh, der er fpäter zwey andere 
beifügte 142), Des Baterd Tod vereinigte noch deſſen Befiz- 
zungen mit diefem allem; wodurch Naynald einer der begü- 
terteften und mächngiten Groſſen Frankreichs ward, der in 
Glanz und Verichwendung alle übertraf. Einjt befam er in 
des Königs Gegenwart Zwiit mir dem Grafen von St. Pol, 
der ihm einen Schlag ing Geficht verſetzte. Unwillig, daß der 
König ſammt einigen Baronen als er wider jenen den Dolch 
zückte, dazwiſchen trat, entfernte er fh , und ließ feinem 
Oberherrn auf das Anerbieren von Genugthuung trotzig erwie— 
dern: „ia! wenn er machen könne, daß dad aus feinem Haupt 
geflofene Blut wieder in daſſelbe auffteige.“ Aufbrauſend, 
ungeftüm, fehdeluftig , wie er war, begab er fich zu dem Gra- 
fen von Guines und wiegelte diefen gegen Philipp auf 144) ; 
bot auch Richarden von England feine Dienſte an und fiel mit 
‚ Reislaufern und andern Feinden des Königs in Franfreich ein 
und fchleppte viel Beute fort 14), Nach ein paar Fahren fehr- 
te er indes Königs Gunft zurück 149), welche eine Verlobung fei- 
ner Tochter 147, mit ded Königs Sohn von Agnes von Mera- 


141) Strenuus et in arte militari pro- in Zudw. Relig. VIII, 492 eq. erzählt 
batissimus heißt ev bey Matth. Par. Ob wird, ein jehr nachtheiliges Licht wirft. 


ingentem ejus probitatem et industriam 1435) Princeps quingue super comita- 
hatte ihn der König vor allen Baronen tus factus ab illo. 
ausgezeichnet; Genealog. Com. Flandr., in Guil. Brit. L. VI. 
Martene Thes. T. II. 144) Iperii Chron. S. Bert. , in Mar- 
142) Vir apud Deum et homines valde tene 'Thes. T. IN. 
elarus, heißt cv bey dem Cont. Rob. de 145) Rigord. c. 41. 
Monte. 146) Albericus p. 418. 
143) Auf welche das, was in Zum- 147) Sm Auguft 1201. 


berti Hist. Com. Ardens. et Guisnens. » 
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nien erhöhen und ibn ungertrennlicher an feinen Deren Enüpfen 
ſollte. 

Dieß geſchah nicht. Oeftere Hinneigung zu Johann von 
England weckte Mißtrauen bey Philipp. Daneben ſetzte er ſich 
in Ueberdruß feiner alternden Gemahlin 15) über Ehrbarkeit 
und Anftand hinweg. Unter manninfacher Bedrängniß feiner 
Unterthbanen war ihm das Gut von Wittwen und Waifen nicht 
geheiligter als anderes 149), und, da er nach Lehre und Zucht 
der Kirche wenig fragte, Gewaltthätigkeit gegen die Geiſtli— 
chen Luft und Spiel. Mit dem Bifchof von Beauvais , des 
Königs Vetter, Tag er in häufigm Hader. Vornehmlich zerſtörte 
er ihm ein neuerbautes Schloß, weil er deffen Nähe den Gü— 
tern der Gräfin von Elermont gefährlich glaubte, Am Königs. 
hofe ergieng deshalb ein Nrtheil gegen ihn. Da befeitigte er 
nicht nur, um feine Verbindung mit England zu fichern, an 
der Meeresküſte das Schloß Mortagne und verfah es mit Ver— 
theidigern, fondern auch feine andern Städte und Fleden wur- 
den in den Stand geftellt, ald hätte er Feindfeliges vor, Phi— 
lipps Argwohn wuchs 5 er verlangte, daß nach Lehenrecht des 
Grafen Schlöffer feine offenen Häuſer feyn follten- Dep wei— 
gerte ſich Raynald. Bey folcher Fühnen Widerferlichkeit bra- 
chen unter dem Thronfolger Kriegsvolter gegen feine Herrfchaf- 
ten auf. Die feiten Pläke wurden genommen, die Grafichaft 
Boulogne zufamme feinen andern Herrichaften 15%) wegen 
Hochverraths wieder zur Krone gezogen und Philipp, des Kö— 
nigs Sohn, übergeben 151). Der Graf floh zu feinem Vettern, 
dem Grafen von Bar, und verlangte von dem König die Rück— 
erftattung feiner Schlöffer und Herrfchaften, Aber die Bedin- 
gung , fich vor dem Gerichtshof der Barone zu ftellen, wagte 
er nicht anzunehmen 152), darum verweigerte der König fein 
Begehren 153), Obwohl, mit dem Kreuz bezeichnet, er, das 
Gelübde löſend 159, bey diefem leicht zu Verzeihung hätte ge— 
langen können 155), zog er in feinem Haß es vor, ihm überall 


148) Sie hatte vor ihm zwey Männer 153) Rigord, c. 53. Albericus p. 166. 
gehabt, Matthäus Grafen von Slandern 454) Quam satius Reginalde tibi, 
und Gerhard Grafen von Geldern. quam rectius esset 

149) Guil. de Nangis Chron., in In crucis obsequium profieisci, vo- 
d’Achery Spicil. III, 25. taque Christo . 

150) Chron. Andrens. , in d’Achery Reddere, quæ dudum vovisti, te 
Spic. IT, 849. eruce signans. _ 

151) Matth. Par. p. 161. Guil. Brit. 

152) Se nec purgavit, nec forte pur- 455) De cujus bonitate fuit te fidere 


gare pot&it; Iperii Chron. diguum. Ib. 


—— ee 
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Feinde zu erweden. Zuerſt begab er fich zu Otto, deſſen Ge- 
finnungen gegen Philipp ihm nicht unbekannt waren. Freudig 
nahm jener ihn auf 10), trat mir ihm in einen Bund und ver- 
hieß Eräftige Hülfe, Von da gieng Raynald nach England, 
um auch den König zu gewinnen. Durch folche Verbindungen 
wollte er fich, was ihm in Frankreich entriffen worden, wie— 
der erwerben. Johann gedachte alter Verhältniſſe, belehnte 
den Brafen mit Gütern, wofür ihm derfelbe huldigre 157), und 
als Pfand feiner Treue Frau und Bruder anbot, Durch Aus- 
ficht auf mächtige Bundesgenoffen gelang es ihm, den König 
zum Krieg gegen Frankreich zu bewegen; an Geld, dazu fehle 
es ihm ja nicht, und feine Perfon dürfe er deshalb Feiner Ge— 
fahr ausſetzen 59), Dagegen winfe die Wiedererwerbung alles 
in Frankreich Verlohrenen; der Bund feye ftark, Fein Zweifel 
in das Gelingen zu feßen; leicht werde Ferdinand von Flan- 
dern zu gewinnen ſeyn. Unterfüßt durch Johanns vertraute 
Boten 159% und durch entgegenfommende Freundlichkeit, womit 
diefer den Grafen auszeichnere 10), fand Raynald bey demfel- 
ben für feine Anträge erwünfchten Eingang. 

Alle Vorſtellungen des Papſts bey Johann von England 161) 
fcheiterten an den Einflürterungen feiner Nathgeber. Innocen; 
mußte thun, wozu er fich nach fo langer Geduld durch Oblie- 
genheit und Befugniß verpflichtet hielt: er fprach die Vafal- 
len, den Adel, das Volk, jeden der Krone Englands Unter- 
worfenen ded Gehorfams Iedig 16%), und verbot bey Strafe des 
Banned jede Gemeinfchaft mit dem König, auch nur in Nede 
und Rath. Diefer befand fich gerade zu Nottingham auf einem 
Zuge gegen die Waleſer. Sie hatten fich, vielleicht durch den 
König von Franfreich ermuthigt 19), und durch das päpftliche 
Berfprechen, des Fnterdierd frey zu werden 16%), dazu gereizt, 


156) Transit ad Othonem, summo deſſen ex fich fonft nur gegen feinen Ners 


leius quem honore 
suscipit, 
157) Regi homagium et fidelitatem 
feeit; Matth. Par. 
158) Tu bone rex in pace sede, tan- 
tumque ministra 
Militiam et censum, quorum tibi 
copia magna est. 
Guil. Brit. 
159) Deren er nach Rym. Act. T. T. 
mehrere nach Slandern andre, 
160) Amico suo carissimo, fchreibt cv 
ihm, Rym. Act, 1,52; ein Ausdruck, 


fen Dtto bediente. 

161) Innocentius — cum Rex — nun- 
eiis ejus, sibi monita predieantibus salu- 
bria, acquiescere contempsisset &ct., 
fagt felbft Matth. Par. p. 161. 

162) Selbſt dad Rom fonft nicht be: 
fonders gewogene Chron. Ursp. jagt, dev 
Papſt hätte gehandelt: tamquam vir ani- 
mosus et confidens in Domino. 

163) Recueil XVII, 168, not. ift ein 
Beier des Fürſten von Nordwales mit 
gerheilt, der solches vermuthen läßt. 

1635) Anon, cont, Rog. Hoved., Ib, 
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unverfehens wieder erhoben, Burgen genommen, an der Gränze 
Dörfer niedergebrannt und viele Beute zufammengeraftt, Go 
eben mochte des Königs Befehl vollzogen worden feyn: acht- 
undzwanzig Zünglinge, die Beifeln des vorigen Jahres, auf. 
zufnüpfen. Weidlich Tabte er fich inde an wohlbeſetzter Tafer. 
Da kamen Briefe des Königs von Schottland, ed drohe ihm 
Verrath; gleich darauf andere von einem Häuptling in Wales 
gleichen Inhalts. Doch hielt ihm dieß nicht ab, mit groſſem 
Kriegsgepränge vorwärts nach Cheiter zu gehen. Hier neue 
Briefe; wenn er vorrüde, fo werde er entweder durch feine 
Barone fallen, oder dem Feind verrathen, Und als er vollends 
den päpftlichen Ausfpruch vernahm, eilte er beſtürzt 164) nach 
London zurüd, Bon hier aus forderte er von denjenigen Grof- 
fen, die bey ihm in Verdacht ftunden, Pfänder für ihre Treue, 
Die meiſten fchieften Kinder, Neffen, Bettern, wen der König 
verlangte; fo glaubte er fich beruhigen zu können. 

Er hörte, ein einfacher Dann 16%) von Wadefield, bey 
Bomfret, Namens Peter, dem das Volk Prophetengabe zu— 
fchrieb, hätte gefagt : am Himmelfahrtsfet übers Fahr würde 
er nicht mehr König feyn, fondern an dieſem Tage die Krone 
einem andern übertragen werden. Anfangs verachtete er dich 
als die Nede eines Wahnfinnigen. Da aber der Mann weit 
berumfam und folches überall fagte, ließ er denfelben vor fich 
bringen. „Werde ich an genanntem Tage fterben, oder wie 
„follte ich den Thron verlieren ?* fuhr Fohann gegen ihn aus, 
„„Zuverläſſig, erwiederte Peter, wirft Du an jenem Tage nicht 
„„mehr König feyn, Werde ich aber der Unwahrheit überwie- 
„„ſen, fo kannſt Du mir mir machen, was Dir beliebt.“ — 
„So fen es,“ verfeste der König, und befahl, den Mann in's 
Gefängniß zu werfen. Dadurch wurde die Rede defjelben 
bald durchs ganze Land ruchtbar; man hielt fie für einen 
Laut von Oben 5; dem allgemeinen Unmwillen gegen Johann kam 
fie erwünfcht entgegen und, täglich mit neuen Zufäßen vers 
mehrt, flog fie von Mund zu Mund 16), Diele Groffe murr- 


164) Perturbatus est valde et animo 
eonsternatus. 

164b) Homo simplex et rusticanus, 
vitam agens in pane et aqua; Anon. 
cont. Rog. Hoved.— Matth. Par, macht 
geradezu einen Einfiedler aus ihn. 

1646) Berfiändig bemerkt der Anon. 
cont. Rog. Hoved.: Crevit ex hoc ipso 
(der Berhaftung) in immensum opinio 


ejus factumque est nomen illias celebre 
nimis; et qui antea paueis notus fuerat 
et contemptus, ex ipsa captione insig- 
nis habebatur et ubique divulgabatur; 
quotidie, ut est mos vulgi, mendacia 
mendaciis addebantur, quotidie ei nova 
imponebantur , ut unusgquisque de corde 
suo mendacium prophetans, hoc ipsum 
Petrum Jixisse asserebat. 
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ten über Entehrung ihrer Weiber und Töchtern; andere über 
Verarmung wegen des Königs Erpreſſungen; viele, daß er ihre 
Bluröfreunde zum Auswandern genöthigt und fie ihrer Erb» 
fchaften beranbe hätte. Alles war fo gegen ihn aufgebracht, 
das der päpftliche Spruch grofe Freude weckte und die Sage 
gieng, die Barone hätten dem König von Frankreich in einer 
befiegelten Schrift das Neich angeboten; er möchte nur kom— 
men, mit Fremde würden fie ihn Fronen, 

Der Erzbifchof von Santerbury aber fammt einigen Bifchd- 
fen reiste nach Nom und machte dem Papft eine Schilderung 
aller Bedrüdungen und Braufamfeiten, welche Johann feit dem 
Interdiet gegen die Kirche verübt habe; nur dad Erbarmen 
des Papſts Fünne fie retten. Auf den Rath der Gardinäle, Bi- 
fchöfe und anderer einfichtövoller Männer erfolgte der neue 
Spruch: Johann ſolle des Throns entſetzt und durch päpftliche 
Fürforge ein würdigerer Nachfolger erwählt werden. Mit Bol« 
ziehung des Urtheild wurde der König von Franfreich beauf- 
tragt. Innocenz ließ an diefen die Aufforderung geben, er 
möchte zur Sühne für alle feine Sünden den König von Eng- 
land vom Thron ſtoſſen und zu ewigem Mecht für fich und feine 
Nachfolger das Neich in Beſitz nehmen 16%, An die Groffen, 
Nitter und SKriegsleute feined Landes ergieng die Weifung, 
als Krenzfahrer, um die Schmach der Kirche zu rächen, mit 
denselben Firchlichen Wohlthaten, wie die, welche zum heiligen 
Grabe pilgerten , unter Philipps Fahnen fich zu reiben. Dem 
Erzbifehof und feinen Begleitern gab Innocenz den Subdiacon 
Pandolfo, einen ihm vertrauten Geſchäftsmann 1659), und Brus 
der Durand vom Tempelorden mit, als Vollſtrecker feiner Be— 
fehle. Doch follte dieß vorerft nur Schreckmittel ſeyn; Inno— 
cenz hätte freundliche Hebereinfunft vorgezogen. Denn da auch 
der König in Kom neue Unterfuchung feiner Sache verlangte 
und für alles, worin er den Papſt, die Kirche und die Geiſt— 
lichkeit von England möchte gefränft haben, Genugthuung und 
ſelbſt Buſſe verhieß 180), fo hegte Innocenz immer noch Hoff 





165) Nicht ſowohl Philippen, als feir 
nem Sohn, Ludwig, wollte Snnocenz den 
englischen Thron zuweiien. Es war der 
gleiche Fall, wie bey Berufung Wilhelms 
von Dranien. Der König zuſammt dem 
Thronerben sollte verftoifen werden und 
einen Fürſten das Reich zufallen, wel» 
cher nur durch seine Gemahlin Anſprüche 
an daſſelbe haben Eonnte., Der einzige 


Unterfchied beftehr darin, daR dießmal eis 
nige andere (wie jwäter in Non daraes 
than wurde, B. XIX) ein Näherrecht 
hatten. 

1655) Domini Papz familiarissimum, 
nennt ihn Matth. Par. 

1656) Annal,. Waverl., in Recueil 
XVIII, 697. 
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nung einer Ausgleichung. Um diefe zu erleichtern, hatte fich 
Sohann von manchen Prälaten Schenfungsbriefe über alles, 
was er feit feiner Krönung von ihnen erpreßt, zu verfchaffen 
gewußt 155%), Bey jenem Wunfche gab der Bapft feinen Ab- 
geordneten in geheimer Interredung den Entwurf eined Ber. 
trages für den Fall, daß Johann dem Verheiſſenen flatt thun 
würde, Dadurch könnte er Gnade vor dem apoftolifchen Stuhl 
finden 198). 

Am 2siten Auguft trafen die päpftlichen Sefandten den König 
zu Northampton. „Wir find, Hub Bandolfo vor den verfammel- 
„ten Grofen zu Johann an, auf Euer Verlangen bieher gefom- 
„men, um Friede mit der Kirche herzuftellen und Eure Gefinnung 
„hierüber zu vernehmen.“ — Was wolle Ihr denn ?“* 
fragte der König. „Genugthuung für die Kirche, Rückkehr al- 
„ter flüchtigen Biſchöfe,“ erwiederte Bandolfo. — Der König 
rümpfte die Stirne und verfeßte: „„Ich bin zu allem geneigt, 
„nur nicht zu Stephans Aufnahme; betritt er mein Neich, fo 
„„laß ich ihn hängen! ““ — „Go dürfen wir das Interdiet 
„nicht aufheben!“ — Fohann erklärte: wohl erfenne er den 
Papſt als feinen geiftlichen Vater, dem er in Geiſtlichem Ge— 
borfam fchuldig, in nichts aber, was den Rechten feiner Krone 
zuwider ſeye. Hiezu gehöre die Einfeßung der Biſchöfe. Durch 
die Wahl nach Canterbury feye diefer Necht bey Seite gefekt 
worden. — „Auch in Weltlichem , antwortete Bandolfo, ſeyd 
„Ihr dem Papſt Gehorfam fchuldig. Der Eid, wodurch 14 Or- 
„densbrüder Euch zur Erwählung des Bifchofs von Norwich 
„fich verpflichteten, war ein widerrechtlicher 5 der Papſt hat 
„ihn gelöst 5 fie wählten Stephan Langhton; die Wahl wurde 
„Euch vor der Beitätigung angezeigt, und Ihr habt Euch wider. 
„fest, ohne Gründe angeben zu fünnen. Auch hat Euer Vater, 
„nach feiner Ausföhnung mit der Kirche, den Mönchen von 
„Santerbury freyes Wahlrecht, ohne Mitwirkung der Biſchöfe, 
„bloß mit Zuftimmung des Königs und der Groffen urfundlich 
„zugeſagt.“ — »» Das hat nur für meinen Vater gegolten 5 
„„er konnte feinen Nachfolgern Fein Necht veracben;““ fuhr 
Johann den Legaten an. — „Aber Fhr habt geichworen, die 
„Anordnungen Eurer Borfahren zu halten; warum wollt Ihr 
„ſolches nicht wenigitens fo lange Ihr lebet?“ — Der König 
ſchwieg. 


165d) Anon. Cont. Rog. Hoved. 4165e) Matth, Par. 


3. XVI. 1212. England. Steigende Spannung mit Nom. 433 


„vIch will, hub der König wieder an, dem Papſt zu Lieb 
„„etwas thun. Stephan gebe dad Erzbisthum auf; der Papſt 
mernenne, wen er will, ich verfpreche den Ernannten anzu. 
„„erkennen; und dann, wenn der Papſt mich dafür angeht, 
„„weil ich jenem ein Bisthum geben, vielleicht in England 
„yſelbſt.““‘ — „Die heilige Kirche, erwiederte Bandolfo, pflegt 
„ohne augenfälige Gründe feinen Erzbifchor herabzuſetzen; 
„wohl aber weiß fie widerfpenftige Könige von ihrer Höhe zu 
„werfen.“ 

„„Ihr droht! Glaubt ihr mit mir zu fahren, wie mit mei- 
„„nem Neffen, für welchen ihr in Deutfchland einen andern 
„Kaiſer habet wählen laſſen ?““ — „Der Bapft weiß gewiß, 
„daß Ihr ihm Euch werde: unterwerfen müfen, wie ein ande» 
„rer.“ — „„Können Euere Handlungen fchlimmer feyn als 
„„Euere Worte,“ fchnaubte Johann? — „Ihr habt uns 
„Euere Gedanfen geoffendbart, Wir wollen nun Euch die und. 
„rigen offenbaren. Der Papſt har den Bann über Euch aus— 
„geiprochen, und diefer trit in Wirkſamkeit.“ 

„Nichts weiter ?°*— „Freilich! Mit diefem Tage iftvon allen 
„Engländern , welche feine Gemeinfchaft mit Euch haben, der 
„Bann genommen; diejenigen, die Gemeinfchaft mit Euch pfle- 
„gen , find von der Kirche ausgeſchloſſen.“ — „Und was dann 
„„noch ?“ — „Die Unterthanen aller Eurer Länder find der Treue 
„gegen Euch entbunden; wer Euer Neich anfallen will, dem ift 
„ed geſtattet; und Euch Anweſenden Allen befchlen wir, went 
„oer Papſt fein Heer in das Land fender, daß Fhr demfelben 
„Euch anfchlieffet, dem Heerführer deffelben huldiget; wo nicht, 
„fo werdet Ihr der Strafe nicht entrinnen.“ — „„Könnt Ihr 
„„noch etwas,““ fragte der König? „Im Namen Gottes er. 
„klären wir Euch, daß weder Ihr noch Euer Erbe je kann 
„gekrönt werden.“ — „Meine Boren 16%), fagte Johann, haben 
„„mir berichtet , daß ihr meiner Sache zu Rom euch annäh— 
„„met und mir gewogen wäret; ich febe aber, daß ihr mich 
„„von meinem Reich vertreiben möchtet, Hätte ich gewußt, 
„„daß ihre mit folcher Borfchaft kämet, ich hätt’ euch und die 
»»eurigen auf Efel 198) feren laſſen. Dergleichen Abgeordnete 
„„habe ich Feine verlangt, “— „Allerdings, erwiederte Bandolfo, 
„haben wir Eurer Sache und angenommen und find, in Hoffnung, 


465f) Quosdam latores meos, imo die fehlerhafte Abſchrift annus vor, was 
latrones. gar feinen Sinn giebt, , 
1058) In dem Zecueil kömmt zweimal 
28 
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„Euch gehorfam gegen den Bapft und die Kirche zu finden, bie- 
„bergefommen; aber unfere Hoffnung bat fich getäufcht. Aus 
„Liebe haben wir Euch verfünder, wie es fommen werde; ja 
„nicht erit fommen werde, es ift fchon.. Ihr habt gefchworen, 
„Ihr würder uns auf einen Efel ſetzen; härter Ihr nicht ziem- 
„licher gefagt: hängen laffen ? Aber Gott ift unfer Zeuge, wir 
„haben Euer Land betreren in der Erwartung, für die Kirche 
„den Tod zu leiden; einen andern Lohn mochten wir von Euch 
„nicht erwarten,“ 

Der König befahl feinem VBicegrafen und den Gerichtsdienern 
mebrere DBerhaftete vorzuführen, In der Meinung Pandolfo 
zu fchreden, ließ er einige derfelben vor den Augen ded Le- 
gaten hängen , andere bienden, etliche verffümmeln. Auch 
ein Prieſter, der falfche Schriften gemacht hatte, follte auf- 
geknüpft werden, Bandolfo ſtürzte heraus, um eine Kerze 
zu fuchen und über diejenigen, welche Hand an diefen Tegen 
würden , augenblicklich den Bann auszufprechen, Der König 
eilte ihm nach und überließ den Briefter der Beurtheilung des 
Legaten. Diefer aber kehrte alsbald über das Meer zurüc 166%), 

Abwechſelnd zeigte fih Johann als Wütherich 1669) und 
fuchte dann wieder in Surcht vor der Zukunft durch Milderung 
früherer Härte den fteigenden Unwillen gegen ihn zu befchwich- 
tigen. Go hieß er die zu graufamer Bedrückung erwächlenen 
Forſtgeſetze auf den errräglichern Stand unter feinem Vater zu— 
rücführen. Den Handel befreite er von den willfürlichen La— 
ften, welche feine Beamteten in den fünf Hafen auf denfelben 
gewälzt hatten, Aber in anerbohrener Weife herrfchte doch die 
Neigung für Gewaltthätigfeit vor. Argwöhniſch, durch fichere 
Anzeigenumfichgreifenden Mißvergnügens, gieng er ſtets gepan- 
zert und von Bewaffneten umgeben. Er bemächtigte fich der 
Burgen einiger Barone ; die Güter derer, die fich geflüchtet 
batten, zug er ein 16%). Er ließ feinen treuen, Elugen, durch 
feine Sitte fonft angenehmen Hofgeiftlichen, Gottfried von 
Normich 167) , in ausgefonnenen Martern zu Tode peinigen, 
Deffen ebenfo ausgezeichneter Gefährte, Meifter Wilhelm von 
Neccon, rettete fih vor Aehnlichem durch die Flucht. Einen 


165h) Diere Unterredung haben die 4565) Anon. Cont. Rog. Hov. 
Heraudgeber des Reeueil aus den Jahr 167) Ein anderer als der B. XI, 
büchern des Kloſters Burton vollſtändiger &.193 erwähnte Gottfried, Archidiacon 
in die Annal Waverl. eingerückt. von Norwich. 

166) Factus de rege tyrannus; Matth' 
Par. 
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gewiſſen Fulco , Reislaufer 168) aus der Normandie, berief er 
aus Wales, als dienfifertiges Werkzeug gegen die Barone, 
Seine fhonungslofe Wurh erwarb ihm des Königs Wohlwol- 
len. Der grofe Jammer, da über dem Brand Unferer - Lieben. 
Frauen- Kirche von Southwark bey Taufenden von Menfchen 
das Leben verloren , rührte Johann nicht 19), 

König Alphonfo von Caftilien hatte den Winter dazu be 
nüßt, um zum Krieg gegen die Garacenen Waffen zu bereis 
ten , Borräthe aufzuſpeichern, Geldmittel zu fammeln, feines 
Volkes Heldenmurh zu befeuern. Aus fernen Landen fehrten 
mit frohen Berichten die Boten zurück, welche zur Hülfe ge 
mahnt hatten, Bon Rom fam der Troft, allen Erzbifchöfen 
und Bifchöfen Frankreichs und der Provence feye befohlen , 
die Ehriftgläubigen ernitlich aufzufordern , daß fie herbeyeilen 
follten 170), Toledo war ald Waffenplatz, die Pfingſtoctave 
als Zeit des Aufbruches beftimme 171) 5 und vom Hornung an, 
das ganze Frühjahr über, trafen Krieger aller Waffengattungen, 
Sprachen und Sitten in jener Stadt zuſammen 17), 

Innocenzens Eifer erhielt den oft wanfenden Frieden un— 
ter Spaniens Königen. Er einigte, fpornte an, feligte; wie 
denjenigen von Leon, über welchen bedenkliche Gerüchte einer 
Berbindung mit den Blaubensfeinden ergiengen. „Jetzt, fchrieb 
er den Erzbifchöfen von Toledo und Compoitella, jetzt feye der 
Augenblick gefommen, da Alle einander beiftehen müßten, denn 
der Feind ded Kreuzes ſuche nicht bloß Spanien zu unterdrüf- 
fen, fondern allerwärts die Chriſten ind Gedränge zu bringen, 
Beſtünde je Zerwürfniß unter diefen, fo möchte folches für 
einmal ruhen, oder ihm der Entfcheid überlafen werden, Geiſt— 
liche Strafen follten den Fürften und den Unterthan fchref- 
fen, welcher Berrath an der Sache des Glaubens begehen 
könnte 179.“ — Das Berdientt des Papſtthums, des Abendlan- 
des Kräfte gegen die wilden Kriegerfiröme au vereinigen, die 
daffelbe mit Verheerung bedrohten, läßt fich nie zu hoch anfchlagen. 
Wer weiß, ob die Kreuzzüge Europa nicht vor einem Einbruch bes 
wahrten, der fo gefährlich hätte werden fünnen, wie diejeni— 
gen von 710 und 1683 ? Und wenn wir vom Fahr 1529 um vier 


168) Ruptuarius nequissimus, Neu- ver Nation einladen, dort ſich einzu. 


ster natione, et spurius, finden, 
169) Matth. Par. p. 161 sq. 172) Roderic. Tolet. Chron. Hisp. 
170) Ep. XIV, 154. 155. vun, 1. 
171) Auf dieſe Zeit wenigſtens ſollten 173) Ep. XV, 15. 


die franzöfiichen Biſchöfe die Krieger ihs 
— 
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Jahrhunderte zurückblicken, dürfen wir nicht vermuthen, vor 
ähnlichen Befuchen von Mahomeds Anhängern feye Europa nur 
durch diejenigen bewahrt worden, welche deflen Gtreitfräfte 
in die Länder des Islamismus hinüberleiteten ? 

Wie Pfingſten nahte, ſtrömten immer zahlreicher von allen 
Seiten die Schaaren nach Toledo. Aus Caſtilien kamen alle 
Biſchöfe, von der weltlichen Ritterſchaft jeder erlauchte Na— 
me; die Banden der Städte, von Alters her in Waffen geübt 
und berühmt, erſchienen mit Roß und Wagen, mit Zeug und 
Vorrath, alſo daß von ihrem Ueberfluß jede den Fremdlingen 
mittheilen konnte. Es fanden fich ein die Brüder aller ritter- 
lichen Drden durch ganz Spanien mit ihren Meiftern ; viele 
Ritter vom Tempel 17%), mehrere vom heiligen Johannes 175), 
Man bewunderte Bortugals Fußvolk, ſo keck zum Angriff als 
ausdauernd in allen Befchwerden einer Heerfahrt 176); der In- 
fant 177) Peter 178), König Sancho’s dritter Sohn, führte es. 
An der Spike der edelften Gefchlechter, Barone und Ritter 
und einer erwünfchten Menge Schleuderer und Fußknechte 17%) 
zog der König von Aragonien ein, deſſen Volk zu diefer Rü— 
ftung 150) eine Auflage auf jedes Zoch Ochfen und alles Laft- 
vieh 181) fich hatte müffen gefallen laſſen. Denjenigen von Na— 
varra wußte der Erzbifchof von Bordeaux zu überzeugen, daß er 
der Chriſtenheit zu lieb alles Haders mit Alphons vergeflen 132), 
die Schen vor den Menfchen, welche ihn in feinen Pallaft zu 
Tudela banne, in folcher North des Glaubens überwinden müf- 
fe 183). Mit dem Erzbifchof von Bordeaug, dem Bifchof von 
Nantes 133), ſelbſt aus Caflilien gebürtig, Fam auch Abt Ar- 
nald von Ciſterz, fo eben 183°) and Erzbisthum Narbonne er» 


174) Wilke Geh. d. Tempelherren 
Ordens 1, 133. 

175) Vertot Hist. des Chev. hosp. de 
St. Jean I, 268. 

176) La Clede Hist. du Port. 11,175. 
Der König ſelbſt Fam nicht. 

477) Domicellus; Albericus. 

478) Sofern domicellus ein Infant ift, 
fo kann es fein anderer geweien ſeyn; 
Alphonſo war fo eben König geworden 
und Ferdinand war Graf von Slandern. 

179) Der Bericht ded Königs von Ca— 
ftifien an den Papſt, Ep. XV, 182, 
ſagt zwar: Rex Aragonum, de suis mi- 
litibus non duxit in exereitum nisi tan- 
tum milites generosos. ir verfichen 


diefes von feinem unmittelbaren Oberbe⸗ 
fehl, nicht von dem Zuzug. 

180) Zugleich aber auch weil ev drey 
Schweftern kürzlich verheirathet hatte. 

481) Bovaticum; Indiculus ete. 

182) Gall, Christ. 'T. VI, Docum. p. 
53 sq. 

183) Bon einer Neife nah Marokko 


im Sahe 1199 (man jagt um die Todes 


ter des Königs zu heirathen) trug ev eine 
frebsartige Krankheit davon, weßwegen 
er fich meift in feinen Pallaſt einschloß 
und hievon den Beinamen „der Einges 
ſchloſſene“ erhielt; Art de ver. les dat. 
VI, 496. 

1830) Ep. XV, 182. 

1836) Am 12 März diefes Jahrs. 
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wählt; alle mit zahlreicher Mannfchaft, Unter weltlichen Groß 
fen erfchienen aus Frankreich der Bicegraf von Türenne, der 
Graf von la Marche, Hugo von la Ferte, Simons von Mont- 
fort treuer Gefährte — Graf Centulus von Aftarac 184), viele 
andere, deren Namen nicht genannt find. Die Städte fandten 
ihre Bürger, ſelbſt Klöfter einzelne Ordensgeiftliche 18%). uch 
in Stalien hatten des Papſts Aufforderungen und Berheiffungen 
gewirkt. Später traf noch mit groſſem Gefolge Herzog Leopold 
von Defterreich ein, dem es bequemer fchien, den Lohn ange- 
lobter Kreusfahrr in Europa, als jenfeitd ded Meeres zu ge- 
winnen 136), Aller derer, welche aud den Ländern tenfeits der 
Pyrenäen aufgebrochen waren , zählte man an die zweitaufend 
Ritterhelme mit ihren Knappen, zehntaufend Lanzenfnechte zu 
Pferd und bey fünfzigraufend zu Fuß 13T); das gefammte Heer 
mochte die Hunderttaufende übertteigen 188), 

In Ggzelten, unter den Bäumen der Vieblichen Auen am 
Tajo, lagerten die Schaaren, dergleichen Europa bis dahin noch 
nie eine Ähnliche Zahl aus feinen Neichen vereinigt gefehen 
hatte. Es war, wie es der König durch feine Boten verheiffen, 
geforgt , daß während des Aufenthalts es an reichlichem Lebens» 
bedarf niemals gebrach; ſelbſt Schwachen, Weibern und Kin- 
dera wurde derfelbe täglich gereicht; ungeachtet dieß und der 
Sold für die Knechte, und die Anfchaffung von Pferden für 
viele Ritter und einen groffen Theil derer, die zu Noß dienen 
follten, groffen Aufwand erheifchte 18%, Des Königs Huld im 
Betragen, fein edler Sinn erhielt das ganze Heer in froher 
Heiterfeitz die Sorge der Erzbifchöfe bewahrte Friede unter 
den vielen, die Fein anderes Band vereinte, ald die Begierde, 
den Feinden der Ehriftenheit deren Waffenmacht und Glaubens» 
much fühlen zu laſſen; und Fein Hader, der einen erwünfchten 





184) Art de ver. l. dat. IX, 340, 

1545) Plus quam CCCC homines de 
castro Lemovicensi pergunt ad Hispa- 
nias et IV ex monachis nostris et alii 
1V ; Bern. Iterii Monach. S. Martialis 
Jiemov. Chron., in Reeueil XVII, 230. 

155) Chron. Claustroneob.,, in Rauch 
SS. rer. Austr, 

136) Am 22 April „auf dem Heeres— 
zuge nach Spanien“ gab er der Gtadt 
Ems das Stadtrecht; Hormayr Archiv 
1827 , ©. 40. 

187) Bericht des Königs von Caftifien 
an den Papſt; Ep. XV, 182, 


188) Sp viele giebt ihm das Chron. 
Massil., in Labbe Bibl. Mser.; die 14000 
des Chron. Dolense, ebendar,, könnten 
Druckfehler ſeyn; Rod. Tolet. fagt 10,000 
zu Prerd und 100,000 zu Fuß. 

189) Licet expens® essent propter sui 
multitudinem nobis et regno nostro fere 
importabiles et onerose. Non enim so- 
lum in iis, que promiseramus, verum 
etiam in pecunüs speeialiter et in dex- 
trariis, quibus fere omnes tam milites» 
quam servientes pariter indigebant, nos 
oportuit providere; Ep. XV, 182, 
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Ausgang des Krieges hätte vereiteln können, mochte über ihrer 
Wachfamfeit zum Ausbruch fommen, feinerley Gewirre ent- 
ftand 19%, Doch ward den zuerit Eingerücdten die bald vier 
Wochen dauernde Ruhe zulekt zum Weberdruß 191). 

Sn der Ungewißheit ob dem Ausgang eines fchweren und 
für die Herrfchaft des Glaubens über meite Gebiete entfchei- 
denden Kampfes vereinigte Innocenz, mie ed dem Haupte der 
Ehriftenheit gebührte, mit den irdischen Waffen der Streiter 
die geittlichen der Priefterfchart. Er ordnete in Rom auf Mitt- 
wochs den 23jten May 19%), in eben der Zeit, da er das Heer 
auf dem Marfche wußte, eine allgemeine Bittfahrt der Geift- 
lichen und Layen: ob Gott Sieg verleihen möge der Chriften- 
heit, daß fein Erbe nicht zu Schanden werde, nicht die Heiden 
darin berrfchen. Niemand C gegenfeitige Todfeinde ausgenom- 
men) durfte fich davon ausfchliefen. Des frühen Morgens 
verfammelte fich alles Volk in drey Kirchen und 409 nach ver- 
richtetem Gebet, das Banier des Glaubens voran, unter Öloden- 
fhal zum Platz vor dem Lateran, barfuß, die Weiber ohne 
Beichmeide, in gemeinen Kleidern 193) , fchweigend, Indeß 
begab fich der Papſt mit den Gardinälen, Bifchöfen und Capel- 
lanen in die Kirche, erhob dort den geheiligten Weberreft des 
Kreuzes des Herren 19%) und trug ihn an den Pallaſt des Bi— 
fchofs von Albano, von deſſen Stufen herab er eine Ermah— 
nungsrede an das Volk hielt. Dann Fehrte alles in die Kirchen 
zurück; die Weiber in diejenige des heiligen Kreuzes, wo ein 
Gardinal das Meßopfer darbrachte und nochmals zum Gebet 
aufforderte; die Geiftlichfeit und die LZaven in diejenige vom 
heiligen Johannes vom Lateran, mo nach gleicher Feyer der 
Papft felbit, barfuß, wie ale Andern, dem heiligen Kreuz feine 
Ehrerbietung bezeugte. Nebendem follten Gebete , ſtrenges 
Faften in Speife und Trank, und Almofen die Barmherzigkeit 
des Emigen über fein Chriftenvolf erfleben 19) Aehnliche 
Bittgänge wurden durch Frankreich veranftalter 199, Seit den 
Tagen Carl Marteld hatte der Chriftenheit Feine fo grofe Ge- 
fahr gedroht. Man fprach von unzählbaren Schaaren 177), 


190) Rodericus Tolet. VIII, 1 2q. 494) Assumto ligno vivificz crueis, 
491) Das Heer war tedio fatigatus ; 195) Indicitur supplicatio generalis; 
Bericht in der Gall. Christ. Ep. XV p. 685. 
892) Feria quarta infra octavam Pen- 196) Albericus ad h. a. 
tecostes. (Pfingften am 13.) 497) Arabiihe Schriftftefler (fie mah⸗ 


193) Sine auro et gemmis et serieia len gewöhnlich ind Groſſe) ſprechen von 
indument ia. 600,000 Mann , die der Emiv- al Mius 


’ 


459 


dle aus Africa zu Verſtärkung des Maurenkönigs hinüber ge- 
fommen fenen 198) 5 vierzehn Tage fol die Ausfchiffung gedauert, 
Mahomed-Ben-Naffer aber », ded Sieges gewiß, Befehl ge- 
geben haben, die Schiffe zu verbrennen 19). Es fchien, als ob 
eines Schlages follte entfchieden werden, wer über Spanien 
zu gebieten habe, die chriftlichen Könige oder der Saracenen— 
fürſt; ob Mabomeds Lehre oder der Ehritten Glaube die Ge— 
müther feiner Bewohner durchglühen folle, 

Am einundzwanzigfien Juni brach, in drey Schlachthaufen 
getheilt, die chriftliche Heeresmacht von Toledo auf, durch die 
Gebirge, welche fich zwifchen diefer Stadt und dem Thalgelände 
ded Guadiana erheben. Unter Diego Lopez de Haro zogen die 
Fremdlinge; dieſen folgte Aragoniend tapferer König und die 
Hülfe der ſpaniſchen Reiche; zulest der edle Alphonfo mit Ea- 
ſtiliens Heldenvolf. Am vierten Tage, an St. Johanns des 
Täufers Felt, erreichte die erfte Heerfchaar das maurifche Schloß 
Magalon 17%), Weder feine Feitigkeit, noch der Muth feiner 
Vertheidiger konnte es vor dem ungeftümen Anlauf der chriit- 
lichen Krieger retten; ehe Alphonſo davor anlangte, lag die 
Befagung fchon zur Erde geftredt. Faſt hätte bier augenblid- 
licher Mangel, des Landes Dede, und die Hite des ungewohn— 
ten Himmelöftriches die Fremdlinge heimgetrieben. Die Bitte 
Bi Königs wirkte, daß fie zwey Stunden weiter vor Calatrava 
rückten. 

Dieſe Stadt liegt an dem jenſeitigen Ufer des Guadiana 29; 
Graben, Thürme und der Gurt einer Doppelmaner gaben ihr 
Feſtigkeit. Mehr als auf ihren Zeug vertraute die ſtarke Be— 
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menim geführt habe; Cardonne ©, 
318. Albericus zählt milites centum octo- 
ginta millia, equites nongenta viginti 
quinque millia, peditus non fuit nume- 
Tue. 

198) Godofr. Monach. 

199) Iperi@ Chron, S. Bert., in Mar. 
zene Thes. T. 111. 

1995) Ueber diefen Feldzug haben wir, 
aufrer dem was Erzbifhof Roderich 
Ximenes als Augenzeuge erzählt, noch 
vier Berichte. 1. Des Königd an den 
Papſt, Ep. XV, 182; 2, des Erzbiſchofs 
von Narbonne an ebendenfelben, Gall. 
Christ. VI, docum. p.53 sq.; 3, der Abs 
nigin Berengavia, Alphonſo's Tochter , 
an ihr Schwefter Blanca, Ludwigs vom 


Stanfreih Gemahlin , Martene Thes. I, 
826; (ev trägt das Gepräge der heiterften 
Sreudigfeit einer Tochter über die Siege 
des Vaters;) 4 der Gemahlin Ludwigs 
von Sranfreich, Blanca, an ihre Muh— 
me, Gräfin Blanca von Champagne, 
des Königs von Navarra Tochter, du 
Chesne SS. Rer. Franc. V, 426. Zur Ab: 
kürzung werden wir in den AnmE, dieſe 
Berichte nur mit K., EB., B. und BB. 
bezeichnen. 

200) Es giebt noch einen Ort dieſes 
Namens, einen Stecken am nördlichen 
Abhange des fchwarzen Gebirges; _ das 
her in den Landcharten bisweilen der Feh— 
ler vorfömmt, die Stadt un die Stelle 
des Fleckens zu zeichnen. 
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fasung der Kriegserfahrung, der Geiſtesgewandtheit ihrer Be- 
fehlshaber. Fußangel, die in den Fluß geftreut lagen, konnten 
den Webergang des chriftlichen Heeres nicht hindern. Alle drey 
Schlachthaufen umzogen die Stadt. Eine Belagerung fchien 
mühevoll, fchwierig, langdauernd. Die meiften Hauptleute 
flimmten dafür: durch feſte Schlöffer dürfe eine zahlreiche 
Kriegsmacht fich nicht aufhalten laſſen. Da boten die Sara. 
cenen Webergabe an, gegen freyen Abzug ohn' alles Geräthe, 
Die Rückficht auf die feite Lage, auf die fchwierige Eroberung, 
auf den Schaden, den durch Zerfiörung (wenigſtens theilweife 
unvermeidlich) die Nitterbrüder von Galvatierra an diefem ih- 
rem Eigenthum nehmen müßten 5 der Hinblick auf die groffen 
Waffenvorräthe, auf die aufgefveicherten Lebensmittel, deren 
das Heer befonders bedurfte, alles dieß fiegte über die Luft 
der Fremden, welche der Befakung gerne das gleiche Loos be- 
reitet hätten, wie derjenigen von Magalon, Wehrlos, jeder mit 
einem einzigen Gewande, alle zufammen bloß mit 35. Pfer- 
den 2%), wanderten die Saracenen von dannen; Sonntags am 
erſten Juli zogen die Ehriften ein 2%), 

Obwohl Alphonfo von aller Beute für fich und die Seini— 
gen nichts behielt, fondern fie ſämmtlich zwifchen die Aragonier 
und die Fremdlinge theilte 23), wurden doc die Ausländer 
förrig, daß ihnen Mord und PBlünderung vereitelt worden feye. 
Sie fchüken die unerträgliche Hise, Krankheiten, Mangel vor, 
was fie zur Rückkehr nörhige. Weder Alphonfo’s aufmerkfame 
Dbforge, daß der letztere verhütet werde, noch der bisherige 
gute Erfolg der Heerfahrt, konnte ihren trogigen Sinn feffeln; 
fie warfen das Kreuz von fih und fehrten heim 2%); nur we- 
nige, kaum 150 Ritter und Lanzenfnechte, von dem Fußvolk 


201) EB. 

202) So R.; der EB. von Toledo, 
der doch ebenfalld bey dem Heere war, 
fagt die Meinung derer, die es fir ges 
fährlic gehalten hätten, eine jo fefte 
Stadt ‚, in welche gewöhnlich die erlefens 
ften Streitev gelegt wiiwden, im Rücken 
zu laſſen, hätte die Oberhand gewonnen 5 
es ſeye ein Angriff erfolgt und die Chris 
ſten wären eingesogen, expulsis Arabi- 
bus. Ferreras juht, doch ohne daß 
der eine oder der andere ı Bericht eine 
Beranlafung darböte , beide Berichte da; 
durch zu vereinigen, daß ev ein von ver 
Stadt getrennte Gaftelt annimmt, umd 


daß jene durch Eturm, dieſes durch Uebers 
gabe gewonnen worden ſeye. Beſſer wers 
den aber beide Angaben durch den Bes 
viht EB. vereinigt: Samſtags wurde 
der fchwächere Theil ded fetten Platzes 
genommen, Sonntags, weil der Ort 
noch fehr fett war, und um Chriftenbflut zu 
fhonen , der Vertrag gemacht. Mariana 
II, 658, folgt ganz dem Bericht deö Kür 
nigs. 

203) Des Alberieus Zeugniß, er habe 
alles in fein Lager tragen laſſen, wieder⸗ 
fpricht dem nicht, 

204) Mild drückt es der König aus: 
desiderio patriz coacti. 
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gar niemand, blieben bey dem Heer 25), Vor Toledo erfuh— 
ven die Heimziehenden unter Schimpfreden die Schmach, von 
der verfchloffenen Stadt abgewieſen zu werden 205, 

Sn Calatrava barrte der König von Aragonien einiger 
Ritter feines Landes und des Königs von Navarra, der, bey 
verfpäteter Rüftung, noch nicht eingetroffen war 208) ; Alphonſo 
aber rückte vor Marcos, traurigen Angedenfensd für ihn. In— 
deß er diefen und einige andere feite Plätze einnahm, folgte ihm 
Peters Heerhaufe in wenigen Tagen nach. Nun brachen fie, 
eine Dreizahl von Königen, in der heiligen Dreifaltigkeit Na- 
men auf, vor jenes Galvatierra, wo das Fahr zuvor die Rit- 
ter von Calatrava ihren ausdanuernden Muth fo glänzend be— 
währt hatten. Man wollte die Stadt nicht belagern, weil 
man. durch den Verzug den. Muth der Krieger lähme, weil 
man Mangel befürchtete 207), endlich weil es hieß, der Sara— 
cenen Macht flehe nicht ferne, Sonntags den achten Heumonat 
ergieng Befehl durchs ganze Heer, fich zum Aufbruch zu rü— 
fen. Seine Zahl fchien fo groß, mit Waften und Pferden es 
fo wohlverfehen, daß der Mangel der Hinweggezogenen fich 
nicht Fühlbar machte, fein Anblick die Zaghaften ſtärken, die 
Feinde mit Schreden erfüllen fonnte, 

Salvatierra Liegt von dem Fuß des fchwarzen Gebirged 
drey Tagemärfche entfernt. Der Saracenenfürft war nicht 
binabgeitiegen, fondern ‚hoffte die Chriften über dafelbe in die 
freyern Gefilde von Jaen zu locken und dann mit feiner Macht 
ihnen den Rückweg zu verlegen 200), Wie er aber durch Weber- 
läufer vernommen hatte, die Fremdlinge, derem Zahl und Muth 
er am meiften fürchtete, feyen weggezogen, dem Ehriftenheer ge- 
breche ed an Vorrath, änderte er feinen Entichluß2%9) und 308 
binab 20%) gen Baeza, , jenfeits des Guadalquivird, unfern von 
feinem Urfprung. Nach der Hochebene, worauf Tolofa liegt 19), 


205) 8. — Roderic. Tolet.: 130 Ritter 
und einige zu Fuß. Nach Albericus wä⸗ 
ven die Sranzoren abgezogen , weil man 
ven Bertvag mit der Beſatzung von 
Calatrava ohne ihr Wien eingegangen 
habe, 

206) Auch weil man P ünderung be 
fürchtete; Ferreras IV, 9. 

2065) Quamcito Rex Navarrz acces- 
sit ad Calatravam, capta Calatrava; 

207) Nach BB. wäre doch der König 


von Gaftilien diefer Meinung geweren , 
aber der von Navarra habe mir Dielen 
Bemerkungen durchgedrungen. 

2075) Nach Rod. Tolet.: ut in reditu 
insiliret. 

208) Et ideo forte consilio altissimi 
factum fuit, quod adventitii diecesserunt, 
fügt der fromme Exrzbiſchof. 

209) Nemlich von Jaen aus. 

210) Darum auch die Gegend Naves 
de Tolosa heißt, und von diefer gewöhn⸗ 
lich die Schlacht benannt wird, Andere, 
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minder fich der Weg 21%) zwifchen einer Felswand und ber 
Schlucht eines Waldftromes durch. Diefen Paß wollte Maho— 
med befeken, damit die Noth in unmirthlicher Gegend das 
Ehriftenheer zum Rückzug zwinge, 

Der Feldherr Diego Lopez, der Gegend kundig, fandte un- 
ter feinem Sohn und zwey Neften einige Gtreiter, um den 
Gipfel des Berges einzunehmen , jenfeitö deffen der Durch— 
gang die meiften Gefahren vereinigte. Beinahe hätten diefe die 
Unvorfichtigfeit, in der fie zu weit voranfchritten, gebüßt, denn 
die Saracenen waren ihnen zuvorgefommen 5; doch deren nicht 
viele, welche, in heiſſem Zufammentreffen 210°) durch die Ehri- 
ften bald überwältigt, ihnen die Berghöhe überlafen mußten, 
Am i3ten Fuli erreichte das Heer den Fuß des Berges, den 
ſogleich ein Theil der Krieger zu Verſtärkung des Vortrabes 
erſtieg und das Schloß Feral einnahm, indeß die Hauptmacht 
an dem Guadalfayar ſich lagerte. Ungehindert zogen die Spanier 
bergan. Aber an dem abgekehrten Abhang wirbelt über Klip- 
ven und Felsblöcke die fchäumende Loza herab, und erfchwert 
auch dem Leichtbewaftneten den Uebergang 211. Einige feind⸗ 
liche Banden beobachteten das Chriſtenheer und neckten in klei— 
nen Scharmützeln; weiterhin ſtand der Gewalthaufe, und das 
rothe Gezelt des Emirs-al-Mumenim ſchimmerte hinüber. 

Alphonſo's Streiter hätten in keiner gefährlichern Stellung 
ſich befinden können. Vorwärts drohte die augenſcheinlichſte 
Gefahr; länger zu verweilen hinderte der Mangel an Waſſer; 
alfo riethen Einige, man ſolle wieder den Berg hinabſteigen, 
bey zivey oder drey Tagemärfchen weiter einen Durchgang zu 
dem maurifchen Heere fuchen und aus dem verwüjteren Land in 
das fruchtbare Andalufien vordringen. Dem mwiderfprach der 


3. B. die Gesta Com. Barcinon. c. 24, 
in Schott? Hisp. illustr., benennen fie 
von Ubeda. Ad radices montis qui dici- 
tur Portus de Munadel (Puerto di Mu- 
ladar — ad fauces Muladarii, in Vet. 
Chron. Ferdin. Reg., in Act. SS.) bey 
EB. Die arabiihen Scriftitellee nen; 
nen fie Schlacht bey Afab; Cardonne 
©. 322, Anm, 

2105) In exitu porfus ex parte alia 
angustus erat locus; B. Dev gefährlich» 
fie Theil des Gebirgspaffes lag mithin 
an deiien Ausgang über Toloja hinans: 

210€) Congressio non modica; B. — 


Nach BB. hätten fie wirffih an dieſem 
Tage wegen der Ueberzahl der Saracenen 
auf dem Gipfel des Berges fih nicht 
halten, ſondern ihm erſt am folgenden 
Tage beienen können; was aber minder 
glaublich ift. 

211) Talis quippe erat, quod 'mille 
homines possent defendere omnibus ho- 
minibus, qui sub coelo sunt; K. — Lo- 
eus erat angustissimus et valde diflici- 
lis ad transeundum; BB. Rod. Tolet. 
VIII, 7: tanta.est ibi angustia transi- 
tus ut etiam expeditos impediat diffieul- 
tas. 
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König von Caſtilien. „Dieß würde einer Flucht gleichen, die 
Krieger entmuthigen; vorne flehe der Feind, von vorne müſſe 
man ihn angreifen 5 wo es den Blauben gelte, gehe man nicht 
zurück; lieber wolle er in dem Engpaß fterben, als einen an 
dern Weg fuchen.“ Eben da er mit feiner Entfchloffenheit 
ſämmtliche Heerführer bingeriffen hatte, erfchien in ärmlicher 
Kleidung 212), aber als wahrer Gottesbote 219), ein Bauer, 
der einst in diefen Gebirgen das Vieh gehüter hatte, dann als 
Jäger jeden Fußſteig Fannte, und erbot fich, über den Berg- 
rücken einen bequemen Weg zu zeigen, auf welchem das Heer 
Angefichtd der Feinde und ohne daß diefe ed zu hindern ver- 
möchten, an das faracenifche Lager gelangen könne. Diego 
und Barciad de Nomero mit den Muthvolleften , welche allezeit 
in Gefahren die erften zu feyn pflegten, machten fih auf, um 
zu fehen, ob die Ausfage wahr ſeye. Der Weg war rauh, flei- 
nicht, waſſerlos und führte durch Waldesdicicht auf eine räum— 
liche Höhe 214) , auf der fie alsbald ihre Zelten auffchlugen, und 
den Königen den glücklichen Erfolg berichteten. Diefe weilten, 
wo fie fich zuerſt feitgefest hatten, bis das ganze Heer über 
den mühfamen Felspfad gezogen war; endlich folgten auch fie, 
Es war Samſtags den 14ten Zuli, 

Anfangs glaubten die Saracenen, die Ehriften, weil fie kei— 
nen Webergang über die Loza verfuchten, wären gefloben; und 
iubelnd zogen fie wieder in die als nußlod verlaffene Burg 
herab. Als fie aber die Zelten auf der Vergebene erblidten 
und Anfalten der Spanier, fich feitzufeßen, wahrnahmen, 
fandten fie einen Haufen, daß er die Angefommenen zurück— 
dränge. Dieß vergeblich, Nachmittags führte Mahomed fein 
ganzes Heer heraus; bis in den Abend fund es fampfbereit, 
Triegsverftändig geordnet. Das Bedürfniß der Ruhe für Men. 
ſchen und Pferde, das Verlangen Zahl und Stellung des Fein. 
des auszufpähen , überwog jede Begierde, mit ihm fich zu meſ— 
fen, Diefe Umficht diente den Chriften zu grofem Vortheil. 
Ihr Widerfacher meinte, fie zagten, ward darum kecker und Tief 
in ftolger VBermeffenheit zu Jaen und Baeza anfagen: binnen 
drey Tagen würd’ er die drey Könige als Gefangene daher- 


212) Corio cervicino, non tannato, 214) Der Weg heißt noch jekt Porto 
vestitus et calceatus; Alberious. Homi- Real, oder Porto Imperador; Serreras 
nem plebeium satis despicabilem et ha- IV, 93, 
bitu et persona , nennt ihn Rod. Tol. 

213) Queım Deus ex insperato misit; 

Berihtded Königs. 
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führen. Am Sonntage ftunden abermals vom frühen Morgen 
bis zum Mittage die Saracenen unter den Waffen. In könig— 
lihem Bomp, unter dem Schatten des rothen Zeltes, faß ihr 
Herrfcher, ſtolz den Angriff erwartend. Die Chriften regten fich 
nicht; forgfam beobachteten fie den Feind, hüteten fie dad Lager; 
Alphonſo wollte nicht den Tag des Herrn durch Blutvergieflen 
entweihen 215), Kaum daß Fleine Nedereyen das ſtumme Har- 
ren beider Heere unterbrachen 21%), Nachmittags berathichlag- 
ten die Könige über den folgenden Tag; ermunternd , Gottes 
Gnade verheiffend , zogen die Bifchöfe zu den Lageritätten der 
Grofen, der Bürgerfchaften ; als am Borabend erniter Ereig- 
niffe fchlug Alphonſo feinen Berter, Nunnez, König Sancho’s 
von Navarra Sohn, zum Nitter. 

Um Mirternacht fchallte durch die Gezelte der Heroldsruf: 
„auf zum Streite des Herrn!“ Erfi wurde dad Geheimniß 
feined Todes gefeyert, dann Beichte gehört 216), das Sacra— 
ment gereicht; hierauf allgemeines Nüften , Hinausziehen vor 
das Lager. Feder König, wie fie verabredet, theilte fein Heer 
in drey Streithaufen, die Eaitilianer in der Mitte. Unter 
diefen ward die Ehre des Borfampfes dem tapfern Diego Lo- 
pe; im Mitteltreffen unter Gonfalvo Nunnez blinkten die 
fähelrnen NRüftungen der Heermeifter vom Tempel, vom Spi— 
tal, von ©. Jago und Calatrava mit ihren Fampferfahrenen 
Rittern; einen Seitenhaufen vieler Edlen zu fchneller Hülfe, 
wo die Gefahr es erheifche, führten die Brüder Noderich und 
Alvar von Cameros; in dem Dintertreffen fchloffen fich mit 
Roderich, dem eifrigen und frommen Erzbifchof von Toledo, 
die andern Bifchöfe und die erlauchtefien Herren des Landes 
um den König. Diefen zur Linken führte unter den Arago— 
niern Garcias Ximenez das Bordertreffen; in der Mitte befeh- 
ligten Kimenez Coronel und Aznard Bardo den Gewalthaufen; 
um den König und feinen Better, Sancho, Grafen von Rou- 


215) Paratique erant Saraceni ad 
pugnandum ipso die; pater noster vero 
noluit propter reverentiam diei sancti; 


2155) EB. — Sagittarii nostri et fun- 
dibularii non parum eo die ostenderunt 
audaciz et virtulis; B. 

216) Unfer, durch blofe Erfahrung und 
nüchterne Berftändigfeit bewegtes Ges 
ſchlecht dürfte kaum fühig ſeyn, fich vors 
suftellen, welchen Muth abgelegtes Güns 


denbekenntniß Avozu e3 ja ſelbſt oft mehr 
duth al zu Kriegschaten erfordert) eins 
fahen Gemüthern in der Nähe toddro— 
hender Gefahren verleihen mußte; umd 
wenn dann noch in dem empfangenen 
Sacrament das Prand göttliher Gnade 
und Liche dazu kam, fo ift uns damit 
das Geheimniß fo vieler wunderwerthen 
Thaten erſchloſſen, in welchen fo manche 
Kämpfer des Mittelalters glänzen. 
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fillon und Eerdagne 217) bildete die Blüthe des aragonifchen 
Adels und das Heergefolge einiger Städte die dritte Schlacht. 
reihe ; alle drey unterſtützt durch eine Träftige Nebenfchaar. 
Rechts ſtunden die wenigen Sremdlinge aus Frankreich, welche 
bey dem Heer geblieben waren, zu den Kriegern des tapfern 
Königs von Navarra , der an Muth allen voranleuchtere, Die 
Bürgerfchaften der Städte, jede ungetrennt, unter eigenen Ban— 
nern, waren durch die Schlachthaufen vertheilt 217), So ge: 
ſtellt, erhob das Heer Hände und Augen gen Himmel, Aller 
Gemütber färkten fich zum Tode für den Glauben; nochmals 
ward der Herr der Heerfchaaren angerufen; die Glaubensban— 
ner flatterten; Alphonſo gemahnte an furchtlofe Tapferkeit 219); 
nicht der Kriegsmuth, höchſtens die Menge der Feinde Fünnte 
fchreden. 

Jenſeits eines Waldes und des tiefen Ninnfald eined Wald- 
baches fanden auf ſteilem Bergesvorfprung die Feinde, Aus 
Bfeilföchern errichtet 219%) ragte eine hohe Halle empor, Unter 
diefer faß der Maurenfürſt, den ſchwarzen Mantel Abdulmu— 
mens, des fiegreichen Stammvaterd der Almohaden 220), umge 
worfen, das Schwert zur Seite, den Koran 221) in der Hand, 
Sm Schmud der glänzendften Rüftung fchimmerte als Tebendi- 
ges Bollwerk der Halle in dichter Schaar das tapferfte Fuß- 
volk; viele der Aeuſſerſten mit den Innerſten fo verfettet, um, 
ohne Hoffnung der Flucht, jedes Schwanfen des Kampfes zu 


217) Art de ver. 1. dat. X, 43. jeder andern aufgeftellt. Nur giebt der 


2175) Aus Ferreras wird die Dis 
yofition der ganzen Heeresmacht nicht 
klar. So aber icheint fehr verſtändig 
eine Abrheilung zu leichter Unterſtützung 


Garcias Ximenes 


Ximenez Coronel 


Nebenhaufe. 
Nebenhaufe. 


Kg. v. Aragonien. 


Dieſe Stellung, inſoweit ſie wenigſtens 
die Caſtilianer und Aragonier betrifft, wird 
auch gerechtfertigt durch des EB's Wor⸗ 
te: tunc etiam aliqui ex mediüs aciebus 
Castell@ et Aragonie in unum agmen, 
ad primas acies convenerunt, 

218) Die Reden Alphonſo's und des 
Emirss als Mimmenin bey Mariana find 
Erfindung. 


219) De scriniis sagittarum ; Rod, Tol. 


Diego Lopez 
| 
Gonſalvo Nunnez 


Kg. v. Caſtilien. 


Erzbiſchof von Toledo die dreitheilige 
Stellung des navarriſchen Heeres nicht 
an. Die Schlachtordnung würde ſich 
demnächſt fo geftalten: 


Unbekannt 


| 
Unbekannt 


| 
Kg. d, Navarra. 


Kebenhanfe. 


220) Geiſtig, ald eine Reformators, 
war es Mohamed: Abdallah » Ben «Zonts 
rut; ſein Gefährte Abdoulmoumen aber 
ward Erbe feiner Befehlshaberfielie und 
Eroberer von Se; und Maroffo , Tunis 
und der ganzen africanischen Küſte; Ca vs 
donne ©. 279 fi. 

224) Librum sectz nefarie Mahome- 
ti, qui dicitur Alcoranus; Rod. Tolet, 
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feftigen. Weiter voran ftand der Gewalthaufe der Almohaden 222), 
furchtbar durch Pferde, Waften und Zahl, Die Seiten der ge. 
ordneten Streitmacht fchüsten Beduinenfchwärme, durch die Be- 
Hendigfeit, womit fie verfolgend und fliehend den Speer führen, 
gefährlich; vornehmlich auf Ebenen, wo nichts ihre Beweglich- 
feit hemmt und ihr Herumſchweifen ein geregeltes Kriegsheer 
fchädigt oder verwirrt. Um durch die kühnſte Tapferkeit des 
Emirs befondere Gunft zu gewinnen, hatten die Beherzteſten 
der maroffanifchen Reiter ihre Pferde verlaſſen und firitten zw 
Fuß. Unüberfebbar war die feindliche Menge, deren zu Roß 
wurden 80000 gefchäßt, die Zahl des Fußvolkes fannte niemand, 

Am Morgen des A6ten Juli gab Alphonfo das erfehnte 
Zeichen zum Angriff. Diego, unter ihm Sohn und Neffe, alle 
fo keck als ausdauernd, eröffnere den Kampf. Anfangs wichen 
die Mauren 23). In kurzem jedoch firömten neue Krieger ber. 
an, und unbeweglich, unter dem NRaufchen ihrer Feldmufif 22), 
fchiugen fie die Antürmenden zurüd. Von dem ungünftigen , 
mühſamen Boden wich endlich der erſte Schlachthaufe der Chri- 
ften mit einigem Verlurſt 2°) auf den zweiten 224). Wie dann, 
durch die mittlern Reihen unterflüßt, der Kampf heiffer wurde, 
und die Ritter vom Tempel und von Calatrava zu ermatten fchie- 
nen 222), und auch die Hüife der Nebenhaufen nicht durchzu- 
brechen vermochte, und einige fich zu wenden begannen, rief 
der König von Caftilien dem Erzbifchof von Toledo mit Tauter 
Stimme; „Hier wollen wir zufammen jterben!“ „Nein! ent- 
„„gegnete diefer, bier, mein König! werdet Ihr fiegen über 
„»Euere Feinde!“ Dem fügte der König bey: „Auf! zur 
„Hülfe denen, die in der größten Noch find!“ Dahin eilte der 
edle Gonzalez Giron und fein Bruder Noderich mit feinen 
Kampfgenoffen; den König aber hielt der tapfere und kriegs— 
erfahrene Fernando Garcias ab, dag nicht auch er folge; denn 
nicht zu haftig, nur nach Bedürfniß müfe Verſtärkung nach- 
rüden, Abermald rief der König dem Erzbiſchof: „Hier wol 
„ien wir fterben; unter folchen Umständen ift der Tod Feine 
»Schmach.“ Und der Erzbiſchof: „„Gefällt es dem Herrn uns 


222) Acies Almohadum militaris. 223c) In primo congressu ceciderunt 

223) Prima aciesSaracenosimpetiit et de peditibus cireiter XL Christianorum ; 
amovitaloco; B. Der EB. hingegen jagt, BB. - 
auf einem Stügel hätte fich ein maurijcher 224) Illi receptis viribus nostros re- 
Haufe zu weit vorangewagt und dieß ſeye trorsum compulerunt ex majori parte us- 
das Kofungszeihen zum Angriff gewejen. que ad secundam aciem; B. 

223b) Hispani appellunt Jamburas 224b) Albericus, 
(Tambouren;) EB. 
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„den Giegesfrang zu gewähren, fo wird der Tod von und wei— 
„„chen; bat es Gott anders befchloffen, fo find wir Alle mit 
„Euch dem Tode geweiht. ““ Des Königs unerfchütterte Ruhe 
in Blick und Wort fefligte fämmtliche GStreiter, 

Jetzt wurden durch die Navarefer 22ie) die Höhen erflom. 
men, alle vorgefchobenen Schaaren des Feindes geworfen ; 
aber unbeweglich, undurchdringlich, unzählbar, furchtbar durch 
die Menge feined Gefchoffes Hand der Gewalthaufe. Schon 
bis zum Mittag hatte unentfchieden der Kampf gedauert, Don 
allen 225) Seiten zog jetzt Alphonſo den Nachtrab an fich. Im 
entfcheidenden Augenblicke ſtürmte er mit den Neitern daher ; 
voran wallte neben dem Kreuz des Herren (der Domherr Do- 
minieus Paſchaſius von Toledo trug es vor dem Erzbifchof ), 
das fünigliche Hanptbanner mir dem Bilde der heiligen Fung- 
frau, Spaniens getreuer Fürbitterin; Alvar Nunnez de Lara 
hatte es auf des Königs Befehl in der Nähe des heiſſeſten 
Dranges entrollt 22%, Gegen Ddiefes richteten die Feinde den 
dichteften Hagel von Pfeilen und Gteinen. Ergrimmt ob fo 
fchnödem Hohn, ſtürzte Alphonſo mit unaufhaltfamem Ungeſtüm 
ind dichteſte Feindesgewühle , und hieb fich mittendurch eine 
Gaſſe. Die Navarefer unter ihrem König zerbrachen die Ket- 
te, welche den Gewalthaufen umfchlang. Um feinen Kriegs- 
gefährten das Werf zu erleichtern , ſetzte Nunnez de Lara mit 
dem Roß hinüber, Auch Pedro mit feinen Aragoniern eilte 
heran. Als nun felbft die Leibwache des Maurenfürften wanf- 
te, und mit feinem Crftgebohrnen das. groffe Heerbanner 
ſank?27), füchtete er auf feined Bruders Rath, einzig von vic- 
ren begleitet 223), mit feinen Schäßen, die er neben allem 
Giegeövertrauen, in Beforgniß dennoch möglicher Täufchung, 
auf Pferde und Cameele geladen hatte 22%) in das nahe 
Baeza, von da ohn’ Aufhalten nach Jaen und in gleicher Eile 
den Guadalquivir hinab noch Sevilla, wo er erft Sicherheit zu 
finden glaubte. „Ich weiß Euch nicht zu rathen; helf Euch 
„Bott!“ war der einzige Troft, den er den verjagten Einwoh— 
nern von Baeza zu geben vermochte, 


224c) Rex Navarrz divertit paucu- 
lum ad dextram et ascendit monticu- 
lum quendam satis arduum, quem pos- 
sidebant Sarraceni; BB. 

225) B. 

226) Alberieus, der auch die Sage 
von dem Urſprung dieſes Banners hat. 

227) Primogenitum filium suum, eap- 


to regali vexillo, interemerunt; Matth. 
Par. 

228) Fugit cum pauecis super unam 
parvam equam propter majorem veloci- 
tatem currendi; Ptol, Luc. H. E., in 
Murat. SS. XI, 1123. 

2280) CB, 
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Von allen Seiten wichen vor den Caſtilianern, Aragoni 
Navareſen die Feinde jählings zur Flucht. Bls auf * Er 
den weit über das Lager hinaus und bey zwey Stunden in die 
Nacht 22°) wurden fie von der gefammten chriftlichen Macht 
verfolgt , von einzelnen Haufen bis an den folgenden Morgen, 
Da fielen ihrer noch mehrere als in der Schlacht; obwohl fo 
viele die Wahlitätte bedeckten, daß man auch mit dem kräftig— 
ften Pferde ohne Gefahr über diefelbe nicht reiten Eonnte 229), 
Unbedeutender, bey fo groffer Niederlage der Feinde, war der 
Verlurſt der Chriſten 2%), Unter Thränen über Gottes wun— 
dervollen Beiſtand hatten, während die Krieger den Flüchtigen 
nachjagten, der Erzbifchof mit allen Bifchöfen und Geiftlichen 
auf dem gewonnenen Schlachtfelde den Danfgefang angeſtimmt: 
„Herr Bott Dich Toben wir! Herr Gott Dich preifen wir!“ 

Niemand hätt’ es vermocht die Kampfeswunder jedes ein. 
zelnen Groffen, die Heldenthaten aller Edlen, die herzhafte 
Ausdauer der Heeresabtheilungen aller drey Völker genügend 
zu befchreiben 39. Aber in Allen, welche am helleften durch 
das Heer Teuchteten, war dem einen Beitreben, entweder den 
Kranz des Gieges oder die Palme des Märtyrerthums zu errin- 
gen, jedes andere gewichen. Doch wenn unter fo Vielen Ei- 
nem vorzüglich die Ehre dieſes Tages gebührt, fo darf wohl 


228c) Insequuti sunt eos pater noster 
cum suis post occasum solis ad duarum 
leugarum iter in noctem; B. 

229) Sn den Angaben über die Ge 
bliebenen weichen die Berichte fehr ab, 
EB. fhäst die Zahl der erichlagenen 
Mauren auf60000; B. gibt 70000 Mann 
an und 15000 Weiber (leisteres durch die 
ichnene und ordnungsloſe Flucht erklär— 
lih;) Albericus ſpricht von 100,000; Rod, 
Tolet. VIII, 10: bis centum millia inter- 
fecti (es möchte aber hiemit der Verlurſt 
während des ganzen Krieges verftanden 
fey.) Wie bey Entfernung des Orts umd 
der Zeit vergleichen Berichte ausgeſchmückt 
werden, zeigt Ptol. Luc. H. E., in Mu- 
rat, SS, XI, 1123 : facta est strages 
de eis, ut rivi sanguinis fluerent de oc- 
cisis Saracenis. — Gonft ift man fich der 
groften Zahlen bey dieſen Kämpfen ges 
wohnt. — Sn der Schlacht bey Poitiers, 
die Carl Martell gegen Abdorrhanen 
Eämpfte umd die mit unbejchveiblicher 


Wuth den ganzen Tag dauerte, wird 
auch von 373,000 gefallenen Saracenen 
geſprochen; von der Schlacht von Alars 
c05 geben die arabiſchen Schriftfelfer 140009 
erichingene, 30000 gerangene Chriften , 
46000 erbeutete Prerde, 40900 Maufthies 
re und 100,000 Eiel an; Dombay 
Gerd). d. maurit. Könige II, 133. not. — 
Nah Eardonne betraditen die arabis 
ſchen Schriftrfieller die Schlacht bey Nas 
ves de Toloſa als eine Urſache der Ents 
völferung von Afrika, begründeter hints 
gegen als diejenige deö Untergangs der 
mauriſchen Herrſchaft in Spanien. 

229) Die größte Zahl bey B. — 2005 
EB. — 50; Albericus jagt nur plures, 
von Eriheinung des Eöniglihen Paniers 
an (die Flucht begann alsbald) vix tri- 
ginta. 

230) Si singulorum magnalia vellem 
prosequl, citius in scribendo manus de- 
ficeret, quam dicendi materia mihi 
deesset; Rod. Tolet. VIII, 11. 
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zuerst Alphonſo von Gaftilien genannt werden 23%). In der 
Siegesfreude fühlte Feiner Ermattung. 

Erſt nach Sonnenuntergang felste fi) dad Heer in dem 
feindlichen Lager. So groß war diefes, daß die gefammte 
Mannfchaft der Chriſten Faum die Hälfte des Naumes füllte 23%), 
Kelch ein Neichthum an Gold, Silber und Baarfchaft; an 
foftbarem Gefchmeide, feidenen Kleidern, werthvollen Gefäſſen! 
Die Zahl der Kameele und anderer Thiere war nicht zu fchäg- 
zen. Doch hatte durch alle dieſe Herrlichkeiten Feiner derer, 
welche in Olaubenseifer , Ritterehre und Treue gegen den Kö— 
nig am reinften erglühten, von der Verfolgung des Feinde 
fich zurückhalten laſſen; zumal der Erzbifchof tags zuvor den 
Bann über jeden verkündete, welcher durch Beuteluſt den Sieg 
beflecden würde, Alphonſo'n genügte diefer, die Sicherfich- 
lung feined Landes gegen den gefährlichen Nachbar, die biutige 
Bergeltung für den Tag bey Alarcos; was dad Lager darbot, 
überließ er den Königen von Navarra und Aragonien zur Ber 
theilung unter ihr Streitgefolge 23%). Unermeßlich waren die 
Borräthe an Lebensbedürfniffen, der Warten eine folche Men 
ge 232), daß das ganze Heer zwey Tage lang alled Feuer 
(und diefes ward nicht Bloß zur Nothdurft, fondern nach Luft 
angefacht) einzig von Pfeilen und Lanzenfchäften unterhielt, und 
dennoch von allem kaum die Hälfte verbrauchen Fonnte, Ein- 
zig um die mit Pfeilen gefüllten Köcher weazubringen, hätte 
ed bey zweitanfend Saumroſſen bedurft 233), Alphonſo ſäumte 
nicht , durch einen treuen Diener feines Haufes, dieſes mit der 
freudigen Nachricht jeder Bekümmerniß zu entreiffen. 

Zwey Tage durch raftete das Chriftenheer in dem Lager, 
und erquickte fich an deffen Borräthen. Am dritten 309 es vor» 
wärts. Unter mehrern feiten Schlöffern nahm ed Tolofa ; von 
dem verlaffenen Baeza flatterren am vierten Tage die drey 
Hriftlichen Banner 234), Fu Ubeda hatten fich die Trümmer 


2305) Befcheidener als die Gesta Com. 
Barcinon. c. 24 führt Rod. Tolet. die 
eigenthümlihen Vorzüge jedes Königs 
und feines Kriegsvolfs, wie fie zur Ehre 
diejes Tages beitrugen, an, indeh jene 
ven Gieg vornehmlich Petern von Aras 
gonien zufchveiben, 

231) Man ſchätzte 100,000 verlaffene 
Zelten; B. 

231) B. 

232) Noch in ſpätern Zeiten wurden 


auf dem Schlachtfelde Lanzenſpitzen, Pfeil⸗ 
ſpitzen, Pferdgebiſſe und andere Denk⸗ 
mäler der Schlacht ausgegraben; Ver. 
Chron. Ferd. Reg., in Act. SS. 

233) EB. — Sola jacula et sagitta XX 
(ſollte dieß nicht Srrthun der Handfchrift, 
oder flüchtige Abfchrift feyn, was bey 
Martene vft vorkömmt?) millia soma- 
riorum ferre vix possent; B. 

234) Noch in fpätern Zeiten war es 
Bebraud bey den Spaniern, wenn fie 
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des maurifchen Heeres gefammelt; es wurde belagert, am ach— 
ten Tage nach der Schlacht geſtürmt. Wie ein aragonifcher 
Knappe die Mauer erftieg 235), fank den Bertheidigern der 
Muth; um eine Million Goldftüce 23°) wollten fie die Stadt 
und ihr Leben erfaufen. Dielen im Heer fchien die Bedin- 
gung erwünfcht, dem König zuwider; die Bifchöfe erklärten: 
Gotteöftreitern zieme fo fchnöder Handel nicht; die Stadt müſſe 
zerftört, was darinnen feye, gefangen weggeführt werden 237). 
Die Beuteluft überwog, und der fromme Eifer der Bifchöfe 
ſah in einer Seuche, die aldbald über Menfchen und Vieh her- 
einbrach, eine gerechte Strafe für den erfalteten Glaubens. 
eifer. So ſchwer Tag alles darnieder, daß fein Zeltgefährte 
dem andern, Fein Diener feinem Herren Hülfe leiften fonnte, 
Die North zwang zum Rückzuge. Was das Heer an Gefangenen 
mitnahm , ward als Gefinde an Chriften gegeben, oder zur 
Herftellung Yon Klöftern verwendet, die auf den Landmarchen 
in Schutt lagen 73”), In Calatrava fanden fie den Herzog Leopold 
von Defterreich mit rültigem Kriegsgefolge; er 309 mit feinem - 
Vettern nach Aragonien. Mit welchem Jubel wurde nicht in 
Toledo das fiegende Heer von Clerus und Volk an UnſerLieben 
FrauenKirche empfangen und dem Herrn der Heerfchaaren Danf 
gefungen, daß er den König wohlbehalten und fiegbefrönt zu- 
rücgeleitet habe! Worauf jeder froh feiner Heimath zueilte. 
Noch nie bisher hatte ein folcher Sieg über die Mauren Spa- 
nien verherrlicht 238), 

Veberallhin giengen Berichte, Jedem (und wer mochte da- 
mals nicht eines Gieges der Chriften über die Feinde des Glau— 
bens in reinem Sinne fih freuen?) follte die frobe Borfchaft 
fund werden 23%), Unverweilt fandte Alphonſo dem Bapit 
einen kurzen Bericht über den ganzen Feldzug, und als Sie— 


eine mauviiche Stadt einnahmen, fogfeich rum, quorum quidam oceisi sunt, quidam 


auf dem höchſten Thurm drey Sahnen 
aufzuftefen; Flechier Vie du Card, 
Ximenes I, 110. 

235) EB.: faft muthlos ſeyen die 
Aragonier eingedrungen, darauf die Diaus 
ven gewicen. 

236) Was für welche können wir nicht 
ermitteln; Rod. Tolet. ſagt nur mille 
millia aureorum. 

237) Godofr. Mon. ad ann. 1212 faat, 
der flüchtige Reſt der Mauren fene zu 
Schiff gegangen und im Meer errrunfen. 

2375) In Übeda perierunt 60000 pagano- 


retenti in obsequium Christianorum et 
monasteriorum in Marchia reparanda; 
Chron. Rob. Altiss. cont., in Recueil 
XVIII, 280. 

238) Hactenus fuit inauditum regem 
de Maroch in congressione campestri 
superatum; B. 

2385) B.'s Schreiben beginnt mit den 
Worten: nota vobis facio jucunda, und 
ſchließt mit der Aufforderung , feinen Ins 
halt dem König von Sranfreih und wen 
putaveritis expedire, fund zu thun. 
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geöbente den Alferez, ald Hauptbanner 237) von dem bewährteſten 
Sirieger 249) der Mauren getragen, zufammt dem ganz feidenen 
Gezelt der Emird-al-Mumenim 241) 5 feine Lanze fendete Pe— 
ter von Aragonien 242); noch fpätere Zeit fah beide ald Denf- 
male 243), wie Chriftus die Geinigen fchüße, in St. Peters 
Dom aufgehängt 79, Die Freude über diefen Sieg war in 
Spanien nicht größer ald in Nom. Der Höchtte hatte das 
Flehen des Vaters der Chriftenheit erbört, und die Hoffnung 
der ihm DBertrauenden nicht zur fchanden werden laſſen. G% 
bald Innocenz den Bericht des Königs empfangen, vief er die 
Geiftlichkeie zufammen , veranftaltete ein Dankfeſt und ließ Al- 
phonſo's Schreiben allem Volk ablefen, worauf er «8 felbit 
dollmetfchte und erflärte 249), und die grofen Thaten Gottes, 
die Tapferkeit des fiegreichen Fürften pried, den er getreu— 
lich erinnerte, nicht fich, fondern dem Herrn der Heerfchaaren 
die Ehre zu geben, deſſen Macht fo Groffes vollbracht habe 249, 
So wichtig und fo folgereich war diefer Gieg für die gefammte 
Ehriftenheit, daß einzelne Umſtände defelben in den fernften 
Ländern fund wurden und zu Wunderfagen fich ausbilderen 247. 


239) Sieh dort ihn auch, wo Sancho 
nit den Mohren 
Vandalia's im wilden Kampf zu 
finden, 
Sn Schlachtgewühl den Alferez 
durchbohren, 
Und das Panier Sevilla's Stolz 
entwinden! 
Luſiade VIII, 20 u. d. Note z. d. Gt. 
Die Benennung gieng dann auch in die 
ſpaniſche Sprache über, Noch jetzt beficht 
die Würde des Alferez mayor, Groß; 
bannerheren des Reichs ,„ in dem Haufe 
der Grafen Altamirva. 

240) Nach Matth. Par. des Emirs 
Sohn; vergl, not. 227. 

241) Richard. de S. Germ. 

242) Albericus. 

243) Cœs. Heisterb., in Leibn. SS. 
11, 519, fast, was wir B. XV, not. 92 
angeführt Haben, feye Hiemit erfüllt wors 
den. 

244) Noch ums Sahe 1474 (in wel 
dem das Magn. Chron. Belg. endigt) 
wurden fie dort gefehen; p. 241. Nach 
Sozom. Pistor., in Murat. SS. suppl., 
möchte man meinen, im Jahr 1294 
(mit welchem diefer feine Chronik fchlieht) 


hätte man fie nicht mehr geſehen, denn 
er fagt: longo tempore in ecclesia Beati 
Petria suspenso sieterunt. 

245) Literas ore proprio exponentes, 
fchreibt ev dem König, 

246) Ep. XV, 183. Der ganze Brief 
ift eine ſchöne Ermahnung an einen Fürs 
ften, den Erfolg feiner Waffen in Demuth 
und Dankbarkeit dem Höchften zuzuichveis 
ben. (Snnocenz drang wahrscheinlich des» 
wegen fo fehr darauf, daß auch die Fürs 
ften fih nur als Werfzeuge in Gottes 
Hand betvachten dürften, damit fie, hie 
durch des Gefühls ihrer Gelbftitändigfeir 
entwöhnt, ihm felbft deſto unterthäniger 
würden; denn e8 ift offenbar, daß er in 
allem yeinem Thun und Lafen nur auf 
Erweiterung feiner Macht und auf Unters 
drückung Anderer bedacht war; Anmers 
tung eines aufgeflärten Denker 
im Geift der Zeit.) 

247) 3.8. von dem Wegweiſer. Dann 
bey Albericus von dem Prieſter, welcher 
mit umnfered Herrn Fronleichnam zuvör— 
derft in die Stadt Galatrava eingedruns 
gen war und 60 Pfeile, ohne verwun— 
det zu werden, im seiner Alba ſtecken 


hatte, 
29* 
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Han wollte auch in Frankreich bey den Bittfahrten als Vor— 
bedeutung defielben Zeichen am Himmel gefehen haben 248), 
Caſtilien aber follte deffen zu Feiner Zeit vergeffen, Darum ordnete 
Alphonfo auf den Fahrestag am 16ten Zuli ein alljährliches 
Dankfeſt, als „Triumph des Kreuzes“, an welchem die erben. 
teten Banner gezeigt wurden und Alles den Dank gegen Gott 
erneuerte 27), Um den bergeftellten Freundfchaftsbund mit 
Sancho von Navarra zu feftigen, trat Alphonſo die fünfzehn 
Derter, die er von demfelben längſt inne gehabt, fürmlich 
ab 250); worauf auch jener nach feinem Lande zog. 

Der Sieg bey Naves de Tolofa hatte die Macht der Mau—⸗ 
ren in Spanien für immer gebrochen 251). Alles Zufammenwir- 
Ten ihrer Könige hörte von da an auf, und immer weiter dehn- 
ten Caftiliend Beberrfcher die Landmarchen ihres Reiches ans. 
Kaum dann Mahomed fich nach Afrika eingefchifft Hatte, um 
in der Thätigkeit für neue Nüftungen feines Grames zu vergef- 
fen, als verfchiedene Fürſten in feinen fpanifchen Gebieten fich 
anfwarfen. Valencia nahm fein Bruder; ein Vetter Tief fich 
in Cordova zum König ausrufen; und Sevilla fammt andern 
Städten Andalufiend unterwarf fich einem kecken Araber, 
der die Zerrüttung des Neiches benützte 352), 

Eine beinahe beifpiellofe 273) Erfcheinung war eine Kreuzfahrt 
von Kindern in diefem Fahr 39. Gie beweist die Stimmung 
der Gemüther in jener Zeit 5). Der Glaubenskampf, der 
Streit um den Beſitz des heiligen Grabes, war fchon feit 
mehr ald einem Jahrhunderte unter Brieftern und Layen, unter 


248) Ibid. 

249) Mariana Il, 675. 

250) Ep. XV, 182. 

251) Qu2 victoria discessionis et ex- 
terminii Almohadibus causam dedit, 
fagt ein ſpaniſcher Scriftfteller. 

252) Gardonne ©. 323. 

253) Doch erzählt Pupikofer, Geſch. 
d. Thurgaus I, 270, etwas Aehnliches 
beim Jahr 1457: „Un vielen Orten Deutichs 
lands vereinigten fich die Kinder zu einer 
Wallfahrt nah St. Michaels Kapelle 
(8. VIII, nro. 132) in der Normandie. 
Sie lieffen fi) weder durdh Warnung der 
Eltern, nody durch Hunger und Gefahr 
abwendig machen. Sie zogen den Thurs 
gar hinab; die meiften wurden Opfer ihr 
ver Schwärmerey und gewiffenlofer See— 
lenverfäufer. « 


254) Da3 Chron. August., in Freher 
SS, führt fie beim Jahr 1208 an; das 
Chron. Australe 1205 und 1209; das 
Chron. S, Medardi beim Jahr 1209; Bern. 
Guid., in Murat.SS.III , 483 beim Jahr 
4210. Matth. Par. und Thom. Canti- 
pratanus Apum Il, 3 beim Jahr 1213 5 
und Jac. de Varagine beim Sahr 1222. 
Nach einer Notiz in der Jen. Allg. Lit. 
Zeit. 1826, Nro. 59, wiirde fie von meh» 
rern Schriftftelleun bezweifelt , wofür ung 
aber feine Gründe einleuchten. 

255) Auch Kinder Fommen noch ges 

laufen, 
Und mehren den geweihten Haus 
fen. 
Kovalis, 
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Adel und Volk dad Gemeingut der gefammten Chriftenheit, das 
Beftreben, welches jedes andere zurücdrängte. Innocenz hatte 
ihm neuen Antrieb verliehen; Briefe und Boten deswegen ver 
breiteten fich durch die ganze Chriſtenheit; Kanzeln und Lehrſtühle, 
geweihere und ungemeihete Orte, jede Zufammenfunft mochte 
davon widerhallen, und Gehörtes um fo tiefer haften, um fo 
mächtiger bewegen, je inniger damald noch Leben und Glaube 
verfchmolzen waren; je weniger eine Mannigfaltigfeit der Ereig- 
niffe Aufmerkffamfeit und Theilnahme an dem, mas jeden in 
Anspruch nahm, leicht fchwächte, oder , wie im unferer Zeit, 
bald dahin bald dorthin 309. 

Su dem Dorfe Cloies, bey dem Schloffe Bendome 356) in 
Sranfreich, trat im Juni ein gemeiner Hirtenfnabe (die Fahr. 
bücher nennen ihn Stephan), mit befonderer Kraft der Nede 
audgeftatter 57), auf, und gab vor: ihn habe der Heiland in einem 
Briefe an den König ald Prediger des Kreuzes bevollmächtigt. 
Er 309 durch Städte und Burgen und fang in feiner Mutter- 
ſprache: „Herr Jeſu Ehrifte! verhilf uns wieder zu dem heiligen 
„Kreuz!“ Dieß und Ähnliche Worte riß manche Knaben feines 
Alters binz und Wunder, die er zu St. Denis follte verrichtet 
haben, lichen feinem Borgeben folche Beglaubigung, daß ihrer 
viele um ihn fich reihten. Das Beiſpiel wirkte; andere Gegenden 
Frankreichs faben ebenfalls dergleichen jugendliche Prediger. 
mit Kreuzen, Fahnen, Rauchfäflern, bey Geſang und in mannig- 
faltigen Aufzügen und unter vielerley Gebräuchen 35) wallten 
fie, fingend, eilenden Schrittes 259), Kinder beiderley Befchlech- 
tes, durch die Ortfchaften, mit jenem Stephan fich zu vereini- 
gen. Wo fie durchfamen wurden fie ald Waifen und Unmün- 
dige von den Einwohnern gafifrey verpflegt 25%), ihnen Almo— 
fen gefpender 261) , der Frage aber: wohin ihr Weg fie führe, 
erwiedert: „zu Bott! jenfeits des Meeres wollen wir das hei. 
„ige Kreuz fuchen 262) 5“ der Höchfte habe fie dem heiligen 
Lande zu Hülfe, zur Fahre nach Jeruſalem berufen 25). Ver— 
geblich bemühen fich viele Eltern, ihre Kinder zurückzuhalten; 


256) Chron. Anon. Laudun. „ in Re- 259) Avidis gressibus ; Ald. Stadene. 
cueil XVIM ‚715. 260) Chron. Senon. IV, 3, in d’Achery 
257) Vere puer ztate, sed moribus Spicil. 
pervilis,; Matth. Par. 261) Godofr. Monach. 
258) Unaque processis, quia varie 262) Rob. de Monte Cont. Iperii 
erant, pro voluntate sua variabat; Chron., in d’Achery Spicil. 
Chron. Rothom., in Labbe Bibl. Mser. 263) Proficisci divinitus sibi impera- 


T. I. Chron. Mort. Maris, in Martene tum affirmabant; Godofr. Monach. 
These. T. I. 


w; 
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die einen festen ihr Vorhaben mittelt Thränen durch 264), 
andere brachen Schlöffer und Mauern, welche fie zurüchalten 
ſollten 25), und veremigten fih mit den Haufen. Wie eine 
Schaar zu Stephan fam, pries jeder fich glücklich, dem es 
gelang, einen Faden oder ein Haar feines Gewandes an fich 
zu bringen 266). - 

Burgunds und des angränzgenden Deutſchlands Jugend 
wurde von diefem Taumel ebenfalls ergriffen 207); im Ersftift 
Cöln 268) ſelbſt Knaben edler Gefchlechter 29), Aber auch Füng- 
linge und Männer, Frauen und Mädchen 270), Greife und ſo— 
gar manche Priefter 271) vereinigten fich mit ihnen. Arbeiter 
lieffen ihre Werkzeuge ſtehen; Landleute eilten von den Aeckern 
berbey; viele, mehr durch die Geltfamfeit der Sache, als 
durch Heilöbegierde gezogen 277); auch verruchte Gefellen 273) , 
welche die Unerfahrenheit diefer Schaar fich zu nutz machen 
wollten und, was fromme Gutmüthigkeit täglich ſteuerte, an 
fih rifen. 

Dem König von Frankreich fchien ſolche Bewegung auf- 
fallend ; doch da fie einen geheiligten Zweck vorgab, wollte er 
nicht eigener Entfcheidung vertrauen, fondern den Rath der 
Meifter feiner hohen Schule vernehmen 279, Diefe mißbilligten 
folches Beginnen; wonach der König den Knaben die Mah- 

. nung zugeben ließ, fie möchten zu ihren Eltern zurückkehren. 
Der gröffere Theil gehorchte, viele zwang bald der Hun- 
ger nach Haug 274), manche jedoch achteten des Befehls nicht. 
Biele Leute meinten, geheime Zaubermacht eines böfen Geiftes 
treibe hier ihr Spiel 27) 5; andere fprachen von Betrügern, 


264) Chron. Lamb. parv. cont., in 
Martene Coll. ampl. T. V. 

265) Alb. Stadens. 

266) Matth. Par. 

267) Fragm. Hist. in Urstis. SS. 

268) Sicardi Chron. Cremon. , in 
Murat. SS. 

269) Jac. de Varagine Chron, Ja- 
uuens., in Murat. SS. IX, 46. 

270) Caffari Ann. Gen. 

271) Wenn wenigftens unter den 400, 
weiche der Calife von Bagdad von 
ihren Verräther Eaufte, 80 geweihete 
Priefter waren, wie Albericus jagt. 

272) Sicut ad tales novitates szpe et 
de facili credula turba sumus, fagt da$ 
Fragm. hist., in Urstis. SS., vielleicht 


vornehmlich auf die deutfchen Landsleute 
des Berfafiers zielend. 

273) Ribaldi et mali homines; 
bericus. 

274) Chron. Anon. Laudun. 

2745) Anon. Cont. App. Rob. de Mon- 
te, in Recueil XVIII, 344, 

275) Stephan, fast Matth. Par., feye 
aufgerreten, hoste humani generis pro- 
curante. — Credimus hoc factum fuisse 
magica arte; Chron. Lamb. parv. cont. 
— unbeſtimmter drückt fih Thom. Can- 
tiprat. aus: spiritu deceptionis arrep- 
tos. Werner Rolevink läßt «3 in den 
Sorten: diabolica machinatione decepti, 
unbeftimmt, ob er diefelben eigentlich oder 
uneigentlih nehme, 
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welche durch Verheiſſungen und Borfpiegelungen die Kinder 
berüct hätten 276), Der Ausgang mochte folche Vermuthung 
unterftüst haben. Wieder gab es folche, welche die Sache 
mehr von der thörichren und lächerlichen Seite anfahen ?77) ; 
Befonnene hingegen, darunter viele Geiſtliche, erklärten das 
Beginnen für wnüberlegt und nußlod. Damit Inden fie den 
Unwillen des Volkes auf ſich; nur Ungläubige, hieß es, und 
Gottesverächter Eönnten einen fo frommen Auffchwung tadeln 273), 
Innocenz aber, ald er nachmald davon börte, fol feufzend ge- 
fagt haben: „dieſe Kinder machen uns zu fchanden; indeß 
„wir fchlafen, ziehen fie munter aus, das heilige Land zu ge- 
„winnen 7). T 

Unter Gefang » feitlich geordnet 280) , zogen ihrer mehrere 
taufend hinab nach Darfeille 231). Auf einem mit Teppichen 
gefchmückten Wagen , von ciner bewaffneten Leibwache um— 
fchaart , faß ihr Anführer Stephan 239. Derer, welche jene 
Seeftadt erreichten, bemächtigten fich zwey Geelenverfäufer, 
Um Gotteslohn 33) erboten fie ich, dicfelben über Meer zu 
bringen. Die jugendlichen Pilger beftiegen fieben groffe Schiffe, 
Zwey Tagfahrten von dem Hafen, an der Inſel San Pietro 234), 
unfern von Sardinien, fcheiterten zwey Fahrzeuge; Alle fan- 
den ihren Tod in den Wellen; immer noch glücklicher als ihre 
Gefährten, mit welchen die Verräther nach Bugia und Ale 
xandria fegelten und fie dort an Handelöleute oder Saracenen, 
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276) Yinc. Bellov. XXX, 5. Er bringt 
die Sache felbit mit dem (gefürchteten) 
Alten vom Berge in Berbindung, welcher 
für das Verſprechen „ ihm fransöfifche 
Knaben zu liefern, zwey gefangenen 
Geiſtlichen die Freyheit geſchenkt habe. 
Vergl. hierüber Wilken VI, 75. not. 26. 

277) Derisoria expeditio puerorum 
nennt fie das Chron. August., in Fre- 
her SS. 

278) Fragm. Hist., in Urstis. SS. 

279) Hi pueri nobis improperant, quod 
ad recuperationem terræ sancte eis cur- 
rentibus nos dormimus; Alb. Stad. 

280) Processionaliter et turmatim 
modulando; Matth. Par. 

2351) Daß 30000 nad) Marſeille gezo— 
gen ſeyen, bezweifeln wir, obgleich 
Matth. Par. jagt: tantus autem eorum 
erat numerus, ut se invicem præ ni- 
mia numerositate comprimerent, Es 


iſt nicht moglich, daß 30000 auf fieben 
Schiffen Pla gehabt Hätten; und Fein 
franzöſiſcher Gefchichtfchreider fpricht von 
ſolchen, welche, ohne eingerhifft gewe— 
fen zu ſeyn, aus Marſeille zurückgekehrt 
wären, was gewiß ver eine oder andere 
bemerkt hätte. Es mag ſeyn, daß ihrer 
30000 anfangs auszogen , über der Bes 
schwerden des Weges aber bey vielen die 
Luſt fih abfühlte, und der Haufe bis zur 
Ankunft in Marfeille beträchtlich fich 
verminderte. Der Cont. Ann. Rog. Hov. 
fagt glaubwiürdiger, zu Paris hätten fid) 
15000 befunden, quorum nullus duo- 
denne major erat. 

282) Matth. Par. 

283) Causa Dei absque pretio; 
bericus. 

254) Ad insulam sancti Petri ad ru- 
pem, quæe dieitur Reclusi; Alberieus, 
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fürften verfauften. Viele, darunter 400 Geiftliche, von denen 
80 fchon die Weihen hatten, Famen als Sclaven nad) Bag- 
Dad; achtzehn von diefen achteten den Tod geringer, als Ab- 
fall vom Glauben; die übrigen ließ der Calife gewähren, und 
nicht Einer aus ihnen foll dem Chriftenthum abtrünnig ge— 
worden feyn. Die beiden Verräther 285) famen nicht Tange ber- 
nach zu dem Emir der Saracenen auf Gicilien und verhieſſen 
ihm, den König Friedrich in feine Gewalt zu fchaffen. Aber 
Gott lenkte es anders; der Emir, feine beiden Söhne und die 
beiden Verräther fielen in des Königs Hände; ein Galgen 
vereinigte fie alle. Achtzehn Fahre nach diefem unbefonnenen 
Unternehmen 285) kehrte einer der Verkauften nach dem Abend. 
ande zurück und verficherte, ihrer 700, nunmehr zu fräftigen 
Männern herangewachſen, ſtünden noch in Dieniten des Land— 
pflegerd zu Alexandrien 237), 

In Deutfchland hatten fich bey 20000 28) gefammelt, Gie 
fuchten eine italienische GSeeitadt zu erreichen. Mit einem 
Kreuz bezeichnet, zogen fie in Röcen, mit Stäben und Tafchen, 
wie Bilger zu tragen pflegten, über die Alpen. Ihr Anfüh- 
rer, Nicolaus, fol ein Knabe von kaum zehen Fahren 239), 
diefer aber nur das Werkzeug eined ruchlofen Vaters 20) ge⸗ 
wefen feyn. Das Gerücht gieng vor ihm her: Wunder wür— 
den gefchehen ; trocdenen Fuſſes follten fie durchs Meer fchrei- 
ten, am nichtd würden fie Mangel Teidenz nach Ferufalem 
werde ihr Führer fie bringen, alle Ungläubigen taufen, ewigen 
Srieden begründen 2). Aber fchon auf dem Wege nach 
Stalien rafften in Wäldern und Einöden, Beſchwerniß 
Hitze, Hunger, Durit eine Menge dahin. Andere wurden jen- 
ſeits der Alpen durch Räuber geplündert, fo daß fi, an allem 
entblößt, bald wieder in der Heimath eintrafen 2%, Ihrer 
fiebentaufend , Knaben, Mädchen, Männer, Weiber, auch 
Veichtfertige Dirnen 2%), erreichten am 25ften Auguſt Ge— 
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285) Hugo Ferrens und Wilhelm Por⸗ 
cus, nach Albericus. 

287) Sine libramine rationis et sine 
vigore consilii; Fragm. Hist. 

287) Albericus. Magn. Chron. Belg. 

288) So viel giebt Werner Rolevink 
Fasc. temp., in Pistor SS, II, 555, an; 
Sicard. Cremon. nennt fie eine multitudo 
innummera pauperum utriusque sexus. 

289) Minus decem annorum infans, 
nennt ihm Sicard. Chron. Gremon. 


290) Gesta Trev. Æp., in Martene 
Coll. ampl. T. IV. 

291) Hist. Noventiens. Monast., in 
Mart. Thes. T. Il; _Anon. Chron, 
Rhythm., in Rauch SS, rer. Austr, 

292) Godofr. Monach. 

293) Bon meretricibus fpricht Jac, 
de Varag. Doch jchwerlich, da die ades 
lichen Knaben von ihren Vätern mit fols 
hen veriehen wurden, wie er glauben mas 
chen will, 
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nua294) ; dürftig, wehrlos. Dennoch zu Beforgnig der Stadt, ob 
nicht in fo plößlicher Vermehrung der Einwohner Mangel ein- 
treten, bey den bedenklichen Zeitumftänden nicht etwas anderes 
darunter verborgen ſeyn könnte 2%), Da von einer zuchtlofen 
Menge mancherley Unfug zu befürchten war, befahl ihnen der 
Kath, das Gebiet der Republik ungefäaumt zu räumen. Mans 
che wußten das Verbot von fich abzuleiten und ihren Anfent- 
halt in der Stadt ungehindert fortzufeken 299, 

Schon am folgenden Tage nach dem Einmarfch in Genua 
zogen fie weiter, um eine andere Seeſtadt aufzufuchen 7, 
Aber je tiefer hinab in Ftalien fie famen, defto mehr fchmolz 
ihre Anzahl, Einen Theil brachten North und Mühfeligkeit zur 
Beſinnung; ein Fleiner Neft erreichte Brindiſt. Dort foll der 
Bifchof den Betrug durchfchaut, die Weberfahrt gehindert, er- 
kannt haben, daß diefe Kinder durch des Nicolaus Vater ver 
fauft worden feyen. Bon Nicolaus ſelbſt erfuhr man nichts 
mehr, fein Bater wurde zu Cöln hingerichtet 2°). So munter 
fie ausgezogen waren, fo traurig fuchten fie jekt , ſchweigend, 
vereinzelt, unter dem Befpötte der Menfchen, die Tange Strecde 
nach der Heimath zurüczulegen. Die ſtärkern verdingten fich 
bin und wieder in italienischen DOrtfchaften ald Dienſtboten; 
manche fielen vor Elend tod an den Strafen hin, und es war 
nicht einmal jemand, der fie begrub 29), Denn viele, welche 
die Hinziehenden mit allem in Ueberfluß verfehen hatten , ver- 
fagten hartherzig den Zurückehrenden die geringfte Erquik- 
fung 30%). Bon den Mädchen brachten viele Früchte verlohre- 
ner Reinheit nach Haufe 3), Vielleicht überwog Schaamge- 
führt, in folchem Zuſtand die Heimath wieder zu betreten, ben 
einigen, daß fie in Ftalien dem begonnenen Gewerbe nachgien- 
gen 2%), Gewifenhaftere kamen nach Rom, um Sreifprechung 
von dem Gelübde zu fuchen; denn ein folches war doch gethan 
worden und forderte entweder Erfüllung, oder Löfung durch den 


294) Caffari Ann. Gen. 299) Chron. Senon.IV, 3, in d’Achery 
295) Pregravante incondita multitu- Spicil. T. II. 

dine, fügt Ubert. Foliet. 300) Gest. #p. Trevir. ]. c. 
296) Caffari Ann. Genuens. 301) Fragm. Hist., in Urstis. SS. 


297) Nach dem Chron. Senon. IV, 3, Hist. Noventiens. Monast., in Mart. 
3 hätte irgendwo, vermuthlich in Piſa, Thes. T. IM. 
ein Theil dev Wanderer auf zwey Schiffen 302) Mli de prundusio virgines stu- 


abfahren können, man habe aber nie mehr prantur 
etwas von ihnen vernommen, et in locum pessimum passim 
298) Gesta Trevir, Æp., in Martene venuındantur. 


Coll. ampl. T. IV, — Brower Aun. Anon. Chron, Rhythm., in Rauch Ss. 
Trev. II, 113, 
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Papſt. Innocenz erklärte: nur ganz Minderjährige könnten 
freigefprochen werden , die andern, welche einmal das Kreuz 
genommen hätten, müßten bey reiferem Alter ihr Gelübde er- 
füllen 339. Selbſt was der Menfch in Webereilung dem Höch- 
ften verheiffen, dürfe er nicht leichtfertig brechen 3%), Manche 
erneuerten ihren Spott über das thörichte Unterfangen 39) ; 
andere jchlofen Teicht aus dem Ausgang , es ſeye Gott mißfäl— 
tig geweſen 30%). Fragte man aber einen der zurückgefommenen 
Knaben zu Haufe, bis wohin er denn gefommen feye, fo ant- 
wortete jeder: er wüßte es nicht 307), An der Küfte von Gt, 
Bietro, wo jene beiden Schiffe aus Marfeille gefcheitert hat- 
ten, ließ nachmals Papſt Gregor IX eine Kirche der neuen un. 
fchuldigen Kinder 3%) mit einer Stiftung für zwölf Geiftliche 
erbauen, und die vom Meer ausneworfenen Leiber bewahren als 
Ueberreſte folcher, die für den Glauben dad Leben geopfert 30%), 

Vieles konnte font für den heiligen Krieg in diefem Jahr 
nicht gethan werden. Italien und Deutfchland waren unter 
zwey Oberhäupter getheilt, deren Feines friedlich die Krone 
dem andern überlafen wollte. In Frankreich hielt der Kampf 
gegen die Frrgläubigen die Kriegsmacht der Ritter und Bafal- 
len im eigenen Lande befchäftigtz Spanien kämpfte ald Euro- 
pa's Vorhut im Welten, wie drey Jahrhunderte fpäter Oeſter— 
reich im Oſten; und England ſtund an dem Rande des man— 
nigfachſten Verderbens durch innere Zerrüttung. Ebenſo we— 
nig Neigung, den urſprünglichen Zweck, weßwegen ſie einſt 
ausgezogen waren, zu verfolgen, zeigten die Fürſten und Rit— 
ter in den Provinzen des griechiſchen Kaiſerthums. Ueber der 
Bier Schätze und Güter zu erraffen, ſelbſt gegen Kirchen zu wüthen, 
deren Schuß die erfte Sorge eines chriftlichen, für den Glau- 
ben ftreitenden Heeres hätte ſeyn follen, ward alles Webrige 
vergeffen. Der Kaifer fchien feine Befehle geben zu dürfen, 
ja nicht einmal Gewalt gehabt zu haben, Unfugen zu befchrän- 
fen 309), North und Gefahr vor den Feinden des chriftlichen 
Glaubens Eonnten felbft die fchwachen Königreiche Ferufalem 
und Cypern nicht zu treuem Zufammenhalten verbinden, nicht 


303) Fragm. Hist., in Urstis. SS. 306) Quia hoc opus a Deo non fuit, 


Albericus. nullum effectum habuit; Chron. Lamb. 
304) Wofür das WU, T. in Jephtha's parv. cont. 
Dpfer einen Borgang aufwies. 307) Alb. Stadens. Chron. 
305) 3. B. die Verſe 308) Ecelesia novorum Innocentium. 
Ad mare stultorum 3085) Albericus. Magn. Chron. Belg. 


tendebat iter puerorum. 309) Ep XV, 14. 
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einmal von gegenfeitigen Unfreundlichkeiten zurückhalten. Jo— 
hann von Brienne fandte den Biſchof von Gidon nach Rom, 
um dem Papſt den Zuſtand feines Königreichs zu fchildern, 
Der König von Eypern fcheute fich nicht, einige Vafallen des. 
felben, feldit einen Blutsfreund des Königs, denen vor fara- 
cenifchem Ueberdrang feine andere Zufluchtsftätte übrig ge— 
blieben war als jene Inſel, fogleich ins Gefängnig zu werfen 
und fo zu behandeln, daß es ihnen feinen Gewinn brachte, den 
Saracenen entronnen zu feyn, und die Täufchung nur um fo 
bitterer wurde. Dagegen fanden Aufrührer des Königreich Fer 
rufalem bey dem König von Cypern Untertüßung und Anrei- 
zung; was alles, einem ſtets drohenden Feind gegenüber, die 
geringe Macht der Chriſten noch mehr fchwächen mußte, In— 
nocenz empfand tiefe Berrübniß bey folchen Berichten. „Alle 
Fürften und Barone der Länder jenfeits Meeres, fchreibt er dem 
König von Eypern, follten um fo mehr ein Herz und eine 
Seele feyn, da fie ſtets von Barbarenhorden umfchwärmt wür— 
den. Es iſt ein fchmerzliches Gefühl für Uns, fagen zu müſſen, 
daß der Hader und Zwilt der Könige und Groffen in diefen 
Gegenden fie auf Frrwege geführt und des Kreuzes Chrifti be- 
raubt bat. Beil der Bruder des Bruders nicht ſchont, Die 
Geſetze zu Boden gerreten werden, verzehrt der Fluch das Land 
und feine Einwohner werden ihrer Sünden wegen verringert, 
und Fremdlinge verzehren Angeficht derfeiben deſſen Früchte; 
ja es ift zu befürchten , daß der Zorn des Herrn fich nicht ab— 
wende, * Die Tempelherren wurden angewieſen, dem König 
von Ferufalem gegen alle Ruheſtörer beizuftehen, drohe ja auch 
ihnen Gefahr, Der Patriarch follte die Barone des Neichd 
zu Einigkeit mit dem König, zur Treue an ihm ermuntern, 
{eye er doch auf ihr Begehren hinübergefommen. Den König 
ſelbſt wies er darauf, er möchte nicht aus Begierde, fein Ge— 
biet zu erweitern, gegen Chriften die Waffen führen, fondern 
fein alleiniges Augenmerk auf Vertheidigung des Landes rich“ 
ten, für welches er die theure Heimarh verlaffen habe, . Bor- 
ficht im Glück, Starkmuth bey Mißgeſchick, Vertrauen auf 
Gott unter allen Begegniffen müſſe er ihm zuerſt empfehlen. 
Es feye aber fein feiter Vorſatz, zu feiner Unterſtützung allem 
aufzubieten 319, 

Ganz jedoch fcheint in den Gemüthern der ftilern Chris 
fien Jeruſalem nicht vergeffen worden und noch mancher, um 


310) Ep. XV, 208 — 211. 
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durch den Anblick der geheiligten Stätten Troſt, Muth und Er— 
hebung zu gewinnen, auch da es wieder in Gewalt der Sara— 
eenen fand, hinübergepilgert zu fenn. Die mohamedanifchen 
Fürften mögen aber unbewehrt anfommende Fremdlinge an 
dem Befuch jener Derter um fo weniger gehindert haben , da 
ſich ihnen darin eine reiche Quelle des Gewinns eröffnete31N), 

Zur Patriarchenwahl fchickte Innocenz einen Legaten nach 
Conſtantinopel, der ihm durch Tangen Umgang und treue Be— 
forgung vieler Befchäfte bey Nechtfchaffenheit und Biederfeit 
fehr werth war, und den er deswegen dem Kaifer befonders 
empfahl 312), Denn nachdem der Papſt die frühere Wahl des 
Dechanten von St. Sophia für ungültig erklärt hatte, zerfiel 
die Geiftlichfeit von neuem, und hatte abermals in flreitiger 
und unvereinbarer Wahl einerfeits den Erzbifchof von Hera- 
cläa, des verftorbenen Patriarchen Teftamentsvollftreder , an- 
drerfeitö den Leutpriefter von St. Paul zu Benedig gewählt. 
Jeder Theil Befchwerte fich über den andern wegen gefesmwidri- 
gen Herganges bey der Wahlhondlung, beftrebte fich hiedurch 
die Wahl der Gegenparthey in Rom zu entkräften, gieng dann 
zu Anfchuldigung des Gemwählten über, und zulest folgte noch 
eine Aufzählung , welche firtlichen und geiſtigen Eigenfchaften 
demfelben fehlten. In das Dunkel der Widerfprüche durch 
genaue Unterfuchung Licht zu bringen, war des Legaten Auf. 
trag und Vollmacht, Er follte Nachfrage halten über die Ei. 
genichaften und die Lebensweife der Gewählten ; über die Ab- 
fihten der Wählenden zu Venedig und zu Conftantinopel Er, 
Tundigung einziehen. Ferner war ihm Vollmacht gegeben, nach 
Befund der Sachen zu verwerfen oder zu beflätigen, im Na— 
men des Papſts zu ernennen oder des Wahlrechts zu berauben; 
nur daß er Gott vor Augen habe, und daß diefe, der römifchen 
im Rang zunächtt ſtehende Kirche eines Vorſtehers nicht länger 
entbehre. Daß die Geiftlichfeit von Conftantinopel dem papft- 
lichen Gefandten gehorche, und daß alle gegen Widerfpänftige 
zu erlaffenden Urtbeile vollzogen würden, war ernfter Befehl 
an jenen 312). 

In Alexandria fenfzte der Patriarch famme vielen Gläubi— 
gen in der Haft des Sultans. In ihrem tiefen Kummer, 


311) Jac. de Pitriac. fügt nicht lange et valet illud frequenter 20000 Sarace- 
nach diefer Zeit: zwey Göhne Safeddins matos, welde Summe auf eine grofie 
hüteten mit fünf lateiniichen Rittern das Zahl Beruchender ſchlieſſen läßt. 
heilige Grab und was dargebracdht wür— 312) Ep. XV, 155. 
de, theilten die beiven Brüder jährlich, 313) Ep. XV, 151. 156. 
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unter ihren groffen Mühſalen, zumal fie zu ihrem Troft und 
zu Spendung der Önadenmittel auf einen einzigen greifen Prie- 
fer befchränft waren, wendeten fie fich an den allgemeinen 
Pater aller Chriften, er möchte die Nitterorden, Könige und 
Fürften des Morgenlandes bewegen, durch einen Austaufch der 
Gefangenen fie zw befreyen, ſonſt Fönnte die lange Dauer 
berber Bein manchen zum Abfall verleiten. Um der Gefahr 
der Verläugnung zu entrinnen, wollten fie gerne die Dienfte 
iener Gefangenen über fich nehmen und Feine beffere Behand. 
lung fordern, ald diefen widerführe 314), 

Ergriffen von folcher Trübfal wendete Innocenz des Apo- 
ſtels Wort auf fih an: „wer leider und ich litte nicht mit ? 
Wer wird bedrängt und ich brennete nicht ?* Er befahl feis 
nem Legaten, Patriarchen von Ferufalem, die Könige und 
Fürften zu dem gewünfchten Austaufch der Gefangenen, das Chri- 
ftenvolf zur Mitwirkung bey dem Loskauf zu bewegen, Auch 
er werde nicht zurückbleiben; geftatteren ja die Geſetze zu 
fo frommem Zwede ſelbſt den Verkauf von Kirchengütern , 
die fonf für jeden andern Fall unantaftbar wären. Den Ba- 
triarchen bat er: „den Gefangenen das Wort der Ermahnung 
nicht zu entziehen, damit fie unter der Trübſal nicht abfielen; 
feye ja das Leiden diefer Zeit nichts gegen die Fünftige Herr- 
lichkeit, der Herr aber treu, der niemanden mehr auferlege, als 
er tragen könne. Gie möchten den Blick wenden auf die Krone 
der Gerechtigkeit, welche den bebarrlichen Streiter einſt 
ſchmücken und lohnen werde, Schmerz und Schaam erfülle ihn 
daneben, da er vernommen, daß Einige Ruchloſigkeit trieben, 
wodurch fie nicht bloß die göttliche Majeftät beleidigten, fon. 
dern bey Ungläubigen den Chriftenglauben verunglimpften und 
die Fürforge göttlicher Barmherzigkeit zu ihrer Befreyung zu— 
rüdhielten. Davon folle der Patriarch durch heilfamen Nath 
und Ermahnung zurückrufen.“ Innocenz befchwor diese Chri- 
fien bey dem fünftigen Gerichte, fich deffen zu entfchlagen, da- 
mit des Herrn heiliger Name unter den Heiden nicht geläftert 
werde 315), 

Im füdlichen Frankreich raftete die Fehde auch im Win. 
ter nicht. Guido’s, Simons Bruders, Rückkehr aus dem über- 
feeifhen Lande 316) gab ihr neue Regfamfeit. Jeder Theil 


314) Ep. XIV, 147. Gr hattedort Heloiſe, Herrin von Eidon, 
315) Ep. XIV, 146 — 149, aus dem Haufe Iblim gechlicht, 
316) Hist. du Langued. IIl, 222. 
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hielt fich unausgeſetzt gerüftet und unter erfolgreichen oder 
mißlungenen Belagerungen, Angriffen und Bertheidigungen fe- 
fer Bläße brach der Frühling an. Mit diefem bereiteten fich 
in Frankreich neue Verftärfungen für Simon von Montfort , 
neuer Schreden für die Bewohner des Landes. Ludwig, des 
Königs Sohn felbt, nahm mir mehrern Nittern das Kreuz; 
aber der Vater hinderte ihn, jetzt fchon fein Gelübde zu er- 
füllen 317), Dagegen famen der Erzbifchof von Rouen, der 
Bifchof von Loudun, jener Erzhelfer Wilhelm von Paris, der 
mit fo vielem Geſchick Belagerungsarbeiten zu leiten wußte, 
Auch diefe blieben nur 40 Tage, Der Bifchof von Loudun 
fchüste Krankheit vor 5; der Domprobft entfernte fich ohne Ur— 
laub; nur der Erzbischof von Rouen folgte (zu fchmerzlicher Erfah 
rung) 317) der Bitte länger zu bleiben. Doch wurde in diefer 
Zeit manches Schloß wieder eingenommen, mancher Ort über- 
geben oder verlaffen. Die fchnöde Antwort, womit Raymunds 
Schloßvogt von Gt. Antonien die Hebergabe ablehnte, brachte 
Simon auf, daß er nicht rubte, ihm zu beweifen, die Bil- 
gerftäbfer 319 wüßten doch etwas mehr zu thun, als nur zu 
beten. Kaum vor der Stadt angekommen, begann der Kampf, 
bemächrigten fih Simons Krieger einiger Werfe, fah der 
Schloßvogt die Unmöglichkeit fich zu halten, ließ er Webergabe 
anbieten umd erhielt Feine andere Bedingniß, ald auf Gut 
befinden der Gieger. Die Stadt wurde geplündert, dreiffig 
der Bornehmften büßten mit dem Leben, der Neft rettete die- 
fes, weil man fonft Entvölferung fürchtet. Nach diefem 
unterwarf fih Simon auf des Bifchofs Zuficherung : er und 
alle feine Verwandte, mächtig in der Gegend, würden ihm bei. 
ſtehen 319%), die Landfchaft Agen, welche Johanna von Eng- 
land, Raymunds Mutter, an die Grafen von Touloufe gebracht 
hatte 2%). In dieſer leiſtete nur das Schloß Penne, feit, 
wohlverwahrt 321), auf einem Hügel über dem Flüßchen Lot 
liegend, fo andauernden Wideritand, daß Simon feinen Bruder 
Guido aud dem Tolofanifchen zur Unterſtützung berbeyrufen 
mußte. Es half den Einwohnern gegen den Mangel nichts, 
das nußlofe Volk aus der Stadt herauszuireiben, Montfort trich 


317) Propter guerras iterum suseita- 318) Bourdonniers nannte er zum 
tas (mit England); ex Bern. Guid. Spott Montforts Leute; Hist. du Lang. 
Vita Innoc., in Murat. SS. Ill, 482. III, 227. 

3175) Bernh. Iterii Chron. nennt aber 319) Petr. Vallissern. c. 63. 
den Gerödeten (folg. ©.) EB's Alberich 320) Hist. du Langued., III 228, 
von Rheims Neffen. 321) Forta era et inprenabla. 
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es wieder hinein; den zerflörten Zeug erfehte er durch ftärfern, 
Als dann die meiften Häufer in Schutt lagen, ein Bruch durch 
die Mauer offen fand, alles Waſſer aufgezehrt, von Raymund 
jede Kunde abgefchnitten war 322), erhielten die Belagerten, ald 
Preis beinahe zweimonatlicher Ausdauer Leben und Gepäde zum 
Abzug. So ward vieled unterworfen, für manches, was von 
den eingenommenen Herrfchaften zu Zehen gieng, dem Grafen 
gehuldige , vor Verrath in ſchreckenden Otrafbeifpielen ge 
warnt, 

Als die Landfchaft Agen, der gröffere Theil von Querey 
Simons Herrfchaft erkannten, legte er fich im Auguft vor Moif- 
fae am Tarn, wo diefer Fluß die Gränzen des Tonlofanifchen 
bildet; Balduin, Raymunds Bruder, brachte 15000 Mann zu 
dem katholifchen Heer, Die Stadt gehörte, unter Oberlehns— 
herrlichfeit des Grafen von Toulouſe, dem Abt des Kloſters; 
die Stimmung der Einwohner was für jenen. Sie bofften, 
durch eine Schaar Neislaufer und einige herbeigerufene Bürs 
ger von Toulouſe fich zu ſchützen. Wie fie aber die Macht 
faben, welche um ihre Stadt anſchwoll, hätten fie gerne die 
Thore geöffnet; die Befakung zwang zur Bertheidigung. 
Anfangs erfolgreich ; ein Sturm wurde geordnet, empfangen, 
fräftig , mit groffem Berlurft abgefchlagen; darauf nach einem 
Ausfall ſah Simon feine Mafchienen in Aſche liegen, viele fei- 
ner Leute getödet, die andern weichen , in welcher Bedrängniß 
er fich felbit dem Kampf entgegenwarf und kaum der Gefangen» 
fchaft oder vem Tod entrannz denn immer fah man ihn, wo die 
Gefahr am größten war, wo der fchwächfte Theil des Heeres fich 
befand 323), Der Sieg verleitete zu Webermuth, der bald fchwer 
follte gebüßt werden; die Belagerer hatten einen Neffen des 
Erzbifchord von Rouen mit fich in die Stadt gefchleppt, dann 
u“ Haupt und Rumpf von den Mauern berabgewor- 

en 324) 

Während der Belagerung Fam aus Deutfchland neue Ver— 
färfung, Folge der wieder begonnenen Aufmahnungen; Die 
fchof Raynald von Toul 325), der Dompropit von Cöln, aus— 
gezeichnet durch Adel und Macht 29 ; felbft aus dem Bisthum 


r 
322) No avian degunas nouvellas d'el 323) Petr. Vallissern c. 63. 
Conte Ramon, autant couma si fosse 324) Die Chroniques fagen nur: 
estat mort; Chronig. apres tuat et murtrit. 
322) Nach den Chronig. p. 47 fofite 325) Gall. Christ. XIII, 1010. 
man aber cher glauben, fie wären als 326) Petr. Vallissern. c. 62. 
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Lüttich kamen Aebte und Drdensgeiftliche 327). Zu Montau—⸗ 
ban hörte der Graf von Foig, diefe Fremdlinge hätten Cahors 
erreicht. Sogleich brach er auf und drängte defien Bifchof zu- 
rüd. Gimon fandte diefem den Grafen Balduin entgegen, 
welcher denfelben fiher zum Heer leitete, Er Fam gerade zu 
neuen Vorbereitungen gegen die Stadt, Eine groffe Kate, wel- 
che mit furchtbarer Wirkung ganze Mauerſtücke niederwarf 328), 
war gebaut und gegen Feuer möglichtt ficher geitellt worden, 
Ein Sturm, während defien die Bifchöfe fammt aller Geift- 
lichkeit im Brieftergewand , das Kreuz und die Reliquien tra- 
gend, barfuß, in Tautem Gefang Hülfe von oben erflebten, 
brachte die Belagerer in den Befis der Auffenwerfe, Der Mans 
gel an Nachricht von Graf Raymund; die Kunde, alle Städte 
ringsum, auffer Montalban, hätten Simon die Thore geöffnet; 
der Hinblick auf die Mauerlüde, wedte die Meberzeugung der 
Unmöglichkeit, fih zu behaupten, Neigung der Uebergabe, 
Die Einwohner erhielten Zuficherung für Leben und Gut, 
gegen Auslieferung der Befasung. Dazu hielten fich jene nicht 
ftarf genug. Es wurde deswegen verabredet, zu beftiimmter 
Stunde des folgenden Tages follten Simons Krieger an den 
Thoren erfcheinen, diefe, da alsdann die Befakung nicht auf 
der Hut fenn würde, fih öffnen, und die Bürger unter dem Ruf: 
„Montfort! Montfort!“ über iene berfallen29), So wurde 
an dreihundere Tapfern 3% die fchändlihe Ermordung des 
Neffen des Erzbifchofs von Rouen gerächt. Um den Breis von 
100 Marf Goldes lösten fich die Einwohner von der Plünde— 
rung. Gimon legte Krieger in die Stadt; die Rechte des Gra- 
fen nahm er für fih, diejenigen, die der Abt zuvor befeflen, 
gab er diefem zurüd 331); worüber jedoch bittere Klagen des- 
felben, in welcher Noth das Kloiter fich befinde und wie das 
fatholifche Heer in und aufferhalb des Gorteshaufes alles ver- 
fchleudert habe, nicht verfiummten 332), 

Simon legte fih vor Montauban. Die Stadt war fo fefl, 
als ihre Beſatzung zahlreih und herzhaft. Darum hätte 
er fich feine Hoffnung der Unterwerfung machen dürfen, wenn 


327) Chron. Lamb. Parv. cont, 330) Homes ardits et valens, que foue 
328) Es grand pietat de ho veser gran domatge de far morir tala gen 
log grands mals ct destructione, que valenta; Chronigq. 
fait an losdits engine; Chronig. 331) Hist. du Langued. III, 230, 
329) Auf Mariä Geburt zog das ka— 332) Schreiben des Abts an den Ks 
tholiihe Heer ein; Amalr. Aug. de Bit- nig von Franfreih; Hist, du Langued, 
teris Hiet. Pont, Rom. in Eccard.SS.T.II- T. Ill, preuv. oro. CVII. 
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er auch nicht durch Eilboten zum Aufbruch wäre gemabnt wor. 
den: die Grafen von Touloufe, von Foix und von Commin— 
ges nähmen in der Graffchaft Foix ein Schloß um das andere; 
die Einwohner härten fich für ihre alten Herren erhoben 5 alles, 
wenn er nicht eile, feye verlohren. Darum wendete er fich 
mit feiner ganzen Streitmacht gegen die Graffchaft Foix; hier 
zu gewinnen, dort zu verlieren, fchien ihm ein fchlechtes 
Spiel 33). Leicht unterwarf er fich die Graffchaft wieder z 
nur Stadt und Schloß blieben des Brafen, denn er lag felbit 
darin, und beide waren ſehr feit, die Einwohner muthig, 
gerüftet , friegserfahren. Schnell warf ſich Simon von da auf 
die Herrfchaften des Grafen von Comminged, Um dad Schloß 
Murer an der Garonne, oberhalb Toulouſe, zu beſetzen, ſchwamm 
er felbit mit einigen Begleitern neben der Drennenden Brücke 
(die Einwohner hatten fie in Brand gefteckt) über den Fluß, 
ließ diefelbe löfchen, feine Krieger hinüberziehen und den feiten 
Drt nehmen, hierauf mit neuen Werfen verfeben. Bon bier 
aus Fonnte er bis an die Thore von Toulonfe alles fchrecden. 
Bon anderer Seite fchädigte die Befakung von Berdun; fuhren 
Graf Balduin und Guido von Montfort verwültend durch dag 
Land; aufer in Tonloufe und zu Montauban, wohin fich nun 
aus allen Städten und vom ganzen Lande die Frrgläubigen 
zufammengeflüchtet hatten 39), galt Raymunds Name öffent 
lich nirgends mehr. 

Raymund ſuchte endlich bey dem ihm vielfach befreundeten 
König Peter von Aragonien Hülfe , ſowohl in Verwendung zu 
Rom, als in thätlichem Beiltand. Er begab fich ſelbſt an Pe— 
terd Hof; inzwifchen follten die Grafen von Foix, Vater und 
Sohn, feiner Angelegenheiten wahrnehmen. Die SFeindfelig- 
feiten, durch mancherley Grauſamkeit befledt, dauerten fort, 
Tonnten aber Simon nicht hindern, den größten Theil von 
Raymunds Befisungen an fich zu bringen, 

Jener vereinigte num in diefen Gegenden ausgedehnte Land» 
ſtrecken, bis dahin in mancherley Herrfchaften getrennt. Um 
in die wefentlichiten Theile der Landesverwaltung einige Meber- 
einftimmung zu bringen, berief er auf die Testen Tage Novem- 
bers die Bischöfe, die Adelichen und Bürger der vornehmften 
Städte nach Pamierd. Vier Männer geiftlichen Standes, vier 
franzöfifche Nitter, und vier Landeseinwohner, zwey adeliche 


333) Gasanghava d’ung cartier, et perdia d’ung autre. 
334) Petr. Vallissern. c. 64, 
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und zwey bürgerliche, follten über Herſtellung des Friedens , 
Handhabung der Nechtöpflege, Ausrottung der Kekerey, und 
über Kirchenfreiheit, dann über Steuererhebung, Kriegsdienit , 
Pflichtigfeiten gegen den Oberherrn und andere Herren, und 
über das Verhältniß der Vafallen zu diefen und diefer zu den 
Vaſallen, Ordnungen entwerfen und der VBerfammlung zur Prü—⸗ 
fung, Simon endlich zur Beſtätigung vorlegen. 

In Betreff der Kirche wurde geordnet, es folle Feine hin. 
fort mehr befeftige werden, über diejenigen, welche es feyen, der 
Bifchof des Sprengeld verfügen. Primizen und Zehnten werden 
nach Kirchenvorfchrift abgereicht. Geiftliche find von Erbfchafts- 
abgaben frey. Kein Markt darf mehr an einem Sonntage flatt 
finden. Geiftliche müfen wegen Vergehungen dem Bifchof 
übergeben werden. Von Leuten der Kirche oder Klöfter darf 
fein Grundherr Steuern erheben. Wenn an einem Sonntage 
Hausherr oder Hausfrau, ohne Frank zu feyn oder fonftige 
gültige Urfache, nicht zur Kirche kommen, find fie in fechs tu. 
ronenfifcher Pfenninge Bufe verfallen; arbeiten fol man am 
Sonntag durchaus nicht, Fu Dörfern, wo feine Kirche if, 
fol hiezu das Haus eined Ketzers, welches fich am beiten zu 
einer folchen einrichten lieffe, ein anderes zum Pfarrhauſe ge- 
widmer werden ; wo eine Kirche, aber fein Pfarrhaus ſteht, 
eined zu legrerm Zweck. Wer binfort einen Keger auf feinem 
Boden weilen läßt, bat diefen für immer verloren, und feines 
Leibes wegen mag er fich mit feinem Heren um ein Löfegeld 
verftändigen. 

Sedermann wird geftattet, von eigenem Bermögen bis auf 
einen Fünftheil zu Almofen zu verfügen, Die Rechtöpflege 
fol unentgeldlich feyn und jedem Armen Für feine Sachen ein 
Rechtsanwalt gegeben werden. Fuden und Keber dürfen nicht 
Richter, Anwälte und Zeugen ſeyn; Tekteres wohl Jude gegen 
Jude. Ein mit der Kirche verfühnter Keber darf ohne Er- 
laubniß feinen vorigen Aufenthaltsort nicht befuchen. Geiſtliche, 
Drdenslente, Bilgrime und Krieger find durchs ganze Land 
frey. Das Heergefolge, als Lehenspflicht, haben Ritter und 
Barone dem Landesherrn vertragsgemäß zu leilten. Die fran- 
zöfifchen Ritter dürfen bis nach Abfluß der nächſten zwanzig 
Jahre den Dienft noch durch Kriegsleute ihres Volkes verfehen 
laffen. Wenn ein Ritter von dem Grafen Urlaub nad) Franf- 
reich erhält, fo muß er zur beftimmten Friit zurückkehren, 
der Graf bar noch vier Monate zuzumarten, und fann dann 
über fein Lehen Frey verfügen, Alle Schlöffer und feften Werke 
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im ganzen Lande follen auf Verlangen des Grafen offene Häu— 
fer feyn. Barsne, Ritter, Landherren, die fich zu fpät zum 
Dienite ded Grafen einfinden, werden um einen Gechötheil des 
Ertrags ihrer Lehengüter gebüßt; für jeden Kriegsmann, wel- 
chen fie zu wenig mitbringen, entrichten fie doppelten Gold. 
Kein zerftörtes Schloß darf ohne des Grafen Erlaubniß wieder 
gebaut werden. Landeseingeborne Ritter, die im Glauben ver- 
barrten, bleiben gegen den Grafen oder andere Herren in dem 
ebevorigen Verhältniß; für folche, die ed mit den Srrgläubi- 
gen hielten (was aber durch Zeugniß von Bifchöfen oder Pries 
fern erbärter werden muß), mögen ed jene beitimmen. Die 
Steuer, welche der Herr von feinen Grundfaffen erheben darf, 
iſt in den Lehenbriefen auggedrüdt, und dabey muß er bleiben, 
Jeder Steuerbare darf feinen Wohnort verändern, muß aber 
Erb und Rauch zurüclaffen 33), der Eigenmann darüber noch 
feine fahrende Habe. Go lange einer für fein Erfcheinen am 
Recht Bürgen fielen fann, darf er nicht verhaftet werden. Aber 
fein Herr darf Bürgen nehmen für die fchriftliche VBerpflich- 
tung 336), daß einer feine Herrfchaft nicht verlaffen wolle, Fron— 
dienste, und Nahrung während diefen, bleiben wie ebevor, Ge— 
gen Uebermaß von Steuern finder Klage bey dem Grafen ſtatt, 
und ihm liegt ed 0b, die Barone an übermäffiger Steuer 
beläftigung ihrer Unterfaffen zu hindern. Ueber Wald, Wal 
fer und Weide bleibt es bey dreiffigiährigem Herfommen. Kei— 
ner, er wäre denn Bürge, foll für feines Heren Schulden feit- 
genommen werden. Keiner, er feye Nitter oder Bauer, darf 
einen andern auspfänden, Fein Ausgepfändeter Gewalt brau- 
chen; es foll vor den Herrn fommen und der Zumwiderhandelnde 
nach feinem Stande gebüßt werden 3. Berfammlungen und 
Berbrüderungen, auch unter Vorwand eines guten Zweckes, find 
verboten; gefchehen fie wider den Herrn, fo ift Leib und Gut 
der Mebertrerenden diefem verfallen; gefchehen fie wider einen 
andern, fo erfolgen Geldbuffen. Wer auf des Grafen Gebiet 
Glaubensfeinde fahen könnte, oder hiezu einen unterfügen foll- 
te, und es unterläßt, iſt mit Leib und Gut dem Srafen ver 
fallen 5; ebenfo, wer jenen Lebensmittel oder andere Bedürf, 
niffe zuführt. 


335) Relicta hzreditate et hostisia si ruralis viginti solidas; von dem un— 
priori domino suo; die Perfon war frey, finn einer abfoluten Gleichheit vor dem 
Sand und Haus aber ded Herrn, Geſetz, aud in Anwendung dev Strafen, 


336) Sub sua forma scripta. konnte man damals feine Ahndung haben, 
337) Si baro fuerit viginti libras — 
30 + 
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Ueber Unmündige, bis fie ſechszehn Fahre alt find, führt 
der nächſte Berwandte und, wo Fein folcher fich finder, der 
Lebensherr die VBormundfchaft 3). Bäder follen dad Brod, bey 
Verlurſt deflelben, nach dem Gewichte des Herrn verkaufen. 
Feile Dirnen müffen überall ihr Gewerbe auferhalb der Städte 
treiben. Weggelder, die noch nicht 34 Fahre alt find, fallen 
von nun an weg. Der Örundzind it dem Herrn auf beitimmte 
Zeit ind Haus zu liefern; dreiiähriger Unterlaffung folgt Ber- 
lurft des Gutes. Bey Verkauf von Zinsgütern darf day Recht 
bed Oberherrn nicht gefchmälert werden. Alle Erbfolge fol 
nach franzöfifchem Necht der Gegend von Paris gefchehen 5 die 
Ausftener 339) einer Fran fällt auf ihre Verwandten zurüc, 
Wittwen und Erbinnen von Baronen, Edelfrauen, welche feite 
Schlöſſer befigen, dürfen nach Neigung jeden Franzofen, bin- 
nen zeben Fahren aber ohne Zuftimmung des Grafen feinen 
Landedeingebornen heirathen. Frauen der Gegner des Grafen 
müffen das Land meiden, Dürfen aber ihre Ausſteuer mitneh- 
men, unter eidlichem Gelöbniß, daß fie daraus ihre Männer 
nicht unterflüßen wollen. Aljährlich in der Faften werden 
von jedem bewohnten Haufe im Lande dren Denare Melgueiler- 
Währung für den Papſt und die römifche Kirche erhoben 340), 
zu immerwährendem Andenken, dag der Papſt unter ihrem 
Beiltand das Land über die Keker gewonnen babe 341), Am 
iften December wurden dieſe Sabungen angenommen 342), 

Veberblicken wir diefelben, fo ſtellt fich uns zuerft in den 
Beftandtheilen der durch Simon einberufenen Stände eine na- 
türliche Ordnung dar. Es war die Kirche, Pflegerin der gei- 
ftigen Snterefen der Menichen, aber durch Landbeſitz an eine 
geregelte Ordnung gekettet; eo waren die Barone, durch Ueber— 
loffung von Land und Leuten dem DOberberrn verpflichtet, und 
durch die Beftimmungen des Heergefolges im feiner Erhaltung 
die ihrige fchirmend; es waren die Bürgerfchaften der Städte, 
welche ald Stand freyer Gewerbsleute unmittelbar unter dem. 
Oberherrn fanden, die ſämmtlich zur Berathung einberufen 


338) Der Kisel über alles Berrügungen, 339) Maritagia mulierum. 
Geſetze und Borjchriften zu erlaſſen, im 340) Ep. XV, 167, 
alles Namens ded Staats fich zu mifchen, 341) Consuetudines quas dominus 
die unſelige cuncta regendi libido, hat Comes Montisfortis stabilivit apud Pa- 
auch im diefer Beziehung die natürlichen mias; in Martene Thes. I, 831. Auch 
Rechte ſowohl al3 die natürlichen Pflid» im du Mont Corps dipl. Suppl. II, 81. 
ten den Speculationen doctrinärer Geſez— 342) Fünf andere Artikel, 47 — 5l, 
zesrabrifanten in unſern Zeiten vielfältig find ſpäter zugefügt worden, 
geopfert. 
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wurden. Ale hatten die eidliche Verpflichtung 33) , die alten 
Uebungen zu beobachten; indem bey folchem Grundfas am we— 
nigften Anrecht gefcheben Tann, am wenigften Mißvergnügen 
erregt, dad Bewährte nicht Teichtfertig an erft zu Erprobendes 
vertaufchte wird. Hauptzweck der aufgeftellten Satzungen war : 
das Land von Srrgläubigen frey zu halten; daher der franzö— 
ſiſche Vaſall, der erit Lehen in diefen Gegenden fich erwor- 
ben hatte, demjenigen Recht unterworfen wurde, welches er aus 
feiner Heimath brachte; indeß der eingeborne Grundherr, welcher 
dem nenen Eroberer huldigte, bey dem feinigen verblieb und 
fich feiner weitern Befchränfung unterworfen fab, als Dderje- 
nigen, die durch Erhaltung der neuen Eroberung bedingt 
war 344), Auch wurden durch diefe Sabungen nur Berbält- 
niffe derjenigen Feitgefeßt, welche in unmittelbare Verbindung 
mit dem neuen Oberherrn traten; nur dasjenige, way von den 
ebevorigen am diefen übergegangen war, Alles, worein auch 
jener fich nicht gemifcht hatte, blieb unberührt, und der Wech- 
fel des Herrn hatte auf die nur mittelbar demfelben Unter— 
worfenen feinen, oder höchſtens einen wohlthätigen Einfluß, 
indem einige willfürlich angemwachfene Beläſtigungen aufgehoben, 
dem übrigen neue Grundlagen geneben, den Mindern Schuß ge» 
gen die Höhern zugefichert, Bedrücungen abgewendet wurden. 

In Rom mochte man von dem Bang der Sachen im füd- 
lichen Frankreich wenig Kunde gehabt oder verlangt haben. 
Durch die Legaten fchien allem fürgeforgt, und da weder Be» 
richt, noch Klagen, noch Berufungen eingiengen, fein Anlaß 
zu befonderer Einmifchung vorhanden zu feyn. Der Papſt 
fchiefte erft im September den Subdiacon Peter Marcus 3%), 
um für die römifche Kirche den Zins aus diefen Gegenden zu 
erheben , daneben einige Befchäfte abzumachen. Innocenz em» 
pfahl ihn dem Grafen Simon, den Legaten, allen Brälaten 
der dem apoftolifchen Stuhl zinspflichtigen Kirchen zu freund» 
licher Aufnahme, Rath und Beiſtand. Marcus follte bey Rays 
mund und Eliad, zwey reichen Kaufleuten in Cahors, Simons 


243) Petr. Vallissern. c. 65. in dieſen, oft Teichtfinnig barbariich ges 
344) So lieſſen die Songobarden nah ſcholtenen Zeiten einen weit mildern Cha: 
ihrer Beſetzung von Oberitalien den Eins rakter an fih, als in unfern von ſoge— 
gebohrnen für alle Eivilverhältnifte das nannter Humanität überflieffenden Zeiten. 
römiſche Recht und möthigten Feinen 345) Correctorem literarum nosira- 
nach ihrem Necht zu leben. Ueberhaupt rum; Ep. XV, 162 
trugen Eriverbungen, Einverleibungen , 
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Wechslern 49, taufend Mark Silbers in Empfang nehmen, 
welche der Graf dem Papſt bey diefen ald Geſchenk angewie- 
fen batte, Mareus lieferte die eingezogenen Gelder an die 
Meitter der Temperhäufer der Provence ab, und von dieſen 
Hiengen fie an den GSchagmeifter des Tempelberrenhaufes zu 
Baris, Er hatte ferner Auftrag, mit dem Bifchof von Maga- 
lon über einen jährlichen Pachtzins für die Graffchaft Mel- 
gueil, welchen jener auf zwanzig Marf anbot, zu unterhandeln, 
Zugleich mwilligte Fnnocenz ein, daß der Graf von Montfort 
diefen Marcus, wiewohl er ihm felb in mehrerer Beziehung 
nothwendig wäre, feine Biederfeit und Klugheit erprobt feye, 
und er unausgefeßt Groſſes und Kleines zu beforgen habe, 
feiner Erfahrung wegen als Canzlar anftelle, Wohl mit Recht 
glaubte Innocenz ihm denfelben zu ehrenvoller Behandlung 
empfehlen zu dürfen; gewiß werde er ihm wefentliche Dienfte 
keiften 347 


346) Die Chronig. p. 36 nennen ihm ihm aus dev Beute von Lavaur erſetzt 
Ramond de Salvanhac, welcher Simon worden fen; B. XV, ©. 394, 
groſſe Geldfummen geliehen habe, die 347) Ep. XV, 167 — 176, 


2 Do ig 





Siebenzehbntes Bull). 
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JInhalt. Deutfchland; Kriegsbegebenheiten; Friedrichs Reifen. 
— Sieg der Sremonefer über die Mayländer. — Frankreich ; 
Philipp ſöhnt fich mit Sngeburg aus. — England; Innocenz 
bietet Frankreich zum Krieg auf; Nüflungen in beiden Län— 
dern; Sohann unterwirft fich dem apoftolifchen Stuhl ; wird 
deffen Vaſall; Cwie Flandern war; ) die franzöfifche Flotte 
in Dam wird verbrannt; Philipp rächt fich in Flandern; 
Zohann in Spannung mit den Baronen; Unterhandlung über 
Bolgiehung des Verheiſſenen. — Spanien; Folgen des Gieges 
über die Mauren; Scheidungsbegehren des Königs von Arago— 
nien. — Bortugal. — Ketzer; abermaliger Verfuch von Unter- 
handlungen in Rom; Goncilium zu Lavaur; defien Folgen; 
MWiederausbruch des Krieges; Schlacht von Muret; (Peter von 
Nragonien fommt um;) — von der Irrlehre ın andern Ge— 
genden. — Des Bapiis Ausfchreiben zum Concilium. 


Deuiſchlands Fürſten waren getheilt; im Süden hielten die 
meiſten zu Friedrich, von denen im Norden und Weſten der 
größte Theil noch zu Otto. Jeder dieſer beiden brachte den 
Winter in der Mitte ſeiner Anhänger zu, um zu werben, zu 
feſtigen; Otto in der Nähe der niederländiſchen Herren ), von 
wo er am Ende Januars wieder in Braunfchweig fich einfand 2 
und zu dem Bau jenes Klofters, den er auf dem Neichötage zu 
Würzburg harte angeloben müffen D , Borfehrungen traf‘), 
dann auf St. Benedietstag die Harzburg wieder einnahm, in 


1) uUrk. aus Neumasen fir Graf Wil 4) Es ſoll Geverlingenburg geheiſſen 
helm von Holland Id. Jan., in Scheid haben, nie vollendet worden und jelbſt 
Or. guelf III, 817. die Stätte, da es hingebaut werden ſollte, 

2) urf. VI Kal. Febr.; id, dem Andenken entſchwunden ſeyn; Mei- 

3) B. Xlllj, ©, 165, dom. Apol. p. 395. 
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die fih nicht Tange zuvor durch plötzlichen Ueberfall feine 
Feinde geſetzt hatten 9. Ein empfindlicher Verlurſt für ihn 
war am Ende des vorigen Jahres 9 der Tod feined Bruders 
Wilhelm”) , der allein das Gefchlecht Heinrichs des Löwen in 
den jesigen Häufern Lüneburg und Wolfenbüttel fortpflanzte, 
Einzig durch feine Bemühungen waren die fächfifchen Für- 
fien auf Otto's Seite geblichen, 

Friedrich faß über die Weihnachtszeit auf der Faiferlichen 
Pfalz zu Hagenaud) , erhob fich aber am Ende Zenners %) 
nach Frankfurt und lich fich von vielen dafelbft verfammelten 
Groſſen aufs neue in feiner Faiferlichen Würde anerkennen 19), 
Auf die Frage des Bifchofs von Speyer: wo jenes Geld folle 
verwahrt werden, welches Frankreichs TIhronfolger verheiffen 
und num entrichtet hatte, ermwiederte Friedrich: es folle unter 
die Fürſten vertheilt werden. Solche Freigebigfeit gewann 
ihm die Herzen, welche Otto's unfaiferliche Kargheit zurück— 
ftieß 11), fo daß felbft in Urkunden feines Gegners darauf hin- 
gedeutet wurde 1%). Bon Frankfurt begab fich er nach Regens— 
burg, wo er im Februar 13) auf einer VBerfammlung vieler 
Fürſten, den Pfalsgrafen Heinrich, den er umſonſt feinem 
Bruder abtrünnig zu machen gefucht harte , getragener Lehen 
und Würden verlurftig erklärte 14. Erit fpäter bewirkte die 
Verlobung von Heinrichs Erbtochter, Agnes, Cda am erften 


B. XVII. 1213. Deutfchland. Kriegsbegebenheiten. 


5) Chron. Engelhus., in Leibn. SS. 
II, 1116. 

6) Starf in sunte Lucien dage (13 
Dec.); Chron. Luneb., in Leibnitz SS. 

7) Tam fuit obesus, ut in ejus cingu- 
lum tres alii potuerint includi; Chron. 
Riddagshus., in Meib. SS, T. III. 

8) Um ATten Dec. befand er fich zu 
Selz, Urk., angef. in Böhmer Regesta ; 
Urk. für Kl. Engelberg (dat. ap. Hagi- 
naugiam IV Non. Jan. 1213), in Guillim. 
Habsb. L. VI und Hergott Geneal. 
Austr. II, 216. 

9) Am 25fen Sanıar war er noc in 
Hagenau; Würdtwein N. S. dipl. X, 
264. 

10) Einige ſprechen von einer Weihe 
und Krönung (consecratus, Chron. Au- 
gust.,in Freher. SS.), welche erit im Jahr 
1215 zu Aachen geſchah; Vergl. B. XVL, 
not. 124. 

11) Chron. Sampetr. Erfurt., in Men- 
ken SS. III, 241; es fügt hinzu: Duces 


de Ceringen et Austriz in ipsius eub- 
jeetionem ituri concorditer accinguntur, 
et contra sortem Ottonis vehementer 


aceinguntur. 
12) Ut.Ecclesiis et personis ecclesia- 
sticis, maxime Principibus — ea, qua 


ad ipsos pertinent — augmentare, regia 
munificentia studeamus et ipsa ratio per- 
suadet, ef consideratio nostri adversarii 
nos indueit, qui propter facta contraria 
prenotatis adversitatem hominum et of- 
fensam divinam meruit sustineri; Urk. 
in Schannat Hist. Worm, Cod. prob. 
Nro. CVI. 

13) Die Zeit feiner Anwerenheit , XIV 
Kal. Mart., zeigt die Urk. CCCXU in 
Ried Cod. dipl. 

14) Die Art. de ver. les dates, XV, 
348, fchließt aus einer Urkunde für Klos 
fter Schönau , daß dierer Reichstag nicht 
erſt im rolgenden Jahr feye gehalten wor⸗ 
den, 
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May defelben einziger Sohn im Lager zwifchen der Maas 
und der Mofel geitorben war) 1%) mit Herzogs Ludwig von 
Bayern Sohn, Otto, eine Ausföhnung. — In der Charmwoche 
dann verlegte der Kaifer in Begleit mehrerer Bifchöfe , Aebte 
und des vornehmfen Adels von Schwaben fein Hoflager nach 
Conſtanz, wo er Angelegenheiten feined Haufes ordnete 19). 
Kaum dürfte er von da anderswohin??) fich gewendet haben, 
ald über den See nach Mörsburg 19). Dann gieng er wieder 
rheinabwärtd nah Worms, im Juni abermald nach Con. 
ftanz 9 und hielt endlich im Juli einen grofen Füritentag2®) 
zu Eger. Er, welcher den Anfang feiner Regierung durd) 
mancheriey Wohlthaten an einzelne Kirchen 2!) und durch 
Eintracht mit dem apoftolifchen Stuhl auszeichnen wollte, er- 
erflärte in einer goldenen Bulle, von des Neichd vornehmiten 
geiftlichen und weltlichen Fürften ald Zeugen unterfchrieben , 
dem Bapft: „wie er in Betracht erhaltenen Schutzes, treuer 
Fürforge und Vormundſchaft 29 ihm und der römifchen 
Kirche Gehorſam und Ehrerbietung, wie alle feine Bor» 
fahren ‚, eher mehr ald minder, ſtets erweifen werde.“ Er ge 
ftattere freye Bifchoföwahlen durch die Sapitel, ungehinderte 
MWeiterziebung aller geiitlichen Sachen nach Rom; Berzichtlei- 
fung auf die Eaiferlichen Anſprüche an die Verlaſſenſchaft ver- 
ftorbener Prälaten, oder an den Ertrag erledigter Kirchen 5 es 
follte des Kaiferd, was des Kaiferd, aber auch Gottes, was 
Gottes feye, bleiben; zu Ausrottung Fererifcher Ruchloſigkeit 
verhieß er fräftige Hülfe; die römifche Kirche erhielt Gewähr- 


15) Ibid. 

16) Urk. wegen der Kaftvoatey über 
Kempten; Neugart Cod. dipl. Alem. 
11, 133, 

47) Dev Conservateur Suisse VII, 
272 hat (vermuthlich aus Hermant histoire 
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Gatten I, 333 not. fagt: die Urkunden 
ichweigen davon. Auch ohnedem ware 
die Nachricht verdädhtig, oa jene Zeit 
noch Feine Ritterorden als bloffen Schmuck 
und Auszeihnung kannte. 

18) Chron. August. 


des Ordres Milit. T. 1.) dag Mährchen 
wieder aufgewärmt, Friedrich habe fich 
von C. nad) St. Gallen begeben und dort 
aus beionderer Gunft gegen den Abt ei: 
nen Militärorden unter dem Namen 
Bärenorden, weil unter den Schuß des 
heil. Urfus, und weilein ſchwarz email: 
lirter Bär an goldner Halskette der Dvs 
densſchmuck geweſen, geftiftet. Der Kais 
ter habe fogleich mehrere Decorationen 
ausgetheilt, den Abt von St. Gallen 
aber fire fih und feine Nachfolger zum 
Großme iſter ernannt. Arx Geſch. v. St. 


19) Schöpflin Hist. Zar. Bad. V, 73 
und Als. dipl. p. 387 führt eine Urk. an: 
dat. Constant. Id. Jan., jest aber zu beis 
den das Jahr 1212 (wo F. fih in Genua 
berand.) 

20) Chron. Waldsee, in Oefeli SS. 

21) Chron. Citizens. , in Pistor. SS. 
11, 1169. 

22) Innocenz heißt darin: protector 
et benefactor Noster, per cujus bene- 
fieium , operam et tutelam aliti sumus, 
protecti pariter et promoti. 
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Keiftung aller von alters ber erworbenen Befisungen, vorbe- 
baltlich der Verpflegung des Kaifers, wenn er der Krönung 
wegen nach Nom komme. Aller Stoff zu Hader folle gehoben 
feyn, Friede und Eintracht Kirche und Reich hinfür verci. 
nen. Auch werde er der Kirche in Vertheidigung des Reiches 
Sicilien, der Inſeln Eorfica und Sardinien und aller ihrer 
echte beiftehen 23). — Ueber Erfurt 24) und Nürnberg 25) durch 
Schwaben 2°) kehrte Friedrich an den Rhein zurück; beftätigte 
zu Hagenau, in Erfenntlichfeit deſſen, was Bifchof Leopold 
von Worms für ihn gethan, feiner Kirche alle Befikungen und 
Mechte 27) 5 und gedachte bald hierauf von Speyer aus noch— 
mals der groffen Berpflichtungen, welche Innocenzens frühere 
Bemühungen um Erhaltung feines Erbreiches ihm auferlegt; 
und um in etwas mwenigftens die Schuld des Danfes abzutra- 
gen 28) erneuerte er 29) am Nicharden, des Papſts Bruder, 
für ihn und feine Nachkommen die Belebnung mit der Graf 
fchaft Sora in der Terra di Lavoro 30. Durch den Eifaß hin 
auf fam er im November abermals nach Bafel 31), um vielleicht 
nah Schwaben zu gehen, deſſen Treue und freudige Anhäng- 
lichkeit ihn befonders an diefe Heimath feines Gefchlechtes fefe 
feln mochte. 

Am Niederrhein und in Weltphalen waren einzig die Bi— 
fchöfe Otto von Münfter und Hugo von Lüttich auf Friedrichs 
©eite. Aber andern Sinnes, als ıhr Bifchof, waren die Dienft- 
mannen des Stifts und die Bürger der Stadt Münfter, Denn 
fofort Kaifer Otto demſelben fich feindfelig erzeigte, traten dieſe 
nicht nur von ihrem Oberhirten zurück, fondern fannen noch 
auf fein VBerderben 2), Da dieſer bald bierauf mit Grafen 


23) Frideriei IT RR. aurea bulla 27) Urk. Schannat Hist. Worm. nro 
de libertate eccelesiastica, in Goldast CVI. 


Const. Imp. II, 289; Würdtwein N.subs, 
dipl. II, 118. Yadı Murat. Catal. Chart. 
Archiv. SRE., Antig. VI, 88, wäre ipäter 
die goldene Bulle weggefommen, denner 
ſagt: et fuit ut eo apparet aurea bnlla bul- 
lata. Er gibt auch die Indiction ſalſch 
an, IV ftatt I. 

24) Wo er VI Cal. Aug. ſich be 
fand ; Schötrgen Nachleſe I, 45. 

25) Am 3iten Suli; Zang Regest.Boic. 
IL, 57. 

26) Urk. in castris ante Ezzelingen 
erastino Laurentii; Schöpflin Hist. Zar. 
Bad. V, 74 und Als. dipl. p. 388 (mit 
den gleichen Fehler wie in nro. 19,) 


28) Licet ad retribuendum digna — 
nos insufficientes et impares repute- 
mus, ne tamen judicari debeamus in- 
grati; Urf. nro. 30. 

29) Eie war fon erfolgt, wie ber 
Papſt die Bormundfchaft abgetreten hatte; 
%. XII, ©. 85. 

30 Urk. (V. Id. Oct.) in Murat. An- 
tig. V, 653. 

31) urf., XI Kal. Deec., in Würdt- 
wein Nov. subs. dipl. X, 269. 

32) Urf. in Jung Hist. Comit. Ben- 
them., Cod. dipl. uro. XVI. 
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Günther von Kevelenberg 3) in Gefchäften nach Cöln Fam, wir. 
de er dafelbit in Ketten gelegt 9, Dafür ergieng von Erzbi- 
fchof Siegfried von Mainz über alle Bürger und Dienfiman- 
nen, über alle Einwohner beiderley Befchlechts und jedes Al— 
ters, und über alle Orte, an denen Bürger von Münfter fich 
aufhalten möchten, dad Fnterdier und ward allen Ehriftgläubi- 
gen jeder Umgang mit ihnen unterfagt 39). Den alten Herzog 
von Brabant fränfte der Bann, und er erhielt in Nom gegen 
das Verfprechen , mit dem Bifchof fich abzufinden , deſſen Er- 
leichterung. Der Papſt hoffte, durch folche Nachgiebigfeit die 
Borftellungen zu unterftüßen, die den Herzog von Otto zu der 
farholifchen Parthey hinüberziehen follten 9). 

Dazu wirkte noch für den Augenblick ein anderer Grund. 
Der Herzog harte Maria , ded Königs von Frankreich Tochter 
von Agnes von Meranien , geeblicht. Eine folche Verbindung 
mit Philipp in feiner Nähe ſah Ferrand von Flandern ungern, 
Er beredere den Bifchof von Lüttich Teicht, für die Unbil 
den des vorigen Jahres durch einen Einfall in des Herzogs 
Sand fich zu rächen. Der Graf von Looz war ohnedem gewohnt, 
Friede und Fehde mit dem Bifchof gemein zu haben. Fer— 
rand wollte von der andern Geite die SFeindfeligfeiten begin- 
nen. Aber der Herzog fam dem Bifchof zuvor, und fo 
frevelhaft waren die Thaten, die er auf deffen Gebiet verübte, 
als feine Neden. Als in Tungern vor dem Brand ihrer Häu— 
er eine grofe Zahl Einwohner Zuflucht in der Kirche fuchte, 
fagte er: „ich weiß nicht, ob Gott oder der Teufel in diefem 
„Gebäude hauſet; bevor ich weiter gehe, muß die Macht des 
„Feuers den einen oder den andern beraustreiben,“ und zu— 
gleich ließ er auch alle umliegenden Dörfer in Brand fteden. 
Der Bilchof raffte an Gtreitfräften zufammen wie viel ihm 
möglich, und 3098 Sonntags den 14ten Weinmonat bey Staps, 
unfern von Montenaden 80), auf das feindliche Heer. Alsbald 
befahl er den Angriff, Gott werde gegen den DBerrärber bei- 
ſtehen. Den Gegen fpendend, fchritt er durch die Reihen der 
Krieger, welche unter hellem Spott der Feinde dreimal zum 
Geber auf die Kniee fielen. Noch wollte des Herzogs Bruder 
vermitteln; diefer aber, der Weberlegenheit feiner Kriegsmacht 


33) Albert. Stadens. 36) Garda de Stopes qu» est inter 
34) Godofr. Monach, Hautam et Montigny castellum ; Albe- 
345) Die Nro. 32 angef. Urk. ricus p. 475. 


35) Ep. XVI, 56. 
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vertrauend, verfchmähte folches. Hierüber mißmuthig und 
Schlimmes ahnend, rief ihm der Bruder: „dir bift fchon über- 
wunden!“ Mit groffer Kriegsflugheit ordnete der Herzog fein 
Heer; auf einem Hügel follte eö dem Kampf fo Tange auswei- 
chen, bis die Sonne den Lüttichern ind Beficht fchiene, Da 
umwölkte fich plößlich der Himmel. Auch andere Kriegsli— 
fte konnten den Sieg nicht feſſeln; der Bifchof mit feinem 
Heinen Häuflein ftritt herzhaft, weil der Gerechtigkeit feiner 
Sache, dem Schuß des Allmächtigen vertranend. Ihn krönte 
der Sieg. Dreitaufend feindliche Leichen bedecdten das Schlacht- 
feld, und groß war die Zahl der Verwundeten und Gefange- 
nen; dad Bisthum war befreit, durch einen Friedensvertrag 
bald darauf ficher geitellt 37. 

Seiner Berhältniffe wegen zu Bifchof Waldemar von Bre- 
men, der eifriger ald hülfreich für Otto fand, trennte fich 
König Waldemar von Dänemark von diefem 3). Den Bifchof 
von Hildesheim, der in dem Kriege genen den Landgrafen von 
Thüringen unter Otto's Heer die Waffen getragen und unbe- 
fümmert, daß derfelbe gebannt ſeye, an deffen Hofe fich aufbielt, 
erklärte der Bapft feiner Würde verlurfig 3%). In Würzburg 
hofften Heinrich und Bodo von Rabenöberg, Bifchof Conrads 
Mörder, eine günitigere Wendung ihres Zuftandes, wenn es ih— 
nen gelänge, Bifchof Otto'n einen andern, dem nebannten Kai- 
fer geneigten Mann, entgegen and Bisthum zu bringen, Die 
Brüder drangen mit Bewaffneten in die Stadt, nahmen einen 
jungen Domberrn 4% und festen ihn, gleich als handelten fie 
aus Faiferlicher Vollmacht , auf den bifchöflichen Stuhl. Aber 
der rechtmäſſige Bifchof fäumte nicht; er erfchien mit Kriegern 
in der Stadt, und nörhigie Fene, Pferde, Waften, Gepäde zu- 
rüczulafen, um nur ſchnell durch die Flucht fich zu retten, 
Dann nahm er ihr Schloß Nabensberg ein, verwültete ihre 
Güter und trieb fie ins Elend, worin man die rächende Hand 
des Höchiten über ihren frühern Mord erkannte 4. Für den 
widerrechtlich eingeſetzten Bifchof gab es ein einziges Mittel 
der Verzeihung: öffentlich Otto zu entiagen und den Gehor— 
fam gegen die Kirche zu erneuern 49, 


7) degid. Aure= Vall. Mon. Hist. 40) Nach Einigen wäre e3 der Gohn 
Leodiens. Epp., in Recueil XVII, 658. eines jener beiden geweien. 
— Magn. Chron. Belg. p. 221. 44) Ad mendieitatem publicam deduc- 
38) Staphorſt Hamb. Kirche ngeſch. ti, miserandum de se spectaculum pr@- 
1, 639. buerunt; Chron. Mont. Seren. ‚ 
39) Ep. XVI, 70. 42) Ep. XVl, 50. 
) 


B. XVIJ. 1213, Sieg der Cremonefer über die Mailänder. 477 


Die Ereigniffe des vorigen Jahres hatten die Erbitterung 
der Städte Pavia und Eremona gegen Mailand aufs böchite 
gefpannt. Umſonſt fügte der Papſt feinen Friedensmahnungen 
Drohungen bey; beide Städte fannen auf gelegene Zeit zur 
Rache, Dem wollten die Mailänder in ihrem Haſſe zuvorfom- 
men, und fielen mit groſſer Waffenmacht in das Gebiet der Cre— 
monefer. Diefe, mit ibren Berbünderen, fuchten durch Kriegs. 
zucht zu erfeßen, was ihnen an Zahl abgieng; deshalb mußte 
ihre Mannfchaft fchwören, Feiner Beute nachzujagen, Feine 
Flüchtlinge zu faben, fondern feſtgeſchloſſen in die Feinde zu 
dringen. Am 2ten Brachmonat fanden bey Cattel-Leone beide 
Kriegshanfen einander gegenüber, Doch ſchien den der Kirche 
Ergebenern eine Feldſchlacht den gebeiligten Tag des Pfingit- 
fefteö zu entweihen; darum boten die Gremonefer den Mai— 
Ländern an, den Kampf auf den folgenden Tag zu verfchieben, 
Diefe aber, um jede Zeit unbefümmert 4), fürchteten, in der 
kurzen Friſt möchten fich ihre Gegner verflärfen, und begannen 
das Gefecht. Die Elugen Borkehrungen der Eremonefer ge 
wannen diefen den Sieg bey bitterem Berlurft der Mailänder 
an Reitern und Fußfnechten und felbit des grofen Wagen- 
banners der Stadt #4). Was ihnen an den Eremonefern miß- 
Lang, bofften fie gegen Pavia zu erreichen und zogen mit neuen 
Streitträften im September vor diefe Stadt, Aber unerfchroden 
rückten die Pavienſer mitten durch dad Feuer ihrer Häufer und 
die Flammen des Lagers, welches die Mailänder fich zum 
Schuß angezündet hatten, hinaus, und wüthend an diefe, 
Sie hielten dem Anfall nicht lange Stand, fondern ergriffen 
die Flucht. Das Lager mit allem Geräthe und vielen Fahnen 
blieb den Giegern. In allem dem erfannten die Zeitgenoffen 
Gottes gerechte Strafe für die Vorliebe der Mailänder zu den 
Sergläubigen 9), 

Veberrafchend mußte für Innocenz die Wendung feyn, welche 
Bhilipp von Fraukreich den Verhältniſſen mit feiner Gemahlin gab, 
Bevor er zum Kriege gegen England und darauf gegen den Gra— 
fen von Flandern 309, ließ er Fngeburg aus Etampes, wo fie 
ind fiebenzehnte Fahr als Gefangene gelebt hatte, nachdem 
zwanzig Fahr feit ihrer Verftoffung verflofen waren, zu fich 


43) Semper dies sanctos in odio habe- geben einzig die Gefangenen auf 4000 
re consueverunt et hzretica confovere; Mann an, Chron. Estens., in Murat. 
Albericus. Aut. Est. 


44) Carrocium. Coferi Annal, Gen, 45) Albericus, 
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fommen und ftellte die eheliche Verbindung mit ihr her 49%), 
Gefchah es auf nochmalige Borftellungen des Bapfts oder deffen 
Abgeordneter? War es Weberzeugung nach fo langer Erfah. 
rung, daß alles Widerfireben vergeblich, feine neue Verbindung 
für ihn möglich ſeye 7)? War es freyer Entfchluß ? Hoffte 
er durch Verſöhnung mit der Getrennten und Unterwerfung 
unter den apoftolifchen Stuhl in dem Krieg wider einen Ge— 
bannten des göttlichen Beiſtandes deſto gewiſſer fich zu ver- 
fihern ? Sah er hierin das wirkſamſte Mittel, für den bevor- 
ftehbenden erniten Krieg fein Volk zu wetteifernder Hingebung 
zu gewinnen? Beinahe möchten wir diefes vermuthen ; Klug- 
heit, die bey weitausfehenden Entwürfen die Gemüther zu Eräf- 
tigem Zufammenwirfen für diefelben vereinen wollte 45). Durch 
ganz Frankreich erfchallte Jubel, als die Ginnesänderung des 
Königs fund ward 4%) 5; denn das Volk wußte nichts an feinem 
Herrn zu tadeln, als feine Mißſtimmung gegen die Gemah— 
lin 59; fie hatte durch ihr beklagenswerthes Loos Aller Herzen 
zur Theilnahme bewegt >). In filler Freude, das Ziel ih- 
rer Leiden und in des Gemahls Wohlwollen den Lohn ftand- 
hafter Ausdauer gefunden zu haben, und in reiner Dankbarkeit 
gegen die Kirche, welche ihr ſtets Troft und Schuß verliehen, 
fchiekte fie dem Bifchof Nifolaus von Schleswig einige gehei— 
ligte Weberbleibfel für feine Kirche 52). Es fcheint Feine Stö— 
rung mehr in der ehelichen Verbindung eingetreten zu ſeyn, 
und der König ehrte feine „wohlverdiente Gemahlin Inge— 
burg“ durch letzte Willenserklärung 59; fie den Gemahl, den 


46) Recepit — in legitimi thori con- 
sortium; Albericus p. 470. 

47) Nach Schulz, B. TI not. 263 ans 
gef. Schrift, S. 471 not., hätte Philipp 
im Jahr 1210 den legten Verſuch einer 
neuen Cheverbindung gemacht, und den 
Randgrafen von Thüringen verheiſſen, eine 
feiner Töchtern zu ehelichen. Aber merk 
würdig ift der Beiſatz: nisiita esset in- 
decens,, quod Nobis displiceret; die Urk. 
bey Scheid Or. Guelf. Cod. prob. Nro. 
105; in diesem Falle wolle er fihb um 
eine Geldjumme mit dem Landgrafen abs 
finden. 

48) Einzig der Anon, Cont. Rob. Al- 
tissiod., in Recueil XVII, 218, deutet 
auf diefes hin: peridem tempus, quo di- 


sponebat rex navigare in Angliam, re- 
cepit in gratiam — Reginam, 

49) Ex quo Francorum populus plu- 
rimum exultavit; Chron. Turon. 

50) Hoc solum in rege antea culpa- 
bant; Albericus. 

51) Rigord. 

52) Hamsford Chronol. Rer. Dan., in 
Langebek SS. I, 284, berichtet dieß zwar 
beim Jahr 1201, Bartholini Annal. mser. 
richtiger beim Jahr 1214. 

53) Donamus beue meritz uxori No- 
stre Ysambor, Reg.Franc., X millia ]i- 
brarum Parisiensium; quamvis ampliora 
eidem Regine possumus dare, sed Nos 
ita taxavimus, ut ea, quæ injuste re- 
cipimus, possemus plenius emendare, 
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fie um 14 Fahre überlebte 59), durch eine reiche Stiftung zum 
Heil feiner Seele 3), Ihr Leichnam ruhte zu Eorbeil in der 
Kirche, in welcher durch ihre Freygebigkeit Cein herrliches 
Bild chriftlicher Verfühnung ) die Gebete für dad Seelenheil 
ded Gemahls himmelan ſtiegen; und ein Denkmal >% und eine 
Inſchrift verfündere Frankreich die Tugenden der edlen Dul- 
derin 37) 5 bis dort mit der Erinnerung an die Vergangenheit 
auch die Tugenden derfelben vor einem ruchlofen Befchlecht 
zum Verbrechen wurden 59. 

Johanns von England Zwiſt mit dem apoftolifchen Stuhl 
eilte durch Schwierige Berwicelungen , in welche auch Franfreich 
verflochten ward, und unter Erichütterungen, welche gröffere 
Umgeſtaltungen erwarten Lieffen, einer Zöfung entgegen, worin 
für England der zarte Keim einer Blüthe fchlummerte , deren 
fpäterer immer fchönerer Entfaltung fein Ziel des Maaßes oder 
der Zeit geſetzt zu feun fcheinen. — Der Erzbifchof von Eanter- 
bury mit feinen Gefährten traf im Januar aus Rom in Frank» 
reich ein und verfündete alsbald vor König, Elerus und Volk 
den in Nom über Johann ergangenen Spruch. Er gemahnte 
alle bey Erlaffung von Sündenttrafen, diefen mit Waffengewalt 
vom Thron zu ftoffen, damit ein Würdigerer denfelben befteige. 
Bey Bhılipp bedurfte es der päpftlichen Andeutung, jebt jene 
gelegene Zeit alle Unbilden, die er von Heinrich und Nichard 
erlitten, zu rächen, gar nicht 5%) 5; jeder Vorwand zum Kriege 
war ihm erwünfcht 69), Er berief auf Montag nach dem Palm- 


54) Sie ftarb im Juli 1236, 

55) Zu Corbeil, wo fie ihren Witts 
wenftand zubvachte, ftiftete fie eine Kirche 
de5 Johanniterordend mit einem Prior 
und zwölf Geiftlichen , deren je drey täg— 
lich eine Seelmeffe fiir das königliche Ehe; 
paar umd feine Borfahren und Nachrolger 
leſen jolfte. 

56) Asgebildet in Montfaucon Monum, 
de Fr. 11, 110, Tab. XIII, nro. 2. 


57) Hiec jacet Isburgis, regum gene- 
rosa propago ; 
Regia, quod Regis fuit uxor, sig_ 
nat imago. 
Flore nitens morum vixit patre 
Rege Dacorum, 
Incelyta Francorum Regis adep- 
ta thorum. 


Nobilis hujus erat (quod in ortis 
sanguine claro 
Invenies varo) mens pia, casta 
caro. 

58) Das Denfmal von Erz mußte der 
Kevvlutionsgier weichen. Der im Sabre 
1736 auf das Grab geleate Marmorfiein 
voll im Jahr 1800 in der zu einem Puls 
vermagazin verwandelten Kirche noch be? 
findlich geweſen ſeyn; Schulz; ©. 486. 

59) Nec erat necesse longis preeibus 
aut monitis uti, eo quod essent (der K. 
und d. Barone) a multo tempore ad id 
proni, tum odio person® , tum amore ar- 
genti et auri , quibus terra creditur 
abundare; Cont. Rog. Hoved., in Re- 
cueil XVII, 169. 

60) Reın diu desideratam intelligene, 
fügt Maith, Par. 
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fette 61) die geiftlichen und weltlichen Vaſallen nach dem wohl- 
gelegenen Soiſſons 2) und eröffnete ihnen feinen Entfchluß, ge- 
gen England die Waffen zu erheben, die verbannten Bifchöfe 
wieder einzuſetzen, den Gottesdienft herzuftellen 9) und Johann 
wegen Arthurs Tod zur Verantwortung zu fordern 9), Eines 
Sinnes fchwuren die Barone, in fo Föblichem Vorhaben ihrem 
Könige beiguftehen 9), felbit der Genefchal Savarie für den in 
Treue fo wanfelmürhigen Adel von Bortou 669); nur Ferrand 
von Flandern forderte, wenn er zieben folle, die Städte Nire 
und St. Omer zurüd N), Bey folcher Friegeöfreudigen Stim- 
mung entbot Philipp bey Lehenverlurſt 9) und Strafe des Hoch- 
verraths von dem Herzog bis zu dem Edelfnecht herab alles, 
auf den 23ſten April 6%) bey Rouen fich einzufinden. Alle Schiffe, 
die er zufammenbringen Fonnte, wurden mit VBorräthen für ein 
groſſes Heer beladen. Vieles hatten die Klöfter zu entrichten; 
dabey mußten fie fchriftlich verfichern, fie hätten dieß freiwillig 
gefteuert, Der Sammelplas der Flotte war das Geſtade bey 
Boulogne 9). Um die gleiche Zeit, die zum Zufammentreffen 
der Krieger beftimmt war, fandte Innocenz noch den Cardinal 
Robert Courcon mit mündlichen Aufträgen an den König 7%). 
Johann erhielt durch feine Späher auf dem feiten Lande 
von allem Kunde, Auch durfte er fich längſt auf irgend einen 
fräftigen Verſuch Innocenzens, feinen Befehlen Gehorfam, der 
Kirche für das Dergangene Genugthuung, für die Zukunft 


61) In crastino dominicz palmarum; 66) — jurat Savaricus id ipeum, 


Albericus. 
62) — facilis locus est quo confluat 
omnis. 
Guil. Brit. 

63) Nach Guil. Brit. Philippeis L. 
IX baute er die Aufforderung an die Bas 
fallen vornehmlih auf Johanns Ercoms 
munication und auf die Pflicht, Seinde 
der Kirche zu bekämpfen. 

64) Chron. Turon., in Martene Coll. 
ampl. T. V.— Pinc. Bellov. Spec. XXX, 
5; nur scheint er die Zufammenfunft ins 
vorige Sahr zu verlegen. 

65) Omnis baro, comes, dux, rector, 

episcopus, abbas, 
Cum reliquis membris regni se 
foedere firmo 
Sponteligentregi viresque in proe- 
lia spondent, 
Guil, Brit, 


Ad tempus varians Pictorum more 
favorem. 
67) Iperii Chron, S. Bert. 
68) Sub nomine culvertagii, worüber 
du Cange e. h. v. 
69) Sp verfiehen wie die Zeitbeftims 
mung bey Guil. Brit. 
Assignatque diem Maii, qu2 dena 
Kalendas 
Subsequitur, 
Auch andere Schriftfieller jagen, in der 
Woche nah Dftern ; der 23fte April fällt 
aber in den Anfang der zweiten Woche 
nad Oftern. 
70) Matth. Par. 
71) Ep. XVI, 33. 


ne ————— 


— 
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Sicherheit zu verſchaffen, gefaßt halten. Auch er traf Vorkeh— 
rungen. Jedes Fahrzeug, welches wenigitens fechd Pferde tragen 
könnte, mußte, mis erfahrenen Seeleuten bemannt, in der Mitte 
der Falten in dem Hafen von Portsmouth zu des Königs Ver 
fügung fich einfinden. Durch die Vicegrafen ergieng an alle 
föniglichen Lehenträger und Dienfimannen Befehl, fo lieb ih» 
en König, Leib und Gut feye, bis Ende Oſtern, wohlgerüfter 
in Pferden und Waften, vor Dover zu erfcheinen. Waften- 
fähige, die Feine Dienitpflicht hatten, wurden um Gold einge- 
laden. Die Märkte für Lebensmittel in den Landfcpaften fol 
ten aufgehoben feyn und dem Zuge des Heeres folgen 72), 
Aber nicht auf die Kriegsmacht des eigenen Landes be— 
fchränfte Johann feine Vertheidigung; er fuchte und fand 
Bundesgenoffen, deren Beiſtand gegen Philipp Durch die Lage 
ihrer Sandfchaften für ihn noch wichtiger war, als durch die 
Zahl ihrer Streiter, Schon das Fahr zuvor hatte ihm am 
Himmelfahrtstage der vertriebene Graf Raynald von Boulogne, 
durch Kaifer Otto nach England gewiefen, damit er in deſſen 
Königs Brut die Glut des Haffes wider Philipp unterhalte , 
zu London vor allem Volk den Vaſalleneid mit Bürgfchaft und 
Beifeln geleiſtet 3). Raynalds Dienfte in Bemühungen, die 
niederländifchen Herren dem König zu gewinnen, waren wich 
tiger, ald wenn er felbfi Krieger hätte ſtellen können. Otto 
hatte ihm den Auftrag gegeben, auf dem Wege nach England 
mit jenen fich zu beiprechen. Darum verband fich um gleiche 
Zeit Graf Theobald von Bar nebft feinem Sohn, Heinrich, 
gegen Zurücgabe ehemals beieffener Lehen dem König; ebenfo 
der Herzog vom Limpurg für ein Lehen, welches er einft 
von König Richard empfangen hatte, Ein Anleihen von 3000 
Mark an Mathilde von Flandern gewann unter Raynalds 
Borftellungen deren Neffen, Ferdinand, welchen Johann zur 
gleich zu einer Unterredung einlud. Der Herzog von Löwen 
wurde erfucht , wenigſtens feinen Leuten Kriegsdienite bey dem 
Grafen von Boulogne zu geitatten. Auch der Vicegraf von 
Thoars Schloß fich diefer Verbindung an 79. In der Oftere 
woche kam noch ein Bertrag mit dem Grafen Wilhelm von 
Holland zu Stande: folten Fremde in England einfallen, fo 


72) Matth. Par. p. 162. und wünfdt, er möge ihm auch andere 

73) Rymer Act. I, 50. Sreunde treu erhalten; bald werde er je— 

74) Johann dankt ihm Am 2, Nov. mer Gegend potenter et eflicaciter zu 
für treues Beharren in feinem Dienit, Hülfe kommen; Zymer Act, I, 52. 
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wollte der Graf mit 25 Rittern und 1000 bis 1400 berittenen 
Lanzenfnechten, in ded Königs Gold von ihrer Abfahrt an, zu 
Hülfe fommen. Johann verleiht dagegen dem Grafen ein Le, 
ben, das jährlich 400 Mark trägt, und diefer ſchwört ihm Le 
bendienft 7°), 

Die Furcht vor der Schmach des Lehenverlurftes 7%) trieb 
eine gröffere Menge Bafallen mir ihrem Heergefolge auf die 
angewiefenen Sammelplätze, ald die Vorräthe geftatteten. Sie 
behielten nur die bewährteſten und geübteften Krieger um 
fih. Es traf auch der Bifchof von Norwich mit 500 Helmen 
und vielen Neitern aus Irland ein. Als das ganze Heer 
verfammelt war, zählte man 60,000 GStreiter. Nicht mindere 
Regſamkeit berrfchte in den fünf Hafen. In diefe wurde die 
Flotte getheilt, eine Zahl Galeeren freuste längs der Kü- 
fie ; Johann hoffte mit überlegener Seemacht dem Feind den 
Untergang zu bereiten, daß er Englands Boden nicht betrete. 
Mit der Landmacht ftand der König zu Dover 7, Die Gemü— 
tber waren in grofer Spannung, je näher die Zeit fam, da 
Peters Weiffagung fich bewähren follte. Ob die Treue des Kriegs- 
volfes feiner Tapferkeit gleichgefommen wäre fchien zweifel- 
haft 9, 

Nach Bandolfo’3 gefcheiterrem Verſuch, den König in 
des Papſts Willen zu ſtimmen, hatte jener leicht erfennen kön— 
nen, daß nun Schwereres gegen ihn fich bereiten werde, Er 
trachtete durch Unterhandlungen in Rom felbft folches abzu- 
Venfen und fandte den Abt von Beaulieu, um fich mir Inno— 
cenz zu verftändigen. Während er die franzöfifche Küfte beob- 
achtete, Fam diefer zurüd und mit ihm zwey Brüder vom Tem. 
pelorden, um dem König zu eröffnen: der Subdiacon Ban- 
dolfo und Bruder Durand wünſchten eine Unterredung 79) , fie 
brachten Borfchläge zu einer Mebereinfunft 39), 


75) Rymer Act. I, 51 eq. 

76) Nihil magis quam opprobrium 
Culvertagii metuentes, womit zugleich 
Berlurft des freyen Standes verbunden 
war. 

77) Cont. Annal. Rog. de Hoved.; 
Annal. Waverl., in Recveil T. XVIII. 

78) Quibus si erga regem Angliz et 
defensionem patrie cor fuisset et ani- 
ma una, non fuisset princeps sub coelo, 
contra quem regnum Angli® se non de- 
fenderet; Maith. Par. 


79) Die nro. 77 angef. Schriftiteller 
laſſen die Beiden fogleih nah Dover 
fonımen; Matth. Par. aber fie vorerft 
anfündigen » was uns in Erinnerung 
deren, wie fich der König dad Jahr vors 
her gegen Pandolfo erklärt hatte, B. XII, 
©. 433 , glaubwürdiger fcheint. 

80) Die Friedensvorfchläge (pacis et 
reconciliationis leges) find von Ill Kal. 
Mart, dntirt, 





9. XVIT.1213. England. Verſuch zur Ausgleich. mit d. Papſt. 483 


Innocenz verbehlte ed nicht, daß es eine höchft wichtige 
Sache 31) feye, die er ihnen auftrage; es gelte des apoſtoli— 
fchen Stuhls Ehre und Erhebung. Beide Abgeordnete follten 
in Begleit eines englifchen Prälaten vor den König treten und 
Genugthuung für die Kirche in der Weile verlangen , wie 
deffen Befandten mit dem Papſt übereingefommen wären. Nach 
eidlicher Zuficherung des Wefentlichiten könnten Interdiet und 
Bann gehoben werden; kleinere Irrungen behalte der Papſt 
eigener Entfcheidung vor; würde der König binnen Monatöfrift 
fich nicht fügen , fo follten die Gefandten zurückkehren 59, 

Der König mochte diefer Neigung ded Papfis zu neuen 
Unterhandlungen froh fenn, und erwiederte den Templern: 
Pandolfo fole nur ungefüumt kommen. Diefer wies Johann 
auf Franfreichd zahllofe Schaaren, die nur ded Zeichens harr- 
ten , um England ihrem König zu erobern. Alle Bifchöfe, fo 
viele Vertriebene jeded Standes fehnten fich des Augenblices, 
um ihre Site, das durch ihn Verlorene, wieder zu erlangen und 
Philipp zu huldigen. Derfelbe habe Einladungsfchreiben der vor. 
nehmften Barone in den Händen, und hoffe erwünfchte VBollen- 
dung feines Beginnens 39. Umkehr, Bufle, Bürgfchaft, dem 
Urtheil der Kirche demüthig fich zu unterziehen, könne ihm 
allein noch aus Gnade des apoftolifchen Stuhls das Reich 
retten, das ihm zu Rom wegen Ausbleiben bereits abaefpro- 
chen worden. Der König wolle ſich hüten, in eine Berlegen- 
beit zu fallen, aus welcher eigene Kraft ihm nicht mehr here 
auszubelfen vermöchte, 

Tief erwog Johann diefe Eröffnung. Er fab die drohende 
Gefahr; fie fchrecfte ihn, nicht allein durch Philipps zahllofe 
Streitmacht, fondern auch in Beforgniß des Abfalls feiner 
eigenen Groſſen. Endlich, wie Fürften, die in willfürlicher 
Härte ihre Gewalt für immer zu fichern wähnen, am leichte 
ften durch Findifche Beforgniffe und weienlofe Bilder fich fchref- 
fen laſſen, Fam ihm jetzt wieder Peters Sage zu Ginne, 
fürchtere er das nahe Himmelfahrtöfeit. In folcher Stimmung 
ängftigte ihn (vieleicht zum erftenmal) der Gedanke an den 
Bannz Thron, Leben, Seligkeit, Alles fchien ihm gefährder. 
In heftiger Erfchürterung Iegte er die Hand aufs Evangelien- 


81) Ardua negotia, England geladen, mit Berheiftung ihm zu 
82) Ep. XV, 234. huldigen , ihren König zu veriagen ; Ge- 
83) Barones Anglie regem suum neal. Com. Flandr. , in Mart. T'hes. 
exosum habentes propter nimiam erude- T. III. 
litatem ejus ; darum hatten fie Philipp nach 


31* 
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buch und ſchwur, dem Urtheil der Kirche fich zu unterwerfen; 
ſechszehn Barone fanden dafür ein, ihn, ſollte er reufällig 
werden, mit aller Macht dazu zu zwingen 89. 

Den 418ten May, Montags vor dem Himmelfahrtöfefte, 
wurde in Beiſeyn vieler Grafen, Barone und einer grofen 
Bolkszahl zwifchen dem König und Pandolfo, dem Bevollmäch- 
tigten des apoftolifchen Stuhls, zu Dover die Webereinkunft 
gefchloffen, daß unter Johann und den Bifchöfen und allen im 
jenes Gefchäfte verwicelten Geiftlichen und Layen Friede be- 
ſtehen folle. Der König gelobt eidlich, fie weder in ihren 
Perſonen noch Gütern zu fchädigen, oder fchädigen zu laſſen; 
in Amt und Gerichtöbarfeit fie nicht zu fören, und hierüber 
offene Briefe auszufertigen, unter eidlicher Bürgfchaft von Ba- 
ronen. Durch Darmwiderhandeln verlöre der König die Auf- 
ſicht über die erledigten Kirchen 9); wollten die Barone nicht 
fchwören, fo hätte er dafür dem apoftolifchen Stuhl fein Barro- 
natrecht über die englifchen Kirchen einzuſetzen. Den Erzbi- 
fchöfen und ihren Gefährten müßten vor der Anfunft in Eng- 
Yand Gicherheitöbriefe behändige werden; fie hingegen auf des 
Königs Verlangen eidlich nnd fchriftlih) angeloben, fo lange 
der König den Bergleich halte, gegen die Krone nichts zu un. 
ternehmen, Ferner war ausbedungen: Wiedererftattung aller 
Kirchengüter, Erfa für allen zugefügten Schaden, Herftellung 
aller Freiheiten und Zosgebung aller Verhafteten. Gleich nad) 
Ankunft des päpftlichen Bevollmächtigten zu Hebung des Ban- 
ned folle der König den Anwälten der Erzbifchöfe, Bifchöfe 
und Ordensbrüder von Ganterburn zu Tilgung ihrer Schulden 
und zu Beftreitung der Nüdreife jedem eine angemeffene Sum- 
me, allen zumal aber achttaufend Pfund Sterling ausbezahlen, 
dann unmittelbar nach Annahme des VBergleichd al ihr unbe» 
wegliches Eigenthum zu freyer Berwaltung erflatten. Die ge— 
gen Geiftliche erlaffene Achtserklärung 8%) feye öffentlich zu wi— 
derrufen und dem Erzbifchof eine Erklärung zuzuftellen, daß 
der König eine folche, als ungebührlich, fih nie wieder wolle bei- 
gehen laſſen; die Achtserflärung gegen Layen ſeye ebenfalls auf. 
zuheben. Sollte fich über Rückgabe der Güter irgend ein Span 
erheben, fo ftehe nach Prüfung der Beweiſe die Entfcheidung 
dem Legaten zu. Der Vollziehung alles deſſen werde die Lö— 


84) Matth. Par. p. 163. 
85) Custodia vacantium ecelesiarum. 
86) Interdietum , etiam vulgariter utlagatio (ut of the law — aufier dem 


Geſetz) munceupatur. 


‘ 
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fung des Suterdierd folgen. Allfällige Irrungen, die der 
Legat nicht fchlichten könnte, müßten nach Nom gelangen 57), 
Zwölf Barone Feitteten für des Königs genaue Erfüllung die- 
fer Bedingniffe Bürgſchaft; hierauf wurden den Bifchöfen Ge— 
Veitsbriefe und Zuficherung der Vollziehung alles DBerfproche- 
nen ausgeſtellt. — Sogleich trat Pandolfo vor das Volk und 
verkündete: jet feye der König mit der Kirche verfühnt , treu 
folten fie ihm gegen alle Feinde beiftehen, Nach Franfreich 
giengen Boten, Philipp möchte nur jede Hoffnung, fich Eng- 
lands zu bemächtigen, aufgeben. Doch zweifelten manche noch 
an Johanns Aufrichtigfeit 53), 

Die Friedensvorschläge des Papſts waren mit einem Schrei» 
ben begleitet, an deſſen Anfang Innocenz ſtatt der gewöhnli- 
chen Begrüfungsformel Johann den Geiſt heilfamen Raths 
wünfcht, Es handle fich nicht mehr um die Kirche zu Eanter- 
bury, fondern darum, ob die gefammte englifche Kirche unter 
feiner Verfolgung zur Magd berabfinfen fole? Darum fende 
er ihm durch den Legaten den mit feinen Abgeordneten befpro- 
chenen Bergleich. Es ftehe bey dem König, ob, auf dieſe Be— 
dingungen gebaut, Friede zurüdfehren fole? Vieles feye ihm 
aus Gnade zugetanden, obwohl er deren fich unwürdig gemacht 
babe, Bis zum Erſten nächllfünftigen Brachmonats 39) feye 
ihm Friſt bemilligt, durch offene Erflärung und den Eid von 


‚vier Baronen die VBorfchläge anzunehmen. „Sonft werden Wir, 


nach deffen Beifpieh, der mit Träftiger Hand fein Boll aus 
Pharao's Sinechtfchaft befreite, allen Fleiß anwenden, um 
mit ſtarkem Arm die Kirche aus deiner Snechtfchaft zu be— 
freyen, Es if ein wahres Wort, woben es bleiben fol: willt 
du den Frieden nicht, dieweil du ihn haben kannſt, fo wirft 
du ihn auch nicht haben können, wenn du ihn möchteſt. Ber- 
geblich wird die Neue feyn mach dem Untergang, wie aus 
Solcher Beifpiel erhellet, welche in unfern Tagen gleicher ?% 
Vermeſſenheit fich unterwunden haben ?1),* 

Innocenz theilte den Entwurf des Friedensvergleichd dem 
Erzbifchof von Santerbury und feinen Amtsbrüdern mit, und 
tröftete fie „in Dem Verdieuſt derer, welchen Leiden and 


87) Pacis et reconciliationis leges, 89) Das Schreiben ift vom 27, Februar. 
Ep. XV, 251. Auch Ep: XVI, 76 in 90) Damit durften Otto und der Grat 
ratificirter Form; eben fo bey Maith. von Toulouſe gemeint jeyn. 

Par. p. 165. Rymer Act. et foed. I, 54. 9{) Johanni illustri Regi Angliw 
WW ülkins Conc. Angl. I, 541, spiritum consilii sanioris; Ep. XV, 234, 
68) Cont. Anna., Kog. Hoved. p. 170. 
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Shmah um Chrifti willen deſto ficherer die Pforten ewis 
ger Seligfeit eröffnen, Er ermahnt fie, muthig zu tragen; 
denn die mit Thränen ſäen, werden mit Freuden erndten; es 
folge Sonnenfchein auf Gewölke, Ruhe auf Sturm, nach Kıa- 
gen und Weinen— Jubel und Frohloden. Er hält ihnen das 
Bild des Heiligen Thomas vor, verfichert fie feiner wärmften 
Theilnahme und ermuntert zum Vertrauen auf den, der die 
groffe Unbild und Bekümmerniß, die fie ihm zu Breis und Ehre 
erduldeten , in Gegenwart und Zufunft vergelten werde %).* 
Dann aber erklärte er auch alle Verträge, Zugeftändniffe oder 
Berfprechungen, welche Geiftliche irgendwelchen Ranges hin. 
fichtlich der entriffenen Güter mit dem König eingegangen hät- 
ten, und wodurch völlige, ungefchmälerte Rückgabe könnte be- 
einträchtigt werden, für ungültig, rechtswidrig, der Kirchen- 
freiheit entgegen, mit Befehl an die Bifchöfe folches aufzube- 
ben. Ferner follten alle Geiftlichen,, welche dem gebannten 
König mit Dienſt, Rath und Hülfe beigeſtanden; die von ihm 
oder andern Gebannten Aemter, Pfründen und Würden ange- 
nommen 5 die, welche wiffentlich Gebannten dergleichen ertheilt ; 
endlich Alle, welche mit dem König und andern Gebannten 
Tirchliche Gemeinfchaft gehalten, von allen Aemtern und Bfrün- 
den fo lange entferne werden, bis fie vor dem avoftolifchen 
Stuhl erfehienen wären. Die Bischöfe wurden ermächtigt, den 
König, fofern er den Frieden brechen und auf Ermahnungen 
fih nicht fügen wollte, in gleichem Umfange wie vorhin mit 
dem Banne, das Reich aber mit dem Interdict zu belegen. 
Endlih war den Bifchöfen und ihren Nachfolgern geilattet , 
da ſchon König Heinrich den feligen Thomas von Canterbury 
über der Bertbeidigung der Kirche Freiheit und Mechte mit 
dem Schwert getödet, Johann, deffen Sohn aber, den Erzbifchof 
und die Ordensbrüder von Canterbury ungerecht verfolgt, be— 
raubt, zur Flucht genöthigt, fo der König den mit der Kirche 
aufgerichteten Eid übertreten follte, jedem feiner Erben Sal 
bung, Weihe und Krone zu verfagen 29. 

Zwey Tage fpäter, am Vorabend vor dem Himmelfahrts- 
feft entfagte Johann zu des Papſts Händen feiner Krone und 
der Neiche England und Irland, und ftellte hierüber an Pan— 
dolfo eine Urkunde aus: „Um für die der heiligen Kirche zu- 
gefügten Beleidigungen Gottes Barmherzigkeit zu erwerben, 
und weil er auffer feiner Perfon und feinem Reich nichtd Köfle 


i 192) Ep. XV, 233. 93) Ep. XV, 236 -- 238, 
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licheres anzubieten babe, und um fich vor demjenigen zu 
erniedrigen, der für und bis zum Tode fich erniedrigte; 
dann aus Antrieb des heiligen Geiſtes, nicht durch Gewalt oder 
Furcht genöthigt, fondern in gutem freyem Willen, mit Zu. 
ſtimmung feiner Barone, übergebe er Bott, feinen heiligen 
Apofteln Petrus und Paulus, feiner Mutter, der heiligen römi- 
fchen Kirche, feinem Herrn Papſt Innocenz und defen katho— 
lifchen Nachfolgern, zu Büffung feiner und feines ganzen Ge— 
fchlechtes , fo Lebender ald Verftorbener, Sünden, feine König» 
reiche England und Irland mit allen Nechten und Zubehörden, 
um diefelben von Gott und der römifchen Kirche ald Leben- 
träger wieder zu empfangen; wobey er den Leheneid vor Pan— 
dolfo zu Handen des Papſts und feiner Nachfolger, gleich als 
ob er vor denielben perfönlich ftünde, ablege und auch feine 
Erben und Nachfolger immerhin folchen Eid zu Teiften ver- 
pflichter feyen, und zum Zeichen der Lehenbarfeit dem apoftoli- 
fchen Stuhl, auffer dem Pererspfenning, aus den Einkünften 
des Reichs jährlich 700 Mark für England und 300 für Ir— 
land 94) entrichter werden follen. Alles bey Verlurſt des Reichs 
für denjenigen Nachfolger , welcher ed wagen würde, diefe für 
ewige Zeit gültige Verfügung angutaften 9).“ 

Diefe Urkunde überreichte Johann dem Lenaten, befiegelt 
und von dem Erzbifchof von Dublin und vielen Baronen unter- 
zeichnet %%). Darauf begab er fich in groffem Geleite in die 
Kirche, legte Krone und die andern Zeichen Füniglicher Würde 
ab und fchwur den Scheneid: „Sch Johann, von Gottes Gna- 
„de König von England und Herr von Irland, fchwöre Treue 
„von Stund an Bott, Sanct Petern, der römifchen Kirche und 
„meinem Heren, Papſt Innocenz und feinen rechtmäfligen 
„Rachfolgern, daß ich weder durch Rath noch Thar, weder in 
„Wort noch Sinn, dazu helfe, daß fie day Leben, Gliedmaſſen 
„oder die Freiheit verlieren. Ihren Schaden will ich, fo viel 
„mir bewußt, abwenden, und fo viel mir möglich verhüten. An— 
„ſchläge dazu will ich ihnen felbit, oder durch jemand, von dem ich 


94) Im A0ften Regierungsiahre Eduard 
HI forderte die päpitliche Schatzkammer 
diefe 1000 Mark; das englische Parlas 
ment erklärte aber: ohne feine Zuftins 
mung wäre Sobann nicht befugt gewefen, 
das Reich Ichenbar zu machen; daher 
wurden fie auch nicht bezahlt; Hallamı 


gefhichtlihe Darfiellung des Zuftandes 
von Europa im Mittelalter IL, 75 not. 

95) Ep. XVI, 77. Matth. Par. 

9%) Db die Unterfchriften ächt waren, 
wenn Wir erwägen, was unter nro. 102 
berichtet it? Eine ähnliche Berfälihung 
wird ſpäter erwähnt werden. 
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„ſtimmt weiß, daß er es ihnen binterbringen wird, fo fchnell 
„ich kann, entdecken. Ihre Rarhichläge, die fie mir felbft, oder 
„durch Boten und Briefe miteheilen werden, will ich bewah- 
„ren und fie wiffentlich zu ihrem Schaden niemanden eröffnen. 
„Das Erbe des heiligen Petrus und namentlich) die Reiche 
„England und Zrland will ich nach meinen Kräften fchirmen 
„und gegen jedermann vertheidigen; fo wahr mir Gott helfe 
„und fein beiliges Evangelium ?’)!“ Das Geld, welches der 
König zum Zeichen der Unterwürfigfeit darbot, warf Pandolfo 
zur Erde und trat ed zu groffem Verdruß des Erzbifchofs von 
Dublin mit Füfen 995 Krone und Scepter behielt er fünf 
Tage, nach deren Ablauf er fie erſt wieder dem König zu— 
ſtellt. 

In verſchiedenartiger Stimmung wurde das Himmelfahrts- 
feft erwartet. Auf weitem Gefilde ließ der König fein Zelt 
auffchlagen und durch den Herold ein Feſt verfünden, Er ge 
dachte nicht, daß Peters Weiffagung doch in Erfüllung gegan- 
gen ſeye 9); auch andere meinten, fie feye thörichtes Geſchwätze 
geweſen; viele fchämten fich, ihr Glauben beigemeffen zu haben, 
und fuchten fih nun durch allerley Deutungen vor fich ſelbſt zu 
rechtfertigen 109). Johann aber, weil er freudig und fürper- 
lich wohlbehalten den Tag zu Ende gebracht, meinte den läſti— 
gen Propheten Lügen firafen zu können. Geiner anerbornen 
Weiſe gemäß gefchah dieß, indem er denfelben nebft einem Sohn 
an Pferdfchweifen von dem Schlofie Eorf bis nah Warham 
fchleppen und beide auffnüpfen ließ 5 zu groſſem Aerger vieler, 
da in dem, wozu der Konig ſich fo eben gegen den Legaten 
bequemt hatte» doch iene Sage beftätige ſeye 19), 


97) Diefer Eid war mit Abänderung 


der Perfonalverhäftnifie der gewöhnliche, 
den jeder Vaſall feinem Oberheren ſchwur; 
faft wörtlich fhwur ihnen Cäſar Borgia, 
als ihn Alerander VI zum Gonfaloniere 
der Kirche ernannt hatte; Burchhard 
diar., in Eccard Corp. hist. T. II. 

98) Hierüber fällen mande Schrift 
ſteller ein einfeitiges Urtheil; treffender 
ſagt Berington, Hist. of the reign of 
king John MI, 39, welcher Pandolfo a 
man of singular moderation nennt: the 
act, doubtless, was meant to signify, 
that the spiritual control of his master 
looked down of kingdoms and spurned 
their riches, Ueberhaupt ſtellt dieſer 


Schriftſteller für Beurtheilung von Jo— 
hanns Handlung ziemlich richtige Grund— 
ſätze im Sinne jener Zeit auf. 

99) Unde multis videbatur indignum, 
quod tam erudeli morte pro assertione 
veritatis puniretur; Matth. Par. 

100) Ad allegorias conversi sunt; et 
erant hi non solum ex plebe , sed etiam 
viri secundum szcnlum magni et secun- 
dum mundum sapientes; Cont. Annal. 
Rog. Hoved. 

101) Si} enim ea, quæ superius gesta 
leguntur, subtilitor perpendantur, com- 
probabitur ipzum (Heremitam ) menda- 
cium non dixisse; Matih. Par. 


| 
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Die Vorgänge diefer wenigen Tage möchte man einen Fur 
zen Abriß von Johanns Leben nennen. Erſt balsitarrig bis 
zur Ungebühr, fo lange er der Gefabr nicht ins Auge blickte, 
dann verzagt bis zur Nathlofigfeit, als fie ihm gegenüberfiand, 
und, fobald er fie durch Nachgeben felbit über Verlangen ber 
feitigt, wieder berb bis zur Unmenfchlichfeit. Sein Schritt 
unterlag fo groffem Tadel, ald neun Fahre Früher der ähnliche 
Peters von Aragonien. Man fagt, der Erzbifchof von Dublin ha- 
be eine Berwahrung dagegen eingelege1%) 5 und wiewohl derfelbe 
für den Augenblick fich von niemand unterſtützt ſah, und die 
eigentliche Stellung der Barone dadurch nicht verrüdft ward, 
fo fand fich doch bald ihr Stolz beleidigt, aus unmittelbaren 
Kronvafallen gemwiffermafen Aftervafallen geworden zu ſeyn, 
und dad Urtheil Fremder hierüber war nicht günftiger 19) 
als das der Einheimifchen 19. Der Bewegrund zu einer fol 
chen auffallenden Handlung ift aber nicht einer plötzlich erwach- 
ten, jedes Begehren überfchreitenden Hingebung an den apoſto—⸗ 
lifchen Stuhl zu fuchen, fondern in der Furcht vor dem König 
bon Frankreich; in der Verzagtheit über die zweifelhaften Ge- 
finnungen feiner Barone und Unterthanen; in den Rückerinne— 
rungen an den Ausgang feiner frühern Kriege mir Bhilipp, Er 
fand hierin den einzigen Ausweg, deffen Abfichten zu vereiteln, 
und feine Krone nicht dem ungewiffen Kriegsglück anzuver- 
trauen 1%), 

Sobald Pandolfo die 8000 Pfund Sterling für die vertrie— 


102) Rapin Thoiras berichtet dieſes; 
und Hume Hist. of Engl. II, 305 (ed. 
Basil.). 

103) — — — ut sit 
Vassaldus derege, novusde prin- 

cipe miles. 
— — Johannes 
Hoc regnum Anglorum decora- 
vit honore, 
Hoc generi przdulce suo decus 
addidit, ut sint 
Reddere constrietiRomanis rite 
tributum , 
Privati sceptro cum libertatis 
honore. 
Guil. Brit. L. IX. 

104) Illa non formosa, sed famosa 

subjectio, nennt fie Maith. Par, p. 172. 


' 105) Die Geneal. Com. Flandr. und 
da8 Chron. Andrens., in Recueil XVII 
565 u. 575, jagen ausdrücktich, biezu habe 
ihn die Furcht vor Philipps Rüftungen 
bewogen. Noch Elarer der Cont. Annal. 
Rog. Hoved., Ib. 170: Cum enim Rex 
in arcto esset, et undique timor vehe- 
mens, nulla via erat compendiosior im- 
minens evadendi periculum nee forsitan 
alia; quoniam ex eo quo se in pro- 
tectione posuit apostolica et regna sua 
B. Petri patrimonium fecit, non erat 
in orbe Romano princeps, qui in sedie 
apostolic® injuriam, vel illum infesta- 
re, vel illa invadere pr&sumeret, eo 
quod ab universis metuebatur Papa 
Innocentius supra omnes, qui eum mul- 
lis annis pr@cesserunt, 
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benen Bifchöfe in Empfang genommen 1%), verließ er England. 
Johann gab ihm ein Schreiben an den Papſt mir, worin er 
bezeugt, er habe aus Ehrerbietung gegen ihn den Entwurf 
der Webereinfunft ohne die mindefte Einwendung angenommen, 
fobald der Legat ihm folchen gezeigt hätte. Er bitte, daß er 
ibm feine Gunft wolle zumenden und in Betracht der groſſen 
Laſt, welcher er freudig fich unterzogen, feine Milde über ihn 
walten laſſen 107), 

In Franfreich theilte der Legat ſämmtliche Urkunden den 
englifchen Bifchöfen mit und beredete fie leicht zur Heimfchr, 
Hierauf trat er vor den König , welcher der Zeit einer günfti- 
gen Ueberfahrt harrte, und forderte ihn auf, fein Heer zu 
entlaffen; denn jetzt, da Johann Gott und allen Befehlen der 
Kirche und des Papſts fich unterwerfe, würde ein Angriff auf 
fein Reich Beleidigung gegen diefen ſeyn 18), Zornig ver- 
feste Philipp: „Hab ich nicht auf des Papſts Befehl und bey 
„verheiffener Erlaffung der Sünden diefe Rüſtungen unternom- 
„men. auf welche nun fchon über 60000 Pfund verwendet find ?* 
Bielleicht hätte Philipp den frühern Anftiftungen Pandolfo's 
weniger Gehör gegeben, wenn es nicht der Grar von Flandern 
geweſen wäre, der ihm widerrathen hätte, Diefer fürchtere, 
feinen Bund mit Fohann brechen zu müflen. Darum erklärte 
er offen den Krieg gegen England für ungerecht 5; der König 
babe feine Anfprache an diefes Neich geerbt. Er felbit ziehe 
nicht ; ftünden ja feine Städte und feine Erbfchaft auch mit 
Unrecht in des Königs von Frankreich Gewalt. Weber folcher 
Rede ergrimmte der König; gebor dem Grafen , augenblicklich 
von feinem Hoflager fich zu entfernen und fchwur bey allen 
Heiligen Frankreichs: „entweder muß Frankreich an Flandern, 
oder Flandern an Frankreich fallen.“ Diele Stimmung eines 
groffen Kronvafallen lenkte Philipp vorerft von England ab; 


die eigene Gränze mußte gefichert feyn, ehe er den Sirieg über - 


diejenige des Nachbarn tragen durfte, 

Flandern fund damals auf einer Höhe des Wohlitandes, 
deren eine ähnliche Fein andered Land in Europa erreichte. 
Es zählte mehr und blühendere und volfreichere Städte als 


106) Der Cont. Annal. Rog. Hov. Angl., in Martene Thes. T. V, hätte 
fagt 12000, und fieieyen gleich nad) Untere Yandolfo die Abfahrt der franzöfifchen 
zeichnung des Vertrags den Biſchöſen ger Flotte gehindert, antequam regem Ang- 
fickt worden. lorum de satisfactione convenisset et de 

107) Ep. XVI, 78. poenitentia coguovisset, 

108) Nach Rad. Coggeshale de mot. 
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irgend ein ansgedehntes Reich. Hier wurde Englands Wolle 
zur Kleidung eined groffen Theild von Europa verarbeitet 10%; 
bier zuerft fo manches Bedürfniß des Lebens durch Kunft und 
Fleiß zum Schmud ded Haufed oder des Körperd veredelt; 
bier aus weiten Ländern der Reichthum aller Erzeugniffe aufge» 
ftapelt, ausgetauscht, nach entlegenen Weltgegenden verfender. 
Hier hatten fich unter denienigen, welche gleichem Gewerbe 
oblagen , jene Verbindungen gebilder, die bey den Arbeitern 
ein Streben nach Vervollfommnung weckten, dem Abnehmer 
Bürgfchaft redlicher Fertigung gewährten, durch alle Theilneh- 
mer eine Ehrenveftigfeit verbreiteten, die in dem befcheidenern 
Kreife des alltäglichen Lebens an SFledenlofigkeit der Ritter— 
ehre wohl zur Seite fich fiellen durfte; durch das Bewußt- 
feyn , welches eine in Nedlichfeit gefiftete , in Biederkeit treu 
gehaltene Vereinigung zu gleichen Lebenszwecken verleiht, mit 
Kraft und Feſtigkeit durchftrömte; bey des Fürſten Erfennt- 
niß aber, wie aus folcher wohlaeordneten Negfamfeit des Lan 
des Blühen, feine Ehre und feine Mache hervorgehe, fie mit 
Gunst und Befreyungen ausſtattete. So entfaltere fich jenes 
freyere, Eräftige, tüchtige Bürgerthum, welches unfere Zeit bloß 
noch aus den Jahrbüchern der Vergangenheit kennt; jenes 
Bürgerthum, welches in hellem Bewußtſeyn zu fchaffen ver. 
fund, in der Ehre der Vaterſtadt den goldenen Schild führte, 
neben dem es auch die blanke Truzwaffe für deren Nechte 
und Befreyungen zu Schwingen verftand. And wie aus dem 
Leben, wo feinem freyen Wirken des Menfchen Dünfel oder 
Frevel nicht entgegentritt, die beiterften und fegnendften Ge— 
bilde hervorgehen, fo fehen wir in diefen gewerbreichen Städ— 
ten ein fich klar bewußtes inneres Walten neben treuer Hin- 
gebung , freudiger Aufopferung für den Oberherrn; deffen 
fürftliches Anfehben neben unverfümmertem Beſtehen zugeſtan— 
dener Rechte. Es wußten damals weder die Fürften davon , 
daß alles unter gleichem Zwang und einförmiger Geitalt follte 
gehalten, jede Lebensregung der einzelnen Theile durch fie 
müßte beftimmt werden; noch glaubten die frommen und bie- 
dern, ehren. und nothveften Burgemeifter und Räthe der Städte 
fo böher fich zu heben, ie tiefer fürfliche Würde berabzu- 
ziehen ihnen gelänge, 


109) Capefigue IV, 385 führt in einer Note die Nachricht einer Chronik diefer 
Zeit an, daß die ganze Welt ſich im flandriſche Stoffe Eleide, 
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Diefes fo lebenskräftige, wohlfahrende, blühende Flandern 
follte zu Wafer und zu Land angegriffen werden. Philipp 
ahnete oder Fannte den Bund, in welchen Ferrand mit $o- 
bann getreten war 110); von dieſem wollte er ihn mit aller 
Macht Iosreiffen 111). 

Zahlreich, dergleichen Franfreich es noch nie gefehen hat. 
te, fuhr von Boulogne 112) die Flotte längs der Küfe, umd 
wie die Landmacht Gravelines, fo nahm jene ohne Widerftand 
Dam 113) mit feinem weiten und fiheren Hafen an der frucht- 
baren, anmuthigen Küfte, Hier wurden unermeßliche Schäße 
an unverarbeiteten edlen Metallen, den EZoftbarften Stoffen 
Afiend, dem ausgefuchteften Rauchwerk des Nordens 11%), den 
Föftlichtten Weinen des Südens und allen Erzeugniffen Flan- 
derns und Englonds eine Beute des Geeräubers Savaric und 
des Neislaufers Cadoe, welche des fihernden Vertrages Feine 
Acht harten. Bentelüftern, gleich Heufchrecfenfchwärmen, zer 
breitete fich das Heer über das Land, Städte, Schlöffer öff- 
neten im Schrecken ihre Thore; Ypern, Brüges waren nicht 
feft genug, um lange Widerftand zu Teiften, Philipp wendete 
fich nach Nordflandern, wo ihn Gents Reichthum und ftolzer 
Sinn 115) lockte; er Tagerte fich um die wohlverwahrte Gtadt, 
in Hoffuung, mit ihrem Fall das Land in feine Gewalt zu 
bringen und dann leicht fein Vorhaben gegen England aus— 
führen zu können 119), 

Sobald Ferrand Philipps Einbruch vernahm, ließ er Jo— 
bann an die Bundespflicht mahnen. Gerne hätte dieſer feine 


110) Nach Guil Brit. gieng das geheis 
me Einverftändniß beider dahin: fobald 
Philipp durch die Landung in England 
Stanfreih von Bertheidigern entblößt 
hätte, wolle Serrand im diefes einfallen. 

411) Capef. III, 168 sv. 

112) Littore Bolonico diffunditur in 

mare classis, 
Vixque satis quo currat habet , 
nimis arcta videntur 
Aequora tot ratibus; austris spi- 
ramina desunt, 
Vela quibus tot sparsa queant si- 
nuare per undas. 
Guil Brit. L. IX. Rigord. c. 54 fpvicht 
von 1700 Schiffen. 

113) Das jebige Dam kann damit nicht 

gemeint ſeyn, denn dieſes liegt wohl 6 


Stunden von der Küſte landeinwärts. 
Sollte Oſtende hierunter zu verſtehen ſeyn? 
ur weil alle franzöſiſchen Schriftſteller, 
fowohf alte als neue, Dam nennen, mögen 
wir e8 nicht wagen, einen andern Namen 
aufunehmen. 
414) Stamina Phoenicum, Serum, Ci- 
cladumque labores , 
Et quas huc mittit varias Hun- 
garia pelles. 
415) Ut Gandavorum fastus obtun- 
dat, et ipsos 
Inclinare suo cervicem denique 
regi, 
Se illi cogat subjectos esse fa- 
teri. 
(16) Rigord. c. 54. Vino. Bellov. 
XXX, 6. 
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ganze Macht nach Poitou binübergefeist um Philipp von diefer 
Seite zu beunruhigen. Seine Groffen zeigten Feine Neigung, 
ihm zu folgen 117). So gab er nun ‚feinem Bruder, Grafen 
Wilhelm von Salisbury, dem Herzog Wilhelm von Houtland, 
und dem Grafen von Boulogne 500 Schiffe, 700 Ritter und 
eine erlefene Schaar Gtreiter zu Noß und zu Fuß. Ein gün- 
fliger Wind trieb fie gegm den Hafen von Dam, wo fie, er- 
ftaunt über eine folche Menge von Schiffen, vernahmen, es 
ſeye die frangöfifche Flotte. Späher brachten den Bericht, 
zur Hut derfelben wäre nur eine Eleine Anzahl Seeleute auf. 
geſtellt. König Philipp hatte wohl 240 Ritter und ‚40000 
erfahrene Krieger unter dem Grafen von Goiffond zu ihrer 
Bewachung gefendet 119), aber diefe folgten der Gier nach 
Beute und durchfchwärmten dad Land, Ohne Zaudern befah— 
len die englifchen Kriegsoberiten den Angriff. Die wenigen 
Schiffsfnechte, welche die auffer dem Hafen Tiegenden Fahr— 
zeuge bewachten 119), Teifteten Feinen langen Widerftand. Don 
ihren leichten Schiffen befesten die Engländer 300 mit Lebens. 
bedarf und Waffen reich beladene Boote, Fappten die Taue und 
fegelten mir ihrer Beute fogleich nach England; von mehr ald 
400 , die and Ufer getrieben hatten, wirbelte der Nauch auf. 
König und Adel verloren biebey eine Menge Lebensergötzlich— 
feiten 12%), jener darüberhin groſſe Schäße 121), Den entron. 
nenen Franzofen gewährte auch das Land Feine Gicherheitz 
die Engländer waren alsbald mit ihren Pferden am Ufer 122) 
und festen ihnen nach. 

Eben rüſtete Philipp gegen Bent einen Angriff, als ein Bote 
beraneilte: „Geſtern, Herr! find die Engländer mit mächtiger 
„Flotte erfchienen ; das Land ſteht auf und fchließt fich feinem 
„Srafen an.“ Diefem folgte auf dem Fuſſe ein zweiter: „Vier 
„hundert Schiffe find verloren 12); die feindliche Flotte ver 
„fperrt den Ausgang aus dem Hafen, die reiche Kriegscaſſe 
„ieht in Gefahr; die Reiölaufer find mehr um ihre gewonnene 
„Beute, ald um deine Schiffe und dein Eigenthum beforgt, Das 


417) Cont. Annal. Rog. Hoved. infinitum; B. Iterii Chron., in Recueil 

118) Guil. Brit. XVIII, 231. 

119) Denn in den Hafen Fonnten nach 422) Animositate quasi superflua in- 
Rigord. e. 54 die Engländer nicht eins citati; Maith. Par. 
dringen. 123) Carinas 

120) Quod in rebus humanis duleius Jam quadringentas sibi sub- 
possederunt; Matth. Par. legere. 


121) Philippus thesaurum perdidit Guil. Brit. 
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„ganze Heer fteht vor den Thoren von Dam, mit Wenigen hält 
„ed Robert von Poiſſy noch auf. Ohne die fchleunigfte Hülfe 
„iſt alles verloren.“ — „„An Gent, rief der König, liegt 
„„mir nicht fo viel, um feinerwegen Flotte und Gefährten 
„„aufs Spiel zu feren.““, — Aber ein groffed Heer, das al, 
len Bedarf auf Wagen nachführen muß, Fonnte fich nicht fo 
fchnell bewegen; eine Teichte Schaar*follte voraneilen, damit 
die Streiter zu Dam wieder Muth gewönnen. Hiezu erbot 
fih der Herzog von Bretagne 124), als widerführ ihm damit 


groſſe Sunf. Am fpäten Abend brach er mit 500 Reifigen 


auf, und, ohne zu raften, erfchien er in der dritten Stunde 
des folgenden Morgens den DBertheidigern von Dam als wills 
Fommener Bote der Rettung. Tags darauf Fam auch der Kö— 
nig 5; umnverweilt allgemeiner Angriff, allgemeine Flucht der 
Feinde bis zu den Schiffen, wo im Gedränge manche das Le— 
ben, viele die Freiheit verloren. Inter diefen Raynald von 
Boulogne, welchen aber feine Gefreundeten erfannten und in 
Beſorgniß, durch feine Beftrafung möchte felbit auf fie Schmach 
zurücdfallen, denfelben entrinnen liefen, nur Pferd, Schild und 
Helm zurückbebielten 125), 

Flandern büßte den rafchen Einfall der Engländer durch 
fchauervolle Verheerung. „Bruges , rief Philipp, muß mir die ver. 
„lorenen Schiffe erſetzen; ſechszig Edle, die in meiner Gewalt 
„find, follen jeder für 1000 Marf Freiheit erfaufen; Mern 
„muß durch eben fo fchwere Summe feine angefehenen Bür- 
„ger löſen; darum mag immerhin die Flotte, welcher Englands 
„Geſchwader den Ausgang verfperrt, in dem Flammen auflodern 5 
„dreifach will ich des Schadens einfommen,“ Er felbit gab 
Befehl, die Flotte zu verbrennen; mit ihr ward auch die Stadt 
ein Aichenhaufe, weil die Einwohner, in geheimem Einverftänd- 
niß mit den Engländern, durch Zeichen deren Unternehmen be- 
fördert hatten 126), Darauf erfchien Philipp wieder vor 
Gent, welches endlich unter gleichen Bedingungen wie Brü- 
ges und Ypern fich unterwarf. Courtray, Lille nach drei. 
tägiger Belagerung , hierauf Douay ergaben fih; und da alle 


424) Dux Britonum onus hoc Petrus Cum jam victores post pugnam 
pro munere magno in castra redissent, 
Sponte subit. Vidit et agnovit Rex atque 
125) Cujus equum, cujus clipeum ga- exercitus omnis. 
leamque nitentem 426) Chron. Anon. Laudun. p. 116. 


Balenzque jubas ceu cornua 
bina gerentem, 
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wichtigern Städte Flandernd in Philippe Gewalt ſtunden und 
viele Geifeln ihm für Koſten und Unterwürfigkeit genügende 
Bürgſchaft fchienen , kehrte er in feine Staaten zurück 127), 

Johann freute fich der Berichte aus Flandern, denn die 
Gefahr einer Landung war vorüber, Er fandte feinen Kriegern 
über dem Meere Geld und den Befehl, verwüftend in Frank. 
reich einzufallen. Er wies auf den Beiltand Kaifer Otto's, 
an welchen am 25ſten Juli eine Gefandtichaft mit mündlichen 
Aufträgen gieng 125). Und da er in jedem, der Zurechtweifun- 
gen der Kirche auf fich geladen hatte, einen natürlichen Bun. 
desgenoffen erfannte, fchrieb er auch dem Grafen von Touloufe, 
wie er nach Pfingiten bereit gewelen wäre, ibm Hülfe zu ferne 
den, wenn nicht der Wind ihn gehindert bätte 127), 

Um den Herzog von Brabant von Philipp, wie er fich da- 
zu bereit erzeigte, zu ihnen binüberzichen 130) , belagerten die 
Berbündeten Brüffel, Lille öffnete feinem Herrn die Thore 
wieder, und vertrieb mit feiner Hülfe die franzöſiſche Befakung, 
nur der Thurm hielt noch. Unverſehens ftürmte Hülfe heran, 
fprengte ein Thor, und legte Feuer in die Häuſer, welches 
heftiger Wind bald 131) über die ganze Stadt verbreitete. Viele 
Einwohner fanden den Tod in den Flammen, nur die Kräfti- 
gern entrannen; unter ihnen traurig, angiterfült, in ſtetem 
Schrecken, ob er nicht möchte gefangen werden, Graf Fer 
rand 132), Der weiche Boden , auffteigende Dünfte, zerwallen⸗ 
der Nebel hinderte die Franzofen an dem Verfolgen. Was 
aber von Lille das Feuer nicht verzehrt hatte, warf das Kriegs, 
zeug vollends nieder; wer nicht in den Flammen umgefommen 
oder entfloben war, wurde von dem König ald Leibeigener 
verkauft. 

Die Nachrichten ans England veranlaßten in Nom groffe 


2N Die Hauvtauelle für alle diere Nec tantum junctos lateraliter 
Begebenheiten it Guil. Brit. Philippeis improba vicos 
L. IX, dann Matth. Par. Kürzer find Incinerat, verum, procul inde 
Rigord. c.54. Vince. Bellov. Spec. XXX, volante favilla, 
6 (fat wörtlicher Auszug aus Rigord.); Quidquid habebatur pulchri in- 
Geneal. Com. Flandr., in Martene Thes, ter moenia, flamma 
T. UI; Chron. Turon., ib. T. V. In nihilum redigit, uno violen- 
128) Rymer Act. 1, 57, tia puncto. 
129) Rymer, ib. Guil. Brit. 
130) Magn, Chron. .Belg. p. 221. 432) — — dumos et devia quzque 
431) Sufficit excessus uleisci sola do- Mente subit pavida. 
losos Guil. Brit. 


Vulcani rabies, quam spirans 
Acolus auget; 
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Freude. Innocenz erblickte in dem Gang diefer Angelegenheit 
eine göttliche Leitung. Er fchrieb dem Königs „der heilige 
Geiſt habe es ihm eingegeben, fein Neich der römifchen Kirche 
zu unterwerfen, um dafjelbe ald priefterliches Königreich und 
fönigliches Prieſterthum erlauchter und feſter zu befisen denn 
bisher. Möge er nur alles Berfprochene unverbrüchlich. erfül- 
Yen.“ Dem Villen des Königs gemäß fandte der Papſt zu 
Vollziehung des DBergleichd den Cardinal Nicolaus, Bifchof 
von Frascati, mit ausgedehnten Bollmachten 133), damit er ald 
Legat das DBegonnene zu erwünfchtem Ausgang führe, Dem 
Erzbifchof von Canterbury, der an eine folche Wendung der 
Dinge faum glauben wollte, und feinen Mitbifchöfen wurde er 
als Bote des Heild und des Friedens, den Prälaten, welche fich 
noch in England befanden, zu ehrenvoller Aufnahme und Ge— 
horſam, den Baronen zu Unterſtützung und Beiſtand in allem, 
was zu des Reichs Schuß und Erhebung dienen möge, empfoh, 
len. Zu feinen Aufträgen gehörte auch die Friedensvermitt- 
Yung zwifchen England und Frankreich, weßhalb er an König 
Philipp ebenfalls empfohlen war. „Habe er, bieß es in dem 
Schreiben an diefen, avofolifchen Bitten und Aufforderungen 
bis anbin entfprochen, fo möge er feine Ergebenheit gegen den 
heiligen Stuhl auch ferner bewähren 139,“ 

Sm Zuni fehrten der Erzbifchof von Canterbury mit den 
Auguſtinern, die Bifchöfe und alle Zayen , welche bis dahin im 
Auslande gelebt hatten, nad) England zurüd, Der König 
wich fie aus, denn noch immer fann er auf Ränfe 135), Aber 
die Barone, welche den Eid für ihn eingefest hatten, erflär- 
ten: Verträge müßten nicht nur verfaßt, fondern gehalten wer— 
den. Auf diefes hin ließ er den Erzbifchof zu Winchefter vor fich 
kommen, warf fih ihm zu Füſſen und hieß ihn willkomm feyn. 
Weinend hoben die Biſchöfe den König auf und geleiteten ihn 
in ihrer Mitte an des heiligen Suithin Domfirche 139, an de— 
ren Eingang fie , Firchlicher Ordnung gemäß, unter Abfingung 
des fünfzigften 139) Pfalms das Bannurtheil von ihm nahmen, 
Der König ſchwur: die Kirche ſchützen, die alten Sabungen 


133) Qui licentiam (Willensmeinung) 135) Cupiens adhuc solitarius esse in 
Nostram plane cognoscit, cui Nos vices consiliis et operibus; Ann. Waver|. 
Nostras commisimus ; — Nos sententia, 136) Die Annal. Waverl. fagen an 
quas rite protulerit in rebelles, ratas St. Margavethentaa, 20. Sul.; Metth. 
haberi przeipimus et inviolabiliter ob- Par., an Miugdalenentag, 22. Zul. 
servari; Ep. XVI, 79. 137) Einundfünfzigften, in den luheri⸗ 

134) Ep. XVI, 79 — 83. then Bibeln, 
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König Eduards berftellen zu wollen; jedermann durch feine 
Gerichtöböfe Recht fprechen zu laſſen, und folches zu hands 
haben 135), Bis Fünftige Oftern verhieß cr Erſatz alles Ge— 
raubten, bey Vermeidung abermaligen Banned. Auch der 
Schwur der Treue gegen den Papſt wurde erneuert, Jetzt 
führte ihn der Erzbifchof nach langen Fahren zum erſtenmal 
wieder in das Haus des Herrn, brachte in feiner Gegenwart 
das Mefopfer dar, und alles war freuderfült, als Bifchöfe 
und Barone mit dem König zum Gaſtmal fallen, Dann ergieng 
an die Vicegrafen Berehl, durch rechtögültige Männer überall 
Nachfrage zu halten, was den Bifchöfen entriffen worden - 
welchen Schaden fie gelitten bätten 139)2 Es verlangten auch 
viele Groffe, die fich in Verfolgung der Kirche des Bei- 
fandes zu dem König bewußt waren, FZreyfprechung. Manche 
ſuchten dieſelbe in Nom, Geiſtliche zumal, wie folches der Papſt 
fich vorbehalten hatte; manche, glaubte man, wären mit des 
Königs Borwiffen dahin gegangen, um wegen der Wiedererilate 
tung Milde zu erfiehen 149), 

Johann hoffte endlich alle Schwierigkeiten befeitigt, num 
einzig feinen Entwürfen gegen Frankreich Ieben zu können. 
Deswegen ordnete er eine MNeichöverwaltung und eilte nach 
Portsmouth. Klagend erfchien hier eine Menge Ritters wäh 
rend ded langen Harrens wär’ ihre Baarfchaft aufgegangen 5 
follten fie ihm folgen, fo müßte er fie and dem Föniglichen 
Schaß verpflegen. Das wollte und fonnte Johann nicht, Die 
Barone von Northumberland erklärten, die Lebenspflicht fordere 
feine Heerfolge über Meer 14, Hiedurch aufgebracht, fuhe 
er bloß mit feinem eigenen Gefolge nach der Inſel Jerſey, 
in Hoffnung, die Barone möchten, befchämt, doch noch mit 
ihm fich vereinigen. Aber ihre Herzen waren abgewendet, und 
er ſah fich genöthigt, nach England zurücdzufehren. Entrüftet 
über folche Abtrünnigfeit, fann er darauf, die Grofen mit Wafe 
fengewalt zu zwingen. Der Erzbifchof von Canterbury brachte 
ihm nach Northampton die Erklärung : jemand ohne ergangenes 
Urtheil zu bekriegen, feye wider feinen Eid. Schnaubend cere 
wiederte der König: „Seinetwegen werde er die Reichsange- 
legenheiten nicht verfchieben; er ſtehe unter Feinem weltlichen 


138) Der rechtgläubige (hrinliche) Kö— 139) Matth. Par. p. 166. 
nig wird aud ein gerechter König feyn. 140) Anon. Cont. Rog. Hoved.p. 111 
Das rechte Verſtändniß des Worte von 141) Rad. Coggesh., in Recueil XVII, 
Gottes Gnaden wird weder durd 106. 
Eharten noch durd Landſtände erſetzt, 
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Gerichte,“ In aller Wuth brach er mit Anbruch des folgen- 
den Tages nach Nottingham auf. Der Erzbifchof folgte und 
warnte: jeden, der vor Aufhebung des Fnterdiets die Waffen 
für ihn ergreife, bringe er unter den Bann, Stephan wich 
nicht von dem König, bis ein Tag feitgefekt war, auf welchen 
er die Barone zur Verantwortung berief. 

Am 25ften Auguſt verfammelten fich die geiitlichen und welt. 
Yichen Groſſen in St. Pauls Kirche zu London. Der Erzbifchof 
begann eine Predigt mit den Worten: „Auf den Herrn hat 
mein Herz gehofft und er hat mir geholfen, und mein Fleifch 
blühet auf!“ Kaum er vdieies gefagt, hörte man eine laute 
Stimme: „den Gottes Tod! Du lügit! Nie har dein Herz auf 
„den Herrn gehofft; dein Fleifch blüher nicht auf!“ Das 
Volk ergriff den Frevler, und der Erzbifchof fuhr ruhig fort. 
Hierauf wurde jeder zur Angabe feines erlittenen Schadens 
aufgefordert, damit ermittelt werde, was der König zu ver- 
güten habe 142). Der Erzbifchof nahm bey diefer Gelegenheit 
einige Barone bey Seite und eröffnete ihnen im Vertrauen: 
zwar habe zu Wincheiter der König bey feiner Freifprechung 
eidlich gelobt, alle ungerechten Geſetze abfchaffen und die vor- 
maligen guten Ordnungen wieder einführen zu wollen. Er 
babe eine Urkunde Heinrichs J aufgefunden, mittelft welcher 
fie ihre alten Freiheiten wieder erhalten könnten. Als der 
Erzbifchof ihnen diefelbe vorleſen Tieß , waren fie des Inhaltes 
hoch erfreut und fchwuren, zufammen Gut und Blut an deren 
Anfrechthaltung zu ſetzen. Für jest aber fchien man noch kei— 
nen Gebrauch von ihr machen zu wollen 143), 

Johann ward immer rarhlofer, im fich zerriffener. Bey 
dem Tode des Großrichters Galfried, der ihm manche Unge— 
rechtigfeie erfchwert hatte, fagte er lachend: „Gewiß, fobald er 
„in die Holle fommt, wird er den erften Gruß dem Erzbifchof 
„Hubert von Santerbury bieten.“ Den Erzbifchof Stephan haßte 
er. fo, daß er nichts gefpart hätte, wenn er den Papſt wider 
ihn hätte einnehmen können. Alle Grofen des Landes waren 
ihm verdächtig. Darum fette er den Bilchof von Winchefter , 
Peter des Noches, zum Grofrichter, und weckte dadurch neue 
Abneigung, daß folche Macht über England einem Fremdling 
anvertraut werde 144). Für Hülfe, die er ihm fenden möchte, 


142) Annal. Waverl, proceribus quod homo alienigena eis 
143) Matth. Par. preficeretur; Rad. Coggesh. 
144) Submurmurantibus totius regni 


9. XVII. 1213. Engl. Vollziehung d. Fünigl. Verfprechungen. 499 


fol er dem Emir-al-Mumenim von Afrika durch eine Botſchaft 
den Mebertritt zum Joͤlamismus angeboten haben 145), Er fonnte 
folches um fo leichter, da er fich nicht fcheute von den Lehren 
des Chriftenglaubens läſternd oder fpottend zu fprechen. Es 
wurde erzählt, es ſeye ein in feiner Gegenwart ein fetter 
Hirsch ausgeweider worden; „wie erquiclich lebte dieſer!“ 
babe er lachend 146) gerufen, „und hörte doc) fein Zebetag nie 
„eine Meſſe!“ 

Um St. Michaelstag Tangte endlich Kardinal Nikolaus in 
England an, Er brachte dem Erzbifchof von Canterbury ein 
päpftliches Schreiben, worin diefer erinnert ward, jet vorfichrig 
und getreu zu handeln, für des Königs und ded Reiches Wohl 
und Friede zu thun, was mit Ehre und Nuken des apoftolifchen 
Stuhls und der englifchen Kirche vereinbar ſeye; auch möchte 
er dem Papſt über alles fo fchnell als möglich Bericht fen. 
den, damit diefer nach Gutfinden Erforderliches noch verfügen 
fünne 147), 

Drey Tage wurde zu London in Gegenwart des Königs 
und des Cardinals über day Entfchädigungsbegehren der Geiſt— 
lichkeit verhandelt. Jener bot 100,000 Mark an und Dis Oftern 
volltändige Vergütung, wenn aus genauer Unterfuchung fich 
ergeben follte, daß der Betrag des Entriffenen höher feye, 
Der Legat ward unwillig, daß die Geiftlichfeit das Anerbieten 
nicht fogleich ergriff; fie aber faßte Verdacht, derfelbe neige fich 
über Gebühr auf des Königs Seite 145), Diefer, in Hoffnung 
Zeit zu gewinnen, fah ed gar nicht ungerne, daß die Bifchöfe 
erft Unterfuchung und Schasung wollten vorangeben laffen und 
diefem gemäß die Forderung ftelen. — Am Zten October fchwur 
der König dem Cardinal, ald ded Papfts Stellvertreter, den 
Leheneid und entrichtete zum eritenmal die Lehengebühr von 
41000 Mark, Vie die Urkunde, welche er dem Legaten Bandolfo 
ausgeſtellt, mit Wachs befiegelt war, fo wurde jetzt eine mit 


445) Wiewohl Matth. Par. die Reden 
und Gegenreden in der Audienz bey dem 
Emir ausführlich mittheilt, und Vit. 
Abb.S. Alb. p.72 den Mönch nennt, wel 
cher öfter dem Emir geheime Botichaften 
habe bringen müſſen, yo yet er doch 
hinzu: deapostasia, utdieitur. Dergleis 
ben Gerüchte Fünnten erfunden worden 
feyn, um auf Fürſten, die dem Papſt 
widerftvebten, den öffentlichen Haß zu las 
den; denn des gleichen wurde, nach Ep. 
XVI, 41, aud) Graf Raymund von Tous 


loufe befchuldigt. Berington III, 55 hält 
dafiir, die wider jene Nachricht erhobenen 
Zweifel, könnten diejelbe nicht entkräften. 
Umgekehrt hieß es auch, die Albigenſer 
hätten den Emir-al-Mumenim angeſtif— 
tet, in Spanien einzufallen; Odor. Rayn. 
Annal. 1212 nro. 33. 

146) Ridens et deridens. 

147) Ep. XVI, 89. 

145) Auch Rad. Coggesh. theilt diefe 
Anschuldigung gegen den Legaten mit, 
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aoldener Bulle übergeben. Die Frage wegen Nüderftattung 
des Entriffenen wurde in fpätern Zufammenfünften wieder be- 
handelt und der König zeigte die vorige Geneigtheitz fo wie er 
jeßt auch gutem Rath zugänglicher fchien als fonft. Diefen 
gaben ihm mit dem Cardinal die Bifchofe : er folle die Miß— 
bräuche abfchaffen, unter denen fein Volk leide; den Erpref- 
fungen der Bicegrafen und ihrer Beamteten Schranfen feken 5 
diejenigen, welche nur ihrer Beutel gedächten, an rechtliche 
Männer vertaufchen 13%), Da folchen Geiltlichen , welchen 
Schlöſſer, Häuſer, Vorwerke zerftört, Waldungen niedergehauen 
worden, bloffe Rückgabe nicht genügte, follten hierüber Schieds- 
richter entfcheiden. Auf St. Nifolausfert brachte jeder Bifchof 
in eine Berfammlung nach Reding die Berechnung feines Scha- 
dend. Drey Tage hofften fie Erledigung der Sache; weil aber 
gleichzeitig ein päpftlicher Befchl eingetroffen, Johann müßte die 
Königin Berengaria befriedigen und dem Grafen von Montfort 
für das, was er ihm entriffen 15%, vollen Erfak leiten, ward der. 
felbe hartnäcdiger ald je. Die Bifchöfe fonnten unverrichteter 
Sache heimfehren; nur diejenigen, welche mit dem Erzbifchof 
von Canterbury fo lange vertrieben waren, erhielten auf Ver— 
wendung des Cardinals 15,000 Mark 151), 

Während diefer Verhandlungen traf eine Fönigliche Ge- 
fandtfchaft in Nom ein, Berfchiedenes folte fie mündlich mit 
dem Papſt befprechen; dann auch dafür anfuchen, daß in Zu- 
funft weder der König dem Bann, noch feine Gapellen dem 
Interdiet anderd als durch päpftlichen Spruch unterworfen 
werden dürften. Innocenz wiederholte in der Antwort an den 
König feine Freude über deffen Sinnesänderung, daß der Herr 
durch Demüthigung ihn erhoben und auf den Felſen des Heild 
gegründet habe. In allem, was von des Königs Boten vorge» 
tragen worden, wolle er ihm, infoweir es möglich, Gchör 
ſchenken; denn er beffe, daß er die Kirche in feinem Reich 
ald des Herrn Braut aller Ehre werth halten werde, da fünig- 
liche Würde und Firchliche Freiheit gar wohl nebeneinander 


149) Annal. Cont. Rog. Hoved. 

156) Bon der Erbichaft jeines Oheims, 
de? Grafen von Leiceſter; B. XIII, ©. 302. 

151) Matth. Par. p. 192 meimt, der 
Cardinal habe ven König Zahlungsreift 
gewährt. Ganz Johanns Character ange⸗ 
meſſen tagen, Die Annul. Maverl. p. 202: 


tamen XV millia marcarum post disces- 
sum aliorum reddidit, et hoc forte ut 
animum eorum inclinaret ad fovendam 
ejus simulationem erga minores. Kommt 
diee umerfreuliche, aber tiere Menichens 
fenntniß auf Rechnung des Königs, oder 
des Annaliften 2 
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beſtehen Fünnten 152); zumal die Erfahrung lehre, wie Fürften, 
die diefe angetaftet, abgenommen hätten, jene aber zugenom— 
men, lelche dad Geiſtliche gepflegt. „Dad rathen Wir fünig- 
licher Einfiht, daß Du mit den Erzbifchören und Bifchöfen 
Deines Reiches Feinen Hader beginneft, vornehmlich nicht über 
geiftliche Angelegenheiten und Eirchliche Nechte; da Du an 
Und Dich wenden und auf anftändigem Wege mehr ausrichten 
fannit, als durch Eigenmacht * Innocenz ließ auch die Urfunde 
ausfertigen, wodurch der apoftolifche Stuhl die Königreiche 
England und Frland zu Lehen und unter Gt. Peters Schuß 
nimmt; vorbehaltlich , dag jeder Nachfolger des Königs die— 
felben von dem Papſt und der römifchen Kirche empfange und 
Huldigung dafür leiſte. Zugleich wurden die englifchen Bi— 
fchöfe gewarnt, weder den Frieden mit dem König zu flören , 
noch Gewirre zu erregen. Weber Befchwerden hätten fie den 
apoftolifchen Stuhl zu berichten, der alled unterfuchen und nach 
Billigkeit entfcheiven werde, Da der König, deffen Nachfolger 
und das Neich der römischen Kirche angehöre, fo liege ihnen 
Trene und Gehorfam um fo mehr ob 153), 

Der Legat erhielt Auftrag, dem Bifchof von Eanterbury 
und feinen Mitbifchöfen zu befehlen, alle gegen den König, für 
jenen Fall, daß er in die Friedensvorfchläge nicht eingeben 
würde, erlaffenen Briefe, ſobald das Interdict aufgehoben 
feyn werde, einzuziehen und diefelben zu zerhacken oder zu 
verbrennen, damit man nie Gebrauch davon machen Fünne, 
Jede Berbindung und Berbrüderung aus der Zeit der Spal- 
tung zwiichen Königthum und Brieiterthum folle aufgehoben und 
aufer Wirſamkeit gefeßt werden. Dem Legaten war noch die 
Aufficht über Rückgabe der bifchöflichen Güter anbefohlen; wer 
etwas davon befise, habe es zur Unterftügung des heiligen Landes 
zu erſtatten. Endlich ward ihm die Beſetzung (unter Föniglicher 
Zuftimmung) aller erledigten Bifchofsttühle und Abteyen in 
ganz England übertragen, mit der Empfehlung, auf Männer 
zu fehen, die fich durch Kenntniß und Wandel auszeichneten , 
dem König treu, dem Reich dienlich , zu Rath und That nüß- 
lich wären 15). Wntüchtige und Unwürdige follten durch ihn 
von ihren Stellen entfernt werden 155), 


152) Was freilich unfere Zeitweiren , und Wirklichkeit jenes Satzes dargethan 
welche den Staat zum Leviathan geftalten haben. 
möchten, der jede befondere Eriftenz in 153) Ep. XVI, 130 — 132. 135. 
ſich verschlingen müfe, nicht zugeſtehen; 154) Ep. XVI, 133 — 138. 
ungeachtet Jahrhunderte die Möglichkeit 155) Dieß geihah mit ven Achten von 


502 8. XVII. 1213, Engl. Vollziehung d. königl. Berfprechungen- 


Diefe Anordnung räumte dem Legaten groffe Gewalt ein, 
und 309 ihm den Vorwurf zu, diefelbe nach Willkür und nicht 
immer das Heil der Kirche gewiffenhaft erwägend, zu verwen- 
den, Anſtatt mit dem Erzbifchof und den Bifchöfen fih zu 
berathen, begab er fich in Benleit föniglicher Hofgeitlicher an 
die erledigten Kirchen und fette, wie dieß ein alter Mebelftand 
in England war, oft die Untauglichiten an hohe Würden. Eın- 
zig den Stifsherren von York fcheint eine freye, unverfümmerte 
Wahl geftatter geweſen zu feyn 156), Mehrere Beiftliche nahmen, 
deswegen Berufung nach Nom; darür ftellte fie der Legat in 
ihren Berrichtungen ftill 5 an einer Reife dahin fuchte er fie durch 
das Verbot zu hindern, auch von eigenem Bermögen nichts mit- 
nehmen zu dürfen. Pfarrkirchen wies er, ohne die Barronen um 
Einwilligung zu befragen, feinen Geiftlichen zu. So ward er all 
gemein verhaßt, gefcholten: er verwandle Recht in Unrecht 157), 
Gewiß war dieß nicht Meinung deffen, welcher auch bier gerne 
alle Rechte gefchüst, alles auf ordnungsgemäffen Weg gewiefen 
hätte, und darum nicht nur den Bifchöfen, Baronen, Nittern und 
allem Volk beider Königreiche in Bullen Treue gegen den König 
ans Herz legte 158), fondern auch dem Erzbifchof von Canterbury 
verbot , ohne Bormwiffen des apoftolifchen Stuhls auf üderfer- 
ifche Befisungen des Königs ein Futerdiet zu legen 13%), Na— 
türlich; diefelben gehörten Tirchlich nicht zu England, fie tun, 
den von alters her unter andern Metropoliten. 

- Kaum der Emir-al-Mumenim nach Afrika zurüdgefehrt 
war , fo verbreitete fih durch Spanien die Kunde furchtbarer 
KRüftungen. Das Gerücht, daß er zum zweitenmale noch mit 
zahlreicherer Heeresmacht hinüberfchiffen werde, hatte allge» 
meine Beſorgniß geweckt, und derjenige, deflen Amtes es 
war, alle Kräfte der Chriſtenheit genen ihre Feinde zu verei— 
nen, gebot feinem LZegaten im füdlichen Frankreich, die Chri— 
ften aufzumahnen, fie möchten ihre Macht dem Auffern Feind 
entgegenwenden 16%, Caſtiliens edler König aber bemühte fich, 
des gefammten Spaniend Männer neuerdings als fee Wehre 
wider die Mauren zu richten. Eifrig defien bedacht, vermit- 
telte er den Zwiſt, der die Könige von Leon und von Portugal 
entzweite 161), Auch ohne Kriegsgetümmel wäre das Fahr fchwer 


Weſtminſter iind Eveshan, legatus cum 458) Rymer Acta I, 58. 
securi venisse dicebatur; Annal. Cont. 159) Er. XVI, 136. 
Rog. Hoved. 460) Ep. XV, 215. 

156) Ep. XVI, 155. 161) Serreras IV, 102 


157) Matth. Par. 
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geweſen für Spanien, denn Land und Vieh Titten an Unfrucht- 
barfeit. Wie in Kriegsgefahren die Pflichten des chriftlichen 
Streiters, fo erfüllte jest der Erzbifchor von Toledo diejeni— 
nen des eifrigen Hirten; er theilte all das Seine aus, fammelte 
Beiträge, ermahnte durch Vorbild, und rührte durch das Wort 
der Gnade die Reichen. Alles, König, Geiſtlichkeit, Baron, 
Nitter, Bürger flenerre, wetreiferte in Almoſen und doch ver- 
mochte zufammenwirfende Hulfe nicht, manche, die auf den 
Gaſſen und an Kreuzſtraßen dahinitarben, dem Hungertode zu 
entreifen. Menſchen und Vieh traf die North. Diefes blieb 
unträchtig, viele Pferde verendeten aus Mangel an Futter, 
Vögel fielen tod zur Erde 162), 

Schon im Februar rückte Alphonfo wieder zu Felde. Den 
Emir-al-Mumenim hatte noch im vorigen Fahr über dem Kum— 
mer wegen feined Mißgefchickes mitten unter groffen Rüſtungen 
der Tod ereile 1), Mir dem Ruhm , dem Feinde verfchiedene 
Schlöffer genommen und die Moſchee der fetten Stadt Alcarez 
zum Tempel des wahren Gottes geweiht zu haben, konnte der 
König von Caſtilien unfern von Toledo Pfingiten halten; glück— 
lich im Kreife verfammelter Kinder und Enkel 169; glücklicher 
als jene, welche verwegener Muth von der Gränze Eftremadus- 
ra's in das feindliche Sevilien geführt hatte, mehr ihre Tapfer- 
feit und gebeiligte Sache, ald Aben- Zaidd, Mahommeds Bru- 
ders und Gtatthalters, Macht erwägend, welcher fie unterlagen, 
Lüftern durch diefen Sieg ließ Aben - Zaid feinen Sohn in Ca- 
ftilien einfallen, zu Naubzügen, in welchen Menſchen wie Hab- 
feligfeiten zufammengegriffen wurden. Aber die manrifchen 
Horden beftanden nicht vor den Chriſten, welche eilends fich 
waffneten. Diefe retreten zwar die zufammengefchleppte Beute, 
vage die Menfchen lagen niedergemeselt von den Ungläubi— 
gen 165), 

Dafür 309 Alphonſo im November des gleichen Jahres vor 
Baeza (ed war wieder in feindliche Gewalt gefallen) 16%, und 
hatte noch 600 erlefene Reiter dem König von Leon gefender; 
denn auch diefen follte der Vorwurf nicht treffen, bey Gpa- 
niens und des Glaubens Befahr zu raften. Er wählte fich Al- 
eantara ald Preis feined Kampfesmuthes. Diefes fand weder 
in feinen Bollwerfen, noch in der Ausdauer feiner Beſatzung 


162) Rod. Tolet. VIII, 13, 465) Serreras IV, 105. 
163) Cardonne, © 323, 166) B. AVI, ©, 449. 
164) Kod, Tolet. 1. c. 
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Schutz gegen chriſtliche Tapferkeit 197), Aber die vor Baeza 
empfanden die herbe Noth des Jahres, denn es fehlte alle Zu- 
fuhr; der Hunger überwand felbit den Abfchen vor Menfchen- 
fleifch. Darum ſchloß Alphonfo einen Waffenſtillſtand und zog 
fich nach Calatrava zurück, wo der Erzbifchof von Toledo , der 
muthige, beredte, chriftlichfromme Fürſt der Kirche, al fein 
©ilbergeräthe bergab, um die Noth zu mildern, und, damit 
vie Gränzburgen nicht verlaffen würden, mit den Darbenden 
in dieſelben fich einfchloß 169, Don dem Papfi ward ihm die 
geiftliche Obforge der Gebiete Übertragen, welche der König 
dem chriftlichen Glauben wieder gewonnen, damit auf denfel- 
ben die Ehre des göttlichen Namens und chriftliche Hirten ein. 
gefeßt würden 169), 

Ueber Streitigkeiten, welche die Einwohner der Graffchaft 
Montpellier gegen Petern von Aragonien erhoben, und bey 
deffen ungezähmter Leidenfchaft für die Weiber, wobey ihm 
die Ehe ein drücendes Zoch fchien, war ihm in unbefiegbarer 
Mißſtimmung gegen feine Gemahlin Paria fchon vor fieben 
Jahren das Verlangen erwacht, ven derfelben fich zu tren- 
nen!? . Zum Borwand mußten innere Vorwürfe dienen: daß 
er fie noch bey Leben ihres zweiten Mannes , des Grafen von 
Comminges geehlicht und vor der Verbindung mit einer nahen 
Berwandtin derfelben vertrauten Umgang gepflogen habe 171), 
Der Papft ließ auf Peters Bitte die Sache unterfuchen;, die 
Königin verlangte Auffchub zur Vertheidigung. Verſchiedene 
Bifchöfe und Legaten nach einander wurden damit beauftragt, 
und mehrere Fahre giengen bin. Die Königin geftand zwar 
eine thatfächliche , nicht aber eine rechtögültige Verbindung 
. mit dem Grafen von Comminged 17), weil er ihr zu nahe 
verwandt gewefen und damals fchon zwey Frauen gehabt habe, 
Diefe Gründe fuchte der König zu entfräften und nach mehr, 
jähriger Unterfuchung gelangte die Sache nah Nom. Die Kö— 
nigin begab fich mit einem Anwalt felbft dabin. Nach forg- 
fältiger Brüfung verfündete Innocenz im Jenner diefed Jah— 
red in verfammeltem Confittorium : die Scheidungsgründe des 
Königs feyen unzuläffig , die Ehe müffe beſtehen. Er verlangte 


167) Nach Serreras IV, 110 wäre fagen von jener Fehde: multa intulit t2- 
es erft im folgenden Sahr eingenommen dia et plurima dedit damna. 
worden; nad) Rod. Tolet, VIII, 14 hins 171) Bern. Gomes Vita Jac. I, ia 
gegen in diefent. Schotti Hisp. illustr. III , 396. 
165) Rod. Tolet. VIII, 14. 172) Sie hatte zwey Töchtern von ihn; 
169) Ep. XVI, 153. nach ihrem Zeftament in d’Achery Spicil. 
170) Gesta Com. Barein. c. 24; fie III, 576. 
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von Petern , daß er die Gemahlin wieder in eheliche Gemein 
fchaft aufnehme, zumahl fie ihm einen Sohn gefchenft habe, 
und fie eine ehrenwerthe Fran feye. Um diefem Ausfpruch 
gröferes Gewicht zu geben, Tieß der Papft dem König Firch- 
lihe Zwangsmittel anfünden, wenn er nicht Folge leiſten 
follte 173). 

Peter achtete des Spruches nicht, und trug fogar die Ab- 
neigung gegen die Gemahlin auf den Gohn über, fo, daß es 
ibn feine Weberwindung koſtete, denfelben in Simons von Mont— 
fort Gewalt zu geben , mit welchem er doch in grofer Span- 
nung fund 17%), Selbſt auf eine neue Verbindung fann er, 
Maria aber hatte noch andere Angelegenheiten in Nom zu ver» 
handeln. Zuerft eine Klage gegen die Einwohner von Mont» 
pellier, daß fie ihr Schloß zerftört und die Steine geraubt hät— 
ten 5 daß fie ohne ihr Mirwiffen, ja gegen ihren Willen, Bes 
amtete festen; daß fie ihr die Einfünfte vorenthielten,, und 
die Uneinigfeit mit ihrem Gemahl nährten; über welches alled 
der Bapft Unterfuchung verfügte und den Einwohnern Entfchädi- 
gung auferlegre 175). Wichtiger waren die Anfprüche der un. 
ebenbürtigen Kinder von Mariend Vater, für welche diefer felbit 
noch um Anerfennung als erbfähig bey Innocenz vergeblich 
nnachgefucht hatte 17%), um den Befis von Wilhelms Verlafen- 
fchaft fich zuzueignen. Petern hatte bittere Feindfchaft gegen 
die Gemahlin fo weit getrieben, mit Beraubung des eige— 
nen Sohnes, Wilhelm VIII als Herrn von Montpellier anzu- 
erfennen, und ihn wurfundlich als folchen zu beitätigen 17. 
Dieß fonnte jedoch ohne Mariens Zuſtimmung Feine Gültigfeit 
haben; und fie wußte für ihren Sohn nirgends Schuß zu fu- 
chen, ald bey dem Bart. Innocenz erklärte neuerdings alle 
Söhne Wilbelms für unehlih, und Maria und ihren Sohn 
als deſſen einzige Erben 175), Maria überlebte diefe Erfahruns 


173) Ep. XV, 221. B. Gomes ]. c. 

174) Tauta flagrabat ira in reginam, 
ut Jacobum puerum communem filium, 
illius causa despiceret — neque haberi 
coram permitieret; — facile ab se ab- 
duci permisit; B. Gomes 1. c. 

175) Ep. XVI, 23. 

‚ 176) 8. VI, ©. 452. 

177) Zu Toulouse den 24ften Senner; 
Urk. in d’Achery Spieil. II, 575. 

178) Aus den Coment. del rey el 
Jacm., Hist. du Langued. III, 243. Es 
ift auffallend, daß hier diefe Comment. 
nur als Handfſchrift citive werden, da fie 


doc, herausgegeben find: Cronica o Com- 
mentari del Jaume Rey d’ Aragon, fey- 
ta e scrita per a quel en salengua natu- 
ral e tracta del Archive de Valencia; 
en Valencia, 1557. Fol.— Berarbeitet , 
oder wenigstens aufgenommen mögen fie 
feyn in: Chronica o descripcio del fets 
e hazanyes del inelyt Rey Don Jaume 
primer, Rey d’Arago etc. e de molts de 
sus descendents. Feta por lo magnifich 
Ramon Muntaner; en Valencia 1556 
Fol. — S. Frankenau Bibl, Hisp. hist. 
geneal, herald, p. 378. 
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gen des Schutzes und der Gerechtigkeitöliebe Innocenzens nicht 
lange, Gie erkrankte im April und erklärte in Beiſeyn des 
päpftlichen Leibarztes, einiger Hofbeamterer und eines Geiſt— 
lichen ihren letzten Willen, Kraft deſſen follte ihr einziger 
Sohn Jacob 179) Erbe ſeyn und ihm, wenn er ohne Nachkfom- 
men flürbe, die beiden Töchtern aus dem Umgang mit dem 
Grafen von Comminges folgen. Ihr Grab wählte fie in Gt. 
Peterskirche, neben der Gruft der heiligen Petronilla; die vier 
Hauprfirchen Roms erbielten reiche Gefchenfe. In vollem 
Vertrauen erbat fie den Papſt zum Befchüger ihrer Kinder und 
ihrer VBerlaffenfchaft und als Bolliirecker ihrer Berfügungen, 
mit dem Recht nach Gutbefinden daran zu ändern 130). 

Alphonfo von Portugal war feinem Vater, Sancho, noch 
nicht lange in der Regierung gefolgt, als Innocenz ihm, als 
einem klugen, gerechten, zur Regierung tüchtigen Fürften, 
Sanct Perers und feinen Schuß zufagte, wie es fchon fein 
Borfahre Alexander, feligen Andenfend, gegen des Königs An- 
herrn gethan. Dielen Schuß dehnte der Papſt nicht allein, 
wie gewöhnlich, auf das Reich und alles, was zu königlicher 
Würde gehöre, aus, fondern auf das Land, welches er noch 
über die Saracenen erobern fünnte, Niemand folle eö wagen, 
feine Befisungen an fich zu reifen, den Frieden mit ihm zu 
brechen, auf irgend eine Weife ihn zu fchädigen. Dafür folle 
er fich gegen feine Mutter, die heilige Kirche, ergeben, in al 
len Fällen bereit erzeigen zu Erweiterung der Gränzen chrilt- 
lichen Slaubens. Zum Thatbeweis für St. Peters Recht an 
fein Reich und als Zeichen feiner Ehrerbietung folle er nach dem 
Beifpiel feiner Ahnen dem Ersbifchof von Braga die zwey 
Mark Goldes für Innocenz und feine Nachfolger auf dem apo— 
folifchen Stuhl jährlich entrichten 151). 

Des Papſts Erinnerung: Achtung vor dem Teitament fei- 
ned Baters zu erzeigen, war fruchtlos gewefen. Alphonſo wollte 
feine Herrfchaft nicht fchmälern laffen, ſondern fuchte jene klei— 
nen Gebiete, welche der fterbende Vater jedem feiner Kinder 
zum Unterhalt angewiefen, den Gefchwiltern zu entreiffen. Die 
beiden Schweftern rüjteren ihre Plätze; Thereſe fuchte Hülfe 


179) Ihre Tochter Sancia, welche fie druck der Ergebenheit war, indem von 
Metern vor dieſem gebahr, ſcheint fhon den Papfi, und von Sunocenz zumal, ev» 
tod gewefen zu ſeyn. wartet werden durfte, dag er den Testen 

180) Mutandi, addendi, minuendi et Willen eines Gtevbenden nicht leicht an« 
ordinandi de hoc Testamento pro suo be- dern werde;) d’Achery Spicil. Ill, 546. 
neplacito voluntatis (was wohl mehr Aus⸗ 151) Ep. XV, 24. 
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bey ihrem vorigen Gemahl, dem Könige von Leon, Diefer fiel‘ 
in das Land; vieles wurde verheert, mehr als ein Gefecht en» 
digte unglücklich für Alphonſo. Auch der Papſt drohte, ordnete 
Unterfuchung und verlangte Vollziehung des Föniglichen Teitas 
mented. Alphonſo erklärte: er wolle nicht feine Schweiter ver- 
treiben, nur Anerkennung feiner Oberberrlichfeit verlange er 132). 
Nach vergeblicher Dazwiſchenkunft beauftragter Geiftlicher war 
die Sache neuerdings vor den Papſt gefommen, der aber auch 
jest noch Hoffnung eines DVergleiches begte, und eine Aus- 
einanderfeßung beider Theile durch Entfcheidung nur in die 
legte Reihe ſtellte 159), Es feheint, daß diefe vermieden wer 
den fonnte 134). 

In Armenien hatte der König, welchen Erhebung, Würde 
und Schuß in Dankbarkeit dem apoftoliichen Stuhl bätte ver- 
binden jollen, den von dem Legaten zwifchen ihm und der Stadt 
Antiochien vermittelten, durch Siegel und Lnterfchrift bes 
fräftigten Waffenftillitand gebrochen. Mit Heeresmacht mußte 
fein Neffe, Rupin, in das Bebier der nichts ahnenden Antio- 
chier einfallen, und mit heidniſcher Wuth brachen die Krieger 
des Königs in Häufer und Kirchen, Iegten viele derfelben im 
Aſche und trugen an Beute mehr als für hunderttaufend Hy— 
perperen von dannen, Um der Kirche zu fporten, anerkannte 
er jest jenen eingedrungenen, aber durch den apoftolifchen 
Stuhl verworfenen Patriarchen 155) 5; verjagte die lateinischen 
Geittlichen der Kirche zu Tharfus von Häufern und Einkünften 
und feste griechifche ein. Für alles diefes ward dem König 
die Wahl eröffnet , entweder durch reumürhigen Gehorfam apo- 
ſtoliſche Gunst wieder zu gewinnen, oder die Strafe zu gewar— 
ten, welche der Papſt kraft Stellung und Pflicht über ihn 
verhängen müßte: den Bann gegen ihn, feinen Neffen und 
alle feine Gehülfen. So lange er den apofolifchen Befehlen 
und Mahnungen fich nicht unterziehen würde , follten die Kö— 
nige von Ferufalem und Eypern mir ihren Baronen, fo wie 
die Ritter vom Tempel und vom Spital, ihm weder mit Rath, 
noch weniger durch die That beittehen, vielmehr den Pa- 
triarchen zu Vollziehung der geittlichen Strafe an ihm unter- 
ſtützen 159, Gegen Rupin führte Otto von Dampierre noch 
befondere Klage, über Entführung feiner Gemahlin Heloiſe, 


482) Za Clede Hiet. du Port. II, 176. 185) B. XI. ©. 77, 
153) Ep. XVI, 52. 156) Ep. XVI, 2. 
184) La Clede a. d. ah 
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des verftorbenen Königs Amalrich von Cypern jüngfte Toch— 
ter 187), worüber fchon im Fahr 1211 Innocenz dem Batriar- 
chen Unterfuchung und Berichterftattung aufgetragen hatte 185), 

Neberhaupt zog, feit im Abendlande manches Dringende 
befeitigt , oder im richtiges Beleife gebracht fchien, das Morgen. 
land Innocenzens Blick wieder ernfter auf fich. Wie weit ent 
fernt war von den chriftlichen Herren deffelben ein Ginn, 
welcher allein vor den Feinden ihnen Anſehen, ım Abendlande 
Vertrauen hätte begründen können? Statt deffen fab man fie 
häufig getrennt, in Hader untereinander, jeden, in Sucht bloß 
die eigene Herrfchaft zu vergröffern, nicht felten gegen den 
Nachbar bewaffnet. So wurden alle Anfchläge den Feinden er- 
Yeichtert 13%); Hülfe war norhwendiger ald je. Taufende von 
Ehriften fchmachteten in Kerfern und Banden der Saracenen ; 
ihre Burg auf dem nahen Berg Thabar bedrohte Accon immer 
mehr, und gelang es ihnen, die Stadt zu gewinnen, fo war 
der hülflofe Reſt des heiligen Landes bald unteriocht. „Aufı 
„habt Friede miteinander, leget bey Geite euern Hader, fan. 
„melt euch unter die Fahnen des Sefreuzigten, bringet Hab 
„und Gut ihm dar; fchon über fechshundert Fahre find ver- 
„floſſen an der Zahl des Thieres 19%,“ — fchrieb Innocenz 
Durch alle Reiche des Abendlandes, von Ungarn bis nach Is— 
land und Norwegen. In dem Schreiben an den König von 
Serufalem heißt es: „Bedenket die Gefahren, in welche durch 
euere eigene Schuld das heilige Land geratben iftz trachter 
nach dem ewigen Reiche; richtet auf Gottes Wegen euren 
Bang; der Herr wird alles zum Beften Ienfen; wenn ihr mei- 
net verzehrt zu feyn, werdet ihr aufgehen wie der Morgen- 
ſtern. Sch werde euer Necht und euere Ehre vertheidigen und 
Hülfe fenden von dieffeits und von ienfeitd des Meeres 191),« 
Die Meiſter der ritrerlichen Orden erhielten, unter Bedrohung 
durch geiftlihe Waffen, Befehl, dem König mit aller Treue 
und Taprerfeit beizufiehen und fein Land zu vertheidigen, gleich 
als wär’ es das ihrige 192), 

Ale Bifchöfe Abteyen, Domcapitel, ſämmtlicher Clerus, 
Städte und Flecken durch die meiften Reiche Europa’s follten, 


487) Reinhard Geld. von Eypern Dauer feiner Lehre feyn dieſe jest ſchon 


I, 137. über ſechshundert Jahre geherriht haben ; 
183) Ep. XIV, 105. die Berechnung bey Albericus p. 474, 
4189) Ep. XV, 211. 491) Ep. XV, 211. 


490) Mahontet follte nach dieſer Aus» 192) Ep. XV, 209, 
legung dad Thier, bie Zahl 666, die 
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einzeln oder in Verbindung , Krieger rüften und fie auf drey 
Fahre mit allen Bedürfniffen verfehen ; die Seeſtädte follten 
Fahrzeuge liefern ; den Geiftlichen ward geftattet für dren Fahre 
ihre Pfründen zu verpfänden ; jedem ohne Ausnahme (Drdens- 
leute abgerechnet) erlaubt, binzuziehen. Die Vergünſtigungen 
für diejenigen, die nach Spanien oder nach Südfrankreich 
wollten, wurden zurücgenommen, weil dort nicht mehr gleiche 
Norhwendigkeit obwalte. Neben den gewohnten Verordnungen 
ergieng ftrenge Drohung gegen Land» und Seeräuber, welche 
die zum heiligen Lande Zichenden fchädigen; gegen alle, wel- 
che den Saracenen Kriegsbedürfniffe zuführen oder auf deren 
Schiffen dienen würden ; auch wurde die Verordnung wegen 
des Opferſtocks im den Kirchen erneuert 199), Am aber den 
Feind nicht allein mit fürperlichen, fondern ebenſowohl mit 
geiftlichen Waffen zu befämpfen , follten allmonatlich überall 
Bittfahrten mit Geber, Almofen und mir Ermahnungen an dag 
Volk über dag gnadenreiche Wort vom Kreuz gehalten werden. 
Täglich bey dem heiligen Meßopfer follten Männer und Wei- 
ber, in Demuth zu Erde gebeugt, den Palm hören: „die 
Heiden Herr find in Dein Erbiheil kommen“, und am Altar 
der Prieſter ein eigenes Geber für die Befreyung des heiligen 
Landes fingen. Denen die ausgeſendet waren, um in den Reis 
chen aufzubieten und Steuern zu fammeln, war Befcheiden- 
heit und Mäffigfeit in Gefolge und in Forderung für ihren 
Bedarf empfohlen. 

Nach Frankreich ernannte Innocenz feinen vormaligen Mit 
fchüler 19%), den kurz zuvor zur Cardinalswürde erhobenen 
Stiftsherrn von Paris, Robert Courcon, alt Legaten zu För— 
derung dieſes Werfes, wie er bereits vor zehn Fahren unter 
dem berühmten Fulco von Neuilly demjelben fich gewidmet 


Dasir us tutschen Juten suochet toerin- 


193) Ep. XVI, 28. Dieſes Schreiben 


iſt auch in das Chron. Ursp. eingerückt. 
Daß Biere Einrichtung zu mancherley Ge 
rede Anlaß gab, fieht man aus Wal— 
thbern vonder Bogelweide, Ma- 
nıesse Minnesinger I, 132: 
Saget an her stoc hat üch der babest 
har gesendet 
Das ir in richet und uns tütschen ermet 
und swendet ? 


Her stoc ir sit uf schaden har gesandt» 


nen und narren. 

Nah Uhland, W. v. d. VW. 124 nro. 
75, find diefe Strophen in der Prälzers 
Handfchrift durc viele Barianten erwei— 
tert, 

194) B. I, ©. 23. Ä 

195) Daher nennt er fih in dem Eins 
sang des Statuts für die Univerfität Pas 
vis von Sahr 1215 servus erueis Christi, 
wie Crevier , du Boulay berichtigendz 
I, 304, augeführt, 
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hatte 196), Innocenz empfahl ihn dem König, dem Throner- 
ben, feiner Gemahlin, dem gefammten Elerus durch Franfreich 
zu bereitwilliger Unterfüßung, ihm felbit alles, wodurch er 
feiner Aufnahme den erfolgreichiten Nachdruck verleihen könn— 
fe 7), Zu diefem Endzweck hielt der Gardinal bald nad) fei- 
ner Ankunft in Frankreich eine Kirchenverfammlung , welche 
vornemlich ernfte Verordnungen gegen den Wucher erließ, weil 
folcher die Layen durch Verarmung nicht felten an Hülfe für 
dad heilige Land hinderte 19), Er mag die Beiftlichfeit über 
ihren Kaltfinn bey diefer allgemeinen chriftlichen Angelegenheit 
mit rafcherem Eifer 19) befcholten haben, als fie ed gerne 
hörte, oder geduldig vertrug 2095 fo daß fie bey dem Papſt 
über ihn Flagte, und diefer ihm mehr Gelindigfeit empfahl 201), 
Auch konnte es feine Billigung finden, Daß er nachmals ohne 
allen Unterfchied 202) jedem das Kreuz anheftete, der nur im- 
mer fommen wollte; Kindern, Greiſen, Weibern, Lahmen, 
Tauben, Blinden, felbit Ausfärigen. Viele Reiche und Mäch- 
tige wurden hiedurch zurückgeſchreckt 20%), weil ein fo regellofer 
Haufe der Kreuzfahrt eher hinderlich als förderlich feye 29, 
Unter und mir Robert predigten noch Manche das Kreuz. 
Denen, welche wider die Frrgläubigen im Süden Franfreichd 
aufmahnten, befahl er hiemit inne zu halten, der Kampf gegen 
die Saracenen thue mehr noth 29); als worin er ganz die 
Meinung des Papſts untertüste 2%). Huch bier zeichnete 
fich der ehrenwerthe, gelehrte und beredte 277) Jacob von Bis 
try and. Ein DBefuch bey der merfwürdigen Maria von Dig- 
nies, deren Leben er befchrieben 2%, hatte ihm überhaupt 


196) B. II, S. 306. 

197) Ep. XVI, 31 — 33. 

193) Du Theil Mem, snr la vie de 
Rob. de Courcon, in Mem. et extr. de 
la Bibl. du Roy T. VI. 

199) Sollicitudine non pigra injunc- 
tum exequens officium; Petr. Vallissern 
e. 75. 

200) Sand ja Innocenz fchon vor 56 
hen Sahren Urfache, fie deswegen zır fchels 
ten; vergl. B. III, ©. 302. 

201) Ein Brief de Papſts an d. Card. 
von folg. Fahr, in d’Achery Spic. III, 
577. 

202) Indifferenter. 

203) Crucem suscipere horrebant. 

204) Magn. Chron. Belg. Albericus 


zum Sahr 1215. — Innocenz dagegen 
fchreibt dem Dechanten von Speyer , 
Ep. XVI, 108: aud Perſonen, welde 
zu Vollziehung des Gelübdes nicht taugs 
lich wären, dürrten daſſelbe auf ſich neh— 
men; ita quod cum urgens necessitas, 
aut utilitas evidens postularit, votum 
ipsum de mandato possit apostolico com- 
mutari, aut redimi, vel differri. 

205) Petr. Vallissern. c. 75. 

206) Ep. XVI, 108. 

207) Vir magn® honestatis, literatu- 
ræ et eloquentie jagt von ihm Guzil. de 
Pod. Laurent. c. 30. 

208) Fita B. Marie Ogniaceneis; 
in Act. SI. Jun. T. IV, 
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eine neue Richtung verliehen. Der fchönfte Erfolg Frönte fein 
Bemühen 20%), Sey es um diefe zu lohnen, oder weil der 
Huf hoher Tüchtigfeit und Frömmigkeit felbit über das Meer 
drang, die Stiftöherren von Accon wählten ihn, noch wäh- 
rend er in Frankreich für das heilige Land wirkte, zu ihrem 
Bifchof. Seinem mehrjährigen Aufenthalte an diefem Mittel 
punkt der fleinen chriftlichen Herefchaft an Paläftina’s Küſte, 
verdankt die Nachwelt eine treue Berichteritartung deffen , was 
vor und während feiner Zeit in diefen Gegenden fich zugerra- 
gen, Weber diefer Verſetzung ward er im Abendlande fo wenig 
vergeffen , daß Gregor IX, um feine Kräfte und Dienite der 
allgemeinen Kirche zu gewinnen, ihn als Cardinal-Bifchof von 
Srascati nach Nom zurückberief 19), 

Im Erzfprengel von Mainz übernahmen es die Nebte von 
Salem und von Neuburg, nachher der Abt von Schönau, 
der Domdechant von Speyer und der Propſt von Augsburg , 
die Gläubigen mit treuem Eifer 211) zur Rache für die Schmach 
des Gekreuzigten aufzumahnen, und alles, was hiezu führen 
fönnte, anzuwenden 212). „Auch hier, bemerkte Innocenz, fey’ 
es gröfferes Verdienſt nach Paläſtina, ald nach Frankreich , zu 
geben, und jeder thue gut, welcher den letztern Vorſatz an den 
erftern vertaufche, Auf feine Einfprache des Weibes feye Rück— 
ficht zu nehmen. Wo der weltliche König zum Kriegsdienft 
aufbiete, finde folche auch nicht ftatt; warum dann, wenn der 
König des Himmels?“ Er erlaubte, Brandfiftern und ſolchen, 
welche Gewaltthätigkeit negen Prieiter begangen hätten, nach 
erfolgter Entfchädigung der Benachtheiligten Freifprechung zu 
ertheilen 213), damit jene in dargebrachter Hülfe begangenen 
Frevel fühnen könnten 214). 

Bon Cöln, hinab durch Weftphalen, Brabant, Bis an die 
Küſte von Friesland, predigte, erit in Begleitung eines Schü. 
lers, dann der Nebte mehrerer Orden, mit fegensreichem Er- 
folge der cölnifche Domfcholafter Oliverius, ein fo frommer als 
wohlberedter 215), für dieſe Sache eifriger Mann 219), Gr 


209) Cil en croisa mult; Guil. Tyr. 214) Ep. XVI, 108. 


Bi ——— * 215) Albert. Stadens. 
2 1227. n 
ieß im Sahr 1 Er farb 216) Er fuhr nachher ſelbſt über das 


> 2 

nn ae U Ro Sol Meer und eritattete feinem Erzbiſchof Em» 

licitudine, gelbert einen Bericht Über die Eroberung 
212) Ep. XVI, 29, von Damierte, welcher in Bongarsil Ges» 
213) Darum erhielten auch die Mör⸗ ta Dei p. Francos herausgegeben ift, 

der des Bifchord von Würzburg Erlaub⸗ 

niß zur Heerfahrt, 
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wöhnlich begann er feine Nede mit dem Worte des Apoftels 
Paulus: „Es feye ferne von mir einiges Rühmen, denn allein 
von dem Kreuz Chriſti.“ Was das Wort nicht vermochte , 
wirkten Erfcheinungen des Kreuzes am Himmel, deren manche 
follen gefeben worden feyn. Bis zum Pfingfifet des folgenden 
Jahres harten in diefen Gegenden, befonderd in den Geeitäd- 
ten 217), bey 50,000 dad Kreuz genommen, darunter 8000, 
die wenigſtens mit Schilden, 4000, die mit Banzern verfehen 
waren. Zur Ueberfahrt fo vieler Mannfchaft mit Vorrath und 
Kriegszeug wurden durch den ganzen Sprengel von Cöln wohl bey 
300 Schiffen gerüſtet 218), In der Gegend von Brüffel zeichnete 
Egidius von Löwen viele Taufende 219) 5 einer drängte den an- 
dern, feiner durfte zurücbleiben; zumal den Reichern bey AL- 
ter oder Leibesfchwäche der Losfauf Gelegenheit darbot, we— 
nigitens durch Beiträge dem geheiligten Vorhaben förderlich zu 
feyn 220), 

In Italien erinnerte Innocenz die Venetianer daran, wie 
fie eigentlich ihr Gelübde noch immer nicht gelöst, noch fort- 
an die Pflicht auf fich hätten 221). Fa felbit wegen Zara war 
den Befehlen des apoftolifhen Stuhls noch Fein Genüge 9% 
leifter. Die Erinnerung an das erfte blieb nicht ohne Erfolg. 
Herzog Peter Giani ordnete einen Gefandten nad Rom, um 
dem Papſt zu eröffnen, wie er mir Freude die Mahnung zum 
Kreuzzuge aufgenommen babe. Er felbit wolle fich an die 
Spitze der venetianifchen Hülfsfchaaren ftellen, an Mannfchaft, 
Schiffen und Zeug mehr beitragen, als irgend eine andere 
Seeſtadt 22). Und obwohl wir feine befondern Nachrichten 
darüber anzuführen im Stande find, fo dürfen wir doch mit 
Bewißheit annehmen, daß auch in den übrigen Theilen Fta- 
tiens das Kreuz ſeye gepredige worden. 

Den König von Ferufalem und die Meifter der Orden 
mußte der Patriarch auf die bereitete Hülfe hinweiſen. Es 


217) Emoris Chron., in Matth. Anal, 
Il, 16. 

248) Dlivers Schreiben au den Gras 
fen von Namur und jeine Gemahlin : 
Hæc scripsimus vobis, quoniam ad mili- 
tiam J, C. vobis salubriter et terre sanc- 
t2, ut speramus, utiliter signati estis, 
obnixe rogantes, ut crucesignatis pro- 
pitii sitis, et judieibus, quos apud Na- 
murcum constituimus, favorabiles; Mar- 
gene Coll. ampl. 1, 1113. 


219) Balduini Chron. 

220) Joh. a Leidis XXI, 6, inSweer- 
tii Rer. Belg. ann. erzählt, wie ein geis 
iger Bauer, der fih um 5 Mark, da er 
wohl hätte 40 geben können, losgemacht, 
in Scenfen der Ziehenden geipottet habe 
und darauf vom Teufel geholt worden 
ſeye. 

221) Ep. XVI, 36. 

222) Ep. XVl, 91. 
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ward ibm auch aufgerragen, für umfichtige und vertraute 
Männer zu forgen, welche mit den päpftlichen Boten dem Sul— 
tan von Damascus und Bagdad ein Abmahnungsfchreiben zus 
brüchten, als Beweis der Demuth gegen den Gtolgen 223). 
Innocenz hatte nemlich auf den Rath kluger Männer den 
Verſuch gemacht 224), bey Malek-al- Adel die Rückgabe des 
Erbes des Herrn zu erreichen; ob etwa der islamitifche Herr- 
fcher , von der Kunde eines abermaligen allgemeinen Aufgebotes 
durch die Chriftenheit gefchreekt, in freundlichem Willen ab- 
träte, wozu Gewalt ihn zwingen könnte. So ſchrieb Inno— 
cenz dem Saracenen 225); 

„Dem edlen Saphildin, Sultan von Damascus und Ba— 
bylon, Ehrerbietung und Liebe des göttlichen Namens. — Der 
Prophet Daniel lehret und, daß Gott im Himmel es ſeye, 
welcher day Verborgene and Licht bringt, die Zeit ändert und 
über die Reiche verfügt, damit jedermann erkenne, daß der 
Höchſte Über die Reiche der Menschen berrfche, und fie giebt, 
wen er will. Solches hat er Elar bewiefen , indem er Jeruſalem 
und deffen Gebiet in deines Brudes Gewalt gerarhen ließ; nicht 
feiner Tugenden, fondern der Beleidigungen wegen, wodurch 
das Ehriftenvolf feinen Bott zum Zorn gereizt hatte, Aber 
Wir haben zu Ihm Uns gewender und hoffen, er werde fich 
Unfer erbarmen, da er, mit dem Propheten zu fprechen, quch 
wenn er zürnet, ded Erbarmens nicht vergißt. Nach dem Bei- 
fpiel deffen, der in dem Evangelio ſagt: Ternet von mir, denn 
ich bin demütbigen Herzens, flehen Wir Deine Hoheit in aller 
Demuth, und damit wegen gewaltfamer Borenthaltung jenes Lan 
des nicht noch mehr Menfchenblut müfe vergoffen werden, als 
bereitd gefcheben ift, daß Du, klugem Rath folgend, Und das— 
felbe zurücdgebeft, da Dir auffer eitlem Ruhm vielleicht doch 
mehr Schaden ald Nutzen daraus erwächst. Iſt es zurückge- 
geben, fo wollen wir gegenfeitig die Gefangenen frey und 
den Krieg ruhen laſſen, und Unſer Volk foll bey Dir, wie 
Dein Bolf bey Und, behandelt werden, Wir erfuchen Dich, 
daß Du die Weberbringer freundlich aufnehmen, ehrenvoll bes 
handeln und gebührende und entiprechende Antwort ihnen gie 
ben wolleſt 29). 


223) Ep. XVI, 36. 225) Dieies Schreiben vief vermuthlich 

224) Datum Lateran. VI Kal. Maii das Sendſchreiben des Chalifen Naſſir— 

Pont. Nost. ann. XVI; Richard de 8. li⸗Dinillah hevvor, welches gegen zwey 

Germ. Baluzius hat das Datum nicht. Sabre fpäter im Irak unter dem Titel 

225) Ep. XVI, 37. Ruhol⸗Aarifin (Geiſt des Erkennenden) 
33 
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Aus dieſem Antrag geht abermals hervor, um was es Inno⸗ 
cenz (und wahrfcheinlich anfangs dem gröften Theil derer, welche 
dad Kreuz auf fich nahmen) allein zu thun gewefen feye: um 
den Befis des Heiligehums aller Heiligtümer. Für diefen 
nach feinem ganzen objectiven Werth erfolgte jedes Bemühen, 
jede Anitrengung ; er war die Leuchte für ein langes, diefem 
Zwecke nie abgewendered Leben. Härte Malek -al-Adel Inno— 
cenzen entfprochen, fo würden vermuthlich die Kreuzzüge mwenig- 
ftens für fo lange unterblieben feyn, als nicht unvermeidliche 
Neibungen neue Fehden und Krieg herbeigeführt hätten. In— 
deß ift auch diefes Schreiben von unſchätzbarem Werthe zur 
Rechtfertigung der Päpſte gegen den Vorwurf, diefe Kriegs. 
züge der Chriſten in andern, als den klar zu Tage Tiegenden 
Abfichten, befördert zu haben. Wenn je ein Bapft wußte und 
befannte, was er wollte, fo war es Innocenz; und bier eröffnet 
er den innerften feiner Wünfche einem Fürften der Ungläubi— 
gen, an welchen fein Verhältniß ihn Fnüpfte, und gegen wel- 
chen er Feine unreine Abficht (wie fo oft angedichtet wird) un- 
ter blendenden Borwand verhüllen fonnte, und bey welchem Fein 
anderer Zweck fich erreichen ließ, als derjenige, der in dem 
Schreiben fih fund tbut. 

In Bezug auf die Batriarchenwahl war Venedig noch nicht 
beruhigt; Herzog und Senat forderten Beftätigung ihres Mit- 
bürgers, ungeachtet der Papſt bey Prüfung des Gewählten im 
Eonfitorium feinen Entfcheid hatte geben können; auch für 
Venedig genug gethan zu haben meinte, wenn er die Sache 
einem Bergleich unter den Partheyen überlaffe und dem nach 
Eonftantinopel Bevollmächtigten den Weg über Venedig vor- 
fchreibe, um fich dafelbit zu beſprechen. Wider feinen Willen 
wurde der Legat bier aufgehalten, fo daß er auf anderem 
Wege längft an feine Beſtimmung gefommen wäre. Da der. 
felbe in die gemachten VBorfchläge nicht einwilligen, aber auch 
nicht abreifen fonnte, fab Innocenz fich genöthigt, dieſe An- 
gelegenheit in Eonftantinopel durch einen andern Legaten been- 
digen zu laffen 227), 

Es war der Eardinal-Bifchof Pelagius von Albano, ein 
Spanier von Geburt 228), in deffen Perſon, als ausgezeichne- 


fund gemacht wurde. Daſſelbe ift mit 227) Ep. XVI, 91. 

allen Argumenten des Kovans und der 228) Ferreras W, 109 ſagt, ev ſeye 
Ueberlieferung ausgeſtattet; Nachricht der erſte ſpaniſche Cardinal, den er habe 
darüber findet man in Michaud Biblioth. ausfindig machen fünnen, 

des Croisad. 
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tes Glied der Kirche 229) , er den Kaifer, das Reich und def 
fen Groſſe befonders zu ehren glaubte, und ihn diefen 39) aufs 
beite empfahl. Ebenfo wurde die Geittlichkeit des ganzen Rei— 
ches von feine Ankunft benachrichtigt und ihr angezeigt, es 
ſeye dem Legsten volle Gewalt anvertraut und alle Urtheile 
deffelben gegen Widerfpänfiige würden in ungefchwächter Kraft 
verbleiben 231, 

Die Wahl diefes Mannes in ein Land, dad fo eben unter. 
mworfen worden , in deſſen Bewohnern die lange Trennung 
Glaubenshaß erzeugt hatte, und die man dennoch in den Schooß 
der einen Kirche zurückzuführen fich weniger für berechtigt, 
ald für verpflichtet hielt, war feine glückliche. Daß feine rorbe 
Kleidung, Schuhe, Pferddecken und Gefchirre 32) den Grie— 
chen auffielen 39, kömmt billig auf Rechnung der Fremdar- 
tigkeit; aber daß er, unnachgiebig, ſtolz, hochfahrend, bloß 
mit Gewalt es durchfeßen wollte 34), daß Alle in der römi- 
fchen Kirche ihr Heil fuchen müßten, und biedurch die Gemü- 
ther nur deſto entfchiedener von derfelben entfernte, dieß fällt 
ihm zur Laſt. Mönche wurden eingefperrt, Geiftliche in Ker- 
ten gelegt, Kirchen gefchloffen 5 entweder follte jeder Briefter 
den Papſt ald Haupt der Ehriftenheit erfennen und beim Got— 
teödienit feiner gedenken, oder er wurde mit dem Tode bedroht, 
In diefer Gewiſſensangſt Famen viele Bewohner von Byzanz 
und ded Landes umher zu Kaifer Heinrich und erklärten: „nur 
„unfere Leiber , nicht aber unfere Seelen haben wir Deiner 
„Herrfchaft unterworfen 5 gerne ergreifen wir die Waffen zu 
„Deiner Bertheidigung , aber von unfern heiligen Gebräuchen 
„laffen wir nicht. Entweder befreye ung von der Gefahr, oder 


229) Magnum Ecclesie Dei membrum, 


230) Ep. XVI, 106, an Gottfried, Herrn 
von Achaja. 

231) Ep. XVI, 104. 105. 

232) Den vothen Hut jedoch tragen 
die Cardinäle erft feit 1245 Platina Vita 
Innoc. IV. 

233) Berwundert jagt es Georg. Acro- 
pol. c. 17: 2ovFVoBagn xch yag UE- 
Öediro Tedıhla, u uns avens ÖE 
zomas us Ta Evöunure dıye, nui 7 
öpsorpig Ö8 Tov Innov, Ku Ta guw- 
kıva To room eBumtovro yoouarı. 
"HYovs de Tugwmv aygwripov, »ui 


aluloveln XoWmuEvog , mollu dsva &v- 
deifuro E&mi Tors ns Kovoravrivov 
irmrogon. 

234) Er viß im Jahr 1219 den Ober 
befeht iiber die Kreusfahrer vor Damietre 
an fih, erregte dadurch Zwietracht ; und 
obwohl er die Tapferkeit des Krieger mit 
dem Ernft des Kirchenrürften vereinigte, 
wird ihm doch der Vorwurf gemacht, 
daß vornehmlich durch jeine Schuld Je— 
ruſalem nicht wieder erobert worden feye. 
Capef. IV, 154, nennt ihn un prelat 
fougueux. 
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„laffe und unfern einheimifchen Prieſter.“ Da der Kaifer der 
Liebe fo vieler waceren Männer fich nicht berauben wollte, Tief 
er, gegen den Willen und die DBorjtellungen des Legaten, die 
Tempel wieder auffchliefen, Mönche und Briefter freigeben 
und lenkte fo den Sturm ab, welcher Byzanz bedrohte 735), 
Kaum hätte Innocenz dad Verfahren des Legaten gebilligt, 
da es ein Hauptzwed diefer Sendung war, für die bevorfte- 
hende SKirchenverfammlung eine durchgreifendere Vereinigung 
beider Kirchen einzuleiten 39; durch ſolche Mittel aber die 
Trennung nur deito hartnäckiger fich entgegenftellen mußte, 

Bald nach der Rückkehr des vorjährigen Feldzuges gegen 
die Soracenen erfchienen an König Peters von Aragonien Hof 
die Grafen von Touloufe, von Foix, von Comminges von 
Bearn, zum Theil des Königs Vafallen. Raymund Elagte , 
daß das Farbolifche Heer nicht bloß die Derter, wo Keker ge- 
wohnt, fondern fein ganzes Land, ja felbit das Gebiet, wo— 
mit einst König Richard feine Schweiter ausgeftattet, befekt 
hätte; die andern, daß der Legat ihre Leute aufgefordert 
babe , einem Fremden zu buldigen. Unverweile fandte der 
König eine Borfchaft nach Nom und Tief den Papſt bitten, 
er möchte feinem Neffen und Schwager 37) die Gräffchaft zu— 
fichern; er verbeiffe, denselben an feinem Hof zu behalten, im 
Glauben unterweifen und das ganze aragonifche Gebiet 238) 
von Frraläubigen zu reinigen, Naymund, der Bater, aber 
ließ das Anerbieten machen, zur Buſſe entweder jenfeits des 
Meeres sder in Spanien gegen die Widerfacher Chriſti fireiten 
zu wollen, 

Es war zu Anfang diefes Jahres, dag die Gefandtfchaft 
bey Innocenz Gehör fand, Als deflen Folge erließ er am 
feine Legaten und an Simon von Montfort ernfe Schreiben , 
worin er vieles, was von der Einnahme und Behandlung der 
Stadt Beziers an bis auf Die jüngite Zeit aus bloffer Länder- 
gier gefchehen war, ernit rügte. Beſonders mißbilligte er an 
dem Grafen von Montfort, dag er feine Waften nicht allein 
gegen Irrgläubige, fondern auch gegen rechtgläubige Chriften 
gewendet, hiemit unfchuldiges Blut vergoffen, felbft Landſchaften, 
auf welchen feine Schuld geruher, befest babe, Nicht allein 


235) Georg. Logotheta 1. c. 238) Worunter er vermuthlih auch 
236) Odor. Rayn,. ad ann. 1213 nro.6. diejenigen Sandfiriche verfiand, worüber 
237) Denn der junge Raymund hatte er Dberlshenherr war, 

ebenfalls eine Schweſter des Königs, 

Sancia, im Jahr 1214 aechlicht, 
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komme durch folche Behandlung der Glaube der Einwohner in 
Verdacht, Sondern er habe auch in das Eigenthum aragoni- 
fcher Bafallen zu einer Zeit eingegriffen, in der ihr König, genen 
die Saracenen aufgebrochen , denfelben nicht einmal Schuß 
bätte leiften fünnen. Da diefer neuerdings gegen jene fich rü— 
fte, folle der Graf, damit folches freudig und unbeforgt ge- 
fcheben könne, jene Gebiete wieder frey geben 3%). Die Be— 
lehnung mit Carcaffonne Tege ihm die Pflicht gleicher Huldi- 
gung an den König auf, wie fonit der Vicegraf von Bezierd 
fie geleitet, niemandes Necht dürfe gefränft werden. Weil 
eine fo wichtige Angelegenheit, wie die VBorfchläge des Königs, 
reifliche Weberlegung erforderte, mußten die Legaten diefelben 
einer Verſammlung von Erzbifchöfen, Bifchöfen, Aebten , Gras 
fen, Baronen, Burgemeiftern, Stadtammännern und anderen 
Eugen , hiezu tüchtigen Männern vorlegen, deren Gutachten 
an den Bapit aelangen Taffen, damit er hienach einen Befchluß 
nehmen könne. Noch befonders fchrieb er dem Erzbifchof von 
Karbonne: „da die Angelegenheiten der Brovence in Betreff 
der Irrlehre eine gute Wendung genommen hätten , und die 
chriftlichen Waffen jebt gegen die Saracenen in Spanien weit 
nöthiger wären, fo möchte er trachten, für jene Gegend Friede 
oder Wafenttillitand zu fchlieffen und dad Chriftenvolf durch 
feine neuen Aufgebote beläftigen 279, 

Aus allem diefem tritt wieder Innocenzens Mäſſigung, Un» 
partheilichfeit und Gerechtigfeitöliebe freundlich hervor. Die 
Schreiben weder an die Legaten noch an Simon find fchonend, 
und weder die Freude ob der Befeitigung der Irrlehre, noch 
die mancherley Beweiſe von Ehrerbiertung des Grafen gegen 
den Papſt Fonnten den Ernit gerechter Vorjtellungen lähmen. 

»Er billigte eö nicht, daß die Rechte des Königs von Aragonien, 
der fich nichts hatte zu Schulden Tommen laſſen, durch Si— 
mon fo fchnöd aus den Augen geſetzt worden feyen, und fonnte 
in den Dienften, die diefer geleifter, Feine Befugniß erbliden, 
nach Willfür bloß den eigenen VBortheil zu verfolgen. Wenn 
während diefes Krieges manches fich ereignete, was mit Berrüb- 
niß erfüllen muß , oder wenn derfelbe in Raum und Zeit weis 
ter fich ausdehnte , als die Erreichung des Zwedes, wozu er 
unternommen worden, erforderte, fo fällt hievon Feine Schuld 
auf Innocenz, der nicht überall Sehen, in vielem auf Berichte 
von Männern fich verlaffen mußte, die fein Vertrauen zu ihnen 


239) Petr. Vallissern. c. ?0. 240) Ep. XVI, 212 — 21 
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nicht immer fo ehrten, wie es dem Beten der Kirche wünfch- 
bar gewefen wäre, 

Die Legaten waren von dem Papſt angemwiefen, die Sache 
des Grafen von Touloufe durch canonifche Reinigung deffelben 
zu beendigen, Deshalb wurde für die Iekten Tage des vorigen 
Jahres eine Verſammlung nach Avignon angefagt, Meiſter 
Thedifius wurde Frank, viele Prälaten fürchteten ungefunde 
Luft; fo wurde fie in den Januar verfchoben, und nach La— 
vaur verlegt 49, Inzwiſchen war König Berer um Weihnacht 
zu Touloufe angefommen, Er ließ durch den Erzbifchof von 
Karbonne Simon eine Unterredung anbieten, und verlangte im 
diefer, Rücerftattung der Herrfchaften der Grafen von Touloufe, 
Foix, Comminges und Bearn. Gleiches forderte er zu La- 
vaur vor den Biſchöfen. Diele erfuchten, der König möchte 
fein Begehren fchriftlich eingeben. Nach dren Tagen, am 16ten 
Jenner, fandte er von Touloufe eine Denffchrift. Sie enthielt 
die gleichen Wünfche und die nemlichen Anerbieten, welche be- 
reits nach Nom gegangen waren. Nochmal wurde Ausſöh— 
nung des Grafen Raymund mit der Kirche und Unterziehung 
unter jede aufzuerlegende Buſſe verheiffen. Die Grafen von 
Comminges und Foix feyen weder Irrgläubige, noch je folche 
gewefen , fondern wären nur ihrem Vettern und Oberherrn zu 
Hülfe gefommen ; der Vicegraf von Bearn endlich feye bereit, 
ven Befehlen der Kirche, durch unverdächtige Nichter ausge- 
fprochen , fich zu unterziehen, Er hoffe, man werde Rücklicht 
nehmen auf die Lage der Chriften in Spanien 242), 

An der Berfammlung zu Lavaur antworteten der Erzbifchof 
von Narbonne und die Bifchöfe von Albi, Touloufe und Com- 
minges dem päpftlichen Legaten Namens Aller: „es feye unmög- 
lich, den Grafen über Frrglaube und den Mord Peters von 
Gaftelnau zur Rechtfertigung zuzulafen, denn er halte feinen 
Eid; habe nach feiner Rückkehr von Nom manches ärger ge- 
trieben als vorher; ſeye Schuld, daß bey 1000 Kreusfahrern, 
viele Geiftliche und Weltliche , durch feine NReislaufer den Tod 
gelitten hätten; habe Geiftliche gefangen gelegt, vertrieben, 
geſchädigt; der Verdacht der Ketzerey feye durch die lange Zeit 
zu tief gewurzelt; unmürdig, in die Kirche aufgenommen zu 
werden, fünne nur ein eigener päpftlicher Beſchluß ihn von 


241) Ep. XVI, 39. 
242) Petitiones Regis Aragonensis in Concilio apud Yaurum, Ep. T. ll, 
p. 765; auch bey Petr. Vallissern. c. 66. 
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dem Bann befreyen 249.«“ Alſo wurde dem König erwiedert 743): 
„In Sachen des Grafen von Touloufe Tiefen ſich Vater und 
Sohn nicht trennen. Der apoftolifche Stuhl habe jenem Gnade 
angedeihen laffen, der Erzbischof von Narbonne, früher Legat, 
wiederholte Anerbietungen gegeben, alles feye verfchmäht, die 
Sache fortwährend fchlimmer geworden; der Graf habe fich 
ſelbſt aller Gnade unmwürdig gemacht, Der Graf von Commin- 
ges habe fich, feines Eides ungeachtet, mit den Ketzern verbun- 
den, den Bann gebrochen; und da der Graf von Touloufe 
verfichere, er wäre fein Rathgeber zum Kriege gewefen, fo feye 
an allen Webeln deffelben er fchud. Wenn er fich der Frei, 
fprechung würdig ermweife und dieſelbe erit erlangt habe, fo 
werde ihm die Kirche Recht nicht verfagen. Der Graf von 
Foix fene von jeher und noch jetzt der eifrigite Gönner und 
Beſchützer der Irrgläubigen; zahllofe Frevel ruhten auf ihm; 
auf des Königs Fürmort fene ihm Gnade widerfahren,, deren 
er nicht geachtet; auch habe der König felbft erklärt, man 
möchte in diefem Fall feinen Bitten, die er je wieder für ihn 
thun würde, Gehör geben. Nicht geringer feyen die Bergehen 
des Vicegrafen von Bearn gegen Kirchen, gegen Beittliche, ge— 
gen Kreuzfahrer; er ftehbe unter dem Bann wie die andern?“).“ 

Da der König fich überzeugre, es feye für feinen Schwa- 
ger nichts zu erreichen, fo ließ er das Concilium um deſſen 
Berwendung bey Simon von Montfort für einen Waffenſtill— 
fand bis Pfingiten oder mwenigitens bis Oſtern erfuchen; bis 
dorthin hoffe er, günftige Antwort von Rom zu erhalten. Die 
geheime Abficht mochte ſeyn, durch das Gerücht eines Waf— 
fenftillitandes manche aus SFranfreich von einer Kreuzfahrt 
zurüczuhalten. Aber die Prälaten wiefen auch dieſes Begehren 
von der Hand. Erzürnt, gar nichtd ausgerichtet zu haben, 
erklärte der König fich öffentlich zum Beſchützer des Grafen 
von Touloufe und feiner Verbündeten, und appellirte nach 
Nom 246), Wegen jener Erflärung erließ der Erzbifchof von 
Narbonne ein fcharfes Schreiben an Petern. „Ein folcher Schritt 
könnte fein Heil, feinen Ruf, feine Ehre gefährden; er bitte, 
demfelben feine Folge zu geben. Wolle er fich doch vorfehen, 
daß er nicht durch Umgang mit Gebannten und mit Kekern 
felbft noch den Bann auf fich Iade, der unfehlbar über alle 


243) Ep. XVI, 39, 245) Responsum Prelatorum in Con- 
244) Den 18, Jenner; Petr. Vallis- cilio apud Vaurum; Ep. XVI, Al, 
ern. c, 66. 246) Petr. Vallissern. c. 66. 
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diejenigen ergehen würde, welche er etwa zu deren Beiftand 
zurücklieffe 279,“ Unbekümmert um diefe Drohung verband fich 
der König enger mit Naymund. Diefer, der Adel von Tonlonfe, 
die gefammte Bürgerfchaft, fchwuren ihm am 27 ten Jenner ei— 
nen Eid der Treue und Ynterwürfigfeit 249, 

Das Eoneilium von Lavaur erfattete, bevor es fich auf. 
löste, dem Papft Bericht: „Zwar feye die Kekerey größten- 
theild von dem Lande ausgerottet, doch Tonloufe und einige 
umliegende Schlöffer noch durch diefelbe angefteft, der Graf ihr 
Befchirmer. Geit feiner Rückkehr von Rom habe er fein ein- 
ziges DBerfprechen gehalten; die Weggelder erhöht, die Feinde 
der Kirche unterftügt und laut gefagt: er wolle noch Kirche 
und Geiftlichfeit aus feinem Gebiete verbannen, Alles, worin 
fich der Graf dem Fatholifchen Heer widerfest, feine Handlun- 
gen gegen einzelne Beiftliche, wurden zufammengeftellt , endlich 
dem Papft bemerkt: die Grafen hätten fich an den König von 
Aragonien gewendet, um durch diefen die Milde der Hauptes 
der Ehriftenheit zu befchleichen.“ Die Verhandlungen mit dem 
König waren beigelegt, und am Schlufe des Schreibens die 
Bitte hinzugefügt: „der Papſt möchte die Art an des Baumes 
Wurzel wirfen laffen, damit derfelbe unfchädlich werde- Denn 
gabe man dem Brafen von Touloufe oder feinem Sohn das 
mit fo vielem Blutverlurſt errungene Land zurück, fo wäre 
alles Blue umfonft vergoffen, müßten alle Chriftgläubigen fich 
ärgern, fhwebten Kirche und Beiftlichfeit in Gefahr des Unter- 
gangs, und wäre der letzte Betrug ärger ald der erſte. Die 
andern drey Grafen wären fo ruchlos und flörrig 249) als jener, 
Sollten alle ihre Gräuel, Gottlofigfeiten und Verruchtheiten 
bergesäblt werden , fo gäbe ed ein ganzed Buch, was aber 
Seiner Heiligkeit die Boten mündlich berichten werden 39,“ 

Die Sefandifchaft an den Papſt beftand aus dem Bifchof 
von Comminges, dem Abt von Clairac, dem Erzhelfer Wilhelm 
von Paris und den beiden väpftlichen Bevollmächtigten, Mei- 
jter Thedifius und Peter Marcus 2. Bevor fie abreisten, 
gefchah noch ein Schritt von Geite des Grafen. Er Ind fie 
nad Touloufe, verhieß allen ihren Befehlen Folge zu lei— 
ften, und bat, nach Gnade, nicht nach Necht, mit ibm zu 


247) Ep. XVI, 43. 250) Ep. XVI, 41. 
248) Ep. XVI, 47. 251) Petr. Vallissern. c. G6. 
249) Viros sceleratissimos et perver- 

308. 
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verfahren. Die päpftlichen Abgeordneten wiederholten die frü— 
here Erflärung: fie könnten mit ihm fich in nichts einlaffen , 
erneuerten zugleich alle alten Vorwürfe, es gehe jekt Bericht 
an den Papſt, welcher allein das Weitere zu verfügen babe, 
Mehrere Bifchöfe des füdlichen Frankreichs gaben der Gefandt- 
fchaft noch befondere Schreiben mit, worin fie dem Haupt der 
Ehriftenheit für alle bisherigen Maßregeln dankten und ba- 
ten, er wolle dad Begonnene zum Ziel leiten; dann auf die 
Gefahr für die Kirche hinwiefen, wenn Raymund wieder er— 
ftarfen follte; endlich vor dem König von Aragonien warnten, 
der ein abtrünniger Sohn geworden zu feyn fcheine 252), 
Diefer vernahm, wie Innocenz in feiner Gerechtigkeitöliebe 
und Milde die Rückgabe der füdfranzöfifchen Herrfchaften an 
ihre rechtmäffigen Befiser und die Beendigung des Kreuzzuges 
angeordnet habe. Die Abficht, in welcher die Verſammlung 
von Lavaur eine Sefandtfchaft nach. Nom beftimmte, Fonnte 
ihm nicht verborgen feyn; darum hielt er ed für nothwendig, 
derfelben durch eine andere entgegenzuwirken 253), zumal er 
dabey früher in Nom gewonnene Gunſt in Anfchlag bringen 
mochte. Er fchickte Abfchriften jener Wrfunden, wodurch 
fämmtliche Grafen und die Einwohner von Toulouſe fich mit 
Perfonen, Hab und Gut ihm unterwerfen, zugleich mit der 
Erklärung treuer Nachachtung jeder Verfügung des Papſts 9, 
Der König von Frankreich follte ebenfald umgeſtimmt 
werden. Der Entfchluß des Thronfolgers, das Kreuz zu neh— 
men, wedte bey dem Adel Eifer, ihm fich anzufchlieffen ; der 
König aber hatte ungerne eingemilligt, Um diefes Vorhaben 
zu vereiteln, fandte König Peter den Bifchof von Barcellona 
und einige Nitter an Philipp Auguſt mit dem Auftrage, über- 
all auf dem Wege das päpitliche Schreiben an den Erzbifchof 
von Narbonne, worin der Kreuzzug widerrufen wird , befannt 
zu machen. Dem König, der Gräfin von Champagne, verfchie- 
denen franzöfifchen Groſſen fchickte er Abſchriften deffelben, mit 
Unterzeichnung und Siegel feiner Biſchöfe befräftigt 29), Den 
Eindruck von allem dem auf Philipp August follte eine Wer- 
ung um feine Tochter für den König von Aragonien verftärken. 


252) Ep. KVI, 40 sq. aber , weil fie die Stimmung des Throns 
253) Petr. Vallissern. c. 66. folgers und vieler Ritter wahrgenommen, 
254) Ep. XVI, 47. Petr. Yallissern. hätten fie es nicht geiwagt, diefe Briefe 


e. 68. zu verbreiten, 
255) Petr. Vallissern. 0.68. Er fagt 


522 B. XVII. 1213. Reber. Spannung zw. König Peter u. Simon. 


Ludwig von Frankreich war bereit, in der Woche nach 
Ditern mit frartlichem Heergefolge aufzubrechen. Da kam erit 
die päpftliche Mahnung wider den König von England. Beide 
Züge boten den gleichen geittlichen Gewinn dar, weltlichen 
Bortheil nur der letztere; darum fand es der König natürlicher, 
daß der Prinz feine Streitkräfte diefem Zweck überlafe 27%), 
Später fam von Rom Aufforderung zu den eigentlichen Kreuz- 
zügen , die ſowohl in der allgemeinen Meinung höher fanden, 
als dann auch in der Mannigfaltigkeic der Abentbeuer, die 
fie darboten, und in dem weitern Schauplak der Tapferkeit , 
den fie eröffneten, die ritterliche Heldenjugend mächtiger an— 
zogen. Go fanden die Bifchöfe von Touloufe und Garcaf- 
fonne, welche, des päpftlichen Befehls ungeachtet, dennoch zu 
den Waffen aufmahnten, überall nur wenig Eingang, gerin. 
gen Erfolg. 

Noch am Tten Februar befand fich Peter in Touloufe, 
Bevor er in fein Reich zurücdfehrte , wünfchte er eine Zufam- 
menfunft mit Simon von Montfort zu Narbonne. Diefer fand 
fich an bezeichnetem Tage ein, traf aber flatt des Königs einen 
zahlreichen Haufen Reislaufer , Aragonier und Touloufaner, 
Sn der Meinung , ed habe ihm ein Fallſtrick wollen gelegt 
werden, fonnte er fih um fo eher beftärfen, da wenige Tage 
fpäter ein eingetroffener Abfagebrief des Königs ihn überzeugte, 
das font zwifchen ihnen beftandene gute Vernehmen 257) feye 
verfchwunden, zumal gleichzeitig ein Haufe Eatalonier verwü- 
ftend in feine Befisungen einflel, Simon fandte den klugen 
Ritter Lambert von Turei an den König, um zu verneh- 
men, ob der Abfagebrief echt, umd weßwegen derfelbe erlaffen 
worden feye, da er aller Pflichten als Vaſall fich erbiete, aus 
Auftrag des Papſts gehandelt habe, und den Entfcheid jeder 
Irrung diefem , oder dem Erzbifchof von Narbonne, überlafe. 
Für den Fall, daß der König auf feiner Abfage beharre, 
batte der Ritter einen Abfagebrief Simons an Petern in’ 
der Tafche, worin jener ihm jede Lehenspflicht auffündere und 
erklärte, gegen ihn, wie gegen andere Feinde der Kirche, fich 
vertheidigen zu wollen. Go klug auch Lambert zu Werke 
gieng 39). fo richtete er doch nichts aus; der König ver- 
ſchmähte alle Anträge und beharrte bey feiner Ablage, Da 


256) Petr. Vallissern. c. 68. 
257) Simonis intimus nennt Gomez Hist. Jacob. den König, 
258) Diligenter et provide. 
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verlad Lambert feinen Brief vor dem ganzen Töniglichen Hofe, 
Peter ergeimmte gewaltig, befahl den Ritter feitzuhalten » ins 
def er feine Räthe befrage. Ihre Antwort war; er folle den 
Grafen vor feinen Gerichtshof laden, und wenn er nicht er- 
fcheine , feye derfelbe des Todes ſchuldig. Des folgenden Ta- 
983 las der wackere Nitter feinen Brief zum zweitenmal und 
erbot fich zu gerechtem Zweikampf mit jedem, der fich der Be— 
bauptung erdreiften würde, Gimon von Montfort habe den 
König beleidigt und die Treue verklebt. Niemand wagte fols 
ches ; ungefränft durfte Lambert feines Weges ziehen 29), 

Die Abgeordneten der Berfammlung von Lavaur trafen 
zu Ende Aprils im Rom ein. Gie fanden den Papft und die 
hohe Geiftlichkeit fehr mißitimmt gegen den Grafen von Mont- 
fort 26%), Sein Verfahren, wie es die Boten ded Königs von 
Aragonien dargeitellt hatten, fonnte vor Innocenz unmöglich 
Billigung finden, Diefem üblen Eindruck mußten fie zu aller- 
erft entgegenwirken?) , wobey ihnen die Briefe der franzö— 
fifchen Wortführer trefflich zu ftatten Famen. Der Papſt be 
fchied die Abgeordneten beider Theile; und nachdem er diefel- 
ben vernommen, ergieng die Weifung an den König: „er folle 
die Einwohner von Touloufe und ihre Verbündeten nicht ferner 
fhüsen, Wer von diefen zur Kirche Fehren wolle, dem ftehe 
fie often; fonft feye es fein feiter Entichluß, den Irrglauben 
auszurotten. Der apoftolifche Befehl, die Grafen von Gt. 
Foix, Comminges und Bearn wieder in ihre Herrfchaften 
einzufeßen, ſeye erfchlichen worden, hiemit zurückgenommen; 
ihre Ausſöhnung mit der Kirche feye nach fo fchweren Freveln 
nur gegen Bürgfchaft möglich. Bey VBerharren der Touloufer 
und der Grafen in ihrem Irrthum würde eine neue Kreuz 
fahrt ausgefünder werden. In feiner Freundſchaft zu dem 
König wolle derfelbe ihn zu feinen Maafregeln gegen Unge— 
borfam nöthigen. Er jolle mit dem Grafen von Montfort Waf- 
fenſtillſtand fchlieffen und diefer jeden Lehendienſt für die Ge- 
biete , die von dem Könige abhiengen, anerfennen 262), Dem 
Erzbifchof von Narbonne ward befohlen, über Bolziehung die— 
ſes Schreibens zu achten und ein verheiffener Gefandte von 
des Papſts Seite 263) follte nach Südfrankreich abgehen 264), — 


259) Petr. Vallissern. c. 67. 262) Ep. XVI, 48. 

260) Curiam duram et admodum sibi 263) Legatus a latere. 
diffieilem invenerunt; Petr. Vallissern. 264) Ep. XVI, 55. Der Legat gieng 
c. 70. 


aber erft zu Anfang des folgenden Jah— 
261) Petr. Vallissern. c. 66, res ab» 
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Als dem König von Aragonien der päpftliche Befehl eröffnet ward, 
erwiederte er: er würde folge leiten; begann dennoch zu rü— 
fien 25), Man glaubte, feine Theilnahme an dem groffen Sieg 
über die Mauren habe Petern hochmüthig gemacht, felbft des 
Papſts Warnung zu verachten 266), 

h Der Krieg brach von neuem los. Simon, dem die Bi— 
fchöfe von Orleans und Auxerre erwünfchte Verſtärkung zuge- 
führt hatten 267), bedrängte Touloufe durch öftere Anfälle, er: 
neuerte die Verwüſtungen des vorigen Jahres an Saaten, Wein- 
bergen und Bäumen, und bewahrte von achtzehn feiten Der- 
tern 268) nur Pujol, zwey Stunden von der Stadt; die übri— 
gen wurden gebrochen, Raymund 308 von allen Seiten Hülfe 
an fich 26). In groffer Anftrengung brachte er Bujol wieder 
feine Gewalt, die Befakung durch eidliche Zuficherung des Le- 
bens 270, in feine Gefangenfchaft. Unbefümmert um das gege- 
bene Wort, wurden fogleich dreyundzwanzig der VBornehmiten 
vor dem Schloßthor aufgefnüpft , darauf auch die andern ge— 
mordet; ein Einziger entrann, um Simon die Trauerbotfchaft 
zu bringen. Eben wollte er zur Entfesung ded Schloſſes ber- 
beyeilen, als er in tiefer Berrübniß jenes vernahm 27), Zu— 
gleich hörte er, der König von Aragonien habe die tapfer- 
fen Ritter feines Landes aufgeboten und eile mit taufend 
derfeiben 272) über die Pyrenäen 273), Da zog Montfort 


270) Wovon aber die Chroniques 
nichts erwähnen. 

271) De grant ira que n'a aguda, s’es 
meiut a plorar, so que jamais plas de 
perda que agues agada, no avia facet, 
dont totas sas gens se sont fort esbaya, 
auand ainsin l'an viet plorar; Chroni- 
ques. 

272) So viel fagen die Chroniques; 
Rod. Tolet. VI, 4 fett hinzu, die meiften 
feyen aus Gatalonien, nur wenige aus 
Aragonien geweien. r 

273) Eine Chronique mser. de Bau- 
doin Conte d’Avesnes, woraus in der 
XVII Not. der Hist. du Lang. Ill, 563 
ein groſſes Bruchſtück eingeihakten iſt, 
ſagt: weil man in Frankreich aufgehört 
habe, das Kreuz gegen die Albigenſer zu 


265) Petr. Vallissern. ce. 70. 


266) Spreta patris correptione, post 
vietoriam de Admiralio Murmelino ob- 
tentam coepit recalcitrare; Matıh. Par. 


267) Lebeuf Hist. d’Auxerre I, 336. 
258) Petr. Vallissern. ce. 69. 


269) — — Congregrat agmina regno 
Quodquod habere suo poterat; 
nee defuit illi 
Comes et Tholosanz 
copia gentis 
Massiliigue viri, quosque illi 
misit Avigno, 
Albi chara, Nemaus, et quos 
misere Navarici, 
Et quos nutrierat Carcasso, co- 
mesque Bicornus. 


Fusinus 


Guil. Brit. L.VIH, mit etwas poetiſcher 
Licenz in Bezug auf die Landichaften , 
welche Streiter ſandten. Petr. Vallis- 
sern. &. 10. 


predigen , habe Simon nur Fleine Streits 
macht gehabt und das hätte den König 
von Aragonien bavogen, jenen zu be⸗ 
kriegen. 
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feinen Sohn Guido, der auf St. Johanns des Tänferd Tag in 
glänzendem Heerlager vor Caftelnau mit grofem Gepränge den 
Ritterſchmuck empfangen, und jekt die erſten Waffenthaten ver- 
ſuchte, an ſich, überhaupt fein kleines Hänfein 274) enger zu- 
fammen. Das ganze Land war in Bewegung , alles, auf die 
Ankunft des Königs hingewieſen, durch Ausgefendere von Tou— 
Youfe bearbeitet, zum Abfall bereit 275), 

Umſonſt liefen Simon und die Bifchöfe der Landfchaft 
Albi dem König Fund thun: der Papſt verbiete ihm die Irr— 
gläubigen zu fchüsen, er babe zu gehorchen, Umſonſt hatte 
Innocenz noch kürzlich einen Gnadenbrief Urbans IL erneuert, 
der die Staaten und die Perſon ded Königs von Aragonien 
in St. Peters Schuß nahm, fo daß weder Bifchof noch Legat 
Bann oder Fnterdiet gegen fie ausfprechen dürfe, ihn felbit 
aber an unverbrüchliche Anhänglichfeit an das fichtbare Gottes“ 
reich auf Erde gemahnen follte 289), Peter entriß im Vorüber— 
eilen Gimon einige Schlöffer der Gascogne und zog in Tou— 
loufe ein 277), wo die Grafen feiner harrten und die Bürger, 
durch ihren Herrn aufgerufen, allgemein zum Kampfe bereit 
ſtunden 273), Mit 2000 Rittern und 40,000 Mann Fußvolk?79 
und viel Belagerungszeug 230) erfchienen fie Dienftags den 10ten 
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Geptember 231) vor dem feften 


274) Die Bifchöfe von Aurerre und 
Orleans waren fchon wieder heimgezogen 
und feine Bitte und feine Vorſtellung 
der nahen Gefahr vermochte diefelben zus 
rückzuhalten. 

275) Petr. Vallissern. c. 70. 

276) Ep. XVI, 87. 

277) Darin irren die Chroniques, 
daß fie den König geraden Weges von 
Muret ziehen und von dort aus den Gras 
fen Raimund zu ihm entbieten laſſen, 

278) Ramon a faict armar tota sa 
gen, et faict gridar et sonnar a son de 
irompa, que tot home se aja armar et 
aprestar; Chroniques. 

279) Petr. Vallissern. c. 72 fagt: ho- 
stescentum millia esse credebatur. Guil. 
Brit. L. VIII dichtet gar die Doppelte Zahl, 
fagt aber, es wären 40000 von Toulouſe 
und fonft einiges Fußvolk vor Muret ge 
weien (aus Spanien war fein folches ge 
kommen und in Südfrankreich Eonute kei— 
nes aurgeboten werden , da doch dev größte 


Muret, deſſen Beſatzung, bloß 


Theil des Landes in Simons Gewalt 
ſtand); Caffari Ann. Gen. in Murat SS, 
VL, 405 ſpricht von 60000 Mann. Eis 
nige Schriftftellee berichten, der größte 
Theil diefes Fußvolks ſeye niedergemacht 
worden. Bon denjenigen, welche vie 
Zahl der Todten angeben, hat Albdericus 
die größte Zahl: 18000; Rigordus 17000; 
Guil. de Pod. Laur. c. 22. 15000 ; eine alte 
Chronik ſpricht bloß von 7000 umgekommen 
Touloufanern. Die gründlichen und ge— 
lehrten Berfaffer der Hist. du Langued. 
haben in Not. XVII sur quelques eir- 
constances de la bataille de Muret die 
Nachrichten alter Schriftfteller uber dieſe 
Schlacht zufammengekteltt. 

180) Tots los engins que dius la dita 
villa (T'ouleuse) eran; Chronig. 

281) Petr. Vallissern. giebt den Tag 
genau an: 4 Id. Sept., feria 3. So auch 
Matth. Par.: feria Ill post Natale B. 
M. V, 
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aus 30 Nittern und einigem Fußvolk beftehend, die Gegend 
bis an die Thore der Hauptſtadt fchon feir langem bedrängte, 

Im Sturm ward am Alten die erfte Vorſtadt erobert und 
die Beſatzung in dad Schloß zurücgeworfen 252), Plötzlich 
hieß es, aus der Ferne fehe man Montfortd zahlreiche Banner 
daher wehen. MWebereilt Tieß der König die Teichte Beute von 
Stadt und Schloß fahren 233), um das Lager zu fichern. Si— 
mons ganze Streitmacht zählte, da fo eben noch dreiffig fran- 
zöfifche Nitter zu ihr geftoffen waren, 270 Helme 284), zwei 
mal foviel Knappen und 700 ungeharnifchte 285) Fußfnech- 
ze 239, Er befand fich an dem Tage, an welchem die Feinde 
vor Muret erfchienen , zu Faoug 287), acht Stunden entfernt, 
and bereitete, des Königs Ankunft ahnend, Hülfe. Murets 
Fall ließ ihn den Aufitand des ganzen Landes befürchten ; 
darum wollte er lieber alles auf einmal wagen , als die 
Kühnpeit feiner Gegner nähren 288). Umſonſt fuchte ihn feine 
Gemahlin, durch einen Traum gefchreeft, zuruczuhalten. „Laß 
„vergleichen Künite den Spaniern und den Teichtfertigen Bro, 
„venzalen „* erwiederte er, und riß fich von ihr los. Zwey 
Eilboten der Beſatzung nach einander baten, die Hülfe zu be- 
fchieunigen; es gebreche an Vorrath und der Feind feye über- 
mächtig. — „Aber wie mögt Ihr ein fo Fleines Häuflein gegen 
„die zahllofe Schaar des kriegserfahrenen Königs wagen?“ 
verfeste der Sacriſtan der Abtey Bolbonne auf Gimond 
Henfferung: wenn der Feind in dem Lager feiner harre, fo 
werde er denfelben ohne Auffchub angreifen. Da wies dieſer 
dem Geiftlichen einen aufgefangenen Brief des Königs an die 
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282) Lo quel era fort et defensible ; 
Chron. 

283) Que per lodit rey fouc gran 
folia, car apres s’en repentit; Chroni- 
ques, welche (mit vecht) nicht fertig 
werden können, über dieſen Mibgriff zu 
Tagen. 

234) Bloß 60 milites, bey Rigord. 
ce. 56, in Pithoei SS. , mag Schreib» oder 
Druckfehler feyn. Guil. Brit. fagt: 

Cujus erant equites cum quadraginta 

ducenti *) 

Septuaginta**) in equis famuli pedites- 

que trecenti. 
*) Niefleicht hat er jene 30 aus Sranks 
reih Gekommenen nicht gezählt. 

*) Gewiß Schreibfehler für septin- 

genti. 


235) So möchten wir die inermes des 
Alberieus und anderer Schriftfteller deu— 
ten, da er wohl ſchwerlich Leute, bloß 
mit Stöcfen verfehen, wird mit ſich ges 
führt haben. 

286) In diefe Zahlen ſtimmen mit ges 
ringen Abweichungen die meiften Schrift 
fieler 5; die höchſte Zahl enthält die 
Chronik von ©t.. Denis: 1166 Bes 
rittene; f. die angef. Not. XVII ver 
Hist. du Langued. 

287) Fanum - Jovie. 

288) Guil. de Pod. Laur. c. 21. 
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ran eines Herrn ded Landes: er wolle aus Liebe zu ihr die 
—5* Ken 289), „Nun glaub’ ich wohl, daß eines Weis 
„bed wegen der König Gottes Werk nicht vereiteln wird 279,“ 
Hierauf trat Simon in die Kirche, legte fein Schwert auf den 
Altar und betete: „Herr! fo unwürdig ich bin, fo haft Du 
„doch mich erwähle für Dich zu ſtreiten; ich nehme dieſes 
„Schwert von Deinem Altar; gieb, daß, zu Deiner Ehre käm⸗ 
pfend, ich es mit Gerechtigleit thue!“ Dann folgte er feiner 
Schaar nach Saverdun. Sieben Bifchöfe 271) und zwey Aebte 
begleiteten inn, wenn etwa Friede möglich ſeyn follte 292), 
Simon wollte noch in der gleichen Nacht vor Muret er⸗ 
ſcheinen; aber alle Hauptleute erklärten, die Krieger bedürften 
der Ruhe, und die Biſchöfe ſtimmten bey, um einen Verſuch 
zum Frieden zu machen. Sie begehrten von den Anführern der 
Belagerer ſicheres Geleite. Am 12ten September 293) des frü— 
hen Morgens rief Simon ſeinen Capellan, beichtete und ſchrieb 
ſeinen letzten Willen, den er dem Abt von Bolbonne übergab, 
um denſelben, für den Fall, daß er das Leben verlöre, dem 
Papſt zur Beſtätigung zu ſenden. Sodann begab er ſich mit 
den Biſchöfen in die Kirche, um Sieg zu erflehen 2%). Bey 
Hauterive, zwey Stunden von Saverdun, eben fo weis von 
Muret, baten die Bifchöfe Simon, balt zu machen, um die 
Antwort ihres Anerbietend vom vorigen Tage zu erwarten, 
Sie Fam von dem König von Aragonien : da die Bifchöfe mit 
fo groffer Kriegsmacht kämen, bedürften fie ia feines Gelei— 
tes 29%), Gimon zog nun mit feinem Häuflein, in Schladhts 
ordnung gereiht, fürder und glücklich durch einen Engpaß 299), 


B. XVII. 1213, Ketzer. Schlacht von Muret. 


289) Baluz hat, nach der Hist. du Kreuzerhöhungstag, 14. Sept. Auf dies 


Langued. Ill, 249, dargethan, daß dies 
fer Brief nicht (wie einige glauben) an 
eine Buhlerin , fondern an eine feiner 
Scweitern geichrieben worden ſeye. 

290) Guil. de Pod. Laur. c. 21. 

291) Bon Touloufe, Nismes, Uſez, 
Kodeve, Beziers, Agde und Comminges. 
Matth. Par. zählt neun auf und noch 
den EB. von Narbonne. Die Vite Pon- 
tif., in Murat. SS. III, 483 fagen drey 
Aebte. 

292) Petr. Vallissern. c. 71. 

293) Petr. Vallissern. ce. 71. 73; not, 
283. Die Preeclara Francorum faci- 
nora, in du Chesne SS. T. V. jagen am 
13. und Guil, de Pod. Laur. e. 21, am 


jen Tag fest Amalr. Aug. de Bitterrie 
Hist. Pont. Rom. die Schlacht. 

294) Peir. Vallissern. ce. 71 fagt, die 
Grafen und ihre Verbündeten feyen unter 
der Meſſe als Gebannte erflärt, der Nas 
me des Königs von Aragonien aber aus 
Schonung nicht ausgeiprodhen worden. 
Die Chronik von Balduinvon Aves— 
nes hingegen meldet dieſes ausdrücklich, 
verlegt aber die feyerlihe Bannung erſt 
auf den nächſten Tag, was wegen des 
Solgenden glaubwiürdiger fcheint. 

295) Matth. Par. p. 171. 

296) Lutosus locus, via astrieta; 
Petr. Vallissern. c. 71. — Montfort 
fiiechtere, der Paß ſeye beſetzt. 
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welchen die Feinde zu beſetzen verſäumt hatten. Heftiger Re— 
gen fiel. Als diefer, während der Graf in einer Kirche am 
Wege betete, heiterem Himmel wich, ward das Heer fiegesfreu- 
dig, als ob einem günftigen Vorzeichen. In beiffer Kampfbe- 
gierde bat es den Grafen um das Zeichen zum Angriff. Aber 
noch nährte er Hoffnung, den König von feinen Bundesge- 
noffen zu trennen. uch den Mebergang der Brüce über die 
Garonne wehreen die Feinde, wie mit folcher Menge ihnen 
leicht geweien wäre, nicht, und wohlbehalten 2?) 309g Simon 
in Muret ein, wo fich jedoch nicht für einen einzigen Tag mehr 
Vorrath fand 2%). Damit die vielen Beiftlichen, die unter feinem 
Schutz in die feſte Stadt ſich flüchteten, nicht nuzlos wären, ließ 
er diefelben an den Bollwerfen arbeiten, was fie freudig, allen 
zur Ermunterung, fich gefallen Tiefen 299%), Ein neuer Friedens- 
verfuch fand fein befferes Gehör bey dem König. „Wegen 
„vier Landläufern, fuhr er auf, welche diefe Bifchöfe mit fich 
„bringen, lohnt fich eine Zufammenfunft nicht der Mühe 300 « 
Die Tonloufer aber lieſſen ſagen: „Morgen werden wir Ant- 
wort geben, * 

Donnerflagd, den 12ten September 301), mit Tagesanbruch 
hörte Simon in der Schloßcapelle Meſſe, die Bifchöfe und 
Ritter in der Kirche des Städtchens. Hier fprachen fie in vol- 
lem Briefterfchmudf über die Grafen und den König, als des 
ren Haupt, den Bann 32), Doch war die Hoffnung auf Friede 
nicht völlig aufgegeben. Simon hätte fich fogar dazu ver- 
fanden, alles Eroberte wieder zu erftatten und den Krieg 
roften zu laffen 39), Um einen Testen Berfuch zu machen, wollten 
die Bifchöfe barfuß hinaus ziehen 3%) und den König bitten, er 


297) Sans deguna contradiction d’ho- 
me vide; Chronig. Sie fprechen noch 
von einem zweiten Sturm, welcden der 
König an dierem Tage (weil Montforts 
Leute ermattet wären) wagte, aber alle 
andern Scriftfteller wiſſen nichts davon; 
überhaupt hat dieſe Erzählung viele ivs 
viae Angaben. 

298) Darum fagen aud) vom folgenden 
Tag die Preclara Franc. Facin., in 
du Chesne SS. T. V: cibo salutari al- 
taris refecti et prandio sobrio confortati. 

299) Plusque laborabant populo ma- 

nualiter omni. 
Guil. Brit. 
300) Matth. Par. 
304) Dieß iſt die vichtige Beſtimmung 


ded Tages , not. 283. 293. Die Art. de 
ver. I. dat., IX, 280, giebt ihn vidhtig > 
VI, 524 aber falſch — den 1Tten. 

302) Chronik von Bald. von Avesnesz 
in dev Hist. du Lang. III, 564. Vergl. 
not. 294, 

303) Es wurde nach dem Anon. Cont. 
app. Rob. de Monte, in Recueil XVIII, 
314 angeboten: castella restituere, dam- 
na resareire et guerrz cedere. Der 
König habe aber verlangt, Gimon und 
fein Häuflein ſollten fi auf Gnade un® 
Unanade ergeben. Pet. Vallissern. fpricht 
nichtd bievon. 


304) Ut tantam ejus duritiam cordis 
emollirent et consulerent ei ac populo 
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möchte doch nicht wider die Kirche feine Hand erheben. Einem 
Drdensmann , der fie im Lager anfünden follte, öffnete Simon 
felbft, noch unbewehrt, das Thor, Gogleich drangen Bewaff- 
nete gegen ihn 35) und ein Hagel von Pfeilen und Steinen 
fiel auf das Haus, worin die Biſchöfe fafen. Bey folcher 
Abweifung gemachter Anträge durfte Simon vertrauen, die 
Seinigen würden Lieber in der SFeldfchlacht , als Hungers 
binter Mauern fterben 30%, „Ihr ſeht, fprach er, wir fchaf- 
„fen nichts; es muß gekämpft ſeyn!“ Alles ergriff die Waf— 
fen, eines Sinnes. An der Kirche vorbeiziehend , während 
der Bifchof von Uſez Melle las , trat Simon hinein und rief 
mit lauter Stimme: „Dir, o Herr! weih' ich Leib und See— 
„le!“ Bor der Kirchthüre wollt’ er fein Schlachtroß beſtei— 
gen; ed bäumt fih und wirft ihn zurüd, und helles Ge- 
jauchz der DBelagerer fchwirrt durch die Lüfte. Wieder zur 
Pferde ſitzend, rief er hinaus: „Wohl fpotter ihr jetzt mei» 
„ner, aber im Vertrauen auf den Herrn hoff’ ich euch nach“ 
„zurufen bis an die Thore von Toulouſe 37), « 

Simon ordnete dad beherzte Häuflein. Den Rath eines 
Nitters, Ddaffelbe zu zählen, wies er zurück mit dem Wort: 
„unter Gottes Schuß find wir zahlreich genug 3).* Das we— 
nige Fußvolk follte die Stadt verrheidigen. Da fand an dem 
Thore in vollem Briefterfchmud, die Infel auf dem Haupte, ein 
Stück des wahren Kreuzes tragend, Bifchof Fulco von Tou— 
loufe, den Hinausziehenden die Weihe zu geben. Feder ftieg 
vom Pferde, das Heiligtum zu verehren, Doch in Beforgnig 
gefahrvollen Aufenthaltes riß ihm der Bifchof von Comminges 
das Kreuz and der Hand, fchwang ed über die Häupter der 
Krieger, errheilte Losfprechung von den Sünden, gemahnete, in 
wahrem Blauben, welcher Macht gegen alle Feinde verleihe 30), 
den Kampf zu beginnen, und verhieß den Fallenden des Him— 
meld Herrlichkeit, worauf in Demuth alle offen ihre Vergehun— 
gen bekannten 319), fich gegenfeitig verziehen und der Bifchof 


pereunti; Fite Pontif., in Murat, SS. 309) Se li ung de nos gens avoit au- 

III, 483. tant defoy, que uns grains de seneve est 
305) Matth. Par. grans, leur anemi n' aroient pooir con- 
306) Aus dem den Commentavien des tre-eulx; Chron.de Baud. d’Avenes. 

Königs Jacob. 310) Per cordis contritionem et orig 
307) Petr. Vallissern, c. 72. confessionem salubriter a peccatis mun- 


308) Bon ähnlichem Glauben erfüllt dati; Matth. Par. Vergl. B XVI, not, 
fagt ein Späterer: Deo non est difficile 216. 
pugnare in multitudine vel cum paucis; 
Vitæ Pont., in Murat. SS. lll, 483, 
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mit lauter Stimme den Gegen über fie fprach. Hierauf die 
Bifchöfe in die Kirche, um in folder Gefahr inbrünitiges 
Flehen 311) zu dem Herrn zu erheben, Bereit für ihren Glau- 
ben Schmach und Tod zu dulden, verließ die Schaar jauch— 
zend den Bifchof, Bor der Stadt theilte Simon die Krieger 
in drey Haufen, und zum lestenmal ließ er Petern bitten: 
er möchte aus Erbarmen für die Chritenheit von den Irrgläu— 
bigen fich trennen 312). 

Indeß war Kriegsrath in dem feindlichen Lager. Der 
Graf von Toulouſe wollte das katholiſche Heer hinter den Boll- 
werfen desfelben erwarten , Pferde und Leute aus der Ferne 
durch Pfeile Schwächen 313), und, wenn ed aus Anftrengung 
ermattet wäre, über daffelbe herfallen; fo würden die Feinde, 
in die Stadt zurücgereorfen, aus Mangel bald fich ergeben 
müffen. Das fchien dem fühnen, fchlachtenftolgen König ein 
feiger Rath. „Hinaus zu ihnen!“ war feine Meinung; ihre 
Verwegenheit, in welcher fie noch felbft den Kampf anböten, 
würde leichten Sieg über fie gewähren. Go fehr dürftete Pe— 
ter nach diefem, fo zuverfichtlich hoffte er auf denfelben, daß 
er nicht einmal die für den folgenden Tag angefagte Ankunft 
einiger catalonifchen Barone abwarten mochte 314). Nicht in 
wohlgewählter Ordnung 315) (denn Peter war Simon wohl an 
Stärke, nicht aber an Kriegeerfahrung überlegen) 316), verließ 
alfo, was zu Pferde war 317), das Lager, und ftellte diefes unter 
Bewachung des zahlreichen Fußvolkes. Des Königs Muth ver- 
fchmähte es, bey der dritten Schaar zu bleiben; er fiellte ſich, 
gegen die Gewohnheit der Könige 318), unter den Bewalthanfen. 
Doch hatte er die VBorficht gebraucht, mit einem Ritter die 
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311) Quod ululantes dici deberent 
potius quam urantes; Petr. Vallissern. 
Unter den Berenden berand fich auch der 
heil. Dominicus; Precl. Frane. facin. 

312) Que pour Dieu ilz eust pitie 
de la chrestienne gent et qu'ilz se par- 
tasist du siege. Ilz n’en voet rien faire ; 
Chron. de Baud. d’Avesnes. 

313) Guil. de Pod. Laur. ce, 22. 

314) Gomes Hist. Jacob. p. 397. 

315) Was auch König Jacob in 
jeinen Gonımentarien ſagt; dieß, ſowohl 
als ihre Enden jeyen Urfache der Nies 
derlage geweien. Petr. Vallissern. c. 72 
hingegen (vielleicht um den Glanz des 


Sieges dadurch mehr herauszuheben) fagt, 
das verbündete Heer ſeye ſchlagfertig in 
der Ebene geſtanden. 

316) Gomes Hist. Jac. 

317) Womit die 100,000 des Guil. Brit., 
welche das fleine Häuflein einzuſchlieſſen 
hofften, noch (auffer in not. 279) abgerertigt 
find. 

318) Ipse enim, ut superbissimus, in 
secunda acie se posuerat, cum reges 
semper esse solent in extrema; Guil de 
Pod. Laur. c. 2l. Bergl. die Schlacht⸗ 
ordnung bey Naves de Toloſa; B. XVI, 
©. 444. 
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Rüſtung zu vertaufchen, damit er im Kampfgewühle weniger 
erkannt würde, 

Enggefchloffen rücdten Simond Krieger längs der Garonne 
in entgegengefegter Richtung von dem Lager einher, Dadurch 
wich der umfichtige Graf den Preilen der Tonlonfer aus, und 
täufchte den Feind durch den Schein der Flucht. An einem 
Bach wendete er fich plößlich, zerbreitete fein kleines Heer 
über die Ebene und in rafchem Anfall warf fein Bordertreffen 
dasjenige der Verbündeten auf ihre Flügel zurüd. Damit 
fand fich der feindliche Gewalthaufe bloßgeſtellt, und je gröffer 
dadurch für die Franzofen die Gefahr wurde, deſto höher flieg 
ihr Muth. Furchtbares Waffengekfirre erdröhnte 319), An Pes 
ters Ungeftüm, der Simon als einzig würdigen Gegenftand 
feiner Streiche auffuchte 329), an dem wallenden Königsbanner, 
ward er erkannt, und zu diefer Stelle drängte fich der heiſſeſte 
Kampf. Manus von Roucy und Florent von Bille, zu feinem 
Tode verfchworen, ftürmten gegen den Ritter, der deffen Rüftung 
trug. Ob auch derfeibe herzhaft focht, erfannte Alanus doc) 
bald in der glänzenden Tapferkeit eined andern, daß er nicht 
dem rechten Manne gegenüber ftebe 321). „Der iſt's nicht,“ rief 
er feinem Gefährten. Das hörte der König, fprengte heran 
und rief: „„Gewiß iſt ers nicht, aber bier iſt er!“ Zum Ber 
weis warf er mit feinem Streitfolben einen frangöfifchen Ritter 
nieder 322), und Wunder der Tapferkeit bezeichneten feine Spur 
im dichteften Gewühle. Alanus und Florent fammelten ibre 
Gefährten und drangen aufs neue gegen den König, fo dag we— 
der die Hingebung der Edeliten feiner Begleiter ihm zum 
Schuß, noch fein Muth ihm zur Nertung dienen mochte; jene 
famme ihm fanfen zur Erde 33), Neben dem erlauchten, wohl- 
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319) Armorum collisio et sonus, wie 
wenn viele Aexte einen Wald fällen; Gudl. 
de Pod. Laurent. c. 22. 

320) Indignans aliis concurrere. Quip- 

pe minores 
Quoslibet indignos regali judicat 
ictu. 
Guil. Brit. 
321)-Rönig Jakob jagt, fein Vater 
habe die Nacht bey einer Buhlerin zuges 
bracht und jeye fo fchwach gewefen, daß 
er bey der Meſſe vor der Schlacht wäh— 
rend des Evangeliums ſich habe ſetzen 
müſſen. 
322) Quant li rois d'Aragone, qui 


estoit assez pres du chevalier, oy ces 
paroles, ilz fery des esperons, et se 
ne volt plus celer, ains hascha a holte 
voix: Voirement ce n'est il mie, mais 
vees le cy; et haustche une macque 
Turcoise &ct. Chron. de Bald. d’ Avesnes. 

323) Guil. Brit. jcyildert einen Zwei— 
Fanıpf Simons und des Königs, Zur Evs 
de gefallen , habe diejer einem Knappen 
umfonft grofies Gut für fein Leben ges 
boten , diefer aber erwiedert: „ſah ich 
did nicht bemüht , den Grafen zu durchs 
bohren, hätte dich das Glück begünftigt, 
fo läge ev jest als Leichnam?“ Dars 
auf fiieß er ihm das Schwert durch die 

34* 
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gebauten, riefengroffen 324) , tapfern , lebensfrohen, fo pracht- 
liebenden , als freigebigen 325) und fangesluftigen 32% Fürſten, 
der fünfzehn Schlachten gegen die Saracenen gekämpft, lag 
bey feinem Sohn Peter, Aznard Pardo, einer der Heerführer 
am Tage von Naves de Tolofa 327); hier bewährte Gomez von 
Luna die Treue feines altedlen Befchlechtes; Michael von 
Lueſſia, viele andere aragonifche Barone einigte wie der Kampf 
fo der Tod ihrem Herrn; denn nur die Hülfe, die diefer ge» 
bracht, hatte Simon den fräftigern Widerftand geleifter 328), 
Nach des Königs Fall kämpften fich die Fatholifchen Krie- 
ger in den dichteften Haufen der Gegner hinein. Dieß ge 
wahrte Simon und eilte mit der Nachhut gegen deren Kampf. 
reihe zur Linfen. Bor dem mächtigen Schwertitreich eines 
Feindes ausbengend, brach ibm der Bügel, der Sporn ver- 
wickelte fih in dem Pferdzeug, und beinah wär’ er geftürzt. 
Kaum er wieder feit im Sattel faß, fam ein neuer Streich 
auf den Kopf; durch einen fräftigen Hieb unter das Kinn 
ſank der, welcher Sich an den Grafen gewagt, vom Pferde. 
Alles wich vor Montforts Andrang, Weber der Botſchaft: der 
König feye geröder, entfiel den verbündeten Grafen der Miuth32?) ; 
fie wandten fih, in Unordnung 330) ; der Reſt der Reiter ihnen 
nach ‚, verfolge von den fiegesfroben katholiſchen Kriegern. 
Die Tugenden des Gtreiterd und des Feldberrn vereinigend, 


Sefjle. Matth. Par. hat ein. Mährchen: dans un ancien manuserit de la biblio- 


Simon habe vernommen Peter jese fich 
zur Tafel (tam securus fuit); „id 
will ihn mit dem erſten Gericht bedies 
nen,“ yjagte jener zu den Geinigen und 
babe Petern durchbohrt, bevor ev drey 
Bien Brodes hätte eſſen können. Auch 
der Anon. cont. App. Rob. de Monte, 
fagt oeeubuit in tentoriis Rex Aragonum. 

324) Im Sahe 1555 öffnete man 
fein Grab; der Leichnam war nod) beis 
nahe ganz umverfehrt, die Hoheit feiner 
Geſichtszüge noch erkennbar; Hist. du 
Lang. III, 254. 

325) Undecumque pecunias habere 
poterat liberaliter erogabat, adeo quod 
interdum castra et municipia ereditori- 
bus obligabat, ne manus solita semper 
dare inveniretur a largitionibus aliena; 
Rod. Tolet VI, 4. 

326) On le met en eflet au nombre 
des plug celebres poetes de son tems; 


theque du roi on trouve une piece de 
sa facon; Hist, du Langued, III, 25% 
Vergl. 8. XIII, ©. 271. 

327) B. XVI, ©, 444. 

328) Ipsi soli viriliter perstiterunt ; 
Rod. Tolet. VI, 4, Zälfhlich jagen die 
Chroniques, die Araaonier wären geflos 
ben, vergeblich habe der König fie zurück— 
gerufen; da jeye er gefallen. 

329) Nadı den Gest. Com. Barcinon. 
c. 24 follte man glauben, die Grafen von 
Soir und TZouloufe wären geflohen (cum 
multo vituperio et dedecore — eum — 
dimiserant in campo ) noc) ehe der Kö— 
nig gefallen ſeye, 

330) In fugam versi sunt, tamquam 
pulvis ante facjem venti; Maith. Par. 
Fugati sunt ita miserabiliter ut vixcre- 
di potuisset; Chron. S. Medardi Suess. , 
in Recueil XV, 721. 
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bewegte fich Simon mit wohlgeordnetem Hintertreffen langſam 
über das Schlachtfeld, um den VBerfolgenden , die fich zerbreis 
tet hatten, überall zur Hülfe und als Stützpunkt bereit zu 
feyn, wenn die Feinde erwa umwenden ſollten 331), 

Während der Kampfes fchlug die Befagung von Muret 
eben fo tapfer einen Angriff des feindlichen Fußvolfes ab, 
Nochmals ließ ihr Bifchor den Toulonfern Friede und Schonung 
anbieten, wenn fie die Waffen niederlegten. Stolz erwieder- 
ten fie, der König Yon Aragonien habe gefiegtz der Bifchof 
fuche nur ihr Verderben; fie verwundeten fogar den Boten, 
Bald aber fahen fie die fiegreichen Banner des katholiſchen 
Heeres daher flattern; da wurden auch ſie muthlos. Haufen- 
weife fürzten fie fich in die Schiffe auf der Garonne; viele 
entfamen 5 andere fanden den Tod in den Fluthen, eine Menge 
wurde am Ufer erfchlagen, eine Anzahl gefangen. Bey 18000 
Mann follen umgefommen 332), von Simond Schaar , was als 
Wunder betrachtet wurde 33), ein einziner Ritter ſammt acht 
andern Kriegern geblieben feun 34). Solchen Tod hielt man 
für die Bahn zum Himmel 335), 

Sobald Simon über die reiche Beute des Lagers und über 
die Gefangenen verfügt, kehrte er auf das Schlachtfeld zurück 
und ließ fich die Stätte zeigen, wo Peter gefallen war 39, 
Er erkannte alsbald den nackten Leichnam, flieg vom Pferde 
und zollte in Thränen gerechte Achtung und Mitleid 37) dem 
gebliebenen Gegner 33). Don den Seinigen ward diefer ber 


331) Petr. Vallissern. c. 72. 
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derfegt find. Vergl. die oft anger. Not. 


332) Die fieben Bifchöfe in ihrem Bes 
richt jagen: post quos (dad Fußvolk) 
Christi militia recursum faciens, eirca 
sua diffugientes tentoria interemerunt. 

333) Nec fuit a szculis auditum bel- 
Ium, quod miraculo adscribi debeat quam 
illud; Bigord, c. 56, 

334) Albericus. Unus miles interem- 
tus in conflietu, paucissimi servientes ; 
Preel. Franc. facin. 

335) — quos reperit hostis inermes, 

Quorum spiritibus lutea compage 
solutis, 

Christus perpetux largitur gau- 
dia vitz, 

Nomine pro cujus cruor est effu- 
sus Eorum. 
Guil, Brit. 

336) Womit jene Sagen, nro. 323, 
von dem Zweikampfen, hinveichend wir 


XVII, der Hiss. du Langued. 

337) Auch den letzten Vaſallentribut: 
pource qu'ilz avoit este ses eires; Chrom, 
de Baud, d’Avesnes. 

338) Der Leichnam wurde den Spital 
bridern übergeben und im Klofter Girena 
in Aragonien, dev Stiftung feiner Mufs 
ter, beigeſetzt. Nach Odor. Rayn. Ann. 1213 
nro. 62 wäre er aber ein paar Sahre, als 
excommunicirt, unbeerdigt geblieben. Sei— 
ne Schwefter Conftantia, Friedrichs von 
Gisilien Gemahlin, habe fich um feine Bes 
ftattung verwendet und dem Bifchor von 
Urgel gefchrieben , wenn er auf das Con— 
cilium komme, solle auch ev dad Seinige 
dafür tun: erit de studio vestro ut sal- 
tem modico sit dignus tumulo tot pro- 
vinciarum dominus et capax animus tot 
virtutum, 
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weint als Herr, von Dielen in Erinnerung empfangener Wohl. 
thaten 33%), von andern weil er den Auf eines Gottesflreiters 
durch fchmähliche Genoffenfchaft befleckt hatte. In Betracht 
der Dienfte, die er das Fahr zuvor der Chriftenheit geleitet, 
durfte diefe wohl den Verlurft eines folchen Tapfern beflagen 349), 
Denn eigentlich war ed nicht Neigung für den Frrglauben, ge- 
gen den er ernſte Verordnungen in feinen Staaten erſt noch vor 
drey Fahren erlaffen hatte 34), fondern Liebe zu feinen Schwe> 
ſtern 32) und Pflicht des Oberherrn gegen die Bafallen, 
welche alle er durch Simon von Montfort bedroht ſah, die ihn 
zum Kampf riefen; Anbänglichkeit an feine Gefreundeten 343). 

Bon dem Schlachtfelde begab fih Simon mit allem Heer 
und den Bischöfen barfuß nach der Kirche von Muret, Gott 
für den verlichenen Sieg zu danken 344), Er befahl fein Schlacht. 
roß und feinen Waftenfchmud zu verkaufen und den Erlös unter 
die Armen zu vertheilen. Die Beiftlichen bewunderten ihn ald 
einen andern Judas Maccabäus, der das Volk des Herrn von 
feinen Drängern befreit habe 345), Die Bifchöfe und Aebte 
verfündeten in einem Bericht allen Gläubigen den denkwürdi— 
gen Ausgang des vorigen Tages 349), Balduin von Touloufe 
erhielt als Lohn treuer Dienfte alle Eroberungen im Lande 
Duerey zu Lehen N, Jacob, Peters einziger Erbe, ſechsthalb 
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339, Nur der Dichter Verdigan , den 
er mit Wohlthaten überhäurft hatte, dich⸗ 
tete einen Lobgeiang zu Gort für ded Kö— 
nigs Niederlage und Tod, wofür ihm 
verdiente Schmacd und allgemeine Ber» 
achtung zu Theil ward; Hist. du Lan- 
gued. III, 254. 

340) De cujus morte tota christiani- 
tas lugere debet et tristari; Chron. 
9. Vict. Massil., in Recueil XIX, 238, 

341) Sn einem Manifeft, in Mariana 
pref. in Luc. Tud. adv. Albig., befiehlt 
er: Waldenses sive Insabbatatos, qui 
alionomine se vocant pauperes de Lug- 
duno, überhaupt alle Reber und ihre Ans 
bänger und Gönner ald Maieftätöverbres 
der zu beftvafen und erklärt dieſelben, 
wenn fie nach befiimmter Srift noch int 
Reich fich befänden, fiir vogelfrey. — Con- 
stitutio adversus excommunicatos , in 
Marca Marca Hisp. p. 497. app.: ein 
folder kann nah Sahvesfrift feinen Va— 
falleneid mehr fordern ,„ niemand ift ihm 


denselben zu halten ichuldig ; niemand 
ſoll mit ihm verfehren , .effen oder trin— 
fen ‚ niemand ihm feine Tochter vermähs 
len, jede Uebereinkunft mit ihm ift uns 
gültig, 

342) Dad tagen ausdrücklich die Ge- 
sta Com. Barcinon., er ſeye gefommen 
causa prestandi auxilium suis sorori- 
bus (der beiden Kaimunde Gemahlinnen.) 

343) Das fagt auch Rod. Tolet. VI, 
4: nec Rex Petrus, cum esset plane 
catholicus, in favorem venerat blasphe- 
morum, sed affinitatis debito. 

344) Seurent bien que e'estoit oeu- 
vre de Dieu; Chron. Bald. d’Avesn. 

345) Chron. Mortui- Maris, in Mar- 
tene Thes. T. Ill. Alterum David su- 
per alterum Saul reprzsentans; Pite 
Pontif., in Murat SS. III, 483. 

346) Ex bildet dad 73ſte Capitel der 
Geihihte Peters von Baur» Ger» 
na). 

347) Albericus. Ferreras V, 1075, 
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Jahre alt, blieb zu Carcaffonne unter Simons Aufſicht 9), 
der väterlich für feine Erziehung ſorgte. Vergeblich, für jeßt 
noch ‚, forderte bald nach der Schlacht eine Grfandtfchart aus 
Aragonien, daß er ihren Heren feinem Lande überlaffe. 

Ganz Toulonfe lag in Trauer und Beſtürzung. Kein Haus 
war, welches nicht einen Gefallenen oder einen Gefangenen 
zu beklagen gehabt hätte 349). Die Grafen entfchlofen fich, die 
Stadt ihrem Schickfal zu überlafen. Raymund eröffnete den 
Bürgern, er gebe nach Nom, um bey dem Papſt über die 
Verfolgung zu klagen, indeß möchten fie die Stadt vertheidi- 
gen 5%, Die Bifchöfe fuchten auch hier Kriegsgewalt abzu- 
lenken, und forderten die Einwohner zur Unterwerfung auf 351); 
aber weil fie oft treubrüchig geworden, müßten zweihundert 
der VBornehmften als Geiſel fich ftellen. Anfangs fuchten fie 
über die Zahl zu unterhandeln , zulekt gaben fie nicht einmal 
die fecbögig, über welche man einig geworden war 32), Der 
Vicegraf von Bearn unterwarf fich, mit Verheiſſung von Ge— 
nugthuung, Innocenzens Gnade, und wurde bald nachher durch 
den Bıfchof von Oleron mit der Kirche ausgeſöhnt 33). 

Neue Hülfe unter dem Bifchof von Arras machte es Si— 
mon möglich, die Graffchaft Foix zu verwüften, felbft die Häu- 
fer rings um dad Schloß zu verbrennen. Darauf hörte er, 
einige des Adels der Provence hätten den gefchworenen Frieden 
gebrochen und die Mebergänge über die Nhone befegt, um Hül— 
fe aus Franfreich zu hindern. Sogleich brach er dahin auf, 
Narbonne fchloß fich vor ihm, daß er mit den Seinen in Ge— 
büfch und Bärten übernachten mußte, In Beziers gefchah das 
Gleiche. Nismes wanfte, fürchtere feine Nache, Bon den 
begüterteften Zandherren unterwarf fich darauf der eine freiwil- 
lig, der andere durch ernfte Rüſtungen gefchredt. Gröffere 
Hoffnung auf Erweiterung der Macht feines Haufes in diefen 
Gegenden feste er in die Verlobung feines Sohnes Amalrich 
mit Guigo VI, Delphins von Bienne, einziger Tochter, Beatrix, 


348) Guil. de Pod. Laur. ce. 22 rühmt 
diefen » daß er des Daterd Bundes: 
brüchigkeit nicht durch den Tod des Soh— 
nes gerächt habe! 

349) Chroniques. 

350) Rad. Coggeshale, in Recueil 
T. XVII fagt » er habe fichb zuerft 
nach England (alfo nicht drech de Roma; 
Chroniq.) zu König Sohann begeben ‚ 
von diejem 10000 Mark empfangen, und 


dagegen ihm fiir Toulouſe gehuldigt. Die: 
fer Reife nah England erwähnt auch 
Albericus beim Sahr 1214. 

351) Nach den Chroniques hätten die 
Bürger auf gepflogenen Rath die erften 
Anträge gemacht, und ſechs der Ange: 
ſehenſten als Unterhändler hinausgejchiitt, 

352) Petr. Vallissern, ce, 74. 

353) Gall, Christ, 
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welche der ergebene Erzbifchof von Narbonne durch ihren Ohm, 
Herzog Otto IH von Burgund, bewerfftelligte, Während Si— 
mon deswegen fich in Valence befand, rief ihn die Nachricht , 
ein Haufe Aragonier und Keislaufer ftreife verwültend bis 
nach Beziers und verlange Peters Erben heraus, auch mehrere 
Nitter feyen abgefallen , von den Ufern der Rhone in die Ge- 
gend von Toulouſe zurück, die durch Verwüſtung des Landes 
und Zerfiörung mancher Burg feine Rückkehr fchmerzlich em- 
pfand 354), 

Die Irrlehre befchränfte fich aber weder auf das füdliche 
Frankreich, noch fand fie nur unter weltlichen Herren Gönner und 
Beſchützer. In Mailand war noch immer ein groffer Theil der 
Einwohner ihr zugethan, und flüchtige Befenner derfelben aus 
jeder Gegend fanden dort offene Thore. In folcher Stimmung 
Tam manche Klage der Geiftlichfeit über Bedrängniß, und 
Innocenz drohte nochmald mit ähnlichen Manfregeln, wie ge- 
gen das füdliche Frankreich, „Die übermüthige Stadt folle fich 
nur nicht auf ihre Macht und die Zahl ihrer Streiter verlaf- 
fen; Tebendig Ichre dad Beifpiel der Provence und der ge- 
dämpfte Uebermurh der Mauren in Spanien, daß feine Zahl 
etwas gegen diejenigen vermöge, welche in Gottes Namen zum 
Streit zögen 37).* Aehnlichen Lehren gaben im Elſaß von 
Adel und Bolt manche Gehör. Sie ſandten Steuern nach 
Mayland, ald an ihre Obern 36). Schon im vorigen Fahre 
hatte der Bifchof von Straßburg viele verhaften laſſen. Der 
gröffere Theil bekannte und verließ feinen Irrthum; hundert 
büßten ihre Beharrlichfeit durch den Tod, Drey Fahre fpäter 
wurden durch Conrad von Marburg abermals achtzig ergriffen. 
Die glühende Eifenprobe follte ihre Unſchuld bewähren; da 
nur wenige unversehrt blieben, fo mußten die meiften den 
Scheiterhaufen befteigen 7), — Bon Geiftlichen in Frankreich 
fand der Erzbifchof von Auch im Verdacht, Gönner, Förde- 
rer und Befchüser der vom Bapft verurtheilten Lehren zu feyn. 
Hatte er etwa damit die Untüchtigfeit zu fo hoher Würde #3), 
die Schmach eined unfittlichen Lebens verhüllen mollen 39) ? 
In dem Sprengel von Langres war ein Priefter folcher Ab- 
weichung von dem Firchlichen Glauben überwieſen. Derfelbe 


354) Petr. Vallissern. c. 75. visse innocentes, ſetzt das Chron. Hir- 
355) Ep. XV, 189. saug. aufrichtig Hinzu, 
356) Catal. test. verit. 358) Ep. XIV, 31. 32, 


357) Videbatur illum plures damna- 359) Ep. XVI, 6. 
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erbot fich zur Rechtfertigung, flehte zu Nom felbft um Wieder 
aufnahme in die Gemeinichaft 36%; jener hingegen, in eitlen 
Ausflüchten die Anfchuldigungen ablehnend , follte durch einen 
Tüchtigern erfeßt werden, 

Der Zuftand der Ehriftenheit in den vornehmften Ländern 
derfelben, gleichwie in ihren hauptſächlichſten Berhältniffen 5 
der Wunfch, im Abendlande Friede berzuitellen, die Partheyen 
im deutschen Neiche auszugleichen , die Abtrünnigen in Frank 
reich vollends zu unterwerfen, die Siege in Spanien zu groß 
fern Zweden zu benügen, den Willen aller Fürften, die Kräfte 
aller Bölfer zu Verbreitung des Chriſtenthums im Morgenlande, 
zu Befämpfung feines Erbfeindes und zu Wiedereroberung des 
heiligen Landes zu verbinden; die Abficht, die Kirche von allem 
zu reinigen, was ihre Einbeit gefährden, in Lehre oder Verfaſ— 
fung verderblichen Zwiefpalt herbeyführen möchte; alles dieſes 
brachte in Innocenz das längſt gebegte Vorhaben, eine allge- 
meine Kirchenverfammlung zu berufen, in Vollziehung. Wie 
nemlich bey dringenden Ereigniffen für die weltlichen Reiche, 
wo ed die Feligung alter Einrichtungen galtz wo Abwendung 
äufferer Gefahr die Anftrengung aller Kräfte forderte; wo zur 
Ehre des Neiches irgend ein grofer Entfchluß aefaßt und zu- 
fammenwirfend durchgeführt werden mußte, der König feine ge- 
treuen Bafallen , der Städte ehrenwerthe Bürger, der Land- 
fchaften achtbare Abgeordnete um fich fammelte, daß er mit 
ihnen Raths pflege, fo vereinigten bisweilen die Oberhäupter 
der Kirche die Patriarchen, Bifchöfe, Aebte angefehener Klö— 
fer , hochgelehrte Meiſter in der Wiffenfchaft, um mit ihnen 
zu berathen, wie gefährliche Irrthümer zu verbannen , die alt- 
bergebrachte Lehre in ungefälfchter Reinheit zu bewahren, die 
innere Zucht durch alle Theile des Ganzen berzuftellen und day 
Regiment der Kirche kräftig und zweckgemäß zu ordnen fenez 
und was aus folcher Berathung bervorgegangen , ward durch 
Befräftigung deſſen, der über allen ſtand, zum gültigen Ge— 
feße 361, 


360) Ep. XVI, 17. 


361) Es hat wohl nie eine Tächerlichere, 
weil alles innern Haltpunkts ermangelnde 
Stage gegeben, als diejenige : ob dev Papft 
über dem Goncilium, das Eoncilium über 
den Papft fye? Wer wiirde eine ähnli— 
de über den menichlichen Organismus 


aufwerfen: 06 das Haupt nur durch den 
Körper, der Körver auch ohne das Hauvt 
lebe? Was eine ohneden Papſt berufene, 
nicht durch dieren geleitete Kirchenver— 
ſammlung feye, hatte der Sreiherr von 
Droſte felbft dem Welttirannen gegenüber 
su erklären den Muth. 
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Am 1Sten April diefes Fahres Tchrieb Innocenz fämmtlichen 
Patriarchen, Erzbifchören , Bifchöfen, Nebten, Prioren, den 
Meiftern der ritterlichen Orden, den Königen der Chriftenheit 
in allen drey Theilen der Erde, über den gegenwärtigen Zu— 
ftand der Kirche: „Aller Arten ungezähmter Thiere fuchen den 
Weinberg des Herrn zu durchwühlen; fie find mit folcher Ge— 
walt in denfelben eingebrochen, daß ein grofer Theil Dornen 
ſtatt Weinftöce trägt, und felbft diefe — mit Seufzen fagen 
Wir es — eher Heerlinge als Trauben bervorbringen. Wir 
nehmen den Getrenen im Himmel zum Zeugen, daß zwey Wünz- 
fche vornemlich in diefer Zeitlichfeit Unfer Herz erfüllen; die 
Eroberung des heiligen Landes und die Beſſerung der allge- 
meinen Kirche, welche beide Wir mit Erfolg Uns möchten an- 
gelegen fenn laſſen. Beide erfordern eine Fürforge, die ohne 
grofe Gefahr nicht länger weder zu verhehlen, noch zu ver- 
fchieben if. In Bitten und Thränen find Wir vor dem Herrn 
gelegen, mit demüthigem Flehen, daß es Uns hierüber feinen 
Willen fund thue, Luft einhauche, das Berlangen entzünde, 
den Vorſatz feſtige, zu glüclicher Ausführung die Mittel und 
Wege lehre. Deswegen haben Wir nach Maßgabe eines fo 
wichtigen Vorhabens, nach häufiger und ernfter Berathung mit 
Unfern Brüdern und andern einfichtsvollen Männern, auf ihren 
Rath, weil folches alle Gläubigen gemeinfam berührt, Uns 
entichloffen, nach altherfömmlicher, der heiligen Väter Hebung, 
zum alleinigen Heil der Seelen, auf gelegene Zeit eine allge» 
meine Kirchenverfammlung einzuberufen; in welcher, wie das 
Lafter auszurotten, Tugend zu pflanzen, Unordnung in die 
Schranken zu weifen, die Gitten zu beſſern, Irrlehre zu 
vertilgen, der Glaube zu feftigen, Hader zu dämpfen , Friede 
herzuſtellen, Bedrüdung zu heben, die Freiheit zu fchirmen, 
Fürften und Völker zu Hülfe, Klerifer und Layen zu Unter- 
ftüßung des heiligen Landes zu bewegen fenen, neben vielem 
Andern, defen Erwähnung zu weitläufig wäre, folle berathen; 
dann zu unverbruchlicher Nachachtung für Welt- und Ordens— 
geiftliche, VBorfteher und Untergebene mit Gutheiffung der Kir— 
chenverfammlung feitgefegt werden, mas zu Ruhm und Breis 
des höchiten Namens , zum Heil Unferer Seelen, zu Nuß und 
Frommen des Chriftenvolfes für zweckdienlich erachtet werden 
wird. Da aber die allgemeine Kirchenverfammlung nicht füg— 
lich vor Abflug von zwey Fahren wird zufammentreten kön— 
nen, fo haben Wir verordnet, daß mittlerweile Erfahrene 
in allen Landſchaften nachforfchen, was apofolifcher Fürforge 
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bedürfe, und haben tüchtine Männer gefender, um das Ge— 
fchäfte des heiligen Landes zu betreiben, damit im Fall der 
Noch, und fo das heilige Coneilium es billigte, Wir letered 
zu deito fräftigerer Förderung in eigener Perſon übernähmen, 
Ueberzeugt, daß diefer heilfame Entfchluß Uns von demjenigen 
eingegeben ſeye, von welchem alle gute und alle vollfommene 
Babe kömmt, gebieten Wir, daß ihr euch anfchicfer von gegen- 
wärtigem zwölfhundert und dreizehnten Fahr der Menfchwer- 
dung unfered Herrn in dritthalb Fahren vor Uns ald Kluge 
und Fürfichtige zu erfcheinen; doch daß zu den geiftlichen Amts— 
verrichtungen einer oder zwen Suffraganen in jeder Landfchaft 
zurüchleiben, diefe aber, Sowohl als Andere, welche durch ge- 
feßliche Hinderniß felbit zu Fommen abgehalten werden, zuläf- 
fige Stellvertreter fenden, Feder fol nach Vorſchrift der Tate- 
ranenfifchen Kirchenverfammlung in Perſonen und Pferden ein 
mäffiges Gefolge mitnehmen, und feiner mehr, als daffelbe er- 
laubt, wohl aber jeder weniger bringen dürfen. Keiner fol 
überflüffigen und glänzenden Aufwand machen, fondern mäffig 
und nach Nothdurft, auch in Berragen und Kleidung , jeder 
als wahrer Diener Ehrifti fich erzeigen; da bier nicht welt“ 
licher Beifall , fondern geiftlicher Gewinn zu fuchen ift. Ihr, 
Brüder, Erzbifchöfe und Biſchöfe! werdet füämmtlichen Eapiteln, 
nicht bloß dem Hochftift, Sondern auch denen anderer Kirchen, 
zu vernehmen geben, daß jedes feinen Probſt oder Dechanten. 
oder font einen tauglichen Mann an das Concilium abzuord- 
nen habe, indem auch Mehreres in Betreff der Capitel zu ver 
handeln fern wird, Indeß möget ihr euch ſowohl felbit, als 
durch erfahrene Männer genau erkundigen, was der Zurecht- 
weifung oder Befferung bedürfe, ſolches in Schrift verfaffen 
und zur Prüfung vorlegen; fodann zu Unterſtützung des beili- 
gen Landes, in welchem vor Jahrhunderten Gott unfer König 
die Welterlöfung wirkte, Rath und That anwenden und mit 
Treue und Einficht denjenigen beiftehben, die Wir mir diefem 
Geſchäfte insbefondere beauftragen werden. Ben Gefahr cano- 
nifcher Strafe entziehe ſich Keiner unter eitlem Vorwande fo 
heiligem Werfe, Niemand halte durch Hader ab, oder lege 
Hinderniffe in den Weg 5; was ja zu guter Vorbedeutung 
durch des Herrn Gnade fchon größtentheild aufgehört bat. 
Se gröfer die Gefahr, deſto Fräftigere Mittel werden 
erfordert 5 denn der Schiffer, der gänzliche Meeresftille er- 
harren will, wird nie die Anker Fichten können. — Gegeben in 
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Rateran den zwanzigſten April, Unſeres Bontifeae im ſechs⸗ 
zehnten Jahr 362), “ 

Beſonders dann waren die Meifter und die Brüder des 
Ordens vom Tempel aufgefordert zu erfcheinen, weil vieles 
über ihren Zuſtand folle verhandelt werden. Ebenſo das Pa— 
triarchal - Sapitel von Conſtantinopel und der Kaifer des oft. 
römifchen Reiches, weil fein Vortheil und feine Ehre Gegen. 
ftand der Berarhung feyn merde 365), Dem bedrängten Pa— 
triarchen von Alegandrien follte die Ausficht auf das Conci— 
lium in Hoffnung gewiſſen Beiltandes zur Ermunterung die— 
nen; darum wurde er, wie derjenige von Ferufalem, noch 
insbefondere eingeladen , dafern Zeit und Umftände zu erfchei- 
nen ihnen erlauben würden 364), 


362) Ep. XVI, 30. 
363) Im Anfang des allgemeinen Ausſchreibens. 
364) Ep. XVI, 35. 37. 
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Friedrich brachte die erſten Monate des Jahres vorzüglich im 
füdlichen und mittleren Deutſchland zu. In Wels feyerte er 
das Feſt der heiligen drey Könige ) und bey herannahendem 
Frühling befuchte er die Reichsſtädte Augsburg?), Rottweil 9), 
Hagenau 4) , Nürnberg I). Während deſſen hielt ſich Otto zu- 
erft in Aachen auf. Dahin Fam Raynald von Boulogne 9) 
mit der Kunde allgemeiner Nüftung gegen Franfreih. Der 
Herzog von Brabant hoffte durch Otto zuerft an dem Bifchof 
von Lüttich Rache zu nehmen; diefer ſchien aber dem Kaifer zu 
mächtig, fo daß er es vorzog, demfelben zum Schein freundliche 
Zuficherungen zu geben D, und mit dem Herzog nach Maftricht 


4) Lünig Spicil. sec. IT, 280. 5) Un 16 März; Murr Beſchr. v. 
2) Den 20. Sebr.; Lünig Cod, dipl. Nürnb. ©, 335, au$ Loeber de Burg- 
XVIN, 328. — 8. März; Urf, in How graviis Orlamundanis. 
maye Geſch. v. Tyrol IL, 206. 6) Geneal. Com. Flandr., in Recueil 
3) 7, März, Urf. in Würdtwein N. XVIII, 566. 
Subs. dipl. X, 273; 9 Mär, Urk. in 7) Aegidii Hist. Leodiens. Epp,, in 
Schöpflin Als. dipl., Urf, 395. Recueil XVII, 661, 
4) Schöpflin Hist, Zar, Bad. I, 326. 
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Hieng, wo er am 49ten May d feine Vermählung mit deffen 
Tochter Maria ?) feyerte. Man fagt, es babe ihm, als Ge- 
banntem , fein Biſchof, Fein Geiftlicher, den priefterlichen Se— 
gen zu feiner Ehe geben wollen 1%), In dem niedern Deutſch— 
land fchioß er den groſſen Bund, welcher den König von Eng- 
land, den Herzog von Brabant, den Grafen von Flandern, 
Raynald von Boulogne, viele andere Grofe, in altem Groll 
wider Philipp von Frankreich vereinigte. Otto haßte in die- 
ſem den beharrlichen Gegner feiner Gröſſe, auf deffen Schuß 
er des Papſts Widerftreben gegründer wähnte, Mit ibm wollte 
er zugleich die Geiftlichfeit demürhigen; den alten Plan, fie 
aller Herrfchaften zu berauben, auf die Zehnten zu befchrän- 
Ten, in Ausführung bringen 14); über dem König von Frankreich 
die Kaiferfrone erobern ; in Lüttich, wo ringsum die Gebiete 
feiner Anhänger lagen, ven Sitz des Neichs auffchlagen. Die 
Macht des Bifchofs hatte längſt ſchon die Scheelfucht des 
Herzogs von Brabant gereist. Taufend Nitter erfchienen auf 
den eriten Wink zu des Biſchofs Fehden; der Herzog , der 
Graf von Flandern, alle Groffen weit herum waren feine 
Lehenträger. „Zum Henfer mit dem, rief Graf Wilhelm von 
„Salisbury, welcher einen Briejter mit fo grofer Macht aus- 
„geftatrer hat 12).“ Wie in den Gefilden von Bovines alle diefe 
Entwürfe mit Dtto’s finfender Gröſſe Philipps Kriegsglück 
erlagen , wird in der Folge erzählt werden, 

König Friedrich wartete ruhig den Ausgang diefes Kampfes 
in Schwaben 19 und im Elfaß ab, wo er die weltlichen Rech— 
te des Bifchofs von Straßburg erweiterte 19, Fleden mit 
Mauern umgab 17) , des Landes Verwaltung und Rechtöpflege 
beffer ordnere, und die Schlöffer Landskrone und Trifeld, die 
noch immer für Otto bewahrt wurden, einnahm 16). Erſt 
nach der folgereichen Entfcheidung bey Bovined, 309 er , vor— 
ausſehend, daß es ihm jest ein leichtes feyn werde, auch dies 
niederländifchen Fürſten zu gewinnen, mit Kriegsmacht bin- 


8) In secunda feria Pentecostes; ib. 13) Sm Juni war er zu Ulm; Urk. 

9) Heumann de re dipl. Imp. p. 252 Hormayr Geld. v. Tyrol ll, 267. Nach 
führt an: J. L. Gebhardi de duabus Böhmer Regesta hielt er fich einen gans 
Ottonis IV Imp. uxoribus comment., in zen Monat dort auf. 


d. hift. geneal. Abhandl. 14) De Barre Geſch. dv. Deuticht. 
10) Art de ver. |. dat. XIV, 432. 111, 1000, deutſch Ueberf.; aus dem Archiv 
41) Guil. Brit. L.X. von Zabern. 


12) Aegidii Aur. Vall. Mor. Hist. 15) Colmar und Schlettſtadt. 
Leod. Epp. 1. e. 16) Kranz Saxon, VII, 35. 
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ab 17). An St. Bartholomäustag lag er vor Aachen; eine ges 
raume Zeit durch vergeblich 15), denn die Einwohner hielten, 
wenn nicht gerade aus Neigung, doch in Sorge um zwölf 
Beifeln aus ihrer Stadt, die Dtto in feiner Gewalt hatte, 
feit an diefem 5 ebenfo der Graf von Jülich, der, mit Herzog 
Heinrich von Limpurg verbünder, den Herzog von Bayern 1%) 
gefangen nahm und auf fein Schloß Nideden ſetzte 29, 
Friedrich belagerte zuerſt Heinrich von Falfenberg in feinem 
Schloß 21); hierauf legte er fich vor Fülich 2) und bewirfte 
Berreyung ded Herzogs von Bayern und Unterwerfung des 
Grafen Wilhelm 3). Er durchfuhr das Land bis an die Mans, 
jenfeitd welcher der Herzog von Brabant ihm entgegeneilte, 
fic) unterwarf und als Geifeln den Sohn fammt mehrern 
Edeln überlieferie 4. Auf dem Nückwege verwültete er dad 
Land um Con, mochte aber weder der Stadt noch Otto etwas 
anbaben, weil diefer fich nicht berauswagte, und Mangel, 
dem Mancher feines Heeres erlag, ihn zur Rückkehr nöthigte 35), 
auf welcher er wieder in fein geliebtes Schwaben 2%), fodann 
nach Bafel fam 27). 

Dtto’s zertrümmerted Glück, welches durch Raufereyen 
mit dem Erzbifchof von Magdeburg 29 nicht fonnte bergeftellt 
werden, hatte auch Waldemarn von Dänemark nicht bloß ihm 
entfremdet, fondern zu feinem Nebenbuhler getrieben. Jener fuch- 
te bey diefem diejenige Gemwährleiftung feiner Eroberungen in 
Deutfchland , welche Otto ihm fortan weder zugeſtehen noch 
verfagen fonnte. Friedrich übergab Waldemarn mit Zufim- 
mung der Füriten zu beftändigem Freundfchartsbund und, da» 
mir er die Feinde feiner Königswürde im Zaum halte, alles Land 
zwifchen der Elbe und Eider 2%), einst dem römischen Neich zuftän- 


47) Chron. Lamb, parv, cont, 

18) Anon. Laudunens. Chron. p. 718, 

19) Erunterihreibt-eine Urk.: rever- 
sus a militia Domini Regis Friederici 
de inferiori Germania; Gudeni Sylloge 
nro. XXXV; Chron. Schonaugiense , in 
Würdtwein Nov. sub. dipl. 

20) Chron. Lamb. parv. cont. 

21) Art de ver. l. dat. XIV, 348. 

22) Urf. prope Juliacum in castıis, 
9 Sept.; Böhmer Regest. 

23) Art. de ver. I. dat. XIV, 313, 

24) Henr. Duc, Lothar. per vim (die 
Furcht vor feinen Heer) disjunxit ab 
auxilio Ottonis; auch nahm Griedrich dem 


Herzog Maftricht weg; Balduini Chron., 
in Hugo Antig. S. Monum, T, I. Go- 
dof. Monach, 

25) Balduini Chron, 

26) 23. Dctober in Kirchheim; Raus 
mer ll, 565. 

27) urf., Ochs Geſch. dv. Baſel I, 282; 
Urk. fir Arles VllI Kal, Dec., in Gall, 
Christ. I, 566. Mehrere andere in Böh- 
mer Regesta. 

128) Chron. Brunsw, pietur.,in Leibn, 
SS, III, 358. 

29) Ultra Eidoram, fo lefen nadı Huit- 
Jeld, der die urf. in seiner Chronik zuerft 
herausgegeben hat, alte dänischen Schrift⸗ 
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dig, und damit auch alle Eroberungen feines Bruders, Knud, 
in Slavien. Damit follten die Gränzen beider Reiche, des 
römifchen und des dänifchen, feftgeftellt feyn. Die Zuftimmung 
des apoftolifchen Stuhls wurde als unfehlbar vorausgefekt 30), 
Am Schluffe des Jahres trat auch Graf Wilhelm von Holland 31) 
auf Friedrichs Geite 2). Dagegen verband fi) Otto enger 
mit feinem Bruder, dem Pfalzgrafen, und dem Marggrafen 
Albert von Brandenburg gegen Friedrich als einen, der des 
Reichs Ehre feinem Vortheil hintanſetze; gegen König Walde- 
marn von Dänemark, als ihrer Aller Feind; und für den Erz 
bifchof von Bremen, welcher kurz zuvor Stade eingenommen 
hatte 33). Fa wie fehr auch Otto's Macht gebrochen, fein An- 
ſehen gefunfen, Innocenz gegen ihn aufgebracht war, fo hatte 
er doch noch felbit an dem päpftlichen Hofe Freunde, und diefe 
verheelten den Boten des Königs von England nicht, went 
ihr Herr ihm nur mit Geld beiftehen könnte, fo würden feine 
Sachen bald eine beffere Wendung nehmen und manche Für 
ften des Neichs ihm wieder beitreten 39. 

Die Feindfeligfeiten ded Königs von England gegen Phi— 
lipp von Frankreich hatten auch den Winter über nicht völlig 
gerubt, Zu ihrer Fortfeßung verfah Johann feine SFeldhaupt- 
leute in Flandern mit Geld 9) Die Herrichaften des Grafen 
Arnulf von Guisnes hatten zuerft ihre rohe Luft zu büffen. Fer- 
rand von Flandern war über des Grafen Trennung von ihm 
und feine Unterwerfung unter Philipp erbittert; Raynald 
von Boulogne trug alten Haß wider denfelben. Zu fchwach 
gegen folche Feinde, mußte ihnen Arnulf fein Land preis ge- 
ben. Guisnes, alle feine Slöffer wurden verbrannt, feine Ge— 
mahlin weggefchleppt , gefangen gehalten 39). 

Mit dem Fruhjahr fah man in beiden Reichen grofe Rüsr 
ſtungen, wozu die Könige durch gefammelte Kriegsbedürfniffe 
an Waffen und Lebensvorrarh ſchon im Winter fich bereitet 


ſteller; auch Chriftiani Geh. von 
Schlesw. Il, 78 Mallet hingegen, Hist. 
du Danem. Ill, 388, meint, es feye zu Ies 
fen Eldenam, die Elde, ein Flüßchen, 
das in Mecklenburg entfpringt und im 
die Elbe fließt. 

30) Die Urk. ift in Meg ausgefertigt. 
Sie findet fi) in Bangert Orig. Lubec., 
in Westphal. Monum |, 1296. ScheidOr, 
guelf. III, 326. 

3) Welcher im Jahr 1220 Dtro’s Witt 


we, Maria , heivathete; Urk. in Mat- 
thei Anal, V, 563. Sie lebte noch im 
Sahr 12695 Codicill verfelben in Scheid 
Or. guelf III, 349. 

32) Art de ver. I. dat. XIV, 431. 

33) Staphorft Hamb. Kirch. Geſch. 
L, 639, 

34) Rymer Act. 1, 61, 

35) Misit pecuniam magnam nimis ; 
Matth. Par. 

36) Mirei Op. dipl. I, 399. not, 
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hatten 37), Philipp entbor feine Barone wieder nach Goiffond, 
wo fie zu zahlreicher Verſammlung fich einfanden. Hier wurde 
befchloffen , ganz Frankreich müfe fo groſſer Gefahr die Stir— 
ne bieten. Dazu ergieng dad Aufgebot nicht allein an vie 
Bafallen mit ihrem Heergefolge, an die Leute, die um des Kö— 
nigs eigenes Banner fich reiheten; es ergieng auch an die 
Wehrmänner der Städte, bey 35000 Mann mit Armbruften 
verfeben 3). Der eine Theil der Kriegsmacht war unter Lud- 
wig gegen Poitou und Anjou, der andere gegen Flandern 
beftimmt, wo, wie man wußte, das groffe Bundesheer fich ſam— 
meln follte, 

Kurz vor Lichtmeß 3%) Famen die Grafen von Flandern, 
Boulogne und Salisbury nach England, um die Berbindung 
des Königs zu ihren Entwürfen zu befeiligen. Bald eilten fie 
nach Flandern zurück und Johann folgte 3%) nach Poitou 4%), 
In la Rochelle traf er Hugo'n von la Marche, Grafen von 
Sufignan, in welchem entweder die Zeit das fchimpfliche Unrecht, 
welches derfelbe eint von ihm erlitten 31), in VBergefenheit ge- 
bracht, oder Beſorgniß überwonen hatte. Zugleich fchloß fein 
Bruder Rudolf, Herr zu Mello, durch feine Gemahlin Graf vor 
Eu #2), einen Waffenftillitand mit dem König. Aber fo viel auch 
diefer der groffen Verbindung gegen Frankreich fchon geopfert 
hatte, fo freudig er Philipp Feinde zu wecken bereit war, fo gerne 
hätte er doch Friede gefchloffen ; fey es nun weil er den eigenen 
Adel fürchtete, oder in Entwürfen gegen denfelben frey handelt 
wollte, Er fehrte nad) England zurüd und fam in Ernennung 
zweyer Unterhändler mit Philipp dem gleichzeitig ausgefpro- 
chenen Wunfch des Papſts um Herftellung des Friedend unter 
beiden Königen zuvor 43), Er fandte dem König von Frank 
reich den Geleitsbrief für einen Bevollmächtigten, dafern er 
einen folchen an ibn aboronen wollte 42), Philipp Heß fich, 


40) Annal. Waverl. 

4) B. V, ©. 406. 

42) Art de ver. I. dat. XII, 456. 
425) Gin päpſtliches Schreiben an Jos 


37) Mart. Coll. ampl. I, 1114 at 
zwey Verzeichnife von Beiträgen Ade 
licher (wir vermuthen zu diefem Zweck), 
die Guidp von Dampierre an den König 


fandte. 

38) Capefigue II, 217 not. führt die 
fonigliche Ordonnanz an, 

39) Die Geneal. Com. Flandr., in 
Recueil XVIII, 565 jagt, um Weihnacht 
des vorigen Jahrs. 

395) Am 15. Sebr. landete er zu la 
Rochelle; Hymer Act, I, 59. 


hann, ev folle Sriede oder Waffenſtill⸗ 
fand mit Philipp ſchlieſſen, bey Aymer 
Act. 1, 60, ift vom 22ften Aprit und die 
Ernennung der beiden Bevollmächtigten 
ift vom 26ften, 

42c) Rymer Act. I, 60. Die englis 
schen Schriftitellee erwähnen weder Dies 
ſer Rückkehr, noch der Friedensverſuche. 


39 
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wie es fcheint, auf nichts ein, und im May war Johann wieder 
in feinen franzöfifchen Herrfchaften. Am Freitag vor Pfingften 
nahm diefer Gottfrieds von Lufignan Schloß Mirevent, ihn felbft 
hielt er mit feinen zwey Söhnen zu Novent eingefchloffen 424). 
Limoges öffnete die Thore, ungeachtet der Bicegraf Guido ſtets 
für Philipp war und noch zwey Fahre zuvor Ludwig der Stadt 
die Zuficherung gegeben batte, er werde treu fie bewahren 43%, 
Aber ed war auch Ludwig, Philipps Thronfolger, herbeyge- 
eilt und belagerte das Gtädichen Moncontour 43), Um ihn zu- 
rüczufchreden, 309 Johann nach Parthenay, Hier gelobte ihm 
in Gemeinfchaft mit den Grafen von la Marche und von Eu , 
Gottfried fammt feinen Söhnen und vielen andern Baronen 
des Landes in leicht beweglichem Ginne “) Treue, und er- 
freute er fich der Zuftimmung von ganz Boiton 5); denn diefe 
Landfchaft ehrte in dem Haufe Blantagener einen einheimifchen 
Stamm. 

Alle brachen mit ihm auf vor Nanted. Inter dem jün- 
gern Grafen Robert von Dreug und Petern, mit dem Beinamen 
Mauclere, Herren der niedern Bretagne, zogen Bhilipps 
GStreiter und die Bürger zum Kampf entgegen. Johann ſtellte 
ſich, als flöhe er. Petern fchien es zu genügen, den zahlrei- 
chern Feind gefcheucht zu haben und ihn binter den Mauern 
zu erwarten. Kühner verfolgte Robert denfelben , und firedte 
in ungezäbmter Tapferfeit Manchen darnieder. Da brach plöß- 
lich aus einem Hinterhalt ausgeruhetes Kriegsvolf hervor und 
nahm ihn mit zwanzig Nittern gefangen, welche alle nach 
England gefender wurden. Aus der niedern Bretagne 309 Jo— 
bann in die Braffchaft Anjou und ließ die Mauern ihrer Haupt- 
ftadt, die einft auf feinen Befehl niedergeworfen worden, her— 
frelen, Uneingedenk groffer, von Philipp empfangener Wohltha- 
ten 49) , gefellte Graf Herve von Nevers fich heimlich zu Johann. 
Während diefer zu Sicherung der gefährdeten Verbindung zwi— 
fchen Angers und Nantes um das Felſenſchloß Roche-ang-Moi- 


42d) Aus einem Schreiben de3 Königs, Instabilis fidei, sed valde bellica 
bey Matth. Par. p. 173 tellus, 
42e) Neque nos ipsam civitatem de Restituunt illi solita levitate 
manu nostra removebimus; Art de ver. favorem. 
l. dat. X, 263. Guil. Brit. L. X. 
43) Wo der Herzog von Anjou im 45) Matih. Par. 
Jahr 1569, einen glänzenden Sieg über 46) — — cui rex dono Philippus 
die Huguenotten unter Coligny erfocht. Tam latam donarat humum. 


44) Barones alii, quos nobilis educat Guil. Brit. 
illa 
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ned Tagerte, und weder Kriegsliften die wachfame Beſatzung täu— 
fchen , noch Drohungen 37) ihren Muth brechen fonnten, 308 
um St. Johanns des Täuferd Tag 43) Ludwig mit 800 Hel—⸗ 
men, 2000 reifigen Knechten, und 7000 Mann zu Fuß daher, 
Johanns Heer war zahlreicher, Seine Späher ermutbigten 
ihn zu ungeläumten Angriff; an dem Gieg feye nicht zu zwei— 
feln 49, Als er aber zu rüften befahl, erwiederten die Herren 
von Poitou (für fie alle fprach der Vicegraf von Thoars): fie 
hätten fich zu Feiner Feldfchlacht verfeben. Der König fürch- 
tete Verrath, weil fie den nahen Fall von Roche - aug- Moi- 
nes nicht gerne fähen, Hiedurch entmuthigt, verließ er, da 
fchon die feindlichen Meiter den Kampf begonnen hatten 5%, 
al’ fein Belagerungszeug, Zelte und andere Kriegsbedürfniffe, 
und floh zu Schiffe über die Loire, dann zu Pferd noch eine 
weite Strede’t). Dem Fliehenden folgte das Heer. Mangel 
an Schiffen, um über den Fluß zu fommen, brachte vielen 
den Tod durch Feindes Hand; andern, welche fühn oder zag- 
baft in der Rüſtung hinüberfchwimmen wollten, den Untergang 
in den Fluthen 32), Der feige Johann aber wagte es von da 
an nie mehr, dem jungen Ludwig im Felde gegenüber zu fit“ 
henss). Groſſe und reiche Beute an koſtbaren Gefäffen, an 
Männerfchmuc 54) , an reicher Zeltausftattung des Königs, an 
Kirchengeräthe, fiel in dem Lager, auf dem Befilde an den 
glänzendften Warten in des Siegerd Hände. Im Schreden 
huldigten Poitou's Barone jebt diefem, Nur der von Thoard 
fühlte Ludwigs Rache bitter; Moncontour wurde der Erde 
gleich gemacht 5; Angers verlohr aufs neue feine Mauern 5), — 
Man vermuthet, FZohann habe die Abficht gehabt, gegen da3 
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Guil. Brit. Dad ſcheint uns doch glaub— 
würdiger, ald der Bericht des Rigordus, 
Sodann jeye geflohen, da das feindliche 


47) —horrescens armis verbisque mi- 
natur. 


Erigit et furcas signum terroris 
et ir. 

45) Da die Schlacht bey Bovines ins 
nert Monatsfriſt vorfiel, 

49) Guil. Brit. Sobald Ludwig in 
die Nähe des feindlichen Heeres gekom— 
nen ſeye, habe er an Sohann geichries 
ben: „3Zich’ von dannen, oder wage den 
Kampr.“ Dieſer hade erwiedert: „Komm, 
du findet ung bereit; je ſchneller du er— 
ſcheinſt, defto ſchneller kannſt du's bereuen,“ 
Das ſcheint dichteriſche Ausſchmückung. 

50) — — cum jam 

Coepissent oquites pognare; 


Heer noch einen Tagemarſch entfernt ges 
weſen ſeye. 
51) Equitavit die illa XVIII milliaria; 
Rigord. Albericus ſagt gar 24 Stunden. 
52) Audaces nimium nimia formidine 
facti. 
Guil. Brit. 
53) Cui nullo in casu desiderat ob- 
vius esse; Guil. Brit. 
54) Rad. Coggesh., in Becueil XVIII, 
106 ſagt, Johann ſeye Uber Meer gegans 
gen: cum thesauro innumerabili auri, 
argenti et lapidum pretiosorum. 
55) Guil, Brit. Bigord, Albericus. 


33. 
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füdliche Frankreich vorgudringen, mir dem Grafen von Tou- 
loufe fich zu vereinigen und, während die Verbündeten von 
Norden her in dad Gebiet des Königs eingefallen wären, den 
Grafen von Montfort zu befämpfen, um Philipps Land gleich 
als durch eine Feindeskette zu umfchlieffen, Fest war dieſe 
durchbrochen. 

Auf der Handrifchen Seite hatten Ferrand , Raynald, die 
Engländer unter dem Grafen von Salisbury den Krieg durch 
wiederholte 80 Berwüfungen der Herrfchaften des Grafen von 
Guines fchon begonnen, ihre DBerfprechungen aber und das 
englifche Geld vollends Kaifer Otto an ihre Entwürfe gefet- 
ter >”), Am Aten Zuli Fam diefer dem Grafen Ferrand nach 
Valenciennes 38) entgegen und am 12ten vereinigten fich fammt- 
liche Häupter des grofen Bundes zu Nivelles 5), über den 
Krieg gegen Frankreich Raths zu pflegen. Sofort fammel- 
te fich ihr Heer. Weit über die Fluren um Mortagne an den 
Ufern der Schelde dehnte fich ihres Hauptes 6%, Kaifer Ot— 
to's, Lager 6). Mir ihm ftanden, in alter Erinnerung an fein 
Hans, die Sachfen unter ihrem kriegesraſchen Herzog 2); Pfalz- 
graf Heinrich in zweifachem Beweggrund: der Treue zu dem 
Bruder, der Luft alter Rache gegen Philipp für den Verſuch, 
ihm die Braut zu entreiffen. Ungleich feinem Bruder Ferri, 
der Friedrichs Vortheil gegen Otto Eräftiger verfocht als den 
eigenen, fand Herzog Theobald von Lotharingen, der fchön- 
fte und ſtärkſte Mann der Zeit 6) mit feinem thatkräftigen 


Matth. Paris will die Flucht feines Kö— Castra locise figunt stipulie et 
nigs befchönigen, ev fagt: Ludovicus cum carice tecta; 
audisset regem Anglorum castra mo- Pars solis solem ramalibus arcet 
vere, timens, ne ipsum invaderet, fu- et imbrem, 

git a tergo Joannis regis; sieque uter- Parse subeunt per rura casas, 

que exercitus ignominiosa dilapsus fuga pulsisque colonis 

alter alterum a tergo salutavit. Ad tempus dicunt jure sibi jus 
56) Am Palmtag und dann wieder eis aliena, 

nen Monat ſpäter. Castrorum ritu eibi cuncta licere 
57) Chron. Andrens., in Recueil putantee, 

XVII, 576. Guil. Brit. 
58) Anon. Chron. Laudun. 62) Saxonesque suo furibundi cum 
59) Aegid. Hist. Leod. Epp. duce tanto 
60) Wie mochte Scheid, Or. guelf., Lætius arma movent, quo dudum 

die Meinung aufftellen, er feye nur al compatriota 

Privatkrieger, nicht als eigentlicher Vers Nlorum fuerit, et eisdem san- 

biindeter bey) dem Heer gewefen ? guine junctus 
61) — tantie Moritania sola catervis Nondum rex, nondum sublinise 

Non poterat pr&stare sinum, pro- fascibus Otto. 


perata remotis 63) Albericus jagt dieh von ihm, 
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Volk 64) auf des abgefeisten Kaifers Seite, Inter ihrem Herzog 
Heinrich dürjteten die flreitbaren Brabanter 5), Mord, Raub 
und Schrecken auf franzöfifchem Boden zu verbreiten. Dem 
Herzog von Limpurg folgten die Bewohner der Ardennen, nicht 
aber fein Sohn Waleram, für welchen Philipps Gunſt höhern 
Werth hatte, als des Vaters Zuneigung Aus Weftphalen 
famen die Grafen Conrad von Dortmund, Dtto von Thedlen- 
burg 66), Gerhard von Nauderode und der tapfere 67), mit 
Otto's befonderem Bertrauen beehrie 69 Raugraf 9%) Bern- 
bard 7% von Horfimar 7%), der manches Jahr hernach ein lan— 
ged Leben voll Kriegsthaten, worin er einft der beiden tapfer- 
ften Helden, Nichards und Saladins, Bewunderung erworben 
hatte 7), fchmählich endigen folte 9, MWetrechterland fandte 
den Brafen Berer 74) von Namur, in eriter Jugendblühte des 
Königs und des Vaters ?) Feind. „Zieh’ ich auch gegen mei- 
nen Oberherrn, fprach er, Yolanthe 76 will ed, ihr gebührt 
meine Treue zuerſt.“ In Erinnerung vorjährigen Ungemachd 
erhob fih mit Ferrand, der falfchen Rathgebern Gehör gab 77), 
ganz Flandern; Gent, einft in feines Borfabren, Balduin, ähn— 
lichen Kampf mit 20,000 Kriegern gezogen 8); Mern mit zahl- 





64) Qui cum simplicibus soleant ser- 
monibus uti, 
Non tamen in factis ita delirare 
videntur. 
— szvior alter 
Quo nusquam est populus bello , 
aut assuetior armie. 
66) De Thinquaneburco, bey Guil. Brit. 
67) Qui tante fan®, qui tanti nomi- 
nis erat, 
Ut vix Othonem Saxonia præ- 
ferat illi. 

68) Summus Ottonis consiliarius ; 
Chron. Turon., in Martene Coll. ampl. 
V, 1052; u. And, 

69) — comitem, quem Theutonici 
dixere pilosum; Guil. Brit, 
70) Möfer odnabr. Geſch. HIT, 35. 
74) De Hoste - malo , bey Rigord. 
72) Aliquibus Papis et quatuor im- 
peratoribus, quibus servierat super om- 
nes acceptus — cujus militiam et au- 
daciam commendabant Richardus rex 
Anglie et Philippus rex Francorum — 
ex maxime Saraceni et Saladinus ipso- 
rum Soldanus; _Anon. de reb, gest. 
Ulir., bey Möſer II, 54 


65) 


73) Er wide im Jahr 1227 ſammt 
den Bifchof von Utrecht und aller Rit— 
terichaft bey Covörden in einen Moraft 
gesprengt und von den Bauern evichlagen. 

74) Peter von Gourtenay, dem durch 
feine erfte Gemahlin, Yolanthe von Hens 
negan, das Marquiſat von Namur zuge: 
fallen war; Art de ver. I. dat. X, 225. 

75) Cognatus regis regem tamen im- 

petit armis , 
Parte licet Petrus pater ipsius 
esset ab ista. 


76) Seine Gemahlin. 

77T) Geneal. Comit. Flandrens. 

78) Communia Gandaviorum 

Turritis domibus, gazis et gente 
superba, 

Insiructa armis , acies bis milhia 
dena 

Et plures propriis expensis do- 
nat eidem; 

fagt Guil. Brit. L. II von damals, jeht 

aber: 

Millia quæ portis vomuit Gan- 
davus apertis, 
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loſer Schaar ; Brüges, defen Mannfchaft eines weiten Gefil- 
des bedurfte; alle Übrigen Städte, fo reich als erwerbfam und 
kräftig; das Land durch Dörfer und Höfe in Berittenen. Al⸗ 
les wußte die alte Gräfin Mathilde in Bewegung zu ſetzen; 
denn weder der Verlauf der Fahre, noch die dem Neffen er 
wiefene Gunft hatte ihren tiefgemwurzelten Groll gegen Philipp, 
daß er fie einſt genöthigt, von ihrem geliebten Herzog von 
Burgund, dem zweiten Gemahl, fich zu trennen 79), mildern 
können. Durch dreiffigtaufend Engländer unter feinem Bru— 
der Wilhelm von Galisbury und die Hülfsgelder, welche 
diefer Andern , die zu Felde ziehen wollten, dareichte 80), 
hoffte Johann zweifellos den Sieg an Otto und die Berbünde- 
ten zu feſſeln 8). Wohl hätte vom Rhein bis nach Flandern kaum 
ein Herr des Beitritted zu dem Bund fich enthalten, wenn 
nicht mancher die Klugheit oder die Macht des Bifchofs von 
Lüttich gefürchtet hätte. Nicht durch diefe allein, fondern durch 
den Einfluß hinzugefommener Belehnungen wurden die Grafen 
von Loos und Luxemburg zurückgehalten; denn der Bifchof achtete 
als kluger Fürſt felbft das Opfer von Tafelgütern nicht, um Ver— 
ſtärkungen von der gefährlichen Genofenichaft abzuwenden 32). 

In Haß wider feinen Oberherrn tobte Naynald von Bou- 
logne, bitterer, weil ihm Ludwig dad Fahr zuvor feine Graf- 
fchaft entrifen hatte 33), allen voran; fo wie er auch durch 
das Aergerniß, eine Edelfrau ald Beifchläferin mit fich herum. 
zuführen 89), vor feinen Genoffen fich auszeichnete. Gegen den 
König gleich gefinnt, aber fait noch heftiger und ungeflümer 
als Raynald, ftand ibm Hugo von Boves zur Seite, tapfer, 
hochfahrend, graufam, keines Gefchlechtes , Feines Alters fcho- 
nend 5), Zerwürfnig mit dem Schwiegervater, Wilhelm von 
Ponthieu, gefellte ihnen Simon von Dammartin, Grafen von 
Aumale im Abfall von dem König und zum Kriege bey 3%), 
Aus ähnlichem Grunde verdunfelte Herve von Donzy, durch 
feine Gemahlin Erbe von Auxerre, Neverd und Tonnere 37), 


79) Capefigue III, 214. 84) — meretricis captus amore, 
80) Matth. Par. Circumducebas bellorum tempore 
} 2 — EN n ipso 
81) Die deoies triplicata millia gen- Quæ AR, Fr is a 
tis des Guil. Brit. werden bey Cape- — 
ſigue, Il, 236, zu 90,000. Conjuge castra suo privabat sig- 
82) Egid. Hist. Leod. Epp. nificato, 


83) Nangis Chron., in d’Achery 85) Matth. Par. 
Spieil. Raynald befand ſich damals ger 86) Art de ver. |. dat. XI, 331. 
vade ben feinem Vettern, dem Grafen 87) Art de ver. I, dat. XI, 286. Le- 
von Bar, deuf Hist. d’Aux. II, 138, 
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den Ruf ruhmwerther Eigenfchaften 33) durch den wohlbegrün. 
deten Vorwurf des Verraths an feinem Heren 89), 

Das Loos, welches die beiden Häupter der Verbündeten, 
Otto und Johann, für ihr Benehmen gegen das Oberhaupt 
der Kirche theilten, vereinigte fie auch zu gleicher Abficht : 
nicht bloß die Gewalt des Königs von Franfreich, fondern in 
diefer die Macht des Papſts, den Einfluß der Kirche zu brechen, 
Jene hielten fie für die äuſſere Stütze von dieſer; fiel diefelbe, 
fo , hofften fie, werde auch König Friedrich fich nicht halten 
fünnen, dad hohenftaufifche Haus auf immer dem welfifchen 
weichen müfen, Nicht eine vorübergehende Fehde, fondern auf 
Tod und Leben follte gefämpft werden, Bhilipp erliegen. Der 
Graf von Boulogne fol Otto'n verheiffen haben, zu Paris wür- 
den fie ihn als König frönen 9), er dagegen, ben fo grofer 
Macht jchon eines unbezweifelten Sieges trunfen, theilte zum 
voraus ganz Frankreich unter die Bundesgenoffen; Feiner werde 
leer ausgehen 9), Dann follte die Geiftlichfeit an Zahl ver- 
ringert , in ihrem Befis bejchränft werden, diefelbe von den 
Stolgebühren leben. Es feye, verficherte Otto, das erſte Ge— 
bot geweſen, welches er nach feiner Erhebung auf den Kai- 
ſerthron erlaffen, daß ihre Güter und gröfern Zehnten der 
Nitrerfchaft und den Beamteten ded Reichs zufallen, den Kir- 
chen nur die Eleinern verbleiben follten. Fest, da die Geiſt— 
lichkeit wider ihn fich auflehne, ftehe es in feiner Macht, ihr 
auch diefe zu nehmen und fie auf Dpfer und Gaben zu bes 
fchränfen; dann werde ihr Stolz von felbit fich beugen. Freu— 
diger werde der rüſtige Rittersmann diefe blühenden Gefilde, 
fo viele anmuthige Borwerfe genieffen, als jene, die ihr Leben 
nublod bey Gelagen und in Lüften zubrächten. Darum babe 
er ringd um Mom ber alles dem Papſt entriffen und werd’ es 
behalten, fofern er ihn durch Friedrich vom Reich zu verdrän- 
gen beitrebe. Die Tollkühnheit der Franzofen werde nach ihrer 
dreifach gröffern Zahl, nach dem Ungeſtüm der Deutichen im 
Streite nicht fragen ; zu Paris follten ſe's erfahren >). 


88) In einer Chronik von Tours, ans 90) Chron. Senon, 


gef. in der Art de ver. I. dat. Xl, 228, 94) Et reliqui proceres habeant, quod 
heißt ev: arcus justitie inflexibilis et ho- quilibet optat; 
stium tempestas assidua. Nemo ex hoc numero nisi non do- 
89) Deswegen, oder weil ev den Engs natus abibit. 
ländern einen Plan der Franzoſen eröffs 92) Guil. Brit. Lgid. Hist. Leod 


nete , wovon im XIX B., nennt ihn Epp. und de8 Magnum Chron. Belg. p. 
Matth. Par.p. 198: de Ganelonis genere 23% beitätigen wenigfteng die Plane gegen 
proditoris, die Geiſtlichkeit des Gtifts Lüttich. 
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Wenn erfolgreiches Anftreben , die Fönigliche Macht nach 
auſſen ſowohl, als im Innern zu erweitern, zu Feſtſetzung des 
Werthes eines Fürſten den alleingültigen Mafitab gäbe, fo 
dürfte Philipp nicht bloß unter Frankreichs, fondern über- 
haupt unter vielen Königen eine der erften Stelen einnehmen; 
denn nach beidem firebte er nicht umfonit, Aber es giebt noch 
andere Eigenfchaften und Thätigfeiten, welche bey Beurthei- 
Yung eines Herrfchers erwogen werden müſſen; und fafen wir 
diefe ins Auge , fo verdient Philipp Auguft, neben manchem, 
was vor dem Nichterfiubl ded Nechts nie Billigung finden 
Tann , dennoch das Zeugniß, unter fo vielen Regenten, welche 
die Gefchichte kennt, ein vorzüglicher, unter denjenigen feiner 
Zeit einer der Vorzüglichiten gewelen zu feyn, Er war von 
den damaligen Fürften neben den Hohenſtaufen der einzige, der 
nicht durch die Begegniffe von auffen, oder durch die Eingebun- 
gen des Augenblids , oder durch bloffen Drang in Waffenluft 
beftimmt wurde, fondern einem Bemühen alles unterordnete, 
und durch die ganze Dauer einer langen Negierungszeit fol- 
ches fefthielt: Erweiterung der Föniglichen Gewalt über die 
Kronvafallen, feines Einfuffes auf den freyen Adel, feines 
Gebietes über die Könige von England, Es wird erzählt, im 
Sahr 1185 hätten die Barone eined bey Amiens verfammelten 
Heeres den einundzwanzigiahrigen König einfam fisen gefehen, 
wie er einen Zweig zerbiffen und in ftarfer Gemüthsbewegung 
umbergefchaut habe. „Könnte mir jemand enthüllen, was der 
„König denkt, habe einer gefagt, fo foll er mein beftes Pferd 
„haben.“ Einer, nach fo Todendem Preis lüſtern, babe es ge— 
wagt, den König zu fragen und zur Antwort erhalten: „den 
„finne ich nach, ob Gott mir oder einem meiner Nachfolger 
„die Gnade fchenfen möchte, Frankreich wieder zu jenem Gi— 
„pfel des Unfebens und der Macht zu erbeben, auf welchem 
„ed zu Carls des Grofen Zeiten ftand 9)? 

Der Verwirklichung diefes groffen Gedankens war fein Le- 
ben infofern geweiht, als durch kluge Benützung der Umftände 
und Begegniſſe möglich war, Die geiftigen Mittel dazu Tagen 
in ihm felbit. Philipp war gewandt, beionnen, fchweifte nicht 
Veicht durch Nebenblide von dem ins Auge gefaßten Ziele 


93) Silv. Giraldi Cambrens. de in- zu beweifen, wie fie ein weit glücklicher 
struct. Princip., in Recueil XVII, 154; res Volk werden müßten, wenn Ludwig 
ein Buch, welches im dierer Zeit zu dem ihr Fürſt bleiben könnte. 

Zwecke geichrieben fcheint, den Engländern 


ee . . 
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ab 9%); fcheute auch Gewaltthat nicht, wenn folche demſelben 
näher bringen fonnte, Die Einrichtungen, wodurch er während 
feiner Abweſenheit auf der Kreuzfahre die Landesverwaltung 
ordnete, Migbräuchen, die bey des Fürften Entfernung fo 
ſchnell fich einfchleichen, vorzubeugen fuchte, jede Verſchleude— 
rung der Neichseinkünfte zu hindern trachtete, und ohne Za- 
gen felbit der Möglichkeit, nicht mehr in das Land feiner Ju— 
gend zurückzukehren, gedachte 9) , zeigen einen Fürften, der Hö— 
heres fannte ald Abentheuer und Kampfesluſt; oder dem über 
einer Pflicht Cwofür Kreuzfahrten damals gehalten wurden) 
nicht der Gedanfe an jede andere entfchwand. 

Die Auffern Mittel fuchte er in forgfältiger Vermehrung 
feiner Schäße, wozu er , wenigſtens in der erften Hälfte fei- 
ner Negierungsiahre, nicht immer die Pfade des ftrengften Rechts 
wandelte 9%), Aber doch wie anders als die englifchen Könige 
feiner Zeit, die oft, was fie durch die fchreyendfte Ungerech— 
tigfeit erworben, auf die Feichtfertigfte Weiſe vergenderen? 
Philtpp hingegen wollte in dem Reichthum feiner Schatzkam— 
mer nur fich die Möglichkeit bereiten, gegebene Gelegenbeit 
zu feinem beiten Vortheil benüsen zu können, zu allen Begegniſ— 
fen gerüfter zu fenn. Zu folchen zählte er auch Drangfale, 
die über das Volk ergiengen , welches alsdann fürftlichen Bei— 
ftand thärlich erfahren Fonnte D). Wohl fpricht es Für ihn, 
daß Luſtigmacher und Schmeichler an feinem Hofe nicht jene 
Beute für ihre Leichtfertigfeiten fanden wie an andern Höfen, 
und er feine Kleider Tieber an Arme vertheilte, ald dadurch 
den Beifall folcher gewinnen wolte, deren Nähe nicht felten 
jeden tiefern Ernft, jede wahre Würde des Fürften vernich- 
tet), Mag man ihm im Gegenfas mit ded Vaters Geradiin- 
nigfeit Schlauheit vorwerfen 9), fo artete diefelbe doch nicht 
in entehrende Ränkeſucht aus; vielmehr hielt er darob, gegebe- 
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94) Er führte nach Matth. Par. oft 
ven Vers im Munde: 

Pluribus intentus minor est ad ein- 
gula sensus. 

95) Rigord. c. 30 enthält die Vorkeh—⸗ 
rungen, welche er traf. 

96) Milites, qui olim sua libertate 
gaudere consueverant et homines ipso- 
rum tertiavit, i. e. tertiam partem om- 
nium bonorum suorum eis violenter ab” 
stulit. A burgensibus suis intolerabiles 
tallias et exactiones inauditas extorsit; 


Risord. e. 43. — Doc) dieß früher, um 
diefe Zeit nicht mehr. 

97) Wie von dem Nothiahr 1195 das 
Magn. Chron. Belg. p. 217 berichtet: 
Rex — eleemosynas facit largiores. 

98) Schlosser, aus Vincent von 
Beauvais, II, 230. 231. 

99) Paternam postponene eimplicita- 
tem, materni generie astutias duxit in 
usum; Gervas. Tilber. Otia imp., in 
Leibn. SS. 1, 940. 
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nem Worte treu zu feyn 10), In dunkle Nechtsfälle brachte 
er oft durch Geiltesgewandeheit Licht 19%), Sonſt mußte er Ge- 
rechtigfeit mit Milde fo zu vereinen 1%), daß er letzterer immer 
das Uebergewicht einräumte, wo fie nicht in ihrer Anwen- 
dung auf den Einzelnen dad Ganze gefährdet hätte 1%), Schnell 
und unentgeldlich ward jene ertheilt. Kein Diener flieg 
diejenigen zurücd, welche ben ihrem Fürften etwas vorbrin- 
gen wollten ; Fein Wafengepränge mitten im Frieden follte 
zeigen, daß diefer nur der aufergewöhnliche Zuftand ſeye. 
Man fah ihn alsdann nicht in der Rüſtung. Man börte fei- 
nen Schwur von ihm, als bey den Heiligen Frankreichs 19); 
der gewöhnlichite war bey St. Jacobs Lanze 19), 

Bon feiner Anhänglichkeit an die Kirche giebt die zwan— 
zigiährige Scheidungsverhandlung mit feiner Gemahlin über- 
zeugende Gewißheit. Wie grofen Werth auf die Trennung er 
feste, wie beharrlich Innocenz Schwierigfeiten erhob , wie 
unbeugfam diefer fich zeigte, fo Fonnte dennoch alles das des 
Königs Beweife von Ehrerbietung gegen das Haupt der 
Ehrittenheit nie mindern. nie auch nur eine Spannung mit 
demfelben veranlafen, noch weniger ibn zu DBedrüdung der 
GBeiftlichfeit bewegen, „Gegen feinen Brieiter, fchrieb er einft 
dem Papit , tragen Wir Haß, feinem könnten Wir etwas Bö— 
ſes zufügen, vor allen feinem Bifchof 199.“ Go bätte wohl 
er, wie nur irgend einer feiner Nachfolger, mit allem Recht 
den Beinamen des „Allerchriftlichiten * verdient. 

Ihn festen die furchtbaren Rüftungen der Feinde anfangs 


103) Man f. was B. XVI, ©. 427 


100) Wan fehe, was Albericus p. 388 
berichtet. 

101) Ein Beifpiel bey Rad, Coggesh., 
in Recueil XVII, 117. 

102) Bonald in dev 5. XIII, not. 6465 
angeführten Schrift fagt deßhalb ſchön: 
justice et bonte sont synonymes ( wofern 
nicht ein Richelieu dazwifchen tritt) non 
dans le dictionaire de l’Academie, mais 
dans le dictionaire des rois. ( Zegitimer 
Regierungen überhaupt; nur vevolutio: 
näre bediivfen dev Gewaltthätigkeit um 
fih zu erhalten; man fehe in Taci- 
Zus, wie Tiberius und feine Nachfolger 
gegen die Wenigen, die in allgemeiner 
Beriunfenheit alten Römerfinn bewahrten, 
handelten; von Neueften Eönnten jenen 
die revolutionären Machthaber in Bern 
beigejelft werden.) 


wegen Raynald von Boulogne berichtet 
ift, und Philipps Benehmen gegen Die 
einzelnen Groſſen, die wider ihm die 
Waffen erhoben hatten. 

104) Silvester Giraldus de instruct. 
Prince. p. 160, hält dieß beionders den 
Schwüren der engliihen Könige, bey Got— 
ted Augen, Zähnen, Füſſen, u. a, ents 
gegen. 

105) Chron. Senon., in Rec. XVII, 
687. 

106) Innocenz wirft ihm vor, er haffe 
den Bf. von Cambray und Philipp erwie— 
dert ihm: Vobis respondemus, quod Nos 
nullum sacerdotemin odio habemus nec 
alicui sacerdoti malum faceremus, ma- 
xime illi qui est Episcopus et sacer- 
dos; Martens Coll, ampl. J, 1079, 
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in einige Beſtürzung, zumal ein groffer Theil feiner Krieger 
unter Ludwig in Poitou fand. Aber es galt feines Thrones 
Seftigkeit, feined Landes Sicherheit, feines Namens Ehre und, 
was ihm, was jedem feiner Unterthanen das Höchſte, Frank 
veichd Ruhm. Er Fannte den Much feines Adels, nie Feinde 
zu zählen gewohnt 107), die Anhänglichkeit feines Volkes, zu jeden - 
Aufopferung für ihn bereit. In der Berföhnung mit Ingeburg 
hatte er Aller Herzen aufs neue gewonnen, ein neues Band der 
Liebe und Treue mit den Seinigen geknüpft, die freudigfte Hin« 
gebung der Nitterfchaft, der Städte und des Volkes fich erwor— 
ben, Solche Frucht trug ibm Innocenzens ofr hart fcheinende 
Beharrlichkeit , fein ange ihm unbequemes Feſthalten an Recht 
und Pflicht 199), Nach allen Seiten ergieng das Aufgebot 
an Barone , Ritter, Knappen, Städte und Dörfer , daß ohne 
Säumen zu Pferd und zu Fuß die Krieger fih aufmachten, 
Peronne war der Sammelplatz. Die Bifchöfe, die Ordensgeift- 
lichen , die Nonnen follten durch Almofen, Gebete, Fever des 
heiligen Geheimnifles, zu dem Höchtten um Beiftand fich wen« 
den), Man mwallte zu den Heiligthümern, rüſtete fich wie 
mit den Eörperlichen, fo mit den geittlichen Waffen zu dem bes 
vorfiehenden verhängnißvollen Kampfe. Ehe man aufbrach, 
begab Sich Philipp in feverlichem Zuge nach der Abtey von 
St. Denis; und ald er den Neften diefes Blutzeugen und feis 
ner Gefährten vor dem Altar Ehrerbietung und Opfer darge» 
bracht, empfieng er 110) aus den Händen des Abts die Ori— 
flamme !!1), Franfreichd geheiligteo Kampfespanier, welches 
nie als zu des Reiches Bertheidigung in fchwerer Bedrängnig, 
oder bey einem Zuge des Königs wider die Ungläubigen 12) 
durfte erhoben werden. Sofort übergab er fie einem feiner 
getreueſten Ritter, der , durch unferes Herrn Fronleichnam ges 
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411) Vexillum simplex cendalo sim- 
plice textum, 
Splendoris rubei, lethania qua- 


107) Non curat numerum Francorum 
vivida virtus. 
Guil. Brit. 


108) Man veral, ‚was hievon B. XVII, liter uti 
©. 488 gefagt ift. Ecelesia solet certis ex more 
109) Matth. Par. diebus; 


Quod cum flamma habeat vulga- 
riter aurea nomen, 

Omnibus in bellis habet omnia 
signa praire. 


110) Urſprünglich berafen die Grafen 
von Berin als Schirmvögte von Gt. 
Denis und Lehensträger fiir die Graf 
ſchaft das Recht, die Driflanıme vom Al 


tar zu nehmen; als aber im Sahr 1082 
ihr Haus mit Simon erlofch, traten die 
Könige in ihr Rechtz Art de ver. l. dat, 
XI, 49. 


112) Wie von Ludwig dem Dicken im 
Sahr 1147; Sugerii Gesta Ludovici 
Grossi, in Pithoei SS. p. 139; und 1190 
von Philipp Auguſt; Bigord, 
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ſtärkt, darauf ſchwur: die Chlodwigen vom Himmel gegebene 
Fahne bis in den Tod zu verrheidigen 113), 

Unter den Groffen, welche dem Könige folgten, glänzte vor 
allen Herzog Otto von Burgund, in den Vogeſen, am Zura , 
vom Doubs bis hinab an die Ahone fo reich begütert als weit- 
hin ausgezeichneten Aufes 114), Er brachte achthundert Langen 
mit vielen andern Kriegern, Der fchöne Graf Heinrich von 


Bar, an Fahren ein Füngling, an Tapferkeit ein Mann, an ' 


Umfiht ein Greis 115), trat bier als des Vaters Nachfol- 
ger 116) in feine erfte Fehde. Der alte Robert von Dreug, 
um die Ketten ded Sohnes zu rächen, bot an Neitern auf, fo 
viel er Fonnte, Auch fein Tochtermann, Walther von Chatil- 
lon, Erbe der Grafen zu St. Pol, obwohl Ferdinand von 
Flandern verfchwägert, blieb nicht zurüd 119, Graf Wilhelm 
von Ponthieu, durch feine Gemahlin, einft Richards von Eng- 
land Braut, in des Königs Verwandtfchaft 119), führte die 
Fräftigen Piccarden 119), Beſſer, denn Sohn und Tochtermann, 
bewährte Beter von Gonrtenay die Abſtammung aus dem Kö— 
nigshaufe 12%, Arnoulf, Graf von Guines, machte durch An- 
hänglichkeit an Philipp die Untreue des Vaters, die diefer einit 
in zweijähriger Gefangenfchaft gebüßt, wieder gut 121), Wil— 
heim von Barres , Grafen Simons von Montfort Gtiefbru- 
der 122), deffen Tapferkeit die Stelle Vieler vertrat 133); Peter 
von Manvoifin, aufer dem Waffenwerk feines andern Dinges 
fundig 124), in diefem aber des Vaters Bahn wandelnd 125), 
in der Feldfchlacht einem Felfen gleich 126) ; einem Gebirge 
Ahnli Guido von Montigny, deſſen Reichthum Helden» 


deö Dicken; Art de ver. l. dat. X, 225. 
421) Ib. XII, 422, 


113) Diefe Umſtände find eigentlich der 
Histoire du Roy Charles VI de Jean 


Juvenal des Ursins, p. 25, entnommen; 
aber die Gebräuche bey einer fo felten 
vorkommenden Seyerlichfeit (von 1382 an 
wurde die Driflamme nie niehr erhoben ) 
hatten fich gewiß nicht verändert. 

114) Guil. Brit. 

115) Juvenis zitate, animo senex, 
wir virtute et forma venustus; Rigord. 

116) Theobald, geftorben am 2. Sehr, 
d. S.; Art de ver. l. dat. XIII, 434. 

417) Art de ver. I. dat. T. XII. 

118) Art de ver. !. dat. XI, 331. 

419) Poheri, bey Guil. Brit. 

120) Er war ein Enfel König Ludwig 


122) Frere uterin; Hist. du Lan- 
gued. III, 249. 

123) Multorum supplens defectum 
viribus; Guil. Brit. Bon feinen aus 
gezeichneten Kriegöthaten ſ. Capef. I, 
311 sv. 

124) Plus armis alios pr&cellebat , 
quam szculari prudentia pollens. 

125) Er war nach Conftantinopel ges 
sogen und hatte fich gegen die Albigenjer 
ausgezeichnet; Peir. Vallissern. c. 29. 

126) Ut petra qui firmus verbo se 

firmat et actu. 
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muth 127), werth erachtet, des Königs Panier 128) mit den Lilien 
in diefem Feldzuge zu tragen 129); viele andere Heldennamen 
erfchienen mit zweihundert Helmen der Champagne. Diefen 
reibten fich an, Graf Heinrich von Grandpre, hoben Ver— 
trauens feines Königs gewürdigt 180); Wilhelm von Garlande, 
aus frühern Kämpfen demfelben wohlbefannt 131), weil an 
Mannhaftigkeit feinem nachſtehend; endlich Walther von Ne- 
mours. Thomas von St, Balery , Herr zu Gamached, gleich 
hervorragend durch Herkunft wie durch Befisungen 9), 
vereinigte unter feinem Heerbanner fünfzig Ritterhelme, zwei— 
taujend an Leib und Muth kräftige Knechte. Stephan von 
Longchamps 133), weit begürert durch die Normandie, mit 
70 Rittern, manch andere Barone diefer Landfchaft mit ih— 
rem Gefolge genügten durch die That der Lehenpflicht, mit 
welcher beiffende Nede nicht immer in Einklang fand 139), 
Es fam auch Savaric von Mauleon, ein ausgezeichneter Heer» 
führer in fo manchen Kämpfen diefer Zeit 39), Es famen Mar- 
thaus von Montmoreney, ded Königs Altersgenoffe und Waf- 
fengefährte feit ihren Jugendjahren 139) , darum nachmals des 
fterbenden Sohnes Bertranter 39), um deſſen Sefchlecht dag 
Erbe ritterlicher Tugenden belleren Glanz zog, ald der Beſitz 
von 600 Lehengütern, und welchen, höher noch als mannigfache 
Berbindung mit dem Königshanfe 33), unerfchüätterliche Treue 


127) Miles fortissimus, sed non dives; 
Rigord. Er mußte fein Erbe verſetzen, 
um für diefen Tag ein Pferd zu kaufen; 
Chron. Senon. 


Parcere mordaci si linguz vel- 

let in illum, 
135) Doch ifts zu viel gefagt von der 
Art de ver. l. dat. XII, 15: repute 


125) Nicht zu verwechjeln mit der Orth 
flamme. Rigord nenut es signum re- 
gale, vexillum videlicet floribus lilii 
distinetum. 

129) — qui mente immobilis ut mons 

Vexillum regale die portavit in 
illo. 

130) Er wählte ihn im Jahr 1220 
sum Schiedsrichter zwischen fich und dem 
Biichof von Paris; Art de ver. 1. dat. 
XIL, 424. 

431) Capef. I, 308. 

132) — vicosque et plurima sub se 

Castra tenens, clarus dominatu, 
elarior ortu. 

433) Virtute commendabilem et ali- 
quantulum literatum, nennt ihn Rigord. 

134) Neustria fida satis, imo fidissima 

regi, 


pour le plus grand Capitaine de son tems. 

136) Eine Schilderung defielben bey 
Capef. I, 159. 

137) Als Ludwig VIII zu Montyenfier 
erkrankte und fich jeinem Ende nahe fühlte, 
übertrug er die Obhut des Thronfolgers 
dem Connetable Montmoreney, welde 
rührende Scene Philipp Mousfes 
befingt; Art de ver. l. dat. XlI, 17. 
Simon von Montfort war jein Schwa— 
ger, 

138) Matthäus J gab Ludwig der Suns 
ge eine jeiner natürlichen Töchtern; im 
Jahr 1141 vermählte er ſich mit Adck» 
heid, Ludwig des Dicken Wittwe. Burs 
chard IV war durch Laurentia, Balduin 
IV Grafen von Hennegau Tochter, 
Oheim Sfabellens , König Philipps erfter 
Gemahlin; Art de ver. I. dat. Xll, 1% 
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gegen feinen Herrn 139) ehrte, die nicht, wie fein Name, auf 


alle Glieder von Nebenzweigen 149) übergehen konnte 141); Graf 


Johann von Beaumont an der Dife, vierter Gemahl Eleono— 
rens, Sräfin von Bermandois und Valois 142) ; Graf Stephan 
von Sancerre, an hoher Abkunft nur dem Könige weichend 143) ; 
fammt zwey Brüdern 144) Kaifer Otto's Schwager 15), Ingel— 
ram von Coucy, der Grofe genannt, wegen hohem Kriegsmuth, 
oder wegen reichen Befisungen 149%), sder prachtliebender Bau— 
luſt 147), deſſen Gefchlecht 148) in edelſtolzem Sinne feinen Na- 
men jeder Nangbezeichnung vorzog!49); alle, fammt vielen An— 
dern, leuchtende Namen in Frankreichs Jahrbüchern. Bon geift- 
lichen Herren brachten ihr SKriegsgefolge der Erzbifchof von 
Rheims; Robert von Chatillon, Bifchof von Laon, und der flreit- 
bare Bifchof Philipp von Beauvais 59, in welchem auch das Aliek 
Kriegsfeuer und Kampfestuft nicht fchwächen Fonnte 151), des 


Er ſelbſt vermähfte fich 1221 in feinem 
5ften Jahr mit der Erbtochter des Haus 
ſes Zaval, welches feine Abftammung von 
Carl dem Grofien herleitet; er foll Groß: 
sheim, Oheim, Schwager, Neffe und 
Enfel von zwey Kaifern und ſechs Köni— 
gen und faſt mit allen europäifhen Fürs 
ften verwandt geweſen ſeyn; Amecdotes 
Srangaises, Paris 1768, p. 185. 

139) && wurde verſucht auch diefen 
Matthäus in den groſſen Bund zu ziehen. 

140, Die Hauprlinie erlofh mit dem 
Marſchall Montmorency ‚der unter Lud⸗ 
wig XIII der Rache des Gardinals Ries 
View geopfert wurde. 

141) Ein Marthiad von M. war der 
fünfte, welcher in dem berüchtigten Ball» 
baufe zu DBerfailles den Eid anbot; 
Montgaillard Hist. de Franc. etc. II, 199. 
Der Vicomte Saval: Montmorencn Tieß 
fih von Bonaparte zum Kerfermeifter 
des vertriebenen Konigd Karl IV zu Bw 
lengai beftellen , 2. X, 229; und der— 
jenige, welhen man in den Zuilerien 
der Marihallin Davouft Beutel und 
Shawl nachtragen ſah, Fannte wohl 
nichts von der Geſchichte der Ahnen die— 
ſes Geſchlechts. 

142) Art de ver. l. dat. XII, 202. 

443) — Sacroczsaris ortum 

Et cognomen habens Stephanus, 
vir nomine clarus, 

Seque gradu generis referensa 
Rege secundum, 


144) Die aber unter andern Herren 
fochten; Iperii Chron. S. Bertin,,in Mar- 
tene Thes. T. III. 

145) Durch deffen Schwefter Mathilde 
(+ 1210) in zweiter Ehe; Art de ver. |. 
dat. XIl, 228. Durd) feine Mutter Aliy, 
Grafen Robert von Dreur Tochter , war 
er dem Königshauſe verwandt, 

146) Mehrere hatte er durch Heirathen 
eriworben, darım der König, in Beforgniß 
noch gröfferer Bermehrung, den Grafen 
von Nevers durch einen Tractat verpflich« 


tete, feine Erbtochter weder biefem, noch 


dem Grafen von Champagne, oder den 
Herzog von Burgund zu geben. 

147) Belloy Mem. Hist. surla maison 
de Coucy, 8. Paris 1770 , p. 14. 

148) 3m Grunde dürfte ed im der Li— 
nie Coucis Poillcourt noch beftehen, denn 
1783 lebte Franz Carl, damals eben verheis 
vathet ; ob diefer Nachkommen hinterlaften, 
wiffen wir nicht. Die Sirerie de Coucy aber 
it von Ludwig XII an die Krone und 
durd Ludwig XIV zur Apanage des Haus 
fe$ Orleans gekommen; Art de ver. |, dat. 
XI, 244. 249. 

149) Sein Wahlfpruch war: 

Je ne suis Roi, niDuc, Prince ni Comte 
aussi, 

Je suis le Sire de Coucy. 

Art de ver. l. dat. XII, 251. 

450) Gall. Christ. IX, 536. 

151) Schon im Jahr 1178 war er in 
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vorigen Oheim, beide aus Eöniglichem Geblüte; dann Meifter 
Guarin 152) vom Orden der Gpitalbrüder, des Königs Ver— 
trauter 153), fchon feit Tangem Canzlar 159 und Giegelbewah- 
rer 155), nachmald Bifchof von Genlis, von dem es ungemwiß 
ift, ob er geöffern Scharfblid zur Anordnung eines Treffens 156), 
die Frucht groffer Kriegserfahrung , die er im Morgenlande 
erworben, oder zu Leitung der Neichsangelegenheiten beſes— 
fen 157), Ferner fanden fich ein, Abt Johann von Corbie mit 
feinen Vafallen 55); Milo, Abt von St, Medard!s mit dreihun- 
dert Tapfern zu Pferd 160); endlich, als des Königs Capellan 
und Erzieher eines Knaben deſſelben 194), Wilhelm aus Bretag- 
ne, der geiftreiche 12) Sänger und Befchichtfchreiber 1%) die 
fer Zeiten 169. 

Am Tage nach Maria Magdalenens Felt brach das Heer 
von Peronne auf, fengend und wütend in das Gebiet des 
Grafen von Flandern. In dem wiedergewonnenen Tournay 
bielt der König Heerfchau. Fünftaufend Ritter, zehnmal fo viele 
Knechte umgaben fein Banner 19), Hier trafen auch die Züge 


SYaläftina, und 1190 wurde er gefangen ot, demer nächſt Ludwig, Philipps Throns 


nad) Bagdad geführt. 

152) Bermuthlich aus dem Haufe Mons 
taigü in Auvergne; Gall. Christ. T. X. 
Vertot Hist. de Chev. de St. Jean, I 
273, fagt, man wife nicht, aus welchem 
Haufe er gewefen. 

153) Rigordus. 

154) Wenigſtens fhon im Jahr 1206 
deſſen Stellvertreter; Zp. X, 19. Sm 
Jahr 1223 war er als ZTeftamentsvollzies 
her König Philipps noch Canzlar. 

155) Gall. Christ. X, 1410. 

156) Vir strenuissimus, prudentis et 
admirabilis consilii, et ad ea, qu& con- 
tingere possunt, provisor disertissimus; 
bey Rigord. (oder deſſen Sortieker.) 

157) ©. d. Bruchſtück eines alten 
franzöfiihen Dichters über ihn, in Fer- 
tot Hist. des Chev. d. St. Jean 1, 269. 

158) Gall, Christ. X, 1279. 

159) Gall. Christ. IX , 417. 

160) — quos Medardicus Abbas 

Miserat immensa claros probitate 
elientes 

Ter denos decies, quorum exul- 
tabat in armis 

Quilibet altus equo gladioque 
horrebat et hasta. 

161) Eines natürlichen, Peter Char 


folger, fein Gedicht widmete. 

162) Wofür der Umſtand fpricht , daß 
vielleicht von allen Scriftfielleen des 
Mittelalters dev einzige) feine Philippeis 
ſchon in der Mitte des 17ten Jahrhunderts 
an einem der ausgezeichneteften Philolos 
gen einen Kommentator gefunden Hat; 
Caſpar Barth fchrieb im 7Often Sahe 
feines Lebens, und wiewohl von einem 
Schlagfluß gelähmt, einen GCommentar 
über diejelbe: Philippeis LL. XII, Cas- 
par Barthius recensuit etanimadversio- 
num commentario illustravit. Cygnez 
1657. 4. Wir haben dieje Ausgabe leider 
nicht benüßen können. 

163) Er feste auch die Gefchichte de3 
Rigordus fort. 

164) Nidyt Rigord, wie Felibien, Hist. 
de St. Denis, glaubt, fondern Gukl. 
Brit. begleitete den König. Curne de 
St. Palaye Mem. cone. la vie et les 
ouvrages de Guil. le Breton, in Mem. 
de l’ Acad. des Inser. VIII, 528 sv. 

165) Das Chron. Senon. 111, 14 sq., 
ın d’Achery Spieil II, 626 sq., giebt 9000 
militum (überhaupt Gtreiter zu Prerd) 
und 50000 peditum an. 

166) Eine grofe Zahl Feinde wurde 
durch die Bürger gefangen genommen; 
Capefigue Ill, 249, 
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der Sandesvertheidiger aus den Bürgerfchaften zuſammen; 
wenn nicht fo Funfigerecht bewehrt, wie die Ritter und ihre 
Knappen, doch nicht minder muthig und ausdauernd im 
Streite 169. 

Das feindliche Heer, wohl über hundertfünfzigtaufend Mann 
ftarf 167), rückte über Courtray, Mond und Lilfe heran, in 
der Abficht Philipps Fleinere Macht von drey Geiten zu umge 
ben; und fo wenig zweifelten feine Führer an dem Siege, daß 
fie Wagen mit Stricken (vier folcher hatte Mathilde von Bor- 
tugal ihrem Neffen Ferrand gefendet) nachführten, um Frank, 
reichd König und Barone zu binden 165). Philipp wollte den. 
noch des folgenden Tages angreifen. Aber die Barone bemerk 
ten, der Weg führe durch Sümpfe und Schilfz weder Wagen 
noch Pferde Fönnten durchfommen ; daß fie aber, ihrer Väter 
Sitte zuwider, den Deutfchen gleich, zu Fuß kämpfen follten, 
werde der König nicht verlangen 16%), Alſo brach man des 
folgenden Morgens gegen Lille auf! 79, Ein Späher gab Otto'n 
den Bericht: in größter Haft zögen fich die Franzofen gegen 
Bovines 171), Er eilends zu den Waffen, das ganze Heer 
nach , Feine Schwierigkeit des Weges hält ed auf; an der en- 
gen Brüde zu Bovines glaubte er bey fchwierigem Uebergang 
die Franzofen leicht überwinden zu fünnen. Es war Sonntags 
den 27ten Juli. 

In der Verſammlung der Feldhauptleute wiederrieth Ray— 
nald von Boulogne den Angriff 17D;5 fein Haß gegen den Kö— 
nig Fonnte ihm Anerkennung des Heldenmuthes und der Kühn- 
heit feiner Landsleute nicht rauben. Otto aber argwohnte hie» 
rin Verrath, und wies ihm Ketten, wenn er nicht beiffimme, 
Hugo von Boves dagegen des Landes lüſtern, welches nach 
dem Sieg ihm zugefagt war, drängte, man folle nimmer län— 


den König heimlich duch einen Boten 
von der Berchaffenheit des Geländes uns 


467) Das Chron. Senon. giebt an: 
25000 militum, 80000 aliorum armatorum; 


andere jprechen von 200,000 Mann. Das 
Chron. de Mailros fagt: ex parte Otto- 
nis erant XXXM equitum et CCCM pe- 
ditum. Nach Guil. de Nangis Chron., 
in d’Achery Spieil. III, 26, jollen die Ge» 
fangenenen das Heer der Bundesgenoffen 
zu 1500 Rittern, 150000 Wohlbewarfneteny 
pızter vulgus, angegeben und gejagt 
haben , nad) drey Tagen habe Dtto noch 
500 milites, pedites infinitos erwartet, 

168) Capef. Ill, 250. 

169) Guil. Brit. jagt, der Herzog von 
Löwen, obwohl in Otto's Luger, habe 


terrichten laſſen. 

170) Rex caute se versus Insulam re- 
traxit; Iperii Chron. 

171) Seßt wenigſtens laßt die grofie 
Heerſtraſſe von Tournay nad Lille Bo— 
vines nur etwa in der Entfernung von 
einer Stunde links liegen. 

172) Doch ſchwerlich, wie Matth. 
Par. fast, um den Gonntag nicht zu 
entweihen, worin Otto ihm beigeftimme 
Habe; Beiden Perfönlichkeit Spricht nicht 
hiefür. 


9. XVII, 1214. Schlacht bey Bovines. Borbereitungen. 561 


ger zaudern; jet feye der günftige Augenblick 5; was man ver 
fchiebe, habe felten guten Erfolg. Kaum, wenn man den Feind 
entrinnen laffe, würde man denfelben je wieder erreichen, Ray— 
nald möge die Güter erwägen, womit der König von Eng- 
land ihn bedacht, Auch Ferrand ſtimmte für fchnellen Angriff; 
des Königs Macht feye noch Flein, leicht könnte er fich ver 
ftärfen 173), Als hierauf Naynald gegen Hugo noch bemerkte: 
die Franzofen wüßten nur zu fiegen oder zu ſterben, nie zu flie- 
ben , man müſſe nicht mit aller Haft unter fie einbrechen, ſon⸗ 
dern fuchen, ihnen in den Rücken zu fommen, befchalt ihn derfelbe 
der Feigheit 179). Wie dann bald hernach der Kampf losbrach, 
fagte Raynald zu Hugo: „fie beginnt jetzt die Feldſchlacht, 
„nach welcher du dürſteteſt. Wie ein Haafe wirft du fliehen, 
„ich aber werde ausharren zu Tod oder zu Gefangenſchaft.“ — 
Otto, Raynald und der Graf von Flandern batten fich eidlich 
verbunden, ihre Angriffe ſtraks gegen den Haufen zu richten, 
in welchem fie den König wußten, und nicht abzulaffen. bis fie 
ihn getöder hätten 5; damit hofften fie das ganze Heer leicht zu 
befiegen. Vermuthlich diente dieß Philipp zur Rettung ; weil 
über dem untergeordneten Zweck ein allgemeiner Schlachtplan 
verfäumt, und Dtto, in ausfchlieglicher Verfolgung von jenem, 
den Angriff mit aller Hite des beginnenden Kampfes auf fei- 
nen rechten Flügel fich wälzen ließ, obne von der Mitte den. 
felben zu unterftügen , fodann aber dem feindlichen Haupt- 
treffen, verftärft durch deffen fiegreichen linken Flügel, nicht 
mehr gewachfen war. 

Philipps Nachtrab führte der kluge, vorfichtige Meifter 
Guarin, nebit ihm der Vicegraf von Melün. Mit einem Häuf- 
lein leicht Bewaffneter fchweiften fie vom Wege gegen Mors 
tagne bin, zu fchauen, ob fie nichts von Otto's Heer gewahr 
würden. Kaum war eine nahe Anhöhe erfliegen, fo erblickte 
fie die feindlichen Schaaren in vollem Anmarfch, Schild an 
Schild, fo weit dad Auge reichte, die Helme den Gonnenglang 
widerftrahlend. „Bleib bier eine Weile, daß du ihre Zahl und 
„ihre Bewegung leichter erſpäheſt,“ fagte Guarin zu dem Gra- 
fen, „ich fliege zum König.“ Diefer ließ das Heer halt ma- 
„chen und wollte den Mach feiner Groffen vernehmen. „Gott,“ 
fagte er ihnen, „giebt fie uns in die Hand; fie erheben fich 
„wider ihn ſelbſt; fie wollen der Geiftlichkeit ihr Gut entreiſſen; 


173) Chron. Senon., in Recueil XVII, 690, 


474) Geneal. Com, Flandr. F 
36 
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„darum Liegen fie unter dem Fluch. Für und fleht die Kirche; 
„wir werden die Feinde derfelben darniederwerfen. Für die 
„Kirche, für Euch, für das Neich, für meine Ehre will ich 
„den Kampf, hoff’ ich den Gieg.* Die Barone meinten, man 
folle weiter ziehen , den Tag des Herrn nicht durch Blutver— 
gieffen beflecken; kaum aud würden die Feinde dieß wollen, 
Dem ſtimmte der König bey 17), Doch bemerfte verftändig 
Peter von Baillenl: „Wohl wär’ es übel, am Sonntage Blut 
zu vergieffen; aber nicht auf dem, welcher fich vertheidige, auf 
dem Angreifenden late die-Schuld.“ So befchlog man, ven 
Kampf nicht zu fuchen, auch nicht auszumeichen; denn des 
vorfichtigen Guarins Meinung, entweder müfe man zu je— 
nem fich verfiehen, oder einen gefährlichen, weil leicht geſtör— 
ten, Rüczug befürchten, riß alle hin. Der Herzog von Bur- 
gund, and Vorficht bey des Feindes Weberlegenheit, rieth dem 
König, feine Berfon im Schloß Lans zu fihern. Er aber er- 
wiedertes „Wer Fürſt feyn will, muß mit den Geinigen im 
„Kampfe zu fliegen oder zu fterben wiffen 179,“ So zog man 
zur Brüdg von Bovines, immer noch in Hoffnung, des Tages 
des Herrn fchonen zu fünnen 177), 

Bovines 175) liegt zwey Stunden von Lille, an dem Flüßchen 
Marque. Weitgedebnte Sümpfe zur Nechten und zur Linken 
hindern von Mortagne ber jeden andern Webergang, als nur 
auf einer fchmalen Brüde, die Bhilipp eilends hatte erweitern 
laffen, dag 12 Mann ſammt acht Wagen in einer Reihe dar- 
über ziehen konnten. Jenſeits breiter fich eine fruchtreiche Ebene 
aus, an deren öſtlichem Saum die Auguftiner-Abtey Eifoin 179), 


175) Pugna tamen cordi minus est Bovines als ein Städchen. Im Jahr 


mihi, quod maeulari 
Ista sacra dies aspergine sangui- 
nis odit. 

176) Geneal. Com. Flandr. Wie viel 
Elend wäre miehrern Ländern Europa's 
erſpart worden, wenn KarlX dieſem Sort 
jeines Anherrn gerolat hätte? 

177) —  hostis si forte diei 

Parcere sacrate velit, et differre 
duellum, 

Donee lux bello licita se crasti- 
na przstet. 

178) Büſching führt es im feiner 
Geographie als Stecken an. Bey de Thou, 
Hist.univ. II, 253, franz Ausg., eufcheint 


1554 wurde es durch den Herzog von Nies 
vers in Krieg gegen Carl V eingenonws 
men. Sn den vollfändigen Handbuch 
der Erdbeihreibung von Cannabich, 
Haſſelt u. 4. wird es al3 ein Dorf 
mit 300 Eimvohnern aufgeführt. Auffal⸗ 
lend iſts, daß Mazas, welcher alle Schlacht⸗ 
relder in Sranfreih genau unterfucht hat, 
in einen Vies des grands Capitaines 
du moyen age, Paris 1830, jagt: der Ort 
eriitive nicht mehr, aber die Landleute 
wüsten noch genau die Wahlftärte zu bes 
zeichnen, 

179) Bon welcher Gall. Christ. III, 
255. 


u en Tu De ee ee eier .. 
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an dem weitlichen, von Hügeln umgeben, Sanghin 189 fich er⸗ 
hebt. Schon war der größte Theil des Franzöfifchen Heeres 
über die Brüce gezogen; Otto hoffte, fie würde ed trennen, 
dann wollte er über die dieſſeits Stebenden berfallen und leicht 
würde er fie aufreiben. Wie aber flaunte er, der Flüchtige zu 
überfallen, nicht eine Feldfchlacht zu beftehen gedachte 181), 
old er die Franzofen gerüftet, in feiter Stellung zur Schlacht 
fich ordnen ſah 152) 2 

Aus wolfenlofem Himmel fielen fengend die Sonnenftrab- 
len, Der König , ermatter, feiner Nüftung entkleidet, faß ru— 
hend unter dem Schatten einer Eiche vor einer Capelle. Da 
feuchte ein Bote herbey, und rief: „der Feind naht!“ Schon, 
berichtete er, feve die Nachhut angegriffen, der Vicegraf von 
Melin mit feinen Armbruffchüsen und leichten Neitern ver- 
möge ihren Andrang nicht aufzuhalten. Der König einen Aus 
genblick in das Heiligthum hinein, den Höchſten um Beiſtand 
anzurufen, fodann die Rüſtung angezogen und freudig, als 
gölt ed eine Hochzeit, zu Pferde. Durch das ganze Heer 
ſchallt es: „zu den Waffen! zu den Waffen!“ Die Oriflam— 
me mit den Gtreitern kehrt über die Brücde zurüd, Der Ks 
nig voran, dem Feinde gegenüber. 

Man erzählt, Philipp habe, um die ihm verdächtige Treue 
einiger Barone zu prüfen, einen Becher voll Weins bringen 
laffen und Stücke Brodes hineingeworfen, von diefen eined ge 
geffen und den Gefährten den Becher angeboten mit den Wor— 
ten: „wer im Leben und im Tode mit mir feyn will, folge 
„meinen Beifpiel.“ In einem Au feye der Becher geleert, 
jeder gefeitige worden, Auch wird erzählt, der König babe 
gefagt: „Ihr feht, ich trage die Krone, aber ich bin ein Menfch 
„wie jeder von euch und nur Einer ; helft ihr fie nicht tragen, 
„fo vermag ichs nicht.“ Darauf habe er die Krone vom Haupt 
genommen und binzugefeßt: „Ihr Alle ſollt Könige feyn, und 
„in der Thar feyd ihr’s, denn allein könnt’ ich dad Neich nicht 
„regieren 133) ;* worauf er ihnen noch Muth eingefprochen 


180) Sanguineum a Zephiro , Cesonam 
tangit ab Euro, 
Dignus czde locus et sanguine 
commaculari, 
Sanguinis et cedis medius com- 
munis utrique, 
181) Darum jagt Iperiü Chron., ev 
feye male cautus vorgerückt, 
182) Geneal, Com. Flandr,, in Mar= 
tene Thes. 


183) Diefe Aeuſſerung, nach Chron. 
Senon., in Rec. XVIII, 690, halten wir 
fir glaubwitvdiger, als diejenige eines ans 
dern Chroniften: der König habe die Kros 
ne in der Capelle auf Sanct Peters Als 
tar gelegt und gerufen: „haltet ihr Einen 
derfelben wilrdiger oder tiichtiger , ſo 96 
pet fie ibm, ich will ihm gehorchen ! * 


36* 
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Ganet Dionys Hülfe verheiffen. Hierauf rief er: „mer wagt 
„ed, heute zu des Meichs Ehre mein Panier zu tragen?“ 
„„Herr, habe der Herzog von Burgund erwiedert, vertraut es 
„es dem tapfern Walo; er ift arm, aber friegserfahren, <« And 
als der König diefen zu fich rief und ihm das Banner übergab, 
verfeste Walo: „„Wer bin ich Herr, daß ich dieß follte ? «« 
„Habe feine Sorge, entgegnete Philipp; fchenft Gott Sieg, 
„fo werd ich wohl deines Dienites eingedenk feyn.“ — „„Ja 
med därjtet nach Blur Euer Panier, fagte hierauf Wale; 
„nwohlan , ich werde es tränfen 184) 1“ 

Otto ließ fein Heer etwas rechts abfehren 135) und entfal- 
tete über die höhern Stellen des Gefilded feinen rechten Flü- 
gel; bey zweitaufend Schritte lang fanden die Deutfchen, ei- 
ner ftählernen Mauer gleich. Bon einem Wagen 186) Teuchtete 
des Reichs Panier, ein Drache an einer Stange, mit gähnen- 
dem Schlund und fchwellendem Schweif, über diefem der gol- 
dene Adler. Aber unvorfichtig hatte Otto es nicht beachter, 
daß feine Schlachordnung der blendenden Sonne die Gtirne 
biete 187), 

Sranfreichd Heer ordnete der kriegskundige Guarin. In 
fo heiffem Sommertage mußte der Stand der Sonne weient- 
lichen Einfluß auf die Streiter üben; darum ftellte er die Sei— 
nigen fo, daß fie das brennende Tagesgeftirn im Rücken, die 
Feinde es deshalb im Angeficht harten. Er durchblicte als— 
bald: wenn feine Flügel gegen des Feindes Bewegungen ge— 
fichert feyn follten, müſſe auch er diefelben verlängern, fo weit 
es die Zahl der Streiter geftatte. In der Mitte ſtand, auf 
1040 Schritte gedehnt, mit dem König der Gewalthaufe; in 
diefem der edle Herzog von Burgund; Graf Walter von Gt. 
Bol, bey einigen nicht ohne Berdacht des Einverftändniffes mit 
dem Feinde, darum er fcherzend fagte: „heute, Herr Biichof, 
„ſollt' Ihr ſehen, welch’ ein waderer Verräther ich bin;“ der 
tapfere Matthäus von Montmoreney, viele andere des edeliten 
Namend. Den Engländern und dem Grafen von Boulogne ge— 
genüber glänzten auf dem rechten Flügel die Grafen von Dreux, 


184) Dad Chron. Senon. verwechfelt 
aber daben die Oriflamme mit dem Lilien, 
panier, nicht iene fondern dieſes trug Walo. 

185) Doch nıchr der Beichaffenheit des 
Geländes wegen, als, wie ARigerdus 
fagt, quasi stupore et, utarbitror, quo- 
dam horrore percussi, diverterunt ad 
Jdextram partem itineris, 


186) Wie das Carrocium der italienis» 
ihen Städte. 

187) Eine ähnliche Stellung der Bis 
tefljaner beim Mondschein forderte in der 
Schlacht bey Gremona den Gieg der Fla— 
vianer ; Taeit. Hist. Ill, 23. 
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von Ponthieu, der Herr von Gamache mit feinem zahlreichen 
Heergefolge. Der linfe Flügel, an die Schaaren des Herzogs 
von Burgund fich anlehnend, vereinte die Nitter der Cham- 
pagne, die Lanzenfnechte der Thäler von Soiſſons, fo tapfer 
zu Pferd als zu Fuß; er hatte die Flamänder gegenüber 155), 
Borfichtig fellte Überall der Biſchof die Bewährteften in die 
vorderfte Reihe, die Zaghaftern in die zweite. Die äuſſerſten 
Enden beider Flügel fchirmte eine Wagenbura ; im Rücken 
floß die Marque, jeden Verſuch zur Flucht vereitelnd 159%, Der 
Bifchof ſelbſt wollte nur mit den geittigen Waffen der Ermun- 
zerung umd des guten Rathes flreiten, Er gemahnte jeden mit 
wenigen Worten an das Baterland, an feine Pflicht, an den 
König, an Frankreichs Waffenruhm. „Das Feld ift weit, rief 
„er, zerbreitet Euch über daflelbe , damit der Feind Euch nicht 
„überflügle; es foll Feiner den andern zu feinem Schild ma— 
„hen; ſtellet Euch fo, daß Ihr Alle zugleich dem Feinde die 
„Stirne bietet. * 

Darauf noch fprach der König: „IUnfere Zuverficht ftebt 
„zu Gott, Auf Otto und feinem Heer, als Feinden und Zer- 
„iörern der Kirche, liegt papillicher Bann. An feinem Gold 
„Elebt die Thräne der Armen, der Fluch der Kirche, der Seuf— 
„zer der Beiftlichkeit. Wir, zwar Sünder , freuen uns der Ge— 
„meinfchaft der Kirche, kämpfen für die Freiheit des Elerus. 
„Darum dürfen wir vertrauen, die Gnade Gottes werde uns 
„über feine und unfere Feinde den Sieg verleihen.“ — Go 
wie er gefprochen, bat das Heer um feinen Segen. Der König 
bob die Hände auf und flehte nochmals zu Sort um Sieg für 
die Seinigen. Es war um die Mittagsitunde, 

Fest fchmetterten die Trompeten ; die Erde fchien unter ih— 
nen zu beben 199), Unter Thränen, innbrünftig, tief bewegt 
bey dem Gedanken, welche Noth und Schmach der Kirche drohe, 
wenn Otto fiegen follte, erhoben hinter dem König die Capel— 
lane den Pfalmengefang, häufig durch Schluchzen unterbrochen. 
Der Kampf begann auf dem linken Flügel der Franzofen. Der 
Vicegraf von Melün bemerfre einige Verwirrung in den feind- 
lichen Reihen und fandte die 150 Lanzenfnechte von Soiſſons 


183) Die Philippeis und die Sortiezr 159) Matth. Par. 
zung des Argordus weichen in der An— 190) Nach dem Chron. Senon. hatte 
gabe der Stellung der einzelnen Haufen der König eine groſſe Zahl Trompeter bey 
von einander etwas ab, dürften aber ſo ich, 
am leichteſten fich vereinigen laſſen. 


566 B. XVII. 1214. Schlacht bey, Bovines, 


gegen die Flamänder. Diefe, unwillig, als gefchäh’ es ihnen 
zum Hohn, daß, der Sitte entgegen, Knechte, nicht Ritter, 
den Kampf begönnen, empfiengen diefelben feiten Fuſſes, tödeten 
die meiften ihrer Pferde, vermunderen Manchen, Walther von 
Buiftella, Euitachius von Mecheln und Balduin DBuridan, 
deffen Tapferkeit allgemeine Bewunderung erregte , riefen den 
Gefährten die Ahnen ind Gedächtnig, und flürmten gegen die 
Ritter der Champagne. „Gedenke heut’ jeder feines Schäz- 
„ehens 12)10 rief luſtig Buridan; Euſtachius grimmig: „ Tod 
„den Franzoſen!“ Auf ihn ſtürzt Michael des Harmes und 
durchbohrt deſſen Schild, indeß, von dem Gegner verwundet, 
ſein Schlachtroß zur Erde ſtürzt. Da fliegen ihm zur Rettung 
viele der Tapferſten herbey. Ob dieſem Anblick hält der Graf 
von Flandern nimmer länger die Seinen zurück; er ſelbſt 
ſpornſtreichs unter die Feinde. Allgemein wird der Kampf zwi— 
ſchen Reitern und Fußknechten. Wie die Lanzen ſplittern, 
zückt man die Schwerter, führt die Dolche, ſchwingt die Streit— 
ärte; aber nur die fchiemlofen Pferde empfangen die Wunden, 
durch die ftählerne Rüſtung dringt Fein Hieb, fein Stich, 
fein Schlag. In diefem Getümmel trifft Michael auf frifchem 
GStreitroß feinen Gegner Euftachius, preßt ihn in die nervig. 
ten Arme, reißt ibm Helm und Halskragen weg, und ein an» 
derer fenkt ihm den Dolch in die Brut: „Du haft gerufen, 
„Tod den Franzofen , bier finder ihn deine freche Zunge 992) 1 
Hugo von Malaune nahm Walthern von Guiſtella, Berer von 
Remy, der wadere Knappe 17), den luſtigen Buridan gefan- 
gen 194), 

Eben war der tapfere Graf von St. Pol von redlicher 
Löſung feines bey dem Biſchof von Sealis eingeſetzten Wortes 
zu kurzer Raſt aus dem Kampfgewühl zurückgekehrt. Er hatıe 
eine erlefene Schaar zur Unterjtüßung jener Zanzenfnechte aus 
Soiffons geführt. Dem Blitze gleich ſchmetterte er die dich— 
ten Reihen der Flamänder auseinander; mie vor dem hun- 
gernden Edelfalken eine Schaar wehrlofer Enten zerſtiebt, fo 


191) — qui quasi ludens 493) Armiger ; Albericus. 
Clamabat : nunc quisque suæ me- 194) Matth. Par. berichtet ganz abweis 
mor esto puellæ! hend. Ihm zufolge hätten die Verbün— 
492) Mortem, quam Francis incla- deten den Angriff begonnen: tanto impe- 
mas, accipe, dixit, tu, ut in momento agminibus — divisis 
Te perimit Francis serio dum fa- usque ad stationem regis Francorum pe- 
ta minaris, netrarent. Auch die Geneal. Com. Flandr. 
Hujuscausa necis tibi sola super- jagt von den Stamändern; ab his primum 
bia linguz est, facta est congressio. 
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vor feinen Hieben, Schlägen, Stöffen Roſſe, Mannen; Feinen 
nimmi er gefangen, jeden wirft er nieder. Man follte glauben, 
deralte Holger aud Dänemark wäre wieder erftanden 19). End» 
Fich trennt er einen Haufen flandrifcher Bürger 196) von den 
Shrigen, und wie einen Schwarm Fifche dem Neke, fo treibt 
er fie feinen Gefährten zur Gefangenfchaft zu. Ihm gleich der 
Vicegraf von Melin, Beaumont, Montmoreney, Sancerre. 

Während dem ſaust des Herzogs von Burgund Schwert 
um die Streiter aus Hennegau. Unter ihren Streichen flürzte 
fein Pferd und er, wohlbeleibt PY, zur Erde. Eilends fchlief- 
fen feine Getreuen einen dichten Kreid um ihn und in Vaſal— 
ienpflicht eilt jeder, ihm fein Streitroß zu geben, Bald ſaß 
er auf einem frifchen Thiere, Mir edlem Stolz wied er den 
Math ab, er möchte fich ein wenig erholen, „Sch muß meine 
„Schmac) rächen!“ rieferz und von neuem unter die Feinde, 
und gegen jeden, als wär's dieſer geweſen, der fein Prerd 
niedergeftochen ; die Kampfgenofen ihm nach, alle in heiffer Luft 
brennend, für des geliebten Herzogs Fal Nache an dem Feinde 
zu nehmen, Da erbob fich ein furchtbares Gedränge; kaum 
fand der Gtreiter Raum zu Fräftigerem Streich 5; von Bfeilen, 
Schwertern, Speeden zu taufend Lappen zerriffen, hiengen die 
Fähnlein, woran die franzöfiichen Ritter ſich erkannten; Ge- 
tödtete, Verwundete, Sterbende bededten den Boden 193) 5 
herrenlofe Pferde Tiefen durch dad Gewühle, 

Noch hatte der Graf Yon St. Bol nicht ausgeruhet, ald 
er einen feiner Nitter erblickte , dicht von Feinden umfchlofen. 
Um ihn zu rerren, bog er ſich über fein Prerd, gab ihm den 
Sporn, umfaßte mit beiden Armen deſſen Hals und, troß 
zwölf Lanzen zumal wider Reiter und Roß gerichter waren, 
ohne dag tie ihn niederzuwerfen oder aus Dem Sattel zu heben 
vermochten, richtete er fich mitten in dem Feindesknäuel auf, 
ließ dad Schwert würhen und brachte wohlbehalten den Ge— 
führten zurück, Drey Stunden fchon harte der rechte Flügel 
der Feinde in zweifelhaftem Ausgang das ganze Gewicht des 


195) Perque hostes medios mucrone 495) Cruribus inversis Jacet resupi- 
manu sibi nudo nus arena; 
Ampliat, instantes a dextris sive Hic latere obliquo ruit, alter 
sinistris verlice prono 
Obruit hos, istos oceidit , vulne- Labitur, atque oculis exhaurit 
rat illos, et ore saburam, 


496) @nirites nennt fie Guel. Brit. 
197) Erat valde carnosus et phlegma- 
tico complexionis, 
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Kampfes getragen, ald Graf Ferrand, der bisher aller Pflicht 
des Nitters und des Feldherrn Genüge gethan, erfchöpft , 
verwundet, zur Erde ſank und den Gebrüdern von Marenil 
die Wehre darreichte. Wer feinem Oberherrn nicht folgen 
wollte, büßte mit dem Leben; andere wählten zu Rettung 
die Flucht. 

In der Mitte fchwanfte der Kampf, Da eilten mit der 
Driflamme von dem linken Flügel die treuen Schaaren der 
Städte 199) Corbie, Amiend , Beauvais, Compiegne, Arras 
bin, wo fie das Panier der Lilien wallen fahen und unaufge- 
halten, durch das Bedränge der Nitter vor den König. Doch 
nicht, Tange fonnten fie Otto's Rittern ftand halten, welche mit 
deutfchem Ungeſtüm jenen auffuchten. Den Oberherrn in Ge- 
fahr fehend, warf diefen Frankreichs Adel fich entgegen, So fand 
Philipp zwar von vorne Schuß, aber einem Haufen Fußvolk 
gelang es, meil von den Nittern wenig geachtet, an feinen 
Rücken zu fommen. Ein dentfcher Fußknecht erfaßte mit dem 
Widerhacken feined Wurffpiefles die Deffnung zwifchen Panzer 
und Haldfragen , zwar ohne den König zu verwunden; doch 
blieb die Waffe hängen und mit Hülfe anderer Gefährten rif 
er denfelben zu Boden. Die treffliche Rüftung rettete fein Le— 
ben. In folcher Noth fchwenfte Walo, um Hülfe herbeizurufen, 
das Banner, Der Edelfnecht Triftan von Soiffons fprang als— 
bald von feinem Pferde und fieng die feindlichen Streiche auf. 
Nicht ruhmvoller, aber glücklicher als er, erwarb fich Peter 
von Eftaing , feinen Fürften aufrichtend, die Auszeichnung der 
Lilien für fein Wappen 20). Den Grafen von Boulogne, 
den fein Adlerauge in dieſes Handgemenge führte, wandelte 
doch geheiligte Scheu an vor feinem Oberherrn 201) ; er wendete 
fich gegen Robert von Dreux, welcher unfern des Königs in 
dichtem Haufen ſtand 202). 
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199) Legiones nennt fie Albericus; 
Vergl. not. 196. 


vor diefem geftanden, angegriffen. Da 


200) Capefigue III, 268. 

204) Nach Matth. Paris hätte er wirk⸗ 
lich) das Schwert gegen ihn gezogen, ein 
Mitter aber mit Verlurſt feines Lebens 
den Streich aufgefangen. 

202) Sn der Philippeis ift dich etwas 
abweichend, aber weniger wahrfcheintich 
erzählt. Der König habe Otto'n aufs 
juchen wollen und das Fußvolk, welches 


hätten fie ihn durch Speere mit krum— 
men Spiken vergeblih vom Pferde hevs 
unterzuveifen versucht. Mit dem Schwert 
habe er fih Bahn zu Dtto machen wollen 
und feye mittelft eines Hackens vom Pferd 
geriffen worden » alsbald aber wieder 
aufgeftanden; Hierauf das übrige, Auch 
dad Chron. Senon. verlest den Schau— 
ylag dieſes Borganges mehr im Ditv’ö 
Nähe. 


en 
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Kaum der König mir Hülfe des Abts Fohann von Corbie und 
feiner Vaſallen 203) fich wieder zu Pferd geichwungen, entbrannte 
feine Wuth gegen die Knechte, die Urfache feines Falles waren, 
Ihrer viele büften die Kühnheit mit dem Tod, Indeß rafete 
Otto, mit feinem Schlachtfchwert 2%) Tod und Wunden ver 
breitend , unter den Franzoſen, und eben fo feine Umgebung , 
jederley Waffe führend 25), Um fo brennender war Otto's 
Wuth, da er Philipp für den alleinigen Urheber feines Miß— 
gefchickes hielt 206). Beide waren als Kämpfer einander wür— 
dig. Bor Philipp, von Jugend an in allen Nitterfpielen ge- 
wandte 207), mochte nicht leicht ein Gegner beſtehen; Otto's 
Kraft und Muth Leuchtere, feinem Oheim Richard nacheifernd , 
ftetd in allem Streit 29), Die Lanzenträger , Otto's vorderfte 
Reihe, waren gefallen; durch die Neiter bahnten fich der un. 
ermüdere Wilhelm von Barres, der tapfere Perer Malonines 
und Gerhard la Trüye 29) den Weg zu ihm. Gegen diefe bewähr- 
ten die Grafen von Tecklenburg, von Horitimar und von Nau- 
derode, ed dürfe fich der Deutfchen Tapferfeit mit derjenigen 
der Franzoſen wohl meffen 1%. Der Neiter wurden viele 
niedergeritten, mit Speeren durchftochen, von Gchwertern 
zerhauen. Wie ihre Reiben fich Fichteten , rief Otto mit lau» 
ter Stimme, fie möchten tapfer fich wehren. Da ſah Walo 
von Montigny neue Schaaren entgegentreten, empfahl fich 
Gott und dem heiligen Dionyſius, richtete das Panier in die 
Höbe, und mitten durch den dichteften Haufen der Feinde durch, 
dahin wo der Kaifer ſtand; viele Grafen mit ihren Gewapp- 
neten ihm nach. Ingelram von Eouey erblicte den Kaifer, 
und mir eingelegter Lanze ſprengte er auf ihn beran 211), 
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203) Gall. Christ. X, 1279; der Abt 
erwarb dadurch feinem SKlofter ded Kos 
nigs befondere Gunft. 

204) Otho manu furibundus utraque · 

205) Hic clava horrendus, hie formi- 

dabilis ense, 

Hic eudibus, telis hie dimicat, 
ille bipenni, 

Hic verubus, cultris alter su- 
bularibus arctas 

Scrutatur thorace vias gale»- 
que fenestris, 

Qua ferro queat immisso tere- 
brare cerebrum, 


206) Habebat culpabilem de omni suo 
labore ; Chron. Ursp. 

207) Capef. I, 89. Darauf läßt fich 
auch deg Rigordus: a terra surgens, in- 
opinata levitate equum ascendit, (bey 
oben erwähntem Salt) beziehen. 

208) Cum et audacia et corporis viri- 
bus paremnon haberet; Chron. Mont. Ser. 

209) Seropha (Echweinsmutter). 

A suecognomen non dedignatus habere, 

210) Der Franzoſe nennt jene rabies, 
diefe aber virtus. 

211) Chron, Senon. 
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. Die Nähe des Königs verlieh der Todesverachtung feiner 
Nitter neuen Schwung. Der Kampf entbrannte, als wär al- 
led biöherige nur Spiel gewefen. Wie Bliße zifchten die Schwer- 
ter um die Helme, Viele Kämpfer fanfen in den Tod; man- 
he, deren Roſſe fielen, fochten zu Fuß, oder fanden leicht 
Thiere, die den Reiter verloren hatten. Hier bewährte Stephan 
von Longchamp zum letztenmal längit erprobte Tapferfeitz die 
Spitze eines Pfriems drang ihm durch die Augenlöcher des Helms, 
von dem Auge in das Gehirn; er fiel auf einen Haufen ge 
tödeter Feinde, Manchen Reiter warfen Otto's Streiche nie- 
der, Peter Manvoifin griff in den Zaum feines Pferdes, ihn 
felbft aus dem Gedränge feiner Vertheidiger herauszureiſſen, 
vermochte er nicht. Da flog Gerhard la Trüye herbey umd 
zückte das Mefler gegen des Kaifers Bruft. Der Schirm des 
feiten Panzers wehrte den Streich ab. Mit ſtaunenswerther 
Kraft führte er einen zweiten; Otto's Pferd fieng ihn, den 
Kopf emporwerfend, auf; tödlich verwundet, rif es von Pe— 
tern fich 109 und drehte fih, daß die Franzofen den Rüden 
des Kaifers erblicten. „Heute werdet ihr feine Stirne nicht 
„mehr ſehen!“ rief Philipp. Wenige Schritte weit rannte 
dad Pferd davon umd ftürzte ſammt feinem Neiter in den 
Staub 212), Der treue Bernhard von Horitmar gab ihm das 
feinige 213) und warf fich zugleich dem verfolgenden Wilhelm des 
Barres 214) entgegen, Damit Otto fich rette. Doch beide voran; 
Diefer unbefümmert um das 2009 der Gefährten 215), jener, daß er 
mit der Waffe ihn durchbohre, Abermals treten die deutjchen 
Grafen vor den DBerfolgenden und mit Mühe retten fie den 
Herrn. Berlaffen, in fchmachvoller Flucht, entrann Otto 216), 
Mir ihm Herzog Heinrich von Brabant, der nie von feiner 
Seite wich 17), Indeß fällt Wilhelms von Barres Pferd; zu 


212) Matth. Par. fast, die Sranzofen 
hätten mir ihren Lanzen drey Pferde unser 
Otto durchbohrr. 

213) — 0 mira fideli 
OÖ laudanda fides in milite! Ne 

pereat rex, 
Exponit miles sese spontaneus ho- 
eti! 

214) Durch die Namensähnlichkeit vers 
leitet, verwechfelt die Art de ver. 1. dat. 
XI, 434 den Grafen Heinrich von Bar 
mit ihn. 

215) Otto seissis insignibus imperiali- 
bus, quibus induebatur, ut Philippi et 


inimiei ejus noticiam ipsius amilterent — 
tribus solummodo sociis sociatus;, Andr. 
Silvii de gest. et sucess. Reg. Franc. 
in Recueil XVII, 558. 

216) Magnus, fortis, stolidus campis 


effugatur; 
Anon. Chron. rhythm. in Rauch SS. 
rer. Austr. Anders freilich Matih. 


Par.: invictus ab adversariis, dimissus 
cum suis sine sui suorumque l»sione 
de bello recessit. 

217) In unum se conglobati fuerunt, 
ut acies Francorum separare eos non 
possent; Magn. Chron. Belg. p. 222, 
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Fuß vertheidigt er fich, einzig gegen viele; bis Thomas von 
Valery mit feinen 2000 zu Fuß, ſo Gerreuen als Waffenfun- 
digen, heranrüdt, Kaum it Wilhelm wieder beritten, fo zer» 
rinnt immer mehr der feindliche Haufe, Der Herzog von Lim- 
purg, andere Barone, von den Kuechten viele zu fünfzig, zu 
hunderten ergreifen die Flucht. Die Grafen 23) gaben fih 
gefangen , um das Leben zu retten, Otto's Panier lag in 
Trümmern, der Drache zerbrochen, der Adler feiner Flügel 
beraubt. Hier hatte auch vorzüglich Ingelram von Coucy, 
den Ruhm feines alten Heldengefchlechtes erneuernd , Theil an 
dem Sieg 219), und auf ftattlichem Streitroß, von welchem er 
mit krummem Schwert das Feindesgedränge gleichſam durch- 
mähete 22% , Matthäus von Montmoreney zu den vier Adlern 
feines Wappens zwölf neue durch die Beute zwölf faiferlicher 
Fahnen fich erworben 221), 

Noch kämpfte der linke Flügel der Franzoſen. Hier ftand, 
durch weitaufragende Walfifchkiefern über dem Helm die Gröſſe 
feiner Geſtalt noch erhöhend 29 , der Graf von Bonlogne mit 
gewaltigem Speer , den er bald mit dem Schwert , bald an 
den Dolch vertaufchte. Ginnreich hatte er die Fräftigften Lan— 
zenknechte in einen Kreis geitelltz wie zu einer Burg führte ein 
Eingang in ihre Mitte, in welcher er Schuß fand, fo oft er 
von den Feinden heftiger gedrängt wurde, oder ich erholen 
wollte, Ihm zur Seite ftand mir den Engländern Wilhelm von 
Salisbury, Arnulf von Oudenarde, ſammt andern. Raymund 
drang auf den Grafen von Dreug , welchen er vor allen, als 
Urheber feiner Verbannung, haßte. Ebenfo heftig war auch 
bier der Streit; auch hier ſah man von vielem Blut die Erde 
geröthet, in taufend Geftalten den Tod die Kämpfer bezwingen; 
lange unentfchieden blieb an diefer Stelle dad Kriegsglück. 
Wie aber der fireitbare Bifchof von Beauvais die Schaaren der 
Engländer auf die feines Bruders ſich wälzen, und diefe unter 
ihren Streichen fallen ſah, ſtürmte er mit feinem Gtreitfolben 
heran, umd eines mächtigen Schlages auf den Helm warf er 
Wilhelmen jählings zur Erde, und befahl, damit es nicht heiffe, 
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218) Iperit Chron. S. Bert. nennt un⸗ 
ter dieſen auch den Pfalsarafen. 

219) Art de verif. I. dat. XII, 249. 

220) 11 tenait un faussart en sa main 
et en detranchoit les presses et estoit 
sur un grand destrier; et qui lors le 
veist bien l’eut pu remembrer un gen- 


til vasall; aus einer Chron. v. Flandern, 
die Art de ver. l. dat. XU, 13. 

221) Wo zuvor in jeder Ecke des Krems 
308 der Montmorency ein Adler fand, 
fiehen von da an vier. (Die Eritenlis 
nien behielten das alte Wappen;) Id. p. 14 

222) Guil, Brit. 
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er als Bifchof habe Hand an ihm gelegt , feinem Dienfimanne, 
Johann von Nivelle, vdenfelben zu binden, Noch andere 
fanfen unter der Wucht feiner Keule. Die Engländer, mehr 
zu den Gaben des Bacchus, ald zu den Beichwerden des Mars 
geneigt 223) , da fie ihren Heerführer darniedergeftrect ſahen, 
ftoben in eilender Flucht auseinander und riffen Hugo'n von 
Boves, damit Raynalds Ahnung erfüllt werde, mit fich 224), 
Auf allen Seiten flohen die Völferfchaften, bedeckten Taufende 
von Leichnamen die Wahlftätte, wurde in den GStriden, wel- 
che für die Franzofen bereitet waren, cine groffe Zahl gebun- 
den. Noch ftand Naynald und um ihn der erlefene Kreis fei- 
ner Streiter. Kein Hinblid auf das Vaterland, auf die Bande 
des Bluts, auf Freundfchaftsverhäftniffe, auf den Bafalleneid, 
ftilfte feinen Blutdurſt. Eines nur in fo bitterem Schmerz 
fonnte dem Helden zum Troit dienen: es feye franzöfiiches 
Blut, welches der Tapfern Adern durchwalle 225), mit denen 
er kämpfe. FJmmer fand er Sicherheit hinter feinem dreifachen 
Männerwall, gegen deffen Langen die Nitter nicht einzudringen 
wagten. Der König fandte dreitaufend berittene Knechte, da— 
mit fie denfelben brächen. Das Waffengeklirre übertäubte das 
Trompetengefchmetter. Verwundet fanfen die Muthigen zufammen. 
Smmer mehr jerrann für den Grafen die Hoffnung, in allge- 
meiner Flucht allein Widerftand leiften zu fünnen, zum Wahn 
ward fein Bollwerk, Nur dreiffig HKanden noch famprfähig um 
ibn. Er, um fich nicht freiwillig zu ergeben, ſtürzt mitten in 
die Feinde, bloß von fünf Gefährten begleitet, hauend, fchla- 
gend, als trär er fo eben in den Kampf; den König auf 
fuchend, um defen Tod durch den feinigen zu ſühnen. Diefe 
blinde Wuth fah Berer von Tonrnelle 225) , durch Herkunft und 
Thaten ein würdiger Nitter und werth am Königshofe, Er 
nahte fich zu Fuß dem Rafenden und fieß feinem GStreitroß das 
Schwert unter der Dede in den Leib. Indem greift ein Ge— 


223) —quos erapula donagne Bacchi 225) Belligerando ipsum probitas in- 


Dulcius alliciant quam duri mu- nata probabat; 
nia Martis, Degeneremque Jicet tibi culpa 
224) Er wollte ven Schatz des Königs effecerit, ipsum 
von England flüchten und ward super Non tamen istius pudeat te Fran- 
sabulum de Chebingsesaund getrichen 5 cia culpe, 
Chron. Andrens., in d’Achery Spieil. II, Nec facies super hoc rubeat tua. 
854; ertrank aber nicht, wie Matth. Par. 226) Thinelle, bey Aegid. de Roya 


p- 183 zu fagen fcheint, fondern erft in Ann, Belg.,in Sweertii SS. II, 39. 
folgenden Jahr, da ev dem König Jo— 
hann Hulre aus Flandern zuführen wollte 
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fährte Raynalds in den Zügel und fucht ihn den Feinden zu 
entreifen. Queno und Johann von Condom werfen jenen 
zur Erde und zugleich ſtürzt des Grafen Pferd, und er mit der 
rechten Hüfte ihm unter den Hals. Zu mehrern Nittern, die 
fich zanften, weß der Gefangene feyn follte, gefellte fich jener 
Johann von Nivelle, deſſen Muth ftattlichem Anſehen kei— 
neswegs entſprach; er hoffte, was er an SKriegsthaten ver- 
faumt, durch diefe Gefangennehmung zu erfeßen. Neben ihnen 
ftand ein gemeiner Knappe 227) 5 diefer riß dem Grafen den 
Helm ab und verfegte ihm eine derbe Wunde ins Antlik, und 
hätte ihm dad Schwert durch den Leib geftoffen, wären nicht 
zu feinem Schuß die Stiefel mit den Beinfchienen verbunden 
geweien. Da fam Meiſter Guarin; Dielen erkannte Raynald 
und rief: „Herr Bifchof! duldet doch nicht, daß ein Knecht 
„meines Todes fich rühme; lieber foll mich des Königs Hof 
„zu verdienter Strafe verdammen.“ — „„Nein! du ſollſt nicht 
„niterben , erwiederte Guarin, richte dich auf, *“ Während fie 
ihn aufrichteren, gewann der Graf neue Hoffnung, denn er 
ſah Arnulfen von Dudenarde mit einigen Neitern zu feiner 
Rettung daherjagen. Als könnt' er vor Schwäche nicht ftehen, 
fanf er wieder zur Erde; aber die Hiebe der Umſtehenden nö— 
thigten ihn, fich aufzurichten , und Arnulf Fonnte ihn als 
Gefangener begleiten. 

Fest war von dem weiten Schlachtfelde alles geflohen , 
einzig fand in deffen Mitte noch ein tapferer Haufe Brabanter, 
denen einige andere fich angereiht hatten, etwa 700 Mann. 
Gegen fie fandte Philipp Thomas von Valery 228), Der Be— 
fehl feines Königs ſtähelte die erfchöpften Kräfte; mit fol- 
chem Ungeſtüm griff er diefen Reſt des groffen Heeres an, daß 
deren nur Wenige entrannen, und ed einem Wunder glich, 
daß von den Seinigen ein Einziger verwundet ward. 

Groß war der Berlurft der Berbündeten 22%. Otto allein 
hatte bey 2000 Dann an Todten 23%), 6000 an Brfangenen 21) 
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227) Garcia quidem fortis scilicet cor- 
poris et virtutis integre; Rigord. 

228) Die Art de ver. I, dat. XII, 330 
fagt, Guil. Brit. habe des Umſtandes mit 
den Brabantern nicht erwähnt, aber 
Gilles de Roye erzähle, daß Grar Wil 
heim von Ponthien mit 50 Nittern gegen 
fie geſendet worden feye, der fie nieder— 


gehauen und ihre Banner daher gebracht 
habe. 2 
229) Das Chron, Senon. giebt den Ge—« 
ſammtverlurſt derſelben am Todten und 
Gefangenen auf 30000 Mann an. 

230) den. Sylv. in Dec. Blondi II, 
Epit. L. VI. 

231) Magn, Chron. Belg, pı 237, 
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und, was mehr ift, die Achtung des deutfchen Namens einge 
büßt 232). Gleich nach der Schlacht nahm er von dem Hofe 
feines Schwiegervaterd die junge Gemahlin und begab fich mit 
ihr zu den treuen Bürgern von Cöln. Philipp zählte kaum 
einen VBerlurft von 300 Mann in diefer größten Schlacht 33), 
welche die Könige von Frankreich (auſſer derjenigen gegen die 
Mauren unter Carl Martel) bis dahin gekämpft hatten, 
Veber dem beiffen Tagewerf war die Nacht eingebrochen 
und die Trompeten bliefen zum Rückzug in das Lager; denn 
der König wollte nicht, daß die SFlüchtigen weiter ald eine 
Stunde verfolgt würden. Er fürchtere das unbekannte Ge— 
Yande und die Dunkelheit; mehr noch, ed möchte einer der 
Befangenen ihm entwifchen oder entriffen werden. Diele wurden 
fogleich vorgeführt 5 es waren fünf Srafen, fünfundzwanzia, wel- 
che Ritterfahnen führten, viele mindern Ranges 34, an Gemei- 


nen eine unzählbare Menge 225), Und wiewohl von feinen Va— 


fallen jeder den Tod vermwirft hätte 239, fchenfte er ihnen al 
len das Leben; denn er war mehr zu Milde ald zu Härte ge— 
En Doch ließ er fie in Ketten legen und ihnen Kerfer an- 
weifen, 

Nun wurde das Schlachtfeld geplündert, Diefer ergreift ein 
irrendes Streitroß, jener eine glänzende Rüſtung, ein Schild, ein 
Schwert, einen Helm; dem Zufall verdankt der eine ein Pad. 
pferd , indeß der andere fich mit ein paar Gtiefeln begnügen 
muß. Einigen fielen Wagen zu mit Eleinen Berichlägen, gleich 
Hochzeitgemächern gefhmüdt, darin fie fofibare Gewänder, 
goldene Gefäfe und auserlefene Speifen fanden. Unter tau- 
fend Streichen wurde der Karren zertrümmert, welcher Otto's 
groffes Panier trug; darauf verzehrte das Feuer feine Pracht. 
Den Adler aber mit hergeitellten Flügeln Cer hatte fie in dem 
Schlachtgedränge verloren ) ſandte der König noch von der 
Wahlitätte an Friedrich, daß er ein Zeichen feye, Gott 
babe ihn in der Kaiferwürde beftätigt. 


232) Ex quo tempore nomen Teutoni- 235) — jam desunt vinela ligandis, 
eum satis constans apud Gallicos viluisse; Turba ligandorum numero præit 
Chron. Mont. Seren. Aber 1814, 1815! ipsa ligantes. 
Bovines liegt erwa 10 Stunden von 236) Cui debebatur culeus et simia. 
Waterloo ! Der Baſall, der fich der Felonie ſchuldig 


233) Maximum et erudelissimum bel- gemacht hatte, wurde mit einem Affen in 
lum, nennt fie das Chron. Magn. Belg. dinen Sack gefteckt und ertränft, 

234) Capti milites tam mediocres tam 
illustres eireiter CL; Chron. Mort. Mar., 
in Recucil XVIII, 356. 
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Der eifrige Bifchof von Senlis gelobte 237), damit der 
Ewige für diefen denfwürdigen Tag unausgeſetzt gepriefen werde, 
Unferer Lieben Frauen vom Gieg eine Abtey in der Nähe fei- 
ner Kirche 238), deren Bau jedoch erſt unter Philipps Nach- 
folger begann 23%), Die königlichen Knappen 49  befchlofen 
bey ihres Heren Mitwirkung 241) den Bau eines andern Gottes. 
baufes, in der Ehre der heiligen Fungfrau und der Blutzeugin 
Catharina 243). Aber ald würdigited Denkmal ſteht noch jewt 
jene dem heiligen Petrus geweihete Kapelle, vor welcher der 
König die erwünfchte Botſchaft erhielt: der Feind ziehe da- 
ber 243); und jest noch wird in danfbarer Erinnerung an Frank 
reichd Rettung alljährlich am 27ſten Juli in derſelben Meſſe 
geleſen 244). 

Mit dieſem Siege war jedoch noch nicht alle Gefahr vor— 
über. Am dritten Tage ſaß der König zu Bapaume, nicht weit 
von Arras. Da vernahm er, noch von dem Schlachtfelde habe 
Raynald von Boulogne an Dtto einen Boten gefender, er folle 
fi) nach Gent begeben, leicht Fünne er mit der dortigen Bür— 
ger und Anderer Hülfe den Krieg von neuem beginnen. Ob 
diefe Nachricht begründet war, ob nicht, der König ward da— 
durch ſehr beſtürzt. Er begab fich in den Thurm, der die 
Grafen von Flandern und von Bonlogne verwahrte, umd 
machte befonders dem letztern heftige Vorwürfe: mie er ihn aus 
einem Dienitimanne zum Freyen, aug einem Dürftigen zum 
Begüterten erhoben, frühere Verbindungen mit König Hein- 
rich von England verziehen und ihn zu ded Vaters Gütern 
noch mit der Sraffchaft Bonlogne belehnt habe, Deffen, der 
Berzeihung abermaliger Berbindung mit Richard und der Gna— 
de dreyer neuer Graffchaften ungeachtet, babe er England, 
Deutschland, Flandern, Hennegau, Brabant wider ihn aufate 
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237) Nach Rigordus hätte eigentlich 
der König den Beſchluß gefahr. 

238) Die GStiftungsurfunde , Gall. 
Christ. X, 332, instrum. 

239) Sm Anfang der Saften des Jahrs 
1222 wurde der Grumd dazu gelegt und Leria 
IV cinerum nahmen vorläufig 12 Stifts— 
herren Beſitz davon; Gall, Christ. X, 
1503. 


242) Dieß ift der Urſprung des Klo— 
ſters St. Catherine du val des écoliers 
in dem GSprengelvon Paris; Gall. Christ, 
VII, 851. 

243) Eece quod optabam Dominus mi- 

hi contulit ultro; 
Ecce supra meritum, preter spem, 
gratia nobis 
Sola Dei confert , quod votum 


240) Servientes Regis in armis; ser- 
jeants d’armes. 

24) Der Aufwand wäre file fie zu 
groß geweren, Der Grundſtein wurde 
erſt im Jahr 1229 gelegt. 


preterit omne. 
244) Mazas vies des grands Capitat- 
ncs, 
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wiegelt; vor einem Fahr ihn zu Dam der Flotte beraubt, mit 
andern zu feinem Tod fich verſchworen; und jeht, da feine Mil 
de ihm das Leben gefchenft, von neuem verfucht, Otto’n, und 
wer der Schlacht entronnen feye, zu Fortſetzung des Krieges 
zu reisen. „Darum aber, fügte er bey, halt’ ich doch mein 
„königliches Wort; du font nicht durch den Tod, aber durch 
„Gefangenſchaft büffen,“ Mit einer ſtarken, Eünftlich gearbeite- 
ten Kette beladen, daß er faum einen halben Schritt thun 
mochte, Tieß der König den Grafen in den feiten Thurm nach 
Peronne abführen 245), in welchem er- zwölf Jahre ausharr- 
te 246), indeß feine Gemahlin mit Weisheit noch zwey Fahre 
ihre Herrfchaften regierte 247), 

Den Grafen von Salisbury übergab Philipp dem alten 
Nobert von Dreug , damit er gegen ihn den gefangenen Sohn 
von dem König von England ausmwechöle 245). Andere Ritter wur« 
den in die beiden Gaftelle, welche damals an den Enden der 
Brüce zu Paris ftanden, gebracht, und der Aufficht des Bur- 
gemeifters übergeben 249; andere in verfchiedenen feften Der 
tern des Neichs verwahrt. Doch follte bis zu ihrer Löfung 
ihnen nichts, was Bedürfniß oder ihr Nang erfordere, ver- 
fagt feyn. Den Grafen Ferrand führte Philipp im Triumph 
nach feiner Hauptſtadt. Als er dort einzog, faß derfelbe auf 
einem Wagen von zwey Eifenfchimmeln 7% gezogen , des 
ren Benennung zu einem Wortfpiele mit dem Namen und dem 


245) Ligatum compedibus mira subti- 
litate perplexis et fere indissolubilibus 
eonjunetis invicem cathena tantz brevi- 
tatis, quod vix passum efficiat semiple- 
num, Ejusdem cathenz medio inserta 
erat et alia cathena longitudinis X pe- 
dum infixa apud alterum cuidam trunco 
mobili, quod duo homines vix movere 
poterant, quotiens comes iturus erat ad 
secreta naturz; Rigord. 

246) Er ftarb im Jahr 1227; nad) Ans, 
Gembl. Chron. in Castro Goulet an ver 
Seine. 

247) Im Jahr 1216 wurde noch kurz 
vor ihrem Tode ihre Tochter, Mathilde, 
mit Philipp, des Königs natürlichemSohn, 
vermählt; Art de ver. l. dat. XII, 361; 
nach deren kinderloſem Tod fiel die Graf; 
ſchaf au Maria, Kuifer Otto's Wittwe; 
des Grafen von Brabant Gemahlin; 


urk., in Lünig Cod. Dipl. Germ. I, 
1110. 

248) Diefer wollte anfangs nicht, weil 
man ihm geſagt, ſobald Robert frey wä« 
re, würde der Graf von Bouloane hinges 
richtet, der Graf von Slandern nie frey 
werden. Er fragte deshalb bey den EB. 
von Canterbury und dem Segaten anz 
was er thun folle?2 Rymer Act. I, 63, 

249) Nomina prisionum , qui, in bel- 
lo Bovinensi capti, traditi sunt Præ- 
posito Parisiensi, in du Chesne SS. V, 
268. Unteer diejen fieht man viele Namen 
von hohem Adel; auch Radolfus Bigot, 
frater Comitis Salesbii. (Etwa von feis 
ner Mutter?) Nomina militum et ar- 
migerorum, qui pro aliquibus dietorum 
prisionum se plegios aut hostagios er- 
ga Philippum Regem constituerant; Ih. 
p. 270. 

250) Equi coloris ferrandi; Albericus. 
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Zuſtande des Grafen Anlaß gab 3, Man erinnerte fich daben 
einer Wahrfagung, welche kurz vor dem Ausbruche des Krieges 
eine Zauberin feiner Muhme Mathilde geiprochen: „Es würde 
in einer grofen Schlacht der König von Frankreich zur Erde 
geworfen, von Pferdebufen getreten, nicht einmal begraben 
werden; nach dem Siege Ferrand in grofem Gepränge in 
Paris einzieben 239,° Ueberall, wo man den Gefangenen durch- 
führte, liefen die Landleute mit ihren Gicheln und andern 
Ackerwerkzeugen von den Feldern, denn ed war eben Erndtezeit, 
fchaarenweife an die Heerſtraſſe; fie wollten denjenigen, deffen 
Waffen fie fo eben noch gefürchtet, in feinen Ketten fehen. 
Er hatte von Bauern, alten Weibern und Kindern viel Spott 
zu dulden, bis ihn dad Louvre zur Hart aufnahm. 

Wer aber mag den Jubel befchreiben, der auf dem ganzen 
Wege alle Volksclaſſen begeitterte, als ihr König fiegreich da- 
berjog ? Zu Paris waren mit Tapeten, Geidenzeuchen, Krän- 
zen , alle Häufer gefchmüct, mit Blumen und Baumzweigen 
die Straffen. Sämmtliche Einwohner wallten in dem foftbarften 
Schmud >) ihm entgegen; Geſang, Gejauchz, Frohlocken 
raufchte empor. In feitlicher Zier prangten die Kirchen von 
auffen und von innen; der erhebende Klang der Blocken ver 
einte fich mit dem Lieblichen Geſange der Geiſtlichkeit; und 
weder der Tag der Ankunft, noch die Nacht darauf genügte 
der Freude, Sondern fieben Nächte durch wich die Finfternig 
dem Lichte zahllofer Lampen. Bornehmlich feyerten die Schü- 

"ter durch Gaftmäler, Tänze und Gefänge diefes Ereigniß in 
unermüdetem Feſtjubel. 

Es war aber auch ein Kampf, nicht bloß um Landesftrecken 
und Befisungen, fondern um folgenfchwere Grundſätze geführt; ein 
Sieg, der nicht allein über feindliche Zahl und Kraft, fondern 
über weit reichende Abfichten, errungen wurde, darum bedeu— 
tungsvoller war, als fo mancher andere, welchen die Gr 
fchichte ver Völker aufweist, Krönte er die Waffen von Phi— 
lipps Gegnern, wie vieles, was jebt erhalten wurde, hätte 
Chevaux ferrands, c’est-a-dire de poil Deux ferrans bien ferrez | 
bui obscur et couleur de fer. Nach Trainent Ferrand bien enferre. 
Capefigue, Il, 285 not. bezeichnet dad Man fieht die Calembourgs find Älter 
ort nicht jowohl die Farbe, als die als der Marquis von Bievre, 
Berichaffenheit dev Pferde — Klepper. 252) Rigordus erinnert hiebey an das 

Orakel des Cröſus. 


251) Non b f - 2% R g 
EN ONE — 253) Civis, villanus radiant in mu- 


dus et bene unculatus; Albericus, wahrs rice; nullum 
ſcheinlich fragsweiſe zu nehmen. Das Indumenta — 
2 & Ä L ’ 
Volk jang: bissus et ostrum, 
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fich dann nicht gänzlicher Umgeftaltung bloß geftellt gefehen ? 
Es war ein Gieg, der zu allererft Frankreichs bedrohte Macht 
rettete und defien Unabhängigkeit von Deutfchland bewahrte ; 
dem König felbit aber durch das moralifche Webergewicht, wel- 
ches er ihm verlieh, und durch die Verträge, wodurch er ein- 
zelne abgefallene Groſſe demüthigte, einen wefentlichen Zumachs 
an Macht gewann. Die beiden gemwichtigften und durch ihre 
feindfelige Neigung ſtets gefährlichiten Vaſallen wurden für 
immer gelähmt; der Graf von Boulogne durch den Verlurſt 
feiner Güter unfchädlich gemacht, der Graf von Flandern in 
Yanger Haft bey fchweren Bedingniffen unfähig, ferner wider fei- 
nen Oberherrn fich zu erheben ; Englands hindernder Einfluß auf 
die Beftrebungen der Könige von Franfreich war von da an 
für lange gebrochen, und die Befisungen der Plantagenere auf 
frangöfifchem Boden wurden noch mehr verengt. Auch Deutfch- 
lands Loos wurde auf dem Geſilde von Bovines entichieden, we- 
nigftens deffen innerer Friede gefichert. Wäre Philipp unterle 
gen, fo würde Friedrich fchwerlich vor Otto's erweiterter Gewalt 
vor den vereinigten Hülfskräften deflelben haben beftehen kön— 
nen. Gegen ihn hätten fich dann deſſen fiegreiche Waffen ge» 
wender; mit welchem Erfolg läßt fich leicht ahnen, da die 
Weltgefchichte zeigt, wie die Tharfache der äuſſern Macht bey 
fo Bielen gröfferes Gewicht hat, als die innern Gründe des 
Rechts, obwohl in Bezug auf Dtto, je nach des Einzelnen 
Ueberzeugung, auch diefe laut fprechen fonnten. Am meilten 
aber durfte die Kirche diefes Sieges fich freuen. Wär’ es Otto 
gelungen, die Neichöfrone zu behaupten, fo hätte er wohl, und 
wär’ ed auch nur geweſen, um den Forderungen feiner Streit- 
genoffen zu genügen, manches von jenen Entwürfen, die er 
fchon auögefprochen, durchieken müſſen; für den apoftolifchen 
Stuhl konnte fich dann ein eben fo ſchwerer Kampf bereiten, 
ald er fich bisweilen mit den Hohenſtaufen erhob. 

Bald fandte der Herzog von Brabant dem König Glüd- 
wünfche wegen feines Sieges. Philipp, dem deffen wahre Ge- 
finnung nicht verborgen war, ließ ibm finnbildlich andeuten, 
welchen Werth er auf folche Theilnahme lege. Unter füniglt- 
chem Siegel giengen an den Herzog zwey Zeddel in Briefform. 
Der erite war unbefchrieben, auf dem zweiten ftand : „wie je— 
„ned Papier der Schrift ermangelt, fo des Herzogs Herz der 
„Treue und Wahrhaftigkeit 2%,“ Fruher noch war eine Bot- 
fchaft der wanfelmüthigen Barone von Boitou gekommen 25), 


254) Magn. Chron. Belg. p. 237. 255) Dafür waren fie, wie es fcheint, 
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Des Königs Kriegsglück hatte fie erſchreckt; fie wollten eilen, 
ibn zu gewinnen. Diefer feste feinen Werth auf ihre Zufiche 
rungen, fondern, um genügendere Bürgfchaft zu erhalten, brach 
er eilendd mit einem Heere dahin auf, Zu Loudün baten ihn 
Abgeordnete des Vicegrafen von Thoars, um Friede, wenig- 
ftend um Waffenruhe. Ben Philipps freundlichem Sinne ward 
ed Roberten von Dreug, ihrer beider Verwandtem 256) , nicht 
fchwer, jenem Gnade zu erwirfen, Dagegen mußte Rudolph 
von Lufignan Gemahlin, Alix, Grafen Heinrich III von Eu 
Erbtochter , durch Abtretung eined Theild ihrer Güter dag 
übrige aus des Königs Händen retten 37). Für Simon von 
Dammartin, Grafen von Aumale, konnte nachher weder die 
Bitte feiner Gemahlin Maria, noch des Schwiegervarerd, Wil- 
heim von Ponthieu, Treue es abwenden, daß fich der König 
nicht zum Erben feines einzigen Kindes und die Graffchaft 
der Krone heimgefallen erflärte 29), Leichter Famen der Graf 
von Herve und einige andere Groſſe davon. Philipp verzich 
ihnen , forderte nur einen neuen Bajalleneid, 

König Johann Hand fiebenzehn Meilen von Londün, zu 
Parthenay. Als er den Ausgang der grofen Bundesgenofen- 
fchaft vernommen, fol er geieufzt haben: „ Seit ich mit Gott 
„verfühnt bin und mich mit meinem Reich der römifchen Kirche 
„unterworfen habe, fchlägt mir alles fehl 3%.“ Gene vierzig. 
taufend Mark, die er während des Interdiets einzig von den Eifter- 
eienfern erpreßt, waren in diefem Kriege nutzlos dahingegangen. 
Bey der Stellung feines Gegners konnte er weder fliehen, noch 
durfte er einen Kampf im freyen Felde wagen, noch wollte er 
jenen binter den Mauern erwarten. Darum ließ er ihm durch 
den Grafen von Chefter und den Cardinal Robert ECourcon , 
welcher, vermöge der Aufträge von dem Papſt und ald Englän- 
der von Geburt, in die Herſtellung des Friedens allen Eifer 
einfeste , einen Waffenſtillſtand anbieten, Diefer ward erit auf 
neun Tage vom 31iten Auguſt an feitgefekt und fodann am 
18ten September zu Chinon Friede bis auf Oſtern 1220 ge 


alıbefannt; ſ. nro. 44. — Radulf. Cog- 257) Art de ver. Il. dat. XII, 456. 
gesh. fügt: (Johannes) dolositati ac le- Rudolf fiarb im Jahr 1249 vor Damiettre. 
vitati Pictavorum sese committere tu- 258) Ib. XII, 331. Er ſelbſt erhielt 


tum non esse putabat, qui semper erga erſt im Jahr 1230 von König Ludwig 
principes suos aliquid doli machinari dem Heiligen Verzeihung. 
consueverunt, 259) Maith. Par. 

256) Eeine Gemahlin war die Nichte 
des Vicegrafen. 
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fchloffen, zu welchem auch Dtto der Beitritt offen fand 260), 
Es wird ald Beweis von Philipps Mäffigung gerühmt, daf er 
an der Spitze von 2000 Reifigen und einer grofen Kriegs. 
macht , womit es ihm ein Teichted gewefen wäre, alles Gebiet 
des Königs von England fich vollends zu unterwerfen, dennoch 
Friede bewillige habe, Aber 60,000 Mark, welche Fohann 
während der fünf Fahre entrichten follte 26%), heweifen, daf er 
Sieg und Stellung wenigſtens in die Wagfchale zu legen wußte, 

Nach der Rückkehr in feine Hauptitadt bewilligte Philipp 
eine Ähnliche Waffenrube dem Herzog von Brabant, wofür 
diefer feinen Sohn Gottfried als Beifel zu geben hatte, Da- 
hin kam bald nachher die Gräfin von Flandern, um mit dem 
König fich zu veritehen. Sie verhieß, die Wälle der Städte 
Balenciennes, Ypern und Caſſel zu fchleifen; dafür folle jedem 
ihrer Bafallen, der dem Vertrag beitrete, feine Beſitzung ver- 
bleiben; über das Löfegeld der Gefangenen und des Grafen 
möge der König verfügen 261), Ferrand mußte bleiben, weil 
die Bürger von DBalenciennes ihm um den Preis ihrer Mauern 
und Thürme zu feiner Befreyung verhelfen wollten 29, An— 
bänglicher an ihren Herrn, fandten die Einwohner von Henne- 
gan den Biſchof von Cambray nebit zwey andern Bifchöfen an 
Sohanna, fie möchte bey Philipp die Losgebung ihres Gemahls 
auswirken 263). Aber fie fcheint wenig biefür gethan zu haben, 
und der Graf blieb, fo lange Philipp lebte, im Louvre 264), 
Erft deffen Nachfolger, Ludwig, gewährte ihm für eine Summe 
von fünfzigtaufend Pfund 265) die Freyheit 269. Solche erfaufte 
aus den deutfchen Gefangenen Graf Wilhelm von Holland 
noch in diefem Fahr um hoben Breis 267). Auf ähnliche 
Weiſe mögen auch die übrigen fich beeilt haben, entlafen zu 
werden, 

In England hatte fich zwar der Papſt der bedrängten Geift- 


260) Su Rymer Act. I, 62. 63 mehres 
ved über die Unterhandlung ; dev Bertrag 
auch in du Mont Corps dipl. 1, 283. 

260b) Rad. Coggeshale. Daß er die 
GSunme in fünf Inhresfeitten bezahlen 
volle, ſagt auch das Anon. Chron, Lau- 
dun., in Recueil XVII, 717. Es icheint 
dieß ein geheimer Artikel geweſen zu ſeyn, 
denn der Friedensvertrag jagt nichts da» 
von. 

261) Der Bertvag in Baluzii Misc. 
VII, 250. | 

262) Guil. Armoric. 88. 


263) Gall. Christ. Ill, 31. 

264) Eine Scenfung der Burg (Don- 
jon) zu Valenciennes an die mindern 
Brüder, um dort ein Klofter zu bauen, 
vom Sahr 1220, iftdatirt: Parisiis in Lu- 
para; Mir. Opp. dipl. I, 199. 

265) Die eine Hälfte wurde baar bes 
zahlt, (das Eapitel von Lille fteuert dazıı) 
für die andere verpfändete ev drey Städ— 
te; Mirei Opp. dipl. suppl. IV, 102, 

266) Joh. a Leidis Chron. Belg. 
XXI, 3, in Sweertii Ann. Belg. 

257) Art de ver. I, dat, XIV, 431. 
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fichfeit mit eben fo groffer Ausdauer und Kraft, als mit Er. 
folg angenommen, Wenn nun diefelbe der Bedrücdungen durch 
den König erledigt war, fo glaubte fie fich dagegen durch dad 
Derfahren des Legaten in ihren Rechten benachtheiligt. Er 
fchien ihr bey Beſetzung geiftlicher Würden gröffere Rücklicht 
auf den Willen des Königs, ald auf die Tüchrtigfeit der Per— 
fonen oder auf die Borfchriften der Kirche zu nehmen 268), 
Nach einer Berathung mit feinen Mirbrüdern lies Stephan 
von Canterbury denfelben wiffen : ihm ftehe die Beſetzung frei- 
gewordener Würden feined Sprengeld zu, der Cardinal möchte 
fich deffen enthalten, der Erzbifchof nehme Berufung nach 
Nom. Diefem wollte jener zuvorfommen, und fandte den 
Meiſter Bandolfo in die Hauptſtadt der Chriſtenheit, welcher 
den Erzbifchof ben dem Papıt anfchwärzte 269%) , dagegen dem 
König in Kobpreifung feiner Demuth und Mäffigung nicht ge— 
ringe Gunft erwarb. Zwar widerfprach ihm des Erzbifchofs 
Bruder, Simon; aber Pandolfo's mirgebrachte Vaſallenacte 
des Königs gab das Webergemwicht 27). Auch Elagte dieſer: der 
Erzbifchof und die Bifchöfe wären in Berechnung des unter 
dem Interdiet erlittenen Schadens gar zu genau und träten 
des Königs Nechten zu nahe. So wurden die Beichwerden 
des Erzbifchofs bey Seite gefchoben. 

Während dem Fam von Nom ein Schreiben: „da fowohl 
in Betracht des Nachtheild, welchen die Verlängerung des In— 
terdietd den Seelen, dem Neich und der Geiftlichfeit brächte , 
König und Erzbifchof dem Papft die Nothwendigkeit feiner Auf— 
hebung vorgeftelle hätten, fo feye der Legat hiezu ermächtigt , 
fobald der König zur Befriedigung der Prälaten 100,000 Mark 
Silbers in feine und der Bifchöfe Hände werde niedergelegt , 
und einen Eid für vollfommene Entfchädigung, nach Maßgabe 
einer vorzunehmenden Unterfuchung, wobey aber auch Rücker— 
ſtattung des MWeberfchiefenden zugufichern ſeye, geleiiter babe, 
Daß der Erzbifchof bereitd eigenmächtig vor dem König Got— 
tesdienſt gehalten, auch in anderm die apoſtoliſchen Auf— 
träge überſchritten, wolle der Papſt für jetzt dahin geben laſ— 
fon “9.“ Denn daß die Geiſtlichen auch wohl ihnen nicht Ge— 


268) Una cum ministris regalibus ad 269) Famam Archiepiseopi Cant. in 
sedes vacantes et monasteria acces- conspeetu Summi Pont. non mediveriter 
sit, ibique personam unam vel duas denigravit; Matth. Par. 
nominans, de illa quam nominavit elec- 270) 'The eloquence of the golden 
tionem, vel polius intrusionem ſieri seal wasirresistible; Berington ll, 58- 
compulit ; Anon. cont. Rog. Hoved. 271) Ep. XVI, 164. Das Schreiben bey 
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bührendes fich anmaßten, beweist die Klage des Papſts gegen 
jene Bifchöfe , welche den Pererspfenning einziehen follten und 
faum einen Biertheil des Ertrages nach Nom fandten 272), 
Wollten fie aber ihren Gieg zu Benachtheilung oder Kränfung 
anderer benüßen, fo ftand des Papits Anſehen wie fchirmend , 
fo abwehrend 2739. Gerne endlich beitätigte Innocenz Fohanns 
Schenkung an die römifche Kirche und fagte ihm des heili— 
gen Avoftelfürften Schuß zu 274), 

Fohann harte in Hoffnung baldiger Aufhebung des Inter— 
diets während feiner Abweſenheit auch wegen diefer Sache fei- 
nem Statthalter Aufträge gegeben. Der Legat berief eine 
Berfammlung von Geiftlichen und Baronen in St. Pauls Kir 
che nach London; vernahm, daß die Beittlichen der verfchiede- 
nen Rangftufen bereits 27000 Mark empfangen hätten, für die 
übrigen 13000 traten die Bifchöfe von Winchefter und Norwich 
als Bürgen ein 275), und hierauf löste er am 2ten Fuli in der 
Domkirche day Interdict. Freude verbreitete fich durch das 
ganze Land, überall ertönte ein frohes: Herr Gott Dich Io» 
ben wir! Sechs Fahre, drey Monate und vierzehn Tage hatte 
Harz England des Gottesdienſtes entbehrr?76), zu unbefchreib- 
lichem Schaden; denn ed wurden in diefer Zeit nur Beiftliche, 
die fein anderer Vorzug, ald Anhänglichfeit an den König 
auszeichnete, auf Biſchofsſtühle befördere 277), Aebte folches 
Sinnes Klöſtern aufgedrungen, im übrigen hatte jede geiftliche 
Pflege aufgehört. 

Kaum das Fnterdiet gehoben war, fo ftrömte eine Menge 
Aebte, Abtiſſinnen, Prioren, Tempelritter, Spitalbrüder, Welt- 
geittliche, Nonnen, felbit Layen mit Entfchädigungsforderungen 
zu dem Legaten; denn, ohne das Land zu verlafen, hätten fie 


Matth, Par. p. 173 weicht von diefem 
etwas ab. Da lesteres für den König 
günftiger lautet: für jest, inbegriffen deis 
fer, was er bereit3 entrichtet, nur 40,000 
Mark fordert, und für das übrige halds 
jährige Zahlungsfriften von 6000 Mark 
unter Bürgichart geftattet „— jo glauben 
wir, der Legat habe jenen erſten Brief 
zurückbehalten, denn ev wurde am Ziften 
Senner erlaſſen; und Matih. Par. fagt 
nah Anführung des bey ihm vorfoms 
menden S hreibens: tempore quo — Le- 
gatus — Pape authenticum acceperat, 
Rex Anglorum erat in partibus trans- 
narinis. 


272) 300 Marf, mehr als 1000 bes 
hielten fie für ſich; Zp. XVI, 173. 

273) Ep. XVI, 174 — 176. 

274) XI Kal. Maii; die Urf, in 
d’Achery Spieil. IN, 579. 

275) Rymer Act. 1, 61. 

276) Einige Milderungen hatten ftatt 
gerunden. Wöcentlih durfte in den 
Kloſterkirchen eine Meſſe geleien werden, 
und Gterbenden, welde unter wahrer 
Buffe die Wegzehrung verlangten , wurde 
diefelbe geitattet; Rad. Coggesh. 

277) 3. B. Richard de Marisco nad 
Durham; Matth. Par. Vit. Abb. S, 
Alb. p. 72. 
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durch des Königs Diener unglaublichen Schaden aelitten. Der 
Legat bemerkte: ihrer gedächten die päpitlichen Schreiben nicht 5 
er dürfe erhaltene Aufträge nicht überfchreitenz; glaubten ie 
fich zu Forderungen berechtigt, fo möchten fie ſich an den Papſt 
wenden 270), Bald nach des Königs Rückkehr aus Poitou 278 
rief Innocenz feinen Legaten, mit deffen Verrichtungen er 
nicht ganz zufrieden war, ab. Johann verlohr an demfelben 
eine kräftige Stüge 27%), Dafür näherte er fich den Bifchöfen 
und fuchte diefelben durch Geld, Freiheiten , Befikungen an 
fich zu knüpfen 23%, Er wollte für feine Entwürfe von einer 
Seite wenigſtens ſich Beiſtand bereiten. 

Zu Calatrava, auf der Vorhut an den Landmarchen der 
Chriſtenheit gegen die ſpaniſchen Mauren, ſtand Roderich, der 
heldenmüthige Erzbifchof von Toledo. Bon Epiphanias bis 
zue Nachfever des heiligen Johannes theilte felbft die fpär- 
liche Kot mit feinen Kriegsgefährten 231), und er achtete es 
billig für höhere Obliegenheit, die ſtarke Wehre des Landes 
zu behaupten, ald in Beobachtung der Falten, nur eine Pflicht 
gegen fich felbit zu erfüllen. Auf der Seite, wo die größte 
Gefahr drohte, ließ er das Schloß Milagro 282) befeftigen und 
beſetzen. Während er, auf furze Zeit fich entfernend , in ſei— 
nem Münfter zu Toledo den Palmtag feyerre und auch, wie 
tapfer gegen den Feind, fo beredt durch das Wort. der Gna- 
de die Herzen rührte , daß jeder in noch fortdauernder Noth 
gerne mit dem Armen feinen Segen theilte, brachen die Mau- 
ren gegen dad Schloß hervor und befämpften mit Webermacht 
deſſen Beſatzung. So muthig wehrte fich Ddiefe, daß die 
Feinde am Abend von dannen zogen, aber auch unter jener 
feiner, der nicht den Tod erlitten, ohne Wunde geblieben , 
feiner länger fo hartem Dienſt gewachfen gewefen wäre, fon- 
dern neue Mannschaft deren Gtelle erfesen mußte, Ein 
Geſchenk des Königs von zwanzig Mayerhöfen 283) an die Kir- 
che zu Zoledo fonnte ihr durch die Jahrhunderte von den 
chriſtlichen, hochgeſinnten Vorſteher zeugen 234), 
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2776) Matth. Par. 

278) Das Datum giebt Matth. West- 
mon. Chron.: Rex in Angliam — XIV 
Kal. Nov. venit. 

279, Rex comperto, quod is jam sibi 
sublatus esset, super quem requies- 
cebat. 

280) Anon. Cont. Rog. Hoved. 

251) So veritehen wir die Stelle bey 
Rod. Tolet. VIll, 14: ne castra fronta- 


ri2 remanerent habitatoribus destituta, 
elegit ipse cum indigentibus indigere et 
cum fratribus in terrz solatium et sub- 
sidium eo tempore remanere. 

282) Jetzt Almagro in der Mancha. 

283) Aldez, wie ſolche, oder Weiler 
und Dörfer, im GSpuniihen jest noch 
heiten. 

284) Rod. Tolet. VIII, 14, 
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In Entwürfen, durcd Spaniens vereinte Kräfte die gefchred- 
ten Ungläubigen vollends darniederzumerfen, entbor Alphonfo 
den König von Portugal 285) nach Plafenzia zu einer Unterre- 
dung. Aber fein Vorhaben farb mit ihm; auf der Reife befiel 
ihn zu Gutierre -Mugnoz ein bödartiges Fieber, welches ſchnell 
feine Lebenskräfte verzehrte 2869), Vierundfünfzig Fahre batte 
er über Eaftilien regiert; fo weife, fo gerecht, fo tapfer und 
chriftgläubig , daß in allgemeiner Trauer Feder meinte, mit 
diefem Herren würde Caftiliend Ehre zu Grabe getragen 287), 
Vieles verdanfte ihm fein Land; denn der traurige Tag von 
Alarcos hatte ihn gelehrr, deſſen innere Kräfte zu heben und 
dadurch die glücklichen Zeiten des Endes feiner Regierung 
anzubahnen. Dazu vereinigte er alle Mittel: Anbau des Lan- 
des, Erneuerung des Friegerifchen Geiſtes, Pflege der Wilfen- 
fchaften. An die Ufer des Tajo und in die Gebirge , welche 
deffen FZlußgebiet von dem des Guadiana fcheiden, fandte er 
Anfiedler; den St. Jacobsorden follte das blutige Schwert des 
Wappenfchildes'gemahnen, daß feine Ware am helleften alänze, 
von Maurenblut geröthet; und auf feiner hohen Schule zu Pa- 
lencia, zu deren Stiftung der Erzbiſchof von Toledo fo trefflich 
mitwirfte, follten Gelehrte aus Frankreich und Stalien die 
unter maurifcher Herrichaft verdrängten chriftlichen Wiffen- 
fchaften aufs neue beleben 239), Nach fünfundzwanzig Tagen 
folgte ibm feine Gemahlin Eleonore, dreyer englifchen Könige 
Schweiter. Darauf hoben die Bifchöfe und die Grofen unter 
dem Lobgefang der Beiftlichfeit der beiden Verſtorbenen eilfjäh- 
rigen Prinzen, Heinrich, auf Caftiliend Königsthron 239), 

In Aragonien entftanden nach Peters Tod Unruhen. Des 
gefallenen Königs Brüder , wollten, unter dem Vorwand bey 
deffen Tangiähriger Trennung von der Gemahlin müßte ihre 
Hefte unrechtmäffiger Herkunft feyn 7%, mit Mebergehung des— 
felben , das Reich fih anmafen und fanden unter den Groffen 
einige geneigt , ihre Verſuche zu unterftügen. Andere griffen 
zu den Waffen, um ihren einftigen Beberrfcher den Bänden 


285) Den von Leon, fast Ferre ras Vet. Chron. Ferd. Reg., in Act. SS. 
IV, 111. 30 Maii, fagt am 23. Gent. 

186) Er ftarb am Tage St, Fides, den 287) Secum gloriaın Castelle sepe 
6. Oct. Mariana; der Sefttag und der lüvit, ſagt Rod. Tolet. 
Wochentag ( Montag) wäre irrig, wenn 258) Chron. S. Ferdin. Regis. 
er den 6. Auguft geftorben wäre, wie 289) Rod. Tolet. IX, 1. 
Serreras durch eine fehlerhafte Abs 290) Mariana II, 700. 
Ichvift bey Rod. Tolet. berichtet, Das 
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Simons von Montfort zu entreiffen, Durch den Bifchof von 
Segorbe Tiefen fie deshalb Schritte in Rom thun, welche den 
Erfolg batten, daß Innocenz dem Grafen befahl, den jungen 
König feinem Reich zu übergeben 29), Sein Oheim, Graf 
Sancho von Rouſſillon, fam in Begleit des Adels von Cata— 
lonien nach Narbonne, um ihn dort in Empfang zu nehmen 2%). 
Sn ihrem Geleite 309 Don Fayme mit dem päpitlichen Lega- 
ten im füdlichen Frankreich auf den Reichstag zu Lerida. Dort 
erfannten ihn alle Bifchöfe und Bafallen als ihren rechtmäffigen 
Herren und Übergaben ihn auf des Legaten Rath dem Landmeis 
fter des Tempelberrenordens zur Erziehung , wie denn auch 
diefer, fammt zwey Miträchen, die Angelegenheiten ded Landes 
ordnen follte 293). Fu dem Knaben wuchs Aragoniens Stolz 
und Ehre empor ; ein Eöniglicher Held, wie fie die Begeiite- 
rung für das Kreuz nur damals, umd in folcher Zahl nur Spa- 
nien erzeugte. Während fechszig Fahren, da er nach des Va— 
ters Tod regierte, war er nie kriegslos; in dreiſſig Schlach- 
ten , die er geliefert, nie fieglos; für die Landesftrede, die er 
den Blaubensfeinden entriß, ehrte ihn fein Volk mir dem Na- 
men „der Eroberer 295° chriftlicher Andacht baute er bey 
zweitaufend Tempeln, und das Wichtigite feiner Lebensereignife 
und Kriegsthaten fchrieb er, wie Cäſar felbit nieder 29), nicht 
felten noch in der Waffenrütung 99. 

Innocenz erhielt jekt von dem Patriarchen von Ferufalem 
und den Meiftern der Orden den verlangten Bericht über den 
Zuftand der faracenifchen Macht jenfeitd des Meeres. Dieſer 
war locend genug, und verhieß leichte Ausführung des grofen 
Lebendzwedes des Papſts. Saffedin und feine fünfzehn Söhne, 
hieß ed, wären nicht abgeneigt, ihm das heilige Land zum Be— 
ften der Chriſtenheit abzutreten; ihrer andern Herrichaften we— 
gen völlige Sicherheit zu erwerben, würden fie dem Patriar- 
chen von Jeruſalem einen jährlichen Zins entrichten, auch 
Bürgfchaft Teiften, das heilige Land hinfort nicht mehr zu bes 
unrubigen 277), 

Im Anfang des Jahres ließ Herr Grimoald von Monte 


291) Ep. XVI, 171, 295) Das B. XVII, not. 178 angef. 
292) Art de ver. I. dat. X, 43. Es Merk, 
war im der Mitte Aprils; Hist. du 296) Bern. Gomes. Vita Jac. 1., in 


Langued. III, 259. Schotti Hisp. illustr. T. II. 
293) Ferreras IV, 112. Mariana 297) Rich. de S. Germ. Jac. de Vi- 
1. c triac. Hist. Hieros,, in Gesia Dei p. 


294) Jayme el Conquistador, Fr. I, 1126, 
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filice dem Papſt entbieten: er ftehe mit mehrern Gefährten zum 
Aufbruche gerüfter, um gröfern Schaaren den Weg zu bereiten, 
fofern ihm der heilige Vater bey den Venetianern Schiffe er- 
werben fünne. Innocenz gebot den Bifhören der Lombardey, 
„ienem auf dem Durchzuge Beiltand zu Feiften, und erinnerte 
die Venetianer daran, wie tböricht es wäre, wenn fie, in vie- 
len weltlichen Dingen fo flug, diefe Gelegenheit nicht ergreifen 
wollten , in Beiftand für Chriſti Sache ewigen Lohn zu verdie- 
nen. Herrn Grimoald und feine Gefährten forderte er auf zu 
getrofter VBolführung ihres Vorhabens ; Pharao's Untergang , 
Gedeons Häuflein und Davids Schleuder könnten ihnen Be— 
weis ſeyn, daß nicht Macht den Sieg beftimme, fondern die 
Gnade des Herren, welcher Sturm und Meer gebiere 29), Ge 
weniger fie von den Feinden erwartet würden, deito leichter 
fönnten fie über diefelben Vortheile gewinnen 29),« 

Innocenz hätte gerne noch vor dem Ausbruch des Krieges 
zwifchen England und Frankreich 300) beide Könige zu diefem 
Zwede in Friede vereinigt, „wie apoftolifche Pflicht ihm fol- 
ches auferlege.“ Einsweilen hätte unter unverändertem Stand 
der Sachen ein Waftenitillitand und die Ernennung zweyer red- 
licher Vermittler genügt 308), Der Bapit ließ auch an feinen 
Legaren in Franfreich, Cardinal Robert Courcon, Befehl erge- 
hen, an der Herftellung des Friedens zu arbeiten. Wenn zwar 
Johann hiezu geneigt war, fo bot doch Philipp damals Feine 
Hand zur Verftändigung. Sobald dann in England dad In— 
terdict aufgehoben war, benann auch hier die Aufforderung 
zum Kreuzzuge; drey päpitliche Boten famen, um Geld, Waf- 
fen, Schiffe, Mannfcharft zu fammeln 30%) 5; mit gleichem Er- 
folge wie in andern Ländern, vielleicht noch mir gröfferem, weil 
die Tange Entbehrung alles GBeiftlichen der Predigt freudigern 
Eingang bereiten Eonnte, Wenigftens war deren, welche auch 
bier das Kreuz nahmen, eine kaum glaubliche Zahl, auch bier 
ſelbſt Kinder unter diefen 39), Philipp von Frankreich aber, 
wie menig die Gefahren des einenen Landes ihm felbft thätigen 
Antheil erlaubten, oder daß, wie vor zwölf Fahren, der Kern 
feines Adels Kampfesthaten in fernen Landen auffuche, welche 
jest in dem eigenen in folcher Fülle ſich darboten, verhteß nach 


298). Ep. XVI, 178— 180, 3005) Rymer Act. I, 60. 
299) Jacula imprzvisa plus nocent. 3006) Rad. Coggesh., in Rec. XVII, 
300) Das päpſtliche Schreiben ift vom 106. 

X Kal. Maii. 301) Annal. Waverl. p. 203. 
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eingetretener Waffenruhe mit Johann von England 3%), gerne 
und um Botteswillen einen Vierzigſttheil feiner Einfünfte eines 
Jahres zur Unterftügung des beiligen Landes dahin zu fenden, 
wo Innocenz ed am zuträglichiten finden würde 3%), Im fol 
genden Märzen erklärte er jeden Kreuzfahrer auf ein Fahr frey 
von der Kopfftener, nicht aber von Feldſteuer; doch follte im- 
mer die Pflicht der Heerfolge den Vorzug vor dem Gelübde ha— 
ben. Der Beiträge an Gemeindspflichten und Schulden folle 
daffelbe fo wenig ald von Leibes - und Lebensitrafen entheben ‚ 
gegen Testere die Kirche feinen Schuß aewähren, Für Lehen 
und Zinfe hat auch der Kreuzfahrer feinem Herrn Rede zu 
ſtehen. Um Schutden, fahrende Habe, oder Beleidigung kann 
jener nach eigener Wahl vor weltlichem oder geiſtlichem Ge— 
richte Belangen oder belangt werden 5; für Anderes, Zins und 
Leben ausgenommen, bar er nur vor dem geiftlichen Gerichtd- 
hofe Rede zu ſtehen 3%). 

Wenn Cardinal Robert Courcon bisher die Hülfe für das 
heilige Land derjenigen gegen die Frraläubigen in Südfrank— 
reich vorangeftellt hatte, fo gab er doch jekt den Wünfchen 
eifriger VBerfonen nach und geftattete, das Kreuz auch zu diefem 
Zwede zu ertheilen, ja er nahm es felbit. Im Kenner 30) 
dann gieng ein Legat in diefe Landfchaften ab, damit feine 
Fürforge den Frieden feitige, und in Wort und That ordne, 
wahre, zurechtweife, die neue Saat befchüge. Innozenz wählte 
biezu den Cardinal Berer, des Titels der Jungfrau Maria in 
Aquirro 3%). Der Papſt wollte nicht allein, daß auf die 
Brundlage der Einen allgemeinen Kirche die geiftlichen Ange- 
legenheiten, fondern auf derjenigen der Gerechtigkeit auch die 
zeitlichen DBerhältniffe geordner würden, Deswegen follte der 
Legat unterfuchen, ob des Grafen von Montfort Vorgeben, 
die Bicegraffchaft Nismes feye derjenigen von Beziers unter- 
worfen, rechtöbeftändig feve, Er follte die Grafen von Foix, 
Comminges und Bearn mit der Kirche ausſöhnen; denn fei- 
nem, der demüthig an deren Pforte erfcheine, dürfe der Ein. 
tritt verweigert werden. Eben diefem Anfuchen der Touloufer 
möchte er bey erforderlicher Bürgfchart entfprechen, fie unter 
des apofolifchen Stuhls Schuß nehmen und dem Grafen von 


302) Dieier heißt in der Urf, dilectus 3046) Ep. XVI, 167. 
et fidelis noster J. Rex Anglie. 305) Alfo nicht Card. Peter von Bes 
303) Urf. in Recueil XVII, 172, not. nevent, dieſer hatte den Titel von Gt. 
304) Urk. vom März 1215 , d’Achery Angelo und den Samiliennanen de Mora. 
Spicil. Il, 577, 
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Montfort und den Fatholifchen Gtreitern Befehlen, dieſelben 
fortan unangefochten zu laſſen; fo fie aber in ihrem Wider. 
ftreben verharren würden, dann alle Macht wider fie auf- 
bieten 3%), 

Simon erlitt einen groffen Berluft in Balduin, Raymunds 
Bruder. Diefer, um feine Herrfchaft Querci zu befuchen, fam 
zur SFaftenzeit in die Burg l'Olme. Die dort liegenden Ritter 
traten mit Raymunds Beſatzung von Montlevard in Einver- 
ſtändniß, um ihm den gehaßten Bruder auszuliefern. Balduin 
fonnte genen den Herren von l'Olme feinen Verdacht hegen, da 
auch diefer Simon gehuldigt hatte. Unbeſorgt legte er fich zur 
Nude. Der Burgherr zog alsbald den Schlüffel ven dem Ge— 
mach und fam damit zu einem Verſteck der VBerbrüderren. „Nur 
„nicht geſäumt,“ rief er, als er ihnen den Schlüffel zeigte; 
„er iſt euer; wehrlos, fchlafend, könnt ihr euch feiner fammt 
„Andern bemächtigen.“ Diefe auf zur Burg, befegen alle Ein- 
gänge und dringen zu Balduin. Bergeblich erwachen einige 
feiner Leute, in Tod oder Wunden büffen fie den Verſuch, 
ihren Herrn zu retten, nur wenige entrannen. 

Sn Montlüc hoffren fie Mebergabe des Echloffes durch ihn 
zu erzwingen. Aber ftandhaft ließ Balduin vielmehr. der Be- 
fasung befehlen, auch wenn man ihn hängen wollte, follten fie 
Stand halten, bis ihnen Simon zu Hülfe käme. Die Uner— 
fchütterlichfeit des Grafen, den man zwey Tage falten ließ 
und ibm fogar des Herrn Leib, wonach ihn verlangte, von dem 
Munde wegriß, blieb ohne Wirfung für die Beſatzung; fie er- 
gab fich genen Erhaltung des Lebens, Golche Feigheit brachte 
ihr feinen Gewinn; fie wurde dennoch von den Reislaufern ge- 
bängt. Balduin fchleppten fie nach Montauban, wo er bis zur 
Rückkehr feines Bruders aus England in hartem Kerfer Tag. 
Raimunden war Dieß die erwünfchteite Borfchaft, Unverweilt 
lieg er die Grafen von Foix, Vater und Sohn, und mehrere 
Barone unter freyem Himmel zu Gericht firen, die den Spruch 
fällten: wegen Hochverraths und weil er den Tod des Königs 
von Aragonien zum Theil veranlagt, habe Balduin das Leben 
verwirkt. Kaum wurde ihm zu beichten geftatter ; darauf voll- 
zogen die Grafen von Foix unter Hülfe anderer Ritter ihr Ur 
theil mit eigenen Handen, indem fie ihn an einen Nußbaum 
aufhängten 3), Doch geftartere ibm der Bruder ein ehr—⸗ 


306) Ep. XVI, 170 — 172. 
307) Petr. Vallissern. c. 75. 
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liches Begräbniß in der Kirche der Tempelberren zu Billes 
Dien 38), 

Es bereitete auch der Vicegraf Almerich von Narbonne 
mit einem Haufen Aragonier und Catalonier einen Einfall in 
Simon; Herrfchaften. Diefer Fam ihm vor, und verwültete 
die Graffchaft. In feiner Kühnheit achtete er der feſten Gtel- 
lung des Feindes unter den Mauern der Stadt Narbonne nicht, 
fondern wagte einen vergeblichen Angriff, in welchem er beim 
Nückzug durch einen Sturz vom Pferde den einſtürmenden Geg— 
nern erlegen wäre, wenn nicht fein Stiefbruder, der tapfere 
Wilhelm des Barres, ihn noch hätte entreiffen können. Dies 
fer fchnelle Beiſtand rettete nicht nur dem Grafen das Leben, 
fondern nörhigte die Feinde, Zufucht in der Stadt zu fuchen3')), 
Der eben anfommende Legat vermittelte einen Waffenſtillſtand, 
welcher Simon ed möglich machte, Moiffac, vor dem Raymund 
fchon drey Wochen lag, zu entießen, und die Landfchaft Agen, 
die fich durch Johann von England verleiten ließ, den Grafen 
von Tonloufe wieder anzuerkennen, zu unterwerfen; doch ohne 
das feſte Mas-d'Agenois bezwingen zu Fünnen, weil es ihm 
an Belagerungszeug gebrach, 

Nur zum Schein bemühte fich der Legat, päpftlichem Auf- 
trage gemäß, um Herftellung des Friedens, Die Grafen von 
Foix, von Comminged, andere Herren, welche ihr Eigenthum 
verloren hatten, famen nach Narbonne, erklärten ihre Be— 
reitwilligfeit zur Kirche zurückzukehren, Teifteten den Eid dar— 
auf, entfagten allem Beiftand für die Frrgläubigen, verhies— 
fen Sicherheit der Strafen, gelobten jeder auferlegten Buſſe 
fi) zu unterziehen und übergaben feſte Burgen ald Brand, 
Aehnliches, und wad noch die befondere Stellung erbeifchte, 
ſchwur Almerich von Narbonne mit den Bürgern diefer Stadt. 
Die Einwohner von Toulonfe fandten fieben Borfteher, in ih— 
rem Namen die Reinigung ihrer Stadt von allem Frrglauben 
und die Entziehung ferneren Beiltandes für ihren Herrn, fo 
lange er bey feiner Widerfeglichteit gegen die Kirche verharre, 
zu befchwören; Geifel und ein Eid fümmtlicher Bürger über 
14 Fahre follten das Gelöbniß befräftigen, Endlich unterwarf 
fich auch Graf Raymund; er übergab fich förperlich dem Gare 
dinal, um allem, was er oder der Papſt, ihm auferlegen 
würde, getreulich nachzukommen. Er veriprach, feinen Sohn 


308) Hist. du Langued. T. III. 
309) Petr. Fallissern. c. 76. 
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zu ermahnen, daß er mit Leib und Land fich übergebe und , 
bis er nah Rom geben Fünne, zu dem König von England, 
oder wohin der Legat ed wolle, ſich verfüge; alles Land der 
Gewalt und Gnade des Papſts anheimſtelle; fo jemand, der 
für ihn und von ihm Land befiße, deſſen fich weigere, werde 
er folchen nach -erhaltenem Auftrage dazu zwingen 310), Ray. 
mund und fein Sohn fehrten darauf in ihre Stadt zurück, 
und lebten als bloffe Brivatleute, I 

»D fromme Täufchung, o täufchende Frömmigkeit des 
„Legaten 6191 ruft der Gefchichtfchreiber diefer Ereigniffe aus, 
Während der Cardinal fo unterbandelte, brachte der Bifchof 
von Carcaſſonne Verstärkung aus Frankreich, Frucht feiner 
Bemühungen. Einer andern Schaar hatte Robert Courçon 
Beziers als Sammelplatz angewieſen; vierzehn Tage nach 
Oſtern ſollten fie dort ſich eingefunden haben. Zu Montpellier 
ſtieſſen die Krieger zuſammen 312) und zogen mit Simon nad) 
Carcaſſonne. Belagerungen, Zerfiörungen von Schlöffern , Un: 
terwerfungen , Dinrichtungen von Irrgläubigen, Verwüſtung 
des Landes waren die Folge diefes neuen Kriegszuged. Quer— 
ey, die Landichaft Agen, ein Theil der Rovergue wurde wie- 
der eingenommen. Manche flüchteten ins Perigord, wo ihnen 
Graf Archembald II auf eigene Gefahr bin Zuflucht und Schuß 
gewährte 31%), Zur Belagerung von Caſſeneuil fand ſich Ray- 
mond von Toulonfe, der nun ganz beruntergefommen war, 
felbft bey Simon ein und befannte fich als deffen Mann. Die 
Beſatzung vertheidigte fih murhig und hoffte auf Hülfe des 
Königs von England, der auch wirklich an der Spike einer 
Heerfchaar bis nach Perigueux 319) vorrüdte, aber, unfähig zu 
Durchführung eines Entfchlufes, wie er war, bald wieder um- 
fehrte. Die Belagerung von Caſſeneuil dauerte unter groffer 
Anitrengung über ſechs Wochen. Manches Werf, um fich den 
Mauern zu nähern, deren Grundveiten zu erfchüättern , ihre 
Berrheidiger zu befämpfen, wurde gebaut, von beiden Seiten 
gleich rüftig geitritten. Endlich, nachdem im Sturm die Aus. 


310) Die Urkunden diefer verichiedenen 312) Doch gewiß nicht 100,000, wie 
Ausſöhnungen find in der Aist. du Lan- Petr. Vallissern. c. 78 jagt, dieje Zahl 
gued. T. Ill, preuves p. 239 sg. enthal⸗ ſcheint wenigftens verzehnfacht. 
ten, die des Grafen von Toulouſe aus 313) Art de ver. I. dat. X, 206. 
Catel Hist. des Comtes de Tolouse ans 314) ©. oben, ©. 548. 
geführt. 

311) O legati fraus pia, o pietas 
fraudulenta; Petr. Pallissern, 
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fenwerfe gewonnen waren, und die Befakung die Unmöglich- 
feir fich Yänger zu halten einſah, entwich fie bey Nacht, und 
unverweilt fiel in einem zweiten Sturm die Stadt in Simons 
Hände. Darauf ward im Schrecken mancher feſte Ort von 
feinem Herrn verlafen, manches Schloß genommen und ge- 
brochen , für manches gehuldigt; Severac, defen Herr mit 
feinen Söldnern weit umber die Ruhe ſtörte, war day lebte 
in diefem Jahr 31°), welches in Sımons Gewalt fam, Daß 
Sardinal Robert Courcon im Lager von Caſſeneuil Simon den 
Beſitz aller eroberten Herrfchaften und erworbenen Güter ur 
kundlich betätigte 3%), ohne hiezu Vollmacht zu befiken, ohne 
Mitwirkung des eigentlichen Legaten für GSüdfranfreich, ift 
ein neuer Beweis, wie diefe Angelegenheiten einen Bang nah— 
men, der nicht in des Papſts Abfichten Tag 317) und der, zu— 
lest mächtiger als fein urfprünglicher Wille, ihn ſelbſt, mwie- 
wohl firäubend, fortriß. Die Ereigniffe werden nicht felten ge— 
waltiger als der Menfch. — Einiges auch wußte fih Simon durch 
Abtrerung zu verschaffen, für mehreres ließ er fich hufdigen. 
Durch AMAusſprüche der Legaten (Innocenz wußte nichts davon, 
auch gefchab es offenbar feinem Willen entgegen) fuchte er als 
len dieſen Befis feinen Nachfommen zugufichern. Dieß follte 
auf einem Concilium gefcheben, welches Kardinal Kourcon auf 
den Anfang des folgenden Fahres nach Montpellier berief 313). 
Auch glaubte Fohann von England durch einige Vorkehrung 
wider die Frrgläubigen in der Gascogne das bergeftellte Ein- 
verftändnig mit der Kirche bewähren zu müſſen? Er befahl 
feinem Seneſchall, ihnen nachzuſpüren und fie zu vertilgen; 
gerne werde der apoftoliiche Legat ibm hiezu beiſtehen >19), 


315) Petr. Vallissern. c. 79. 80. den, bevor das Concilium fich verſamwelt 
316) Hist. du Langued. T. Ill, preuv. hätte. 
p. 244. 318) Hist. du Langued. III, 266, 


317) Es follte nichts entichieden wer» 319) Rymer Act. 1, 63. 





Neunßgehntes Bach 


— 


Das Fer 


Inhalt. Deutfchland ; Dito geht von Cöln nach Braun- 
fchmweig ; fällt in Holitein ein; (fein Tod;) Friedrich zu 
Aachen gekrönt. — England ; die Barone wider den König; 
feigendes Zerwürfniß; ihr Vertrag mit ihm; (Magna Charta ;) 
Sohann finnt auf neue Tücke; Krieg zwifchen ihm und feinen 
Baronen; Innocenz fpricht gegen die Barone den Bann. — 
Kreuzzüge. — Ketzer; Anfunft eines neuen Legaten; der 
Thronfolger zieht gegen die Albigenfer, — Das Concilium ; 
( Innocenzens Rede bey deffen Eröffnung ;) Befchlüfehin Be— 
treff der Lchre; über Leben und Wandel ; über andere Firch- 
liche Verhältniffe; wegen der Kreuzfahrt; von der griechifchen 
Kirche; Firchliche Angelegenheiten; Klage gegen Robert Cour— 
son; Ehe des Burchard von Avesnes; Angelegenheiten von 
Deutfchland ; von England; des Grafen von Touloufe; Schluß 
des Gonciliums. — Innocenzens Freundlichkeit gegen den jün— 
gern Grafen von Touloufe, — 


Mon allen deutfchen Städten hielt einzig noch. Cöln mit frü— 
berer Standhaftigfeit zu Otto. Die Bürger hatten ibn mit 
Mannichaft und Geld unterflüßt, das Ungemach ded Krieges 
und fiebenzehn Monate die Lat des Bannes um feinerwillen ge— 
tragen, und nach der unglücklichen Schlacht bey Bovines ihm 
einen Zufluchtsort innerhalb ihrer Mauern gegeben, Erfolglos 
war Cölns Ausdauer ; immer einfamer fund Otto, und jede 
Hoffnung, den Kaiferthron zu behaupten, war für ihn zerron- 
nen. Zu fchwach, feine Anfprüche ferner zu unterftügen, wolls 
ten die Bürger nicht das Aeufferfte wagen und mit der geſamm— 
ten Macht auch alle Rache des fiegbaften Gegners auf fich Ia- 
den. Lieber fprachen fie Otto'n aller Verpflichtungen für gemachte 
Darleihen ledig, und boten ihn anfehnliche Beiſteuern, wenn 
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er fie verlaffe. Dazu mußte das Betragen feiner Gemahlin , 
die in fo groffer Noth ungezähmtem Hang zu Würfelfpiel und 
anderer Vergendung nicht zu widerſtehen vermochte und dadurch 
Schulden häufte D, gerechted Mißvergnügen erzeugen. Go ent- 
wich um Ofterzeit für den Preis von 600 Mark Silbers der 
Welfe, welcher zehen Fahre mir Philipp Deharrlich um den 
Thron gehadert, eben fo lange Innocenzens Schutzes fich er 
freut » zu Rom endlich die Kaiferfrone empfangen hatte; der 
vor kurzem noch Frankreichs Schickſal beftimmen, die Güter 
der Kirche austheilen und über den Befiß mancher deutfchen 
Länder verfügen zu können hoffte, Er entwich ald ein verlaß 
fener Flüchtling; bald darauf in Pilgrimskleidern feine Ge— 
mahlin ihm nach 9. Doch vermochten es Feine Bitten über 
ibn , daß er den Bifchof Otto von Münfter, den er nebft zwölf 
Beifeln der Stadt Machen, zwey Grafen und vielen Andern 
feit zwey Fahren in dem feſten Schloß Kaiferswerth gefangen 
bielt, loögäbe, Darum zog bernach Graf Adolf von Bergen 9) 
vor diefe Burg. Sieben Wochen lag er vergeblich vor derfel- 
ben, bis die Untergrabung des feiten Thurmes die Belagerten 
nöthigte , fie gegen freven Abzug aufzugeben, 

Zum letztenmal betrat Dtto in diefem Fahr noch einen 
Kampfplas in Berbindung mit Erzbifchof Waldemar von Dres 
men und wider den König von Dänemark, deſſen Bund mit 
Friedrich feinen Unwillen geweckt hatte. Bielleicht hoffte er im 
Norden zu erreichen, was auf den Gefilden von Bovines mif- 
glückte. Auch ließ Waldemars Widerfpenftigfeit genen den Papſt 
den Kaifer bey feiner Erbitterung gegen Dielen fo bereitwilliger 
finden, feine legten Kräfte zufammenzuraffen, um dann nach 
erfolgreichem Beiſtand wieder Hülfe hoffen zu dürfen. Waldes 
mar faß feit auf dem Stuhl der Erzbifchöfe von Bremen; ließ 
den Papſt drohen, bannen, Wahlen anordnen, Beiftliche und 
Weltliche ihrer Unterwürfigkeit losfprechen, alles erfolglos. 
Zur Zeit, da die Entzweyung mit Otto noch nicht in vollendete 
Zerwürfnig übergegangen war, rief Innocenz auch deffen Hülfe 
wider den Erzbifchof auf, Waldemar hätte nemlich ald Büſ— 


4) Aleatrix publica, cum de ludis 
variis plurimis teneretur debitis cum- 
que infinitis Otto ratiocıniis tenere- 
tur, nec pateret divertendi locus nec 
unde redderet suppeteret; Chron. Sam- 
petr. Erfurt. 

2) Alberieus. — Nach obigem Chron, 


wäre die Sache für Otto noch ſchimpfli— 
der. Die Kaiferin hätte in Cöln um 
Zaͤhlungsfriſt gebeten, und wäre hierauf 
heimlich entwichen ; Otto am folgenden Ta— 
ge ebenfalls, simulans venandi studium. 

3) Godofr, Monach.; nicht Friedrich 
ſelbſt, wie Albericus jagt, 

38 


594 B. XIX. 1215. Otto's Krieg gegen Waldemar v. Dänemark. 


fender, Verzeihung Flebender, nach Kom kommen follen, Statt 
deffen waltete er über die Kirche zu Bremen nach Butfinden, 
und behandelte alle, welche päpftlichen Befehlen gehorchten, als 
Feinde. Bey feiner Verachtung der geifflichen Waffen, boffte 
Innocenz durch die weltlichen feinen Zwed zu erreichen, Otto 
follte ihn mit Gewalt hinwegtreiben, weder ihm noch feinen 
Genoſſen eine Zufluchtöitätte gewähren und durch gebührende 
Strafe feiner Frechheit vergelten. Alle ihm ferner anhängenden 
Domberren wurden durch die Bifchöfe von Münfter und Osna— 
brück ihres Wahlrechts verlurftig erklärt; andern Geiftlichen die 
Pfründen, die fie von Waldemarn erhalten, weggenommen und 
diefe, fo wie feine Anhänger aus dem Layenitande, mit dem 
Banne belegt ?). 

Damals, bey fo weiter Entfernung und gröſſern Entwür- 
fen, nachher bey feinem Verhältniß zu dem Papft, wollte Otto 
nicht gegen den Erzbifchof auftreten, Diefem ward es darum 
Veichter, jeder päpftlichen Verfügung zu fpotten. : Schwer fühl- 
ten Domberren, welche Waldemars Unmürdigfeit, Befümmernif 
über die Zukunft, des Papſts verweigerte Anerkennung, von 
denfelben entfernten, in Verlurſt ihrer Güter und Einfünfte 
feine Rache; Günftlinge hingegen freuten fich millfürlicher Ber- 
wendung der Gtiftögüter, die fchon feit geraumer Zeit fich 
bedeutend vermindert hatten ). Gleichgültig wegen der Zu. 
funft, und uneingedenk jeder Pflicht, entfremdere er feiner 
Kirche ein Vorwerk, das Münzrecht und die Vogtey über Wol- 
ter 6), Den Papſt fchmerzte Waldemard Undank gegen ihn, 
dem er doch die Befreyung aus dem Kerfer fchuldig war. Geine 
Drobung , welche von der Semeinfchaft mit dem Erzbifchof zu- 
rückſchrecken follte, blieb an Manchen ohne Wirfung, Als letz— 
ter Verſuch follten die umliegenden Bifchöfe, einzeln oder ver- 
eint, nach Bremen fich begeben und dort das päpſtliche Urtheil 
über jenen und feine Anhänger feyerlich verfünden 7). 

Waldemar hatte fchon im vorigen Fahr Stade fich unter. 
worfen ); in den Bremern, welche ohne Murren den Bann 
trugen, fand er Beiſtand bey feinen Eriegerifchen Unternehmun- 


4) Ep. XII, 63, eusque damnosa ; Urk. in Möfer 9% 
5) Schon im Jahr 1210 ſchreibt Snnos nabr. Geſch. III, nro. 105. 
cenz, al3 er Biſchof Gerhard die Kirche 6) Chron. Brem., in Meibom. SS. 
von Bremen geftattere; mora preterriti 7) Ep. XV, 3. 
temporig Ecelesie viduate, ad nihilum 3) Staphorſt Hamb, KGeſch. I, 
fere redact@, fuit quam plurimum hu- 639, 
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gen”. Jetzt verband ihm ein Bündniß, auſſer Otto, deſſen 
Bruder, den Pfalzgrafen, und den Markgrafen Albert von 
Brandenburg. Unter dem Borwand alter Rechte, welche feine 
Borfahren, die Herfdge von Sachen, an Holftein befeffen 19, 
fit Otto in Holitein ein 11) und legte fich vor Hamburg, 
Umſonſt fuchte Graf Albert von Orlamünde es für feinen 
heim, König Waldemarn, zu bewahren; die Stadt öffnete 
ihre Thore und nahm Otto ald Kaifer auf, Gobald der König 
bievon Nachricht erhielt, eilte er mit einem zahlreichen Heere 
berbei 12) und nöthigte Otto , nachdem diefer die beiden beiten 
Kämpfen feiner Streiter verloren, zur Flucht. Zuerft hatten die 
Bremer Stiftslande die Rache des Siegers zu tragen, darauf 
erfchien er vor Hamburg. Diefe Stadt, ungern unter anderek 
als des Neichd Macht , ließ fich weder durch Birten, noch durch 
Berheiffungen, zuleist eben fo wenig durch Drohungen bewegen, 
Waldemarn wieder aufzunehmen und erit als die muthigen 
Einwohner alle Befchwerden und Entbehrungen 19 einer fechd- 
monatlichen Belagerung erduldet, fonnten fie es nicht mehr 
ausweichen, die Mebergabe anzubieten, nach welcher fie noch 
den Grimm des Giegerd und feined Kriegsvolfs 1) zu dulden 
hatten. 

Dtto blieb fortan, alles fernern Streitend müde 15), in fei- 
nen Erblanden, und verlebte feine Tage in fliller Abgefchies 
denheit, Den verbleichenden Schimmer £aiferlicher Würde und 
Nechte übte er in Beſtätigung der Schenkungen, womit feine 
Vorfahren am Reich die Kirche zu Magdeburg geebrt hatten!9; 
als Erbfürft erweiterte er die groffen Befisungen der Stiftung 
feines Gefchlechtes, des Kloſters Riddagshauſen 1), Drey 


9) Kranz Saxon. VII, 33. 
10) Alb. Stadens. 


14) Se mackete vele Fruwen und 
Jungfruwen to nichte. 


11) Imperator fidem violans et con- 
tra juramentum suum Holsatiam sibi sub- 
jicere volens, eam intravit; Petr. ‚Olai 
Chron. in Langebek SS. rer. Dan. VI, 257, 

12) Einzig 60,000 Frieſen follen bey 
demſelben gewefen ſeyn; Id. — das nro. 
13 angef. Chron. Hol. fagt nur 10000. 

13) He (Waldemar) schottin de Stat 

beide Pill und Führ 

De Borgerstunden grot Eventhür, 

Se leden in der Stadt Hunger 

und Schmacht. (Durit.) 

Chron. Holsat. rhythm., in Dreyer Mo- 

num. anecd. I, 469; auch in Staphorfi 
Hamb. KGeſch. TH, 1, Bd. 2, 


Ibid. 

15) Do de Kaifer Otto to Banne was, 
wollte he nicht rouen noch ftriden, ande 
toh to der Harzborch; Joh. Stadt 
wege Chronik, in Leibnitz SS, 

16) Urk. bey Meidom. Apol. nro. 9: 
confirmavit privilegia et donationes pr- 
decessorum Czsarum. Hatte ev fich mit 
dem EB. ausgeföhnt? ALS Zeugen Fonts 
men die meiften ober: und niederſächſi— 
fhen Sürften vor. 

17) Urk. L. c. uro. 8; fie ift noch zu 
Cöln ausgeftellt, 
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Sabre Tebte er noch und farb, am ungefchickt angemwendeten 
Arzneimitteln 19 , unter Gebet 19 für das Wohl feines Landes 
und Volkes, in Neue, Bufe und Wohlthaten mit der Kirche 
fich verföhnend 2%, und im Todesfampf Durch Beichte 21) in ihre 
Gemeinschaft wieder aufgenommen 22), auf der Harzburg am 
achtzehnten Mai 3) des Jahres zwölfhundert und achtzehn, 
beinahe vier Fahre nach dem unglücklichen Tage bey Bovines, 
nicht volle zwey Fahre nach Innocenz, im dreyundvierzigiten 
feined Lebend, und wurde zu Braunfchweig in St. DBlafiens- 
firche neben feinen Eltern und feiner zweiten Gemahlin bey— 
geſetzt 29). 

Berfchieden waren, wie über jeden hochgeitellten Mann, 
und dieß um fo mehr, je Höheres er vergebens zu erfireben 
fucht, und damit eines fo gröffern Wechfels Aufferer Zufände 
eigener Veranlaſſer er wird, die Urtheile der Zeitgenoffen über 
Dtto. Die einen ſahen in deffen hoher Geftalt und anmuthi- 
gen Weife den Widerfchein klaren Blickes für Gefchäfte, fürft- 
lichen Sinn in Milde und SFreigebigfeit 3), wogegen andern 
fein Leben als eine Verkettung von Ungebühr erfchien , welche 


B.,XIX. n(1248.) Dtto’s Tod, 


nur das Ende gefühnt habe 29, 


48) Er pflegte alljährlich um diere Zeit 
zu lariven. Pillen, die er genpnimen hats 
te, wirkten erſt am dritten Tage, aber fo, 
ut infra diem et noctem laxaretur LXX 
vieibus, fo, daß felbt Blut kam. Er 
fah bald dig Gefahr ein und verlangte, fich 
mit Gott und der Kirche zu veriöhnen ; 
Narratio de morte Ottonis, in Mart. 
Thes. III, 1374. 

19) Nicht gevade aus Kummer über 
die verlorene Schlacht bay Bpvines, wie 
Mutius Chron. Germ, ſagt. 

20) Godofr. Monach. Mehreres bey 
Meibom. Apol. 

21) Stehend , auffer dem Bette bekannt: 
er alle reine einzelnen Gitnden. Hierauf 
fagte er: quisquis sacerdotum accipiat 
scopam, quas de salice afferi jusserat, et 
totus denudatus prostravit se et incepto 
misereri mei Dominus, quamdiu can- 
tabant omnes simul ipsum verberabant, 
et inter verbera clamabat! Eia percu- 
tite durius me peccatorem ; Narratio etc. 
Bey Adelzreiter Ann. Boje. I, 652 ıpird 
diered zum Mährchen. 

22) In articulo mortis wurde er des 


Unter manchen lobenswerthen 


Bannes freigefprochen; Siffridi Epitome, 
in Pistor. SS. 1, 1041. Alſo ftarb ex 
nicht in der Erzomunication, wie der 
Mon, Weingart., in Leibnitz SS. T. I., 
jagt. 

23) XV Kal. Jun., am Zage vor feis 
nem Tode, fchenfte er der Blaſiuskirche 
zu Braunſchweig Gevelingenburg mit 
feinen Zubehörden ; Böhmer Regesta 
chronol. dipl. Reg. atque Imp. Rom. 4, 
Francof. 1831. 

24) Seine Grabfchrift in Scheid Or. 
Guelf. L. VII, p. 369, 

25) Erat corpore magnus, facie læ— 
tus, sermone jucundus, consilio provi- 
dus (Registr. 153 wird ihm von Inno— 
cenz torpor porgeworfen), militia strenu- 
us, donis largissimus ( wogegen B. XVI, 
S. 415 die Kfage dev Fürſten), omnibus 
moribus adornatus; Chron. Turon., in 
Martene Thes. T. V. 

26) Cujus vita quantum ad hominum 
judicium magis flagitiosa, tanto apud 
recte sapientes mors magis pretiosa ;z 
Narratio de morte Ottonis IF, Ib. T. 
III, 1373 sq. 
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Eigenfchaften dürften Gerechtigkeitsliebe und Milde gegen die 
Armen 27) fo wenig verfannt, ald er (Wenigitens fo Tange Phi— 
lipp lebte) des Mangels an Negfamfeit und innerer Lebindig- 
feir 28) ganz freigefprochen werden. Zn Einem jedoch ſtimmen 
alle zufammen ; daß fein ritterficher Much der Kraft und Rü— 
figfeit feines Körpers gleichgefommen feye 2), und er in jeder 
Feldfchlacht als tapferer Degen und Vorkämpfer ded Heeres’) 
fich erwiefen. Wir aber möchten jagen, daß Dtto, wie fpäter 
der gibellinifche Cardinal Fiesco zum welfiſchen Papſt Inno— 
cenz, fo aus einem welfiſchen Kronbewerber zu einem gibel— 
linifchen Kaifer geworden ſeye. Groß mit der Kirche und durch 
die Kirche, verließ ihn fein Glücksſtern, als er über fe, ja wi— 
der fie fich erheben wollte. 

Kurz vor Otto's Tod hatte ſich auch der unruhige, bereich, 
füchtige, unbengfame Waldemar von Schleswig in die Einfam- 
feit eines Klofters zurückgezogen. Die Stedinger erklärten fich 
für Erzbifchof Gerhard; die Bürger von Bremen, vielleicht ded 
Bannes überdrüffig, gewiffer noch König Waldemars Macht 
fürchtend, vereinigten fich mit jenen , vertrieben den vom Papſt 
verworfenen Erzbifchof und führten Gerharden in ihre Stadt ®'). 
Arm, flüchtig, suchte jener nun doch wieder Gnade bey dem 
anoftolifchen Stuhl und verhieß unbedingte Unterwerfung und 
Bufe für fein Widerftreben, Aber da er zum zweitenmal rück— 
fällig geworden und sich des ſchnödeſten Undanks gegen den 
Papſt fchuldig gemacht, Fonnte er weiter nichts ald Erlaubnif 
erhalten, in bifchöflichem Schmuck Gottesdienft fenern zu dür- 
fen, doch niemals in der Kirche zu Bremen 82). VBorgerüdt 
in Fahren, ohne Ansficht noch irgendwo Einfluß oder Beihülfe 
zu gewinnen, zog er fich in das Eiftercienferklofter Loccum 3) 
zurück 39), wo er nach mehrjährigem Aurenshals endlich zur 
Ruhe kam 3), 


27) Fuit corpore robustus , animo 
quietus, pro debito aucioritatis justi- 
tiam diligens et pro affectu pietatis mi- 
seris condescendens; Chron. vet. Due, 
Brunsw., in Leibnitz SS. II, 17. 

28) Man |. Innocenzens Vorwilrfe 
%. 9, 399 u. de a. DO. 

29) Viribus corporis et industria mi- 
litari preclarus, heißt evineinem Schrei; 
ben Honorius Ill an König Ludwig von 
Sranfieig, bey Od, Raynald, ad änn. 
1225. nro. 31. 

30) In omni acie militem eminentis- 


simum, in omni exercitu propugnatorem 
probissimum, nennt ihm das Chron. de 
Mailros. 

31) Kranz Metropolis p. 198. 

32) Arn. Lub. VII, 21. Hiemit schließe 
deſſen Chronik. 

33) Andere nennen ein Kloſter in Bra— 
bunt; 3. B. die Chronol. rer. Dan., iw 
Langenbek SS, 

34) Aber nicht ſchon im Sahr 1213, 
wie Letzner, vom Reichsſtift Lukkem, 
ſagt. 

36) Seine Graͤbſchrift de Orig, es 
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Hatte Friedrich in dem Landgrafen Hermann von Thü— 
ringen, welcher am 26ften April diefes Fahres 39 zu Gotha 
farb, einen rüftigen Anhänger verloren, fo führte Otto's Mif- 
gefchied andere Neichsglieder auf feine Seite, bey denen er 
erit jest Anerkennung fand, Go trat Heinrich der Alte, Her- 
zog von Sachen, zu ihm über; Markgraf Albert von Bran- 
denburg trennte fi) nach dem vergeblichen Zuge gegen Holftein 
ebenfalls von einem Fürften, deſſen Anfehen nicht mebr ber. 
zuftellen war ; die Stadt Nachen gedachte früherer Wohlthaten 
der Hohenftaufen,, folgte dem Beifpiele von Cöln und Tief 
Friedrich wiſſen, es ſeye alles bereit, ihm in Carls des Grof- 
fen Münfter die deutfche Königsfrone aufs Haupt zu feken 37), 

Friedrich fcheint im Anfang des Jahres Sachfen befucht 
zu haben 3%), Nachdem er dann auf Fleinen Fürktentagen zu 
Augsburg 3%), Ulm 4%), Worms 41, Andernach 42) manches 
geordnet, und vornemlich durch VBergünftigungen für Kirchen 
und Gtiftungen das Andenken an feinen jedesmaligen Aufent- 
halt gefichert, bielt er am 19ten May einen groffen Reichs— 
tag 43) zu Frankfurt, und erhielt von den Fürften unter eid- 
licher Zuficherung Gewährung der Bitte, daß fie feinen Sohn, 
Heinrich, nad ihm zum König wählen wollten 4), Als er 
dann wieder zu Straßburg 9), fodann in Würzburg 49), bier- 
auf in Ulm 47) und in Hagenau 48) geweilt, erfchien er am 
Borabend des Feſtes von St. Jacob, in Begleit aller Fürften 
und Edlen aus ganz Lotharingen, in der Krönungsitadt Nachen, 
wo die meiften geiftlichen und weltlichen Groſſen feiner barrten, 


Abb. Monast. Luccens., in Leibn. SS. 
III, 694. Köſter Geſch. v. Loccum jet 
fein Todesiahe auf 1217, wahricheinlicher 
war diefes das Jahr feines Eintrittd in 
da3 - Klofter. 

36) Nicht 1218 „ wie Albericus fast. 

37) Chron. Lamb. parv. cont. 

38) Am 21ften San. war er zu Erfurt, 
Guden. Cod. dipl. III, 1080; 4 Sebr. in 
Altenburg , Schöttgen & Kreissig Dipl. 
et Script. II, 438 (das SI. Bofau foll 
wöchentlich zwey Wagen mit Hol; aus 
dent Wald des Eöniglihen Kammerguts 
zu Altenburg holen dürfen;) 11 Gebr, zu 
Halle, Böhmer Regesta. 

39) Sten April; Urk. fie Palau, Hund 
Metrop. I, 380. 

40) Lang Regesta Boic. II, 66. 

41) 2itten April; ichenfr dem H. Geift 


und St. Antondivital zu Wien das Par 
tronatrecht über die Kirche zu Memmins 
sen; Hormayr Ardiv, 1827, S. 56. 

42) V Non Maii ; Urf. fir den EB. 
v. Magdeburg; Gerken Cod. dipl. Bran- 
denb. II, nro. 201. 6, Zudwig Relig. 
XII, 374. 

43) Curia solemnis. 

44) Gobelin Persona Cosmodrom., in 
Meibom. SS. 

45) Lünig Cod. It. dipl. II, 865. 

46) XI Kal. Julii; urk. fir das Klos 
fir Roth; Chronik der Truchſes 
fenvon Waldburg 1,270. 

47) IV Non. Jun. ; Gudeni Cod. dipl, 
1, 437. 

48) 8 Juli; Urf, Scheid Orig. Guelf. 
111 , 560 
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Des folgenden Tages feste Siegfried von Mainz (der Stuhl 
zu Cöln, deffen Erzbifchof diefe Krönung fonft zuftand, war 
erledigt) des heiligen Stuhls Legat, in dem Münfter, wo die 
Ehrerbierung gegen Carls des Brofen Leichnam 4?) jest durch 
den Schmuck eines neuen prachtvollen Sarges bewährt ward’), 
die deutsche Königsfrone, die Vorbereitung zur Kaiſerkrones!), 
auf fein Haupt. Unter Feftlichfeiten giengen mehrere Tage da- 
bin und in vollem Königsſchmuck ritt, die Bewohner diefer 
Stadt zu ehren, Friedrich durch die Strafen 32). 

Am Tage nach feiner Krönung beitieg der Scholafticus von 
Kanten die Kanzel und predigte dad Kreuz. Der König nahm 
ed zuerſt, darauf Erzbiſchof Siegfried; mit ihm die Bifchöfe 
von Lüttich , Bamberg, Paſſau, Straßburg; die Herzoge von 
Meranien, Limpurg und Oeſterreich; der Pfalzgraf von Tübin- 
gen 53), der Markgraf von Baden, die Grafen Adolph von 
Berg und Ludwig von Looz 54) ; viele Grafen, Edle, des Rit- 
terftandes eine groffe Zahl >, Hier gelobte Friedrich neuer 
dings, jede Verlaſſenſchaft eines Kirchenfürsten deffen Nachfol- 
ger gewähren zu wollen; auf geiftlichem Gebiete Feine neuen 
Zölle anzulegen, fondern hierin, wie bey der Münze, das Bis— 
herige beitehen zu laſſen; Feinen Hörigen, der fich feinem Herru 
entziehe, in die Städte aufzunehmen; jede unter dem Vorwand 
des Vogtrechts leicht mögliche Schädigung der Kirche zu ver- 
büten; über fällige Lehen den geiftlichen Fürsten freve Hand zu 
geitatten ; Feine Gebannten zu fchüßen, fondern dad weltliche 
Schwert gegen fie zu gebrauchen; endlich verbieß er auf dem 
Boden der Kirche Feine Gebäude, Schlöffer oder Städte bauen 
zu wollen 36). Ferner wurde dem Bifchof von Cambray die 
Belehnung mir den weltlichen Gütern ertheilt und Faiferlicher 
Schuß zugefagt 57). Dann machte Friedrich den verfammel- 
ten FZürften den Antrag, den Bfalzgrafen bey Rhein in die 


49) Hoc fit propter reverentiam et l'un par l'autre. Wie viele Unrichtig— 


majestatem Caroli Magni, cujus corpus 
requiesecit ibidem; Albericus. 

50) Sviedrich ſelbſt schlug die Nägel, 
und es erfolgte eine neue feyerliche Bei 
jesung; Chron. Lamb. parv. cont, 

51) Sismondi Hist. des Rep. It. II, 
348 jagt: Quoiqu'il (der Papſt) eut fini 
par faciliter a Frederie l’acequisition 
de la couronne imperiale, il ne voulut 
vependant jamais la lui accorder, pour 
tenir toujoure Otthon IV et lui en echec 


feiten hierin! Welche Manier Gerhichte 
zu ſchreiben! 

52) Albericus. 

53) De Tuingin; de Barre Gerd. 
v. Deutichland emendser Thiringen, wo 
aber nie ein Pfalzgraf geweſen. 

54) Art de ver. l. dat. XIV, 385. 262. 

55) Godofr. Monach, 

56) Hontheim Hist. Trevir. I, 456 

57) Gall. Christ. T. 1ll., Instr. Ecel. 
Camerac. nro, VI. 
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Reichsacht zu erklären. Mit deffen Würden und Ländern ge- 
denfe er feinen „Lieben und getreuen Better, den erlauchten 
Herzog von Bayern,“ zum Dank für langjährige Treue, die er 
dem hohenitaufifchen Haufe erwiefen, zu belehnen. Ungern 
nahmen nachher die Pfälzer den fremden Herrn auf; und als er 
fich die meiſten Städte und Schlöffer unterworfen zu haben 
glaubte, ward er von denen, die feine Unterthanen feyn foll- 
ten, gefangen. Geine Löfung foftete grofes Geld; freudig 
naben die Klofterbrüder von Scheyern hundert Pfund dazu, 
Aber die Zeit hat das Andenfen diefer Treue getilgt und ihren 
Kachfommen fein befferes Loos zu bereiten vermocht, als fo 
vielen andern Stiftungen, — Auf diefem Neichsrage wurde 
auch Anshelm von Juſtingen, in Erinnerung geleifteter Dien- 
fie, zu des Neichd Marfchall erhoben >); und wohl noch man- 
chen, wie Weichen von Minzenberg , treue Anhänglichkeit ge- 
lohnt °?). 

Bon Aachen gieng Erzbifchof Dietrich 6) von Trier nach 
Cöln. Ihm und dem Herzoge von Brabant war es ein leichtes 
die Bürger SFriedrichen vollends zu gewinnen. Zum erftenmal 
wieder nach fo langer Zeit wurden an der Nachfeyer von Sanct 
Bantaleond Felt 61) von dem Erzbifchof die Geheimniſſe des 
Herrn gefevert , Geiftlichkeit und Volk mit der Kirche ausge— 
ſöhnt, hierauf dem Konig der Eid geleifter 2%), und noch am 
gleichen Tage dieſer, mie ed dem Haupt des Neichs gebührt, 
empfangen. In fieben Tagen, die Friedrich dafelbft verweilte, 
ließ er die Fürften der obern und niedern Lande des Neichd 
Satzungen wegen Münze, eigenmächtigen Zöllen und Friedbruch 
befchwören 69). Bey allem diefem freudigen Fortgang feiner 
Erhebung, unter allen dieſen SFeftlichkeiten und Huldigungen 
fol es Friedrich auch nicht an Gefahren gemangelt haben. 
Es heißt, es feye ihm bald nach der Krönung in Lotharingen 
die Nachricht eined Anfchlags wider fein Leben zugekommen, 
und er dem Tod nur dadurch entgangen, daß er einem jungen 
Menschen fein Bett eingeräumt babe, der an feiner flatt er» 
mordet worden 6), 


58) Monum. Boic. T. IH. VI. 63) Godofr. Monach. 

59) Wenk Heß. Landesgeſch. S. 281. 64) Pipini Chron. , in Murat. SS. IX, 

60) Aus dem Haufe Wied; Sohann 546. Die Sache ift aber verdächtig, da 
war am 19ten Suli 1212 geftorben. fein deutfcher Schriftfteller des Vorgangs 

61) Aten Auguſt. erwähnt und viele chronologiſche Serthiks 

62) Brower Hist. Trev. II, 116. mer in die Erzählung verwebt find, 
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Ehe Friedrich nach Nachen binabzog, fellte er am Aften 
Suli zu Straßburg eine Urkunde aus, morin er den Papft 
durch die erneuerte Zufage berubigte, das Königreich Sicilien, 
alfobald er die Kaiferfrone tragen würde, feinem Sohn Hein- 
rich abzutreten, und es bis zu deffen Volljährigkeit durch einen 
tüchtigen Neichöverwefer nach des Papſts Wille regieren zu 
lafen; damit nicht durch die Meinung, als wäre dafelbe dem 
deutschen Reich verbunden, dem apostolifchen Stuhl Nachtheil 
erwachfe 69), Siciliens ehevoriger Treue in den Zeiten feiner 
Bedrängniß vergaß er auch unter Deutichlands Angelegenheiten 
nicht. In folcher Erinnerung fchenfte er der Kirche von Pa— 
lermo, der überhaupt feine befondere Gunſt zugewender war 69%), 
für grofen Schaden und Nachtheil, welchen fie einit feinet- 
wegen erlitten, und zu Vergeltung perfönlicher Gefahren, die 
ihre Glieder ausgeftanden hätten , die Stadt Cacomo 7). 

Die englifchen Barone grolften tief über ihren König, 
daß er das freye Reich dienftbar gemacht 6%), in manchem ihre 
Nechte gefränft, unbefugt ihnen Laften auferlegt babe 69), 
Schon im vorigen Fahre fandten fie nach Nom: Innocenz 
möchte ihnen, die fich fir die Freyheit der Kirche fo männlich 
vertheidigt hätten, zu Heritellung ihrer alten Freiheiten, von 
denen Johann nichts wiffen wolle, bebhülflich feyn 79. Der 
Papſt ließ ihnen im November erwiedern: nun mit Frankreich 
Sriede bergeftellt feye, möchten fie ihre VBerbrüderungen und 
Rathſchläge gegen den König aufgeben und diefem Treue be- 
währen 7). Zohann hatte aber gleich nach feiner Rückkehr 
von dem feſten Lande diejenigen, welche ihm nicht gefolgt wa- 
ren, zu Entrichtung der Kriegsſteuer auffordern laffen. Einige 
zeigten fich willfährig; die Barone von Nortbumberland hingegen 
erklärten: für Lehen in England wären fie zu feinem Heergefolge 
über Meer verpflichtet, Nur die Anweſenheit des Legaten him 
derte beide Theile weiter zu geben 7d.— Alnter dem Borwand 
einer Bittfahre famen bald nachher 79) in St. Edmundsflofter 

viele englifche Barone zufammen. Da waren es wieder die- 


65) Odor. Raynald. ad. ann. [215 uro. 


69) Consuetudines serviles et exactio- 
38. 


nes et angarias intolerabiles, quibus 
66) Urk. mehrerer Schenkungen in aflligebantur; Albericus p. 490, 
Roch. Pirr. Panorm, Ecel. 70) Rymer Act. L, 6l. 


67) Ibid. 74) Ibid. 1, 64. 
68) Quod ancillavit regnum, quod 72) Anon. Cont. Rog. Hoved. 
invenit liberum ; Chron. Andrens., in 73) Den 2oſten November des vous’ 


d’Achery Spicil. II, 853, sen Jahres. 
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jenigen von Northumberland, welche vorftellten, man müſſe fich 
der Laften, welche Heinrich II, Richard und in fleigendem Maß 
Johann mißbräuchlich auf die Kirche und das Neid) gewälzt, 
entledigen 74). Bon allen Seiten erhoben fich Klagen über des 
Königs Härte, Ungerechtigkeit, Willfür 7), die fein Necht 
fenne, nicht felten in Grauſamkeit ausarte 7%. Wieder wurde 
die Urkunde vorgezeigt, welche der Erzbifchof von Ganterbury in 
London zu ihrer aller Glück gefunden habe, Gie enthalte des 
heiligen Eduards Geſetze und jeden Zuwachs der durch folgende 
Könige zugeftandenen Befreyungen. In der Kirche vor dem Als 
tar des heiligen Blutzeugen ſchwuren fie zufammen: dem Kö— 
nig den Gehorſam aufzufagen und die Waffen wider ibn zu 
ergreifen, wenn er ihnen nicht alles, mas die Urkunde enthalte, 
unter füniglichem Siegel gewähre. Auf Weihnacht wollten fie 
vor ihm erfcheinen, indeß fich rüften; und, fofern längſt erfah- 
rene Zweizüngigfeit nachher den Eid bräche, ihn durch Feind» 
feligfeiten gegen feine Burgen zur Erfüllung zwingen 7%). 

König Johann war fein Fürft, der einen grofen Entwurf 
zu faſſen, feizuhalten , und, durch Widerftand oder augenblid- 
liches Mißlingen eber geitähelt als gelähmt, denfelben deito be- 
barrlicher auszuführen gewußt hätte, Er fränfte feine Bafal- 
len nicht wie Nichelien unter Ludwig ALL, um die Macht der 
Krone zu erweitern; fondern aus Laune, in blinder Gewalt- 
härigfeit, nach vorübergehender Aufwallung, darum nicht Fräf- 
tig genug, um auch nur bierin zu beharren. Wie er durch 
des Papſts Unbeweglichkeit den Bifchöfen harte weichen müfen, 
fo wollten jeßt die Groffen, durch diefes Beifpiel ermuthigt, 
Unantaftbarfeit ihrer Rechte mit eigener Macht fich erwerben. 
Johann's fieglofe Rückkehr aus Frantreich feſtigte fie in ihrem 
Borhaben, und je tiefer das Anfehen des Königs ſank, deſto 
höher fliegen die Forderungen des Adels, 


omnibus se exosum, tum propter vitam 


4) Rad. Coggesh., in Rec. XVII, 
. impuram, qua se ipsum polluerat, tum 


107 


75) Mores optimos regni pervertebat; 
jura, leges, subditos recte non regebat; 
quidquid erat placitum summum jus 
credebat; proprios indigenas nimis de- 
deprimebat; barbaros, rutarios illis præ- 
ponebat, ete.; Chron. de Mailros. 

76) Doch zu arg ift die Schilderung, 
welche das Chron. Turon., in Martene 
Coll. ampl. V, 1050, von ihm macht: 


propter s#vitiam irauditam, quam ex- 
creverat in subjectos. Nam quasi alter 
Herodes a bimatu et infra pueros oceci- 
debat, alios excoriabat, alios in aquis 
mergebat, alios suspendebat, alios in 
aquis calentibus bullire faciebat, alios 
fame afflictos , socios et etiam semetip- 
508 (!) devorare et comedere faciebat. 


76b) Matth. Par. p. 175. 
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- König Heinrich I hatte unmittelbar nach feined Bruders 
Wilhelm IL Tod, um durch die Gunſt der Barone den Mangel 
einer rechtmäffigen Thronfolge zu erſetzen, durch eine Willens» 
erklärung die bis dorthin noch fich wideritrebenden angelfächfi- 
fchen und normannifchen Elemente zu vereinigen gefucht ; jene, 
indem er den alten Rechten, die vor der Eroberung beftanden ‚ 
wieder Kraft gab; Diefe, indem er den neuen Befik von der 
Krone unabhängiger machte ; beiden aber die Abfchaffung von 
mancher befchränfenden Gewohnheit zugeſtand, die von den Kö— 
nigen bis dahin geübt wurde. Die Kirche gewann er durch 
Befreyungen von drücdenden Anmafungen der Könige, den nie— 
dern Adel durch Feititellung feiner Rechte gegen die groffen 
Barone 77); die Bürger durch gute Ordnung in den Verhält— 
niffen des Verkehrs; Alle durch Milde, Schonung und Nachficht. 
Abfchriften der Eöniglichen Urkunde wurden zur Verwahrung 
in Klöfter niedergelegt, damit vdiefelbe durch Feinen böfen 
Willen zerftört werden, im Lauf der Zeiten nicht in Vergeſſen— 
beit fommen könne 73), 

Dennoch gefchah diefed. König Heinrichs Bewilligungen 
erwuchſen nie recht in Kraft. Seine Nachfolger erblickten dar- 
in eine zu groffe Befchränfung ihrer Gewalt; je nachdem fie 
die Macht zu gebrauchen wußten, blieb das DBerfprochene un» 
erfüllt oder in Zweifel; die Barone fahen fich alsdann einzig 
auf die Anfprüche uad die Hoffnung günjtigerer Zeit befchränft. 
Dazu Fam dann noch die DBorliebe der Plantagenete fur ihre 
Landsleute aus Poitou, für die luſtigen Brüder der Gascogne. 
Manches Leben, die Hut manches Schloffes fiel in deren Hände, 
und die groffen Hofämter wurden zu bitterer Kränfung des 
einheimischen Adels durch jene beftelt 9, Die Zeit, fich und 
die alten Befreyungen geltend zu machen, fchien gekommen ; der 
König, durch den Papſt gedemüthigt, durch Bhilipps Siege ge— 
ſchwächt, durch eine Reihe von Unfällen, unter welchen all- 
gemeine Abneigung gegen ibn nicht der geringite, gefchmeidig 
geworden, 


77) Die Acte bey Matth. Par. p. 38. diefe Zugeftändniffe, hielten fie aber eben 
78) Hume Hist. of. Engl. II, 9 (ed. fo wenig; Jd. IT, 313. 
Bas.) jagt: yet it is certain, that, af- 79) Man sehe nur im dem Beybrier 
ter the present purpose was served, zur Magna charta das Verzeichniß veri ec» 
he never once thought, during hisreign, nigen, zu deren Entlafung der Konig fich 
of observing one single artiele of it. anheifchig machen mußte; alles franzö— 
Heinrichs Nachfolger erneuerten zwar Alle firhe Namen! 
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Wie fie verabredet 9), fanden fich die Barone nach Weib- 
nacht des Jahres 4214, alle mit Kriegögefolge 84), zu London 
ein und verlangten von dem König Betätigung der Urkunde 
Heinrichs I. „AUS Ihr zu Winchefter des Bannes Tosgefprochen 
„wurdet, fagten fie, habt Ihr Aufrechthaltung diefer alten Frei-- 
„heiten eidlich zugefagt.“ Die Feſtigkeit der Barone bey folcher 
Rüſtung ließ den König alles befürchten; und wie er gewöhn— 
lich in groffer Bedrängniß, rathlos, alles von der Zeit erwar- 
tere, erwiederte er: „„Die Sache tft wichtig; gebt mir Frift 
„„bis nach Oſtern, damit ich überlege , wad mit der Würde 
„meiner Krone vertragfam feye. ** Ungern, denn Johann 
fonnte fein DBertrauen auf Königswort mehr fordern 52) , 
wurde eingemwilligt und der Erzbifchof von Eanterbury, der Bi— 
fchof von Ely und der NReihsmarfchall, Graf Wilhelm von 
Pembroke, mußten als Bürgen einftehen, daß er bis in der 
Woche nach Ditern allem willfahren wolle, 

Fohann fuchte jest Hülfe durch die Geiftlichfeit. Um diefe 
zu gewinnen, erneuerte er 83) nicht nur die Berheiffung vollen 
Schadenerfaßes für das Vergangene, fondern leitete felbft auf 
alle feine bisherigen Rechte an Dom-, Stifts- und Kloiter- 
Firchen Berzicht, gab die geiftlichen Wahlen durchs ganze Reich 
frey, und entfagte aller Einwirkung darauf; nur daß bey ihm 
und feinen Nachfolgern die Erlaubniß und nachher die Beſtäti— 
sung der Wahl müßte nachgefucht werden, Hiefür fand er 
bey dem Papſt um fo leichter Zuftimmung, da folches der we- 
ſentlichſte Schritt zur Befreyung der Kirche in England und 
zu Befeitigung fünftiger Streitigfeiten war. Innocenz Tegte 
auf jedes Unterfangen gegen diefes Zugeſtändniß den Fluch und 
im Märzen trug er dem Erzbifchof von Canterbury auf, zwi. 
fhen Johann und den Baronen zu vermitteln und letztere von 
aller VBerbrüderung abzumahnen. Gie felbit erinnerte er, ih— 
rem König die rückſtändige Kriegsſteuer 89) für den Feldzug des 
vorigen Jahres zu entrichten 89). 

In Hoffnung, von diefer Seite ficher zu ſeyn, trachtete 
Johann fich der eingegangenen Verpflichtung gegen die Barone 
au entziehen. Deswegen befahl er im ganzen Lande zu fchwören: 


80) Richt Regis ad colloquium eitati, santibus aliis, quod tantum tempus re- 
wie daS Chron. Mailros. fagt ; wohl aber; dimeret, cum prorsus aliud in corde ha- 
caute sibe przcavent, veniunt armati, bereit; Anon. cont. Rog. Hoved, 

51) Laseivo satis apparatu militari; 83) Am 15ten Sanur. 

Matth. Par. p. 178. 84) Scufagium. 
82) Non est benigne exauditus, cau- 85) Kymer Act. I, 65 66 
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daß icder feiner Perſon gegen jedermann Hülfe Teiften wolle 3%), 
Dieß nun war nichts Ungewöhnliches 3); aber der Beifak: 
auch gegen die Urkunde, erregte Gemurmel; denn das Volk 
neigte fich zum Theil fihon auf Seite der Barone, da Zohan 
auch feiner nie gefchont hatte; und von mehrern Städten wußte 
man, daß fie jenen ganz zugerhan wären 89), Er bielt alfo 
für räthlicher, den Eid zu erlaffen, als zu allem noch day Volk 
wider fich aufzureizen 82). Den kräftigſten Schuß hoffte er in 
dem Kreuz zu finden, welches er zu Anfang der Falten nahm; 
denn folches gefchah nicht aus Frömmigkeit 9). Wie die Ba— 
rone hörten, daß der König zugleich nach fremder Hülfe fich 
umfebe , traten fie noch vor dem verabredeten Tag vor ihn, 
Aus der fchnöden Abfertigung, die fie erhielten, war leicht ab— 
zunehmen , daß ohne Waffengewalt nichtö auszurichten feye, 
Sie kehrten nach ihren Burgen, fih zu rüften. Um Oſtern 
fammelte fich zu Stamford ihr Heer, wohl bey 2000 Rittern 
mit einer zabllofen Menge Knechte zu Prerd und zu Fuß, 
Am Montag nach der DOfter -Dctave, den 27iten April, 
als fih Johann zu Orford befand, näherten fich die Barone, 
Er fandte jene beiden Bürgen (der Bifchof von Ely war 
inzwifchen geftorben) fammt andern Räthen zu ihnen nach Brack— 
ley heraus, und ließ fragen: „was denn das für Freiheiten 
wären, die fie verlangten ?° Die Barone gaben eine Abfchrift 
mit der Erklärung , wenn der König diefelbe nicht augenblick« 
Yich befiegle, fo würden fie feine Burgen und Beſitzungen feind— 
lich behandeln. Der Ersbifchof von Canterbury las dem Kö— 
nig Bunfı für Punkt vor, und da er alles vernommen. fagte 
Johann bitter und böhnifch: „Warum verlangen fie nicht ge- 
„radesu das Neich? Day find unvernünftige Forderungen, * 
und wüthend feßte er einen Schwur darauf: „nie werde er 
Freiheiten gewähren, neben denen er zum Knecht würde ?),« 
Der Erzbifchof und feine Gefährten eröffneten den Baronen 
des Königs Erklärung. Längere Unterhandlungen zerfchingen 
ſich; endlich fanten jene dem König ab und ihren Vaſalleneid 
auf und zogen mit wallenden Bannern nach Northampton, 


86) Feeit sibi soli contra omnes ho- 89) Anon. eont. Rog. Hoved. 
mines fidelitatem per totam Angliam ju- 90) Sinistre hze interpretabantur alii 
“ rare et homagia renovare. dicentes, eum non intuitu pietatis aut 


87) Quod multoties jam factum fue- amore Christi hoc egisse, sed ut eos a 
e proposito fraudaret; Anon, Cont. Rog, 
88) Chron. Turon.,in Martene Thes. Hoy. 

T. V. 91) Matıh. Par, 


rat 
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Der König brauchte zwar zu allen Unterredungen mit den 
Baronen den Erzbischof von Canterbury. Dennoch neigte auch 
diefer fich offenbar auf deren Seite. War er doch der erfte, der 
fie auf die Urkunde aufmerffam gemacht hatte, welche ihnen 
nicht fowohl ihrem Dafeyn, ald vielmehr ihrem Inhalt nach 
unbekannt feyn mochte. Er war ed auch, welcher bald nach. 
ber im Namen aller die Urkunde zur Unterzeichnung vorlegte. 
Stellt fih darin Stephan in zweydeutiges Licht? Dieß wür- 
de der Fall feyn, wenn ihn hiezu Nache für die erlirtenen Un— 
bilden aeleiter, oder felbit dann, wenn er aus Brforgniß, der 
König möchte in Hinterliit neue Verfolgung gegen die Kirche 
erheben , es verfucht hätte, durch folche Gefahren ihn zu be 
fchäftigen, Lieber aber, da nirgends zu folcher Anfchuldigung 
ſich Vermuthung darbietet, nehmen wir an, der Erzbifchof , 
als Haupt der Kirche und erſter Baron des Neichd, habe durch 
Erneuerung eines geordneten, auf gegenfeitige Achtung von 
Rechten gegründeten Zuftandes beide ficher ftellen wollen. Bei. 
den drohten bey des Königs ungezügelter Willfür ftetsfort die 
gleichen Gefahren, darum mußte auch gemeinfames Bedürfniß 
der Sicherftellung fie vereinen. 

Die Barone ernannten Robert Fis- Walter zum Marfchall 
„des Heeres Gottes und der heiligen Kirche.“ Ohne Zeug Tagen 
fie vergeblich vierzehn Tage vor Northampton, Doch gewann 
in diefer Zeit ihr Haufe Zuwachs 9). Ihre Befchwerden ge- 
gen den König erneuerten ſich; er feye nicht mehr würdig die 
Krone zu tragen , bieß ed. Zu Bedford fam ein Bote der be- 
güterten Einwohner Londons ; fie follten eilen, die Stadt ftehe 
ihnen offen. Augenblicklich brachen ihrer 500 auf und ohne 
Raſt des Nachts funden fie mir der Morgendämmerung am 
Sonntag vor Himmelfahrtöfeit an den Thoren der Hauptitadt, 
Während ihre 40000 Einwohner in den 120 Kirchen den Got- 
tesdienft feyerten 3) fliegen jene über die Mauern und bemäch- 
tigten fih mir Hülfe der Wenigen, durch die fie berbeygerufen 
worden, der Eingänge %), Mehrere Anhänger des Königs 


92) Merfwürdig find die Worte des 
Anon. cont. Rog. Hoved.: confluxerunt 
ad eos przsertim juniores (die Aeltern, 
jagt ev ausdrücklich, hielten es doch noch 
mehe mit dem König), filii scilicet vel 
nepotes magnatum, quasi nomen ex re- 
bus bellicis sibi facere volentes; fers 
ner: fortunz amici, und rerum novarum 


amatores ; — alfo , da ſich die menfchliche 
Natur zu allen Zeiten gleich bleibt, die 
Elemente, welche eine jede Widerſetzlich⸗ 
feit vereinigt. 

93) So viel Einwohner und Kirchen 
giebt ihon Pet. Bles., Ep. 151, an. 

94) Anon. Gont. Rog. Hoved. Matth. 
Par. fagt, die Thove hätten offen geftanden. 


B. XIX. 1215. England. Begehren der Barone. 607 


wurden ergriffen , aus feinen geplünderten Kammern und von 
dem Raub an Zuden die vertrocneren Beutel wieder gefüllt, 
und mir Häuſertrümmern der letztern die Mauern ausgebeſ— 
fert 5). Bon bier aus fandten fie an alle Grafen und Edle, 
die ed noch mit Johann hielten, die Aufforderung: fo lieb ihnen 
ihre Beſitzungen wären, follten fie den meineidigen König ver 
laffen und mit ihnen für ihre Freiheiten ſtehen; wer deſſen 
fich weigere , den würden fie als Feind des Reichs auf alle 
Weiſe fchädigen. Dieß wirkte; die meiſten Barone fagten fich 
von dem König los und famen nach London, 

Indeß war auch Johann nicht müſſig geblieben. Im 
April traten die englifchen und franzöfifchen Bevollmächtigten 
zu Vollziehung des Friedens von Chinon zufammen, 3 follte 
hier den Angehörigen jedes Reichs der Schaden vergütet wer- 
den, den fie in dem andern gelitten. Johann forderte von 
Franfreich 500,000 Mark, ohne was die Einwohner von Poi— 
ton eingeben würden 9%). Durch folche Geldmittel hoffte er 
den Sturm, der fich wider ihn erhob, ablenken zu können. 
Er hatte fich auch nach Nom gewendet, und am zweiten Tage 
nach dem Einzuge der Barone in London fam ein Bote mit 
der Einladung an das Concilium und um Nachfrage zu balten, 
wie es mit der Kreuzfahrt ftünde? Am gleichen Tage fchrieb 
Johann dem Bapit: „die Barone hätten weder deffen Schreiben 
geachtet, noch der Erzbifchof von Canterbury und die andern 
Bifchöfe feine Befehle ausgerichtet, obwohl er feinen Vaſallen 
bemerkt hätte, fein Neich feye St. Peters Lehen, er mit dem 
Kreuz bezeichnet und fomit aller Rechte der Kreuzfahrer theil- 
baftig. Um den Frieden nicht zu flören, babe er fich gegen 
feine Barone erboten, ale Befchwerden feit Nichards Zeiten 
abzuschaffen , diejenigen von feinem Vater her zu unterfuchen. 
Gene hästen von nichts hören wollen. Wie er wahrgenommen, 
daß es ihnen um Unruhen zu thun feye> babe er den Erzbi— 
fchof gebeten, den Baronen zu fagen, fie möchten ihre Fordes 
rungen geziemend und ohne Wafenmacht eingeben, wo nicht, 
fo folle er den Bann über fie fprechen. Der Erzbifchof habe 
Entlafung der fremden Krieger zur Bedingnig gemacht. Dieß 
ſeye gefchehen und darüber noch den Baronen vorgefchlagen 
worden, jeder Theil folle zu Anterfuchung der Klagepunfte 
vier Männer ernennen, der Papſt entfcheiden. Zu allem den 


95) Rad. Coggesh., welcher ivonifh von einer expeditione religiosa jpricht, 
9%) Rymer Act. I, 66. 
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babe er fich nur verftanden in Rückſicht auf das Heilige Land, 
Ohne vorhergehende Webereinfunft mit den Baronen könne er 
nicht ziehen; fo manche Angefehbene und Mächtige fremder Län. 
DE fih ihm anfchlieffen würden, müfe er nun zurückwei— 
— 3 

Wie Johann in dieſem Bericht den Papſt hintergieng, ſo 
ſuchte er auch die Barone zu täuſchen. Während er auf 
Rache ſann, heuchelte er unbefangenen Blick. - Er ließ die 
Siegel ſämmtlicher Biſchöfe nachmachen und ſchrieb unter den— 
ſelben in die ganze Welt: die Engländer wären verabſcheuens— 
wiürdige Abtrünnige; jedem, der fie als folche befehden wolle , 
fichere der König und der Papſt deren Befisungen zu. Aber 
des Königs Verläumdungen fanden nirgends Glaube, da über- 
al die Engländer ald gute Ehriiten befannt waren. Als dank 
Johanns Umgebung fich verminderte 9%) und er beinahe wehr- 
los der Macht der Barone gegenüberftand, wuchs feine Angſt. 
Es blieb ihm Fein anderes Hülfsmitrel als feine Tüce. In dies 
fen trachtete er für den Augenblick Friede zu fchliefen, um 
nachher mit alem Gewicht feiner Nache auf die Einzelnen zu 
fallen. Deshalb fchlug er ihnen eine neue Zufammenfunft 
vor; da wolle er alle begehrten Freiheiten gewährleiſten, fie 
möchten nur einen Tag beftimmen. Die Barone, in beferer 
Meinung von ihrem König, als er verdiente, wählten den 
15ten Juni. 

Ganz Englands Adel ſammelte ſich auf der Runnywieſe, 
Englands altem Märzfelde 99%), zwiſchen Stanes und Windfor, 
bey dem Flecken Egham in der Grafſchaft Surrey. Dem Kös 
nige folgten der Erzbifchof von Canterbury , viele Biſchöfe, 
mehrere Barone 5; aber auch diefe neigten fich zu jenen. Je— 
der Theil ftand von dem andern gefondert. Hin und her gieng 
die Unterhandlung über Friede und Freiheiten, Endlich am 
sten Juni trat der ernfte, herbe und berrifche 199 Cardinal 
Stephan, Erzbifchof von Canterbury, vor den König und wies 
ihm die Urkunde, deren unbedingte Unterzeichnung allein der 
gefährlichen Spannung ein Ende feren könne. Johann bebte 


97) Hymer Act. I, 66. 67. blies had been often held; Berington 
98) Doc) nad) dem, was der Anon. III, 9. 
eont. Rog. Hov. über dieſe Begegniffe bes 100) Diefer durch die Geichichte bewährs 
richtet, fchwerlich bis auf fieben Ritter, te Character ift in feinem Bild auf dent 
wie Matth. Par. jagt. berühmten SKupferftib von Ryland 
99) Interpreted the mead of couneil, und Bartolozzi, nah Mortimers 
where in ancient times great assem- Gemälde ſorechend ausgedrückt. 
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vor der Meberlegenheit feined Adels, und willig fchien er zu 
geftatten , was die Gewalt ihm entwand. Die Unterfchrift des 
Königs, aller geiftlichen und weltlichen Herren, das grofe 
Keichsinfiegel, ein feyerlicher Eid, die Auswahl von Baronen, 
um gegen Gefährdung der Urkunde zu wachen, follten die 
Bürgschaft ihrer fäten Beobachtung, bey jedem Eingriff in 
diefelbe der Noel befugt feyn, gegen den König zu warnen 
und feiner Güter fich zu bemächtigen, doch ohne Befchädigung 
gegen ihn, feine Gemahlin und jeine Kinder 109), 

Diele fteben in dem Wahn, dieſe groffe Urkunde 1%) ent- 
balte die Grundzüge deffen, was man in unfern Tagen eine 
Verfaſſung nennt, oder habe Englands Einwohnern zu diefer 
Zeit Schon Freiheiten zugefichert, die in andern Ländern noch 
gar nicht ftatt gefunden hätten. Die beiden einzigen Kei— 
me, aus welchen erit in mehrern Fahrhunderten und durch 
den zufammenwirfenden Einfluß vieler äuſſern Umſtände, Eng« 
lands Freiheiten fich entfalteten, find die Beſtimmung, welche 
die Erhebung von Kriegsftenern 19) an die Bewilligung der 
geiftlichen und weltlichen Barone und der übrigen Eöniglichen 
Bafallen 1%) knüpfte; fodann diejenige, welche den Freyen 
Schuß gegen jede Gefährdung feiner Freiheit verlieh 19), Im 
übrigen läßt fich der Sinn aller 67 Artikel diefer Urkunde auf 
zwey vorwaltende Grundzüge zurückführen: Gicherttellung der 
Forderungen der natürlichen Gerechtigkeit , und Erneuerung 
ehevorigen gegenfeitig bedingten Rechtszuſtandes 106). Nichts 
darin bieng bloß von ideeller Wilfür ab; called war auf die 
feiten Grundlagen, entweder gefchichtlicher Zuftände , oder zu 
allen Zeiten gültiger Nechtöverhältniffe gebaut 19%), und, im 
Gegenfaß gegen jene Atomiſtik, welche Verfaſſungen fchafft und 
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401) Matth, Par. getur aut exulet, aut aliquo alio modo 


102) From its superior and extensive 
importance denominated Magna Char- 
to; De Lolme the Const. of. Engl. p.27. 

103) De scutagiis assidendis. 

104) Alfo Eeine, weder durch Kopfzahl 
noch durch einen Genjus bedingte Nativs 
nalverſammlung, fondern eine Vereini— 
gung fänmtlicher Eöniglicher Lehenträger, 
und der dev Kronecben fo unmittelbar uns 
tevworfenen Städte und Ortfchaften. 

105) Nullus liber homo capiatur vel 
imprisonetur aut disseisietur de aliquo 
libero tenemento suo, vel libertatibus 
vel liberis consuetudinibus, aut utla- 


destituatur; nec super eum ibimus ‚nec 
eum in carcerem mittemus,, nisi per le- 
gale judieium parium suorum, vel per 
legem terre. 

106) Das ancrfennt auch Blackstone 
Comment. on the laws of Engl. I, 127. 
Die M. C. ſagt er, enthalte very few 
new grants — but was for the most part 
declaratory of the principal grounds of 
the fundamental laws of England. 

107) Darum ſagt auch Rad. Coggesh.: 
jura sua barunibus et aliis de quibus 
indubitanter competebat, Rex restituit, 
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zerftört und aus dem unerfchöpflichen Duell bloffer Speeulation 
wieder neue hervorgeben heißt, alles dem Organismus gefell- 
fchaftlicher Ordnung angepaßt. Inſofern war die Abfafung 
(vielmehr Erneuerung) diefer Urkunde und dad Begehren ihrer 
Unterzeichnung feine Handlung fogenannter Bewegung; es zeugt 
von der tiefiten Unwiſſenheit, wenn man die englifchen Barone 
mit jenen Umwälzern unferer Tage, welche von natürlicher 
Gerechtigkeit nichts wiffen, und jeden wohlbegründeten Rechts. 
zuſtand darniedertreten, in eine Reihe ftellen wollte 19). 
Nirgends enthält dieſe Urkunde eine Beinträchtigung der 
föniglichen Rechte, eine Befeitigung des Föniglichen Anfebens, 
eine Schmälerung der Füniglichen Befugniffe, eine Einräu— 
mung anderer Rechte an die Barone und Freyen 10%) als die, 
jenigen, welche aud der Natur ihres Verhältniffes zu dem Kö— 
nig bervorgiengen 19); — bloß eine Gicherftellung derfelben 
gegen Uebergriffe der Eöniglichen Macht, dergleichen Johann 
in feiner oft graufamen Willkür manche fich erlaubt hatte 119. 
Doch wirfte fie wohlthätig auf den Zuftand der übrigen Ein- 
wohner darin zurück, daß fie die Leiftungen der groffen Kron- 
vafallen gegen den König ald Maßſtab ihrer Forderungen an 
die Untervafallen und Grundholden aufitellte 11), Der König 
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108) Daß ift der Gegen , welchen eine 
wohlgenrönete , einflußreiche , in dev zwei⸗ 
fahen Geftaltung für Kirche und Staat 
fich darftellende Ariftofratie über ein Sand 
verbreitet: daß fie die übrigen Elemente 
aufwärts zieht und je das Vorziglichere 
aus der Waffe veredelt und ſich aneig- 
net; alldieweil, wo das demofratiiche 
Element da3 Uebergewicht erlanat hat, 
alles immer tierer hinabgezogen wird, und 
Glaubenseifer, Tugend und Wiſſenſchaft, 
Bafallentveue, Waffenehre und die ſelbſt 
mit dem zerbrochenen Wappenſchild nicht 
erlofhende Erinnerung an hocdverdiente 
Ahnen verwifcht, und alles zulest noch uns 
ter den Fluch eines Cenſus gelegt wird, um 
zu Ichren, daß bloß im dem Befis des 
Geldes alle Tugenden und alle Vorzüge 
liegen. Und welch ein veräcdtlicher Damım 
ein folcher Cenſus gegen das Ueberfluthen 
der Maſſe! 

1085) Sie umfaßt auc nicht alle Eins 
wohner Englands: concessimus omni- 
bus liberie hominibus nostri regui Ang- 
li@ ect. 


109) In einer alt franzöfiichen Leber 
fesung derfelben ‚in d’Achery Spieil. IL, 
579, trägt fie auch die richtige Ueberfchrift x 
diploma regium, sive ordinationes Joan- 
nis regis Anglie, quibus statuit, quid 
mobiles quid plebeii observare debeant 
ad pacem et tranquillitatem regni sta- 
biliendam. 

110) Die M. C., auch unter dem Ge— 
fihtspunft ihrer allernächften Beranlars 
fung betrachtet, ale Schuswehr gegen fös 
nigliche Gewaltthat, zeugt offenbar von 
gröfterer Achtung vor Eönialichem Ans 
fehen als der Sag: the king kan not 
doe wrong, der urfprünglich aus tiefer 
Ehrfurcht vor der Königswürde hevvors 
gegangen jeyn mag, deſſen ſich aber ſpä— 
ter die Sophiften bemächtigten, um die 
Sürften zu bloſſen Maſchinen herabzu— 
würdigen. Dieſer Satz, in ſeiner gegen— 
wärtigen Anwendung, und eine Civil— 
liſte haben aus dem königlichen Anſehen 
alles Dynamiſche rein abgezogen. 

111) Es gehört gleichfalls zu den Miß— 
griffen einer gewiſſen Zeit und Schule, 
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mögen für Rückſtände binfort Fein Land mehr am fich ziehen, 
fo lange die Habe des Pflichtigen zur Tilgung zureiche, Aus— 
fer für feine Löfung aus Gefangenfchaft, beim Nitterfchlag 
des Äälteften Sohnes und bey Vermählung feiner älteften Toch- 
ter folte er ohne Zuftimmung der hohen und niedern Kronvas 
falfen 112 und der (unmittelbar unter ihm fiehenden ) 113) Städ— 
te, Hafen und Flecken feine Steuern aus eigener Macht erhe- 
ben dürfen 119), Kein Landpfleger oder Krondeamteter folltee 
irgendwelches bewegliched oder unbewegliches Eigenthum weg» 
nehmen, oder Pferde und Wagen zu unentgeldlichen Fron- 
dienften fordern können. — Eingriffe in den Befi der Untertha- 
nen find fo wenig ein Fönigliches Vorrecht, als ein ficherfiel- 
Vender Bertrag (die Erfahrung hatte die Nothwendigkeit eines 
folchen gelehrt) ein Eingriff in diefelben iſt 119), 

Zuvörderft dann wurden der Kirche alle Nechte und Frei 
heiten, befonderd freye Wahlen gemährleifter 11%), doch unbe» 
fchader des Vogtrechtd , welches Stifter von Klöftern fich vor, 
behalten hätten. Abteyen folte aber auch fein Beſitz aufge- 
geben werden, um denielben von ihnen wieder ald Leben zu 
empfangen ID, Die Rechte der Barone und Vaſallen erhiel- 
ten ebenfalld nur Anerkennung, nicht Erweiterung. Auch das 
rin unterfcheiden fich diefelben vor einem Haufen Aufrührer , 
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die Magna Charta als eine ſchützende 
Urkunde aufstellen, neben welcher fein 
Land etwas Ähnliches aufzuweiſen hätte, 
Die Constitutiones Apamienses, vergl. 
B.XVI, ©.466 ff. enthalten eben fo viele 
freundliche, ſürſorgende, ſchützende Bo 
fimmungen alö die M. C. 

112) Senen war von ihren Untervafal 
Ten auch nur für diefe drey Veranlafuns 
gen Beifteuern zu erheben geftattet. 

413) Was überall Grundbedingung 
der Reichsſtandſchaft des dritten Standes 
war. 

114) Man erinnere fih nur der Evs 
prefiungen König Richards in feinen lebs 
ten Sahren, und leie, wa$ Rad. Coggesh., 
in Recueil XVII, 84 jagt, io wird man 
auch hierin Feine Beſchrankung, fondern 
Sicherſtellung finden. 

115) Art. 10. 14. 20. 35 —37. Matth. 
Par. p. 177 eq. enthält drey Urkunden: 
1. die Magna Charta; 1. das Sorfts 
(Sagd») Gejeß; II. den Vertrag zu Ber 
feitigung der Beſchwerden, welche nur 


auf den augenblicklichen Zuftand ſich bes 
sogen. Berington hat alle drey Urk. zu» 
fammengesogen und in 79 Artikel einge 
theilt; Rapin Thoiras I, 250 ev. hat 
1. in 67, M. in 18 Artikel gerheilt und 
III. gar nicht gegeben. Wir citiven nach 
Berington und ( ) nad) Rapin Thoiras. 

116) Auch diese Befreyung (wofür 
Innocenz in allen Reichen fo beharrlich 
kämpfte) war eine Wohlthat Für die 
Kirche, wenn man weiß, was für Leus 
ten oft Bifhofsfise durch die Könige ans 
gewieren wurden. 3. B. von B. Hugo 
von Chefter f. Rad. Coggesh. p. 80. 
Bon B. Wilhelm von Ely fast Guil. 
Neubrig. V,29: Cancellario officio stre- 
nue fungebatur ; sacerdotis vero ita, ut 
expers sollicitudinis et oneris pastoralis 
tantummodo ad honorem et, commoda 
Episcopus esse videretur et nomen Epis- 
copi per nomen Cancellarii adumbrato 
a paucis Episcopus diceretur, 

117) Art. 1. 54. (64.) 
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daß fie ihr Mebergewicht und des Königs Verlaffenheit nicht 
dazu benützten, dieſem neue Zugeſtändniſſe abzutrogen, fon- 
dern bloß daran fich hielten, die aus gegenfeitiger Verpflich— 
tung bervorgegangenen Rechte gegen einfeitige Befchränfung 
zu verwahren. Das Wefentlichfte hievon war: unabänderliche 
Feſthaltung ded Ehrſchatzes nach Befchaffenheit der Lehen, Er 
laſſung deffelben an majorenn Gewordene für die Nukung, 
welche der König während deren Minderjäbrigfeit besogen, und 
Borkehrung, daß im folcher Zeit dad Lehen auf feine Weife 
entwerthet werde; Verhütung der Mißheirathen Yon Erben, 
oder der Zwangsheirathen der Witwen von Vaſallen; Schuß 
gegen Erhöhung der Lebenspflichtigfeitz Beurtheilung durch 
Ebenbürtige ; — da jeder Zwang , vor Richtern unter feinem 
Stande erfcheinen zu müſſen, fchon eine Art DVerurtheilung 
if. Dad Land eines Hochverrätherd muß von dem König nach 
Jahr und Tag dem Oberlehensberrn überlaffen werden; dad 
Berbrechen des einen kann die Nechtsanfprüche des andern nicht 
auslöfchen. Dad Recht der Bormundfchaft darf nicht von dem 
Rang des Lehensherren, fondern muß von demjenigen bes Lehens 
abhängen 118). Heimgefallene Lehen 119) follen von dem König 
nicht unter fchwereren Laften verliehen werden, ald welche vor 
dem Heimfall darauf ruhten 129%, Wie den Baronen, fo wur. 
den auch den Städten, Hafen und Fleden Chatten fie ja der Ein- 
griffe fich nicht minder zu beichweren, als jene!) ihre ehebevor 
zugeftandenen Rechte und Freiheiten gemwährleifter 129), Dem 
Handel ward freyer Eingang und Ausgang zu Waſſer und zu 
Land zugefichert und im Fall eines Krieges galten die Vorkeh— 
rungen ded Feindes als Nichtfchnur. Im übrigen folle glei— 
ches Mag und Gewicht durchs ganze 122) Reich beftehen. 
Gemeinfamer Wohlfahrt ward durch Beſtimmungen über 
die Nechtöpflege fürgeforgt. Johanns Gemwaltthätigfeit mußte 
allgemeines Bedürfniß nach dem Schuß der Geſetze, auf na— 


118) Si aiiquie teneat de nobis per 
feudi firmam vel socagium vel burga- 
gium et de alio teneat feudum per eer- 
vitium militare, non Nos habebimus 
custodiam hzredis vel terr2 su2, que 
est de feudo alterius ect. Auch Hier 
wieder hohe Gerechtigkeitöliche ; der Nang 
des Lehens war das Weſentliche, derjenige 
der Perfon des Lehenberen das Zufällige. 

119) Eschate. 


120) Art. 3—8. 21. 26. 38. 43. 44. 51. 

424) Art. 15. 16. 

122) Art. 41. 42. 48. 49. Letzteres 
nicht, um vielhundertjährige Sewohnheiten 
und Vebungen abzuſchaffen, wegzudecre— 
tiven; bloß Vorfehrung , daß nicht Vers 
ſchiedenheit des Maßes und Gewichtes fich 
einichleiche. England war nicht ein Ag— 
gregat verfchiedener Herrfchaften, jondern 
längſt ſchon ein Land. I 
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türlichen Grundlagen ruhend, gewedt haben. Dem allgemei- 
nen Gerichtshof 123) fol ein beftimmter Sit angewiefen wer- 
den, derfelbe nicht mehr dem Föniglichen Hoflager folgen; für 
befondere Fälle werden jährlich einmal in iede Grafſchaft Rich- 
ter geſendet. Die Strafen richten fich nach den Vergehen und 
(natürlicher Gerechtigkeit nemäß) nach dem Stand des Verur— 
theilten, dürfen aber den Freyen nicht um feine ſtandesmäſſi— 
gen Mittel 14), den Kaufmann nicht um feine Waare, den 
Landmann nicht um fein Ackergerätbe bringen. Unterſuchun— 
gen über Todfchlag oder Verſtümmlung foll unentgeldlich für 
den Begehrenden angefellt und, ohne glaubwürdige Zeugen , 
auf bloffe Anklage Fein Eid auferlegt werden. Berhaftung, 
Kechtloserflärung oder Verbannung eined Freyen, Fann nur 
auf Urtheil Ebenbürtiger und nach ded Landes Gefeken erfol- 
gen. Necht darf weder verkauft noch verweigert, noch verzö— 
gert, und niemand zum Nichter oder Beamteten beftellt wer- 
den, er kenne denn die Reichsgeſetze und gelobe fie treulich zu 
halten 125). Feder, mit Ausnahme der Gefangenen oder Ver- 
bannten und vorbehaltlich der Dienfpflicht gegen den König, 
darf ficher das Reich verlaffen und dahin zurückkehren. 

Sn Betreff der weſentlichſten Befchwerden , die bloß aus 
der Verfönlichfeit und dem eigenmächtigen Verfahren des Kö— 
nigs hervorgegangen waren , gewährte Fohann den Baronen 
Sreilafung aller Beifeln, Enfernung der Fremdlinge aus Aem- 
tern, und Berabfchiedung der berbeigerufenen Söldlinge, Alle 
Güter, Burgen, Rechte, welche Vater, Bruder und er wider 
Derrechtlich an fich gezogen, follten zurücerfiattet, alles Land, 
das fie zu ihren SForften gefchlagen, freigegeben werden. Alle 
ungerechten Strafen und Gütereinziehungen find aufzuheben , 
oder dem Entfcheid der zu Wahrung des Friedend zu wählen. 
den 25 Barone anheimzuftellen. Auch der Unbilden, welche 
die Walefer erlitten, und der Rechte des Könige von Schott- 
land wurde gedacht 126), Zur DBollziehung ded Vertrags wer, 
den fünfundzwanzig Barone gewählt und was die Mehrheit 
derselben beitimmt, bat Gültigkeit, als wäre es von der Ge— 
jammmbeit ausgegangen. Gtirbe einer der 25, oder geht er 
aufer Landes, fo wählen die Übrigen einen andern an feine 
Stelle, Sie felbit verpflichten fich, zu nichtd Hand zu bieten, 


123) Communia placita; comınon pleas. des Anon. cont. Rog. Hov. Gewicht : diee- 
12/) Salvo continemento, batur, quod tam Alexandri Regis Scoto- 
125) Art. 22 — 25. 42. 45 — 47. 50, 53. rum quam Lewelini piincipis Norvallie 
126) Dadurch bekömmt die Nahridt manus erat cum illis. (dem Waronen, 
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wodurch diefe Freiheiten zurückgerufen , verlekt oder entfräftet 
werden Fünnten. Feder Span und Stoß, der fich feit vergan- 
gener Ditern bis jest zwiſchen König und Beiftlichkeit oder 
Layen erhoben hat, foll fortan ab und vergeffen ſeyn, die ganze 
Vebereinkunft unter gegenfeitigen Eid gelegt , redlich und auf- 
richtig gehalten werden 127), 

Darauf huldigten die Barone, empfiengen den Friedenskuß 
und in heiterer Fertlichfeit wurde der Tag verbracht 123), Die 
Feindfeligkeiten hörten auf, der König gab alle Gefangenen 
und Beifeln frey. Durch einen Vergleich wurde dann noch 
feftgefeßt , daß London big auf Mariä Himmelfahrt in Gewalt 
der Barone, das königliche Schloß daſelbſt in Verwahrung 
des Erzbifchofs von Canterbury bleiben ſolle, während diefer 
Zeit der König in beide feine Beſatzung Iegen dürfe, Inzwi— 
{hen möchten die Fünfundzwanzig zu Vollziehung der Urkunde 
jeden über feine Anfprüche vernehmen, was er beweifen oder 
befchwören könne, ihm zufprechen und, dieß gefchehen, Lon- 
don und dad Schloß wieder eingeräumt werden, oder, fofern 
der König das Bedungene nicht vollzöge, diefelben ferner in Ge- 
wahrfam bleiben 129), 

Die Urkunde wurde nun in Städte und Flecken gebracht 
und freudig befchworen. Tiefer aber hätte das Fünigliche An- 
ſehen, nicht ſowohl durch die Barone, ald durch den König 
ſelbſt, deffen Ungerechtigfeiten jene zu ihren Forderungen ge- 
zwungen hatte, nicht finfen fünnen, als wenn es wahr feyn 
ſollte 13%, daß Fohann felbft in offenen Briefen allen Land. 
pflegern und Beamteten habe befehlen müſſen, fie follten von 
den Unterthanen eidlich verlangen, ihn bey Verletzung diefer 
Bewilligungen durch Feindfeligkeiten gegen feine Güter zu de- 
ren Aufrechthaltung zu zwingen 131), Auf jeden Fall war die 
Verſöhnung nur fcheinbar und der Hader brach alsbald von 
neuem aus; zuerit durch einige Barone, welche die Berfamm- 
auf der Runywieſe verlaffen hatten, und unter dem Vorwand, 
von ihnen wäre der Friede nicht befchworen worden, die Feind- 
feligfeiten fortſetzten. An mehrern Orten wurden königliche 
Beamtete ergriffen oder verjagt, Fönigliche Belisungen verwü— 


127) Wie in neuerer Zeit das Original 130) In dem Folgenden weichen Matrh. 
diefer Urk, bey einem Schneider gerettet Par. und der Anon. Cont. Rog. Hoved. 
wurde, f. Niemeyer Reiten ©. 62. völlig von einander ab; wo eine Verei— 

128) Comederunt simul et biberunt; nigung nicht möglich ift, halten wir uns 
Anon. cont. Rog. Hov. an den lestern, ala völlig gleichzeitig. 

129) Rymer Acta I, 67, 131) Matth. Par. 
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ftet, in den Waldungen nach Luft gehandelt. Der Erzbifchof 
und die Bifchöfe fahen die Gefahren für das Neich , reisten 
zwifchen beiden Theilen bin und ber, brachten es endlich zu 
Stande, daß auf den Asten Auguf der König zu Oxford, die 
Barone zu Brackee fich einzufinden verfprachen , um jeden fer- 
nern Anſtand zu befeitigen, 

Der bejtimmte Tag Fam, Der König ließ fagen, er habe 
den Vertrag getrenlich erfüllt; dagegen feye ihm neuer Scha- 
den zugefügt worden; zudem hätten fich die Barone in folcher 
Zahl und mit Waffen eingefunden, daß er fich ihnen nicht an. 
vertrauen könne 132). Nach dreitägiger Berathung lieſſen die 
Barone auf den Antrag der Prälaten den König zu einer neuen 
Unterredung in London oder wenigitens in Gtanes einladen. 
Aber auch bey ihm war durch Einflüfterungen feiner Söldner 
die Erbitterung geftiegen und haftete durch beigefügten Spott 
um fo unvertilgbarer, „Wohl, fagren fie, feyd Ihr der fünf. 
„undzwanzigite König über England, aber nicht einmal ein 
„Königlein, fondern ein Affenkönig; ein König ohne König. 
„reich , ein Herrfcher ohne Herrfchaft. Wer möchte fo König 
„ieyn? Das fünfte Rad am Wagen feyd Ihr! Ja früher 
„König, jest wenig 189); einſt der Erfte, jetzt der Letzte. Giebts 
„ein gröſſeres Unglück, als glücklich geweſen zu ſeyn?“ 

Solche Reden fachten nicht nur Johanns innere Glut an, 
ſondern zogen ihn mit verhaltenem Grimm ganz zu denjenigen 
hinüber, welche jene Reden führten. Seine Geſtalt, ſeine 
Handlungen verriethen inneres Toben. Er ward blaß, ſah 
oft ſtarr vor ſich hin, knirſchte mit den Zähnen, zerbiß wie 
ein Wüthender Stäbe und Hölzer und zertrat ſie alsdann; 
alle ſeine Bewegungen zeigten verborgene Wuth. Sein einzi— 
ges Vertrauen ſtand auf die fremden Söldner, Ihren Haupt 
Veuten befahl er, feine Schlöfer zu verfehen , mit Graben zu 
umziehen, Zeug bereiten, Gefchoß fertigen zu laſſen; alles, fo 
viel möglich, ohne Argwohn zu erregen. Des Königs Abficht 
mußte bald durchfcheinen. Einige Barone wagten ed, ihn zu 
warnen, Heiter ſchwur Johann feinen gewöhnlichen Schwur 134), 
fie Sollten Doch folchen Albernheiten Fein Gehör geben, er 
meine ed gewiß redlich. Manche lieſſen Nich durch feine Miene 


n u * a Be 433) Fuisti rex, nune fax, 
og. oV., DaB Jebt ſchon eine Exkom— . 

Een - z Per pedes Dei, 
munikationsbulle gegen die Barone vors 134) p 
gewieſen worden ſeye; ſie war an dieſem 
Tage noch nicht einmal erlaſſen. 
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nicht täufchen ; tiefer blickend, Fehrten fie mit bangen Beforg- 
niffen heim. „Die Unredlichkeit des tüdifchen Königs, fagten 
fie, wird das Auferfte wagen, England ins Elend ſtürzen 135),« 

Die von den Baronen abgefenderen Bifchöfe trafen den Kö— 
nig in Portsmouth zu Schiffe Kaum wollte er wieder and 
Land fteigen. Es war nichts weiter zu erhalten, als daß er 
aus feiner Umgebung in ihrem Geleite Einige zu der ver 
abredeten Zufammentunft fandte, um zu erflären: er trage 
def feine Schuld, wenn der Friede nicht Beſtand habe. So 
fehrten die Barone nach London zurück und beitellten Pfleger 
und Großrichter aus ihrer Mitte über die Landfchaften des 
Reichs 139, — Johann aber hatte fchon längſt darauf gefon- 
nen, beide Schwerter , das geiftliche und das weltliche, wider 
den Adel zu gebrauchen, Es fehlte nemlich dem eingegangenen 
Vertrage zur Gültigkeit nach damaligen Nechtöbegriffen ein we— 
fentliches Erforderniß: die Zuftimmung des Papſts; nicht als 
Oberhaupt der Kirche Cals folches hatte er auf DBerträge, fofern 
fie die Kirche nicht berührten oder gefährdeten, feinen Einfluß), 
fondern alö Oberlehensherr. Verträge, welche die Natur oder 
den Werth des Lebens änderten, Tagen ohne deffen Genehmi- 
gung aufer der Berugniß des Lehenträgerd, Wiewohl die 
Urkunde nichts jener Art feitfeste, fondern nur ehevorigen 
Berhältniffen bindendere Kraft verleihen wollte, fo glaubte 
Johann dennoch dem Papſt diefelbe unter jenem Gefichtspunft 
darlegen zu können, und hoffte, die Hand, die ihn bis dahin 
verlegen mußte, werde für ihn zur Heilenden werden, 

Mir andern Vertrauten hatte Bandolfo allen Unterhandlun. 
gen bey Stanes beigewohnt, Ihn ſandte Johann unverzüg- 
lich nach Rom, um zu feinen Bunften darüber zu berichten 
und den Bapft zu gewinnen. Später folgte eine groffe Gefandt- 
fchaft, welche die Linterwerfung feined Reichs unter die römi— 
{che Kirche ald Hauptbeweggrund der Empörung feiner Barone 
bervorheben mußte 137), Auch den König von Frankreich fuchte 
er wider feine Unterthanen zu reizen. Er babe, fihrieb er 
ihm , dem Meyer und dem DBicegrafen von London befohlen, 
franzöfifche Kaufleute mit Hab und Gut ungehindert abziehen 
zu laſſen. Gefchähe folches nicht, fo dürfe der König Ange» 
hörige jener Stadt befchweren, wo er möge; er betrachte dieß 
gar nicht ald Verfesung des Waffenſtillſtandes 13%). Ferner 


135) Matth. Par. 437) Rymer Act. I, 69, 
136) Anon. cont. Rog. Hoved. 138) Rymer Act. I, 67. 


3. XIX. 1215. England. Spannung zwifchen König u. Barone. 617 


ertheilte er den frangöfifchen Kaufleuten ausgedehnte Handels» 
freiheiten in feinem Reich, Auch erbot er fich gegen Philipps 
Thronfolger zur Vergütung jedes durch ihn erlittenen Schn- 
dens. Noch mehrere Berfprechungen ſollten Philipp auf feine 
Seite ziehen. Alles vergeblich, man war fchon zuvorgefom- 
‚men 39), und bey der Stimmung gegen Johann mußte jener 
wohl feined Zuftandes fich freuen. Andere Boten, unter die- 
fen Hugo von Boves, fandte er nach Flandern, in verfchiedene 
Herrfchaften, um unter Berfprecben vor Land und grofen Be— 
ſitzungen und reichem Gold Gtreiter zu werben. Jedem, der 
auf Michaelis zu Dover fich einfinde, wolle er urkundlich 
alles Berheiffene zufichern. Er ſelbſt hielt fich vorzüglich an 
der Küfte auf, bald an diefem bald an jenem Ort, bald am 
Sande bald zu Schiffe 149, 

Zu eben der Zeit, da die Barone bey Stamford zu Ritter. 
fpielen fich verfammelten 141), mögen des Königs Boten zu In— 
nocenz nach Anagni gekommen feyn. Gie fprachen von dem 
Aufruühr der Barone, von deren Forderungen, und wie der 
König erklärt habe: die römische Kirche feye Lehensherr fei- 
ned Neichd, ohne fie könne er in nichts eimwilligen. Unbe— 
fümmert um eingelegte Berufung , hätten die Barone die 
Hauptſtadt durch Verrath befest und durch Waffengewalt jene 
verlangten Freiheiten dem König abaerrogt. Die Boten wies 
fen dem Papſt diejenigen Punkte der Urkunde, wodurch fich 
Johann am meiften befchwert glaubte, Innocenz las diefelben, 
rümpfte die Stirne und fagte: „meinen die englifchen Barone 
„einen mit dem Kreuz bezeichneten, unter des apofolifchen 
„Stuhl! Schuss ftehenden König vom Thron ſtoſſen und dem 
„Willen der römifchen Kirche zumider einen andern darauf 
„eben zu fünnen? Beim heiligen Petrus, ſolches Unrecht fol 
„uicht ungerügt hingehen 142) I« 


139) Przvenerant enim eum ali 
quibus jam tam tacite consenserant; 
‚Anon. Cont. Rog. Hov. 

140) Nach Matth. Par. hätte er fich 
gleich von der Zuſammenkunft auf Runy— 
mead nach der Inſel Wight begeven und 
feye drey Monate dort gejeffen, daß man 
in England höhniſch aefragt habe: will 
unfer König ein Sicher, ein Handels 
mann, ein Geeräuber, ein Abtrünniger 
werden ? ja manche geglaubt Hätten, ev 
lebe nicht mehr, SLingard im feiner 


Geſch. von England hält dieſes (obwohl 
von allen Gerhichtichreibern vor ihm 
aufgenommen) fir ein Mährchen. Air 
ebenfalls. Der Anon. cont. Rog Hov. 
giebt die. verfhiedenen Aufenthaltsovte 
des Königs zu beſtimmt an; dann ſagt 
auch Rad. Coggesh. p. 109: de die in 
maritimis, de nocte ia mare se con- 
tulens. 

144) Sm Anfang Auguſts. 

142) Metth, Par. 
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Innocenz berierh fich mit den Cardinälen und am 24ften 
August wurde eine Bulle erlaffen: „Wie zwar König Johann 
die Kirche fchwer beleidigt, dann aber fich bekehrt, Erſatz ge- 
leiſtet, die englifche Kirche in volle Freiheit gefesst, fein Neich 
an den heiligen Petrus aufgegeben , jetzt noch das Kreuz ge- 
nommen habe. Nun ſtifte der alte Feind des Menfchengefchlech- 
tes zwifchen ihm und den Baronen Hader. Durch den Erz 
bifchof von Canterbury und die englifchen Bifchöfe wären jene 
ermahnt worden, mit den König fich zu vertragen; diefer, 
die Barone freundlich zu behandeln und gerechten Forderun- 
gen nachzugeben. Sie aber hätten gefchworene Treue gebro- 
chen, Kläger und Richter in eigener Sache gemacht und wider 
ihren König zu den Waffen gegriffen. Bergleichsvorfchläge , 
die Berufung an den apoftolifchen Stuhl ald Oberlehensherrn , 
die Erklärung, ohne deffen Zuftimmung dürfe der König in 
nichts einwilligen, feyen unbeachtet geblieben. Vergeblich habe 
diefer von den Erzbifchöfen und Bifchöfen verlangt, fie möch- 
ten die Nechte der römifchen Kirche wahrnehmen und ihm 
den Schuß eines Kreuzfahrers gewähren. Go angegriffen 
und verlaffen, hätten Gewalt und Furcht, (möge diefe ja 
auch den Unerfchrofeniten anwandeln ) den König zu einem 
ſchimpflichen, rechtswidrigen, feiner Ehre und feinen Befug- 
niſſen nachtheiligen Vertrag vermocht, Er, der Papſt, in fraft 
feiner Gewalt und nach dem Rath feiner Brüder verdamme 
diefen, in Beſeitſetzung des apoftolifchen Stuhl, auf Koften 
des Föniglichen Rechts, zum Nachtheil der Kreuzfahrt und zur 
Schmach des englifchen Volkes eingegangenen Bertrag 142°) ; 
weder dürfe der König denfelben halten, noch der Adel feine 
Erfüllung fordern, fondern alles, was er befage, folle für 
jest und immerwährend ungültig und nichtig feyn. “ 

Ein befonderes Schreiben an die Barone fagte ihnen: 
„Hättet ihr bey eurer frevelhaften Auflebnung wider euren 
König frühern Eid, das Recht des apoflolifchen Stuhls, Unſere 
Befehle, die Gnadenbewilligungen für die Kreuzfahrer erwo- 
gen , fo hättet ihr euch einer Handlung enthalten, die jeder , 
der fie vernimmt, ein verabſcheuenswerthes Berbrechen nennt, 
Wie konntet ihr, alle Anerbietungen des Königs verſchmähend, 


442b) Silvester Giraldus Cambrensis während des Interdicts die vechte Zeit 
de instruct. princ., in Recueil p. 159 dazu geweien und nicht nachdem ev papiks 
bemerkt vichtig, wenn die Barone ihres licher Baal geworden, 
Tyrannen ſich entledigen wollten, ſo wäre 
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in eigener Sache Nichter und Vollſtrecker ſeyn? Entfager dem 
fhändlichen Vertrags erſetzet dem König zugefügten Schaden, 
und er wird dann von felbit gewähren, was er mit Recht zugeflehen 
Tann, Auch Wir wollen ihn dazu auffordern; denn fo wenig 
er feined Nechts beraubt werden darf, fo wenig foll er euer 
Recht verfümmern. Nur was mit Achtung gegenseitigen Rechts 
feftgefeßt wird, kann Dauer haben. Gott Teite euch auf beffere 
Gedanken, Sender Uns Bevollmächtigte, vertraut euch Uns 
an, Wir wollen beides, euern Beſchwerden abhelfen, und den 
König auf das meifen, was feines Nechtes iſt, damit durch 
ganz England Friede und Freiheit fo Geiſtlichkeit als Volk be— 
glücke 143), * 

Im September hörten die Barone, der König flehe zu 
Dover, er ziehe aus Ländern über der See Hülfe an fich. 
Fest, glaubten fie, dürfe er des Reichs verlurftig erklärt wer- 
den, Unter erniier Drohung entboten fie alle Reichsvaſallen 
nach London; denn Elüglich fahen fie ein, daß eine Königswahl 
nicht von einem Theile bloß ausgehen könne. Die Berufenen 
famen. Lange wurde gefprochen, beratben, gehadert; zuletzt 
erklärte eine grofe Zahl: ihr Eid laute nicht auf Abfesung 
oder DBertreibung des Königs. In folcher Trennung, da ein 
Theil für den rechtmäfjigen Fürsten fich erklärte, fuchten die 
andern in der Erwählung Ludwigs von Frankreich einen Stüß- 
punft, Sie baten diefen um baldigen Beiftand, zuvor aber um 
Belagerungszeug 144). Ludwig fendete ihnen auch wirklich Hülfe 
und verhieß in kurzem felbit nachzufolgen 145%). Deffentlich zwar 
mißrierh ihm fein Vater, fich mit diefer Sache zu befaſſen; 
heimlich hingegen beftärfte er die Barone in ihrem Vorneh— 
men, verhieß Geld, verficherte fie, der König werde nie Bei— 
fand bey ihm finden; nur der eingegangene Vertrag von 
Chinon hielt ihn ab, ohne Rückhalt ald ihr Verbündeter auf- 
zutreten 146), 

Johann Tebte unter täglich zuftrömenden Kriegsfnechten 
fröhlich auf. An St, Michaelsfeſt beitellten die Barone den 
tapfern, friegserfabrenen , durch das ganze Neich hoch ange- 
febenen Wilhelm von Aubigny zu ihrem Feldhauptmann, Gie 
verlegten die Strafen zu der Hauptſtadt, um einen Weberfall 
durch Johann zu verhüten. Aus allen Gegenden fammelte fich um 


143) Rymer Act. I, 68, und der in dem Goncilium über denſelben 
144) Anon. cont. Rog. Hov. ausgefprochene Bann beweist, daß ſchon 
145) Die engliſchen Schriftſteller ſagen Thatſachen gegen ihn müſſen vorgelegen 
zwar hievon nichts, aber Albericus und haben. 
das Chron. Turonens. berichten ſolches, 146) Rad, Coggesh. p. 108, 
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diefen kriegsluſtiges Volk. Der Senefchal von Anjou , Savaric 
von Mauleon, brachte ihm viele Streiter; es fam der Adel 
aus Poitou und der Gascogne mit feinem Kriegsvolk; aus 
den Herrfchaften von Löwen und Brabant erfchienen drey Hau- 
fen, fchlachtendurftige Leute; Flandern fandte feine Reislau- 
fer; Flüchtlinge, Gebannte, Mörder, Landftreicher aller Welt- 
gegenden fuchten bier Sold und Beute. Ihrer 40000 147) 
brachte Hugo von Boves in Calais 145) zu Schiffe. Ein Sturm 
überfiel fie auf der Fahrt nach Dover; alle 149) ertranfen;z eine 
fo grofe Menge Leichname, unter diefen auch Hugo, wurde 
an die Küſte gefchleudert, daß die Verweſenden die Luft ver- 
peſteten. Manchen derfelben waren felbft Weiber und Kinder 
gefolgt, um an der Stelle der Einwohner , die fie zu vertrei- 
ben hofften P%), fich anzufiedeln 151) ; wie denn Hugo’n der Fünf. 
tige Beſitz der Graffchaften Norfolk und Suffolk bereits ur- 
Tundlich zugefichert geweſen feyn fol, 

Sobald Fohann durch Fremde fih ſtark genug fühlte, 
fandte er zuerſt zwey Heerhaufen, um die Städte Northamp— 
ton und Oxford zu entfeßen; er felbit Tegte fich vor Nochefter. 
In ſchäumendem Ingrimm vernahm er bier das fchwere Miß- 
geſchick, welches Hugo’n betroffen; bis in den Abend Fnirfchte 
er mit den Zähnen und wollte Feine Speiſe zu fih nehmen, 
Dem tapfern Wilhelm von Aubigny hatten die Barone bey 
dem Einzug in Nochefter Entfesung verbeiffen, fobald er be- 
lagert werden follte. Wirklich brachen 700 Reiter von London 
auf und kamen bis Dartford, Hier hörten fie, der König ſtehe 
zu ihrem Empfang bereit. Da fie fein Fußvolk bey fich hat 
ten, und diefes Johanns Hauptſtärke war, getrauten fie fich 
feinen Angriff , fondern kehrten um und fandten nochmald an 
Ludwig von Frankreich , er möchte feine Ankunft befchleuni- 
gen 152), Johann dagegen verdoppelte die Thätigfeit in der 


447) Die Zahl mag aber doch über im England heate, fieht man aus dem 


Rex consilium ha- 


trieben ſeyn. 

148) X1Kal. Oct. fichtete ev die Anker; 
Chron. de Mailros, 

149) So jagen die meiften englirchen 
Ghvoniften. Das Chron. de Mailros 
fagt, paucissimi wären entfonmen, die 
dann in Dank für die Rettung aus fo 
groffer Gefahr fich fogleich nach dem heis 
Ligen Zande verlobt hätten. Das Chron. 
Turon. fagt nur, viele wiren ertrunfen. 

150) Welche Beſorgniß wenigftens man 


Chron. de Mailroe: 
buit, nescio cujus Ahitophel, ut totam 
Anglorum progeniem ab Anglia funditus 
eradicaret et barbaris nationibus terram 
Angliz perpetuo possidendam donaret. 

151) Darum nennt fie Berington I, 
129, rather a colony. 

152) Der Anon. cont. Rog. Hov. ftellt 
auch die weit glaubwilrdiger und chrens 
hafter für die Barone vor, als Matth. 
Par. Diefer fogt, die Barone hätten bey 
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Belagerung. Tag und Nacht feste er feine Angriffe fort; 
aller Arten Wurfgefchoß waren unabläffig in Bewegung ; ein 
Sturm folgte dem andern, den ermatteten Kriegern immer 
nene 153). Erfchöpft , verlaffen, bey des Königs Graufamfeit 
ihres Todes gewiß, brach die Befakung im einer Nacht aus, 
und fügte den Belagerern eine groffe Niederlage bey ; jene 
mußte wieder zurück und vertheidigte fich, wie es nur der Ver— 
zweiflung möglich if, Die Mauern waren geboriten, felbit die 
Pferde gefchlachter , die Krieger in den Thurm zurücgedrängt, 
"die Testen Weberbleibfel aufgezehrt. Wilhelm ſtieß zuerſt dies 
ienigen, welche zur Bertheidigung nicht mehr fähig waren, 
hinaus; fie fühlten zum Theil Johanns Rache, Bald fielen 
auch die übrigen im feine Gewalt, Gie follten fo groffen Aufs 
wand, welchen die Belagerung veranlagt 15%), die vielen Kries 
ger, die fie gekofter, mit ihrem Leben bezahlen. Johann bes 
fahl alle aufzufnüpfen. Da trat ihm Savarie von Mauleon 
entgegen. „Herr ! fagte er, der Krieg iſt noch nicht beendigt, 
„gedenfer feiner Wechfelfälle, Wie leicht Fünnte ich, Fünnte 
„ein anderer in die Gewalt der Barone fallen, dann würden 
„fie das Bergeltungsrecht üben? Hänge Ihr fie auf, fo hat 
„unfer Dienſt ein Ende.“ Andere führten gleiche Sprache, und 
unmillig ließ der König die Gefangenen in firenge Gewahrſam 
abführen. Wie anders harte nicht Wilhelm von Aubigny ges 
bandelt ? Eines Tages fpähte der König mit Savaric um die 
Veſte, wo ihre fchwächfte Seite wäre. Fhn erblickte einer der 
trefflichften Schützen. „Soll ich, fragte er Wilhelmen, unfern 
„blutdürftigen Feind mit dieſem Pfeil durchbohren ? — „Halt 
„„ein Hallunfe 155), rief ihm Wilhelm zu; und ziemt nicht, 
„„daß wir dad Blur des Gefalbten des Herrn vergieffen!““— 
„Aber er würd’ Euer in ähnlichem Falle auch nicht fchonen! “ 
„„Des Herrn Wille geſchehe,““ erwiederte Wilhelm 159), 
Unterdeffen stellte Zobann die Sefandtfchaft zu Nom, bey 
welcher der Erzbifchof von Dublin und der Bifchof von Lon- 
don fich befanden, als feine Anwälte dafelbit auf und erklärte 


Schmäufen, Zechgelagen und Würfelſpiel 
der Befakung von Rocheſter gar nicht 
mehr gedacht. Er läßt die Berakung 
den Verſuch machen, über Dartford zu 
entkommen, dort aber feye ihr aller Muth 
entfallen uud fie wieder zurückgekehrt; 
(alldieweil doch die Vertheidigung Eeine 
Muthloſigkeit beweist.) 


153) Nec meminit ætas nostra obsi- 
dionis alicujus tam urgenter factz, nec 
tam viriliter defens®,; Anon. cont. Rog. 
Hoved. 

154) Rad. Coggesh. ſagt, fie habe au 
Gold 60000 Mark gekofter. 

155) Absit gluto pessime | 

156) Maith. Par. 
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in einer Vollmacht, alles, was fie, oder wenigftens zwey der- 
felben, vor dem apoftolifchen Stuhl vorbringen würden, ge- 
nehm halten zu wollen 157), Um fich dem Papſt durch Ent- 
gegenfommen geneigt zu machen, fchloß er auch nach fo viel- 
jährigem Sträuben mir feines Bruders Witwe, Berengaria, 
einen Bertran über ihre Wirthum 155), Innocenz, da er die 
Barone in ihrem Borhaben verharren ſah, fprach endlich ge- 
gen diefelben , bejonders weil fie biedurch Die Kreuzfahrt 
binderten und fomit fchlimmer wären als die Garacenen, den 
Bann. Sämmtlichen königlichen Bafallen wurde befohlen, ih— 
rem Herrn gegen die Ruheſtörer Hülfe zu leiten, und den 
Bifchöfen Gtilleftellung angedroht, wenn fie in Vollziehung 
diefes Befehls ſich faumfelig erzzigen follten 159), 

Der Bifchof von Winchefter und Pandolfo, zu Vollſtrek— 
fern der Bulle ernannt, verlangten von dem Erzbifchof von 
Canterbury , daß er diefelbe fund mache, fie feinen Bifchöfen 
zufende. Stephan war eben im Begriff fich zu dem Coneilium 
einzufchiffen; darum verlangte er Auffchub, Der Papſt, wen- 
dere er ein, ſeye falfch berichtet ; er könne die Bulle nicht ver- 
fünden, bevor er ihn beſſer berichtet habe. So müſſe die 
Bulle, erklärten die Bollfireder, an ihm zuerſt vollgogen wer- 
den; fo dürfe er feine Kirche nicht mehr betreten, feye er in 
feinen VBerrichtungen ftille geftelt. Die Bulle wurde zwar in 
England befannt gemacht, da aber fein Name darin vorfam, 
hielten die Barone diefelbe nicht für Acht, jedenfalls nicht für 
gültig 160), 

Inzwiſchen hörte der Papft, wie Ludwig von Frankreich 
fih mit den Baronen verbunden habe, Er erlieh an Bater 
und Sohn und an die PBrälaten Frankreichs viele Schreiben?*!), 
um abzumahnen, zu warnen, fie möchten doch nicht mit Ge— 
bannten gemeinfame Sache machen, Alles blieb ohne Wirfung. 
Schon waren Beilel gewechfelt 162); es fchien ſchimpflich, fich 


157) Rymer Acta I, 70. 

158) B. Regine Anglie antique scri- 
bitur et ad petitionem suam et Regis 
confirmatur quædam compositio inter ip- 
sos — super ipsius dotalitio facta; 
Fragm. indicis literar. (deperdit.) 
Innoe. 

159) Rymer Acta theilt zwey Exkom— 
munifationsbullen mit; diefe, die frühere, 
mehr allgemeine, findet ſich auch bey 
Matth. Par. p. 187. Die andere, vom 
16ten December, enthält erſt beſondere 


Namen von Groſſen, die Bürger und den 
Canzlar von London. 

160) Auch Rad. Coggesh. läßt die 
Aechtheit dierer Bulle unentichieden. 

161) Alle find verloren gegangen, nur 
in dem Fragm. indie. find noch die Ins 
haltsanzeigen einiger derfelben aufbewahrt, 

162) Obsidibus uzrimque (e5 ift na: 
türlich) datis; Annal. Waverlei. Matth. 
Par. ſagt, nur die Barone hätten ſolche 
gegeben, 
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wieder von einer Sache Toszufagen, welcher fchon Beiftand 
verbeiffen, die in ihren Folgen fo lodend war, Auch Fobannd 
Betrug, unter nachgemachten Siegeln der Barsne nach Franf- 
reich zu fchreiben: es ſeye num alles beigelegt, ed bedürfe wei— 
ter feines Beiftandes 16), half nichts. Ludwig fandte unter 
dem Reichsmarfchall 7000 Mann noch London und verhief bald 
feldft zu fommen 1%), 

Noch vor Eröffnung des Conciliums erhoben Johanns Be- 
voll mächtigte in Rom Klage gegen den Erzbifchof von Canter- 
bury: daß er mir den Baronen einverflanden 15), dem Papft 
ungehorfam, deswegen file geftellt feye. Stephan Fonnte nichts 
einwenden, und bat nur, der Papit möchte ihm feine Amts. 
verrichtungen wieder geftatten. Unwillig fol ihm Innocenz ge 
antwortet haben: „Beim heiligen Petrus, Fieber Bruder, ‚du wirft 
„nicht fo Teicht losgefprochen werden; denn nicht blos an dem 
„König, felbit an der römischen Kirche baft du dich ſchwer ver- 
„sangen! Wir werden Und aber mit Unfern Brüdern berathen, 
„wie ein fo freches Unterfangen zu beſtrafen feye,“ Der Rath 
der Cardinäle war: die Stilleftellung zu beftätigen, worauf die 
die Suffragane von Canterbury des Gehorſams gegen ihren 
Erzbifchof entbunden wurden 166), Die Wahl feines Bruders, 
Simon, aber an das Erzbischum York verwarf Innocenz ganz, 
Erit im foigenden Fahr. wurde Stephan wieder in fein Amt 
eingefeßst; doch daß er vor hergeftellten Frieden zwifchen König 
und Baronen nicht nach England zurücfehre 167), 

Bald nach dem Concilium 168) erfeßte Innocenz die frühere 
Bannbulle gegen die Barone durch eine neue, in welcher meh— 
rere ihrer Häupter, auch die Bürger von London, ald vornehm- 
fte Gehülfen des Aufruhrs, fo wie der Canzlar diefer Stadt, 
ausdrücdlich genannt wurden, Die Berichte von dem Conci— 
lium, die Einnahme von Nocheiter, die Beförderung Waltherd 
von Gray, eines treuen Anhängers, an das Erzbisthum York, 
alles dieſes hob des Königs Hoffnung, fo daß er nach St. Al— 
ban aufbrach, den verfammelten Ordensbrüdern das päpitliche 
Urtheil gegen den Erzbiſchof verlefen ließ und verlangte, fie 


163) Rad. Coggesh. Tage noch nicht eröffnete Concilium habe 
164) Anon. cont. Rog. Hoved. auch nichts befchlieffen können. Dierer 
195) Quod D. Cantuar. incensor esset letztere Grund ift aber nicht haltbar , 

tumultus hujus in Anglia orti. da in dem Schreiben des Conciliums 
166) Mansi zieht die Aechtheit dieſes gar nicht erwähnt wird. 

Screibend wegen ded Datums, Prid. 167) Matth. Par. p. 193. 

Non. Nov., in Zweifel. Das an diefem 168) XVII Kal. Januar. 
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follten es unter ihrem Siegel allen Kirchen zufenden. Dann | 


theilte er fein Heer im zwey Theile, der eine follte die zu Lon— 
don weilenden Barone beobachten, mit dem andern zog er in 
die nördlichen Provinzen, um diefe feine Rache fühlen zu Taf- 
fen 19), Ihn begleiteten die biurdürftigften und beutelüftern- 
ften feiner Söldner. Alles Land der Barone, alle Gebäude 
derfelben wurden zerfiört, weggeſchleppt, was möglich war, 
Johann weidete fich an dem Anblick der brennenden Dörfer, 
und freute fich, wenn er feine Kriegsfnechte, die wie Heu— 
fchrecten über das Land herfuhren, ſchwer mit Beute beladen 
ſah 170). Wer fich nicht in eine Kirche oder auf einen Be— 
gräbnißplatz flüchten Fonnte, wurde ergriffen (ohne Rückſicht 
auf Alter oder Gefchlecht) , durch Marter jeder Art genöthigt, 
fich loszukaufen. Der Schrecken jagte die Burgvögte aus ih- 
ren Schlöfern in die entlegenften Schlupfwinfel, und Johann 
räumte fie feinen Trabanten ein. - 

Wilhelm von Salisbury handelte nicht menfchlicher. Er 
ließ die Schlöffer in Brand ſtecken, Parke und Thiergärten zer— 
ſtören, DObitgärten niederhauen und drang bis in die Vorſtadt 
von London, welche der Plünderung und den Flammen preis 
gegeben ward. Wnbegreiflicher Weife Tagen die Barone immer- 
während unthätig in der Hauptſtadt; und als ein Bore den 
andern mit den traurigiten Berichten jagte, fuchten fie ein. 
ander mit den Worten zu tröften: „Der Herr hats gegeben, der 
„Herr hats genommen; ein flarfes Gemüth muß alles tragen 
„können.“ Als fie ferner vernahmen, auch ihre Weiber und 
Kinder feyen den fchändlichen Kriegsgefellen preis gegeben 
worden, befchränften fie fich wieder auf Klagen, oder erhoben 
fich etwa unter diefen zu Spott, wenn fie fagten: „das muß 
„man dem lieben Sohn unferes heiligen Vaters zu gut halten,“ 
Damit festen fie den Fortſchritten des Königs Fein Ziel, rette 
ten fie ihre Befisungen nicht. Der Beſatzung des Schloffes 
Belver ließ Johann ſagen, fie könnte dasfelbe übergeben, die 
einzige Bedingung feye, dag Wilhelm von Aubigny des Hun- 
gertodes ſterbe. Jene hoffte durch fehnelle Uebergabe auch die- 
fen zu retten; und Nikolaus, Wilhelms Sohn, ein Briefter, des 


169) Rex factus de rege tyrannus, Königs fo: Falco without bowels, Mau- 
imo de homine in bestialem prorum- leon the bloody, walter Buck the mur- 
pens feritatem; Maith. Par. derer, Scottini the merciless, the iron- 

170) Berington charakterifirt die vows hearted Godeschal. 
nehniſten fremden Kriegshauptleute des 


625 


Schloffes Vogt, hatte den Muth, dem König felbit die Schlüſ— 
fel zu bringen und Gnade für feinen Barer zu erflichen, 

Der Gräuel ftieg mit jedem Tage. Es war aber auch der 
Auswurf aller Länder, welcher Johanns Heer bildete, Tag 
und Nacht rannten fie umher, nach dem Tode alled Lebendigen, 
nach Zerſtörung alles Brauchbaren Techzend. Mit gezückten 
Meſſern durchfpähren fie Dörfer, Häuſer, Kirchen, Gottesäcerz 
was fie nicht verzehren oder wegfchleppen konnten, wurde in 
‚die Flammen geworfen, zerfchlagen verwüſtet. Wen fie trafen 
nannten fie einen Feind dey Königs, legten ihm Ketten an, 
fchleppten ihn in Kerfer, erpreßten Zöfegeld von ihm, Der 
Prieſter am Altar mit dem Kreuz, felbit mit des Herrn Leib 
in der Hand, wurde ergriffen, gefchlagen, verwundet. Diele 
fab man an den Lenden, oder an Füfen und Kinieen, an Dau— 
men, Händen, Armen, aufgehängt; andern wurde Salz mit 
Eſſig in die Augen gefprist, einige auf Röſten über Koblen 
gelegt 17%, hierauf in Eiswaffer geworfen; Fein Nechzen, feine 
Klage, nur Geld Fonnte helfen. Dazu entbehrte das Land noch 
alles Troftes der Religion; die font gebeiligteften Bande wur— 
den zerriffen, Väter von Söhnen, Brüder von Brüdern, Mite 
bürger von Mitbürgern den Martern preisgegeben 172), Wer 
nicht den Schlimmiten es gleich that, galt für gut, wer nicht 
fo viel fchadete, als er Fonnte, von dem hieß es, er nütze. 
Aller Verkehr hörte auf 173); die Märkte ſtunden verödet, 
böchftend auf Kirchhöfen wurde noch etwas feilgeboten. Fe 
rühriger zu allem dem der König und fein Heer fich erzeigte, 
und je ungehinderter diefer eine Veflsung der Barone um die 
andere, von der Nordfee bis an die fchottifche Gränze, feinen 
Genofien verfchenfte, deſto unthätiger, den Kindbetterinnen 
gleich, fallen jene zu London, der Schlemmerey bingegeben, 
Leckerbiſſen und gefüllten Bechern nachiagend 174), Johann 
drang bis nach Schottland binauf und nahm dad unbezwinglich 
fcheinende Berwid, „So muß man den rothen Fuchd aus feis 
nem Bau treiben, “ fagte er; denn König Alexander hatte 
rothe Haare, Er würde auch da noch vieh verwüſtet haben, 
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471) Unum vivum assaverunt, ita ut 
vesice usque ad cucurbitarum quanti- 
tateın intumescerent; Matth. Par. Vit. 
Abb. S. Alb. p. 78. 

172) Dum pater filium, frater frat- 
rem, civis concivem, affinis aflinem con- 
fundere nitcbatur ; ib, 


173) Damals foll aus Noth ledernes 
Geld geprägt worden ſeyn; Anderſon 
Geh. d. Handels IT, 35. 

174) Sie zeigten fih in ihrem Beneh— 
men nicht als those gallant and hig- 
epirited barons, wie fie Hume Il, 313 


nennt, 
40 


626 8. XIX. 1215. Bon den Kreuzzügen. 


wenn ibn nicht die Abficht, auf gleiche Weife über den öft- 
lichen Theil der Inſel herzufahren, zurücgezogen bätte 175), 

Wie König Friedrich bey feiner Krönung dad Kreuz ge- 
nommen, wie Johann von England fi) durch dafelbe gegen 
feine Barone ficher zu ftellen hoffte, wie in Frankreich Robert 
Eourcon durch unüberlegte Austheilung des Kreuzes an jeden, 
der es verlangte, die Reichen zurückſchreckte, dem heiligen Lan» 
de mehr fchadere als müßte, iſt fchon berichtet worden 176), 
Auch die Weife, wie manche ihrer Predigt vom Kreuz Eingang 
zu bereiten fuchten, entiprach dem Ernfte, welchen Innocenz 
diefer groffen Angelegenheit widmete, Feineswegd, Mehr um 
den Beifall des Volkes, als in demfelben die rechte Stimmung 
bervorzurufen, beforgt, würzten oft die Kreugprediger ihre Bor- 
träge mir ärgerlichen Gefchichtchen über die Geiftlichkeit , dich- 
teten deren Leben manches an, was vielfältig mit Aerger ver- 
Kommen wurde und worüber fich der König von Franfreich und 
die Geittfichen zu Klagen bey Innocenz veranlaßt fanden. 

Da diefer mit aller Macht feines Anſehens und allem Ge- 
wicht feiner Berfon zu jenem Endzweck auf das Coneilium , 
und durch den ermuthigten Eifer der Väter auf alle Reiche 
der Ehriftenheit einzuwirfen gedachte, fo gieng diefes Fahr da— 
bin, ohne dag im Laufe deffelben irgend ein befonderer An- 
trieb gefommen, irgend etwas von Bedeutung für die Kreuz- 
züge gefchehben wäre. Es fcheine, daß auch die Fürften und 
Völker die Befchlüffe der allgemeinen Kirchenverfammlung ab- 
warteten. Wie viel aber dem Papſt daran lag, alles zu ver- 
einen, jeden Willen, jede Kraft zu benüßen, erhellet daraus, 
daß er Bodo'n von Rabensberg, dem Mörder Bifchof Conrads 
von Würzburg , dem nachmalig en Ruheſtörer in diefem Hoch. 
ſtift 177), Verzeihung zuſagte, wenn er für div heilige Sache 
die Waffen erareifen wolle. 

Am achten Jenner eröffnete Cardinal Peter von Benevent, 
des apoſtoliſchen Stuhls Legat durch Südfrankreich, zu Mont- 
pellier eine Verſammlung, auf welcher fich fünf Erzbifchöfe , 
28 Bifchöfe, viele Aebte und andere Geiftliche und eine grofe 
Anzahl Barone einfanden, Manches über Kirchenzucht und 
über weltliche Verbältniſſe, 3, B. über Zollrechte u. dgl., wur- 
de auf derfelben verhandelt, Simon von Monıfort begab fich 

175) Dieſes alles auß Matih. Par. 


176) Oben, ©. 599. 605; 3. XVII, ©. 510. 
177) %. XV, ©. 476, 
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in die Nähe diefer Stadt; den Eintritt vermehrten ibm die 
Bürger, Nach täglichen Zufammenkünften mit dem Legaten, 
brachte ihn diefer einft mit mehrern feiner Begleiter in die 
Domfirche, was ihm durch einen Auflauf hätte gefährlich wer— 
den können, fo daß er froh feyn durfte, auf Nebenwegen die 
Thore erreicht zu haben. Denn die Einwohner von Montpel- 
Vier, feit Fahrhunderten mit grofen Nechten audgeftattet, bey 
welchen ihre Grafen mehr ald milde Schugherren über ihnen, 
denn fie als Unterthbanen unter jenen Hunden, fürchteten Vers 
lurft jener Freiheiten, deren Erhaltung ihnen fo theuer war, 
daß fie nach König Peters Tod felbit das Verhältniß zu deſſen 
Erben, ihres erftorbenen Herrenhauſes Sprößling, für gelöst, 
und eine blofe Schusberrlichfeit des entferntern Königs von 
Frankreich am zuträglichiten hielten 17%), Darum mochte Gis 
mons Anwefenheit Beforgniß wecken. Was diefer mit dem Les 
garten verabredet, wozu er ihn geſtimmt, eröffnete derfelbe bald 
bernach der Verſammlung. Er begehrte von ihr dem Schein 
nach einen Rath, wie für die Ehre der Kirche, den Frieden 
des Landes umd die Reinigung der Stadt Toulonfe und alled 
diefes Gebierd am beften möchte geforgt werden, Die Bifchöfe 
verlangten Zeit zu einer Berathung mit den Aebten ihrer 
Sprengel; worauf fie einitimmig 17% erflärten; man wähle 
den Grafen von Montfort zum Fürſten und Beherrſcher 1%) 
des gelammten Landes! Der Bitte, der Legat möchte ihn da» 
mit belehnen, Hand die Weifung entgegen, welche er zu Nom 
empfangen batte. Doch hoffte er, den Papft Teicht dafür zur 
ſtimmen und fchickte den Erzbifchof von Embrün, daß er ibm 
folches vortrage, 

Indeß ſollte der Bifchof von Toulouſe die Stadt und dad 
aräfliche Schloß in Befis nehmen. Die Toulouſer ſträubten 
fich nicht, und beide Raymunde mußten mit ihren Gemahlinen 
eine Bürgerswohnung beziehen 181); zwölf Confuln wurden ald 
Geiſeln nach Arles gefendet. Eben fo nahm der Abt von Gt. 
Tiberi das Schloß Foix in Befis. Die Macht der Häuprer des 
Widerftandes fchien fo unmiederbringlich verloren, daß der Le— 
gar Fein Bedenken mehr trug, jenen Adelichen , deren Güter 


178) Urf. in der Hist, du Langued,. 480) Monarcha ; Petr. Vallissern, 
II pr. p. 238, Philivp behält aber die c. Bl. 
Verfügungen des Papſts oder der Ley 481) Nach den Chroniques hätte fich 
ten in Betreff ihrer Stadt vor, der jüngere schon ſeit längerer Zeit im 
179) Nullo excepto, unanimi; Precl, England befunden, und wäre am dent 
Franc. facin, Hofe seines Oheims un worden, 
4 
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während des Krieges in Befchlag genommen worden, zu ge- 
ftatten, überall bin, doch ohne Waffen, nie auf Streitroffen 
und in Feine ummauerte Stadt, fich begeben zu dürfen. Die 
mannigfach durch einander laufenden Lchensverbindungen zwi— 
fhen Simon und der hohen Beiftlichkeit follten wie ein unzer— 
reißbares Netz über das Land fich verbreiten und in wechfel- 
feitiger Unterſtützung das Anſehen, die Sicherheit und die Herr- 
fchaft beider unentweglicher begründen 132), 

Zu Oſtern brach Ludwig, König Philipps TIhronfolger , 
mit groffem Gefolge vieler vornehmer Barone auf, zu dem fchon 
vor drey Fahren gelobten Kreuszuge gegen die Albigenfer, 
Ihn begleitete Guichard, Herr von Beaujolaid, durch feine Ge- 
mahlin Sibylle, Ffabellens von Flandern Schwefter, Ludwigs 
Oheim 32), Der Graf von Dreux und Walther von Chatil- 
lon, Graf von St. Pol, rechneren ſichs zur Ehre, unter folcher 
Anführung zum zweitenmal den Boden betreten zu fünnen , 
auf welchem fie fchon bey dem Beginn diefer Kriege ihre An- 
bänglichfeit an die Kirche bewährt hatten 1%), Graf Arnulf 
von Guines mochte fich deito freudiger einfinden, da er durch 
Frankreichs fiegreiche Waffen genen erbitierte Feinde Gicher- 
beit gewonnen. Unter vielen andern Begleitern zeichnete jich 
durch den Neichthum feines Haufes der Graf von Alencon 
aus 183), Simon gieng dem füniglichen Erbfürften bis Bienne, 
der Legat nach DBalence entgegen. Diefer mußte wohl erfen-. 
nen, mie in Uebertragung der Graffchaft Toulouſe an jenen 
die oberlehensherrlichen Nechte des Königs verletzt worden feyen. 
Er fürchtere heimliche Aufträge zu Vereitlung diefer Berfügung. 
Doch tröſtete er fich damit, Ludwig entgeanen zu können: er 
fomme nur als Kreuzfahrer, nicht als Erbfürſt; und der 
König habe der päpftlichen Aufforderung, das Land von Irr— 
gläubigen zu räumen, nie Gehör geben wollen; jetzt feye es 
durch Hülfe des Farholifchen Heeres für den Papſt erobert wor» 
den. Die Beforgniffe ded Legaten waren voreilig; Ludwig ers 
klärte fich, in allem feinem Nach und Willen folgen zu wollen!3#). 

In St. Gilles fand er die von Rom zurückgekehrten Ab» 


182) Der EB. von Arles belehnt Si— 
mon mit Beaucaire und der terre d'Ar— 
gence; Gall. Christ. 1, Instr. p. 100 — 
Simon jcehenft der Kirche von Nismes 
den Ort Milhaud, 2b. U, 246; Simons 
Schenfungen an die Kirche von Uſez, 
(ex recomendatione D. Petri. D. Gr.S. 
Marie in Aquire Card.) ib. VI, instr. 


p. 305; der B. von Cahors huldiat Gi« 
mon fir das Schloß Peftillae im Query, 
Bist. du Lang. lil, 269. 
152) Art de ver. 1. dat, X, 508. 
182c) Art de ver. I. dat. XII, 329. 
183) Art de ver. I. dat. XIII, 156. 
18/) Utpote mitis et beniguissimus; 
Petr. Vallissern. c. 82. 
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geordneten des Conciliums von Montpellier, Innocenz fchrieb 
„feinem geliebten Sohn, dem edlen Grafen Simon von Mont- 
fort,“ wie fehr er fich den Gegen der Kirche und die Krone 
der Ehre erworben , daß er als GStreiter Chriſti und Vorkäm— 
pfer für den Eatholifchen Glauben geftritten und vor aller Welt 
Lob und Ruhm fi errungen habe, Darum übertrage er ihm 
die Berwahrung ded Eroberten, Bis zur Enticheidung durch 
das allgemeine Coneilium; einsweilen möge er die Einkünfte 
beziehen und Gerichtsbarkeit üben, Er habe Baronen, Burge- 
meiftern und Gläubigen angeſagt, in allem, was den Frieden 
und Glauben betreffe, feine Befehle zu befolgen, feinem Legaten 
aber, ferner mit Rath und Hülfe ihm zur Seite zu jtehen 185), 
Nach dieſen Vorkehrungen zweifelten die Grafen von Tonlonfe, 
ob bey Simons Beſtreben, fich zum Herren ihres Landes zu 
machen, fernere Schritte in Nom eines Erfolges fich erfreuen 
fünnten. Go herabgewürdigt, ibrer Länder beraubt, fonnten fie 
nicht mehr in Toulouse wohnen, Beide begaben fich zu Johann 
von England, ihre Gemahlinnen giengen in die Provence, 
Ludwig von Frankreich empfieng den Eid der Bewohner 
von Montpellier zu Berficherung ihres ungefälfchten katholiſchen 
Glaubens. Zugleich fand Simon in ihm einen Beförderer ſei— 
ner Entwürfe, Unteritügung in dem Beftreben um Ausdehnung 
feiner Macht. Nachdem Abt Arnald auf den erzbifchöflichen 
Stuhl von Narbonne erhoben worden, machte er Anfprüche an 
dad Herzogthum diefed Namens, font ebenfalld der Grafen 
von Toulouſe Befis. Dies bewirfte Spannung zwifchen ibm 
und Simon, welcher behauptete, die Berlafenfchart der Grafen 
dürfe nicht gefchmälert werden, Wie dann Simon unter dem 
Vorwand, die Einwohner von Narbonne hätten fich immer ge— 
gen die Religion erhoben, fie müßten geſtraft werden , Befehl 
996 , die Mauern der Stadt zu Schleifen, widerſetzte fich Ars 
nald und hoffte, gemeinfam mit dem Vicegrafen und den Bür- 
gern, durch Ludwigs Dazwiſchenkunft ſolche Schmach abzu— 
wenden. Diefer aber, von dem Legaten geleitet, beftätigte nicht 
» allein Simons Ausſpruch, fondern dehnte folchen auf Touloufe 
und einige andere Städte aus; in drey Wochen follte derfelbe 
bey Strafe durch die Bürger vollzogen ſeyn; dieſe font aber 
nicht beläftigt werden, 
Ludwigs Kreuzzug war friedlich. Aller Widerfland war 
gebrochen, das ganze Land unterworfen. Fu Pamiers erfchien 


455) Petr. Vallisseru. c. 83, 
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der Braf von Foix vor ihm und folgte ohne Widerrede der 
Aufforderung des Legaten, fein Schloß ebenfallö zu übergeben. 
Endlich 309 Ludwig mit Simon nad) Toulonfe, wo die Weife 
ihrer Aufnahme einen freundlichen Eindruk auf fie machen 


follte 186), In einer Berathbung , wie mit den Einwohnern. 


zu verfahren feye, Soll Bifchof Fulco die Meinung geäuffert 
haben: der groffe Schaden, den fie dem farholifchen Heer zu— 
gefügt hätten, verdiene, daß die Stadt an allen vier Eden 
in Brand geſteckt werde 18%), Doch habe vornemlich Gimon, 
mildern Sinnes, , auch um fich nicht der Hauptſtadt eined Lan— 
des zu beranben , welches er von jekt an als das feinige be- 
trachtete, geglaubt, die Zerftörung aller Feſtungswerke und eine 
ftarfe Befakung in dem Schloß der Grafen möge genügen, die 
Einwohner im Zaum zu halten. Go wurden die Mauern ge- 
brochen, die Graben ausgefüllt, die feſten Haufer niedergerif- 
fen, die Ketten an den Thoren ausgehoben, das Schloß aber 
noch mehr befeftigt 135). Hierauf Fehrte Ludwig heim. Seine 
und feiner Begleiter Berichte über Simons von Montfort Ver— 
fahren erwecten weder bey dem König noch bey den hohen 
Baronen des Neichd, deren viele mit Naymund in Berwandt- 
fchaft oder Freundſchaft fanden, eine günftige Stimmung 18%, 

Simon, „von Gottes Gnaden Graf von Touloufe und Leis 
eefter, Vicegraf von Beziers und Carcaffonne, Herzog von Nar- 
bonne 199%,“ waltere in dem Lande mit allen Befugniffen eines 
Herrn. Die gröfern Grafen und Barone buldigten ihm als 
Vaſallen; er fette Landpfleger und Burgvögte; enthob auf den 
Einwohnern von Touloufe eine Steuer von 3000 Mark 191), 


186) Nach den Chroniques p. 55 wäre 
ihr Einzug Folge einer Unterhandlung 
mit den Bürgern geweſen und diefe ges 
währt worden : que res del lor no Io fa- 
rian perdre; mais los tractaria hume- 
namen et benignamen sans lor faor al- 
cuna extorcion ni violensa. Doch fprechen 
die Chroniques von einer Plünderung. 

187) Talamen que noy demore peyra 
subre peyra, que ne sia memoria a tots 
tems et jamay. 

188) Guil. de Pod. Laur. c. 26. 

189) Chroniques. Der König ſoll felbft 
ungehalten geweren ſeyn, daß dev Prinz 
an einer folden Sache Theil genommen 
babe. Sie legen ihm die Worte in den 
Mund: Senhors, jeu ay encoras espe- 
Sansa que avant no tardera gayre que 


lodit conte de Montfort et son frayre 
lo conte Guy moriran a la poursuita; 
car Dieu es juste e permetra que los- 
dits contes y saran tuats et murtrits ; 
car no an bona querela et justa. 

190) So nennt er fih und wird ges 
nannt in den Urkunden, welche der Hist. 
du Langued. T. 1II angehängt find. 

191) Die Praeclara Franc. facinore 
tagen, diejenigen, welche Gimon diejed 
gerathen, hätten ihm damit einen Ahis 
tophelsrath; gegeben; sciebant enim, quod 
in illa pecunia colligenda , multa in 
offensionem universorum et singulorum 
committerentur, quibus cogerentur af- 
fectare pristinam libertatem et ad se 
antiguum Dominum revocare. Facta 
namque tallia, qu&debebantur, cum dura 


| 


631 


und Tieß fich von König Philipp feine Münzverordnungen geben, 
um diefen gemäß neues Geld auszuprägen. Hier fprach er als 
Oberlehensherr über angefochtenen Befik, dort ordnete er, was 
der Befferung bedürftig fchien, und nahm und gab Lehen, Nur 
der Streit mit dem Erzbifchof von Narbonne war, ungeachtet 
päpftlicher Weifung an Simon, er folle fih mit jenem verftehen, 
fonft die Sache vor dem Concilium entfchieden werden müßte 199, 
noch nicht ausgerragen. Da ihm nicht unbefannt ſeyn Fonnte, 
daß die Grafen und andere beraubte Edelfaffen ihre Vefchwer- 
den vor die allgemeine Kirchenverfammlung bringen würden, 
bielt er doch feine Anmwefenbeit in dem Lande für nothwendi- 
ger, da er in feinem Bruder Guido und andern Bevollmäch- 
tigten 193), vornehmlich aber in fo vielen ihm ergebenen, wider 
Raymund erbitterten Bifchöfen, genügende Stellvertreter in 
Rom zu haben glaubte, 

Was Innocenz wenige Fahre nach feiner Wahl fich vor- 
geſetzt 194) 5 mas er in der Menge fo gemwichtiger Ereigniffe 
der Kirche für nothwendig erachtet; wodurch er auch über die 
Dauer feines Lebens hinaus fegnend auf diefelbe wirken zu 
Tönnen geglaubt; wozu er vor dritthalb Fahren in alle chrift 
lichen Reiche der Erde Einladungen gefender, ftand nun der 
Erfüllung nahe; die Zeit, auf welche er eine allgemeine Kir. 
chenverfammlung einberufen, war gefommen. Mit dem Noven- 
ber 195) trafen deren Glieder in Nom ein. Es famen die Pa- 
triarchen von Conftantinopel (ihrer zwey in ftreitiger Wahl) 17%) 
und von Ferufalem; den von Antiochien, durch fchwere Krank— 
heit zurückgehalten, vertrat der Bifchof von Ancherade; denje— 
nigen von Alegandrien drücte der Saracenen Gewalt fo, daß 
er kaum feinen Bruder 197) , Helfer feiner Kirche 178) fenden 
fonnte, Dagegen ſah man den chrwürdigen Jonas 19), Par 
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et gravi instantia petebantur et prop- 
ter pignorum extorsionem domorum ostia 
elaudebantur, sub qua gemebat popu- 
lus servitute. 

192) Das päpftlihe Schreiben, Gall. 
Christ. VI, instr. 57. 63. 

193) Petr. Vallissern. c. 83 jagt aus 
drücklich, daß er dieſen, aliosque fideles 
nuncios et discretos gefendet habe. 

194) Registr. 80. 

195) Idibus Novembris in Kom zu 
ericheinen, bejagten die Einladunasfchreis 
ben ; Emonis Chron,, in Matth&i Anal. 
T. U, 


196) Godofr. Monach. B. XVII, 6.514. 

497) Germanum suum, nicht einen 
Priefter Namens Germanus, wie Spon- 
danus in Annal. fäichlich meint; MVotices 
et ertr. Il, 11, aus Bernh. Guidonis 
Flor. Chron. und folg. not. 

198) Fecit quod potuit, misit pro se 
Diaconum suum; Albericus. 

199) Vir venerabilis erat; Magn. 
Chron. Belg. p. 230. Nach cinem hands 
ſchriftlichen ſyriſchen Commentar zu den 
Evangelien, bey Mansi Concil. XI, 
1086, hieß er Hieronymus. 
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triarchen der Maroniten 200) , die unter Lucius III ihren mo- 
notheretifchen Irrthümern entfagt hatten; er wollte über Glau- 
be und Kirchengebrauch belehrt werden, un die Seinigen wie- 
der zu lehren 29%), Man zählte einundficbenzig Brimaten und 
Merropoliten, unter welchen befonders Noderich von Toledo be- 
wundert wurde, als er eine Rede über die Befugniffe des Papſts, 
nachdem er folche Tateinifch vorgetragen, alsbald, damit auch 
die Layen fie verftünden , in deutfcher , franzöfifcher , englifcher 
und fpanifcher Sprache wiederholte und niemand zu entfchei- 
den wagte, ob folche Sprachgewandtheit 2%), oder die Tiefe 
feines Geiſtes gröffere Bewunderung verdiene 23), Ed war 
auch anweſend der Erzbifchof von Tyrus 209, um den Zuftand 
des heiligen Landes nach genauer Kenntniß darzulegen. Es 
fanden fich zufammen vierhundert und zwölf Bifchöfe C bey 
ihrem Eid zu fommen verpflichter) 295) , von denen der Bifchof 
von Lürtich in der eriten Sitzung ald Graf in fcharlachenem _ 
Mantel und Hut, in der zweiten als Herzog in grünem Ge- 
wande und erit in der dritten als Bifchof erfchien 295). Don 
allen Orden zählte man neunhundert Aebte und Brioren 207), 
deren die Ausgezeichnetern befondere Einladungsfchreiben er- 
halten hatten 2%). Was fonft durch Gelehrfamfeit in der chrift- 
lichen Welt fich auszeichnere , ſchien in dieſen Tagen zu Rom 
vereinigt 209. 

Für Kaiſer Friedrich erſchien als Bevollmächtigter Abt Ulrich 
von St. Gallen?no); auch Otto wollte durch Abgeordnete fein Recht 
an das Reich vertherdigen 211), Es waren gegenwärtig Boten des 
Kaifers Heinrich von Conftantinopel, der Könige von Frank. 
reich, England , Nragonien, Ungarn und Eypern, Gtellvertre- 
ter vieler anderer Fürften und Groffen aller Länder Europa’s, 
auch vieler Städte 219, Man zählte im ganzen 2283 Perfonen, 


200) Bon ihnen Albericus ad ann. 1234. 207) Welche Schwierigfeiten der Marks 


201) Mansi Ceneil. XII, 1071. Vergl. 
das Schreiben in Baron. Annal. ad ann 
1182, nro. 4. 

202) Seit der Avoftel Zeiten ſeye nie 
niehr gehört worden, daß einer im fo 
vielen Sprachen die gleiche Rede gehalten, 

203) Odor, Raynald. nro. 16. 

204) Hugo S, Antig. monum, I, 3. 

205) Ep. XVI, 181. 

206) Magn. Chron. Belg. 237; er fügs 
te, der Papſt habe ja die geiftlichen und 
weltlichen Fürſten eingeladen. 


graf von Meiften den Pröpiten von Lau— 
terberg und Celle machte, ſ. Chron. Mont, 
Ser. p. 107, 

208) Pita Gervasii Abb. Pramonstr,, 
in Hugo S. Antig. monum. 

209) Ut orbis in urbe contineri vi- 
deretur ; Chron. Savignac., in Baluzii 
Miscell. T. III. 

210) Arx Geh. v. St. ©. 1, 334. 

211) Albert. Stadens. Chron. 

212) Albericus. Chron. Ursp- p. 244, 
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die den Berfammlungen beiwohnen durften; ihrer weit mehr, 
als bey der Testen allgemeinen Kirchenverfammlung im Lateran 
unter Alexander TIL213) Kom erfchien dabey in einem Glanze, 
wie ein ähnlicher das alte ben aller feiner Macht nie verberr- 
licht hatte. Die Weihe von Unſerer Lieben Frauen Kirche jen- 
feits der Tiber 214) gewann durch die Anweſenheit fo vieler 
Kirchenfürften eine kaum je wieder gefebene Feyerlichkeit 215), 

Auf das Felt des heiligen Martins berief Innocenz die 
Hirten und Lehrer der gefammten Chriſtenheit in die Kirche 
des heiligen Johanns vom Lateran. Das Bedränge um die 
felbe war fo groß, daß der Erzbifchof von Amalfi 216) in dem 
Borhof der Kirche durch das Volk erdrüdt wurde 217), Als 
alfe verfammelt waren, beftieg Innocenz feinen Thron 213), 
ertheilte den Anmefenden den Segen und eröffnete das Conci— 
lium mit einer Anrede über die Worte 219); „mit Verlangen 
„hat mich verlangt, diefes Ofterlamm mit Euch zu effen, bevor 
„ich Teide 229 5; — das heißt bevor ich fterbe 221), * 

„Da Chriſtus mein Leben , fterben mein Gewinn ift, fo 
weigere ich mich nicht nach Gottes Fügung den Kelch des Lei- 
dens zu trinken; werde mir derfelbe dargereicht in Vertheidi— 
gung des Farholifchen Glaubens 5; fen’ es im Kampfe für das 
beilige Land oder für die Freiheit der Kirche ſtehend; obwohl 
ich wünfchte , im Fleifche zu wandeln, bis dad angefangene 
Werk vollendet wäre. Doch nicht mein, Gottes Wille gefchehe ! 
Darum fage ich zu Euch: mich verlange dieſes Ofterlamm mit 
Euch zu effen, bevor ich Teide.“ 

„Biel und mannigfach find des Menfchen Wünfche, wer 
möchte fie alle aufzählen? Doch laffen fie fich auf zwey Arten 
zurücführen, auf geiitliche und fleiſchliche; Geiftliche, was nach 


213) Albericus p. 360. 

214) S. Maria in Trastevere. 

215) Leo Urbevet. Chron. Pont. Rom., 
in Zami Delic, erudit, 

216) Ann. Albiani, in Langebek SS. 
rer. dan. I, 207 nennt gar zwey, und 
Bern. Iterii Chron. , in Recueil XVII, 
234, fpricht von drey Biſchöfen, Die ers 
drückt worden feyen. 

\ 217) Chron. Amalph. fragm., in Mu- 
rat. Antiq. I, 216. 

248) Primo ascendit in thalamum 
(ſonſt für den Pallaſt eines Grofen ger 
braucht; f. du Cange s.h.v.) et celebra- 
ta oratione etc. ; Chron, Foss& nov. 


219) Da fih in Snuoeenzens Werfen 
eine Eröffnungsrede über dieſe Worte fin— 
det und dag Magn. Chron. Belg. und 
Brower Ann. Trevir. II, 118 aus einer 
alten Lebensgerchichte des beim Concilium 
anwerenden Erzbiichofs Dietrich angiebt , 
er habe über diefe Worte geiprocden, fo 
darf nicht gesweifelt werden, daß diere die 
ächte Anrede eye. 

220) Luc. XX, 13. 

224) Wie beveutungsvoll diefer Zuſatz! 
Nicht viel über acht Monate nach dieſer 
Verſammlung war Innocenz, der damals 
noch in den beſten Jahren und im Beſitze 
voller Kraft ſtand, nicht mehr auf Erde, 
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dem Himmlifchen und Emwigen, Fleifchliche, was nach Zeitli- 
chem und Frodifchem firebt. Don jenen fagt der Prophet in 
den Pſalmen: meine Seele verlangt Deine Rechte zu fehen zu 
aller Zeitz und die Braut in dem hoben Liedes: unter dem 
Schatten deſſen, nach dem ich mich fehne, bin ich geſeſſen, 
und füß war feine Frucht meinem Gaumen. Don diefen fagt 
der Apoftel: flieher die Lüfte des Fleifcher, die wider den Geift 
ftreiten ; und anderwärtd: böfe Luft laß ferne von mir feyn, 
Sch aber rufe den zum Zeugen, welcher ein getreuer Zeuge 
it im Himmel, daß mich nicht aus Fleifched- fondern aus 
Beiftestuft verlangt hat, dieſes Ofterlamm mit Euch zu effen; 
nicht irdifchen Behagens oder zeitlichen Ruhms willen, fon- 
dern zu DBeflerung der allgemeinen Kirche, vornemlich aber 
wegen Befreyung des heiligen Landes. Die find die beiden 
Hauptgegenftände, derenwegen ich dieſes heilige Concilium zu- 
fammenberufen habe,“ 

„Vielleicht möchter Ihr fragen: mas iſts denn für ein 
Dfterlamm, daß Dich mit: Uns zu effen verlange ? Denn Ofter- 
lamm ſteht in verfchiedenartiger Bedeutung in der heiligen 
Schrift; ald ein Tag, als eine Stunde, als das Lamm, als 
das ungefäuerte Brod, als die Feſtzeit, und als Chrifius 
ſelbſt 222). Hebräifch bedeuter es Mebergang und griechifch 
leiden 223) 5; als die wir durch Leiden zur Herrlichkeit überge- 
ben follen. Jenes Paſſah des Meberganges verlangt mich mit 
Euch zu eſſen, von welchem im Buche des Ausgangs ſtehet, 
fie follen es eilfertig efen, denn es iſt der Mebergang des 
Herrn. * 

„Man Tiefer in den Büchern der Könige und der Chroni- 
fen, daß im achtzehnten Fahr der Regierung des Königs Jo— 
fias der Tempel bergeftelt und das Paſſah gehalten worden 
feye, wie es feit der Zeit der Nichter in derjenigen der Könige 
nie gehalten worden 224), Möchte diefe Gefchichte ein Sinn- 
bild feyn der gegenwärtigen Zeit- daß in diefem achtzehnten 
Jahr Unſerer päpftlichen Regierung der Tempel des Herrn, 
der da ift die Kirche, bergeftellt und das Paſſah gefeyert wür- 
de; nemlich diefes heilige Concilium, durch welches ein Heber- 
gang geichehen fol von dem Lafter zur Tugend, wie es in 
Iſrael nie gefchah feit der Zeit der Richter und Könige, d. h. 


222) Die Schriftitellen zu Begründung 223) Bon wasyer. 
jedes einzelnen dieſer Ausdrucke Lafien 224) Vergl. Paralip. Il, 35. 
wir weg. 
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feit den Zeiten der beiligen Väter, der Farholifchen Fürften, 
des chriftlichen Volfed. Ich Hoffe feſt zw demjenigen, der feis 
nen Gläubigen eine Verheiffung gegeben hats wo zwey oder 
drey in meinem Namen verfammelt find, da bin ich in ihrer 
Mitte, daß Er ſelbſt mitten unter und fich befinde, die wir 
zu Feyer diefes Paſſah verfammelt find in diefer Bafılifa unfe- 
res Heilands, im Namen unferes Heilands, und unferes Heils 
wegen. * 

„Ein dreifaches Paſſah wünfchte ich mit Euch zu fevern: 
ein körperliches, ein geiftiges, ein ewiged. Ein förperliches: 
einen Webergang von Ort zu Ort, zu Berreyung des bedräng- 
ten Jeruſalems; ein geiftiges: einen Webergang von Zuitand 
zu Zuſtand, in Beſſerung der allgemeinen Kirche; ein ewiges: 
einen Uebergang von Leben zu Leben, zu ewiger Herrlichkeit, 
E3 ruft uns Ferufalem in den Klagliedern Feremiä: Ihr alle, 
die ihr vorübergehet, fteher Hille und fchauer, ob ein Schmerz 
meinem Schmerzen gleich ſeye! Kommer hinüber zu mir alle, 
die ihr mich lieb habet, das ihr von fo grofem Elende mich 
befreyer! Denn ich, die ich fonft eine Herrinn der Völker war, 
bin nun dienſtbar; die ich voll Volkes war, fike als eine Ver— 
laſſene; die Strafen Zions trauern ,» denn niemand wandelt 
anf ihnen zur Feſtlichkeit; ihre Feinde bereichen über fie; alle 
heiligen Stätten find entweiht; glanzlos fteht dad Grab des 
Herrn, das font Ruhmes voll war. Wo einit Jeſus Chriſtus 
der eingeborne Gottes Sohn verehrt ward, wird jest Maho- 
med, der Sohn des Verderbens, geehrt. Es höhnen mich die 
Söhne der Fremden und fie ſchmähen das Holz des Kreuzes; 
dein Vertrauen, fagen fie, ſetzteſt du auf dieſes Holz, es helfe 
dir, wenn es fann! O der Schande! dis Schimpfes! der 
Schmah! Die Söhne der Magd , die elenden Hagarener, 
haben unfere Mutter, die Mutter aller Gläubigen, zur Magd 
gemacht; fie, von der der Pſalmiſt fagt : der Menfch wird Zion 
feine Mutter nennen, und der Menfch 22) iſt in ihr geboren 
und der Höchfte hat fie gegründer; mo ort, unfer König, vor 
— — das Heil bewirken wollte, auf der Erde Mittel- 
punft. 

. Bas follen wir num thun, geliebte Brüder? Ich ſtelle 
mich ganz Euerm Willen anheim; ich fpreche mich ganz aus 
gegen Euch 5 ich füge mich Eurem Rath; ich bin bereit, wenn 
es Euch gut dünft, für meine Perfon mich jeder Mühe zu 


225) D. h. der Gottmenſch. 
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anterzieben, zu Konigen, Fürften und Völkern zu gehen, ja 
hinüber, wenn ichs vermag; mit flarfer Stimme fie zu wef- 
Ten , daß fie fich erheben, den Kampf des Herrn zu kämpfen, 
die Schmacd des Gekreuzigten zu rächen, der unferer Sünde 
willen aus feinem Lande und von dem Gil; vertrieben worden, 
den er mit feinem Blur erfaufer, und in welchem er alle Heil- 
mittel unferer Ertöfung vollbracht hat, Was auch andere thun 
mögen, wir Prieſter des Herrn follten uns diefes Befchäfte 
befonders angelegen feyn Taffen, mit Gut und Blut dem beili- 


gen Lande zu Hülfe kommen; Feiner follte zurückſtehen, daß er. 


fo groffen Wertes, fo herrlichen Lohnes untheilhaftig bliebe, 
Auch in vorigen Zeiten wirkte der Herr bey ähnlicher Ernie. 
drigung Iſraels Rettung durch Prieſter; dann durch des mak— 
Fabäifchen Prieſters Sohn, Mattathias, befreite er Jeruſa— 
lem und den Tempel aus den Händen der Ungläubigen, “ 
„Bon dem gerftigen Uebergang fagt der Herr zu dem Man- 
ne im linnenen Gewande mit dem Schreibgefäß des Schrei. 
bers an der Hüfte: gebe mitten durch die Stadt und zeichne 
ein T mitten auf die Stirne aller derer, welche fenfzen und 
Hagen über die Gräuel, fo in derfelben gefchehen. Dann ge- 
bot er fechs Männern mit Todeswerfzeugen in den Händen: 
gebet durch die Stadt und fchlager alle, an welchen ihr das 
Zeichen nicht findet; fchoner Niemand , den Anfang machet an 
meinem Heiligthum. Der Mann mit dem Tinnenen Gewande 
und dem Schreibgefäß an feiner Hüfte foll derjenige feyn, der 
redet; der Mann an Tugenden reich, wie der, von dem Die 
heilige Schrift fpricht : ed war ein Mann im Lande Hus mit 
Namen Job, er war einfältig und gerecht und gottesfürchtig 
und dem Böſen abgeneigt. Er iſt in Linnen gefleider, das 
beißt, durch Tugend und gute Werke geſchmückt, nach einem 
andern Ausſpruch: allezeit fenen deine Kleider weiß, d. h. 
deine Werfe rein; denn Leinwand bezeichnet ihrer Weiffe we- 
gen Neinheit und Ehrbarfeitz daher fie zur Zeit des Geſetzes 
zum prieiterlichen Kleide genommen ward. Der fürtrefflichite 
und höchſte Schreiber aber ift der heilige Bei, der Finger 
Botted, der beide Bundestafeln gefchrieben hat, von dem 
der Pſalmiſt ſagt: meine Zunge ift eines Schreibers Feder , 
weiche ſchnell fchreibt. Das Gefäß dieſes Schreibers iſt Die 
Gabe der Erfenntniß, aus welcher durch die Feder der Zum 
ge die Dinte der Lehre genommen und auf das Pergament der 
Herzen gefchrieben wird. An den Lenden ift der Gib des Ver— 
langens, darum der Herr befieblt 5 umgürter euere Senden, 
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und der Pſalmiſt beifügt: zum Herrn. Derienige hat das Ge. 
fäß des Schreiberd , der von dem beiligen Geiſt die Gabe der 
Kenntnif empfangen hat und die Lüfte des Fleifches im Zaun 
hält, daß Lehre und Leben in Einklang ftehen und zu ihm ge— 
fagt werden könne: Arzt hilf dir felber. Denn was predigeit 
dur, ihr ſollt nicht fehlen und ſtiehlſt zuerſt? Way lehrſt du: 
ihr follt nicht ehebrechen und bricht zuerſt die Ehe? Daher die 
ewige Wahrheit fagt: haber umgürter euere Lenden und traget 
brennende Kerzen!“ 

„Dann gebietet er , mitten durch die Stadt zu gehen und 
mit einem E die Stirne der feufzenden und flagenden Männer 
zu Dezeichnen. Thau iſt der letzte Buchſtabe des hebräischen 
Alphabets und hat die Geftalt eines Kreuzes, wie folches war, 
bevor Pilatus die Auffchrift über den gefrenzigten Herrn bef- 
tete 5 welches auch durch das Blur des Lammes an den Thür— 
pfoften und an der obern Schwelle der Häufer wunderfam vor- 
gebildet war. Diefed Zeichen trägt jeder an der Stirne, der 
die Kraft des Kreuzes in feinen Werfen zeigt, nach dem apo- 
folifchen Ausſpruch: der Freuzige fein Fleisch ſammt allen Lü— 
fen und Begierden; und welcher mit dem Apoſtel fagt : es feye 
ferne von mir Rühmen, denn allein in dem Kreuz unfered Herru 
Jeſu Chriſti, durch welches mir die Welt gefreuziget ift, und 
ich der Welt. Solche fürwahr Flagen und feufzen über allen 
Gräuel der gefchieht, weil die Sünden des Nächten ein Zähn- 
klappen 225) für die Gerechten find. Wer, fagt der Apoſtel, 
iſt Schwach und ich würde nicht auch ſchwach, wer ärgert fich 
und ich brennete nicht ? * 

„Der Mann alfo mit dem linnenen Gewande und dem Schreib. 
gefäß an den Lenden fol mitten durch die Stadt geben und 
mit dem Zeichen T die Stirne derer bezeichnen, welche feuf- 
zen und flagen über allen Gräuel, der in derfelben if. So 
fol der Bapit, der ald Wächter über dad Haus Iſrael aufge- 
ſtellt it, durch die gefammte Kirche geben, welche iſt die Stadt 
des grofen Königs, die Stadt auf dem Berge gegründet, und 
foll das Verdienſt der Einzelnen erforfchen und prüfen, damit 
Gutes nicht bös, Böſes nicht gut genannt werde; die Finſter— 
niß nicht Licht , das Licht nicht Finfterniß heiſſe; damit fie 
Die Seelen, welche nicht ſterben follen , nicht tödten, die nicht 
des Lebens gerröften, welche nicht Ieben follen, And um diefe 
beiderley erkennen und fcheiden zu können, foll er ihre Stirnen 


226) Frixoria, 
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bezeichnen; diejenigen nemlich, welche lagen über der Schuld 
und feufzen über der Nuchlofigkeit,, über dem Gräuel, der in 
der Stadt gefchiehbtz (denn fo weit ift es mir der Stadt, daß 
die Schuld ruchlos, die Ruchloſigkeit Schuld ift.)“ 

„Wenn wir mit Fleiß durch die Wand brechen, wie dem 
Propheten befohlen war , werden wir die größten Gräuel, die 
fchändlichften Gräuel, von einigen felbft in dem Tempel ver- 
übt, erbliden. Die fechs Männer mit den Todeswerfzeugen 
in den Händen follet Fhr feyn, Männer der Tugenden! Fhrer 
fechs waren es wegen der Zahl der Sarramente, auf daß Ihr 
vollkommen feyd in That und Wort, Die Zahl fechd ift voll- 
fommen nach der Zufammenferung ihrer Theile 227%), Dad 
Todeswerfzeug, welches Ihr zu Vertilgung der Gottlofen in 
der Hand führen foller, iſt das päpitliche Anfehen, das Ihr 
anzumenden habt, nach des Pſalmiſten Wort , welches fagt: in 
der Morgenfrühe tödete ich alle Sünder auf Erde, daß ich aus 
der Stadt des Herrn vertilate alle, welche Webels thun. Bon 
diefen Werkzeugen heißt ed anderswo: er fpannte feinen Bo» 
gen, rüftere ihn, und bereitete darauf die Werkzeuge des To— 
des, feine Pfeile machte er brennend, “ 

„Euch alfo ift geboten, gehet mitten durch die Stadt; 
folger ihm, nemlich dem oberften Prieſter, als Euerem Führer, 
Euerem Meifter, damit Ihr fchlager durch Fnterdier, Sufpen- 
fion, Bann und Abferung, je nach Maßgabe der Schuld, Zw 
den, welchen Ihr nicht bezeichnet finder durch den, der zu. 
fchließt, daß niemand öffnen mag, und öffnet, daß niemand zu— 
fchliefen mag. Den Gezeichneten aber folt Ihr feinen Scha- 
den thun, wie der Herr ſagt: füger feinen Schaden zu, weder 
der Erde, noch dem Meere, noch den Bäumen, bis wir die 
Knechte Gottes gezeichnet haben an ihren Gtirnen. Bon den 
andern beißt es: Euer Auge fchone Niemand und vor Euch 
gelte fein Anfehen der Perſon. Ferner: fchlaget fo, daß Ihr 
heilet; töder, daß Ihr lebendig machet, nach dem Beifpiel 
deffen, der da fagt: ich will tödten und lebendig machen ‚ 
fchlagen und heilen. Fanget an bey meinem Heiligthum, denn 
die Zeit it gefommen, wo nach des Apoitels Ausfpruch das 
Gericht anfangen fol bey dem Haufe des Herrn. Denn alle 
Verderbniß des Volkes gebt vornemlich von der Beiftlichkeit aus, 


227) Hierführt Snnocernz zu Unters Tagewerke Gottes , die fechste Stunde, 
fügung dieſes Satzes verfchiedene Bei⸗ in welcher Chriftus gelitten » u. Ar 
ſpiele der heiligen Schrift an: die ſechs 
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Wenn der Priefter, der Gefalbte fündigt , macht er das Volk 
fündigen, Wenn die Layen an ihm fchändliche und fchwere 
Vergehungen feben, reißt fie fein Beifpiel zu allen Gräueln 
und Laftern, und wenn fie von jemand getadelt werden, ent 
gegnen fie alsbald: ein Sohn folge dem Beifpiele ſeines Vaters, 
und mehr kann man nicht fordern, als daß der Schüler fene 
wie der Meiſter. So geht des Propheren Ausfpruch in Er 
füllung : wie das Volk fo wird wohl der Briefter ſeyn; ja viel» 
mehr werde ſchamroth, Sion, fpricht dag Meer. Dergleichen 
- Weber find unter dem Chriftenvolf aufgefommen: der Glaube 

geht unter, die Religion wird entitellt, Die Freyheit wird 
untergraben , die Gerechtigfeit zu Boden getreten. Ketzer 
fchieffen auf; Schismatiker heben frecher das Haupt empor; 
Meineidige wüthen; die Hagarener gewinnen die Oberhand!“ 

„Bon dem Webergang in die Ewigkeit fagt der Herr: felig 
find die Knechte, die der Herr mwachend finder, wenn er 
fommt; wahrlich, ich fage euch, er wird fich auffchürzen und 
fie zu Tiſche fisen heifen und wird an ihnen vorübergeben und 
fie bedienen. Diefed Webergangs freuen ſich die Blutzeugen 
mit den Worten ded Pſalmiſten: wir find durch Feuer und 
Waſſer gegangen und Du haſt und erquicket. Dieſes Paſſah 
vor allem wünſchte ich mit Euch zu eſſen im Reiche Gottes. 
Es giebt aber ein geiſtliches und ein leibliches Eſſen. Von 
jenem heißt es: gebt ihnen zu eſſen; von dieſem: ſchlachte 
und iß. Es giebt ein Eſſen der Schuld und ein Eſſen der 
Strafe. Bon jenem liest man: fie eſſen die Opfer der Todten; 
von dieſem: mein Schwert wird Fleifch freien. Wieder giebt 
es ein Effen der Lehre und ein Effen der Buſſe; von jenem 
wird gefagt: ich babe eine Speife zu eſſen, die ihr nicht 
kennet; von dieſer: fie effen Afche wie Brod. Endlich giebt 
ed ein Effen des allerbeiligiten Altarsfacraments und ein Effen 
in der Herrlichkeit 5 von jenem fagt der Herr : wer Mich iffer, 
der wird Ieben durch Mich; von dieſem; felig, der das Brod 
effen wird im Reiche Gottes.“ 

» Diefes legte verlangt mich vor allem mit Euch zu eſſen; 
diefes Paſſah, daß wir von der Arbeit zur Ruhe, von Schmerz 
zu Freude, von der Trübfal zur Herrlichkeit, vom Tod zum 
Leben, vom Berweslichen zum Unverweslichen übergeben mö— 
gen, durch unfern Herrn Jeſum Chriftum, dem Ehre ſeye von 
Ewigkeit zu Ewigkeit!“ 

Die eigentlichen Berathungen des Conciliums wurden in 
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geſchloſſener Sitzung gehalten 228), in öffentlicher die Beſchlüſſe 
kund gemacht. Deren war noch eine am 20ſten November, die 
letste auf St. Andreastag 22%), Jede derfelben eröffnete Inno— 
cenz mit einer Anrede, In der zweiten 230) ermahnte er die 
Beiftlichen zu Wachfamfeit in Lehre und Wandel, „Wir fol- 
len wachen, fagt er, damit nicht Unwiſſenheit, Nachläffigkeit 
und Begierlichfeit und befchleiche, Vornemlich vor Unwiffen- 
heit follen wir uns hüten; denn es iſt unferes Amtes, hellen 
Blickes in die Geheimniffe des Gottesreiches zu fchauen, wel- 
che andern nur in Gleichniffen geoffenbarer find. Verheiſſen 
wir doch dem Herrn, ihm Zobfingend: über Deine Rechte will 
ich nachdenken, Deines Wortes nicht vergeffen. Sollen wir ia 
das Licht der Welt ſeyn; iſt aber das Licht in uns verduns 
felt, wie groß wird dann die Finfterniß werden? Sollen wir 
ja das Salz der Erde feyn; wenn aber das Salz ſchaal wird, 
womit foll man würzen? Es verdient weggeiworfen und zer- 
treten zu werden. Es weiche darum die Unmwiffenheit der Eins 
fiht! Die Bruft des Prieſters fol die Erfenntnig der Wahrheit 
bewahren, wie der Prophet fagt: des Priefters Lippen fchlied- 
fen Weisheit in ſich und man erforfcht das Geſetz aus feinem 
Munde. Wachen wir in Erfenntniß! Denn auch Er fchlum. 
mert und fchläft nicht, welcher Iſrael behütet. Flehen wir 
biefür zum Herrn, aufrichtig, demüthig, inbrünftig! * 

Die Verhandlungen des Conciliums, welche bald nach 
deffen Schluß durch Funocenz ?31), oder wenigitend auf fein 
Geheiß in zweyundfiebenzig Capiteln gefammelt 239, gleichzei- 
tig ins griechifche überfest wurden 333), betreffen die Glaubens- 
Lehre, die innere Verfaſſung der Kirche, den Gottesdienſt, dad 


228) Weil es nicht ziemlich schien , 
Layen zu Zeugen Über Erörterungen von 
Glaubenslehren zu machen, und nicht, 
wie Sarpi Hist. Conc. Trid. p. 153 fagt: 
ipsis ad secularia et mundana in pri- 
ınis respiecientibus multainepteac parum 
deceuter fierent, occoeperunt omnes Tes 
secreto et apud paucos digerere; man 
vergl. aber die zurechtweijende Anm. in 
Courayer Hist. du Conc. de Trente I, 
244, nro. 64. 

229) Mansö Conc. — Lamd. parv. 
Chron. cont. 

230) Sermo sub Conc. S. Lateran. 
habitus. Die legte Rede ift nicht auf 
ung gekommen. 


231) Borrede ded Herausgebers der Be 
ſchlüſſe des Conciliums in Opp. Innoe, 
Fol. p. CCXXVIM. 

232) Auch in den fünf Büchern der 
Decretale; Magn. Chron. Belg.: istius 
magni Concilii statuta ect. collecta in 
quingque libris decretalium sub distinclis 
titulis continentur. Zum erftenmal wurs 
den fie befonders herausgegeben in In— 
nocenzens Werfen, Colon. 1552. fol. 

233) Dieſe Ueberfesung fand fich in eis 
nen gleichzeitigen Coder der Mazarinifchen 
Bibliothek und wurde, da die Handſchrift 
noch gan; war, von Mansi in der Eon 
cilienſammlung herausgegeben. 
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fittlihe Betragen, die Nechtöverhältniffe geiftlicher Perſonen, 
einige Berpflichtungen oder Befugniffe der Orden, endlich die 
Stellung der Juden zu den Ehriften, 

Zuerft aab das Eoneilium ein Bekenntniß des von der 
Kirche zu je Zeit angenommenen alleingültigen Glaubens 234), 
um abweichende Lehren bienach zu prüfen. Solche ftellie Abt 
Soachim von Flora auf, welcher in einer Schrift gegen Peter 
Lombard über das Wefen der heiligen Dreyeinigfeit 235) eine 
Duaternität anzunehmen fchien , indem er das gefammte gütt- 
liche Wefen neben den drey Perfonen noch als etwas befonde- 
res aufftellen wollte. War aber auch die Lehre irrig, fo war 
dennoch ihr Urheber Fein eigentlicher Irrlehrer, denn er hatte 
feine Schrift 3% dem Papit eingefender, fie der Prüfung des 
apoſtoliſchen Stuhls unterworfen und dabey ſchriftlich erklärt: 
er halte fich in Slaubensfachen ganz an die römische Kirche, 
Dann wurde das DBerdammungsurtheil gegen die nicht bloß 
irrige , fondern tolffinnige 237) Lehre des Meiſter Almerich von 
Bene und feiner Anhänger befräftigt. Ferner wurden alle 
Irrlehrer, welche Meinung fie hegten, verdammt; ihre Güter, 
wären fie Layen, follten von der weltlichen Macht in Befchlag 
genommen werden , wären fie Geiftliche, der Kirche zufallen,, 
von der fie ihren Gehalt bezogen hätten; jeder weltliche Ge- 
walthaber, der als ein Gläubiger gelten wolle, fol eidlich an- 
geloben, diefelben von feinem Gebiete zu verjagen; wer deß 
fich weigere, von dem Merropoliten mit dem Bann belegt , 
nach Jahresfriſt dem Papſt angezeigte werden, damit diefer 
deffen Vafallen des Eides entbinde und fein Land chriftgläubi- 
gen Fürften übergebe, die es vom Irrthum reinigten, Jene 
frengen Mafregeln gegen Keber und deren Gönner, welche 
Innocenz fowohl in dem Kirchenftaat in Anwendung gebracht, 
als auch andern Fürften empfohlen hatte 233), follten fortan 
Kirchengefes feyn. Man hielt dafür, wer den allgemeinen, 
den Menfchen durch Gott geoffenbarten Glauben nicht ehre, der 
babe auch feinen Anfpruch darauf, daß feinen Handlungen 
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234) Decreta c. I. Auch in Antonini fchiehfel , was freilich unſeres Wiſſens 


Opus hist. T. IH. tit. 18. cap. 1. S. 6. 
235) Hiev (Wie irgendwo in einem 
Briefe Innocenzens, den wir und leider 
nicht angemerkt haben, wird zu 1 Joh- 
V, 8 (nidt wie von den neuern Exege— 
ten geſchieht, zu V, 7%), bemerkt: sicut 
in codieibus quibusdam invenitur. Denw 
nach wäre V, 8, nicht V, 7, das Ein» 


von keinem neuern Eyegeten bemerkt wor— 
den iſt. 

236) Sie führt den Titel de unilate 
seu essentia Trinitatis. 

237) Doctrina non tam hzretica quam 
insana; Cap. 2. 

238) 8. XII, ©. 247 fi. 
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Glauben zugettellt werde; hatte er das gemeinfame Band der 
Menfchen zerriffen, wie follte es dann ein befonderes für ihn 
geben? Kein Elerifer — dieſer ſelbſt würde unwiderruflich 
Pfründe und Würde verlieren — dürfe einem folchen Gacra- 
mente ertheilen, chriftliche Begräbniß geftatten, Opfer oder 
Vergabung von ihm annehmen, 

Dem Bann unterliegt, wer ohne des Papſts oder eines 
rechtgläubigen Biſchofs Erlaubniß zu predigen fich unter 
fangt 239); fofern er nicht fchleunig Buffe thut, folge angemes- 
fene Strafe. Jedem Bifchof Tiegt ob, alljährlich zweimal, 
wenigftend einmal, feinen Erzdechanten, fo er felbft nicht ge- 
ben mag ‚ in jede Gemeinde zu fchicken, die in dem Ruf fteht, 
dag Irrgläubige darin wohnen; er foll zweyen oder dreyen 
unbefcholtenen Männern, ja, wenn er es für gut finder, ganzen 
Nachbarfchaften ‚einen Eid abfordern, ob jemand im Auf eines 
Ketzers ſtehe, oder heimliche Zufammenfünfte befuche, oder 
in Leben und Wandel von der Weife der Gläubigen fich trenne. 
Der Bifchof wird die Anzeigten zu fich befcheiden, ihnen Reis 
nigung auferlegen, Rückfällige betrafen, Weigernde für Fre 
gläubige erklären. Zudem haben die Bifchöfe über ihre Spren- 
gel zu wachen, fonft fie der Firchenaefeglichen Ahndung verfal- 
len und, wenn fie fich nachläfjig erfinden laſſen, abgefeist wer- 
den 249), — Fordert ja auch jeder weltliche Fürft von feinen 
Beamteten Treue in Ausübung der Pflichten, Wachfamfeit 
in Handhabung der Geſetze, und Eifer für alles, wodurch das 
Ganze zufammengebalten wird! 

Innocenz iſt diefer Verordnungen wegen vielfältig ange- 
fochten worden. Man bat darin einen Beweis von Gewaltthä- 
tigkeit, Ungerechtigkeit , Bedrückung finden wollen. Es if 
bier nicht zu unterfuchen, in wiefern er in Berbindung mit 
dem Coneilium zu jenen berechtigt geweſen; bier nicht feitzu- 
ftellen, wie folches Verfahren zu dem Geiſt des Chriſtenthums, 
ſich verhalte , was dem Gebier der Meinung verfällt. Einzig 
was ihn zu folchen Mafregeln bewogen haben möge, kann 
der Gefchichtfchreiber andeuten. — Die Idee eines über den 
Erdfreis verbreiteten oder zu verbreitenden Gottesreiches war 
in diefen Zeiten die lebendige und belebende, bald rafcher bald 
matter durchfirömende, nie aber völlig fchlummernde Kraft 


239) Nach Jac. II, 1. Vielleicht fveciell gegen die Waldenfer gerichtet ; das 
Spiritus spirat ubi vult, wird allzugern in Anſpruch genommen. 
240) Cap. 3. 
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des Papſtthums. In diefer betrachtete fich das Oberhaupt der 
Kirche als fichtbaren Stellvertreter des unfichtbaren Gotted , 
weniger mit Rechten ausgefattet, ald mit ernften Verpflichtun— 
gen belaftet, Die Glaubenslehre, wie fie durch die Kirche, als 
Organ des heiligen Geiftes, Feitgefekt worden, galt ibm für 
allgemein bindende Offenbarung des göttlichen Willens ; für 
Lebensvorfchrift, von dem oberften Negenten Himmels und der 
Erde allen Menfchen ohn' Unterfchied gegeben, Jedes Abwei- 
chen davon erfchien als Wideripruch gegen Ddiefen Willen, 
dem der Menfch fih nur zu unterwerfen babe; welchen mei» 
ftern zu wollen, unverzeihlicher Frevel feye. Daher jeder erkannte 
und dennoch feftgehaltene Irrthum ald vermeflened Widerftre- 
ben des Menfchen gegen Gott, des Endlichen gegen den Ewi— 
gen , des Knechtd gegen den Herrn, des Gefchöpfed gegen den 
Schöpfer erſchien. Jede Strafe daher, welche den Ungehor- 
famen gegen die weltliche Ordnung treffe, müfe in höherem 
Maaße denienigen treffen, der durch bewußtes oder beharrliches 
Abweichen von dem Glauben dem zu unferer Begnadigung 
und geoffenbarten Willen Gottes fich genenüberftele, um fo 
fchwerer der Ungehorfam gegen den ewigen Regenten ald ges 
gen einen weltlichen feye. Sodann ftand auch diefe Wachfam- 
feit, daß nirgends Lehren fich einfchleichen, welche die Einheit 
der Kirche zerreiffen , ihr Anfehen untergraben, ihr allfeitiges 
Wirken lähmen mußten; fand der Ernit, folche zu unterdrüfs 
fen, in engem Zufammenhange mit Innocenzens höchſtem Zwecke 
des Amtes und des Lebens: der Befreyung des heiligen Lan- 
des. Dafür hielt er fich gegen feinen ewigen Herrn verpflich- 
tet ; dieſem, alaubte er, müſſe jeder Ehrift defto mehr, je hö— 
ber emporgehoben er feye, alles andere nachſetzen; bier ſtehe 
Schmach und Glorie, Fluch oder Segen offen: ob man die 
Unterjocher jenes alten Wunderlandes fchalten laffe, oder ob 
man fich aufraffe und ihrem Drängen ein Ziel feße, Hierin war 
die Beharrlichfeit der Abtrünnigen in Südfranfreich ein gros— 
fes Hinderniß, um mit vereinter Macht der Ehriftenheit über 
Meer zu fahren und die durch die Wunder und Gnaden der 
Erlöfung geweiheten Stätten der Gewalt derer zu entreiffen , 
die diefelben zum Spott machten. Nicht allein entzogen fie 
ihre Kräfte fo heiligem Werke, fondern wie mancher Streiter, 
fuchte nicht dort Durch Kampf feinen Glauben zu bewähren 
und den Lohn zu erwerben, welchen er mit freudigerem Er— 
folge fich jenfeitö des Meeres hätte gewinnen können? Frankreichs 
Heerſchaaren wenigftens konnten nicht fo zahlreich zur entfern⸗ 
41 
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teren Fahrt aufbrechen, folange ein nicht minder gefährlicher 
Feind Kirche und Slauben in der Nähe bedrohte; und ed war 
fchwerer die Gränzen zu erweitern, folange der Aufruhr — 
wir fprechen im Sinne jener Zeit — im Innern nicht ge 
dämpft war. 

In Bezug auf die Kirchenverfaffung erkannte das Con- 
eilium die Rangordnung der vier Patriarchen und ihre Befug— 
niß, das Pallium , welches fie aber für ihre eigenen Berfonen 
von dem Papft zu empfangen hätten, zu ertheilen, die Kreu- 
zesfahne vor fich hertragen zu lafen und das Hecht Appella- 
tionen anzunehmen, vorbehaltlich derjenigen an den apoftoli- 
fchen Stuhl #1). — Zu Beflerung der Sitten, befonders un— 
ter den Geiftlichen und zu Beobachtung der Kirchengefeke foll- 
ten die Metropoliten alljährlich Provincial- Synoden berufen, 
auch die einzelnen Sprengel beauffichtigen. Um Kirchenzucht 
unter den Untergebenen aufrecht zu halten, wurde den Prä- 
laten zur Pflicht gemacht, perfünlich ihrem Amt obzuliegen, in: 
predigen, mahnen, zurechtweilen. Sie follten nicht befchwerlich 
fallen durch allzugroſſes Gefolge oder übermäffige Forderungen 
Weihen und andere geiftliche Bewilligungen nicht für Geld er- 
theilen; Klagen weder leichtlich annehmen, noch ohne Unter- 
fuchung von der Hand mweifen. Pfründen dürfen bey Verlurſt 
des DBefeßungsrechtes nicht an Unmürdige, nicht an Baltarde 
von Chorherren der gleichen Kirche, an Einen nicht mehrere 
verlieben werden 5; ausgezeichnete und gelehrte Männer zur Be- 
ehrung für höhere oder mehrere Würden zu difpenfiren, behalte 
fich der apoftolifche Stuhl vor, — Gnade mit rechtem Sinn, zu 
edlem Zweck und durch beides in gebührendem Maaß geübt, ſteht 
an Werth höher ald das Geſetz; jene iſt der Gottheit in ihrem 
reinften Walten ähnlich; dieſes gemahnt immer an die fittli- 
che Entartung , die deſſen VBeranlafung it 42), Wahlen fol- 
fen nicht verfchoben, nicht heimlich vorgenommen, nicht durch 
weltliche Gewalt beeinträchtigt werden 29) , nach beitehenden 
Einrichtungen geſchehen; Unterfuchung, Beitätigung und Weihe 
muß in kürzeſter Friſt erfolgen 249, 

Die Geiftlichen follen fich durch Keufchheit auszeichnen , 


241) Cap. 5. 243) Joh. XV, 16 wäre, abfolut ges 
242) Daher das Wort des Tacitus® nommen, Grundlage jeder Schule — 
eorruptissima republica plurimz leges jever Kirche. 
‚ einen unendlich tieren Ginn hat, was 244) Cap. 7. 33. 67. 65. 30. 31. 29, 
freilich Joh. I, 14 von hoherem Stand: 23 — 26. 
vunfte nimmt. 
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der Nüchternheit befleiffen , des Vortrinkens 245) enthalten, 
Schenken und Würfelfpiel meiden, Gauflern und Poffenreiffern 
nicht zuſehen, feinen Handel treiben, in Kleidung befcheiden, 
ehrbar und ohne Prunk einhergehen, die Tageszeiten fleiffig be- 
obachten und des heiligen Amtes warten. Kein Beiftlicher fol 
ein Bluturtheil fällen, an Fürftenhöfen ein folches nicht fchrei- 
ben, niemanden zur Blutrache dingen , Feine Wundarzneifunft 
treiben (wobey er Blut vergieffen müfe) 49, Fein Heiffes oder 
kaltes Waffer, oder glühendes Eiſen zum Gottesurtheil weiben, 
Bey der Beichte foll jeder dem Arzt gleichen, der mit Klug. 
beit dad rechte Mittel zur Geneſung aufzufinden weiß; bey 
Berlurft feines Amtes nichts offenbaren, was ihm anvertraut 
worden, Da die Seelforge unter allen Künften die höchſte iſt, 
fo bat fich ein Bifchof nach der Tüchtigfeit vined jeden, den 
er weihen foll, genau zu erfundigen; denn eo ift beſſer wenige 
und tüchtige ald viele und fchlechte Diener zu haben, damit 
nicht der Leiter der Blinden mit diefen in die Grube falle 247), 
Es fol deswegen, alter Satzung gemäß, an jeder Domfirche, 
auch an jeder anderen Kirche, welche die Mittel dazu befikt , 
ein Meifter angeitelle werden, der die Geiftlichen und dürftigen 
Schüler unentgeldlich lehre; überdeman jeder Metropolitanfirche 
ein Lehrer der Gotteögelehrfamfeit, der in der heiligen Schrift 
und in allem, was zur Seelſorge gehört, unterweife 248), 
Kirchen find jederzeit, auſſer etwa bey Brand oder feind— 
lichem Einfall, von fremdem Geräthe frey zu halten, Gefäffe, 
Altarsbeflcidung und Gewänder der Diener müffen ſtets rein, 
das heilige Sacrament und das Salböl wohl verwahrt ſeyn. 
Kirchliche Wohlthaten foll niemand zu Gewinn benützen. Wo 
die Hebung freywilliger Gaben befteht , iſt diefelbe beizubehal— 
ten. Verkauf von Reliquien , Ankündigung von neuen, ohne 
Befräftigung des Papſts, ift verboten, Almofen zu fammeln 
nur unter fchriftlicher Ermächtigung des Papſts oder des Bi— 
ſchofs geftatter, Damit endlich dem Gottesdienft und der Be- 
lehrung nichts abgehe , haben Bifchöfe, die durch äuſſere oder 
innere Hinderniß , auch wohl durch zu weitläufige Sprengel an 
Aufſicht, Beichthören, Buſſe auferlegen und den andern viel 


245) Quod ad potus zquales se obli- wiſſenſchaft für Geiftlihe ſ. Schroth 
gant potatores et ille judicio talium KG. XXIV, 536. 
plus laudatur, qui plures inebriat et 247) Cap. 11— 18. 21, 27. 
ealices fecundiores exhaurit; Cap. 15. 248) Cap. 10. 11. 

246) Ueber frühere Berbote der Arznei 
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fachen Pflichten ded Hirtenamtes gehindert werden, an dem 
Dom und an andern Kirchen Gehülfen und Mitarbeiter anzu- 
ftellen 249), 

Veber die innern Nechtöverhältniffe der Kirche wurden 
nicht allein frühere Verfügungen erneuert, fondern allem Ein- 
fluß weltlicher Gewalt auf Berfaffung , Eigenthum und Ord- 
nung diejenigen Schranfen gefeßt , welche fich aus dem Be— 
griff der Kirche , ald einer göttlichen, darum von der zeitlichen 
Macht unabhängigen Anftalt, norbwendig ergeben mußten. Es 
fchien ungtemlich, daß das freye Gottesreich nicht unter eigenen 
Geſetzen, nicht durch die Priefterordnungen , die fich in ihrem 
Haupt an den unfichtbaren Herrn anfchlieffen , regiert werden, 
daffelbe nicht felbititändig ſeyn ſollte. Die Geiftlichfeit hatte 
ihren Wirfungsfreis und damit ihre Rechte, der Laye die fei- 
nigen, beide gefchieden,, jede dem andern unantaſtbar; nicht 
einmal, oder nur in äufferft wenigen Beziehungen, wurde da- 
mals noch vereinigte Befugniß anerfannt; dad einzige was feit- 
dem bin und wieder hat fünnen gerettet werden. Es fonnte 
damals ein Laye in geiftlichen Sachen nicht Schiedsrichter 
ſeyn; durfte Fein PBriefter für feine Perſon weltlicher Gewalt 
huldigen; follten, was auch weltliche Satzungen ?D erfennen 
mochten , nur Firchliche Berfonen den Verkauf firchlicher Gü— 
ter 261) zugeben; waren geſetzwidrige Anmafungen über die 
Kirche oder wohl Vergehen gegen Firchliche Berfonen durch geilt- 
liche Zurechtweifung zu verhüten, zu beitrafen 252), Vieles von 
allem dem, war nur Erneuerung früherer Befchlüffe. Im Laufe 
der Zeiten fommen Geſetze auffer Uebung; ihre Kraft wird 
gelähmt, der Menfch fest fie in Vergeſſenheit, fie bedürfen 
aufgefrifcht , ind Gedächtniß gerufen, eingefchärft zu werden. 
Der Kirche hat nicht ihre Macht, nicht die hohe Stellung ih— 
rer Häupter, nicht ihre Selbſtſtändigkeit, ſondern das geſcha— 
det, daß fie nicht immer nach einer harmonifchen Entwidlung 
ihrer Kräfte geſtrebt, diefe oft mehr nach auffen als nach in. 
nen gewendet, fo mancher ihrer Hirten von der rein obiectiven 
Richtung, alled mit ihr und durch und für fie fie zu werden, fich 
abgefehrt und bloß fubiectiven Zwecken gelebt hat ; daß nicht im. 
mer jede befondere Kraft und jeder eigene Wille in dem allge» 
meinen aufgegangen ift, und Geſetz und Ordnung nicht von 
demfelbigen Geift der Weisheit in lebenöfrifcher Thätigkeit er. 


249) Cap. 19. 20. 68. 63. 64. 10. 251) Nationalgüter ! 
250) Constitutiones ! 252) Cap. 42 — 46. 
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halten wurden, dem fie Begründung und Entwicelung verdanf. 
ten, 

Damit die Ehriftenheit durch den Wucher der Juden nicht 
erfchöpft werde, erneuerte das Concilium die frühere Verordnung, 
ihnen allen Verkehr mit den Chriften, diefen folchen bev Ban- 
neöftrafe, zu unterfagen, fo lange jene nicht die Geldzinien 
berunterfeßten 23). Den Fürften wurde Schuß ihrer chriftli- 
chen Unterthbanen empfohlen 23%, und für die Gefälle der Geiſt— 
lichkeit von Befisungen, die fich in Händen der Juden befän- 
den, Fürforge getroffen. Juden und Saracenen follen fi in 
ihrer Kleidung von den Ehriften unterfcheiden,, vornemlich der 
Weibsperfonen wegen. In der Charwoche follten fich jene 
nicht öffentlich zeigen (fie irieben Hohn mit den Klagen und 
der Trauer der Ehriften), noch des Gefreuzigten fpotten. Am 
wenigiten follten fie, wie fchon weislich durch gin Concilium 
von Toledo vorgefeben worden, durch Hebertragung öffentlicher 
Stellen Beranlafung gewinnen, feindfeligen Sinn gegen die 
Chriſten auszuüben; hierum mögen die Brovincial- Synoden 
fürfehen. Den Ertrag eines folchen Amtes follen fie zum Beten 
chriftlicher Armer verwenden 255), 

Dad Wefentlichite aber, weswegen das Eoneilium berufen 
worden, waren die Verfügungen wegen einer allgemeinen Kreuz 
fahre 256), „In Begierde brennend, das heilige Land den Hän— 
den der Nuchlofen zu entreiffen, ordnete Innocenz mit Zuftim- 
mung des Eoneiliums und nach dem Rath erfahrener, Umftände, 
Zeit und Ort würdigender Männer, daß die Kreusfahrer, wel- 
che zur See geben wollten, bis zum erſten Brachmonat über 
ein Jahr 37) zu Brindifi und Meffina, ald Sammelpläsen, 
fich einfinden follten. An einem derfelben wollte er mit Got- 
tes Hülfe felbft gegenwärtig feyn, mit Rath und That die 
Einrichtung des Heeres fördern, den Zichenden den apoftoli- 
fchen Segen ertheilen. Gleichzeitig follten die, welche den 
Weg zu Land vorzögen, aufbrechen, ein Legat fie geleiten. 
Allen Prälaten, Brieftern und andern Elerifern, die fich bey 
Dem Heer einfünden, ward vorgefchrieben, anzubalten in Gebet 


253) Schon das Jahr vorher hatte 254) Ut propter hoc non sint Chri- 
Innocenz den König von Frankreich auf stianis infesti ; Cap. 69. 
ven überhandnehmenden Wucher, welcher 255) Cap. 69 — 71. 
in feinem Sande alles verzehre, aufmerk 256) Expeditionis pro recuperan da 
fam gemacht und ihn erinnert, ev möchte Terra sancta ordinatio ; ven Schluß: 
der Gerichtsbarkeit der Geiftlihen gegen nahmen ded Conciliums angehängt. 
Wucherer Feine Hinderniffe in den Weg 257) In Kal. Junii sequentis post 
legen; d’Achery Spicil. III, 597. proximum, 
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und Ermahnung , in Lehre mit Wort und Beiſpiel; damit in 
der Furcht und Ehre Gottes alle wandelten, feiner weder in 
Reden noch Handeln die Majeftät des Emwigen beleidige, Wer 
je fiele, folle in wahrer Buffe fich aufrichten, Bey Demuth der 
Herzen, Befcheidenheit der Kleidung , Mäffigung im Genuß der 
Nahrung, Vermeidung alles Haders und jedes Grolles follten 
fie geittige und förperliche Waffen gegen die Glaubenöfeinde 
gebrauchen; um fo kecker, weil nicht eigener Macht versrauend, 
fondern auf die Gnade des Herrn hoffend.“ 

„Damit nichts den heilſamen Entfchluß hindere oder auf- 
zögere, follten die Prälaten Alle mit dem Kreuz bereits Be— 
zeichneten , und diejenigen, welche es noch auf fich nehmen 
würden, ermahnen, ihr Gelübde dem Herrn zu bezahlen und, 
fofern fie deffen fih weigern würden, mit geiftlichen Strafen 
einwirken. Um ferner an diefem Werfe Jeſu Chriſti nichts zu ver- 
fäumen, befeblen Wir, daß alle Batriarchen, Erzbifchöfe, Bifchöfe, 
Aebte und Seelforger ihren Anvertranten ernftlich das Wort 
vom Kreuz predigen und im Namen ded Vaters, Sohnes und 
heiligen Geiltes, des Einen, wabren und ewigen Gottes, die 
Könige, Herzoge, Fürften, Markgrafen , Grafen, Barone und 
andere Edlen, die Bürgerfchaften der Städte, Fleden und 
Dörfer befchwören , daß diejenigen , die felbft nicht geben , 
je eine angemeffene Zahl Krieger, ſammt allem für drey Fahre 
erforderlichen Bedarf, rüften; alles zu Verzeihung ihrer Sün— 
den. Diefer follen theilhaftig werden, diejenigen, welche Schiffe 
hergeben, oder zu diefem Behuf folche bauen laſſen. Mögen 
fich dergleichen finden, welche in Undanf gegen den Herrn un- 
fern Gott aller Theilnahme fich weigern, fo werde ihnen im 
apofolifchem Namen angefündigt, daß fie einſt am Tage des 
Gerichtd vor dem ernften Nichter Uns werden Rede geben 
müſſen; damit fie zuvor fich bedenfen können, mit welchem 
Bewußtſeyn, mit welcher Zuverficht fie vor Jeſu Chriſto, dem 
eingebornen Sohn Gottes, in deflen Hände der Vater alles 
gegeben bat, beſtehen mögen, wenn fie fich entziehen dem Dien- 
fte des Sefreuzigten, durch deffen Gnade fie leben, durch deſſen 
Wohlthaten fie erhalten werden, durch deſſen Blur fie erfaufer 
ind. Fun allen Kirchen follen fich die Gläubigen wenigitens in 
vereinigtem Geber zu dem Herrn der Heerfchaaren erheben, für 
Dad Wohl der GStreiter, um das Gelingen des groffen Werkes.“ 

Damit ed nicht heiffe: er rede wohl, thue aber nichts, ver« 
hieß Innocenz, fo viel immer bey Befchränfung feiner Bedürf- 
wie zu erfparen ihm möglich feye; für den Anfang aber 30000 
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Pfund, ein Schiff für die Kreusfahrer der Stadt Nom und 
deren Randichaft, 3000 Marf Silber als Reit früherer Steuern 
zu diefem Zwecke 255). Die gefammte Geiftlichkeit follte drey 
Sabre hindurch einen Zwanzigftebeil ihrer Einkünfte den hiezu 
verordneten Einnehmern zuftellen 259) , die Sardinäle aber einen 
Zehntheil; alles bey Strafe des Bannes gegen diejenigen, die 
nicht treulich zu Werfe giengen. 

Den Ziehenden wurde Befreyung von Steuern , Laften und 
Abgaben, St. Peters, aller Prälaten und der Kirche Schuß 
für Perfonen und Habe zugefichert; um bis zu ihrer Rückkunft 
oder ficheren Nachricht ihred Todes diefe zu beforgen , Vögte 
aufgeſtellt. Die Gläubigen follten ihnen die Zinſe und, fo fie 
derenwegen einen Eid gefchworen hätten, auch diefen erlaſſen; 
fofern fie durch Zwangsmittel dazu gefommen wären, diefeiben 
zurückgeben; Juden durch die weltliche Macht dazu gezwungen 
werden. Es hatten die Vögte auch darüber zu wachen, daß 
Abwefende wegen ungetilgter Schulden nicht durch Wucher ge— 
drückt würden, die Juden über den Ertrag von Pfandfchaften 
Rechnung ablegten. Schwere Strafen wurden den Prälaten 
angedroht, welche faumfelig wären, um den Kreuzfahrern oder 
ihren Familien mit Rath und That an die Hand zu geben. 

Ueber diejenigen, welche Seeräubern Vorſchub leiſteten, 
die Zufuhr zum heiligen Land hemmten, oder Kommende 
und Gehende plünderten, wurde der Bann ausgefprochen, 
Kauf oder Verkauf mit folchen unterfagt und den Behörden 
der Städte zur Pflicht gemacht, fie von fo fchändlichem Ge— 
werbe zurüczurufen. Fluch und Verdammniß wurden erneuert 
gegen alle, die den Saracenen irgendwelche Bedürfniffe zuführ- 
ten, ald Steuermänner in ihren Sold träten, Kriegedienite 
bey ihnen nähmen, auf welche Weife es wäre, zum Nachtbeil 
des heiligen Landes ihnen Hülfe leiſteten; alle follten ihr Ver— 
mögen verlieren, Sclaven werden eines jeden, dem fie in die 
Hände fielen. Diefe Verordnung feye an Sonn- und Feſttagen 
in ſämmtlichen Seeftädten zu verlefen,, Dawiderhandelnden der 
Eintritt in die Kirche zu verfagen; es wäre denn, daß fie al- 
len auf folchem Wege erworbenen Gewinn zum Nutzen des 


258) Royou Hist. du Bas - Emp. III, 259) Doch wurden unbegreiflicher Weife 
418 fagt (auf welche Autorität geſtützt, die Ciſtercienſer, Cluniacenfer und Prüs 
iſt nicht angegeben), Innocenz habe alle monftvatenfer, die zahlreichſten und bes 
goldenen und filbernen Gefäſſe einſchmel- güterteften Orden , defien befreit; Gerv. 
zen laſſen, um Geld zu dem Kreuzzuge Premonstr. Abb. Ep. 116, in Auge $- 
Daraus zu prägen, antig. monum, 
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heiligen Landes verwendeten, Ferner wurde allen Chriften auf 
vier Fahre jeder Verkehr auch mit den im Oſten wohnenden 
Saracenen unterfagt, damit diefe Feinen Gewinn zögen und 
eine größere Zahl zur Unterflüsung des heiligen Landes ſtets 
bereit ftünde, Und wiewohl fchon frühere Eoneilien die Tur- 
niere verboten hätten, fo follen fie, als diefer groffen Angele— 
genheit vorzüglich nachtheilig, bey Bannesitrafe drey Fahre 
lang gänzlich unterbleiben. Endlich wurde Friede zwifchen al- 
len chriftlichen Fürften und Völkern auf die Dauer von vier 
Fahren geboten und den PBrälaten aufgerragen, GStreitende 
auszuföhnen, damit wenigitens Waffenruhe durch diefe Zeitfrift 
beitehbe; Bann und Fnterdiet und im Nothfall Gewalt der welt- 
lichen Macht genen diejenigen , welche fich nicht fügen würden, 

Am Schluffe verheißt Innocenz nochmals, aus Gottes, des 
Allmächtigen, Barmherzigkeit und aus Vollmacht der feligen 
Apostel Perrus und Paulus, und nach der ihm von Bott anver- 
trauten Gewalt zu binden und zu löſen allen, welche entweder 
felbft ziehen oder andere fenden, oder zu der Ausrüſtung bei- 
tragen würden, nach erfolgter Beichte und Buſſe Verzeihung 
ihrer Sünden und ewige Fremde und Seligfeit. Am 14ten De- 
cember dann wurde vom Lateran aus die Bulle wegen des Kreuz- 
zuges erlafen 260), 

Auffer diefen allgemeinen Verordnungen behandelte das 
Eoneilium noch viele befondere, ſowohl geiftliche als weltliche 
Angelegenheiten, Was fchon auf dem Concilium zu Chalcedon 
verlangt worden, daß der Patriarch von Eonitantinopel den 
Hang nach dem Papſt und vor den übrigen Patriarchen ein» 
nehme , wurde bier zum Kirchengefeß erhoben, Es ftritten fich 
aber noch immer der Bifchof von Heraclea und der Pfarrer 
von St. Paul zu Eonftantinopel 26) um diefe Würde; jeder 
hatte eine Wahl für fih. Der Bapit erflärte beide für ungül- 
tig und erhob nach dem Rath der Cardinäle an dem Eoneilium . 
einen tuscifchen Prieſter, Gervafius, auf den Patrriarchen- 
ſtuhl 22). Die wurde als vollgültiger Beweis der Unterwer- 
fung der morgenländifchen Kirche angefehen 269). Man vergaß 
biebey, daß alle Gewählten Abendländer waren, und daß die 
griechifche Kirche -diefen Patriarchen fo wenig für rechtmäſſig 


260), Sie findet fih in Cherubind 262) Tractatus prelimin. ad Act. 
Bullario magno. SS., mens. Augusti. 

261) Nicht zu Venedig, wie B. XVI, 263) Godofr. Monach. 
©. 460 irrig, ſtatt: ein Benetianer, ſteht. 
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erkennen werde, als den abendländifchen Kaifer in Eonftantinopel, 
Vermuthlich um diefelbe cher zu gewinnen, befahl das Eoncis 
lium den Brälaten , in deren Sprengeln einzelne Gläubige ver 
fchiedener Sprachen abweichenden gottesdienftlichen Gebrauch 
wählten, daß in jenen die Lehre verkündet, in Tateinifcher Spra- 
che aber der Gottesdienſt gehalten werde, die Einheit des Bi— 
ſchofs dagegen ſtellte es ald Grundſatz auf; ein Körper mit 
zwey Häuptern erfchien als Mißgeburt 26%. 

Mir grofer Gewandtheit führte der Erzbifchof von Toledo 
feine Klage gegen die Erzbifchöfe , welche feinen Primat nicht 
anerkennen wollten; und miewohl hierüber nichts entfchieden 
wurde, fo erwarb er dennoch feiner Kirche viele Rechte 29), — 
Den Domherren von Cöln wurde aufgerragen an des Erzbifchofs 
Stelle, welcher nie päpttliche Betätigung batte erhalten kön— 
nen, einen andern Borfteher zu wählen 26%). — Da auf Ey 
pern die Städte vieler Bifchoföfise in Trümmern lagen, wur— 
den dieſe von vierzehn auf vier befchränfe 257), zugleich aber die 
Einfesung lateinischer ſtatt griechifcher Bifchöfe anbefohlen. — 
Es erhielt auch das Bisthum Chiemfee, des eifrigen Erzbifchofs 
von Salzburg Stiftung, Beltätigung 28). — Die Einwendung 
einiger Domberrn von Bafel gegen die Nechtsgültigfeit der 
Wahl ihres Biſchofs Walderich wurde durch) Entſetzung deſſel⸗ 
ben erledigt 26°), 

. Die folgenreichtte Verfügung des Eoneiliums in Betreff der 
Kirche war die Beltätigung der beiden neuen Ordensregeln 
des Dominifus Guzmann und des Franz von Aſſiſi, von wel- 
chen wir fpäter befonders fprechen werden. Auch der bereits 

begonnene , bald wieder erlofchene Orden der Kreuzträger 
wurde bergeftellt, begründet, mit vielen Gnadenbewilligungen 
ausgeſtattet. Ferner fanden Nechtöftreite Enticheidung 27%), 
Eigenthbumsanfprachen zwifchen geiftlichen Stiftungen Erörte- 
rung und Befeitigung 271), gemachte Anfragen Löfung 272) 
und erhobene Klagen Untsrfuchung 27). Ein Antrag, es 


264) Cap. 9. 270) Zwifchen dem Abt der Auguftinee 
265) Indiculus p. 69. und dem EB. von Canterbury; W. 
266) Godofr. Monach. Thornton Chron. 
267) Reinhard Geh. von Cypern 271) Zwifchen dem Klofter St Johann 
1, 150. im Thurehal und dem SZohanniterhaus 
268) Hansitz II, 322. Bubifon; Schweiz Muſeum II, 
269) Aus dem Haufe der Markgrafen 754. 
von NRöttelen. — Malis et violentis ar- 272) Matth. Par. Vit. Abb. S. Alb. 


tibus pedum Basileense attrectavit;, Ba- Pp- 76. 


silea sacra p. 218. Ochs Geh. v. Bas 273) Chron. Mont. Ser. p. 110. 
ſel I, 282, 
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follten alle Kirchen des Erdkreiſes der römifchen Curie eine 
Abgabe entrichten, erhielt bey dem apoftolifchen Stuhl felbit 
feine Unterſtützung; waren fie ja fchon zum Beſten des heili- 
gen Landes in Anfpruch genommen, dieſer Zeitpunkt daher 
nicht geeignet 274), 

Die franzöfifche Geiftlichfeit trat mit bittern Klagen auf 
über den Legaten, Cardinal Robert Courcon. Diefer Englän- 
der 275), Innocenzen von Paris her befreundet, zeichnete fich 
durch Wiffenfchaft , feiten Glauben, wie ihn die Kirche lehrte, 
vielfeitige Negfamkeit 279 und Tüchtigfeit zu jedem Gefchäfte 
aus; an feinem Wandel wußte niemand erwas zu tadeln; aber 
gebieterifcher Stolz und Habſucht entfremdere ihm die Gemü- 
ther derer, welche untergeordnet mit ihm in Berührung famen, 
Robert war nicht viel über ein Fahr mit der Cardinalswürde 
gefchmückt 277), als ihn Innocenz zum Legaten nach Franfreich 
ernannte, vornemlich um für die Kreuzzüge zu wirfen 278), 
wohl auch einen friedlichern Zuftand im Süden diefes Landes 
berzuftellen, und im Bereich der Kirche zu ordnen und zu bef- 
fern, was ihm deffen bedürftig fchien. Hierauf war zuerſt fein 
Augenmerk gerichtet, indem er eine Firchliche Verſammlung in 
Baris zu firengen Geſetzen wider den Wucher veranlaßte 27%), 
was zugleich in Zufammenhang mit dem mefentlichiten Zwek 
feiner Sendung fand; weil gerade ver Druck hoher Zinfe 
den Vorſatz mancher Barone, ihre Waffe dem heiligen Lande zu 
weihen, unausführbar machte 239, Weniger tadelfrey erfcheint 
er bey dem vieljährigen innern Hader der Grandmontaner, 
den er cher verwidelte als Löste, und zarte Winfe hierüber 
von Innocenz erhielt 231), Noch weniger läßt fich fein Verfah— 


274) Odor. Raynald. Ann. ad ann, 
1225. 

275) Geboren bey Kedlefton im der 
Grafſchaft Derby; de la Porte du Theil 
sur la vie de Rob. Courgon &c., in 
Notie. et extr. VI, 136 ev. 

276) Kreuzprediger, Lehrer in Paris, 
Schriftſteller, (Eggs purpura docta I, 
134 ; unter feinen Schriften hat eine den 
Titel de salvatione Origenis;) Gefhäfts; 
mann (Ep. VI, 200. VII, 112, IX, 23. 
164. 182. 266. X, 89. XII, 216. XIV, 15. 
126, — Unterfuchungen über ftreitige 
Wahlen und andere geiftliche Angelegens 
heiten), Legat. 

277) Du Theil beweist ©, 186, daß 


er nicht vor dem Aften Dec. 1211 und 
nicht jpäter als den 11ten Juni 1212 dazu 
erhoben worden jene. 

278) Ep. XVI, 31 — 34. 

279) Diefe Verordnungen finden fich 
in Martene Coll. ampl. VII, 97 eq. 

280) So ftellt wenigftens Innocenz die 
Sache dem König vor in einem Schrei: 
ben in d’Achery Speil. Ill, 577. 

231) Schreiben in Martene Thes.: 
De tua prudentia mirari cogimur et mo- 
veri, quod, cum aliis debeas esse vi- 
vendi forma et religionis et honestatis 
exemplar, tu, sicut ex tuarum rescriptis 
perpendimus literarum, materia dissen- 
sionis et scandali dignosceris esse fac- 
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ren im Klofter des beiligen Martialis zu Limoges rechtfertigen, 
in welchem er erft den unfähig gewordenen Abt für 60 turonefie 
fche Bund in feiner Stelle beitätigte, und nicht ange nachher 
feine ausgedehnten VBollmachten über die Kirche in Frankreich 
dazu benützte, um, jeder Einfprache entgegen, einen eingedrun« 
genen Mönch diefes Klofters dazu zu erheben 232), Sein An- 
feben, feine Thätigfeit, in welcher er Frankreich nach allen 
Richtungen durchzog 283) , überall ordnete, wirkte, die Leben, 
digkeit , womit er die Pflicht , dem heiligen Lande beizuſtehen, 
den heranftrömenden Zuhörern and Herz zu legen wußte, hatte 
den wunderfamften Erfolg; Menfchen und Geldmittel fanden 
fich in Menge ein; aber von letztern fol der Legat einen Theil 
fich zugeeignet haben 284), Nicht hiedurch allein, mehr noch 
durch fein berrifches Wefen , feinen Stolz, durch fein firenges 
Gebieten 255), brachte er alled wider fich auf, fo daß felbit bey 
feiner Reife von dem Fatholifchen Heer in Südfrankreich Ca— 
bors vor ihm die Thore fchloß 289), Er kannte diefe Stimmung, 
fürchtete vielleicht Klagen, nicht vor dem Papſt allein, fondern 
feldft vor dem bevorftehbenden Goneilium, Um diefe abzulenfen 
berief er die Beiftlichfeit im September nach Bourges. Unge— 
achtet des Anfehens, womit Nobert befleidet war, ungeachtet 
der Achtung, welche die franzöſiſchen Prälaten dem apoftoli- 
fchen Stuhl erwiefen, hatte diefe VBerfammlung, wenn fie wirk- 
lich ſtatt fand 257), feinen andern Erfolg, als daß die Bifchöfe, 
in Furcht vor dem fchwierig zu behandelnden Manne 235), Ap⸗ 
pellation gegen ihn nach Rom einlegten 239). An dem Conci— 
lium dann brachten fie eine Reihe von Befchwerden vor; und 
nur Innocenzens Freundſchaft, welche das ganze Anfehen des 


tus. Mit de la Porte du Theil's Emen⸗ 
dationen, fintt prudentia — impruden- 
tia und flatt tuarum — multarum kön— 
nen wir, am wenisften mit der erften , 
nicht einverfianden ſeyn. 

282) Weitläufig find dieſe Sachen er— 
zähle in Bernh. Iteriö Chron,, in Re- 
eueil T. XVIII. 

283) Man % die angef. Schrift von 
de la Porte du Theil, in Notice. &c., 

284) Lamb. parv, Chron. cont., in 
Martene Coll. ampl. T. V. 

285) Dagegen heißt er bey Jac. Vi- 
triac. Epist. ad Honor. P. P,, in Mar- 
tene Thes. Ill, 296: aflabilis, liberalis 
et devotus. h 


286) Schreiben des Papſts an Stadt; 
vath und Einwohner dajelbft; ZAecueil 
XIX, 604. 

287) Was de la Porte du Theil nur 
deßwegen bezweifelt, weil nirgends eine 
Spur von Verhandlungen diejer Synode 
vorkomme. 

288) Viri improbi impetum formidan- 
tes, fagt daS Cont. Rob. Altissiod. 

289) Concilium apud Bituricas con- 
vocavit in quo (alio müßren fie fich 
eingefunden haben) Episcopi et Abbates 
Franci® appellarunt; Chron. Turon., 
in Martene Coll. ampl. V, 1053. 
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Dberhauptes der Kirche bey den Prälaten einſetzte, um fie zu 
Zurüdziehung ihrer Klage zu bewegen, entriß Roberten grof- 
fer Verlegenheit 299. 

Sodann wurde auch die Ungültigkeit der Ehe Burchards 
von Avesned erflärt, Diefen hatte bey angehenden Jünglings— 
tahren die Gunft des Altern Philipps von Flandern zum Unter 
richt nach Paris gefender und, wiewohl jeder Neigung entge- 
gen, mit einigen Pfründen verfehen, Nach Flandern zurück, 
gefehrt , verbarg Burchard feinen geiftfichen Stand und zeich- 
nete fich (wie ihm biezw feine Herkunft Befugniß gab) in al- 
len ritterlichen Spielen und Webungen aus, wofür Richard 
von England befonderes Wohlwollen an ihm durch den Rit- 
terfchlag bewies. Mit fchönem Körperwuchs vereinigte er Muth, 
Scharfblic zu Gefchäften und feine Sitten, fo daß ihn Bal— 
duin, bevor er den Kreuzzug antrat, in Verwaltung des Lan- 
des und Aufficht über feine Töchtern feinem Bruder Philipp an 
die Seite feßte. Kaum Fohanna mit Ferdinand von Portugal 
vermählt war, zeigten fich auch um Margarethen viele Freyer, 
und ihre Großmutter, Mathilde felbit , ermuthigte Burcharden 
unter diefen aufzutreten. Dem Adel des Landes, ihrem Oheim 
Philipp fchien die Verbindung erwünfcht, Gie wurde gefchlof- 
fen, durch die Geburt zweyer Söhne befeſtigt. Allmählig 
rannte man fich in die Ohren: die Ehe feye ungültig , Burch- 
hard habe die Weihen. Die Sache fam in immer beileres Licht, 
und Johanna machte dem Papſt Anzeige. Diefer nannte fie 
eine unerhörte Gränelthat z fchrieb dem Bifchof von Arras: 
„von feldft feye die vorgegebene Ehe nichtig, er folle eine ge 
naue Unterfuchung vornehmen und bedenfen, daß er einft werde 
Kechenfchaft geben müffen, wie er über die anvertraute Heerde 
gemacht » das Böſe auögerottet habe 2?1),“ Burchard entfchloß 
ſich, nach Rom zu gehen, ob er bey Neue und Buffe Diſpen— 
fation erlangen möchte. Dazu fonnte er Innocenzen nicht bes 
wegen; aber Verzeihung follte ihm widerfahren, wenn er nach 
Ferufalem und den Berg Sinay wallfahrtete, ein Fahr dort 
bliebe und Margarethen den Ihrigen zurückgäbe. Burchard 
erfüllte jene Bedingniß und fehrte darauf heim, mit dent 
feiten Borfaß, auch dem andern ftatt zu thun. Aber bey Mar- 


290) Vehementissime reddidere confusum; adeo, quod Dominus Papa mul- 
tiplices dieti Cardinalis excessus a Prelatis Frauciz sibi potuit relaxari. 
291) App. ad L. XIV. Ep. p. 591. 
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garethend und der Kinder Anblick brach ihm das Herz. „Und 
„wenn man mir Iebendig die Haut vom Leibe zöge, und ein 
Glied um das andere abichlüge, fo könnte ich mich nicht von 
„euch trennen,“ fagte er. Margaretha verftand diefe Worte 
nicht , denn der Grund von Burchards Entfernung war ihr 
verborgen geblieben. Die alte Mathilde und Johanna forder- 
ten Margarethen beharrlich zurück, drohten, und da fie nichts 
erreichten, wenderen fie fich an das Concilium. Diefes erklärte 2 
es babe zwifchen Burchard und Margarerhen gar feine Ehe 
beftehen können; jener folle für fein Bergehen an allen Sonn» 
und Fevertagen bey brennenden Kerzen fo lange als Gebann- 
ter erklärt werden, bis er Margarethen ihren Verwandten 
übergäbe und demüthig in den Stand zurüdträte, den er mit 
frecher Verachtung Gottes verlaffen habe 279, Innocenz gab 
bald darauf dem Erzbifchof von Rheims Aufträge, das Urtheil 
zu vollziehen 293). Bier Fahre fpäter erhob Burchard mit feis 
nen Brüdern gegen Johanna eine Fehde, bey der er in ihre 
Gewalt fiel, eingeferfert wurde 294) und wahrfcheinlich in der 
Gefangenfchaft farb. 

Unter den Anaelegenheiten, welche mehr weltliche Berhältniffe 
betrafen , ftand des Kaiſerthum oben an. Dtto war nicht ab» 
geneigt, mit der Kirche ſich auszuſöhnen; das Unglück hatte 
ihn nachgiebiger geitimme Für ihn fprach im Namen der 
Mailänder ein Abgeordneter diefer Stadt2”), der Graf von 
Montferrat für Friedrich. Ererklärte: man dürfe die Mailänder 
nicht einmal anhören; Dtto babe feinen Eid gegen die römi— 
fche Kirche gebrochen, dad Land, wegen deffen Beſetzung er 
gebannt worden, nicht herausgegeben; wirklich noch unterftüße 
er einen gebannten Bifchof 279, halte einen andern eingefperrtz 
dem König Friedrich habe er den Spottnamen Pfaffenfönig 
angehängt , und ein SFrauenklofter zeritört und in eine Burg 
verwandelt 27), Die Mailänder ftünden, als jeine Gönner, und 
weil ihre Stadt voll Barerener feye, ohnedem im Bann, Die 
Parteyen begannen fich zu erhitzen, in Scheltreden auszubre— 


292) Burchardi de Avenis varia for- gelegt, wender fidy an das Concilium, 


tuna, in Recueil XVIII, 588 sq. und diefes fließt feine Furze Antwort: 
293) App. ad L. XIV. Ep. p. 591. Jus est Fredericum 
294) Chron. Anon. Laudun. Ut deponamus et restituamus Othonem, 
295) Man möcte fat glauben, das 29) Waldemarn von Bremen, 

Carmen de Ott. IV destitut., in Leibn. 297) Die Kirche St. Mariz in Cever- 


SS. T. II, feye eine Art Appenation an lingeborch, die er 1213 dotivt, necesesi- 
das Concilium. Denn Rom, nachdem es tate urgente in castrum convertit; 
vergeblich dem Papſt Dito’3 Recht dar⸗ Scheid Or, guelf. III, 345. 
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chen, fo daß fich Innocenz von feinem Thron erhob und ihnen 
winkte, felbit aber mit den andern Geiftlichen die Kirche ver. 
hieß. Nachher wurde Friedrichs Wahl zum römischen König 
von dem Concilium gutgeheiffen 279. Der Markgraf trat dann 
noch mit befonderer Klage gegen die Mailänder auf, Für fein 
Verlangen, fie follten von Dtto ablaffen, fonnte fich das Con— 
eilium mit fchönen Worten derfelben begnügen 27%, — Bifchof 
Berthold von Laufanne und manche andere bejchwerten fich 
über Bedrüdungen und Eigenmächtigfeit des Herzogs Berthold 
von Zähringen; er verheere die Beſitzungen der Kirche; Raub, 
Brand, Mord, Berftümmelung, von Geiftlichen und von Layen 
feyen nicht ungewöhnlich; das Klofter Tennenbach habe folcher 
Drangfal nicht entgehen fünnen, ungeachtet der Abt fein Neffe 
ſeye; ja, weil ihm diefer die Wahrheit gefagt, feye fein Zorn 
nur deito heftiger gegen denſelben entbrannt 300), 

Die Ereigniffe in England befchäftigten die Berfammlung 
ebenfalld. Der Barone nahmen fin einige Anwälte an. Es 
wurde diefen aber ermwiedert, jene Hünden unter dem Bann, 
fie könnten daher nicht angehört werden 30), Innocenz beur- 
theilte die Beſtrebungen der Groffen, feit der König fein Reich 
dem apoftolifchen Stuhl unterworfen, nicht von dem richtigen 
Standpunft. Ben den Berichten ded Königs und der auf fei- 
ne Seite fich neigenden päpitlichen Boten fah er darin nicht ein 
Bemühen um Herfiellung des ehevorigen Rechtszuſtandes, fon- 
dern eine Befchränfung Füniglichen Anfehens ; nicht eine Noth— 
wendigfeit, in erniterem Auftreten zu erhalten, was Johann 
bey anderer Weile zu begehren, ſtets von der Hand gemwiefen 
hätte; fondern cine Empörung, in welche aber die Barone erft 
jest übergegangen waren, und diek nicht in bewußtem Vorſatz, 
fondern durch des Königs tückiſche Wendungen in diefelbe allmäh- 
lig hineingeſtoſſen. Innocenz hielt fich als Lehensherr verpflichtet, 
für den gefränften Bafallen einzuſtehen; und fo wurde der frü- 
ber über die Barone audgefprochene Bann, unter Ausdehnung 
über alle, welche ihnen Hülfe leiſten würden, befräftigt; obwohl 
viele der anweſenden Väter folches mißriethen 25). Dabey 
wurde Ludwig von Frankreich wegen feiner Nüflungen gegen 
Johann von dem Papft mit lauter Stimme und namentlich 30) 


298) Richard. de S. Germ. 301) Anon. Cont, Rog. Hoved. 
299) Galven. Flamma Manip. flor. 302) Albericus. 
c. 248. 303) Vive vocis oraculo excommuni- 


300) Schöpflin Hist. Zaring. Bad, caverat; Chron. W. Thornt, 
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als Gebannter erflärt. Der Erzbifchof von Canterbury fah 
wohl, daß er bey dem Papſt nicht mehr in früherer Gunft 
ftehe und fprach deshalb an dem Concilium nur wenig 9, Er 
konnte der Abfekung mit Mühe und bloß dadurd) entgehen, daß 
er angelobte, vor Beendigung der Unruhen nicht nach England 
zurückkehren zu wollen, 

Es waren auch die Brafen von Touloufe, Bater und 
Sohn sos), in Begleit der Brafen von Foix und Comminges 30) 
erfchienen. Als fie in die Berfammlung traten, fielen fie vor 
dem Bapft auf die Kniee 307). Freundlich hieß er fie aufftehen; 
worauf fie bittere Klage erhoben, wie Simon von Montfort uns 
geachtet unbedingter Unterwerfung unter den Legaten , fie ihrer 
Herrfchaften beraubt habe. Diefem fügten die Grafen von 
Foix und Comminges Aehnliches bey, Alles dich ſoll auf den 
Papſt tiefen Eindruck gemacht und er fich überzeugt haben, 
eingegangene Berträge feyen gebrochen worden, Warm fprach 
einer der Gardinäle für die Grafen, auch der Abt von 
St. Tiberi 5- deito heftiger erklärte fich FSulcs von. Toulouſe, 
aber mehr noch gegen den Grafen von Foix, als gegen die 
beiden Raymunde. „Er möchte wohl wiffen, wie der Graf fagen 
fünne , fein Land feye nicht voll Frrgläubiger geweſen, und 
und ob nicht cr fo manchen von dem Fatholifchen Heer, ja 
einzig bey Montjoyre ihrer 6000 erfchlagen habe?“ Der Graf 
von Zoig erwiederte dem Bifchof: „er vielmehr habe durch 
feine tückifchen Reden 3%) die armen Leute verführt und durch 
feine Schuld feye Touloufe geplündert, mehr als 10,000 ihrer 
Einwohner erfchlagen worden.“ Allem diefem hörte der Papſt 
fehr aufmerffam zu, fo. wie dann auch den Klagen mehrerer 
Barone gegen Simon; vornehmlich daß er dem Vicegrafen von 
Beziers, der niemals ein Gönner der Keger geweſen feye, das 
Leben verkürzt und das Land verwültet habe. Ueberhaupt hät« 


304) Anon. Cont. Rog. Hoved. 

305) Diejer kam mit einem Kaufmann, 
als deffen Diener verkleidet ; Guil. de 
Pod. Laur. c. 26. 

306) Der Bicegraf von Bearn hatte 
ſich fchon das Jahr vorher von Raymund 
getrennt, der Kirche von Oleron zugefüg— 
ten Schaden erftattet und von dem Papft 
Freiſprechung erhalten; Gall. Christ. I, 
preuv. 398. 

307) Die ganze Verhandlung in Kon 


ift in den Chroniques aufbewahrt. Es 
erhellet daraus „ daß Klage und Vers 
antwortungen eigentlich nicht im einer 
der öffentlichen Berfanmlungen des Cons 
ciliums geführt wurden, fondern in Gis 
Bungen des Gonfiftoriums in dem päpits 
lihen Pallaſt. Vergl. ©. 639. 640. 
308) En sus parolas ficlas et caute- 
losas, car sas obras et sos faicts 80 
methor obras diabolicas que autras, 
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ten der Legat und er nicht ihrer Stellung gemäß, fondern wie 
Räuber und Mörder gehandelt 39), 

Die franzöfifchen Prälaten fuchten zu beweifen, daß durch 
Wiedereinſetzung der Grafen die Kirche die größte Gefahr liefe. 
Innocenz Tieß fih die Acten aus dem Archiv vorlegen und er- 
Härte: „Da die Grafen und ihre Gefährten zu aller Zeit Um- 
terwerfung unter die Kirche verbeiffen hätten, könne man fie 
ohne Ungerechtigkeit ihrer Herrichaften nicht berauben.“ Diele 
Prälaten erhoben über diefe Aeuſſerung lautes Gemurmel 31%; 
des Papſts Milde und Rechtlichfeit fagte ihrem Haffe keines— 
wegs zu. Da trat der Domfänger von Lyon, ein verdienfivoller 
Geiftlicher, auf und fprach: „Fa, heiliger Vater, Graf Raymund 
„bat feine Velten ohne Zaudern Euerm Legaten übergeben; 
„er iſt einer der Eriten geweien, der das Kreuz genommen; 
„er bat bey der Belagerung von Carcaffonne für die Kirche 
„gegen feinen eigenen Neffen, den Vicegrafen von Beziers, ge- 
„iritten. Mit allem dem hat er feinen Geborfam gegen Euch 
„bewährt. Wenn Fhr feine Herrfchaften nicht zurückgebet, fo 
„fält Schmach auf Euch, auf die gefammte Kirche. Niemand 
„würde mehr Eurem Wort glauben. And Ihr, Herr Bifchof 
„von Toulouſe! Lieber weder den Fürſten noch Euer Bolf. 
„Ihr habt in Toulouſe ein Feuer angezündet, das niemand 
„löfchen mag. Schon 10,000 Menſchen find aus Eurer Schuld 
„umgefommen; follen es ihrer noch mehr werden? Ihr brin- 
„get den apoftolifchen Stuhl in Mißachtung! Iſts recht, heili. 
„ger Vater! dab fo Viele dem Haß eines Einzigen geopfert 
„werden follen? * 

Solche Worte befeftigten den Papſt in feiner Gefinnung. 
Er verfichertes der Graf und feine Verbündeten wären ihm ftets 
gehorfam geweſen; an dem Geſchehenen ſeye er felbit unſchuldig, 
er babe folches weder befohlen, noch darum gewußt. Auch der 
Erzbischof von Narbonne fol für die Grafen gefprochen haben, 
doch weniger aus Wohlwollen gegen fie (als welcher, da er noch 
Legat geweſen, diefer Angelegenheit nie eine Richtung im Sinne 
des Papſts gegeben hatte), fondern in Erbitterung gegen Simon 
von Montfort, wegen feiner Zerwürfniffe mit ibm über 


309) Que els fan ne son pas faicts 
de ung Leguat et C. de Montfort, mais 
obras et faicts de ung lairo et murtre 
de monde. 

310) Aguera I'on dit que miels sem- 
blaven gens desesperada que autre; 


dont lodit S. Payre es estat tot esbayt 
de veser ung tal cas comera aquel, de 
deflar losdits pıelats excomeguts de la 
sorta, que s’eran excomeguts encoutre 
el. 
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dem Herzogthum. Darum bezüchtigte er jet den Legaten 
und den Bifchof Fulco harter Gewaltehätigkeiten. Dagegen 
nahm der Bifchof von Aade das Wort für Simon: „alle feine 
Dienite habe er der Kirche gewidmet , allen Gefahren, allen 
Befchwerden Tag und Nacht ihrer wegen fich unterzogen. y 
Snnocenz erklärte aufs neues „er müſſe gefiehen, mancherkey 
Klagen wider den Grafen und wider feinen Legaten ſeyen zum 
öftern fchon bey ihm eingelaufen. Gefest auch, der Graf von 
Toulouſe wäre fchuldig , fo follte doch fein Sohn nicht dafür 
büffen 31. Die meiten ſüdfranzöſiſchen Prälaren >12) fuchten 
mit Heftigfeit das Werk ihrer Leidenfchaft zu retten und er— 
flärten: wenn man Simon von Montfort das eroberte Land 
wieder nehmen wollte, fo würden fie alle zufammenitehen, um 
ed ihm zu erhalten. — Der fpanifche Bifchof von Osma nannte 
den Bifchof von Tonloufe einen Wohlredner 313) und wies auf 
das Necht des jüngern Grafen, der gewiß bey den Königen von 
England und Franfreich und bey vielen Baronen Yeiltand 
finden würde. Der Papſt erwiederte ihm: „Habt feine Sorge 
„wegen des jungen Grafen ; behält der Graf von Montfort deffen 
„Land, fo gebe ich ihm anderes; bleibt er nur Bott und der 
„Kirche treu, fo wird es ihm nie fehlen 314,“ 

Die Hartnäckigkeit der franzöſiſchen Bifchöfe fcheint den 
größten Theil der Berfammlung bingeriffen zu haben. Beinahe 
einfimmig 315) erklärte fie den Altern Grafen von Toulouſe al- 
Ver Herrfchaftsrechte verlurſtig und fprach ihm nur 400 Mark 
zum Unterhalt zu, fo lange er Feine Widerfetslichkeit zeigen 
würde, Seine Gemahlin möge ungefränft ihres Witthums ge— 
nieffen , aber nach Weifung der Kirche zu Aufrechtbaltung von 
Friede und Glaube ihre Herrfchaften regieren, Alles bisher 
eroberte Land folle dem Grafen von Montfort zufallen, vorbe- 
baltlich deffen, was anerkannt Ffatholifche Männer oder Frauen 
und die Kirchen befäffen. Das noch nicht Eroberte fol unter 
die Verwaltung tüchtiger Männer geftellt feyn, um den jungen 
Grafen bey erreichter Volljährigkeit, je nach Verdienſt entweder 


311) Car Dieu a diet de sa boca, 313) Ung grand flataire. 
que lo payre no pagera per la iniqui- 314) Petr. Vallissern. c. 83 nennt in 
tat del filh, ny lo filh la del payre ; feinem Eifer fiir den Grafen von Mont 
car no es home que ausa sostenir ny fort die mildere Meinung nichrever Bis 


mantenir lo contrari d’ aisso, ſchöfe einen Ahitopelsvarh , fie jelbit aber 
312) Tots les que tenian lo partit Seinde des Glaubens. 
deldit leguat et conte, 315) Albericus, 


42* 


660 8. XIX. 1215. Goneilium. Schluß. 


mit dem Ganzen, oder mit einem Theile auszuflatten 316), Der 
Graf von Foix hingegen blieb unter dem Schuß der apoftolt- 
fchen Gefege, und Innocenzens Nachfolger gab ihm im nächiten 
Jahr fein Schloß zurück AT), Wahrſcheinlich wurde für den 
Grafen von Comminges das gleiche verfügt 913), 

Koch vieles andere hätte in Berathung fommen follen, 
Aber bey Innocenzens raftlofem Treiben zu einem entfcheiden- 
den Kampf gegen die Saracenen mollte er dad Wirken der 
Prälaten hiefür, eines jeden in feinem Lande, durch Verlän— 
gerung der Berathungen nicht verzögern. Es fchien ihm, die 
Zeit dränge mehr zum Handeln als zum Berathen; und Her, 
ftellung des Friedens auf Italiens feſtem Lande, fo wie zur See 
zwiſchen Pifa und Genua, follte das erfte feyn, dem er feine 
Sorge widmen wollte 31%), Daher das Urtheil Cvieleicht ward 
fpäter der Erfolg berücfichtige) der Einen: was denn wohl 
diefe Verſammlung, die mit fo groffem Pomp dritthalb Jahre 
vorher durch die ganze Welt angekündigt worden, Neues und 
Erfprießliched eigentlich feſtgeſetzt habe 392 Daher die ver- 
fehiedene Meinung Anderer, von denen diefe die Beichlüffe 
freundlich, jene fie drückend fanden 2, — Auf St. Andreas- 
tag gieng das Eoneilium auseinander; micht jeder vergnügt , 
wenn es je mehrern fo ergangen war, wie dem Abt von Gt, 
Alban in England 32), Diefer gab bey feinem Abfchied von 
dem Papſt der Kammer 50 Mark; aber man verdeutete ziem— 
Vich barfch , es müßten 100 feyn, welche er unter harten Be— 
dingungen von den Geldwechölern des Hofes borgen mußte, 
Ungehalten verließ er Nom 323, — Doch eine Frucht hatte 
das Coneilium ; um die,Befchlüffe deffelben auszulegen, ihre 
Anwendung zu befimmen, wurden in den meiften Ländern 
bald hierauf Provincial- Synoden gehalten 324), 


316) Diere Verfügungen in d’Achery 
Spicil. 1, 707; Martene Coll. ampl., und 
in Form einer päpftl. Bulle, Hist. du 
Langued. III, pr. p. 251. 

317) Schreiben Papſt Honorius II, 
in Baluz. Misc. II, 252. 

318) So glauben die Verf, der Hist. 
du Langued. Ill, 280% 

319) Platina Vita Innoc. 

320) Hist. Monast. S. Laur. Leod., 
in Martene Coll. ampl. T. IV. 

324) Aliis placabilia, aliis videban- 
tur onerosa ; Matth. Par. p. 189. 

332) Soluto Goneilio extorsit Papa 


de unoquoque pralato infinitam pecu- 
niam, quam cum viaticis cogebantur 
de usurariis suis mutuo duris conditio- 
nibus sumere; Matth. Par. p.190 ; vergT, 
folg. not. 

323) Recedens— Romam murmurando 
salutavit; Matth. Par. Vit. Abb. S. Alb* 
p. 77. 

324) Zu Genua — Caffari Ann. Gen., 
in Murat. SS. VI, 410; in Sranfreih — 
Martene Thes. IV, 167; in Deuticdyland 
— Cäſar Geh, v. Steyermark IV, 
218, 
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Der jüngere Raymund von Toulouſe weilte noch vierzig 
Tage in Rom. Man fünnte Innocenzen den Vorwurf machen, 
daß er der Enticheidung des Conciliums gegen den Grafen nicht 
durchgreifender. entgegengerreten feye. Wie er fich bemühte, 
dad ſtürmiſche Begehren der franzöfifchen Bifchöfe durch ur— 
fundliche Beweife zu mildern, ift dargerhban worden. Die Be— 
bauptung , daß er dem ausgefprochenen Willen der groffen 
Mehrheit des Conciliums fih hätte widerſetzen follen, würde 
diejenigen in Berlegenheit bringen, welche dafür halten, ein 
Eoneitium ſeye über den Papſt. Er mochte dazu um fo weni» 
ger DVeranlaffung haben, da für ihn die Möglichkeit, dem 
iüngern Raymund noch einen anfehnlichen Landbefik zu retten, 
fchon von Anfang durchblicdte, und er die Wiedererwerbung 
Fieber feinem Fünftigen Waffenglück anheimftellen, als durch 
einen Entfcheid aus pärftlicher Machtvolfommenheit , jenen 
Erklärungen entgegen, andere Zerwürfnig oder Lähmungen 
herbeiführen mochte 325), deren Folgen für die Einheit der 
Kirche gefährlich hätten feyn Fünnen. Für und liegt in jenem 
Ausfpruc des Eoneiliums und in den Bemühungen Fnnocen- 
zens, dafelbe für die Grafen von Touloufe milder und gerech- 
ter zu flimmen, die Befräftigung einer Thatfache: daß ftell- - 
vertretende Berfammlungen, ſeyen fie nun der Kirche oder der 
Staaten, Sobald fie über die Gränzen ihrer Beſtimmungen 
oder ihrer Befugniß hinausgehen, oftmals weit fchädlicher ald 
beilfam ſeyen; und daß fie zwar bisweilen dem Mißbrauch der 
Gewalt einen Damm feren können, aber auch nicht felten 
einer gerechten und das wahre Wohl des Ganzen berückfichti- 
genden Anwendung derfelben hindernd in den Weg fich fielen, 
Das Dafeyn und der Einfluß menfchlicher Leidenfchaften und 
firtlichen Verderbniſſes wird durch den Zufammentritt Vieler 
nicht aufgehoben, font müßte eine Demokratie die vollfom- 
mente Regierungsform feun, mittlerweile eine folche überall, 
wo fie nicht aus uralter Entwicklung oder aus der an mächti- 
ger Noth geübten fittlichen Kraft, fondern blos aus Begier. 
lichkeit hervorgegangen, dann noch auf gröfere Maffen ange» 
wendet wird, unbeftritten die fchlechtefte if. 

Der Graf von Foix durfte nach beendigtem Eoneilium fein 


325) Innocenz war weit entfernt, den Comminges, dem Grafen von Commins 
Grafen von Montrort auf anderer KRoften, ges gegen Sinion zum Recht zu verhelfen, 
dent Recht zuwider, zu begünftigen. Er oder die Sache zur Entiheidung nad Rom 
befahl den Biſchöfen von Toulouſe und zu jenden; Fragm. indicis Lis. Innos, 
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Vertrauen auf ein päpftliched Schreiben an den Legaten in 
GSüdfranfreich ſetzen: binnen drey Monaten Bericht zu erflatten, 

- aus welchen Gründen derfelbe fein Land verloren habe, damit 
eine endliche Verfügung erfolge, dem Grafen fein Schloß zu— 
rücgegeben und Simon befohlen werde, ihn, zuſammt dem Gra— 
fen von Comminges, in Friede zu laſſen 29. Deſſen erfreut 
und durch des Papſts Segen und Losiprechung beruhigt, kehrte 
er zu dem ältern Grafen von Touloufe, der feiner zu Dis 
terbo harrte, und wenigſtens in der glüclichern Wendung der 
Angelegenheit feines Bundesgenofen einige Erheiterung finden 
fonnte 37). 

Der jüngere Raymund begab fich nach verlängertem Auf- 
enthalte zu Rom im Geleite der Herren, welche der Vater 
bey ibm gelaffen, zu dem Papſt, um Urlaub zu nehmen. 
Innocenz, des feinen Betragens des Fünglings 328) erfreut, 
nahm denfelben bey der Hand, ließ ihn neben fich fiten und 
fagtes „Lieber Sohn, wenn du meinem Nathe folgeit, fo 
„wirft du nie irren. Liebe Gott über alles und diene ihm treu» 
„lich. Gtrede deine Hände nie nach fremdem Gut; vertheidige 
„aber das deinige gegen jeden, der es dir rauben möchte, fo wirjt 
„on nie befitlos fenn. Und damit du nicht ohne Herrfchaften 
„bleibeft, fo gebe ich dir die Grafſchaft Venaiſſin mit Beau- 
„eaire und die Provence 329). Hievon fannft du ſtandesgemäß 
„leben, Verſammelt fich die Kirche wieder zu einem Concilium, 
„dann wirft du in deinen Klagen gegen den Grafen von Nont- 
„rort Gehör finden. *— „Heiliger Vater! erwiederte der junge 
Graf, „„grollet deren nicht, wenn ich meine Herrfchaften über 
„„den Grafen von Montfort und diejenigen, welche mir die- 
„„ſelben vorenthalten, wieder gewinnen kann.“ — „Was du 
„auch thueft, verfekte der Papſt, fo gebe dir Gott die Gnade, 
„daß du gut beginneft, noch beffer endigeft.“ — Hierauf er- 
theilte ihm Innocenz den Segen und Urkunden, um ihm den 
Beſitz jener Herrfchaften zugufichern. NRaymund fchiffte fich fo- 
dann zu Genua mit feinem DBater nach Marfeille ein 3%, 

‚Wie vieles auch feit fechd Fahren im füdlichen Frankreich 
theils aller Menfchlichfeit, theils allem Recht entgegen , ge 


326) Dad Schreiben in den Preuves 329) Loqual es estat de Emparado ; 
der Hist. du Langued. Ill, 251. Chronig. Auch Petr. Vallissern. c. 83 

327) Chroniques. fagt, der Papſt habe die Provence für 

328) Car sage et ben moriga era den jüngern Kaymund bewahren wollen. 
Jodit enfan. 330) Chroniques. 
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ſchehen war, und wie bald die anfangs nur zu Wiederherftel- 
lung Firchlichen Glaubens und Anſehens dahin gefendete Macht 
die Vollziehung päpftlicher Befehle in einen Krieg aus Luft 
und zu Gewinn verwandelte, fo lag doch beides nicht in In— 
nocenzens Abfichten ; fo wurden feine Befehle entweder nicht 
vollzogen, oder durch Falfche Berichte folche veranlaßt, die bey 
zuverläffigerer Kenneniß der Thatfachen nie wären erlaffen wor- 
den. Wo der Herr einzig durch Gtellvertreter ſehen Tann, 
läßt fich leicht manches durchfeßen, was zwar indgemein auf 
feine Rechnung gebracht wird, wovon ihn aber eine umfichtige, 
alles Einzelne auffafende und dann nach feinem innern Zufam- 
menhang beurtheilende Würdigung freifprechen muß. Innocenz 
hatte nur einen Zweck: Neinigung Güdfranfreichd von dem 
Srrglauben, welcher feiner Belehrung, feiner Ermahnung wei. 
chen wollte, Dieler war ihm geboten durch die Weberzeugung, 
Daß es für den Menfchen einen einzigen Weg des Heild gebe, 
welcher in feiner Geſammtheit fo vorgezeichnet feye, daß auch 
das mindefte Abweichen völliger Berirrung gleich komme; 
er mußte jenen Zweck verfolgen, in der erfannten Obliegenbeit 
über alles, was fich Chriſten nenne, zu wachen, und hierin die 
Freundlichkeit wie den Ernit, dad Wohlwollen wie die Strenge 
des Vaters anzuwenden; er follte ihn feitbalten durch dad Be— 
wußtieyn feiner Stellung, in welcher nicht die Einräumung 
von Rechten, fondern die Auferlegung von Pflichten ihm die 
beitimmt hervortretende Geite war, Alle Berbaltungsbefehle , 
welche er feinen Legaten ertheilte; alle Zufchriften, welche er 
in diefe Landichaften ſendete; alle Unterredungen, welche Ray— 
mund von Toulouſe mit ihm hatte, zeugen davon, daß er jenen 
Zwed lieber erreicht hätte, ohne jede Beimifchung von Unge— 
rechtigfeit oder Härte gegen diejenigen, die ihm durch Wider- 
ftreben in dem, was er als ihr eigenes Heil betrachtete, folche 
zwar wohl zu verdienen fchienen, Die Entfcheidung aber, ob über- 
haupt folche Maßregeln gegen Andersdenfende zu rechtfertigen 
ſeyen, fällt einem andern Gebiete anheim. Daß Innocenz fie 
rechtfertigen, darum anwenden Fonnte und mußte, wird feiner ‚ 
der die Stellung des Papſts für die damalige Zeit und nach 
den allgemein verbreiteten Begriffen von derfelben aufzufafen 
weiß, in Abrede ficken, 








Zwanzigſtes Bud. 
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JInhalt. DBlid auf den Kirchenflaat; auf das übrige Stalien, 
— Deutfchland in Ruhe. — England; Fortdauer des innern 
Krieges; Innocenz mahnt Franfreich von England ab; Lud— 
wig von Frankreich landet in England; Verhandlungen in 
Kom; merterer Verlauf des Krieges; Sohann flirbt; fein 
Charakter. — Keber; Simon von Montfort Herr des Erp- 
berten; Rückkehr des Grafen von Touloufe; Erneuerung der 
Fehden; ( Simons Tod.) — Dftrömifches Reich; Kaifer Hein- 
richs Tod; vom Patriarchen; was für die Kreuzfahrt gefchab. 
— Innocenz ſtirbt; wie derfelbe war; feine Ueberzeu— 
gungen von dem Bontificat ; Kirchenregiment ; (Gardinals- 
Ernennungen und andere Beförderungen; ) deſſen päpfllicher 
Einfluß auf Könige und Völker; ; Firchliche Rechtspflege ; In— 
nocenzens Weife Gefchäfte zu behandeln ; Lebensweife; Art zu 
predigen; vorurtheilsfreye Gefinnung; Liebe zu den Wiſſen— 
fchaften; (Sorge um die Univerjität Baris;) Kenntniß des 
firchlichen Rechts; Bauten in Rom; ( Spital vom heiligen 
Geift;) BVerfchönerungen und Begabungen von Kirchen. — 
Urtheile über Innocenz. 


Wenden wir den Blick über Italien und zuvörderſt auf den 


Kirchenſtaat, fo ſehen wir nach Otto's Rückkehr über die Al-- 


ven, Sanct Peters Erbe, befreit von den Deutfchen, unan— 
gefochtener Oberherrfchaft unter den apoftolifchen Stubl wie— 
der unterworfen. Einzig die anconitanifche March, obwohl 
durch Belehnung des Kaifers und des Papſts Cdefen, weil er 
eingefeben, daß ed ihm an Macht gebreche, die unruhigen Ein- 
wohner diefer Landfchaft unmittelbar in Gehorſam zu erhalten)?), 
an den Markgrafen Azzo VI von Efte übergegangen „ wollte 


41) Man fieht die aus der Urf, in Murat. Antig. I, 327. 
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ſich dieſem Gebieter ſo wenig bequemen, als bald darauf ſei— 
nem Sohn Aldobrandini. Ihm ſtellte Otto, noch kurz ehe er 
Italien verließ, den apuliſchen Grafen, Walther von Celano, 
als Herrn dieſes Gebietes entgegen, und bey ihren gibellini— 
ſchen Geſinnungen fielen dieſem alle Städte, einzig Fano ausge⸗ 
nommen, um fo freudiger zu, je höher Aldobrandini in Fried— 
richd Gunft fand 9. Innocenz forderte den Markgrafen auf, 
mit aller feiner Macht day Land zum Gehorfam zu bringen , 
wogegen er ihm Mitwirkung der Bifchöfe und eine neue Be— 
lehnung verhieß I. Als er dann dem Papſt hierin allzuſaum— 
felig fchien, glaubte derfelbe feiner Aufforderung gröſſeres Ge— 
wicht zu verfchaffen durch die Erklärung: bey den gegenwär- 
tigen Zeitumjtanden würde ed dem aporlolifchen Stuhl nicht 
fchwer fallen, diefen Landftrich wieder feiner unmittelbaren Herr» 
fchaft zu unterwerfen; jedenfalls werde er Beraubung der Kitr- 
che nicht länger dulden, fondern thun, was er für gut finde), 

Aber E65 war nicht Sleichgültigfeit, die den Marfgrafen 
von der Befisnahme zurücbielt, fondern zwey Hinderniſſe ftell- 
ten fih ihm entgegen. Die Paduaner nemlich harten eine 
Fehde gegen ihn erhoben und mir Ezzelins Beiltand das Schloß 
Eite verwüſtet, Montegna eingenommen, und dem Markgrafen, 
wie andern Baronen ihrer Nachbarfchaft, die Verpflichtung 
auferlegt, einige Monate des Jahres in ihrer Stadt zu woh— 
nen d). Dich alles war fchon gefchehen, als Innocenz dem 
Patriarchen von Grado den Auftrag gab, die Paduaner zu er- 
mahnen, aus Achtung gegen den apostolifchen Stuhl, mel» 
cher dem Markgrafen mir befonderem Wohlwollen zugethan 
feye, von allen Feindfeligfeiten gegen ihn abzuſtehen. Hätten 
fie je über denfelben fich zu befchweren, fo erbiere er fich, ibn 
auf eingegebene Klage zur Genugthuung gegen fie anzubalten‘). 
Gleichzeitig bewegte auch GSalinguerra, das Haupt der Bibel- 
linen in Ferrara, diefe Stadt gegen Aldobrandini; mit fols 
chem Erfolg, daß es die Modenefer bey grofem Verlurſt an 
Leuten wohl gerenen durfte, demfelben zu Hülfe_ gezogen zu 
seyn, und Aldobrandini auch hier zu einem nachtheiligen Frie— 
den mit Salinguerra fich genöthigt ſah D, 


2) Er ernannte ihn zu: totius regni vis., in Murat. SS. VIII, 150. Gerk. 
Apulie regalis aula Vicario et Legato; Mauris., ib. p. 23. 


Urk. Murat. Antiq. I, 331. 6) Ep. XVI, 117. Murat. Antich. Est. 
3) Murat. Antich. Estens. I, 409. I, 413. 
4) Ep. XVI, 102, 7) Murat. Antich. Est. 1, 416. 


5) Rolandino de fact. in Marchia Tar- 
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Sm folgenden Jahr erneuerte Innocenz feine Aufforderung 
an den Markgrafen, belehnte ihn durch Weberfendung eines 
Banners mit diefen Landfchaften, und gebot bey Androhung 
Tirchlicher Strafen allen Einwohnern, fich von der Parthey deö 
verworfenen, verfluchten und gebannten Otto's und feiner An- 
bänger zu trennen und den ihnen gelegten Herrn aufzunch- 
men 8). Die Bifchöfe und Aebte follten auf das Volk wirfen 
und jenen biedurch unterftüßen 9. Dann entband der Bapft 
die Einwohner ihres Eides gegen Otto; und wie troß alles def- 
fen Aldobrandinis Bemühungen doch nicht den rechten Yort- 
gang hatien , ergieng an ihn eine abermalige Ermabnung 10), 
Aldobrandini bot allem auf, dem Papſt zu entfprechen und ein 
fo anfehnliches Gebiet unter feine Gewalt zu bringen. Er 
borgte in Florenz die erforderlichen Geldmittel, fammelte ein 
Heer und nöthigte den Grafen von Eelano die Belagerung von 
Fano aufzuheben, Siegreich gegen diefen, gelang es ibm, einen 
groffen Theil der March fich zu unterwerfen; aber im Fahr 
1215 wurde er von dem Grafen gefangen genommen 11) und, 
wie das Gerücht gieng , vergiftet 12). Ihm folgte Azzo VIL, 
deſſen Hof durch den Zufammenfluß der berühmteften Trouba- 
dours diefer Zeit 13) einer der glänzendften wurde. 

Wenn dann der Marfgraf von Maffa dem apoftolifchen 
Stuhl Huldigung Teiftere 14) , fo brachte dagegen Aldobrandi- 
ni's Tod demfelben gröffern Nachtheil. In ihm war das Haupt 
der .Guelfen gefallen, und Salinguerra erhob fich mit Hülfe 
feiner gibellinifchen Bundesgenoffen höher als je. Er verbreitete 
von Ferrara, wo er nun allein wieder Gewalt hatte, feinen 
Einfluß weit umher; und fey es, daß Junocenz ihn gewinnen, 
fen es, daß jener durch die Freundichaft des Papits fich feſtigen 
wollte, Salinguerra erhielt von diefem im Jahr 1215 1°) die 
Belehnung mit jenen vierundswanzig Lehen in der Romagna , 
einft zum Erbe der Marfgräfin Mathilde gehörend, die ihm fünf 
Fahre vorher Kaifer Otto gegeben hatte 1%), Dagegen gelobte 
er dem apoſtoliſchen Stuhl Bafallentrene, Dienſte mit feiner 
Kriegsmacht und einen jährlichen Zins von vierzig Mark 17), 


8) Dat. Rome Ill Non. Maii ; Id. ib- 44) IIT Kal. Decemb. 1215; Catal. 
9) Dat. X Kal. Juni; Id, chart. arch. S. R. E., in Murat. T.VI- 
10) Dat. III Id. Sept.; Id. 45) Annal. Moden., in Murat.SS. XP 
11) Murat, Antig. IV, 1128. 57. 

12) Murat. Annal. 16) Trist. Calch. Hist. patr. — Die 


13) Eihhorn Geh. d. Culture I, Stadt Garpi war darumter, 


116 47) Odor. Roun. Annal. 1215. 
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In Tuseien und der Lombardey fanden fich nach dem 
Abzuge der Deutfchen die beyden Partheyen der Guelfen und 
Bibellinen , in welche alles aufgelöst war 13), in einzelnen 
Tyrannen 1%), oder in Städten gegen Städte, oder in innerer 
Spaltung von folchen, im allgemeinen, ohne vorherrfchendes 
Vebergewicht der einen oder der andern, entgegen, Hier war 
es Modena, wider welches fih Bologna und Reggio verbünde- 
sen; dort Cremona, welches nach Sieg über die Mailänder 
Plazenz beunruhigte; Dantua, mir denen von Verona in Feind» 
fchaft. Es war eine rauhe und dennoch wieder eine groffe Zeit. 
Kräftig fprach und handelte jeder für feine Weberzeugung, oder 
für den Theil, zu dem er fich gewendet; jene vermeinte Klug- 
beit , welche weder dem einen Necht noch dem andern Unrecht 
geben und damit in groffer Bewegung der Gemürher ihrer felbft 
wegen fich auf der Schwebe erhalten will, war unbekannt. 
Nur wo erwa ein Bifchof, wie in Brescia Albert von Reggio, 
durch ein redliches Wort aufrichtiger Verſöhnung die Getrenn— 
ten vereinigte, ward ihm der wohlverdiente Dank beider Theile 
zum Lohn. Gonit trat keck einer dem andern entgegen, und 
jene tücifchen Künfte, in welchen man Andersgefinnte auf 
Schleichwegen oder durch ehrlofe Mitrel zu fchädigen fich be— 
müht, wurden bloß noch von WVenigen getrieben, welche felbit 
ähnlich Gefinnte auch jest nicht von dem Brandmal, das 
fie bezeichnet, würden reinigen wollen. Das Leben in diefen 
Städten war zu tüchtigem Gelbftbewußtfenn erwacht. Weberall 
begegnet und Waffenluſt, Kampfesfreudigfeit, Siegesjubel, 
oder nach erlittener Niederlage erneute Regfamfeit die Schmach 
abzumafchen, durch erweiterte Verbindung über den Gegner 
ſich emporzuheben ; zwifchenein dann treten Feitlichkeiten und 
Spiele, deren Ruf oft weit umber ertönte ; und die je wie- 
der zur Ruhe gefommenen Gemüther umleuchtet das milde 
Licht der Kirche. Zwar war von dem Streben fühner Männer 
um Alleingewalt in den Städten, von dem Ringen der Bürger- 
fchaften, den Adel unter ihre Gefeße zu beugen, von den Käm— 
pfen der Städte gegeneinander, von der Partheyung, die mit- 
ten durch alles diefes fich hindurchzog, manche Noth unzer- 
trennlich. BVerbannungen und Angriffe von Verbannten; Ver— 
wülung und Beute; Zerfiörung und Bau von Schlöfern 5 


18) In Tuscien war Florenz dad Haupt 49) Nach dem Begriff der Griechen; 
der Guelfen, Pifa dasienige der Gibelli- Herrſcher, welche die Gewalt über freye 


nen; Chroniche di Pisa, in Murat.SS. Städte an fich gebracht hatten. 
Suppl. 
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dann aber wurden auch TIhädigungen gefekt, Richtungen gege- 
ben, Ordnungen im Innern aufgeftellt, und in allem dem blüh- 
ten die italienifchen Städte in Volkszahl, Wohlſtand und all. 
feitiger Lebenskraft. 

Friedrich übte num die Konigswürde ohne Widerfpruch 
durchs ganze Reich 29 und in ihrer höchiten Beziehung , indem 
er König DOttocarn von Böhmen geflattere, die erworbene Krone 
auf feinen Sohn überzutragen 21), und für faiferliche Abreyen 
„in Ehrerbietung gegen den Gefreuzigten, deffen Zeichen er an 
fich trage,“ Verzichtleittung der Annaten ausftellte 23, Er ließ 
jest 3) feinen Sohn Heinrich mit der Mutter nach Deutich- 
land fommen und gab jenem (wie feine Vorfahren gethan hatten) 
das Herzogthbum Schwaben, Es war ihm ein freudiger Be— 
richt, daß die Stiftsherrn von Cöln den durch Herfunft und 
Gefinnung gleich bochgeftellten Grafen Eberhard von Berg 24) 
zum Vorſteher gewählt hatten; welchen Friedrich fo befonders 
ſchätzte, daß er ihn fpäter zum Befchüßer feines Nachfolgers 
und zum Reichsverweſer durch ganz Deutfchland beftellte 2). 
Auf den Reichstag, den er am Feite der heiligen Apoftel 
Philipp und Facob zu Nürnberg in zahlreicher Umgebung 
der Fürften hielt, erfchien Cardinal Peter, vom Titel der 
heiligen Potentiana 26), um diefelben ihrer Berpflichtung ge- 
gen das heilige Land dringend zu erinnern, Zwar erhoben 
fich einige Stimmen: des Reichs innere Angelegenheiten in 
Befeſtigung des Friedens, Herſtellung der Nechröpflege, Unter- 
drückung mancherley Mißbräuche , erforderten billig des Königs 
und der Fürſten erſte Aufmerfiamfeit, und diefer Zwed und 
jenes Vorhaben liefen fich nicht wohl verbinden, Aber Fried» 
richs Neigung zu Innocenz, das päpitliche Anfchen, das Ge— 
wicht des übernommenen Gelübdes , der Eifer für eine Sache, 
die höher schien als jede menfchliche Angelegenheit, übermog, 
Des Königs jugendlichen Heldenmuth winfte ein Schauplatz, 
worin er feiner Anderen, feiner Krone, feiner Pflicht als ober- 
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20) Den 3tften San. war er in Gelns 
haufen, Gud. Cod. dipl. II, 33; am 28ſten 
April erließ er von Speyer aus eine Urk. 
für Gerhard von Sinzich, ib. IL, 933. 

21) Zu Ulm am 27iten Suly, Dobner 
SS. rer. Bohem. IV, 257; diejes Datum 
iſt vichtiger, als dasienige in Zudw. Relig. 
XI, 289: VI Kal. Maii, unter welchem 
and Georgisch Regesta I, 820, dieſe 
Urk. anführt, 


22) Sür Quedlinburg ; Urf. in Kett- 
ner Antig. Qucdlinb. p. 217. 

23) Adulto vere; Brower Hist. Trev. 
II, 118. 

24) Man f. die Lobederhebung deſſel⸗ 
ben in Magn. Chron. Belg. p. 247. 

25) Constituens eum Henriei tutorem 
et totius regui romani per Alemaniam 
PrPvisorem. 


26) Godofr, Monach. 
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fen Schirmvogts der Chriftenheit würdig fich bewähren follte. 
Doch gefchah auch zu jener Abficht das Nochwendigite, 

Gegen den Bann, mie er in der, erfien Form befannt ge 
worden, waren die englifchen Barone gleichgültig. London 
achtete deffen nicht, Durch die ganze Stadt hörte man Glok— 
fenfchall , Feitgefang , Fever des Gottesdienſtes. Die Prälas 
ten wagten es nicht, den Bann überall zu verfünden „Was, 
„hieß ed, geben den Papſt weltliche Dinge an ? Gott bat ihn 
„nur über die geiftlichen gefeßt. Soll die unerfärtliche Gier 
„der Römer auch auf jene ſich erſtrecken? Will der Papſt Con- 
„itantind und nicht mehr Sanct Peters Nachfolger ſeyn?“ In— 
zwifchen würheren des Königs Neislaufer fort wie im vorigen 
Fahr ; befonders verübren fie auf der Inſel Ely und ſelbſt in 
der dortigen Domfirche die empörendften Schandthaten in Raub 
und allen denkbaren Erprefungen 2). Bon Tag zu Tag erlit 
ten die Barone gröffern Abbruch, Mit Anfang Märzens waren 
diefelben auf London befchränft, wohin fie mit ihren franzöfi- 
fchen Gebülfen von allen Seiten ſich zurückzogen 3) und Lud— 
wig um DBefchleunigung feiner Hülfe mahnen liefen, Die Ant, 
wort des Erbfürſten von SFranfreich, daß er auf Oſtern zu 
Calais fich einfchiffen werde, gewährte einige Beruhigung 29), 
Dafür mochte ihnen wenig zu Herzen geben, daß vor Anfang 
der Faften die neue päpitliche Bannbulle, welche auch alle 
Geiftlichen traf, die bis dahin Bottesdienft gefeyert hatten, 
befannt gemacht wurde 3), 

Innocenz fuchte durch jedes Mittel den König von Franke 
reich von beabfichtigtem Beiltand zurücdzuhalten. Schon am 
Ende Januars fchrieb er dem Erzbifchof von Bourges: „die 
Barone wären verrätherifcher Weile gegen ihren König, der 
das Kreuz trage, aufgeilanden und wollten ihn von feinem 
Thron ftürgen. Er folle den gefammten. Adel feines Sprengeld 
zu Hülfe aufbieten; im Kampfe gegen diejenigen, welche är— 
ger wären ald die Saracenen, könnten fie bewähren, wie tapfer 
fie gegen diefe reiten würden 31),* Ey Famen auch wiederholt 


27) Biele Flüchtlinge hoften in dow 
tiger Sage Schuß durd die Siimpfe ums 
ber. Der Winter verwandelte fie in Eid 
und machte fie zugänglich. Dod war 
der Graf von Galisbury mehren Rit— 
tern und vielen Edelfrauen zur Slucht 
behülflich ; Anon. cont. Hoved. 

28) Anon, cont. Rog. Hoved, 


29) Matth. Par. fcheint hier \wieder 
ſehr ungenau. Er jpricht von einem neuen 
Anerbieten der Krone, von überfchiekten 
Geiſeln, von vorausgejendeten Kriegern 
zu Roß und zu Fuß aus Srankreichr 
was alles im vorigen Jahr erfolgte. 

30) Rad. Coggesh. p. 110. 

34) Martene 'T'hes, 1, 850, 
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und in ernfterem Tone päpftliche Abmahnungsfchreiben an den 
König und an den Erbfürften: fie möchten den Feinden des 
Königs von England feinen Beiſtand gewähren; dem Herzog 
von Burgund, mehrern Erzbifchören und Bifchöfen beider Rei» 
che wurde hievon Nachricht gegeben , dem König von England 
angezeigt, auf Bitte feiner Abgeordneren würde ein Legar ab- 
geben 32), 

Am 25ften April erichien zu Lyon Cardinal Gualo, des 
Papſts Legat, vor Philipp mit dem Verlangen , er folle feinen 
Sohn von Feindfeligkeiten gegen England zurüchalten, Jo— 
bann ſeye Bafall der römischen Kirche, der König möchte daher 
diefem beiſtehen. Philipp fuhr den Legaren an: „nimmermebr 
„gebört England zu Str. Pererd Erbgut! Schon Richarden 
„wollte Johann das Reich entreiffen und wurde deshalb durch 
„einen Königshof gerichtet; fomit war er nie ‚rechtmäffiger 
„König, Fonnte alfo auch Fein Reich verfchenken. Darauf ver 
„wirkte er das Neich durch Arthurs Ermordung, weßwegen 
„er von Unferm Hof verfällt wurde. Zudem bat fein König 
„Befugniß, ohne Zuftimmung der Barone, denen die Verthei— 
„digung des Reichs obliegt, daflelbe lehenbar zu machen. Wil 
„der Bapit folches in Schuß nehmen, fo giebt er ein für alle 
„Könige gefährliches Beiſpiel.“ — Entrüfter riefen die franzö— 
fifchen Barone: „Leib und Leben fesen wir daran, daß ein 
„König fein Land eigenmächtig nicht lehenbar, nicht die Ba- 
„rone zu Aftervafallen machen darf!“ 

Des folgenden Tages fam Ludwig. Neben den Bater fich 
niederlaffend, richtete er einen grimmigen Blick auf den Lega- 
ten. Diefer wiederholte auch gegen ihn fein Anfuchen, und 
wünfchte, der König möchte feinen Sohn zurüdhalten. Phi— 
lipp erwiedertes „zu je Zeit war ich dem Bapft und der Kirche 
„treu, babe ihnen ſtets beigeſtanden; Ludwig foll zu einen 
„Unternehmen gegen fie nie Rath oder Hülfe von mir erhalten. 
„Meint er aber Anfprüche an England zu haben, fo hoffe ich 
„werde man fein Recht anerfennen,* Ein Ritter, den Ludwig 
als Anwalt beftelle hatte, warf fogleich entgegen: „„Konnte 
„„Johann ohne Zuftimmung der Groſſen die Krone nicht ver- 
„„ſchenken, fo fonnte er fie doch ablegen. Dieß bat er gethan, 
„„mit diefem Augenblick war das Reich erledigt. Ein erledig- 
„„tes Reich kann nur durch Zuffimmung der Barone vergeben 
werden. Diefe haben, in Betracht der Abitammung feiner 


32) Index epist. Innoc. IIT. 


— 


=> 
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„Gemahlin, meinen Herrn, Ludwig, ernannt. “= Der Legat 
wollte dad VBorrecht der Kreuzfahrer geltend machen, welchem 
gemäß der König vier Fahre unter des apofolifchen Stuhls 
Schuß ſtehe. „Aber er hat, verfekte Ludwig, Feindſeligkeiten 
„gegen mich begonnen, bevor er mit dem Kreuz bezeichnet war; 
„er bat mir mehrere GSchlöfer genommen, gebrochen, die Be- 
„ſatzungen getödet; auch jetzt noch fteht er mir mir in Fehde, 
„ich kann alfo rechtmäffig ihn bekriegen.“ Der Legat beharrte; 
bedrohte den Bringen mit dem Bann, umd ernenerte fein An— 
fuchen an Philipp. „Gnädigſter Herr! fagte zu dieſem der 
„Sohn, für die Lehen in Eurem Lande ftehe ich Euch zu ver- 
‚„iprechen , über Engiand habt Ihr nichts zu fagen. Ich rufe 
„das Urtheil meiner Pairs auf, ob Ihr mich hindern möget 
„mein Mecht zu Suchen, zumal ein folches, zu welchem Ihr 
„mir nicht verhelfen könnet. Hindert mich alfo nicht; denn 
„ich bin entfchloffen , die Anfprüche meiner Gemahlin auf Tod 
„und Leben zu verfechten!“ Mir diefen Worten verlieh Lud- 
wig die Verſammlung. 

Am folgenden Morgen hatte er wieder eine Zufammenkunft 
mit dem Vater. Weinend bat er diefen, ihm nicht hinderlich 
zu feyn ; mit einem Eid habe er den engliſchen Baronen Hülfe 
verheiſſen; lieber wolle er eine zeitlang unter dem Bann ſtehen, 
ald die Laf der Eidbrüchigfeit tragen. Ded Sohnes Kampf 
zwifchen SFeftigfeit an gegebenem Wort und innern Vorwür— 
fen 3) nöthigte dem Vater die Einwilligung ab; doch, in 
Ahnung bevorftehender Schwierigkeiten, begnügte er fich, dem 
Sohn freyen Willen zu laffen, und gab ihm feinen Segen. 
Ludwig ordnete darauf Boren nach Nom, welche fein Recht 
an England dem Papſt darlegen follten, und eilte mit ſei— 
nem Heergefolge, unter welchem mehrere der Helden von 
Bovined, andere von Franfreich) erſten Baronen, auch Graf 
Wilhelm von Holland mit 36 Rittern 3D, dem Meer zu, um 
England vor dem Legaten zu erreichen, Diefer verlangte fiche- 
red Geleite. „Berne, fagte Philipp, gewähre ich Euch folches, 
„to weit mein Gebiet reicht. Aber gewahrt Euch, daß Ihr 
„oem Euitachius le Moine, welcher das Meer hütet, nicht in 
„die Hände gerarhet; oder wenn Euch dann ein Unfall begeg- 
„net, fo gebt wenigitend mir nicht die Schuld 33) ! « 


33) Videns rex constantiam filii sui 35) Alle dieſe Verhandlungen aus 
et animi angustiam. Matth. Par. 
34) Art de ver. l. dat, XIV, 432. 
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Er war ein Mißgriff, daß Johann die Barone nicht zu 
London überfiel. Sie felbft fürchteren folches. Statt deſſen 
309 er nach Dever, um die nahende Gefahr zu beobachten, 
Borfehrungen zu treffen. Ungehört fam der Bifchof von Win 
cheiter zurück, welcher den letzten VBerfuch machen follte, ob 
Philipp nicht feinen Sohn abhalten möchte 39; Ludwig war 
zu entichieden, Zu Calais fanden 600 Boote und 24 wohl aus. 
gerüftete groffe Baleeren 3), welche fein Kriegsvolf nach Eng— 
land hinübertragen follten. Ungeſäumt fchiffte er fich ein; Jo— 
banns Flotte , welche die meifte Gefahr drohte, zerfchellte an 
den Felfen des Ufers, oder wurde vom Sturm ind weite Meer 
binausgetrieben. Ludwig bor felbit dem Sturme Trog 9). In 
Murh und Luft zu dem feindlichen Lande fchwamm er auf fei- 
nen Fahrzeug allen voran, alfo, daß wenn nicht das unwend— 
bare Geſchick 3% Johann die Befonnenheit geraubt hätte, es 
diefem ein leichtes gewefen wäre, den Gegner zu fahen. Ant 
2oſten Mayo) warf er an der Inſel Thanet Anfer. Jo— 
bann war Zeuge feiner Landung; aber die Beforgniß, feine 
Mierhlinge , gröftentheild Franzöfifche Unterthanen, möchten 
überlaufen, hielt ihn von jedem Widerftand ab. Niedergefchla- 
gen 41) zog er fich 415) nach Winchefter. Ungehindert betrat 
Ludwig zu Sandwich Englands Boden, unterwarf fich Roche» 
fter, die Grafichaft Kent, Die Hoffnung der Barone lebte 
wieder auf, viele famen aus ihren Schlupfwinfeln hervor; 
Franzofen und Engländer fammelten fih um Frankreichs Erb» 
fürften,, auch manche, die bisher Johann gefolgt waren, Done 
nerſtags nach Pfingiten 42) zog er unter lautem Jubel zu Lon— 
don ein. Alles huldigte ibm; er dagegen fchwur die alten 
Rechte herzuftellen ; von der das Fahr zuvor dem König abge- 
nöthigten „grofen Urkunde“ war Feine Nede, Mehrere Barone, 


Hoved. jagt: Maio, XIV die mensis; 
Albericus auf Pfingſten, 29ſten May. 

41) Mente consternatus et vultu tri- 
stis; Anon. cont. Rog. Hov. Noch ſtär— 
fev Rad. Coggesh.: cujus appulsione visa, 
statim J. Rex perterritus fugit, flens 
et lamentans. 


36) Rad. Coggesh., 

37) Coggas bene paratas. Nach vers 
fdyiedenen Stellen, welche du Cange s.h. 
v. anführt, wären diefes gröffere, meift 
zu Belagerungen gebrauchte Schiffe gewes 
fen. Set heiffen Eleine Sahrzeuge, deren 
man fi auf der Seine bedient, coquets. 


38) Flante vento, qui euro - aquilo 
dicitur , eo, quod oblique, non directe, 
ventus vela distenderet; Rad. Coggesh. 

39) Nisi fata regem urgerent; üb. 

40) Rad. Coggesh. Matth. Par. und 
Annal, Waverl. Der Anon. cont. Rog. 


41b) Disparuit rex Anglorum, quj 
prope portum consistens cum multitudi- 
ne copiosa videbatur terra et mari oc- 
currere classi ac militie Gallicanz; 
Chron. Turon., in Martene Coll. auıpl. 
V, 1056. 

42) Anon, cont, Rog. Hoved, 


| 
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welche noch eine fcheinbare Unterwerfung unter Johann be 
obachtet hatten, felbit des Königs Bruder, der Graf von Sa— 
lisbury, brachten auf Ludwigs Einladung ihre Huldigung. Er 
beftellte Simon von Langhton zu feinem Ganzlar, und dag 
Beifpiel der Barone, trotz des Banned Gottesdienſt zu feyern, 
riß auch ihn bin #3), 

Sobald Cardinal Guala 44) hörte, Ludwig feye in Eng. 
land eingefallen, Fonnte ihn feine Gefahr von Vollziehung der 
apoſtoliſchen Aufträge zurückhalten. Er eilte dem Prinzen 
nach und glücklich mitten durch fein Heer nach Gloceiter, zu 
Johann. Hier fprach er in einer Verfammlung der Bifchöfe, 
Aebte und Beiftlichen, über Ludwig und alle feine Gehülfen den 
Bann auf die feyerlichiie Weiſe. Aber viele Geiftliche erklär— 
ten: Ludwigs Anfprüche fchwebten vor dem Papſt, fie achte 
ten des Banned nicht. Johann hatte in der Ankunft des Le 
gaten Schuß gehofft; er täufchte ſich; denn alle Ritter und 
Söldlinge aus Flandern verliefen ihn; manche kehrten heim, 
andere verftärften Ludwigs Heer, nur die aus Poitou blieben, 
Jener unterwarf fich ganz Sufer, Effer, Suffolk alle öftli- 
chen Provinzen, mit Ausnahme der feften Städte Dover und 
Windſor; andere lieh Fohann mit Kriegs- und Lebensbedürf- 
niffen zu dem äuſſerſten Widerftande verfehen #5), Und mitten 
in allen diefen Bedrängniffen vergaß er nicht, auch von auffen 
ber fich zu feitigen. Sein Neffe, Otto, follte den Grafen von 
Roos mit fih ausſöhnen; was unter dem DBerfprechen der 
Graffchafe Holland , um die er früher fchon Anfprüche und 
Kampf erhoben harte 4%), wohl Teicht gefchehen könnte, weil 
Graf Wilhelm durch TIheilnahme an Ludwigs Einfall dieſelbe 
verwirft babe, 

Um doch den Schein des Gehorfams gegen den Papſt zu 
retten, ließ König Philipp die Befisungen feines Sohnes und 
der Barone, die mit ihm die Wafen trugen, einziehen; er 
erbot fich felbit, wenn die Kirche ed für erforderlich halte, 
feine Macht gegen fie aufzubieten. Innocenz ließ fich nicht 
bienden, Er fchricb dem Erzbifchof von Gens, der Bann 
müfe fich auch auf den König erfireden. Aber die Primaten, 
welche der Erzbifchof nach Meaug berufen harte, erflärten ihm: 


43) Anon. cont. Rog. Hoved. — Matth. 45) Matth. Par, 


Eu 46) Joh, a Leidis Chron. Belg. 
44) Einer der audgezeichneteften Rechts⸗ 
gelehrren feiner Zeit, Biſchof zu Vercelli. 


43 
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das nähmen fie nicht an, fie verlangten eine beſtimmte Wil 
lIensmeinung des Papſts; ihr König babe den Vertrag mit 
England nicht gebrochen #7), 

An Oſtern waren Ludwigs Abgeordnete nach Nom gekom— 
men. Gie fanden den Papſt freundlich, aber niedergefchlagen, 
Den Gruß ihres Herren erwiederte Innocenz mit den Worten: 
„Unſeres Gegengruffes it er nicht würdig.“ Gie aber: „„Hei— 
„„ligſter Vater! Hört erit unfere Gründe und Verantwortung , 
„„wir find überzeugt, Ihr werdet ihn als einen chriitfatholi- 
„„ſchen, der römischen Kirche ergebenen Fürſten Eures Gruffes 
„„werth achten.“ Beim WVeggehen bemerkte ihnen Innocenz 
fehr wohlmollend , fie Fünnten bey ihm Gehör finden, wann 
und fo oft fie wollten, Am folgenden Tage ließ er fie durch 
einen Diener vor fich befcheiden. Zuerit machte er viele Ein. 
wendungen, hierauf borte er ihre Darlkegung ſammt allen 
Gründen ruhig an. Gie waren diejenigen, welche König Phi— 
lipp dem Gardinal Gualo mündlich eröffner hatte 4%). Dann 
fchlug er an die Bruſt und feufzte: „ich fehe nicht ein, wie 
„die Kirche groffen Verwiclungen entgehen kann! Wird der 
„König von England befiegt, fo find Wir verpflichtet ihn als 
„Vaſall zu fchügen; wird Herr Ludwig befiegt, fo berrachten 
„Wir jeden Unfall deffelben, als berräfe folcher Uns ſelbſt. Er 
„galt Uns ſtets als eine Stütze, Hülfe und Zuflucht in Gefab- 
„ren. Bey Unterm Leben möchten Wir nicht, daß ihm etwas 
„Schlimmes begegnete. Indeß wollen Wir den Bericht des 
„Cardinal Gualo abwarten. Am Himmelfahrtstage folt Ihr 
„Beſcheid haben. * 

Folgendes waren die drey Gründe, momit Ludwigs Abge- 
ordnete deſſen Recht an die englifche Krone zu unterftüßen fuch- 
ten. Erftens babe Johann feinen Neffen Arthur verrätherifcher 
Weiſe mit eigener Hand ermordet, und jeye deghalb von dem 
franzöfiichen Pairshof des Todes fchuldig erfannt worden. Der 
Papſt erwiederte: „aber der König, als Gefalbter, fund über 
„ven Baronen, darum fonnten fie gegen ihn fein Todesurtheil 
„fällen, zumal er nicht berufen, verhört , überwieien, geftän- 
„dig war.“ — Das erftere mwiderlegten die Abgeordneten aus 


dem Lehenrecht, das andere durch die Thatfache, daß Fohanın 


vorgeladen worden, aber nicht erfchienen ſeye. Hierauf bemerkte 
der Papſt: „in den Jahrbücher finden wir zwar viele Ermor- 
„dungen von Kaifern und Fürften, nie aber ein Todesurtheil 


47) Gall. Christ. XII, 59. 48) Dben ©, 670, 


—i — 
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„gegen einen, Wer will beweifen, daß Arthur nicht lehen— 
„brüchig gegen feinen Herrn und Oheim gewefen feye?* — 
Der zweite Grund fiel mit dem erfien zufammen und betraf 
Johanns Weigerung, vor dem franzöfifchen Pairshof zu er. 
fcheinen. Der Bapft bemerkte: „Somit war er nur nicht er- 
„ichienen 29, und wegen Nichterfcheinens hat man noch nie je 
„mand zum Tode verurtheiltz man hätte ihn höchſtens mit 
„Einziehung der Lehen beitrafen dürfen. Zuletzt begieng er 
„doch fein Verbrechen, welches die Enterbung der Kinder hätte 
‚zur Folge haben können. Und auch dieß zugegeben, fo wäre 
„Arthurs Schwefter die nächtte Erbin gewefen, hierauf Otto, 
„als der Älteiten Schweiter Sohn, Wollte man aber die Kö— 
„nigin von Caſtilien als Erbin betrachten, fo hätte wieder 
„der Sohn den Vorzug gebabt, nach diefem die älteite Toch- 
„ter, die Königin von Leon, * — Der dritte Grund war der 
Krieg, welchen Johann, noch bevor er Vaſall der Kirche 
und Kreuzfahrer geworden, gegen Ludwig erhoben. — „Da 
„hätte fich Ludwig gegen Johanns Lehen in Frankreich men. 
„den und feine Abhängigkeit von der Kirche und das Kreuz 
„ehren follen, wendete Innocenz ein. Das Concilium hat ge 
„sen die Barone, und wer ihnen helfe, den Bann ausgefpro- 
„chen, alfo hat auch Ludwig fich denfelben zugezogen. — „Lud—⸗ 
„„wig, erwiederten die Abgeordneten, leitet den Baronen Feine 
„„Huͤlfe, er verficht fein Necht, und der Papſt oder das Con- 
„cilium wird doch niemand dem Recht zuwider unter den Bann 
„„legen wollen 592 “«“ 

Bald dann fam Bericht von Ludwigs Landung. Diefes 
fchmerjte Innocenzen tief 5), Er mar zum äuſſerſten entfchlof- 
fen. Es galt die Ehre, das Anfeben, das nenerworbene Recht 
des apofolifchen Stuhls zu behaupten, ein neues Hinderniß 
des groſſen Vorhabens des Papſts zu befeitigen: Johanns 
Kriegözug gegen die Ungläubigen (Innocenz hielt den Ent- 
fchluß dazu für ernft gemeint ) wurde gehindert, Vor der ver 
fammelten Geiftlichkeit , vor allem Volk Hielt er öffentlich eine 
Rede über des Propheten >) Wort: „das Schwert, ja das 
„Schwert, if gefchliffen und gefeget; eo iſt gefchliften „ daß 
ed fchlachten, es ift gefeget, daß eu blinken fol!“ Im Fluß der 
Rede verkündete er felbft den Bann über Ludwig und feine Ge— 


49) Contumax. 51) Inconsolabiliter dicitur deluisse ; 
50) Altes dieſes ift weitläufiger aber Albericua. 
ſehr Elav ausgeführt bey Matıh. Par. 52) Ezceh, XXI, 9. 10, 
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fährten, umd ließ Notarien rufen, und gab ihnen harte, ja 
Manchen allzuhart fcheinende 59) Worte gegen Philipp in die 
Feder 4), Die Bannbulle gegen Ludwig und all fein Gefolge 
fendete er in beide Neiche, In Frankreich Fam fie an alle 
Erzbifchöfe, um im ganzen Lande verfünder zu werden; in 
England erhielt fie der Abt der Auguſtiner zu Canterbury, 
welchen feine Darlegung von Ludwigs Necht überzeugen, feine 
Bitten einnehmen, feine Drohungen fchreden fonnten, deren 
Bekanntmachung zurüczubalten 59). Der Canzlar von London 
und einige andere, welche in den Unternehmungen gegen ihren 
König berheiligt waren, follten nach Nom geladen werden 5%), 

Ludwig fchritt unaufgehalten in England voran, unterwarf 
Städte, erhob Kriegsſteuern. Von Norden her fiel der ſechs— 
zehnjährige König Alerander von Schottland ein, beſetzte Nort- 
bumberland für ihn, und 309 bis nach London hinab, wo er 
durch die Huldigung für feine Befisungen, die von Englands 
Krone zu Leben giengen, Ludwigs Sache noch gröfern Dienft 
Yeiftete 57), Bon der andern Seite that Cardinal Gualo alles 
für den König 9). Er bemächtigte fih des Eigenthums von Geiſtli— 
chen und Klöftern, die für Ludwig und die Barone gefinnt waren, 
Der Tadel feines Vaters: er verftehe das Kriegshandwerf nicht, 
da er das feſte Dover mit fo tapferer Beſatzung hinter feinem 
Rücken laffe, bewog den jungen Fürften zur Belagerung diefer 
Stadt. Die Franzofen empfanden es, daß die Befakung ta- 
pfer, der Befehlshaber Hubert de Burgh rüftig und feinem Kö— 
nige treu feye, Darüber ergrimmt, fchwur Ludwig: die Stadt 
müffe ihm werden, er ziehe nimmer ab; Hunger werde fie zu- 
let zwingen, der Strick folle die Beſatzung lohnen >), End» 
lich wagten auch die Barone einen Kriegszug 6), Es ift fchwer 
zu fagen, von wen das Land fchredlicher litt, ob von diefen, 
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53) Sententias duras et intolerabiles. 
54) Albericus. — Guil. Armoric. p.89. 


55) Ludwig fandte ihm elegantem 
literam, worin er fein Recht an England 
auseinanderfeste. Aber der Abt blieb feit: 
ut alter Alexander Macedo, und lieh fich 
von Sohann nicht abwendig machen : ut- 
pote ejusconnatritius; Chron. V. Thorn- 
ton, in SS. rer. Angl. p. 1864. 

56) Matth. Par. 

57) Boethius Hist. Scot. p. 280. jagt 
(ohne afie Glaubwürdigkeit), er ſeye nad) 
Bouloane übergefchifft und habe mit Kos 
nig Philipp einen Bund geſchloſſen. 


Buchanan, Rer. Scotie. hist. p. 241, 
meint , dieſen König habe vornemlich die 
Geiftlich£eit herbeigerufen ; weiten es 
nicht bedurfte, denn Alerander harte Jo— 
hanns vorjährigen Ein⸗all zu rächen. 

58) Venit ut regias partes per om- 
nia contra barones foveret; Annal. Wa- 
verl. 

59) und doch fag er vom Dienftag 
nah Et. Margarerha fünfzehn Wocen 
lang vergeblich davor; Annal. Waverl. 

60) Es ift fonderbav, daß Matth. Par, 
dierefben ſtets als unthätig, wo nicht gar 
als zaghart , darfiellt. 
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von Johann, von Ludwig 9)? Denn Johann, wie er vernahm, 
die Barone lägen vor Windfor 2%) und Ludwig vor Dover, 
brach gegen die Befisungen der Groffen, die bisher noch ver- 
fchont geblieben waren, mit der früheren Wuth Iod. Dich 
bewog fie, die Belagerung aufzuheben, um dem König, wel- 
cher in Suffolf gegen die Meereskülte Hin fand, den Rückweg 
zu verfperren. Aber treue Späher 63) verriethen ihm dieſe 
Abficht, und bevor die Barone Cambridge erreichten, war er 
fchon wieder in Stamford 9), um Lincoln zu entfeken, und 
bierauf Wales zu verheeren. Die getäufchten Barone kehrten, 
mir der Beute des Landes beladen, nach London zurüd ©), 
So war ganz England beinahe drey Monate drey Kriegd« 
heeren preid gegeben, deren jedes an wilder Zerftörungsfucht 
das andere übertraf 66), Das Benehmen der Barone zeigt , 
daß fie den Erbfürfen von Frankreich nicht aus Zuneigung , 
nur aus Erbitterung gegen Johann und in fchmäblicher Rath— 
Vofigfeit berufen hatten. Jene verfchwand vollends, als ihnen 
der DBicegraf von Melün auf feinem Gterbebette zu London 
die Entdeckung machte, Ludwig hätte mit fechözehn franzöſi— 
fchen Srafen und Baronen fich eidlich verpflichtet, wenn es 
ibm gelänge, England zu unterwerfen und gekrönt zu werden, 
alle englifchen Groffen , die jest an feiner Seite flritten, als 
Berräther an ihrem König des Landed zu verweilen, Diefer 
Ausfage mußten fie um fo mehr Glauben beimefen, da fie 
aus dem Munde eines GSterbenden fam (der Bicegraf endigte 
gleich nachher das Leben), unter Berficherung, er ſelbſt feye ei- 
ner jener ſechszehn °T), Dazu Fam noch, dag Ludwig mehrere 
Schlöfer und Ländereyen zu ihrem größten Unwillen an Fran» 
zofen vergab. Endlich ward ihnen auch der täglich verfündete 
Bann läſtig 9, Manche, beionders Dieicnigen, Welche nur 
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61) ©, die Klagen über die vielen Ev; 
preſſungen, Beraubungen und Verwüſtun— 
gen in Matth. Par. Vit. Abb. S. Alb.p. 78. 

62) Nach Anon. cont. Rog. Hov. hät» 
ten esdie Franzoſen belagert, Rad. Cog- 
zesh. vereinigte beide Berichte, der Graf 
von Nevers habe die Belagerung gelei- 
tet und viele Engländer unter fich gehabt. 

63) Quos optimos habuit. 

64) Ipse in villam de Stamford cal- 
lidus sese viator receperat. 

65) Ad nota Londoniarum latibula ; 
Matth. Par. 

66) Ita ut non meminerit ætas nostra 


tantillo tempore talem combustionem 
nostris in partibus factam fuisse ; Anon. 
cont, Rog. Hov. 

67) Hume zweifelt an dev Wahrheit 
diejev Gage; Berington läßt fie das 
hin geſtellt; auch findet man fie nur 
bey Matth. Par. Gut wußte fie Shaks- 
spear in feinen King John zu drama— 
tiſchem Zwecke zu benüben, 

68) Auxit preterea tristitiam, quod 
singulis diebus essent excommunitati 
simul et omni honore terreno privati; 
unde in maximam corporis et arimi an- 
gustiam inciderunt; Matth. Par. 
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Furcht zu dem fremden Fürſten getrieben 69, hätten fih gerne 
mit Johann wieder ausgeſöhnt; einzig Beſorgniß, ob fie wohl 
Verzeihung finden würden, hielt fie zurück. 

Suffolk und Norfolk feufzten unter Johanns Kriegsvolf. 
Die Abtey Eroyland wurde geplündert und auf allen ihren 
Gütern das eben gefchnirtene Getreide verbrannt, Nordwärtd 
ziebend, hatte Johann faum mit feinem Heer durch das Flüß— 
chen Welland gefekt, um weiter in Lincolnfhire vorzudringen , 
ald die rüclehrende Meerfluth das Wafler an der Mündung 
aufftauete , und über ſämmtliche Wagen und Saumpferde, die 
feinen Schas und koſtbares Geräthe und das Fünigliche Ge— 
fchmeide 7%) trugen, was ihm befonders am Herzen lag, die 
Wellen herfuhren und Menfchen und Pferde verfchlangen 7). 

Bey heftiger Gemürhsbewegung über diefem Mifgefchiek 72) 
folgte er feinem Hang zu unmäffigem Genuß von Speife und 
Trank 73), wodurc er bey ferter Leibesbefchaftenheit 74) zuerft 
Unverdaulichkeit, bierauf einen Durchfall ſich zuzog. Doch) 
fonnte er noch Leford erreichen. Die Linderung, welche eine 
Aderläffe hätte verfchaften Fönnen, ward vereitelt durch feinen 
Unmuth über Boten aus Dover mit der Anzeige: fofern er fei- 
nen Entfas fenden fünne, müßte fich die Stadt ergeben 7), 
Leidend ließ er fich nach Newerf tragen. Bey fchneller Ent- 
wicklung der Kranfheit fügte er fich gerne dem Rathe des Abts 
von Erorfton, der zugleich fein Arzt war 7%), zu Beichte und 
Empfang des Abendmald, Dann ordnete er feinen Erfigebor- 
nen, Heinrich, zum König, und befahl allen Vicegrafen und 
Burgvögten, ihn als folchen zu erfennen. Eines Schreibens , 
von mehr als 40 Baronen unterzeichnet, die eine Ausſöhnung 
wünfchten, mochte er kaum flüchtig erheiternde Kunde nehmen. 
Gein Ende ereilte ihn, daß er bloß noch dem Abt den Wunfch 
anöfprechen Fonnte, er wolle in des heiligen Wulſtans Kirche 
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69) Derer, qui cum Ludovico magis insatiabilis erat venter ejus, ingurgi- 


ex metu quam ex animo stabaut, nennt 
der Anon. cont. Rog. Hov. mehrere. 

70) Darunter zählt Rad. Coggesh. 
auch capellam cum reliquiie. 

71, Submersi sunt in aquis marinis 
et in vivo sabulone ibidem absorpti; 
Anon. cont. Rog. Hov. Viele, nicht wie 
Matth. Par. jagt: ita quod nec pes 
unus evaesit, qui regi casum nunciaret. 

72) © fagt Matth. Par. 

75) Ex nimia voracitate qua semper 


tatus usque ad crapulam ; Anon. cont, 
Rog. Hov. — Matth. Paris fagt, er ha⸗ 
be bey einem Fieberanfall zu viel Pfirſich 
und neuen Moft genoſſen. 

74) Eo quod corpulentior esset ; An- 
nal. Waverl. 

75) Rad. Coggesh. 

76) Peritissimus in medicinis, qui 
medicus regis tung temporis exstiterat; 
Matth, Par. 


.. en. 


— 
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zu Worchefter beigefegt feyn 79), In der Nacht nach St. Lu— 
kas des Evangelitten Tag 7 verfchied er im Sitten Fahre fei- 
ned Lebend, nachdem er 17 Fahre, 5 Monate und A Tage 
über England regiert hatte, Der fchnelle Berlauf feiner Kranf- 
beit gab Gerüchten von Vergiftung Urfprung oder Glaubwür— 
digfei 9, — Ein Windwirbel fol in der Stunde feines Ab- 
lebens die Einwohner ded Ortes in Schrecken geſetzt haben, 
Die Sage von vielen fchauervollen Erfcheinungen begründete 
die Meinung, die man insgemein von ihm hegte 8%, Doch 
boffte frommer Glaube, es dürften einige gute Werfe zu feiner 
Fürfprache vor dem Nichteritubl Fein Christi dienen. Kaum 
er unbeweint 89) die Augen gefchloffen, fo raubte dad Hofgefinde, 
was es fand, und eilte von dannen, fo daß der Schloßvogt von 
Newerk für norhdürftige Bedeckung des Leichnams 32) forgen 
mußte, Diefen geleiteten feine Söldner bewaffnet nach der 
Domfirche von Worcheſter 9) , wo vor kurzem die Gebeine 
wohlerhalten und feine Kleidung unveriehrt, wie fie auf dem 
Grabftein abgebilder it, gefunden wurden 8). 

Johann war von Geitalt Fein , unanfehnlich 3), und die 
Niedrigkeit feiner Seele fihien ſich in feinem Körper fichtbar 
dDarzuftellen. Er war einer der verächtlichiten Menfchen, der ver- 
abfcheuungswürdigiten Fürften, welchen die Sefchichte kennt 89, 


77) So Matth. Par. Der Anon. cont. 
Rog. Hov. berichtet dad Gegentheil: mon 
quod ipse sepulturam ibi delegisset , 
sed quod id locus securior tunc tempo- 
ris videretur. 

78 In erastino S. Lucz; Annal. Wa- 
verl. — XIV Kal. Nov.; Anon. cont. 
Rog. Hov. — In festo S. Luc»; Had. 
Coggesh. 

79) Nach den Einen wäre er von einem 
Mönch durch friihe Birnen, die ev gevs 
ne aß, vergiftet worden , weil deſſen ſchö— 
ne Schwefter, eine Priorin, des Königs 
Lüſten hätte follen preis gegeben werden. 
Ignosce mihi pater, jolt dev Mönch zu 
feinem Abt geragt haben, et ora pro 
me, et auferam vitam iniqui a terra* 

rad) Andern wäre er vergiftet worden, 
weil er auf die Frage: was dad Brod 
gelte — „einen obolus“ — geantwortet: 
die wohlfeile Zeit macht, daß das Volk 
und die Barone gegen mich aufſtehen, 
wenn ich aber nod ein Jahr lebe und 
geſund bin, fo soll dieres Brod 12 oboli ko⸗ 


ften; Knyghton de event. Angl., in 
SS. rer. Angl. p. 21425. 

80) Rad, Coggesh. 

81) In fine modicum luetus; 
cont. Rog. Hoved. 

82) Matth. Par. jagt dagegen, er feye 
abgeführt worden, regio schemate orna- 
tus, was nah not. 8 glaubwürdiger 
ſcheint. 

83) Anon. cont. Rog. Hoved. 

34) Er liegt in der Mitte des Schiffes 
der Kirche; des Königs Bild auf dem 
Eteinjarge ift das Älreite Grabmonument 
eines engliiben Königs in Großbrittans 
nien; Briefe eines Berfiorbenen; 
Stuttg. 1831, I, 11 f. 

85) Rog. Hoved. 

86) The character of. this prince is 
nothing but a complication equally 
mean and odious; Hume II, 338. Of 
virtues John posseded not the weakest 
semblauce; and his vices vere such, 
as most vilify and degrade the nature 
of man; Berington Ill, 159. 
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Ländergierig 37%), wie er denn noch während Richards Leben 
Englands Krone auf fein Haupt zu fesen geftrebt hatte, und 
feine Nichte, Eleonore, aus Beforgniß , fie möchten bey einer 
Vermählung fein Necht an das Neich fireitig machen, fo lange 
er Tebte, im Gefängnig hielt 88), brachte er durch unbefonnene 
Fehden den fchönften Theil feiner Beſitzungen in Frankreich 
unter Philipps Gewalt 59), Leichtfertig fiel er in das Nachbar— 
land ein und floh, wenn Heeresmacht ihm entgegenzog, oder wenn 
es ernten Kampf galt, und fnüpfte das Schickſal belagerter 
Städte an den zweifelhaften Muth oder die ungewiffe Treue 
von Söldlingen. Zu Unterhandlungen war er nicht gemwand- 
ter?) als im Kriegführen; Tücke follten dort die Befonnenheit, 
bier den Muth erfesen )). Uneinigkeit zu ftiften, galt ihm als 
Klugheit ?2), und was er durch Sorglofigfeit verfcherzte, hoffte 
er durch Wortbrüchigkeit wieder zu gewinnen. Bey Bedräng- 
niffen zeigte er fich abwechfelnd verzagt oder unbekümmert. 
Kam ihm eine Borfchaft, welche feinen Entwürfen zuwider war, 
fo wußte er Unmuth fo wenig zu mäſſigen 9), als bey freudi- 
ger Nachricht Webermurh 99. Berdienftvole Männer fürchtete 
er 9), Liebe trug er feine zu ihnen 9%), und fah ihren redlich 
zu des Landes Beſten geübten Einfluß als Befchränfung feiner 
Macht an 7). Es ift fchwer zu entfcheiden, ob feine Habfucht, 
die aber von Verſchwendung nicht getrennt war?) , befonders an 
Fremdlinge, welche allein feines Vertrauens genoffen ?), oder feine 
Ausfchweifung gröffer gewefen ſeye; der einen wie der andern 
opferte er alle Nechte, alle Rückſichten, jede DBerpflichtung. 
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87) Homo- late proferendi imperiü 
cupidus, heißt er bey Buchanan p. 240. 

88) Rigord. cap. 55. 

89) Man leie, was das Chron. Tu- 
ronens., in Martene Thes. V, 1038, hier. 
über fagt. 

90) Man eriwäge nur den Vertrag mit 
Srankreih, in dw Mont Corps. dipl. 
I, 233. 

91) Albericus p. 402. 

92) Discordie seminator; Matth. Par. 
p- 186. 

93) Vix capere se potuit — amaro 
fremitu se ipsum corrodebat, und ließ 
auch feine Umgebung den Zorn fühlen; 
Matth. Par. p. 183. 

94) Dann zeigte er 
Id. p. 190. 

95) Matth. Par. fagt, nachdem er den 
Tod des Großrichters von England, Gott 


elevatum cor; 


fried, berichtet; habuit ex tunc potesta- 
tem liberiorem juramentis suis et pac- 
tis, que cum ipso Gaufrido dolente 
fecerat, contraire et inito pacis vincu- 
lo, quibus se involverat venumdare. 

9%) Bon eben diefem Gottfried: ipsum 
pr2 omnibus mortalibus sine dileetio- 
ne formidabat, — Oderat quasi virus 
vipereum omnes regni generosos (den 
Adel); p. 170. 

97) Per pedes Domini (fein gewöhn— 
liher Schwur) nunc primo sum rex et 
dominus Anglie rief ev aus, als ihm 
Gottfried Tod gemeldet wurde. 

98) Bonorum dissipator, bey Matth. 
Par. p. 186. 

99) Munificus et liberalis in exteros, 
sed suorum deprzdator, plus in alienis 
quam in suis confidens; Anon. cont. 
Rog. Hoved. 
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Den Bifchof von Beauvais Foftete feine Freilaffung 6000 
Mark 10); von der Abten St. Alban erpreßte er in einem 
einzigen Fahr 1000 Mark +01); die Abtey Ramſay behielt er 
fieben Sabre, weil die DOrdensbrüder einen von ihm vorge- 
fchriebenen Abt nicht wählen wollten 1%); manches Bisthum 
blieb lange Zeit unbeſetzt, damit er deffen Einkünfte ziehe, 
oder er vergab ed um hohe Summen an einen Günſtling. Wie 
er dem Grafen von March die Braut raubte 1%), fo ftellte er 
den Gemahlinnen der meiften Grofen nach und lachte dieſe aus, 
wenn feine Anschläge gelungen waren. Am dergleichen Abfich- 
ten zu erreichen, verfchmähte er feine Treulofigfeit, die ge— 
meinften Ränke nicht 19, Wie oftmals Wolluft mit Graufam- 
feit gepaart ift, fo bey ibm. Noch als Füngling ließ er die 
durch Hinterlift in feine Gewalt gebrachte Befakung von Evreug 
enthaupten und die Köpfe rings um die Stadt auf Pfähle 
ſtecken 15), Zu harten Aufträgen hatten die Granfamften im- 
mer den Vorzug 1095 und fatt dem Wüthen der Krieger Ein- 
balt zu thun, ermunterte er fie noch dazu 107); denn fein wil- 
des Nafen ehrte weder göttliche noch menfchliche Geſetze 1%), 
Daß es von demjenigen, der mit eigener Hand den Neffen um— 
gebracht hatte, bieß, er habe 184 Kinder hängen laſſen 103; 
dag man fagte, die Menge feiner Frevelthaten übersteige jede 
Zahl 110); und daß noch Ummenfchlicheres von ihm verbreiter, 
weil geglaubt wurde 111), wird nach allem diefem nicht be- 
fremden. Darum neben andern Sagen zu Tage gelegter 
Gottloſigkeit 112) auch diejenige, er habe den Ehriftenglauben 
für einen eitlen erklärt, und ein Mahomedaner werden wol- 
len 113), um fo eher Eingang finden konnte. Weßwegen auch 
nach feinem Tode das richtende Urtheil je nach der Men- 
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400) Matth. Par. p. 139. 

401) Regi semper hianti, semper 
exigenti; Matth. Par. Vit. Abb. S. Alb. 
p- 72. 

102) Monasticum Anglie. I, 241. 

103) Durch eine feltfame Sügung vers 
mählte fich feine Gemahlin, Sfabelle, die 
er als Verlobte dem Grafen Hugo von 
la Marde geraubt, nach feinem Tode 
mit dieſem; Art de ver. Il. dat. X, 232. 

104) Knyghton de event. Angl. 

105) Albericus p. 402. 

406) Matth. Par. p. 162. 

107) Wie befonders in dem Krieg in 
feinem eigenen Land, 


108) In bestialem prorumpens feri- 
iatem , nec Deum timebat nec homines 
reverebatur; Id, 

109) Albericus p. 474. 

110) Innumera flagitia perpetrave- 
rat; Id. 

411) B. XIX, not. 76. 

112) 8. XVII, ©. 49. 

113) Wir haben die weitläufige Ev: 
zählung des Matth. Par. p. 169, wie er 
desweaen ırit dem Emirsals Mumenim 
in Unterhandlung getveren ſeye, wicht 
aufnehmen wollen, 


682 


fchen Gemüthsart oder Stellung freyer 114) oder bebutfamer 115), 
bervortrat. | 

Wie hierauf Johanns zehniähriger Knabe, Heinrich, un- 
ter thätiger Einwirfung des Legaten 116) anerfannt und in 
Gloceſter gekrönt wurde, und auch der neue Papſt als Oberle— 
bensherr defelben fih annahm; wie alsbald die Geiſtlichkeit, 
fodann die Barone den franzöfifchen Erbfüriten allmählig verlies- 
fen und zu ihrem rechtmäffigen Herrn fich wendeten; wie die 
innere Zertrennung im Königreich darüber wuchs, und der 
Krieg mit früherer Erbitterung fortdauernd das Land verheerte, 
dennoch aber die königliche Parthey Zuwachs an Anhängern, 
im Lande Ausdehnung gewann; mie eine franzöfifche Flotte , 
welche Ludwig Hülfe bringen follte, unterlag; diefer endlich in 
London durch die heranziehende Macht des Königs fich bedroht 
fah, Friede fchloß, und darauf, mit der Kirche ausgeföhnt, 
für feinen gemachten Aufwand (billig, meil er gerufen wor. 
den) entfchädigt, auf Michaels Felt des folgenden Jahres fich 
einfchiffte 17); dieß alles zu berichten, liegt auferhalb der 
Bränzen, die uns in diefer Gefchichtsbefchreibung geftellt find. 

Unter der Bormundfchaft der mächtigen und herrfchfüchtigen 
Grafen von Lara , welche diefelbe von Berengarien, des jun- 
gen Königs Heinrich von Caftilien Schweiter, erfchlichen, follte 
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fich diefer mit Mathilde , einer Fürftentochter aus VBortugal, 


vermählen. In jener VBormünder Geleite fam fie nach Caſti— 


lien; aber Innocenz wollte in 
ligen und trug den Bifchöfen 
auf, folches in feinem Namen 
nach der Heimath zurückkehrte 


414) Quidam versificator, sed repro- 
bus, fest Matth. Par. p. 199 hinzu, 
machte auf ihn die Grabichrift: 

Anglia sicut adhuc sordet foetore Jo- 
hannis 
Sordida foedatur foedante Johanne 
gehenna. 
Da: Chron. Turon. erzählt gar, fein 
Leihnam habe müfe in der Kirche auss 
gegraben werden und feye gänzlich vers 
ihwunden da fee er erſt ein Johannes 
Sine-terra geworden. 

115) Matth. Par. ſelbſt aber faat: 
quia periculosum est in eum scribere, 
qui de faeili potest proscribere, non est 


diefe Bermählung nicht einwil- 
von Burgos und von Balencia 
zu erklären; worauf Mathilde 
und in gottgeweihter Jungfrau 


meum, quia non est tutum (er ſchrieb 
unter Sohanns Sohn) ejus infinita re- 
prehensibilia vitia redarguere. 

416) Mandans et monens, rogans et 
obsecrans, arguens et increpans, im 
contradicentes vel inobedientes gladium 
Petri exercens; Anon. cont. Rog. Hov. 

117) Seine fchnelle Beriagung glich 
einem Wunder: sed causa in promptu 
est, quia manus Domini tune non erat 
cum eo, utpote qui contra sanctz Ro- 
man Ecclesi® inhibitionem illuc venit, 
et sub sententia anathematis ibi mora- 
tus est; Id. 
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fchaft ihr Leben führte 119). — Eben jene Bifchöfe, follten, ver- 
eint mit dem Dechanten von St, Jacob, noch einen Verfuch 
machen , den König von Portugal mit feinen Schweitern über 
das Teitament ihres Vaters auszuföhnen. Dieß vielleicht dürfte 
zum Frieden führen: wenn die Ritter vom Tempel die jtreiti- 
gen Städte Namens der Princeflinnen und mit Vorbehalt aller 
Rechte des Königs unter ihre Obhut nähmen. Habe der Kö— 
nig feine Schweitern mir Unrecht befriege, fo folle er ihnen, 
allen Schaden vergüten 5; fie ibm, wenn fie ohne Urfache fei- 
nen Befehlen fich widerfegt hätten. Auf diefe Bedingniffe 
wurde endlich der Hader gefchlichtet 119), 

Sobald Guido von Montfort mit den Bifchöfen von dem 
Concilium bey feinem Bruder angelangt war, riethen fie ihm, 
von dem König die Belehnung mir den eroberten Landfchaften zu 
begehren. Simon fand den Rath verftändig, wollte aber zu— 
vor noch von dem Herzogthum Narbonne Beſitz nehmen; Mot- 
über, da der Erzbifchof feine Anfprüche ebenfowenig aufge» 
ben wollte, zwifchen beiden ein offener Bruch enttand, welcher 
fruchtlofe Unterhandlungen, Bewaltfchritte, Bannurtheile, neue 
Klagen in Nom bervorrief, und erit im folgenden Fahr von 
da aus eine Entfcheidung veranlaßte 129), Ehe dann Simon 
zum Könige reiste, hieß er die Bürger von Touloufe nochmals 
fih , feinem Sohn und allen ihren Nachkommen buldigen, 
worauf am folgenden Tage (den sten März) er und fein Sohn 
vor den Sonfuln, dem Rath und der verfammelten Bürger- 
Schaft fchwor : „allen Männern und Weibern von Touloufe 
und ihrer Vorſtädte zur Ehre Gottes und der heiligen Kirche 
ein guter umd treuer Herr feyn, die Kirche und alle Bürger 
in Perfonen und Sachen , doch vorbehaltlich des Ganges der 
Gerechtigkeit, befchirmen zu wollen; und follte er von dem 
einen oder dem andern diefer Stüce abweichen, fo werde er, 
durch den Rath der Verſtändigen '2') hierauf aufmerkſam ge— 
macht, die Sache beffern, um nicht in die Sünde des Meineids 
zu fallen 122).“ Nach dieſem ließ er die zwölf Confuln, die 
noch zu Arles ald Beifel waren, zurückkommen, ordnete zur 
Verwaltung der Stadt einen Senefchal und trat feine Reiſe an. 

Unter groſſen Ehrenbezeugungen auf dem ganzen Wege !2), 


118) Serreras IV, 11— 117. 121) Le conseil des prudhommes; 
119) Ebendaf. ©. 120. Gebauer Savii, wie in Venedig. 

port. Geſch. 422) Hist. du Langued. III, 284. 
120) Schreiben Pavſt Honoriug IN 123) Nach Petr. Vallissern. wäre 


an den EB, , Gall Christ. Vi, 64, ihm im jeder Stadt Geiftlichkeit und Volk 
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Tam er nach Melun zu dem König, der ihn wohlwollend em- 

pfiena!24) und, nachdem er den Bafalleneid gefchworen, ihm zu 
Bont- de- FArche eine Urkunde ausftellte, worin er ihn für 
die Hräffchaften Narbonne und Toulonfe und die Bicegraffchaf- 
ten Beziers und Carcaffonne und alle Leben, die Graf Ray— 
mund von dem Könige von SFranfreich getragen, vorbehaltlich 
der Nechte jedes andern, als Bafallen erkannte, Ein paar 
Tage darauf, am 10ten April, machte Philipp diefes allen fei- 
nen Bafallen fund 125), Durch diefen lebten Act des Oberle- 
bensherrn fchien nun für Naymund jede Hoffnung , fein Land 
wieder zu gewinnen, erlofchen; und er, des Königs von Franf- 
veich Better, des Kaifers und ded Königs von England Schwa- 
ger, der Könige von Caftilien und Aragonien Oheim und des 
Königs von Navarra gemwefener Tochtermann , Tonnte jckt, 
vertrieben, als Flüchtling, fehben, wo er eine Zufluchtöftätte 
finde 126). 

Das Concilium hatte aber Simon nur denjenigen Theil 
des Landes zugelprochen, welchen das Fatholifche Heer erobert 
hätte, der andere, an der Nhone gelegene , war von Inno— 
cenz dem jüngern Raymund übergeben worden. Diefer Fam 
mit feinem Vater nach Marfeille, Hier fand er groſſe Bereit- 
willigfeit der Hülfe und bald die frohe Borfchaft, Avignon 
wolle ihn als Herrn erfennen. Unter Zubel 127) und Tautem 
Gejauchz: „hoch lebe Touloufe, Graf Raymund und fein Sohn!“ 
zogen fie in diefe Stadt ein, Bald fiel auch Tarascon zu, und 
mehrere Herren ded Landes erboten dem jüngern Raymund 
ihre Hülfe zu Wiedereroberung des Beſitzes feiner Ahnen 123). 
Es wurde befchlofen , allen, die folchen an fich geriffen hätten, 
und namentlich Simon von Montfort, den Krieg zu erklären. 
Viele Landherren führten ihr Heergefolge dem Grafen zu; die 
Banner mancher Städte der Provence und der Graffchaft Ve— 
naiſſin erfchienen zu Avignon; es fammelte ſich eine anfehn- 


unter Seyergefängen entgegengezogen und 
mande hätten fich glücklich geſchätzt, 
wenn fie nur den Gaum feines Kleides 
hätten berühren fünnen. 

124) Nach Rob. Altissiod. Chron. cont. 
hätte auch er, aber vergeblih, geſucht, 
von der Heerfahrt nah England abzus 
rathen. 

125) Beide Acte in der Hist. du Lan- 
gued. Ill, preuv. p. 252. 

126) Nach den Anon. Laudun. Chron. 
fuchte Simon zugleich Hülfe aus Frank 


reich mitzunehmen und fand 120 milites, 
welche mit ihm nad dem Süden zogen. 

127) Car no era pas filh de bona 
mayre que no baylava cambas et rau- 
bas deldit conte Ramon de sondit filh; 
Chroniques. 

128) Simons Lobredner, Petr. Val- 
lissern., ift hiemit gar nicht zufrieden 
und jagt, der jüngere Raymund habe 
non a puerilitate, sed ad stultitia alles 
sethan, was dem apoſtoliſchen Stuhl 
hätte zuwider feyn können. 
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liche Streitmacht, deren Oberbefehl der jüngere Graf über 
nahm, indeß der ältere fich nach Aragonien begab, um dort 
ebenfalls Beittand zu werben 129), Bey dem Abfchiede gelob- 
ten alle Barone und Herren, feinem Sohn mit Rath und 
Hülfe treu und redlich beizuſtehen. 

Verſtändig bemerkt einer der Gefchichtfchreiber dieſer Er- 
eigniſſe: „So lange das Farholifche Heer nur für Herſtellung 
des Glaubens und Unterdrüdung der Ketzerey Fämpfre, gieng 
ihm alles nach Wunſch; fobald aber Grar Simon die Er- 
oberung des Landes vollender und daſſelbe unter feine Gr 
fährten vertheilte Cfich jedoch die Oberberrfchaft vorbehal- 
tend), und hierin der urfprüngliche Zwed in einen andern 
übergieng, und die Franzoſen ihrer Habgier den Lauf liefen, 
und die Siege mehr eigener Kraft als göttlichem Beiltand 
beimaffen , und die Wbficht, die Irrgläubigen ans Licht zu zie- 
ben und zu beftrafen , immer mehr in den Hintergrund trat, 
da bereitete ihnen der Herr den Kelch feines Zornes, dem fie 

nicht entgehen konnten 139, — Wirflich vereinigte fich vieles, 
am die Lage der Nordfrangofen in dem gewonnenen Lande 
fchwieriger zu machen, Die Entfcheidung des Coneiliums ver- 
anlafßte gerechten Unwillen bey den meiften Baronen; andere 
betrachteten diefe Angelegenheit für beendigtz die alljährlich 
aus Frankreich herbeiziehende Hülfe blieb aus; zumal fich, 
für jest wenigftend, der Waffenluſt des franzöfifchen Adels an- 
dere Tummelpläße darboten. So war die Anzahl derer, wel— 
“che die ungefügigen Einwohner eines weiten Landitriches in 
Gehorſam erhalten follten , diefer Aufgabe zu fchwach. Die 
Liebe zu dem alten Herrenhaufe Fonnte nur für den Augenblick 
unterdrückt, nicht erflickt werden; fie brach hervor, wie fich 
einige Hoffnung des Erfolges zeigte, und diefe winfte, fobald 
der jüngere Raymund an der Spike eines gröffern Kriegshau- 
fens fand, und vor Beaucaire erfchien, an welche Stadt, 
nach Innocenzens Erklärung gegen ihn, Simon von Montfort 
nur zweifelhafte Anfprüche hatte. 

Im Umriß it der fernere Gang der Begebenheiten folgen- 
der: Simon verfuchte unter größter Anftrengung und in Ver— 
ein von Tapferkeit und Lit, Beaucaire zu entfeßen, mußte es 
aber feinem Gegner durch Vertrag überlafen. Dann fpielte 
er den Krieg in dag Gebiet des Grafen von Foix. Die Ein— 
wohner von Touloufe riefen ihren Grafen zurück, und vergebs 


129) Chroniques p. 65, 130) Guil. de Pod, Laur. c. 27, 
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lich belagerte Simon die Stadt ; ohne mit aller Negfamfeit , 
die er fein ganzes Leben durch bey dergleichen Unternehmungen 
erprobt hatte, und ungeachtet neuer Hülfe aus Frankreich 131), 
während voller neun Monate zum Ziel zu gelangen 132). Denn 
ringsumber erhob fich alles Land immer weiter gegen ihn, 
und die Zufuhr wurde täglıch iparfamer 133), Am 25ten Zuni 
des Jahres 1218 , wenige Wochen nach Kaifer Otto's Ende, 
traf ihn vor diefer Stade ein Stein des Gefchofes der Belager- 
ten an den Kopf, daß er faum noch die Seele der Gnade 
feines Eriöfers empfehlen fonnte 15%), So endete diefer rapfere, 
friegsfundige, für den Blauben, wie er nach damaliger Ueber- 
zeugung ihm fich darfiellte, alles bingebende, für die Ehre 
der Kieche alles wagende, aber in ungemeffener Begierde , fein 
Haus zu erheben, die Schranken des Nechts oft weit über- 
fchreitende Held, den unter den Zeitgenoflen die einen als Mär- 
tyrer preifen 1°) , die Billigern der Ländergier und allzugroffer 
Nachſicht gegen die Unordnungen des katholiſchen Heeres zei— 
ben 136), die Nachkommen aber mit Recht den Feldberren an. 
reiben mögen, auf welche Frankreich ftolz feyn darf. Gein 
Sohn Amalrich ließ feinen Leichnam in der Domfirche zu 
Carcaſſonne beifegen, von wo er fpäter ( mit dem feinigen) 
nach dem Kloiter Hautes-Brüjeres, eine Stunde von feinem 
Stammfchloß Montfort-P’Amaury , gebracht wurde, und der 
Leichenitein, der fein Bild mit gefalteren Händen und zum 
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431) Guil. de Pod. Laur. ce. 30 fagt, 
Sacob von Birriaco feye 1217 dahin ger 
sangen, um neuerdings das Kreuz zu Pre 
digen, und im Srühiahr feyen viele Kreuz 
fahrer gekommen. 

132) Nachdem der jüngere Raymund 
und Simons von Montfort Söhne nod) 
lange Zeit um diefe Stadt geftrirten , Fam 
fie im Jahr 1229 in König Ludwigs Bes 
fiß ; Martene Thes. I, 493. 

133) Die Lebensmittel Fonnten nur 
unter bewaffnetem Geleite herbeygeſchafft 
werden, und Tag und Nacht mußte be 
ſtändig ein Drittheil von Simons Heer 
deswegen unter den Waffen feyn; Petr. 
Vallissern. 

134) Guil. de Pod. Laur. c. 30. 
Petr. Vallissern. c. 86 bringt die Sache 
mit einem Ausfall der Belagerten in Bevs 
bindung (was leicht der Fan gewefen jeyn 
fann), Simon habe während ihn diefer 


angekündigt worden, ſich feiner Gewohn⸗ 
heit gemäß in der Mette berunden und 
erklärt, erſt wenn er feines Erlöfers Leib 
geiehen , werde er auf ven Kampfplatz 
eilen. Gobald dann der Priefter die Ho⸗ 
ftie erhoben und das nune dimittis ger 
fprocdhen, habe Simon mit dem Ruf: „anf 
in den Tod für den, der für uns ven 
Tod gelitten! “ die Kirche verlaffen und 
fih in dad Kampfgewühl geſtürzt. Ge 
gen den Steins und Pfeilhagel, der ums 
abläffig von dem Wurfzeuge der Stade 
geichleudert worden, habe er an den Pfähs 
len feiner Verſchanzung Schu gefudt, 
kaum er aber dahin ſich geftellt, jeye der 
Stein gefonmen, der ihn tödlich getrof—⸗ 
fen, und bey feinen Verſcheiden feyen ihm 
noch fünf Preile in den Leib gefahren. 
435) Petr. Vallissern. 
436) So auch Odor. Rayn. Annal. 


) 


4 


9 


B. XX. 1216, Dfteömifches Reich. Kaiſer Heinrichs Tor. 687 


Hochaltar gewendeten Blicke darftellt 137), dieſes entflohene Le- 
ben, gleichfam in feinen innerften Tiefen offenbar, für die 
Nachwelt bleibend zurückruft 138), 

Kaifer Heinrich von Conftantinopel bewährte in eilfjähri- 
ger Regierung milde Gefinnung und freundliche Berwaltung 39), 
deren die Landeseingebornen wie die Lateiner fich zu erfreuen 
hatten. Jener nahm er viele unter feine Krieger auf und erhob 
manche zu Aemtern und Würden 149), Das Reich zwar Fonnte 
er weniger erweitern, ald, way ihm der Bruder binterlaffen, 
erhalten, feitigen, durch Verträge fchüßen 141), In diefer Absicht 
wohl hatte er durch eine Vermählung mit einer Tochter des Bul- 
garenkönigs Fohannitius nach defen Tode) 142) fih Ruhe vor 
diefen gefährlichiten Feinden zu verfchaften gewußt; jenes voll- 
ſtändig zu erreichen binderte ihn vornehmlich die durch die 
firchlichen Verfügungen immerfort rege erhaltene Abneigung 
der Briechen, dann die geringe Zahl Tateinifcher Ritter, man— 
cherley Zerwürfnig unter oder mit denfelben. Bey folcher Lage 
war der Tod des Kaiferd, welcher am Sten Juni im Aoften 
Jahr feines Alters, nicht ohne Verdacht empfangenen Gif— 
tes 1425), zu Theffalonich erfolgte, für das Reich der Lateiner 
ein belagenswerthed Ereigniß. Da Heinrich Feine männlichen 
Nachkommen binterließ, fo wählten die Barone zu ihrem Ober 
herrn Berern von Eourtenay, deffen DBater, König Ludivig ded 
Dicken Sohn, Elifabethen, Erbin von Courtenay und Aurerre 
geehlicht harte 142°), durch feine Gemahlin, Yolantha von Flan- 
dern, der beiden veritorbenen Kaifer Schwager, Er felbit theilte 
Waffenluſt und Tapferfeit mit allen Groſſen jener Zeitz wie 
er dann zur Eroberung Conftantinopeld vor zwölf Fahren mit« 
gewirkt 143), und an dem Gieg bey Bovines ausgezeichneten An— 
theil gehabt hatte, Um feine Krone mie Macht und Glanz zu 


437) Hist. du Langued, III, 304. 305. 

138) Wenn er anders dem zertrüm— 
mernden Vandalismus, oder einem hevzs 
loſen Runitgögendienft, welcher a uch fol 
de Denkmäler in Säle zuſammenſperrt, 
entgangen ift. 

139) Leo Allat. in not. ad Georg. 
Acrop. e. XVI rührt aus dem Chron, 
Ephraimi folgende Verſe auf ihn an: 

Avne Ü)ag00g , Zumäung UenRooıg , 

Ilgos Ö£ orgeenyos 2uodeung, Tol- 

arts 


O&v&gorees TE nroog uazus avcı- 

ru. yv. 

140) Georg. Acropol. c. 16. 

441) Auf der Gränze zwiichen feinem 
Neih und dem Kaiſerthum von Nicäa 
ſollte desvegen eine ganze Landſtrecke 
wüſte bleiben; Id. e. 15. 

142) Du Cange Fam. Byzant. p. 249. 

2426) Henrico veneno, ut creditur, 
sublato; MireusOp.dipl.I, 130. not. 

142c) Lebeuf Mist. d’Auxerre II, 115. 

143) Ep. VII, 147. 150. 
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behaupten , warb er Ritter und Fußvolf 14), Aber auf dem 
Wege durch Epirus verfchwand er, in der Hinterlift des tücki— 
fchen Griechenrürften, Theodorus, aefangen, und farb bald 
darauf, ohne zu dem hochgeſtellten Ziel feines Strebens gefom- 
men zu ſeyn 1), 

Innocenz und das Concilium hatten gehofft, durch die 
Wahl eines Patriarchen nicht nur für die Kirche des byzanti- 
nifchen Reiches jene Ordnung zu begründen, deren fie fo fehr 
bedurfte, fondern die beschränkte und fchwanfende Bereinigung 
derfeiben mit der römifchen Kirche zu befeftigen; wobey freilich 
nicht erwogen wurde, daß äuſſere Einrichtungen und gegebene 
Vorſchriften Fein Leben hervorrufen fünnen, wohl aber dieſes 
Einrichtungen und Formen fchafft. Aber auch jener Zwed , 
wie er Innocenzen wenigitend vor Augen lag, wurde nicht er- 
reicht. Der erwählte Batriarch, obwohl feiner Herkunft nach 
ein Abendländer, fchien unter conftantinopolitanifchem Himmel 
jene Unfügfamfeit unter die römische Kırche. welche die byzan— 
tinifche in Trennung erhielt, eingeathmer und es fpäter ver» 
fucht zu haben, jene Gelbititändigfeit, welche die Patriarchen 
von Conftantinopel dem Bapıt gegenüber behaupteten, ungeach— 
tet feine Wahl durch denfelben ihn des Gegentheils hätte bes 
lehren follen, fich anzueignen. Bald nachdem er fich auf den 
Patriarchenſtuhl geſetzt, maßte er fich nleiched Recht mit dem 
Papſt anz er ſchickte Gefandte aus als unmittelbare Stell- 
vertreter 14%), errichtete nach Belieben Erzbisthümer, nahm 
Appellationen an, die nach Nom gehörten und ftellte die Satzun— 
gen des Conciliums völlig beyfeits; fo daß Papſt Honorius fich 
genöthigt ſah, venfelben zur Verantwortung zu ziehen 47T), 

Sonſt hatten die Befchlüffe des Conciliums die Folge, daß 
in mehrern Ländern die DBerfündigung der Kreuzfahrt mit 
neuem Eifer berrieben wurde, Diele der heimgefehrten Bifchöfe 
und Aebte boten allem auf, um Hohe und Niedere, bey wen 
immer fie Eingang finden mochten, dafür zu gewinnen 14), 


In Deutfchland berief Erzbifchof Eberhard von Salzburg eine 


SKirchenverfammlung ſeines Sprengels, um die Steuer de 


144) Hiezu verprändete er an jeinen 146) Legati a latere. 
Tochtermann, den Grafen Herve von 147) Hist, Chronol. Patriarch. Con- 
Nevers, die Grafſchaft Tonnere und die stantinop., in Act. SS. mens. Aug. 
Herrſchaft Coucy; dw Cange Hist. de 1, 148. 
Cpl. &et. p. 67. 148) Gervas. Premenstr. Abb. Ep. 2. 
145) Eeine Gemahlin Fanı in Conſtan⸗ 
tinopel an, ftarb aber im Jahr 1219 aus 
Kummer; Art. de ver. lJ. dat. 
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Zwanzigſttheils der geiftlichen Einkünfte auf die nächiten drey 
Fahre anzuordnen!4?). Bifchof Friedrich von Halberitadt reiste 
felbſt ald Kreugprediger herum ; der bekannte Meifter Conrad 
von Marburg mag zu diefem Gefchäfte nicht minder Eifer er- 
zeigt haben, als fpäter in andern Obliegenheiten; im obern 
Deutfchland war ed Meifter Salomo von Würzburg, der die 
Luſt wieder anzufachen fich bemühte 150), Im Sprengel von 
Trier ernannte Innocenz den Abt Rainer von Nomersdorf und 
den Abt von Billard zu Predigern und zu Befchügern derer, 
welche das Gelübde auf fih nahmen 151), Nach Frankreich 
fam der Erzbifchof von Tyrus und befprach auf einer Zufam- 
menfunft zu Melün mit den franzöfifchen Prälaten diefe Ange— 
Tegenbeit 159. Von ihm durfte Innocenz, in genauerer Kennt- 
niß des Zuftandes jener Landfchaften und bey unmittelbarem 
Bedürfniß wirffamer Hülfe, in gröferer Thätigkeit umfaffen- 
dern Erfolg hoffen. Deffen freute er fih an Bürgern und 
Bauern, bey nieverem und hohem Adel, Don diefem aber ba— 
ten viele, wahrfcheinlich den Sinn nach England gerichtet, um 
Auffchubin das folgende Jahr; und ald jener geantwortet: der 
Papſt habe an den Verfügungen des Conciliums nichts geän- 
dert, fanden fie eine Begünftigung ihrer Neigung in dem Bei- 
ſatz: doch hätte weder er, noch fchwerlich jemand anders, Boll 
macht fie zu nörhigen, in jiekigem Fahre fchon zu gehen 153). 
Die Bürger aber fahen wohl ein, daß ein Zug ohne Beiftand 
der Ritter fruchtlos feyn würde, und mit Deutfchen follten fie, 
weil gutes Einverftändniß zwifchen beyden Völkern nie zu bof- 
fen war 15%), ohnedem auf dem Wege fich nicht vereinigen 155), 
So wurde die Bollführung dieſes Vorhabens, ungeachtet Inno— 
cenzend nach allen Seiten fih verbreitenden Thätigfeit, vers 
fchoben, bald bierauf nur lauer betrichen 136), 

Die wefentlichtte Hülfe zu einem neuen Kreuzzuge konnten 
die italienischen Seeſtädte durch Schiffe gewähren. Zwifchen 
Venedig und Genua zwar hatte ein Vertrag BT) Frieden ber 
geſtellt. Jenes räumte den num minder zu fürchtenden Nebene 


149) Hansitz Germ. S. II, 322. leguntur fuisse in aligua solemni socie- 
150) Chron. Ursp, tate concordes. 

151) Gall, Christ. XIII, 655. 155) Gervas. Premonstr. Abb. Ep.2, 
152) Gervas. Premonstr. Abb. Ep. 2. 156) Tepescere coepit, jügt das Chron, 


153) Das Eoncilium hatte ja al Zeit ZUrsp. p. 244. 
de3 Aufbruchs ohnedem das Sahe 1217 157) Das Sahr feines Abſchluſſes wird 
anberaumt; B. XIX, ©. 647. nicht beſtimmt angegeben; Marini jet 
154) Qui (die Sranzojen) nunquam ihn zwiſchen vie Sahre 1215 — 1218, 
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buhlern die vormalige Gerichtsbarkeit und alle Plätze, die fie 
unter Alexius im griechifchen Reich befeffen, wieder ein; wofür 
die Genuefer den Venerianern 6000 Byzantinen, dem Grafen 
Alemanno aber 1500 als Erfas entrichten 195) follten. Aber 
ungefchlichtet, in bitterem Groll, waltere Fehde zwischen Ge- 
nua und Piſa, fo wie Entzweyung unter den lombardifchen 
Städten. Jene und diefe hoffte Innocenz 15%) durch perfün- 
liche Bemühungen zu heben. Darum begab er fich nach län 
gerem Verweilen in Viterbo 1%, im May nach Perugia 1%), 
willens ſelbſt nach Piſa, vielleicht noch in andere Städte Ober- 
italiens zu gehen, um fein Anfehen, der Ernft des Amtes, alle 
Macht der Rede für feine Friedensbeitrebungen einzufesen, 
Zwey Cardinäle follten zuerft noch den Podeſta und Rath von 
Piſa bewegen, dem Wohl der Chriftenheit ihren Hader mit den 
Genuefern zum Opfer zu bringen. Es murde jenen erwie— 
dert: gerne werde Piſa in allem dem heiligen Bater gehorchen, 
aber von den Genuefern hätte ihre Stadt fchon fo groffe Unbill 
erfahren , daß fie der Rache nicht entfagen Fünnte, Febr ge— 
rade fene die Zeit gelegen, bey Verzug dürfte fie nicht Teicht 
fo günftig wieder fommen, darum wollten fie fich rüſten 1%), 

Wie unerfreulich diefe Antwort war, fo ließ Innocenz doch 
von feinem Vorhaben nicht ab, er baute auf das Anfehen des 
Hanptes der Chriſtenheit, auf fein perfönliches Gewicht, Aber 
wäbrend feines Aufenthaltes zu Perugia befiel ihn ein dreitägiges 
Sieber, welches ihn zwar fchnell verließ, doch aus Unfunde der 
Aerzte 19) in ein hitziges übergieng. Mehrere Tage litt er 
daran, ohne die Gefahr der Krankheit einzuſehen!““), oder des 
Genufes von Pomeranzen, deren er immer eine Menge zu eſſen 
pflegte, fich zu entbalten, Es erfolgte eine Lähmung 195), 
Beräubung, der Tod!) Innocenz farb am fechözehnten Juli 
des zwölfhundert fechszehnten Jahres, im fechsundfünfzigiten 
feines Lebens, nachdem er achtzehn Fahre, fechs Monate und 
fieben Tage auf St. Peters Stuhl geſeſſen 169), Er wurde in 


458) Marin. IV „196. 165) Paralysi percussus, Ein Schlag» 
459) Platina Vit. Innoc. fu? 
460) Schreiben von daher XIV Kal. 166) Albericus. 

Maii; Ep. App. I, 34. bey Breguigny. 1665) Die Worte bey Platina: mense 


461) Eine Urk. von daher, dat. VI VII, die XVI, beziehen fich auf das To— 

Kal. Jun.,verzeichnet Georgisch Regesta. desiahr, nicht auf daS unmittelbar vors 
162) Chroniche di Pisa, in Murat. angehende Regierungsjahr; er hat beides 

SS. Suppl. durch einander gemengt, und in jedem 
163) Medicisignorantibus; Alberieus. Fall jolite es heilen mensis septimi, 
464) Utpote illius zgritudinis ignarus, 
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der Domkirche zu Perugia, dem heil, Laurentius geweiht, bei— 
geſetzt. Jede Spur eines Grabmaͤhles war fchon längſt ver- 
ſchwunden, und feit dem Fahr 1615 ruhen feine Gebeine , mit 
denjenigen Urbans des Vierten und Martin des Bierten, Die 
ebenfalls dort die Gruft gefunden hatten, vereinigt in einer Urne, 
und eine einfache Inſchrift 16 verfünder, daß diefe auch die 
Ueberreſte desjenigen Papſts umſchlieſſe, von dem ein Zeitge— 
noſſe ſagt: der Glanz ſeiner Thaten erfülledie Weltſtadt und die 
Welt 158), Bon den bedeutendſten Regenten, die zu Innocenzens 
Zeiten gelebt haben, mit denen er in den vielfachtten Verbin— 
dungen fland, waren die meiften nur kurze Zeit ihm im Tode 
vorangegangen oder unmittelbar gefolgt. Bon jenen, Landgraf 
Hermann von Thüringen, König Alphonſo von Caftilien, Erich 
Knudsfohn von Schweden 16%), Kaifer Heinrich von Byzanz 
von diefen: Johann von England und Kaifer Otto Cfür die 
Weltverhältniſſe gleichſam jest fchon geftorben ); längere Fahre 
überlebten ihn nur Philipp von Frankreich und Waldemar von 
Dänemark. 

Innocenz war mittlern Wuchſes. Das Ebenmaß feiner 
Geſtalt 170) erhöhte die Anmuth feiner Gefichtögüge 171), deren 
klares Auge fein inneres Weſen widerftrahlte, Bey zartem Kör- 
perbau und einer beinahe jede Vorſtellung überfteigenden Thä— 
tigfeit lag er mehrmals an fchweren Krankheiten darniedert 72), 
Alle Eigenschaften eines vortrefflichen Mannes, eines groffen Res 
genten, eined ausgezeichneten Hauptes der Chriftenheit, eines äch— 
ten oberen Biſchofs derfelben 173) vereinigten fih in ihm, Er 
befaß durchdringenden Scharfblick 17%), der ihn leicht die Folgen 


167) OSSA. 
TRIUM. ROMANORUM, PON'TIFICUM. 
QUl. PERUSIA&. OBIERUNT. 
JNNOC. Ill URBAN. IV MART. IV 
A. MCCXVI. A. MCCLXIV. A. MCCLXXII. 
AB. HUIUS. TEMPLI. SACRARIO. 
HUC. 'TRANSLATA, 
ANNO. MDCXV 
Aus einer Mittheilung des Heren Grafen Pompeo Litta. 
168) Fulgent splendida facta ejus in gravati. Im Jahr 1203 Hatte ſich ſchon 
urbe pariter in orbe; ex veteri catalogo das Gerücht ſeines Todes verbreitet; B. 
Pont. Rom , am Scyluffe der Gesta, bey VII, ©. 460 Sn Sahe 1207 finden wie 


Baluz. ihn wieder eine zeitlang Frank; im Jahr 
169) Am 10ten April dieſes Jahrs. 1208 ebenfalls; B. XI, ©. 115. 
170) Forma conspicuus; Günther Hist. 173) Pontifex vere maximus; Baluz, 
Constantinop. c. IX, praf ad. Ep. 
471) Decorus aspectu. 174) Gesta ec. 42, wie ev die Falſch⸗ 


172) Im Jahr 1199 jchreibt er, Ep. heit einer Urkunde entdeckte, 
II, 207: licet multa essemus debilitate N 
4A 
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der Ereigniffe erfchauen ließ 175), ein getreues Gedächtniß, glüc. 
liche Geiftedanlagen , denen er die mannigfaltigfte Ausbildung 
gegeben hatte 179); eine Gelehrfamfeit, wie fie in Vereinigung 
mit einem folchen Gefchäftöleben felten erfcheint. Hochfinnig , 
groffen Entwürfen bald gewonnen 177), erzeigte er fich in deren 
Ausführung ftarfmüthig und beharrlich 173), fo daß gegen die 
Seftigfeit feines Willens 17) Widerftand nicht leicht fich geitend 
zu machen wußte 130), ja folcher vielmehr, wie dieß groffen Ge- 
müthern eigen 131), jenen ftähelte 132), An ihn gerichtete Fra- 
gen beantwortete er mit Umficht, nicht haftig 183), und ebenfo 
handelte er auch, ließ fich nicht alsbald durch den erften Vor— 
trag einnehmen 154), Bey der Bereinigung von gewandter 
Kiugheit 195) mit Ernſt und geiftiger Meberlegenheit 136%) ver- 
mochte fein Hinderniß ihm zu fchreden, Feine Gefahr ihm zu 
erfchüttern 187), feine Beleidigung und fein Troß, wohl aber 
Gehorſam und Ehrerbietung feinen Sinn zu lenken 188), Dar- 
um war er ſtreng gegen Widerftrebende, woblmollend gegen 
Demürhige 189), unbeugfam, nur wo ed das Recht, mild, wo 
ed das Erbarmen galt 9. Feind jeder Schlechtigfeit 1?!) 
und alles Frevels 192), glaubte er doch lieber das Beſſere von 
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475) Futurorum prasagiens; Gesta 
c. 83, alö er den Vertrag der VBenetianer 
mir den Kreuzfahrern vernahm. 

476) Savio naturale e di costumi; 
Joh. Yillani Chron, V, 23. 

177) Magnarumrerum patrator; Ba- 
luz prefat. 

178) Fortis et stabilis; Gestac. 1.— 
Erat fortis et constans; Ib. c. 130. 

479) Immobiliter tenax sui proposi- 
ti; B. Gerlaci Chron., in Dobner Mon. 
hist. Bohem. I, 128. 

180) Vir voluntatis propriz debito 
forte plus plerumque motum sequens; 
Hist. Epp. Autissiod. 

481) Man denfe nur an Gregor VII 
und feine Flucht nach Salerno. 

182) Man leſe was er Registr. 153 
an Dtto, und B. XIV, ©.328 ſchreibt! 

183) Non przcipitanter sed ceircum- 
specte; Matth. Par. Vit. Abb. S. Alb. p. 76. 

134) Als der Subprior der Auguftiner 
in Canterbury wegen feiner Wahl ans 
EBthum vor ihm fprach, fiel er demfelben 
in die Rede: „ſchon aut! fhon gut! ich 
„will mich bedenken und nähere Auskunft 
„abwarten; “ Matth. Par. 


185) Vivax et versatile ingeniumz 
Vita Innoc., vor der Ausg. feiner Wer⸗ 
fe, Colon. 1552. Fol. 

186) Potens etrigidus; Magn. Chron. 
Belg. 

187) 8. XVI, ©. 425, was er an 
Philipp von Sranfreih ſchreibt. 

188) Omnium una vox erat et eadem 
sententia, quod iste Pontifex flecti non 
poterat injuriis vel offensis, sed obse- 
quio et honore; Gesta c. 141. 

189) Alfo, daß von ihm noch mehr 
gelten fonnte, was Justus Lipsius in 
der Zueignung eines Werfes an Pauf 
V jagt: attollere et deprimere potes. 

190) Dem Birchof von Langres und 
jeinem Gapitel, die wegen einen Gtveites 
nad) Kom fommen follten, fchreibt er, 
Ep. 1, 182: Nos igitur utrique partium 
deferre volentes, ne sub intemperie 
aeris et caloris distemperantia cogami- 
ni ad sedem apostolicam laborare. 

491) Inimicus nequitie et malitie ; 
Günther Hist. Cptana. 

192) Seine Aeuferung über den Tod 
des Herzogs von Schwaben, Registr.154, 
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den Menfchen 19%); und wiewohl von Natur Teicht zu Unwille 
gereist, ward er doch eben fo bald zu Nachficht geitimmt 194), 
und zog es vor in Huld erfreuen zu Fönnen 195), als durch 
Strenge verwunden zu müſſen. Seine Liebe zur Gerechtigfeitt?6) 
tritt gleich hell hervor bey Groſſem wie bey Kleinem 197); alfo 
daß es nicht bloß oft wiederholter Schall der Rede, fondern 
in fein Leben und Weſen üÜbergegangener Vorfak war, von 
dem, was er als gerecht erkannte, weder zur Nechten noch zur 
Linken weichen zu wollen 195), Doch handelte er in Feiner wich. 
tigen Sache ‚ faßte er Feinen folgereichen Entfchluß, ohne den 
Kath der Cardinäle vernommen zu haben!??), und fpricht es ſelbſt 
aus, daß in allen Dingen Belehrung ihm willfomm feye 20%, 

Es giebt aber feine Achte Gröffe, die nur geiftig, nicht 
auch zugleich firtlich wäre; nur da, mo beide fich die Waage 
halten, tritt der wahrhaft emporragende Mann hervor, Bey 
Würdigung des höhern fittlichen Werthed eines Menfchen muß 
nach drey Eigenfchaften zuvörderfi gefragt werden, ohne welche 
jener nicht zugeftanden werden kann: Dankbarkeit, Freund» 
fchaft und Anerkennung des DBerdienftes Anderer, Alle drey 
vereinigte Snnocenzs und bewährte diefelben durch mancherley 
Thatſachen 29), Im Umgange dann erzeigte er fich freundlich, 
berablaffend 29, In feinem Leben war er einfach, Wenn er 
gegen die Feinzüngler unter den Geiftlichen 28), gegen Diele 
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193) So oft Raymund von Touloure 
nah Kom kam, und auch nachdem Pe 
ter von Aragonien fich für ihn verwens 
Det, wurde durch Innocenzens Befehle 
das firengere Verfahren dev Legaten ge 
sen jenen gemildert. 

194) Naturz tamen aliquantulum in- 
dignantis, sed facile ignoscentis. 

195) Vir multz discretionis etgratie ; 
Günther ce. IX. 

196) Man denke nurdaran, wie er feis 
nen Gegnern in Rom felbft Geld gab, 
am eine Nechtsfache gegen feinen eigenen 
Bruder führen zu können; Gesta c. 137. 

197) Amator zqui et boni; Günther, 

198) Nec declinabimus ad dextram 
nec sinistram, nec ob gratiam aut favo- 
ren cujuslibet a justitie tramite rece- 
demus; Ep.I, 357. Quiet justitiam pro- 
sequi cupimus et prompti sumus secun- 
dum apostolum inobedientiiam omnem 
ulcisci, cum acceperimus ‚tempus justi- 


tiam judicandi; Ep. I, 317 — an den ds 
nig von England; umd oft in Schreiben , 
welche das Wichtigfte und in folchen, wel⸗ 
che Unwichtiges behandeln. - 

199) Was er in feinen Schreiben 
jehr oft ausdrücklich erklärt. 

200) Vellem doceri potius quam do- 
cere; Myster. Misse V, 2, vergl. den 
Schluß dieſes Werkes. 

201) Dankbarkeit — ſ. B. L, ©. 19 
von feinem Lehrer Peter von Corbeil; 
Freundſchaft — B. XIX, ©. 653 von Kos 
bert Courçon; Wirdigung des Verdien— 
ſtes — die Erhebung bewährter Gerchäftss 
männer zu hohen geiftlihen Würden. 

202) ©. was hierüber nach dem Be 
richt de8 Chron. Andrens. mitgetheitt 
werden wird. 

203) Dominica prima in quadrage- 
sima sermo. 
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nigen, welche das Eigenthum der Kirche verfchwelgen 2%) , in 
Predigten eiferte; wenn er Klage führte „ach wie viele in un. 
„fern Tagen ftehen hoch in der Kirche, find aber geringen, ia 
„gar feinen Werthes 25)!“ fo waren dieß nicht Worte, die 
bloß zum Zwecke vorükerfliegenden Eindrucdes Elangen, fondern 
der Erguß eigener Weberzengung, die frey erklären durfte: 
„wehe mir, wenn ich ein Mierhling wäre, wenn die Forderung 
„des Amtes mit der Erfüllung in Widerfpruch, die Thar mit 
„oem Wort in Zwieſpalt ftünde, ich darum vielen flatt zur 
„Auferfiehung zum Fall würde 2%)!“ Anbey wußte er zu dem 
Ernft des Lebens Heiterkeit wohl zu gefellen 207), mochte bey 
frohen Spielen gerne Zufchauer feyn 2%) und an öffentlichen 
Feftlichkeiten Theil nehmen 29). Seine Befcheidenheit 219 
hieß es nicht zu, daß Anzeichen, welche gottfelige Männer we- 
gen feiner Fünftigen Erhebung gehabt haben wollten, nieder 
gefchrieben würden 211), So wußte niemand an feinem Leben 
etwas auszuftellen 212), Die Zeitgenoffen erkannten, weder in 
geittiger Gröffe, noch in dem, was er durch diefelbe ansgerich- 
tet, laffe irgend einer feiner Vorfahren ihm fich vergleichen?13) 5 
und mag auch der Ausdruck „ein fehr frommer Papſt“ Canzley- 
formel gewefen ſeyn 214), fo ift doch dafür gehalten worden, 
daß fein Walten auf dem apoftolifchen Stuhl fo manche, in einer 
oft ohne alle Rückficht angewenderen Allgemeinheit ausgefprochene 
Berunglimpfung derer, die darauf gefeffen hätten, widerlege 2°), 
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204) In Festo D. Laurentii Serm. J. 

205) In Festo D. Sylvestri P. M.Sermo. 

206) Dom. II post Pascha Serm. I. 

207) Was auch Chriſtus Matth. VI, 
16 klar genug Iehrt. 

208) Johannes de Ceccano in przsen- 
tia Innocentii jocavit cum suis militibus 
buburbando,; Chron. Foss. nov, 

209) Die Zugend zu Viterbo hatte eine 
foihe zur Ehre der heil. Jungfrau ans 
gevrönet,. Bussi Ist. di Viterbo p. 114 
erzählt davon: istudiarono di saliresopra 
d’un albero molto alto, che piantato ave- 
ano nella piazza di S. Silvestro, no- 
mato dagli stessi l’albero della fortuna; 
della qual festa ne prese il detto Papa 
non mediocre piacere, 

210) Wovon auch die Vorrede zu fei- 
ner Auslegung der fieben Bußpfalmen 
zeugt 5; ſ. was wir 8. VIL, ©, 49 
daraus angeführt haben. 


211) Mult2 revelationes facte sunt 
viris religiosis de ipso, quas scribere 
prztermittimus, quoniam et ipse nole- 
bat hujusmodi przsagia indicari; Ges- 
ta c.6. 

212) Morum honestate compositus; 
Günther. Ueber den Vorwurf der Habs 
fucht, welche ihn Matth. Par. macht, 
fpäter. 

213) Vir clari ingenii, magnz pro- 
bitatis et sapientiz, cui nullus secundus 
tempore suo, Feeit enim mirabilia in 
vita sua; Rigord. c. 66. 

214) Sedi apostolice przsidente piis- 
simo Papa Innocentio ; urk. fir Klofter 
Svienisberg, Schöpflin Hist. Zar. Bad, 
V, 70. 

215) In illius principalis sedis, ut 
eam D. Cyprianus appellat, Pontifici- 
bus non semper avaritiam, non ambitio- 
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Ein Vorwurf nur möchte ihn treffen: daß er nicht felten all 
zugroſſes Vertrauen in feine Legaten gefest und fich durch ihre 
Berichte zu Verfügungen babe verleiten lafen, welche bey un— 
parthevifcherer Kenntniß der Umſtände in feiner Gerechtigfeitd- 
liebe feine Billigung gefunden hätten, Er dürfte zu wenig er 
wogen haben, welcher Reiz zu Mißbrauch in grofer Gewalt 
ſelbſt für diejenigen Liegen könne, die in minder freyer Stel— 
lung als tadellos fich bewähren, Dann aber iſt es von ausge— 
dehnten Verwaltungen ungertrennlich , daß derjenige, welcher 
an deren Spiße fteht, einen grofen Theil feiner Macht auf an— 
dere übertragen, und, wenn nicht in Verwirrung alled zer— 
rüttet, bey überall fich in den Weg legenden Hemmniſſen alles 
gelähmt werden fol, denſelben ein Vertrauen fchenfen muß, 
welches nicht durch Leicht angenommene Befchwerden wankend 
gemacht werden darf, Hingegen it ed ald Beweis feined tadel- 
lofen Lebens angeführt worden, daß alled, was er geordnet, 
unverändert geblieben feye, und er in jeder Beziehung zu den 
Heiligen unter feinen Vorgängern dürfte gezählt werden 219. 
Wiewohl fpäterhin der heiligen Lintgarde durch ein Geficht of— 
fenbar geworden feyn fol, dag er im Fegfeuer fiße, Dreyer 
Gründe wegen, welche aber der Berfaffer ihres Lebens aus 
Ehrerbietung gegen einen fo grofen Bapit verfchweigen wollte; 
ia ſelbſt folle er der Heiligen geitanden haben, ohne Fürbitte 
der feligen Jungfrau, welche er der Errichtung eines Kloſters 
in ihrer Ehre verdanfe, würde er die Bein ewiger Verdamm— 
niß zu dulden haben. 

Um die Züge des waltenden Geiſtes und der äuſſern Form 
von Innocenzens Kirchenregiment in ein Geſammtbild zuſam— 
menzufafen, müffen wir zu allererit nachweilen „ welche Weber- 
zeugungen von dem Weſen des Chriſtenthums und von der Be— 
deutung der oberſten Gtellung in der fichtbaren Kirche in 
den Tiefen feines Gemüthes walteten. In Gortesfurcht er» 
Fannte er Chriſtum als die Fülle aller Gnade, fich als defen 
Diener; wad ihm gelang: als Frucht höheren Beiſtandes; jede 
Wendung in feinem Leben, iede Erhebung des apofolifchen 
Stuhls, jede Befreyung deſſelben aus Gefahr, als befondere 
Leitung des unfichtbaren Hauptes, deſſen unwürdiger Stell 
vertreter er feye. Schwebte ihm als Mittelpunkt aller feiner 


nem, non desidiam, non fastum, sed ut disse;, in Innoe. Constit. Deeret. &ct 
plurimum vere pastoralem sollieitudi- Pra&f., Opp. p. 244. 
nem, curam, zelum et fervorem rese- 216) Platina Vita Innoc, 
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Veberzeugungen und alles feines Wirfens die Gröffe der Würde 
und Bürde 217) vor Augen, zu der er berufen worden, feine 
Unzulänglichfeit 275), fo vertraute er auf Bott, der David beis 
geſtanden, auf den Herrn, der Petrum felbft nach dreimaligem 
Berläugnen auserfohren habe, feine Schaafe zu meiden 21%; 
fo lebte er der Zuverficht, daß der Herr nicht nach feinen 
Sünden, fondern nad) feiner großen Barmberzigfeit mit ihm 
verfahren wolle, nach feinem heiligen und herrlichen Namen, 
den er anrufe 2%, Denn es fand feſt in feinem Innern, daß 
wer zu einem bifchöflichen Amt verlangt werde, demfelben, wie 
mühſam oder befchwerlich ed auch feye, fich nicht entziehen 
dürfe, indem Weigerung halber Verläugnung Chriſti gleich 
komme 221). Er fühlte, wie befonders er göttlicher Gnade be- 
dürfe, damit er zu Gottes Preis und Ehre und zum Wohl der 
Ehriftenheit das hohe Amt, deſſen Obliegenheiten feine Kräfte 
beinahe zu überfteigen fchienen 222), verwalte, um einft von 
allem Aufgetragenen Nechenfchaft geben zu können 223), Und 
mit welchem Ernft und in welchem Umfang mußte nicht diefe 
Anforderung ihm fich entgegenftellen, bey dem Bekenntniß, 
daß einft am Testen Gerichte über aller Menfchen Seelen, auf 
welche je zu wirfen er Gelegenheit gehabt habe, von ihm Re— 
chenfchaft werde gefordert werden?24) ? Zweyerley daher follte, 
wie einft mit den Tafeln des Teſtamentes Aarons Zweig und 
Manna in der Bundeslade, in dem Gemüthe des Papſts nieder 
gelegt feyn: mir Kenntniß der göttlichen Gefeke, der Ernft der 
Züchtigung und die Milde der Gnade, um beides, Wein und 
Del, in die Wunden zu gieffen 22), Es fchien ihm, wie über- 
haupt der chriftlichen Vergangenheit weit hinauf in die Zei- 
ten 226), der gefammte Umfang und die höchite Wirkſamkeit 
päpftlichen und jedes bifchöflichen Amtes ausgedrüdt in des 
Propheten Wort: ich habe dich gefeker über Bölfer und König— 
reiche, daß du ausreiffen, zerflören, verderben, zerfirenen, bauen 


217) Honos et onus; Ep. I, 1. 222) In VII Ps. Poenit. proem. 
218) Insufficientia nostra; Ib. 223) Ep. I, 49. 

249) Ep. 1,1. 224) Ep. XV, 106. 

220) Registr. 149. 225) Ep. XVI, 130. 


221) Man leſe den Acht chriftlichen 226) Biſchof Gregor von Utreht (su 
Brief am den Biſchof von Bercelli, der Carls ded Gr. Zeiten) ſorach oft zu dens 
in den bedrängteften Zeiten der Kirche jenigen „ die ev zum Prieſteramt unters 
von Jeruſalem zu deren Patriarchen ges vichtete , iiber diere Worte; S. Ludgerus 
wählt wurde; Gesta ec, 88 und B. VIl, Vita Gregor., in Surii Act. SS., 26 
©: 559, Mart. 


Se nr ei 


B. XX. 1216. Innocenz. Meberzeugungen vom Pontificat. 697 


und pflanzen ſolleſt 27%. — Er fragt fich felbit, ob er dieſes, 
oder derjenigen Worted mehr fich freue, welches in Gt. Petro 
zu ihm gefage ſeye: ich will dir des Himmelreichs Schlüſſel 
geben ? Jenes Wort müfle mehr Furcht als Freude erweden; 
heiffe es ja: ein firenges Gericht wird über Vorgefete ergeben; 
und: je höher du bift, deſto demüthiger fey in allem 228), 
Wenn er dann den Papſt ald Salz der Erde betrachtet, fo er— 
griff ihn bey dieſem Bilde nicht fowohl der alles durchdrin- 
gende und alles erhaltende Einfluß, welcher hiemit angedenter 
wird, als vielmehr die ernite Achtſamkeit auf fich ſelbſt, daß 
das Salz jene ihm innewohnende Kraft nicht verliere, und dieß 
weder in Glauben noch im Leben. „Flehet, Brüder und Söhne! 
rief er darum der verfammelten Geiftlichfeit zu „flebet, ſeufzet 
„in frommer Bitte zu dem Dater aller Barmberzigfeit, daß 
„derjenige, welcher dem heiligen Petrus verkündete: Ich habe 
„für dich gebeter, damit dein Glaube nicht wanfend werde, 
„daß er in mir, feinem unverdienten und unmwürdigen Nach» 
„folger, jenen Glauben wecke, der in Liebe thätig ift, zur Ehre 
„reines Namens, zum Heil meiner Seele, zum Beſten der all» 
„gemeinen Kirche 2!“ Gerade die Höhe, auf welcher über 
alle andere Menfchen der Papſt ftand, gemahnte ihn auch an 
den Ernft des Amtes, an die Gröfe der Pflicht, an die ſchwere 
Verantwortung gegen denienigen, dem allein er Rechenfchaft 
zu ftehen habe, Denn die Sünde des Prieſters (mie viel mehr 
alfo die des oberſten) Fomme derjenigen des ganzen Volkes 
gleich 230), 

Bey fo meitreichender Berpflichtung, bey fo ernfter Ber, 
antwortung, bey jenem Tebendigen Gefühl, welches mit dem 
heil. Apoftel fragen muß: wer ift hiezu tüchtig ? — wollte In— 
nocenz, daß mit feinem Geber um göttlichen Beiftand die 
Fürbitte aller Kirchen fich vereinige 231) 5; daß die Brüder aller 
Drden mit inbrünftigem Flehen zu dem Menfchgewordenen fich 
wenden möchten, er wolle feine Schritte auf feinen Wegen Ten- 
fen, damit er nicht irre; er wolle feine Gnade an ihm meh— 
ven, daB er dem eigenen Willen entfage und durch ihn fich 


227) Diefev Ausfpruch wird in Sunocens werden fie Jesaj. XXX, 10, Il mit 1 Petr, 
send Briefen oft angeführt, vergl. B. I. U, 13 verffeiftern. 
©. 92. — Sn welcher Eonferfion der Geiſtli⸗ 228) In conseer. Pont. M. Serm. III. 
he fih noch als Botfchafter an Chriſti 229) In conseer. Pont. M. Serm. IV, 
fratt erkennt „ wird Jenes Inbegriff feie 230) In consecr, Pont. M. Sermo k 
nes Lehren: und Wirkens feyn. Je mehr 231) Ep. I, 436. 
der Einzelne zum Fronknecht herabſinkt, 
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beſtimmen laſſe; damit er denke und wirke, was zu Preis des 
Namens ſeines Herrn, zum Heil ſeiner eigenen Seele und zum 
Wohl der geſammten Kirche dienen könne; und daß nicht ihm, 
ſondern deſſen der Ruhm ſeye, der herrlich iſt in ſeinen Hei— 
ligen 232). Beſonders empfahl er dem Ciſtercienſerorden, daß 
er durch ſeine Fürbitte die Laſt des Hirtenamtes ihm erleich— 
tern helfe 233), und ſetzte bey der Weihe des Altars in einer 
Slofterfirche den Ordensbrüdern zur Bedingniß, daß er jeder. 
zeit bey der Meffe dem Erbarmen Chriſti empfohlen werde 23%) 
Nur bey folcher Geſinnung konnte er fich überzeugt halten, 
daß die Löfung von Glaubensfragen, nicht den Anftrengungen 
feiner Vernunft, fondern dem Hinwenden zu Gott in Gebet 
HR 235) , von dem Allerhöchften felbft ihm eingegeben wer- 
[4 A iR 

Es bedurfte auch, bey der über alles emporragenden Gtel- 
lung und bey dem alles berührenden Einfluß eines Oberhauptes 
der Ehriftenheir in jenen Zeiten, eined flarfen Gegengewichtes 
von Achter Frömmigkeit und daraus hervorgehender Demuth, 
um nicht in hochfahrendem Gtolz dahingeriffen zu werden, 
„Die Fülle der Gewalt, welche in Uns ruht, bewegt Und zur 
„Vorſicht, fchreibt er, und durch diefe zu Förderung Unferer 
„Vollkommenheit?s7).“ Ein Beweis, wie feſt er von dem mäch- 
tigen Einfluß feines Anfehens überzeugt war (womit er eine 
klare Erfenntniß der Menfchen und der Verhältniffe verband ), 
liegt in feinem Auftrag an Philipp von Frankreich zur Volle 
ziehung der Zwangsmaßregeln gegen der König von England, 
Wie bey folchem Vorſatz Freudiges ihn nicht von der richtigen 
Bahn verloden, fo konnte auch Widerwärtiged oder Drohendes 
ihn nicht lähmen, oder entmuthigen. Derjenige, dad war fei- 
ne, unter allen Wechfelfällen mit unerfchütterlicher Zuverficht 
ihn emporhebende Ueberzeugung, derjenige, welcher St, Peter, 
da er auf den Meeresmogen wandelte, vor dem Unterfinfen be— 
wahrte und für ihn flehte, dag fein Glaube nicht wanfe, wird 
nicht zugeben, daß fein Schifflein , wenn es auch bisweilen 
durch mächtige Fluthen getrieben wird, Schiffbruch leide ; vigl- 
mehr wird er, den Sturm in Stille, den Nord in Südwind 
wandelnd, dann deſto wunderfamer mit flarfer Rechten es len— 


232) Ep. I, 176, currendum sit ad orationis suflragium, 
233) B. U, ©. 106. quam (ad) ingenium rationis. 

R 236) Prima coll. decret. Innoc. tit. 
IE I, in Baluz. ed. T.1. p. 544. 

235) Quamvis in talibus— magis re- 237) Ep. 1, 318. 
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fen, wenn eben die Fluthen e8 zu verfchlingen, Die Stürme es 
zu zerſchellen drohen 239, Nur ſolche Demüthigung unter die 
Hand des Allmächtigen , durfte wohl die Unfälle im heiligen 
Sande — in rechtem Sinne erwogen: Bedrängniffe der ge— 
fammten Chriſtenheit — für Folgen der Gottlojigfeit, der Men— 
ichen Weltfinn und Entfremdung von Gott als Wrfache aller 
Trübſale betrachten 3%, und die Darbringung des heilſamen 
Opfers als ein Söhnungsmittel görtlicher Majeſtät in drang- 
vollen Zeiten 24°). Innocenz hielt dafür (was ein ficheres Ge— 
genmittel gegen menschlichen Hochmuth unter jedem Verhältniß 
iſt), daß, wie der Vogel zum Fliegen, fo der Menſch zur Müh— 
feligkeit geboren feye, aber auch zum beharrlichen Kampf gegen 
das Böfe, gegen die Macht der Fintternig 241), Es haben zu 
jeder Zeit die erhabenften Beifter das Leben von der ernſten 
Seite betrachtet, als ein von Bott befohlenes Amt, der zu ge— 
treuer Verwaltung Belehrung , Licht und Kraft verleihbe, Das 
iſt des Chriſtenthums Lehre; eine höhere Tann es nicht geben. 
Denjenigen, welche jener Meberzeugung lebten, konnten aufer- 
ordentliche Begegniffe, über welchen ringsum in Tücken, Selbſt— 
fucht und niedriger Gemeinheit alles fich verflächte , noch ſtets 
ald Beranlaffung dienen zu Bewährung fittlichen Adeld, innerer 
Hoheit, des Ehrenveten und Biedern, was auch bey den trüb» 
ften Zeiten immerdar in Weniger Bruſt eine Zufluchtsftätte ges 
funden bat, welche gleich einem heiligen Feuer daſſelbe ret— 
tete, 

Wie es eined wahren Oberhauptes der Chriftenheit würdig 
war, räumte er in dem Zudrange der vielartisften Gefchäfte 
der Zeitung, Sorge und Berathung der Kirche in der reichen 
Mannigfaltigfeit ihrer Vorkommenheiten den erſten Platz ein. 
Wie gerne hätte er nicht deswegen der andern Geſchäfte, wel— 
che die Herſtellung, Ordnung (unter mancherley Störungen in 
Rom ſelbſt), die Beruhigung des weltlichen Gebietes der römi— 
ſchen Kirche erforderte, ſich überhoben geſehen 797? Denn 
von ſeiner Erwählung an war er vornehmlich zweyer Zwecke 
klar ſich bewußt, denen er im Grunde alle Begegniſſe, jedes 
andere Beſtreben unterordnete: die Hülfe dem heiligen Lande 
und die Förderung der Kirche in Bezug auf Sittlichkeit und 


238) Ep. I, 559. 242) Quamvis /hanc sollicitudinem 
259) Ep. V, 25. quoddammodo haberet exusam; Gesig 
240) Ep. XI, 102. c. 17. 


241) Ep. X, 202. 
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auf Würdigfeit der Perfonen 243); wozu dann noch derjenige 
Tam, derfelben immer gröffere Unabhängigkeit von der welt. 
lichen Gewalt in jeder Beziehung zu ſichern. Hierin gelang es 
ihm, den Einfluß der Könige auf Bifchoföwahlen,, wo folcher 
noch beftand, zu befeitigen; fo daß er deren mehr als eine fol 
cher Einmifchung wegen für ungültig erflärte; drang er dar 
auf, dag die Berlaffenfchaft verfiorbener Prälaten in Deutſch— 
land, und wo noch folche Hebung beftand, nicht ferner zu der 
Kammer des Landesherrn gezogen werde; und erreichte er es 
noch kurz vor feinem Ende, daß Friedrich auf die Einkünfte des 
erften Jahres der wiederbefesten Bisthümer und Abteyen ver— 
zichtete 244). Selbſt der ferne Bifchof von Bergen fand bey 
Innocenz gegen feine Sprengelsangehörigen, die nach Island 
Handel trieben, Schuß für den Zehnten, den fie ihm hievon zu 
entrichten Hatten 245), Eben fo wachfam erzeigte er fich, daß 
Geiftliche nirgends vor weltliched Gericht gezogen, oder von den 
Fürften mit Steuern belegt würden, Ihm war die Kirche ein 
Reich, für welches es feine Grängmarchen, feinen Unterfchied 
der Bölfer, Feine Befugniffe der Regenten an dafelbe gebe. 
Stand er ald Borfämpfer der Kirche gegen aufen, fo 
bewährte er fich in ihrem Innern als deren Ordner und Wäch— 
ter, Als folcher fendere er oft Eardinäle mit den auögedehn- 
teften Bollmachten in die Länder, um den firchlichen Zuitand 
derfelben zu unterfuchen , feſtzuſetzen, was deſſen bedurfte; 
Hader zu fchlichten, Ungebühr abzuftelen und befonders Klö— 
fern mir Rath und Hülfe oder Zurechtweifung beizuftehen 249), 
Die manchen Entfcheidungen über Primatial- und Metropo— 
litanrechte der Erzbifchöfe unter einander oder gegen andere 5 
daß, wo ed alte Befugniffe oder Gerechtigfeiten betraf, das 
Anſehen eines Erzbifchofs vor ihm day Recht von Klofterbrü- 
dern nicht verdrängen Fonnte, haben wir in dem Streit über 
die Capelle zur Lambeth gefeben 47), In der Menge von Bis— 


B. XX. 1216, Innocenz. Kirchenregiment. 


thümern über die geſammte Chriſtenheit, war bey Verſetzun⸗ 


gen, zwiſtigen, bisweilen auch den Kirchenvorſchriften nicht 


243) Ut ecclesia Dei tam in moribus 
quam etiam in personis incrementum 
seınper susciperet honestatis ; Gerv. 


245) Ep. I, 217. 
246) Misit 1208 Gualonem S. Mar. 
in Porticu Diac. Card., jurisperitum, 


Pramonstr. Abb. Ep. 3. 

244) Urk. V. Id. Maii 1216, zu Würz⸗ 
burg; in Meibom. Diss. de antiqua Germ. 
Czs. jure in decedentium majorum 
Przlatorum derelictis possessionibus. 


bonis moribus ornatum et ecclesiarum 
visitatorem diligentissimum; Vince. Bel- 
lov. Spec. XXIX, 101. 

247) B. Il, ©. 214. fi 
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übereinſtimmenden Wahlen, bey den hiedurch veranlaßten Be— 
willigungen, Prüfungen, Entſcheidungen, der Papſt der Mit- 
telpunkt zu dem alles ſich zu wenden hatte, der Quell, aus 
dem alle Verfügungen herfloſſen. Wie er in Bezug auf Ver— 
ſetzungen Strenge mit Milde verband, haben wir fchon gezeigt. 
Als Bifchof Eberhard von Briren an day Erzſtift Salzburg 
berufen wurde, verfuhr er gegen denfelben wie gegen Conrad 
von Hildesheim. Eberhard gehorchte, trat zurüd und wurde 
in neuer Wahl wieder gewählt, Aber er weigerte die Annah— 
me und gieng nach Nom; da erfi ward die Wahl beitärigt, 
damit er erkenne, die Bundeslade verwahre den Stab und day 
Manna 248), Auf die Bitten des Königs von Ungarn für fei- 
nen Schwager, bey deffen Wahl die Domberren von Bamberg 
gehofft hatten, das Anfehen feines Haufes möchte den Mangel 
an Fahren erfeken 249), antwortete Innocenz: „die Dienfte, 
welche ded Königs Vorfahren der Kirche je erwiefen, wären 
allerdings groß und wichtig, fo daß er fich zu befonderer Gunſt 
gegen ihn verpflichtet halte und aufrichtige Liebe zu ihm trage, 
Aber es wäre weder feiner Ebre angemeffen, noch der Würde 
der Kirche zuträglich, wenn er von den vorhandenen Beſtim— 
mungen abgienge. Auch gehöre jene Wahl zu den deutfchen 
Keichdangelegenheiten, über welche er von feinen Sefandten 
Bericht erwarte. Bey günftiger Gelegenheit, und fofern der 
Gewählte die erforderliche Tüchtigfeit anftrebe, werde er, wenn 
es die Schidlichfeit erlaube, des Königs Bitte mit Freude ges 
währen 39.“ Zwar möchte man aus mehrern vorkommenden 
Fällen fchliefen, daß zuletzt immer der Zweck feye erreicht, 
die Verſetzung entweder auf irgendwelche Verwendung oder um 
Fügfamfeit ded Betreffenden willen geftattet worden, Keines— 
wegs; es finden fih Fälle, in denen weder Fürbitte von Kos 
nigen, noch Berwandtfchaft mit ihnen, noch Innocenzens bes 
fonderes Verhältniß zu Gewählten ihn bewegen fonnte, zu geitat- 
ten, was er aus höhern Gründen verweigern zu müffen glaubte. 
Hätte jenes alles mehr Gewicht haben können als diefe, fo 
wäre ed gewiß bey dem Bifchof Philipp von Beauvaid gewefen, 
deſſen Wahl ans Erzbisthum Rheims er für ungültig erklär— 
te und eine neue vorzunehmen befahl 31), Dagegen hielt 


248) Vita Innocentii, 

249) Ussermann Ep. Bamb. p. 138. 

150) Dobner Mon. hist. Bohem. II, 358, 
251) Ep. VI, 9; IX, 200, 
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er auch bey entfchiedener Mifbilligung der Individualität eines 
Mannes, dennoch doch feit an den Nechten der Würde, welche 
durch jene nicht könnten aufgehoben werden 22), 

Wie viele Unterfuchungen gegen Bifchöfe, Prälaten und 
Aebte enthalten nicht feine Briefe, aus denen die Abficht ber- 
vorgeht, jeder Klage abzuhelfen, jeden ihm befannt gewordenen 
Vebelftand zu befeitigen, jeden Einzelnen zu heller Erfenntniß 
der Anforderungen geiftlicher Würde zu erheben? In allen 
Gegenden der chrifilichen Welt unterwarfen fich Stifte, Klö— 
fter, Spitäler dem Schuße des apoftolifchen Stuhls ; erhielten 
fie deffen Zuficherung , Gewährleiftung ihrer Befikungen, Er- 
neserung bewilligter Gnaden und Berfündung von Strafen ge— 
gen jede Beeinträchtigung, Schädigung und Bedrängniß 2%), 
Sn Ungarn lebten an griechifchen Kirchen Mönche ohne bifchöf- 
liche Aufficht, ohne Achtung vor der Negel, Der König Elagte. 
Innocenz befahl einigen Prälaten Unterfuchung, Beflerung der 
Einrichtung, Unterwerfung der Ordensbrüder unter einen Bi- 
fchof 254). Eifrigen Aebten diente feine überall fich erſtreckende 
Fürforge zu ermunterndem Borbild, die unmittelbar unter dem 
heiligen Stuhl fiehenden Klöfter in geiftlichem Wefen und zeit 
lichem Beſtehen Herzuftellen 25), Wo aber Bifchöfen Rechte 
an Klöfter zuftanden, da wollte er auch nicht, daß die Ordens- 
brüder eigenmächtig denfelben fich entzögen 3%), und ebenfo- 
wenig follten jene von ganzen Orden gefränft oder mißachtet 
werden dürfen >), — Wer aber mit dem klöſterlichen Leben 
vertraut war, ehrte in dem Papſt die Stütze von Negel und 
Zucht. Ohne ihn würde leicht mancher Pfarrer, den ein Klofter 
fende, auf feiner Pfarrey als Abt fich betragen wollen; da er 
font nach Bedürfnig der Kirche oder feines Lebens könne zu— 
rüdgerufen und wieder unter Flöfterliche Zucht gefekt wer- 
den 255), Wie das Klofter gegen den Bifchof, der feine Rechte 
zu weit ausdehnen wollte, bey Innocenz Schuß fand, fo ge— 
währte er diefen auch dem Pfarrer, den das Klofter an der 
Austattung feiner Kirche zu beeinträchtigen fuchte; denn feſte 


252) ©. dad Schreiben an den König Iny, zu den Snftitutionen feines Ordens, 
von Dänsmarf, wegen Br. Waldemar in Bibl. Cluniac. 


von Schleswig; Zp. X, 41. 256) Ep. 1, 222: — nou est Nostrz 
253) Z. B. Ep. XI, 172, für das Klo- intentionis, ut jura fratrum Nostrorum 

fter St. Gilles, u.v. a, temporibus Nostris indebite minuantur, 
254) Dodner II, 341. 257) Ep. XIII, 11. 


255) Borrede Heinrich V, Abt von Elus 258) Steph. Tornac. Ep. 178, 
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Grundlage feiner Obforge um die Kirche war: eines jeden 
echt müſſe ungefränft bleiben 79), 

Dieß von aufen und in Bezug auf die Sachen. Eittliche 
Würde der Perſonen war der Pfeiler, auf welchem die Kirche 
fich erheben folte, Wie forgfam er über jener "hielt, zeigt 
ein Beifpiel des Bifchoft von Gegovia, Diefer, ein ernfler, 
daneben frommer Mann, hatte einft den ſtörenden Zudrang des 
Volkes in den Chor bey der Meffe nicht anders zu hindern ge— 
wußt, als daß er die Menge mit feinem Stab zurüctrieb, Ein 
junger Menfch, den er getroffen, befand fich noch einen ganzen 
Monat nachher gefundz; trug ſelbſt Steine , arbeitete in den 
Weinbergen und befuchte Schenfen. Endlich wußte man einen 
fenntnißlofen Arzt zu bereden, daß er ihm den Schädel öffne, 
woran allein er nach dem Zeugniß erfahrner Aerzte farb. Feinde 
des Bifchofs gaben ienem Schlag die Schuld. Diefer aber 
aus Gewiſſenhaftigkeit enthielt fich von felbit der Meffe und bes 
richtete an den Papſt. Innocenz erwiederte: „durch vermehrte 
Werfe der Frömmigkeit mußt du es wieder gut machen, daß 
du das apoftolifche Wort vergeffen haft, ein Bifchof foll Fein 
Schläger feyn.“ Nachher ließ er eine genaue Unterfuchung an— 
ftellen, gefchworene Nerzte und Wundärzte vernehmen, fich Be— 
richt erflatten, welchen er ftreng prüfte, fodann den ärzt— 
lichen Befund vor allem Volk öffentlich befannt machen, wor- 
auf erft dem Bifchof die Ausübung feines Amtes wieder geftat- 
tet ward 260), 

Seine Sefandten, wenn fie etwa für ihren Unterhalt zu 
viel begehren, oder auf andere Weiſe diejenigen, an welche 
fie geordnet waren, bedrücen wollten , erfuhren Zurecht- 
weifung 2), Dagegen freute es ihn, wenn er hörte, daß fie 
feine Befchenfe nähmen 29, niemanden zur Laft fielen. Die 
Dombherren zu Bamberg erklärte er wegen der Wahl eines all 
zuiungen Bifchofs für drey Fahre ihres Wahlrechts verlurftig, 
Als Ebert darauf felbft nach Nom kam und darlegte, wie 
folches gefchehen feye, um einer befürchteten Berfchleuderung 
der Gtiftsgüter zu entgehen, weigerte fich doch Innocenz be— 
harrlich, die Wahl als gültig zu erklären. Erſt wie die Car— 
dinäle ihn von der Nothwendigkeit, Dringlichkeit und dem 


259) Ried Cod. dipl. Ratisb, I, nro, 261) Murat. Antig. VI, 459, 
300 


3 262) Registr. 118. 
260) Ep. XII, 138. 
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Nutzen der Beftätigung überzeugten , gab er nach 263), Nicht 
Fleifh und Blut, meinte er, fondern DBerdienft und Wiffen- 
fchaft müßten zu dem Prieſterthum und befonders zu den hö— 
bern Ordnungen defelben erheben 2%), Befonders fireng , wie 


auch Gregor VIL gewefen, war er gegen Geiftliche, die durch 


verwerfliche Mittel, wie Geldfpenden oder unziemliche Ver— 
träge, zu Pfründen gekommen waren, Er verlangte von den 
Erzbifchöfen, das fie hierin in feine Fußtapfen träten und 
Prälaten und niedere Beiftliche ohne Unterfchied über ihre Feh— 
Ver zurechtwiefen 2%), Kein Geiftlicher, um fo weniger , je hö— 
ber derfelbe gefellt feye, dürfe durch niedrige Habfucht fich 
beflecken 2°), Was Noms Geiftlichfeit in des Papſts Predigten 
hörte, das Fonnte diejenige der geſammten Chriftenheit je 
nach gegebener Veranlaſſung in feinen Schreiben leſen: ftete 
Ermahnung an den Ernft, an die fittliche Würde des Lebens; 
Aufforderung, die Weihe zu dem Amte durch jene zu bewäh- 
ren; Warnung vor jedem Zwiefpalt in Lehre und Leben. vor 
Trägheit, Hochmuth, Unmäffigfeit, Gier nah Schätzen. „Wie 
viele, fagte er einit in einer Predigt, find nicht durch diefe 
in Berdammniß geflürgt worden. Gebet auf den heiligen Lau— 
rentius! Er verwahrte an feiner Kirche Schäße, deren Reiche 
thum felbft den Fürſten lockte. Aber nicht für fich behielt er 
fie, nicht feinen Verwandten gab er fie, fondern den Armen 
theilte er fie aus. Beherziget dieß, ihr! die ihr dad But 
des Gefreuzigten zu euerer eigenen Uepigkeit oder maaßlos 
zur Bereicherung euerer Anverwandten verwendet, die Armen 
aber vernachläffiget, der Dürftigen feine Achtung haber 27,1“ 

©o- viele allgemeine oder befondere DBerordnungen, durch 
beſtimmte Ereigniffe oder Fragen veranlagte Verfügungen zei- 
gen, wie ernit ed Innocenzen damit war, daß überall, wer 
dem geiftlichen Stand angeböre,, in ehrbarem Leben, reiner 
Sitte, tadelofem Wandel bervortrete, Bey ihm auch fand 
jede lobenswerthe Gewohnheit einer Kirche Schuß 26%), jede 
zu deren Beſten gemachte Verfügung Beſtätigung 26%), jede 
Berbefferung Genehmigung und Aufrechthaltung. Auch was 


263) Hofmann Annal. Bamb.,in Zudu 266) Ep. I, 334. 

SS. 267) In festo S. Laur. Serm. 1, 

264) Gesta c. 98, bey Gelegenheit des 268) Daß der Dompropft von Arles 
Vertrages des Patriarchen Thomas mit jährlich vor dem Gapitel über feine Bers 
dem Genat von Benedig. waltung Rechnung ablege; Ep. 1, 473, 

265) Würdtwein N. Sube. II, 26, 269) Ep. II, 49. 
anden EB. von Mainz. 
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unter Layen öffentliches Aergerniß vermindern folte, ward 
durch ihn angeregt 270) ; Verfchiedenes , was den Gebräuchen 
mehr Feyerlichfeit, dem Leben mehr Ordnung verleihen konn— 
te 271), beftätigt oder eingeführt. Selbſt über die innere Ein- 
richtung eines ©otteöhaufes, Über die Stellung eined Altar 
bey Berfchiedenheit der Meinungen zu entfcheiden, ward 
von den Päpſten nicht zu unbedeutend gehalten 272), Als der 
König von Ungarn eine Propftey aus einer feiten Burg, in 
Beforgnig möglicher Gefährdung derſelben bey Zulauf der 
Menfchen, auferhalb die Bollwerfe verlegen wollte, mußte 
darüber nach Rom berichtet werden, und erft hierauf der Erz 
bifchof von Gran in Berbindung mit dem König day Nöthige 
verfügen 273), Wenn in Glaubensfachen , in Gewifensangele- 
genheiten, in Nechröfällen irgend einem Biſchof Bedenklichkei- 
ten aufitiegen , Zweifel fich darboten , fo ward der Papſt an— 
gefragt, berathen, Weifung oder Entfcheidung von ihm ver- 
langt. Much vergleichen Fragen wurden in dem Rath, der fich 
um dad Oberhaupt der Kirche fammelte „ befprochen, erwo— 
gen , entfchieden, „Darum, fchreibt Innocenz dem Dompropft 
zu Augsburg , werden zarte Fragen und verwicdelte Fälle vor 
den apoftolifchen Stuhl gebracht, damit von deimfelben eine 
Entfcheidung ausgehe, welche über Zweifelhaftes Gewißheit, 
über Dunkles Licht verbreite 27),* Nichts fchien zu geringfügig, 
daß eine Anfrage darüber abgewiefen worden, oder unbeantwor- 
tet geblieben wäre 27). 

Bon den 28 Cardinälen zu der Zeit von Innocenzens Erhebung 
auf den päpftlichen Stuhl überlebten ihn nur drey, der Römer 
Guido de Papa, aus gleichzeitiger Beförderung mit ihm durch 
Clemens III, der Cardinal Cynthius Cenci und Cencio Savelli, 
der als Honorius III ſein Nachfolger wurde. Er ſelbſt berief 
in dieſen oberſten Rath der Kirche in acht Ernennungen 276) 
etwa fechdunddreiffig Männer 277), die entweder ald Biſchöfe 
durch die Leitung der ihnen amvertranten Kirchen fih aus— 
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270) Ep. I, 112. 

271) Das kirchliche Aufgebot ver Ehen; 
Plank Geld. der chriſtl. kirchl. Geſellſch. 
Verf. IV, 2, 437. 

272) Steph. Tornac. Ep. 104. 

273) Dobner II, 346, 

274) Ep. I, 290. 

275) Ueber die Befugniß, ob auf einen 
Gottesacker zu begraben feye oder nicht; 
Petr. Cellens. Ep. 1, 4, 


276) Die zahlreichfte fällt in das Jahr 
1205, in welchem er neun Gardinäle er— 
nannte, im Sahve 1198 und 1206 wurs 
den im jedem fechs ernannt. 

277) Andere fagen 335 e8 werden auch 
mehrere als Cardinäle aufgeführt, von 
denen es im Zweifel ſteht, ob ſie es gewe— 
ſen ſeyen; unſere Mittheilungen ſind aus 
Palatii Fart, S. R. E. Card. geſchöpft. 
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zeichneten, oder in der Gefchäftsfchule um den apoflolifchen 
Stuhl durch Einficht und bewährte Tüchtigfeit fich emporge- 
arbeitet hatten , oder mit diefen den Ruf ausgezeichneter Got- 
teögelehrter 27%), oder erfahrener Nechtögelehrter 279%) verbanden, 
oder durch ihre Tugenden den Mittelpunkt der Ehriftenheit ver- 
herrlichen , jedem Auftrage Gewicht verleihen fonnten. Don 
diefen haben aber nur 24 250) die Erledigung des päpftlichen 
Stuhls erlebt. Seinen Gefreundeten wendete er drey Cardi— 
nalsitellen zu , deren der eine ald Gregor IX feinen Nach- 
folger erſetzte. Bey der Bunft die er dem Eiftercienferorden be- 
wies, dürfen wir, in Rückſicht daß überhaupt viele Gefchäfts- 
männer aus demfelben bervorgiengen, uns deffen nicht ver- 
wundern, daß fünf der Ernannten diefem Orden angehör- 
ten; drey trugen dad Gewand der Benedietiner 281), und zwey 
waren aud dem Orden der regulären Chorherren. Daß die 
meiſten Staliener waren, ift natürlich. Sie ftanden dem Papſt 
näher, konnten Teichter fich demfelben bemerflich machen, als 
die Geiftlichen anderer Länder , eine richtige Kenntniß ihrer 
Brauchbarfeit und Würdigfeit war eher möglich. Die beiden 
Engländer 282), welche unter jener Zahl fich befanden, zeigen 
flar genug, daß für Geiftliche anderer Länder der Eintritt 
in das Cardinald- Collegium bloß von genügender Kenntnif 
ihrer Berfonen abhieng. Drey andere waren aus Franfreich ge- 
bürtig, einer aus Deutfchland, und einer vieleicht aus Spa— 
nien 283), 

Es waren aber nicht die Cardinäle allein, welche zu Be— 
ratbung oder Ausführung der Befchäfte um das Haupt der 
Kirche fich vereinigten; ihnen ward nur das Wichtigfte zuge- 
wiefen, und überdem fand fich immer ein groffer Theil derfel- 
ben auf Sefandtfchaften in allen Reichen, fowohl des Abend. 
landes, als vielfältig auch im Morgenlande, Aus jedem Lande, 
aus jeder Nangordnung, aus jedem Firchlichen Stand berief 
Innocenz, wen er als wohlgefinnt, für das Beſte der Kirche 
bedacht, als tüchtig Fannte 239), Wenn bey irgend einer Ge— 


278) Wie Stephan Langhton und Kos 282) Stephan Langhton und Robert 
bert Courçon. Courcçon. 
279) Peter von Mora. 233) B. XVII, not. 228, was aber von 
280) Zur Zeit der Wahl von Honorius einigen bezweifelt wird, 
III lebten 27 Cardinäle, worunter jene ‘ * 
orey oben genannten. ec B. den Prämonfiratenfer 
281) Einige machen auch den Gardinal p 
Pelagius zu einen Benedictiner, wogegen 
aber Zweifel erhoben werden. 
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legenheit die Klugheit oder irgendwelche Vorzüge eines frem— 
den Geiſtlichen ihm einleuchteten, ſo zog er wenigſtens über 
denſelben Erkundigung ein 235); theils um Kenntniß der Vor— 
züglichern jedes Landes zu haben, theils um dieſelben in ſei— 
ner Nähe zu behalten. Denn alles, was durch Verſtand, Wiſ— 
fen und Frömmigkeit fich ausgeichnete, war ihm werth. Mit 
manchen dieſer Art fand er in fchriftlichem Verkehr, und 
wußte fie dann bey wichtigeren Borfommenheiten in ihren 
Ländern auf die mannigfaltigfte Weife zum Beſten der Kirche 
zu gebrauchen 289), Biele junge Geiftliche machte er zu Capel- 
lanen, Notarien, GSubdiaconen, Bicecanzlarn, Ausfertigern 
von Bullen; eröffnete ihnen dadurch Gelegenheit, zu Befchäften 
ſich anzubilden, Erfahrung zu fammeln, und führte fie dann 
entweder als Gardinäle in den hoben Nath der Kirche ein 287), 
oder, da jeded Verdienst ben ihm Anerkennung, Würdigung 
und Belohnung fand, beförderte er fie zu Erzbisthümern und 
Bisthümern 288), Ehrenwerthen und unterrichteten Geiftlichen, 
zumal wenn fie arm waren, wies er Pfründen bie und da an 
Kirchen anderer Länder zu. Ihre Anzahl war gröffer als bey 
vierzig Fahren unter irgend einem feiner Vorfahren 288%), 
Doch fchien von denen, die er nach Nom berief, nicht je— 
dem, der in nördlicher Gegend feine Heimath harte, der Auf- 
enthalt dafelbft beneidenswerth 289). 

Innocenz, dafür zeugt all fein Thun in den mannigfa- 
chen Erfcheinungen und Begebenheiten während der achtzehn 
Sabre, da er auf St. Peters Stuhl gefeffen, führte das Kir, 
chenregiment in feiner zweifachen Richtung als Haupt der chrift- 
lichen Kirche im allgemeinen , dann ald GSchlufitein des ge- 
fammten bierarchifchen Gebäudes in feiner wohlgefügten Glie- 
derung, fireng und ernit, im Bewußtſeyn, daß die Kraft des 
Mittelpunfted das Leben durch alle Kreife treibe, den Zu— 
fammenbang des Ganzen erhalte, Sn der erftern Beziehung 
liegen die klarſten Beweiſe in feinem Verfahren wider den Kö— 


135) So zogen an dem Goncilium die 
Reden des Abts von Gt. Alban in Engs 
land, eines jungen Mannes, feine Auf 
merffamfeit auf ſich; Maith. Par. Vit. 
Abb. S. Alb. p. 76. 

286) Gall. Christ. IX, 647. 

257) Ein Verzeichniß ſolcher, Gesta 
ce 147. 

238) Nouv. traite dedipl. V, 286 sv. 

2855) Gesta c, 17. Viele Schreiben 


an Capitel, worin er foldhe Empfohlene 
aufunehmen befiehlt, find noch vorhan— 
den; aber aus vielen erficht man, daß ed 
nicht immer ohne Widerſpruch gefchah. 

289) Natis sub Aurelianensi aëre et 
Ligeris aqua perfusi zstivo tempore 
Romz morari, nil alivd est, quam mo- 
ri; Joh. Aurelianensi Dom. Papz (Alex, 
Il) scriptori, Steph. Torn. Ep. b4, 
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nig von Frankreich; in feinem Beftreben, allerwärts der Kir. 
che jene Stellung zu fichern, wodurch deren Auffere Würde ein 
Abbild der innern ſeyn ſollte; in feinen entfchiedenen Mafre- 
geln gegen die Frrgläubigen; in der Freimüthigfeit, womit 
er überall zu Fürften und Königen ſpricht; in feiner Bereit- 
willigfeit, in den höchſten Berhältniffen, welche fonft feinen Rich- 
ter über fich erfannten, eines jeden Bedrängten fich anzuneh- 
men; allen, deren Rechte verlegt wurden, ein treuer Schirmer 
zu feyn. In der andern Beziehung Fonnte Fein Verdienft , 
keine Rangitufe, felbit Feine perfünliche Verbindung vor wohl- 
verdienen Rügen fchüßen. Go freundlich insgemein feine Brie- 
fe an Bifchöfe find, ald an die Theilnehmer feiner oberhirtli- 
chen Sorge , fo ernft, oft zermalmend find fie an folche, die 
durch irgendwelche Verirrungen den fittlichen Glanz des Amtes, 
den er ungerrübt zu erhalten wünfchte, verdunfelten. Er er— 
Tannte alle Bifchöfe als feine Brüder, fich aber ald den erften, 
der wäterliche Auflicht über diefelben wahrzunehmen habe, 

In dem Chriſtenthum lag für alle feine Befenner eine ver- 
einigende und bindende Macht, Die Rechte Aller waren un. 
ter deffen Obhut geſtellt, Aller Pflichten durch daffelbe beftimmt, 
geweiht; derienige, der an der Spike der groſſen chriftlichen 
Berbindung ſtand, follte jene fchügen, an diefe erinnern. Es 
wurde hiedurch ein Weltregiment begründet, welches rechtmäs- 
fige Befugniß in jedem angewiefenen Kreife ehrte; den Fürften 
in dem Verhältniß zu feinen Untergebenen frey walten ließ; 
da aber, wo es entweder die bloß den Menfchen berührenden- 
Geſetze galt, auch jenen jedem andern gleich ftellte, oder fein An— 
fehen rettete, indem ed in Beziehung auf eigene Angelegenheiten 
ihn nicht feinen Unterthanen unterwarf, fondern eine Autori- 
tät über ihn fellte, deren eigene Erhaltung auf dem Feſthal— 
ten jener zweifachen Offenbarung berubte : derjenigen, welche 
aus gotttverwandter Negung in dunkler Ahnung in jedes Men. 
fchen Gemüth fich erhalten hat, und derjenigen, welche diefer 
erft zum Flaren Bewußtſeyn in beftimmter Unterwerfung unter 
den fund gemachten Gorteswillen verhilft. Papſt und Könige 
follten fih ald Diener Gottes in der Wahrheit und Gerechtig- 
feit erfennen. Da aber die Gerechtigkeit Anwendung der Wahr- 
beit auf alle Lebensverhältniffe, und die Wahrheit Erfenntnig 
der ewigen Gerechiigfeit ald Grundlage, Duell und Wurzel 
alles menfchlihen Wollens und Handelns ift, fo durfte der 
Papſt, fo Tange er diefer nahe fund, die Könige mit Necht 
erinnern, daß fie nur auf diefe Grundlage ficher Daunen, aus 
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diefer Duelle all ihr Thun mit Necht ableiten, nur mit diefer 
Wurzel verbunden, angemeflene Früchte tragen könnten. „Da 
Du, fchreibt Innocenz dem König von Ungarn, zur Rache 
der Hebelthäter und zu Lobe der Frommen das weltliche Schwert 
von dem Herrn empfangen halt, fo mußt Du es als Bricht 
achten, die Nechtgläubigen zu ſchützen und die Frechheit der 
Keser , welche das Zoch der Kirche abzumwerfen fich befireben, 
durch dad vom Himmel Dir anvertraute Nichteramt darnieder 
zu halten?“o).« Nicht bloß er, die beffern Könige felbit hielten 
es für Hauptobliegenheit der Fürſten, Die Kirche, die unent— 
wegliche Grundveſte des Heils und des Glaubens, in allem 
zu fchiemen. „Nichts iſt einem Fürſten rubmvoller, als für 
den Frieden der Kirche zu ſorgen. Golches fich angelegen 
feyn laſſen, heißt regteren, und, wer die Kirchen fchüßt, ehrt 
Chriſtum in ihnen 7,“ Das Recht, Fürſten ermahnen, war- 
nen, zurechtweifen zu dürfen, mußte, in richtiger Erkenntniß 
feiner Stellung zwifchen Gott und den Menfchen und einem 
nach beiden Richtungen gehenden Beftreben, jedem Papſt zur 
ernten Pflicht werden. Nur von diefer erfüllt, durfte Inno— 
cenz Königen fchreiben: „ie höher Du fteht, defto tiefer mußt 
Du vor dem Herrn Dich demüthigen, damit er Dich erhöhe 
zur Zeit der Heimfuchung, Wenn Du nicht zu dem Herzend- 
fündiger Dich wenden, fo wird auch er nicht zu Dir fich wen- 
den, und ohne ihn vermagſt Du nichts 292, — „Wir müfen 
aus allen Unfern Kräften darwider ftehen, daß Söhne der Kir- 
che nicht durch feindliche Handlungen von Gotted Gnade fich 
fcheiden und der gefammten Kirche ein Nergerniß geben, Wir 
fchreiben fo , nicht um den König darin, worin er hinreichend 
unterwiefen it, zu belebren, fondern um den Eifer Anferer 
Adfichten auszudrücken 8).“ — „Wir haben einen unwandel- 
baren Sinn, einen unbeugfamen Vorſatz, weder Gabe noch 
Bitte, weder Liebe noch Haß Fann Uns von dem geraden We— 
ge ablenken 2,“ — „Was an fih vermöge des Geſetzes un. 
ſtatthaft iſt, können Wir Feines Föniglichen Für wortes wegen 
gutheiſſen; Wir dürfen nicht, um Uns gefällig zu erzeigen, 


290) An den König Emerich von Un— 293) Ut intentionis nosſstræ vehemen- 
garıı , in Dobner Monum. II, 326. tiam exprimamus; Ep. 1,4 Aehnlich 
291) Urk. 8. Wilhelm II von Sicihien, an König Andreas von Ungarn ; Dobner 
in Rocch. Pirr. Ecel. Panorm. Mon. Hist. Bohem. I, 361; und wie froy 
292) Ep. 1, 487, an den König von und wahr fchreibt er wicht cbenfans an 
Jeruſalem, welchem ev noch manche ähne Philipp von Sranfreich, Ep. XI, 182% 
liche, aur feine bejondere Stellung fich be» 294) Ep. 1, 171. 
siehende Ermahnungen giebt. 
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zweyerley Gewicht und Maaß führen und eines irdifchen Kö— 
nigs wegen den himmlifchen beleidigen 9,“ Manche Fürften, 
zumal wenn fie fich bewußt waren, durch irgend eine Handelnd- 
weife des Papſts Aufmerkſamkeit auf fich gezogen zu haben, 
hielten Nachfrage, wie fie in Rom angefchrieben wären, was 
man dort von ihnen halte 7)? — Mag man ed daher als ein 
übermüthiged Wort deuten, wir halten ed für ein aus der 
Tiefe päpſtlicher Verpflichtung gegriffened Wort, welches Car- 
dinal Bratian dem erzürnten Heinrich IL von England erwie- 
dertes „Herr! halter ein mit Euern Drohungen; wir fürchten 
„oiefelben nicht , denn wir gehören einer Stelle an, welche 
„Kaifern und Königen zu gebieten pflegt 297), « 

Wie über Könige und Fürften, wenn fie entweder die Ge- 
bote, von denen Feine Hoheit und Fein Lebensverhältniß entbinden 
durfte, verleiten, oder ihre Gewalt gegen die Kirche wenden 
wollten, ein Wrtheil ergieng, iſt in des Papſts Verfahren ge- 
gen Philipp von Frankreich und Johann von England und 
Raymund von Touloufe gezeigt worden 23), — Rechtgläu— 
bige und dem chriitlichen Glauben aufrichtig ergebene Fürften 
achteten es ald DBerpflichtung, nachdem in der Krönung ihrem 
Anfehen unantaftbare Weihe gegeben worden, durch Abgefandte 
den Papſt mit der Ergebenheit gegen feine Würde ihres Vor— 
ſatzes zu verfichern, getreue Glieder der Kirche feyn zu wol— 
len 2°); und das neweihete Schwert und der Purpurhut, wel- 
chen als Zeichen eines Beſchützers der Kirche derfelbe einem 
folchen fendere 30%, mochte damals eben fo groffe Freude weis 
fen, ald wenn in unfern Zeiten ein Fürft dem andern ald 
Sreundfchaftszeichen feine Orden oder ein Regiment verleibt. 

Dürfte nicht dad Dafeyn einer auf firtlichen Grundlagen 
und der Anerkennung einer unmittelbaren göttlichen Einwir- 
fung in die menschlichen Angelegenheiten gegründeten Macht» 
deren Anfehen groß und umfaffend genug wäre, um die Fehden 

ö 
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295) Ep. X, 39. 

296) Berthold von Zäringen am den 
Abt von Tennenbachz; Schöpflin Hist. 
Zar. Bad. V, 77. 

297) Palatii Fast. Card. I, 333. 

298) Summonte, Storia del regno di 
Napoli L. IX, c. 12, ſucht das Recht des 
Papſts, Sürften zu ercommuniciven und 
ihrer Staaten zu berauben, darzuthun. 
Die Entſcheidung diefer Srage greift in 
diejenige ein: im wieſern das Chriſten⸗ 


thum eine Erziehungsanſtalt nicht bloß 
des Menfchengefhlebts im allgemeinen , 
fondern jeded Einzelnen feiner Befenner 
feye, und ob eine beſtimmte, fichtbar auf 
Erde ſich darftellende Sorm nothiwens 
dig durch das Werfen deſſelben gefordert 
werde? 

299) So Alerander von Schottland ; 
Boethius de reb. scot. p. 280. 

300) 1202, an König Wilhelm von 
Schottland, 
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der Könige und freyer Gemeinwefen zu verbüten oder zu fchlich- 
ten, eine wohlthätige genannt werden? Dieß wenigſtens ver- 
ſuchte Innocenz- und ed war fein eitled Wortgepränge, wenn 
er fich hierin den Stellvertreter des höchſten Verſöhners der 
Menschen nannte 3), Wäre je der Traum eine allgemeinen 
Friedens zw verwirklichen, fo würde dieß nur dann möglich 
ſeyn, wenn irgend eine durch allgemeine Anerkennung höher 
geftellte geiftige Autorität die Zwilte der Könige und Völker 
unterfuchen und fchlichten, vermitteln und beilegen, und gegen 
den, der, eigener Gewalt vertranend, ihre Ausjprüche nicht 
ehren wollte, als gegen einen gemeinfamen Feind der Ruhe 
alles aufbieren könnte 302), — So vermochte Innocenzens Anfe- 
ben , die Könige von Gaflilien und Portugal unter der Ge— 
fahr vor den Mauren Friede mit einander zu balten, Ein- 
zig die Furcht vor geiftlichen Zuchtmirteln bewog den König 
von Navarra, feinem Schwager, Richard von England, einige 
Schlöffer herauszugeben , welche deffen Gemahlin, Berengaria, 
gehörten. Beſonders ließ Innocenz ſichs angelegen fenn, in Sta- 
bien, fobald er von ausgebrochenem Hader unter den Städten ver- 
nahm , diefelben auszuſöhnen, oder deffen Folgen wenigftend 
zu mildern, Diele giengen ibm zu Herzen, darum er nichts 
unverfucht ließ 3%) , fchriftlich abmahnte, Gefandte fchicte, 
Erforfchung der gegenseitigen Befchwerden veranftaltete, Vor— 
ſtellungen machte, bat, drohte, alles im Sinne eines eifrigen 
Seelenhirten 3%), Hievon find in dieſer Gefchichte mehrere 
Beifpiele berührt worden, noch manche andere könnten erzählt 
werden 35), Wenn aber oft der Erfolg hinter dem Bemühen 
zurücblieb , fo müfen wir dieß der menschlichen Natur bey» 
meffen, welche fo selten bey vermeintem Recht fich zur Er— 
kenntniß des Unrechts leiten läßt, oder der Gewalt der Heber- 
zeugung diejenige des Willens unterordnnet. In fo fchöner Abficht 
wollte Innocenz dem Frieden zwifchen Otto und dem König von 
Gicilien, der Ausſöhnung des Kaifers mit ihm felbit, der Ruhe 
der Chriftenheit allen Schaden zum Opfer bringen , den die 
römische Kirche durch die Deutfchen bisher gelitten hätte 309, 


Zu Registr. 185. 304) Ep. XII, 55. 
302) Propſt Serhoho von Raiten⸗ 305) 3 B. im Jahr 121485 bat er den 
puch gründete hierauf die Idee eines alb „enerianiichen Er Sl Kir 
gemeinen Weltfriedens; vergl Shmid Sy U Senat um Schonung fur 
ie überwundenen Pad AT; ‚de 
Geh. d. Deutich. BB, IV. — undenen Papduaner; fie wurde 
303) Im Jahr 1499 zwischen Parma — 
und Piacenza, wovon mehrere Schreiben 
des zweiten Buchs, 


306) Chron, Ursp. 
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Wenn wir die Leichtfertigkeit fo mancher Groffen jener 
Zeir 377) in Behandlung der ehelichen Verbindung erwägen, fo 
dürfen wir auch hierin ein Anfehen als wohlthätig erkennen, 
welches, wenn nun nicht gerade verhüten konnte, daß nicht 
Sinnenluſt ein gebeiligtes Band zerreiffe, Doch, wo Klage fam, 
fchnöd Behandelten in Eröffnung freyerer Unterfuchung und 
unpartheyifcher Entfcheidung 3%) Schuß gewährte; für die 
Könige dad Aergerniß , welches fie durch dergleichen Unterfus 
chungen oft zu groffem Nachtheil ihrer Würde den Unterthanen 
gaben 30%), verminderte, und fich berechtigt hielt, diefelben an 
einen fittlichen Wandel zu erinnern 3%), fo gut ald der Geiſt— 
liche jeden feiner Seelſorge übergebenen Chriſten 311), So lan— 
ge der Papft feine freye Stellung behauptete und es als feine 
Aufgabe erfannte, dem Necht, nicht der Macht, den Gieg zu 
verſchaffen, mußte auch die Ausübung diefer Pflicht gerade für 
diejenigen Verhältniffe Segen bringen, in welchen nur allzu. 
leicht das Necht von der Macht erdrückt werden fann. Webri- 
gend feste fih Innocenz auch bier Schranfen, von deren 
Veberfchreitung uns Fein Beifpiel bekannt ift: nur auf be 
ſtimmte Klage oder Berufung des einen Theild an feinen Ent 
fcheid 308 er dergleichen Falle vor fich, denn er nur fiand 
unpartheyifch über den Perfonen, 

In gleicher Are fanden fürftliche Waifen in ihm den 
oberften Befchirmer , Fürfprecher, Schuß, Beiltand, Nach Kö— 
nig Emerichd von Ungarn Tod forderte er alle Bifchöfe auf, 
diejenigen , welche der Perſon oder den Einkünften des jungen 
Königs Ladislav etwas anhaben wollten, durch Firchliche Zucht- 
mittel davon zurüczuhalten , alle follten fich vereinigen ihn zu 
fchügen 312), „Wir vertreten auf Erde, fchreibt er deſſen 
Oheim, Andreas, die Stelle desjenigen, der durch den Prophe— 
ten fpricht: du follt des Waifen Schüger feyn.“ Ihn darum, 


307) Man denke nur an Sohann von 
England, an den Grafen Raymund von 
Zouloufe , an Bernhard von Comminges 
und andere Beiipiele, die man im der 
Art de ver. 1. dat. finden fann! 

308) Was beides Geiſtlichen, die zu⸗ 
gleich Vaſallen des Fürften waren, der 
eine Scheidung begehrte , ſchon fehr ſchwer 
fiel, wiedics bey dem einheimischen Spruch 
in Philipps Klage gegen Ingeburg umd 
in Ottocars gegen Adele erheltet, 

309) Wilrde nicht Georg IV (in Eng: 


Tand ſelbſt) viel dadurch gewonnen haben, 
wenn der berüchtigte grüne Beutel ftatt 
vor feinen Unterthanen vor einem unpar⸗ 
theyirchen Gericht in der Gerne hätte kön—⸗ 
nen geöffnet werden ? 

310) Honorius III wies den König von 
Portugal feines unfittlihen, ärgerlichen 
Wandels wegen zurecht; Raumer VI, 
108. not. 

311) Ep. XIV, 115 — 120. 

312) Dobner Monum. II, 354, 
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als Vormund, fordere er auf, zu des Reichs Einfünften Sorge zu 
tragen, daß fie nicht gefchmälert würden, dag Adel und Volk 
in Treue zu dem Könige hielten 313), — Nach Peters von Aras 
gonien Tod mußte auf Innocenzens Entfcheidung Simon von 
Montfore den Erben der Obhut ferner Barone übergeben 314), 

Als die Grafen von Lara die VBormundfchart über Hein— 
rich von Caſtilien feiner Schweſter Berengaria entrifen hatten, 
und zu groffer Befchwerniß des Londes den Anfchlag faften, 
den Föniglichen Knaben, unbekümmert um fein Wohl, und 
einzig beforgt ihre Gewalt zu fichern, mit Mathilde aus Portu- 
gal zu vermählen, welche feine Mutter hätte ſeyn können, war 
es Innocenz, der ihren Anfchlag vereitelte, und die Ehe wegen 
allzunaher Berwandefchaft für ungültig erflärte 319, Wie die 
Töchtern ded Königs von Portugal nur bey dem Papſt Ber- 
wendung für ihren Beſitz, Gicherflellung deffelben fanden, iſt 
in dem Verlauf diefer Sefchichte erzählt worden 319. 

Der Habfucht, der Abneigung, der Gewaltthätigkeit ihrer 
Verwandten nicht felten preisgegeben, fanden auch Fönigliche 
Wittwen ernfte Verwendung, fichernden Schu bey demie— 
nigen, deffen Stellung fein Anſehen der Perſon fennen durf- 
te N, König Andreas von Ungarn hatte feined Bruders 
Witwe, Eonftantien, gewife Einkünfte verheiffen. Innocenz 
erinnert ihn wenigitend, daß er ihr diefelben zukommen laſſe; 
fo nur erwerbe er fich vor der Welt Ehre, Ruhm bey Bott 318)» 
Johann von England verdrängte Berengarien , feined Bruders 
Richards Wittwe, ganz von der Hinterlaffenfchaft defelben, 
und mit der gleichen Beharrlichkeit , die Innocenz in al 
lem zeigte, was er unternahm , verwendete er fich für fie, 
„Wir vertreten, fchreibt er an den König, zwar ohn' Unfer 
Verdienſt, die Stelle desienigen, zu dem die Thränen der 
Wittwen auffteigen, welcher ihnen Erhorung verheiffen hat 31%,“ 
Selbſt Erbfchaftsftreitigfeiten kamen bisweilen vor den apoſto— 
liſchen Stuhl. Philipp und Robert von Courtenay, des com, 
fantinopolitanifchen Katferd, Peter, Söhne, machten ihrer 
Stiefſchweſter, Mathilde, die Graffchaften Auxerre und Eour- 


313) Ibid. II, 353. Prinz Heinvichd von England Gemahlin, 
314) Gesta Com. Barcinon. c. 26. wegen befekter Morgengabe und vorents 
315) Yet. Chron. S. Ferdin., in Act, haltenem Witthum gegen Heinvich MI 
SS. 30 May. unterſtützt; Capefigue I, 275. 
316) 8.XVII, S. 507 und oben ©. 683. 318) Dobner Mon. Bohem. II, 352. 
317) Eo hatte Papſt Lucius LIE die 319) Ep. XI, 223. 
Klage Margarethen? von Frankreich, 
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tenay flreitig. Honorius II, Innocenzens Nachfolger, ver. 
ordnete Schiedsrichter, und da diefe Marhilden partheyifch 
fchienen, appellirte fie nach Nom 370), 

Aber nicht allein die Fürften, auch die Völker, ſelbſt ein- 
zelne Unterthanen fanden für Rechte oder genen Bedrücungen 
Gebör , Verwendung in Rom. König Hugo von Eypern hatte 
feinen ehemaligen Bormund und Neichsverweier, Waltbern 
von Mömpelgard , ohne Urtheil und Recht von der Inſel ver- 
wiefen und feiner Güter fich bemächtigt, Um dem heiligen 
Lande nicht zu fchaden, wollte Walther nicht Gewalt brauchen, 
fondern klagte bey Innocenz. Diefer trug dem Patriarchen 
von Ferufalem Verwendung bey dem König auf, daß er Wal- 
thern die Rückkehr geftatte, derfelbe aber Hugo’n Dienit und 
Ehre erweife 2. — Ueberall richtete er fein Augenmerk auf 
die Sicherheit der Strafen 22. „Oberberrlicher Gewalt, 
fchrieb er dem König von Ungarn, ziemt ed, darüber zu wa- 
chen , daß jeder ficher hin und her durch das Reich fich bege- 
ben fünne, damit man nicht glaube , wenn die Unterthanen 
ihre Hände nach fremdem Gut ausftreden, das Neich ermangle 
eines Herrfchers 323.“ Des Landfriedend, der Verhütung von 
Unfug, Raub und Ruheftörung glaubten die Bifchöfe, da fie 
des Papits Beifpiel vor Augen hatten, fo gut ald irgend ci- 
ner Sache zu Förderung des Wohls ihrer Heerde fich anneh- 
men zu müfen 324, In Zeswürfnifen der Handelönationen 
mit den Beherrfchern der Küſten, an denen jene Verkehr trie- 
ben, nahmen auch fie etwa ihre Zuflucht zu dem Bapft 2), — 
Berfchlechterung der Münze fchien Innocenzen eines chriftlichen 
Fürften fo unwürdig , für deffen Unterthanen eine fo drücende 
Lat, dag er Einlöfung unter Androhung Firchlicher Zuchtmit- 
tel auferlegte 29, Gegen Falfchmünzerey waren Geſetze von 
den Päpſten ergangen, von diefen auch das Recht der Ausprä- 
gung ertheilt worden ZI. Ebenfo fcheinen Zollbewilligungen 
von ihnen gegeben, jedenfalls darauf gefehen worden zu feyn, 
dag ohne Erlaubniß des oberiten Sandesheren Feine Zölle an- 


320) Art de ver. l. dat. XI, 227. 325) Raumer VI, 413. 
321) Ep. XIV, 104, 326) Ep. II, 28. IX, 219, fpricht 
322) Registr. 152. von Münzverſchlechterung in Polen, 


323) Dobner II, 359. 

324) So ftellt das Concilium zu Avigs 
non Sandfriede und Strafienficherheit uns 
tev Obhut der Biſchöfe; Concil, Avenion. , 
bsy Mansi Concil, 


327) Bon Iunocenz, eine frühere Be, 
wiltigung Calixt IL erneuernd, den Kilos 
fee Eluany; Raumer V, 422, not. 
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gelegt würden 328), Gelbft gegen allzuhohe Steuern Sprachen 
Kirchenverfammlungen Fräftige Worte 329), Gegen den Wucher, 
vornehmlich durch Juden betrieben, ergiengen nicht bloß im 
allgemeinen öftere päpitliche Verbote, fondern bey Klagfällen 
Strafbefehle und ſtrenge Weifungen an die Bifchöfe, die fogar, 
wenn jene fehlten, auf fichere Anzeigen diefe follten eintreten 
laffen 339), Auch der Eid ded Schuldners, nie wieder feine 
Zinfe fordern zu wollen, fonnte den Empfänger nicht ficher 
ftellen 5 fobald folches befannt ward, trat richtend und ſtrafend 
die Kirche dazwifchen FU. Wie fehr folche Vorkehrungen aus 
einem milden Sinn und in beffimmtem Hinblick auf Ausiprü- 
che der heiligen Schrift hervorgiengen 33%) , fo wurden fie doch 
bey einem natürlichen und immer mehr fich entwicelnden Be- 
dürfniß des menfchlichen Verkehrs nicht gehindert, cher in 
ein veriteckted, darum deſto nachtheiligeres Webel verwandelt 333), 
So wenig fchien überhaupt irgend etwas für Innocenzens Auf- 
merffumfeit zu gering, daß er felbit auf eine Ordnung der Mei— 
fter zu Paris wegen anftändiger Kleidung 34 Rückſicht nahm, 
und den deutfchen Nittern den weiſſen Mantel unterfagte, 
damit Feine Berwechölung mit den Templern entſtehe 33°). 

Was hier in feiter Bewahrung der Idee als glänzender Bau 
einer geiftigen Weltregierung erfcheint, wurde dann freilich in 
folgender Zeit nicht felten durch die niedern Beweggründe weit- 
licher und gewinnfüchtiger Zwede herabgewürdigt; ein tranris 
ger Beweis, daß auch das Höchtte und Wohlthätigfte von den 
Menfchen nicht allzulange tadellos feinem wahren Wefen ge- 
mäß angewendet werden könne! Von Innocenz aber urfunder 
eine bald nach diefer Zeit verfaßte Schrift : „er feye fo gewal— 
tig gewefen in Wort und That, daß bey einer Lebensverlänge— 


328) Die Erhebung unbefugter Zölle 333) Raumer V, 396 f. 


war auch eine dev Beichwerden gegen den 
Grafen von ZToulonfe und mehrmals 
wurde durch die Legaten feſtgeſetzt, daß 
er (und andere Sandherren) dierelben ab» 
ſchaffen follten. EB. Gerhard von Mainz 
wurde in den Bann gethan, weil er eis 
nen ſolchen angelegt; Gud. Cod. dipl. 
1, 636. 

329) Raumer V, 446. not. 

330) Ep. X, 61. 

331) Ep. VIII, 16. 

332) Erod. XXII, 25. Deuter. XXIII, 
19. 20. Psalm XV, 5. 


334) Quidam moderni doctores libe- 
ralium artium (alio feine Sacultätds 
profefforen) hatten ſich an daffelbe nicht 
kehren wollen; Ep. XI, 174. 

335) Dieſe hatten fich beklagt. Inno—⸗ 
cenz überließ das Nähere feinem Legaten, 
dem Patriarchen von Serufalem, den ein 
Unterichied der Kreuze bey gleichen Mäns 
teln zu genügen ſchien; da nahmen die 
Templer ein rothes, die deutfchen Ritter 
ein jchwarzes Kreuz an; Spondan. An- 
nal, 1210. nro. 41. 
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rung nur um ein Jahtzehend er die ganze Welt unter fich ge— 
bracht und einen Glauben über diefelbe verbreitet hätte 33%), 

Die zahlreichiten, für die Kirche häufig wichtigften Ge- 
fchäfte betrafen die Firchliche Nechrspflege. Hierin zeichnete fich 
Innocenz weder allein durch unabläfiige Widmung, noch bloß 
durch umfaffende und in das Beſondere eingehende Kenntnif 
aller frühern Satzungen aus, fondern eben fo fehr durch ihre 
ftrenge und rücdjichtölofe Anwendung auf jeden vorfommenden 
Fall. „Bor Uns, fagt er in einem Schreiben, gilt Fein An- 
fehen der Berfon, Wir find fchuldig zwifchen Mann und Mann 
zu entfcheiden, wie die Gerechtigkeit es erfordert 337).* Wohl. 
erwogene Berfügungen feiner Vorfahren 338) glaubte er auf- 
recht halten zu müſſen, weil allzuhäufiger Wechfel der Anord- 
nungen leicht Mißvergnügen errege 3%), Jedoch geſchah es 
bisweilen unter der Menge der Gefchäfte, bey der Entlegen- 
heit der Länder, bey der Unmöglichkeit den richtigen Stand 
der Sachen immer genau zu ermitteln, daß eine ränfevollere 
oder keckere Parthey mit dem Unrecht über das Recht fiegte, 
und etwa bey hellerer Einficht eine frühere Schlußnahme mußte 
berichtigt oder aufgehoben werden 349, Als Kenner und Wah— 
rer der Kirchengefeße, und als fireng rechtlicher Mann, den 
feine Rückficht, Feine Aufere Stellung vermögen dürfe, auch 
nur über Formen, wie viel weniger denn über dad We— 
fen ſelbſt, hinwegzuſehen, erfcheint er in dem fo viele 
Fahre dauernden Scheidungsbegehren des Königs von Frank, 
reich gegen Fngeburg. Wie der König von Böhmen feine Ge- 
mahlin verjagt hatte und felbit die Abgeordneten der Erzbi- 
fchöfe von Magdeburg und Salzburg, welche die Sache umter- 
fuchen follten, fchnöde behandeln 341) ließ, follte dieß die Erz 
bifchöfe nicht abfchreden,, Sondern Innocenz gab ihnen nur 
den Auftrag nochmaliger Unterfuchung 39. — Aber ebenfo- 
wohl fanden Könige Schuß gegen allzumeit getriebene Anmas- 
fung hoher Geiftlicher 5 lehre ja der heilige Apoftel was man 
Königen, zumal gläubigen , die der Kirche ergeben wären, 
ſchuldig ſeye. Als die Bifchöfe von Auxerre und Orleans mit 


336) Memoriale potest. Regiens., in 340) Clemens III hatte das Bisthum 
Murat. SS. VIII, 1078. Durham von dem EBthun von York uns 

337) Manrique Jahrb. d, cift, Ord. abhängig erklärt, Cöleſtin III hob dieje 
V, 239. Entfcheidung, als erihlichen, wieder auf. 

338) Predecessorum Nostrorum ratio- 344) Fecit inhoneste tractari. 
nabilia statuta. 342) Hansitz Germ. S. ll, 316. 

339) Ep. I, 357. 
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ihrer Klage gegen den König perfönlich in Nom erfchienen 343), 
erklärte er: er feye nicht gefinnt, den Webungen und den Rech— 
ten ded Königreichs zu nahe zu treten, dieſen müßten fie fich 
fügen 49), Dem Erzbifhof von Coloczk vermochten beſchö— 
nigende Scheingründe, unter denen er fich dad Befekungsrecht 
Föniglicher Propſteyen anmaßte, Feine Zuftimmung zu erwerben; 
ed follte des Königs bleiben, was des Königs feye 345). Der 
Erzbifchof von Bordeaug meinte in dem gröffern NReichthum 
feiner Kirche einen Grund zu finden, feinem ärmern Primaten 
von Bourges 3) die Unterordnung entziehen und von einem 
Eoneilium, welches derfelbe angefagt, wegbleiben zu dürfen. 
Innocenz billigte eö, daß jener biefür in feiner Metropolitan 
würde ftille geftellt worden ſeye; doch fchien es ihm vorzüglich, 
eher den Weg der Vermittlung, ald denjenigen rechtlicher Ent» 
fcheidung zu wählens). — Golhoch er den Erzbifchof Stephan 
von Canterbury flellte, fo Fräftig er feiner gegen Johann fich 
annahm, fo wenig Fonnte derfelbe eine Angelegenheit durchfeßen, 
zu deren Gunſten er zwar Urkunden von Alerander ILL vor. 
wies, von denen man aber in dem päpftlichen Archiv weder 
Abfchriften, noch in den Jahrbüchern eine Spur, und die 
man nach genauer Unterfuchung als unächt fand. Innocenz 
erklärte die Urkunden vor dem Concilium als falfch, und zer 
fchnitt fie mit eigener Hand 4), — Mit den triftigften Gründen 
unterflüßte der König von Böhmen den Wunfh um ein Erz 
bisthum in feinem Lande, die Verwendung des Königs von 
Ungarn Fam nach hinzu; aber weder dieß, noch der Unwille, 
welchen in diefer Zeit die Domherren von Mainz durch die 
Wahl des Bifchofs Leopold von Worms auf fich geladen hat. 
ten, fonnte Innocenzen hindern, diefe zuerſt 349) um ihre Mei- 
nung zu befragen; denn nicht dad Anfehen des DBerlangenden, 
fondern das Heil der Seelen müfle erwogen werden 35%. Eben— 
fo wollte er den Bifchof von Paſſau bey Errichtung eined Bi- 
ſchofsſitzes in Wien ficher ſtellen. Derfelbe befürchtete, Here 
309 Leopold möchte zu der verfprochenen Ausftattung von 1000 
Mark Einkünften pafauifche Lehen und Güter in feinem Ges 


343) Bon diejer Angelegenheit ums 347) Ep. XV, 130. 

ſtändlich B. XIV, ©, 335 ff. 348) Non sine magna Mpi confusione 
344) Rigord. 50. et erubescentia; W. Thornt. Chron. p. 
345) Dobner 11, 326. 1867. 


346) Licet (die Kirche von Bouraes) 349) Weil Böhmen bisher unter dem 
tenuis in facultatibus; Gall, Christ, Erzſprengel von Mainz fand, 
I, 63. 350) Würdtwein N. subs. II, 32, 
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biet verwenden. Innocenz erflärte dem Herzog: erft wenn jene 
Ausſtattung ermittelt feye, fo daß Palau am Zeitlichen feinen 
Schaden erleide, werde er in fein Anfuchen einwilligen 351), 
Das Anfehen eines Klofters vermochte das Necht des Armen 
sicht zu entfräften 35%); Dürftigfeit fünne niemand in Verach- 
tung bringen, Eines folchen oberften Beſchützers aller Mechte 
bedurfte es auch, da diefelben mannigfach neben und durch 
einander liefen, zwar leicht Mebergriffe veranlaffen, aber, wenn 
fie gefchirmt wurden, auch friedlich neben einander beftehen 
fonnten SD; was den Verhältniſſen und dem allgemeinen Leben 
eine Mannigfaltigfeit verlieh, von welcher man fich in unfe 
ren Tagen feinen Begriff mehr zu machen weiß. 

Die Achtung vor einem jedem Recht tritt bey Innocenz 
hervor, nicht nur nur in feiner Stellung über andere, fondern 
auch in derjenigen zu andern. Obwohl der Bifchof von Straß. 
burg perfönlich ihn um die Weihe bat, da durch Verzögerung 
feinem Sprengel Nachtheil erwachfe, wieß er ihn doch an feinen 
Erzbifchof , denn er wolle eined Andern Metropolitanrechte 
nicht kränken 354). Nur bey folcher Handelnsweife fonnte in 
ähnlichen Fällen die Berufung mit Vertrauen ergriffen wer- 
den 355), „Glaubet ficherlich, fchreibt er dem Rath zu Piſa, 
fo wenig Wir Unfere Rechte fchmälern laſſen, fo gewiß wollen 
Wir die eurigen aufrecht halten 356,“ Diefer durch fo viele 
Aeuſſerungen und eben fo viele Thatfachen ausgefprochenen Ge- 
finnung gemäß handelte Innocenz in feinem Berhältniß als 
Landesherr, wie in demjenigen eines Hauptes der Chriftenheit. 
Den Städten feines Gebietes gewährte er jede Freiheit, die fie 
von alters her beſeſſen; jedes Necht, welches fie geübt; jede Ver— 
günftigung, die fie von feinen Vorfahren erworben, Den Ein. 
wohnern von Benevent beftätigte er die Befreyung von Grund. 
ſteuer FD und ficherte ihnen das Weide- und Beholzungsrecht 
auf eines halben Tages Weite von ihrer Stadt 73). In min 
der wefentlichen Dingen mag auch er jenem Grundſatz gehul- 
digt haben, welcher in der Antwort durchblidt, die einem ve- 
netianifchen Geſandten auf die Anfrage gegeben wurde: obs 


351) Hansitz Germ. S. I, 352 eq. den Abt zu Comburg zu benediciren habe; 
352) Ep. X, 34. Frieß Geid. v. Würzb., in Ludu. SS. 
353) Ein Beispiel folder durcheinan⸗ 356) Ep. XII, 193. 

derlaufenden Rechte, Ep. XV, 126. 357) Przstationes, que fidantie vnl- 
354) Würdtwein N. subs. Il, 36. gariter appellantur; du Cange &. h. v. 


355) Bon den Birhöfen von Würz 358) Ep. XIl, 151. 
burg und Bamberg : welcher von ihnen 
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nicht zu Erweiterung von St. Markus eine alte Kirche dürfe 
niedergeriffen werden: „die Kirche und der heilige Stuhl kann 
nie einwilligen, daß etwas Böſes geſchehe; iſts aber gefchehen, 
fo weiß er zu verzeihen 399), 

Wer Anderer Rechte ehrt, wird auch fireng über Erhal- 
tung der feinigen wachen und jede Beeinträchtigung derfelben 
nach Maßgabe der Macht, die er dazu befist, Fräftig abweh— 
ren, Denn eigentlich ift jenes beides in feinen tiefften Grund» 
lagen eines und daſſelbe, fo wie es auch zwifchen Beſitz und 
echten im diefer Beziehung Feinen Unterfchied giebt. Wie 
Innocenz mit dem Beginn feiner Negierung das Erbgut des 
heiligen Petrus herzuftellen, wie er um Gemährleiftung deffel- 
ben durch die Kaifer fich bemühte, ift gezeigt worden, Gleiche 
Aufmerffamfeit auf Erhaltung des zeitlichen Guts forderte er 
von Bifchöfen und Aebten 3%), bey welchen Testern bäufig 
Berfal der Klofterzucht , demjenigen des Befiked Schritt 
bielt 361). Gröffer noch, weil das Verhältniß wichtiger und 
umfaffender, war feine Aufmerkſamkeit auf Anerkennung und 
‚Bewahrung aller Rechte eines Oberbauptes der Kirche. Der 
Bifchof von Paſſau hatte eine Schrift ausgeſtellt, welche dem 
böchften Anfehen des apoftolifchen Stuhls zu nahe zu treten 
fchien. Er mußte eine Erklärung unterzeichnen, daß er diefelbe 
unvorfichtig mit feinem Siegel habe verfehen laffen, und daß, 
was wider die Rechte eined Nachfolger des heiligen Betrug 
darin enthalten feye, nicht billige 59, Der Erzbifchof von 
Rouen hatte ſichs als Metropolitan über Avrenches herausge- 
nommen, den an diefed Bischum übergegangenen Erzbifchof 
von Tours in daffelbe einzufesen, Solche Verſetzungen waren 
aber von jeher dem Papft vorbehalten. Der Bifchof hatte fchon 
eine Weile fein Amt geführt, da erhob fi) Innocenz wider 
jenen Eingriff in die päpftlichen Rechte 39) und ftellte beide 
Erzbifchöfe in Ausübung ihrer geiftlichen VBerrichtungen fill. 
Aus gleicher Urfache ergieng ein ähnliches Urtheil über den 
Patriarchen von Antiochien und den Bifchof von Tripolis; 
aber dem Bekenntniß, es feye aus Unfunde gefchehen, und der 


359) Sanuto Vite di Duchi di Venez. 362) Registr. 110. 
360) Ep. 1, 105. 249. 291. 293. 386. 363) Attendens idem prudentissimus 
498. Papa hoc attentatum esse in derogatio- 


361) Wie eigentlih im bürgerlichen nem apostolic® dignitatis, cui soli com- 
Leben; Verfall ver Gittlichfeit und ded petit Episcoporum translatio, 
Wohlſtandes gehen zu Wechfehwirfung 
Hand in Hand, 
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Bitte um Nachficht folgte jedoch ohne Schwierigkeit die Auf- 
bebung jenes Spruches 3%), Weberhaupt wurden dergleichen 
Verſetzungen einer genauen Prüfung unterworfen; fo daß es 
3. B. nur wiederholte Bitte der Beiftlichkeit, des Nathes und 
des Volkes zu Pavia, vereint mit derjenigen der Erzbifchofe 
von Mailand und Ravenna und vieler lombardifchen Bifchöfe, 
ed endlich erreichte, daß Bernhard Balbi von Faenza an dad 
Bisthum feiner Baterftadt übergehen durfte, Daß derfelbe einft 
Innocenzens Lehrer gewefen 3%), hierauf feine Einfichten von 
dem apofolifchen Stuhl benügt worden, kam dabey weniger in 
Anfchlag, ald die Weberzeugung, daß von einem fo ausgezeich- 
ten Manne die volfreichere Stadt wefentlichern Nuten ziehen 
werde, ald der Fleine Sprengel 369, 

Die meiſten Rechtsfälle aus der ganzen Ehriftenheit famen 
auf dem Wege der Appellation nad) Nom. Innocenz zwar 
beförderte diefe nicht, weil fie oft von der einen Parthey be- 
nügt wurden, die andere zu ermüden, ihr zu Fortfekung des 
Rechtsſtreits die Luft oder die Mittel zu rauben; wiewohl die 
auch biömweilen für fchiedsrichterliche Sprüche geneigter machen 
mochte 37), Dafür fand die niedere Geiftlichkeit gegen unge- 
rechte Anklagen 368) oder gegen Bedrückung der Obern einzig 
in folcher Berufung auf den Papſt Schuß; aber fie erleichterte 
auch Drdensleuten das Beftreben, ihren Obern fich zu ent» 
zieben, und in gröfferer Freiheit die Bande der Zucht fchlafter 
zu machen 39), 

Schon aus diefer Würdigung, wie Innocenz die Kirche 
leitete, und welcher Einfluß aus diefer Leitung auf die allge» 
meinen Angelegenheiten der Fürften und Länder hervorgieng 
fünnen wir die reiche Mannigraltigfeit und die hohe Wichtigkeit 
der Befchäfte entnehmen, welche aus allen Theilen der Ehriften- 
beit zufammenflofen, Manche der Wichtigern find in dieſem 
Gefchichtömerfe nach dem Bang ihrer Entwicklung dargeftellt, 
minder Bedeutende bloß berührt worden. Innocenz felbfi fagt 
hierüber: „Eine Dlenge verfchiedenartiger Gefchäfte lafter auf 
Uns. Wir müfen Borfchläge prüfen, wie dem Verfall der Ne 
ligion zu feuern ſeye; Unterdrücten zum Recht verhelfen; auf 
mancherley Anfragen Nach ertheilen; bald, entweder um unter 


364) Gesta c. 43. 368) Steph. Torn. Ep. 177. 
365) 8. I, ©. 31. 369) Abt Hugo von Gt. Denis an 
366) Ep. I, 326. Papſt Cöleſtin IN; Felibien Hist. de 
367) Beiſpiel, Neugart Cod. dipl. St. Den. p. 210. 

Alec Il, 125. 
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Entzweiten Frieden berzuftellen, oder um den Bedürfniffen ver 
fchiedener Kirchen und Landfchaften fürzuforgen, Legaten von 
Unferer Seite abfenden; bald Unfere Gedanken darauf richten, 
wie dem heiligen Lande Hülfe zu bereiten feye, — Darum 
auch können Wir in dem Dom des Avoitelfürften nicht immer 
diejenige Ebhrerbietung darbringen, welche Wir wohl wünfch- 
ten 37%, „Die Pflicht apoftolifchen Dienſtes, fchreibt er dem 
Erzbifchof von Compoftella, worin Wir der Weifen und Unwei— 
fen Schuldner find, befchwert mit fo verfchiedenartigen Ges 
fchäften Unfere Seele, ftumpft Unfern Geift ab, lähmt Unfern 
Scharffinn, daß Wir anf deine zarten und tiefgehenden Fra— 
gen kaum zu antworten wiſſen. Um es dennoch thun zu fün- 
nen, müfen Wir den Geſchäften, welche in gröfferer Laſt als 
gewöhnlich auf Uns liegen, bisweilen eine Stunde entwenden ‚ 
und ſelbſt in der Muffe die Mufe aufgeben 371), Diefe grofe 
fen, fchweren, mannigfaltigen , biöweilen auch erfolglofen Ge— 
fchäfte 372) entzogen ihm manchmal felbit den Firchlichen Ver— 
richtungen, befonders dem Bredigen, was er fehr oft that 
und bey unabweislicher Verhinderung klagte: „Sell ich, was 
ich kann, unterlafen, weil ich, mas ich wollte, nicht thun 
kann? Nein! Wer auch das Ziel nicht erreichen mag, foll doch 
gehen, fo weit ihm möglich IH 3TI I“ An diefem Grundſatz hielt 
Innocenz mit unentweglicher Treue, fo daß er felbit bey Uns 
päßlichkeit die Gefchäfte, Tobald fie etwas dringender fchienen, 
fo wenig bey Seite Tegte 374), als während feines Verweilens 
auſſerhalb Noms, auch wenn folches nur kürzere Zeit dauerte, 

Jeden Morgen, Sobald er Meſſe gelefen, begab er fich in 
das Eonfittorium, Um ihn jaffen die Cardinäle, gegenüber ans 
dere ausgezeichnete Geiftliche und DOrdensmänner, Hier em— 
pfieng er die Bittſchriften derer, die fich um Hülfe an ihn wen— 
deten, welches Landes fie feyn mochten 375), Wer mit einem 
Gefuch einfam, durfte auf freundlichen Empfang, wer einen 
Vorſchlag brachte zu Abitellung von Mißbräuchen, zu Gnaden» 
bewilligungen für Kirchen, zu befferer Wirffamfeit für Orden, 
geneigtes Gehör hoffen 376), Dreimal in der Woche wurde dad 


370) Ep. I, 536. non datur ultra; Sermo die Dom. in 

371) Prim. coll. deeret, Innoe. tit. 1. Quedrages. 

372) Ecce retinet Nos et revocat oc- Sn De 55— et 
cupatio grandis et gravis utique varia, |. ) — atum: PEIR p 
utinam non tiones reeipiens; Chron, Andrens., in 
— d’Achery Spicil. T. U. 


x £ 376) Gerv. Praemonstr. Ep. 3., in 
373) Est aliquo prodire tenus, si Hugo $. Autig. monum, 
46 
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Conſiſtorium öffentlich gehalten und war dann jedemal dem 
Vortrag und der Entfcheidung der wichtigften Rechtsfälle ge- 
widmet; ein Gebrauch, der, feit langem unterlaffen, Innocen— 
zen feine Wiederherftellung verdanfte 377), In diefen Sitzun— 
gen widmete er allen Vorträgen die größte Aufmerffamfeir, 
unterfuchte alles auf das genauefte, forderte die erfchöpfendften 
Berichte, Beweife, Zeugen, Urkunden, wo folche erforderlich 
oder vorhanden waren 375). Rede und Gegenrede durften zur 
belleften Beleuchtung der Sachen, ohne Beforgniß den Bapft 
zu ermüden, geführt werden. Aber wer mehr auf den Schmuck 
der Beredfamfeit ald auf das Gewicht feiner Gründe bauen 
wollte, der irrte. Innocenzens Scharflinn durchblicte die Hülle, 
und ein fchlichter VBortrag verminderte für ihn die Beweiskraft 
der Gründe nicht. So trug einſt Abt Wilhelm von St, Omer, 
welcher zwey Abteyen verfchwelgt und hierauf durch Layen- 
gemalt in diejenige von Premontre fich eingedrängt hatte, bey 
allem Vertrauen auf feine Beredfamfeit 37%), gegen die Klaren 
Beweife Abe Gerhards, zu feiner Abfekung nur den Namen eis 
ned funftgerechten Schwäßers davon 330), Ya man hatte die 
Veberzeugung, daß einfache und fchlichte Rede den Papſt eher 
gewinnen fünne, ald eine fchmudreiche 31), Dann aber auch, 
wie heftig einer beflagt, und dadurch Innocenz anfangs wi- 
der ihn mißſtimmt ward, fo haftere doch nichtö, fobald ein fol- 
cher entweder feine Unſchuld bewies oder dasjenige, worin er 
etiva geirrt hatte, anerkannte, zurücknahm 8%, Des Papſts Ge- 
rechtigfeitöliebe ordnere die blofen Formen fo unter, daß er auf 
dringendes Bitten auch wohl nochmalige Unterfuchung von be- 
‚ reitd Entfchiedenem geitattete 333), 

Sobald Partheyen nach Nom kamen, fo mußten fie bey 
dem Papft fih melden; diefer wies fie an einen Berichterftar- 
ter 334), Es fand nicht ungütige Aufnahme, ald der Abt 


377) 8. U, ©. 111. — Nur meine 
man nicht eine DeffentlichEeir, wie fie jest 
als summum bonum gevriefen wird, fons 
dern im der Art, wie die öffentlichen Au— 
dienzen der Sürften. 

378) Man vergl. von vielem Ep. XV, 
221, über die Scheidung der Königin von 
Aragonien- 5 

379) Luculenter homo facundus dis- 
seruit; Gall. Christ. IX, 647. 

350) Rhetor; Vito Gervasii Abb. 
Przm., in Augo S. Antig. monum. T. 1. 


381) Adversarii formidantes, ne pro 
verbis non eleganter sed humiliter pro- 
positis dominus Papa aliquam gratiaın 
parti nostrz faceret; Chron. Andrens., 
in d’Achery Spieil. T. 1. 

882) Wie bey B. Walther von Paſſau, 
der an die Parriarchenwürde von Aqui— 
leja übergehen wollte, Hansitz Germ. 8. 
1,349; bey Adolf von Eöln, u. a. 

333) Chron. Mont, Seren. p. 107. 

384) Auditor. 
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von Andres bemerkte: jeder, anffer demjenigen , der ihn wirk- 
lich höre, wäre ihm verdächtig. Die Bitte, Innocenz felbit 
möchte ihn hören, ward bewilligt und der Tag angeſetzt. Sonſt 
fuchten Anwälte, Rechtsbeiftände, Nathgeber, deren Anzahl oft 
für eine einzige Parthey groß war, folcher Angelegenheiten fich 
zu bemächtigen , fie zu verwiceln, oder zu verlängern. Oft 
wurden Beftechungen angewender, um jene von der einen Par— 
then zu der andern überzuziehen, vder fie wenigſtens zu be 
wegen, daß fie nicht fo hart entgegenftünden,; denn in ihrem 
Beleite erfchienen die Partheyen vor dem Conſiſtorium. Ob 
nun die Anwälte mancherley Ränke verfuchten, ob fie Innocen— 
zen gleichfam mit Gründen beffürmten, er ließ fich weder ein. 
nehmen, noch irre machen, noch Ienfen. Einft in einem fehr 
wichtigen Rechtöftreit ftand ver einen Parthey mit zwey folcher 
Rathgeber die andere mit neun entgegen. Aber der Wort- 
‚führer der erftern befaß Freimüthigfeit genug zu erflären, auf 
welche Weife die andere fich fo verftärft habe, Innocenz, der 
alle frummen Wege bafte , fuhr diefe heftig an, mie fie fich 
verantworten wollten ? Das Befchehene war nur zu mildern, 
nicht zu läugnen. „br habt euch, erklärte er hierauf, zur 
Berathung beider Partheyen berbeigedrängt, und wußtet doch, 
daß dieß zum Widerfpruch führe; Wir befehlen euch, als Ehr— 
vergeffenen, beide zu verlafen, und unterfagen einer jeden aufs 
beftimmtefte, euch irgendwelche Belohnung zu geben 385),“ 
Wenn in dem Konfiftorium Nechtöfälle vorgetragen wur— 
den, und, wie häufig, die Partheyen felbft anwefend waren, fo 
batten dieſe volle Freiheit, in Nede und Gegenrede alles zu 
entwickeln 359) und den Nechtöftand der Sache darzulegen 5 
denn ohne gründliche Unterfuchung follte nichts entfchieden , 
noch weniger , felbit wenn es Abweichungen von dem Glauben 
betraf, ungehört irgend jemand verurtheilt werden 397), War 
ven die Partheyen angehört, fo begab fich Innocenz gewöhnlich 
mit einigen Cardinälen in ein Nebengemach; bier wurden die 
Schriften vorgelegt und forgfältig geprüft, bisweilen auch die 
eine oder andere Parthey berufen, um Auskunft zu geben; 


385) Chron. Andrens. 387) Ejus exemplo, qui non peccan- 
386) Der EB. von Gran Fam wegen tium animas perire vult, sed culpas; 
einer geiftlihe Gerichtsbarkeit betreffen Schreiben in der Hist. du Langued. T. 
den Sache nad) Nom: in Nostra etfrat- III, preuv. nro, CV. 
rum Nostrorum proposuisti pr&sentia viva 
voce ; Schreiben in Dobner Hist. Bohem. 
monum. Il, 336, 
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welchem aber jedesmal eine ernſte Ermahnung ded Papfts vor- 
angieng, ftreng bey der Wahrheit zu bleiben, Darauf trat 
derſelbe wieder in die Verſammlung, feste fich auf feinen 
Stuhl, die Cardinäle neben ihn; tiefed Schweigen herrfchte, 
Borläufig gab er fodann die erforderlichen Erflärungen und 
ertheilte den Anwälten abermals Erlaubniß, die Rechtögründe 
auseinander zu feßen, was in wichtigen Fällen bisweilen meh- 
rere Tage erforderte38d), Hielt er endlich die Sache genugfam 
beleuchtet, fo wurde fie entweder drey Geiftlichen, worunter je 
nach Wichtigkeit der Fälle ein oder zwey Cardinäle fih be 
fanden, zur Entfcheidung, welche immer päpftlicher Beſtäti— 
gung oder Gemwährleiftung unterlag 339), oder aber, nach Ver— 
langen der Bartheyen, zu bloffer Berichterftattung übertragen, 
worauf dann, wenn der Fall fpruchreif war , die Entfcheidung 
durch den Papſt felbit erfolgte 39%), Dieß gefchehen, bot In— 
nocenz gerne Hand, daß die Partheven fich wieder verfühnten, 
und jede Feindfchaft , in Sinn, Wort oder That zu meiden ge- 
lobten. So gab er dem Abt von Andres, der gegen das Klo— 
fter Charoft einen Nechtötreit gewonnen hatte, ein Schreiben 
an deffen Abt mit, worin er auf die liebreichite und freund. 
fchaftlichfte Weife bat, allen frühern Eifer und alle Bitterfeit 
gegen einander aud dem Sinne zu fchlagen und in Liebe wies 
der einig zu werden. Vielfältig fuchte er auch durch gütliche 
Beilegung Entfcheidungen zu vermeiden 391), 

In der Zwifchenzeit befchied er nicht jelten aus den Bar 
theyen Männer in fein Cabinet, deren Nedlichkeit ihm Ber 
trauen einflößte, unterredete fich freundlich mit ihnen, erzeigte 
Theilnahme an ihren Begegniffen, ließ fich über dad, was etwa 
in den Vorträgen nicht genugfam erörtert worden, oder was 
ihm dunkel geblieben war, nähere Auskunft ertheilen 392), 
forfchte allen Umſtänden und Rechtöverhältniffen aufs genauefte 


388) In dem Streit des Klofters Char 
roſt gegen das von Andres, defien Chro— 
nik wir dieſe werthvollen Nachrichten 
über Innocenzens Behandlungsweije von 
Geſchäften undder Art mit den Perionen 
umzugehen, welde nad) Rom fanıen, 
verdanken, gefbah dieß drey Tage nach 
ein auder. 

389) Wovon in den Schreiben Fälle 
genug vorkommen. 

390) Chron. Andrens. 

394) Nos magis pro bono pacis decre- 


vimus litem compositione eopire, quam 


justitiali sententia decidere; Würdtweir 
N, subs. dipl. X, 74. 

392) Sn Sachen de3 Capitels von Gurk 
gegen den EB. von Salzburg wegen der 
Birhofswahl brachte der Anwalt des 
Gapitel3 vor, ein früherer Commiftionals 
fpruch wider dieſes ſeye aus Furcht eve 
laſſen worden: quem (procuratorem ) 
ad Nos secreto vocavimus et de me- 
tus inquisivimus qualitate; Zp. X1, 99. 
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nach 393), verlangte aber über die Wahrheit der Ausfagen die 
bindendften Zuficherungen, Solches Gehör verfagte er auch 
der armen Wittwe nicht, welche nicht einmal ihre Rechtsgründe 
zur entwickeln verftand 94). In jenen Interredungen aber be- 
mühte er fich, eine Ausgleichung herbeizuführen, worauf er 
gröfern Werth feste, ald auf einen Spruch. Er wußte wohl, 
wie ed oft eine Parthey darauf anlege, durch Zögerung und 
die Laſt des Geldaufivandes die andere zu erdrüden3®), Denn 
der Rechtsgang forderte, daß, wer eine Sache in Rom anhän- 
gig gemacht hatte, vierzig Tage auf die Gegenparthey warten 
mußte und erſt nach Berlauf diefer Friſt um Entfcheidung ein. 
fommen durfte. Nicht felten geſchah es, daß die Friſt weit 
überfchritten wurde3?6, Es fam dann nur darauf an, daß einer 
freimüchig genug war, durch Anwälte, beionders durch einen 
Gardinal, Befchwerde an Snnocenz gelangen zu laffen, worauf 
jener der Gicheritellung in feiner Sache gewiß feyn konnte. 
Aber auch eine folche Wartezeit gieng nicht ganz verloren, 
Durch einfiufreiche Perſonen gelangte man dazu, den Papſt 
indeß mit der Angelegenheit befannt machen zu fünnen, bis 
weilen auch bewilligte er Gehör in diefer Abſicht. Mußte er 
endlich einen Spruch fällen, fo gefchah diefed immer mit einer 
Kenntnis des canonifchen Rechts, worin unter Vorfahren und 
Nachfolgern nicht leicht einer ihm gleich Fam 397; mit einem 
Scharffinn, der allgemeine Bewunderung erregte; und mit einer 
Gerechtigfeitöliebe , welche Feinen Zweifel weder gegen die 
Einficht, noch gegen den reinen Willen des Papſts auffommen 
lieg. — Waren Bullen oder Breven auszufertigen, fo durfte feine 
abgehen, ohne dag fie ihm vorgelefen worden wäre, Bey einem 
treuen und umfaflenden Gedächtniß erinnerte er fich in vorfom- 
menden Fällen genau früherer Verhandlungen und alfälliger 
Sprüche 7%), wodurch ed unmöglich ward, daß ihm je fpäter 
eine faliche Bulle ftatt einer ächten hätte können dargelegt wer- 
den, Erforderte die Begründung oder Abwehr von Anfprüchen 
die Einficht in Ältere Urkunden, fo durfte niemand darauf zäh⸗ 


393) De eingulis eubtiliter interro- May) bis zum 4sten Yuguft veraebtich 


gabat , Chron. Mont. Ser. p. 103, warten; 2b. 
394) Ep. X, 34. 397) Jurista maximus, heißt er deswe⸗ 
395) Darüber Elagt dad Chron. An- gen in Iperii Chron. S. Bertin, ‚in Mars. 
drens. Thes. T. I. 


39%) So mußte einer im Jahr 1207 398) Chron. Andrens. 11, 850. 
acht Tage vor Himmelfahrt (vom 2öften 
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len ihn täufchen zu können 3%). ATS in einem Streit zwifchen 
dem Abt von Scozuola und dem Erzbifchof von Mailand über 
Beſitzthum eine folche zum Vorſchein fam, erfannte er fie fogleich 
bey dem Anblick des Giegels für unächt. In Gegenwart der 
Cardinäle und der Anwälte ſagte er, man folle diefes nur zer— 
brechen; wenn es fich nicht fo verhalte, fo wolle er die Ur. 
funde mit feiner Bulle wieder auöfertigen lafem Man fand 
wirklich das Pergament unter dem Giegel durchſtochen und die- 
fed durch neues Wachs, womit man deffen Rand, gleich als 
zum Schuß, umgeben hatte, angehefter 400), 

Nach beendigren Gefchäften gieng Innocenz zum Mittag- 
mahl. An diefem herrfchte die größte Einfachheit; er wollte 
frey die Weppigfeit und Pracht mancher Bifchöfe in ihre 
Schranken zurückweifen fünnen. Darum fah man, wenn nicht 
befondere Feitlichkeiten eine Ausnahme geboten, auf feinem 
Tiſch Feine filbernen oder goldenen Gefäffe, nie mehr als drey 
Berichte, feinen Dienft von Adelichen, nur ein paar Beiftliche, 
die dad Nothwendigſte beforgren 49), Nach Tiſch überließ er 
fich, wie dieß in Ftalien ſeit uralten Zeiten Gebrauch ift, einem 
kurzen Schlaf, Wen Zutritt zu ihm geftattet wurde, erhielt 
Einladung auf die Zeit feines Wiedererwachend. Der Abt von 
Andres 49) giebt und von einer folchen Audienz folgende Schil- 
derung: „Als der Papſt von feinem Mittagsfchlaf erwacht war 
und gerade eine freye Stunde hatte, wurde ich allein bey dem. 
felben eingeführt. Sch beugte das Knie, er aber rief mich 
berbey, den Kuß zu empfangen, was mir guten Muth ein, 
flößte 4%), Er hieß mich ihm zu Füffen firen und meine An- 
gelegenheit vortragen. Dieß geſchehen, Tegte ich ihm meine 
Bitefchrift, mit dem Siegel ded Eapitels befräftigt, zu Füllen 
und bat um Gnade und Erbarmen, „„Seiner Zeit, erwiederte 
er, werden Wir die Birtfchrift und die Urfunden des Eapitels 


399) Verſchiedene Erklärungen Inno— 
cenzens über Aechtheit oder Unächtheit als 
ter Urkunden umd deren vechtliche Solgen 
finden fi) in den Deeret. Greg. IX L.11 
tit. XXII de fide instrumentorum. Bergl. 
Nouv. traite de dipl. VI, 168 sv. 175. 
219. 220. 452, 

409) Gesta c. 42. 

401) Odor. Rayn. ad. ann. 1216. nro. 
15. 
402) Ehemals ein ſchönes Klofter in 


der Didced von Terouenne, jest Boulog⸗ 
ne. Im Jahr 1347, nad der Einnahme 
von Calais, wurde es durch die Engläns 
der zerftört „ dann wieder gebaut. Als 
Heinrih VII Boulogne eroberte, wurde 
es mit der ganzen Gegend neuerdings vers 
wüftet, jo daß man ein Sahrhundert fpär 
ter keine Spur mehr davon fah; d’Ache- 
ry prf. in Chron. Andrens.,, Spicil. 1], 
780. 
403) Exhilaratus, 
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prüfen und für,dich und deine Kirche gerne thun, was mit 
Gottes Hülfe möglich iſt.“! Hierauf fprach der Papſt über mein 
Kloster, und wie er einft, da er noch zu Paris Student gemwe- 
fen, auf einer Wallfahrt zu dem heiligen Thomas von Canter- 
bury in demfelben Gaftfreundfchaft genofen hätte, Damals 
feye ein ehrwürdiger Greis Vorſteher geweſen und ed habe ihm 
gefchienen, es befinde fich in gutem Zuftande. Hierauf winkte 
der Papſt dem Thürfteber, bieß die Schriften einem Notariud 
bringen, damit er fie an einem Tage, den er beitimmen werde, 
ihm vorlefe, ertheilte mir den Segen und verabfchiedete mich.“ 

Sah Innocenz fich genöthigt , wegen formeller Aufrecht- 
haltung der firchlichen Gefege und Uebungen einen Spruch zu 
thun, der den Perſonen empfindlich fallen konnte, fo trachtete er 
denfelben durch Zuficherungen zu mildern. Das Klofter Andres 
war durch dasienige von Charoſt 4% in einen NRechtöftreit ver 
wickelt, Die Mönche von Andres fanden unter einem bifchöf- 
lichen Interdiet und wählten während diefer Zeit einen Abt, 
Dieß hätte nicht gefchehen ſollen; Innocenz mußte daher doch, 
fo wenig fonft an dem Gewählten etwas auszuftellen war, die 
Wahl für ungültig erklären. Eines Abends ließ er den Abt 
rufen, „» Gräme dich deffen nicht, fagte er zu ihm, daß ich 
„deine Wahl nicht gutheiffen Fonnte; Bott iſt mein Zeuge, daß 
„ich nicht aus einiger Ungunſt, fondern aus Vorliebe fo ges 
„iprochen habe. Ich babe zugleich den Spruch des Bifchofs 
„gegen dic) und deine Brüder aufgehoben, und fomit dich nicht 
„gekränkt; denn du kannſt jetzt neuerdings gewählt werden, 
„und wenn du ed wünſcheſt, will ich dir deswegen ein Schrei» 
„ben an deine Brüder mirgeben. * Erniter dagegen nahm er 
er auf, daß der Abt und feine Ordensbrüder ed gewagt hat» 
ten, Gottesdienst zu feyern, was ihnen durch ihre Richter für 
eindweilen unterfagt war. „Dafür, erflärte er ihm, follten Wir 
„billig dich und deine Brüder beſtrafen.“ — Daß auch die 
Nachmittagszeit Gefchäften gewidmet war, erhellet nicht allein 
aus dem Mitgerbeilten, fondern ein Weberblick über die zahl— 
lofe Menge derſelben, die während Innocenzens Regierung 
fich zufammendrängten, eine Berückfichtigung fo vieler Schrei» 
ben, welche offenbar von ibm felbit verfaßt find, würde fol 


404) Karrofensis monasterium ; Chavoft hieß it alten Zeiten Carophium, es ift 
aber feit langem Feine Spur eines Kloftevs mehr dort zu finden. 
405) Chron, Andrens. 
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ches beweifen, wenn er nicht felbft öfter darüber Flagte, daß 
ihm fo wenig Muffe vergönnt feye 496), 

In den Sommermonaten, deren Hitze feinem Körper weni. 
ger zuträglich war 407), begab er fich die meilten Fahre 40, 
bisweilen noch vor dem Beginn 409) der wärmern Fahreszeit, 
auf das Land oder in eine Eleinere Stadt. Lieblingsörter wa— 
ren ihm feine Vaterſtadt Anagni 49%, Segni 41), wo wahr. 
fcheinlich die Güter feines Haufes Tagen 419 , Ferentino 413), 
wohin ihn Freundfchaft zu dem Bifchof 309. Mehrmals theilte 
er feine Aufenthaltözeit zwifchen zweyen derfelben 414) ; einige 
Sommer durch verweilte er in Biterbo 415), und einen andern 
theild zu Subiaco, theild in Velletri 419), Gewöhnlich 
fehrte er nach dem Herbft in die Hauptſtadt der Chrifienbeit 
zurück, auferhalb derer er nur zwey Winter zubrachte, den 
einen vielleicht in Flug berechneter Abſicht 417), den andern 418) 
durch fchwere Krankheit an der Heimkehr verhindert. Wo er 
fich befinden mochte, die Gefchäfte nahmen denfelben Gang wie 
in Rom; bloſſes Ausruhen fannte er nicht, gönnte folches eher 
den geiftlichen und weltlichen Angeftellten feines Hofes, als fich 
ſelbſt. An diefe Orte feines Aufenthalts firömte täglich aus 
Nom, aus allen Weltgegenden eine groſſe Menfchenmenge 
Der Abt von Andres vernahm es felbft zu Viterbo, daß oft. 
mald auffer den Einwohnern bey 40000 Menfchen einen ganzen 
Monat durch fih in der Stadt aufgehalten hätten und dennoch 
die Breife aller Bedürfniffe für Menfchen und Bferde nicht ge» 
fliegen wären; der menfchenfreundliche Hirte der Chriftenbeir 
bätte auch darum diefe Stadt gerne zu feinem Aufenthalt ge» 
wählt, weil fie den Fremdlingen Meberfluß, Bequemlichkeit und 
Anmuth in Tieblicher Lage gewähre 419), 


B. XX. 1216, Innocenz. Lebensweiſe. 


406) 3. B. am Schluſſe des Werkes 
de Myst. Miss®, und oben nro. 372. 

407) — zstivum tempus corpori suo 
adversum; Chron. Andrens. 

408) Audnahmen machen.1199, 1200, 
4204, (in welchen bey der durch die Ca— 
pocci’3 erregren Gährung eine Entfernung 
bedenklich geweien wäre); von 1210, 1211, 
41215 wiffen wir es nicht beftimmit. 

409) 1203 und 1206 ſchon im May, 

410) 1201. 1203. 1208. 

411) 1201. 1212, 

412) Gesta c. 1. Bergl, B. I. not, 10: 

413) 1203. 1206. 1208. 


444) 3. 8. 1201 Segni und Unagni , 
1203 Serentino und Anagni. 

415) 1207. 1209. 1214. 

416) 1202. 

417) 1201 — 1202 , vergl. B. VI, ©. 
426. 
418) 1203 — 1204. gr 
419) Urbem opulentam, pane et vino 
copiosam, foeno, gramine, hordeo refer- 
tam, salubribus etiam balneis, vineis , 
eilvis, et virgultis redimitam, in sub- 
eidium se sequentium Pastor discretus 
elegerat et ibi residebat; Caron. An- 
drens. 
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Weber diefen Gefchäften vergaß Innocenz nie, daß er ald 
erfter Briefter der Ehriftenheit auch im getreuer Erfülung der 
geiftlichen Berrichtungen allen ein Borbild feyn müfe, Der 
Fremdling fand fich wunderfam ergriffen von der Andacht, mo. 
mit er die Meſſe feyerte 2%), An den hohen Feiten, bey wel- 

chen der Papſt die Seele der Feyer feyn fol, fehlte er nie, 
Wo fih in verhängnißvollen Augenblicken die Gefammtbeir der 
Gläubigen in Fleben oder Dank zu dem Lenker aller menfch- 
licher Angelegenheiten wendete , ftand Innocenz immer an der 
Spise 1). Für folche Zeiten verfaßte er ſelbſt Gebete, zu 
denen alle Gläubigen fich vereinigen folten #9, Er ſetzte grod- 
fen Werth darauf, durch DBerfündung der Wahrheiten des 
Evangeliums und deren belebender Einwirfung auf die aus— 
gezeichneten Glieder der Kirche aller Zeiten die Gemüther zu 
erheben, in dem Glauben zu begründen, und für das Leben 
zu werben 423). Hatte er fchon als Cardinal diefen befondern 
Zweig der mannigfaltigen geiftlichen Amtsverrichtungen forg- 
fam aepflegt, fo widmere er demfelben nicht minder Aufmerk- 
famfeit als Papſt, worin er einen Vorzug befaß, den z. B. Ale 
gander IIL fchmerzlich an fich vermißte 44), An allen hohen 
Feften der Kirche verkündete er die Bedeutung derfelben in 
ihrem Einfluß auf die Ueberzeugungen und auf das Leben der 
Epriften 725). In jener Zeit des Jahres, welche als Vorbe— 
reitung auf die Betrachtung der in dem Verſöhnungstod Jeſu 
Ehrifti erfchienenen Liebe des Vaters zu tiefer Würdigung und 
beiligender Stimmung alle Chriftengemüther befonders bereit 
finden fol, gefchah diefes häufiger als in den übrigen Zeiten??9), 
Die Gläubigen vernahmen ihn auch an denjenigen. Tagen, wel 
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420) Emonis Chron., in Matth.-Anal. 
T. II. 

421) B. XVI, ©. 438, von der Bittfahrt 
für die chriſtlichen Wafen in Epanien, 
und von der Dankfagung fir den erruns 
genen Sieg, ©. 451. 

422) Dvey, pro defensione et tranquil- 
litate Catholic et orthodoxz ecclesiz. 
Wenn fie aus befonderev DVeranlafung 
geichrieben wurden, fo müßte dieß etwa 
während Otto's Aufenthalt in Stalien , 
oder nad) dem Ausbruch dev Albigenfers 
Eriege gefchehen feyn. 

423) Diejenigen, welche die Botſchaf— 
ter an Chriſti ftatt zu Volkslehrern mas 
hen möchten, nehmen die Schale für ven 


Kern, dad Mittel für den Zweck und sic 
hen das Hohe hinab in den niedrigen Kreis. 

424) Hic, cum aliquando a quodam 
apellaretur bonus Papa, respondit: ego 
bonus Papa essem, si scirem predicare, 
judicare et poenitentiam dare; Albericus 
p- 362. 

425) Anno prezterito, si bene reco- 
litis — exposuimus rationem &et. Serm. 
in Dom. Letare ; woraus erhellet, daß 
lange nicht alle Predigten Innocenzens 
auf ung gekommen find, da diejenige r 
auf welche er fich bezieht, fich nicht er⸗ 
halten hat. 

426) Sermo die Dom. III in Quadra- 
ges. 
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che der Erinnerung der im Glanz bober Glaubendfrendigfeit 
wirfenden , kämpfenden, duldenden, verberrlichten Bekenner 
und Gtreiter Ehrifti geweihet find 427), Zur Bekümmerniß 
ward ihm jede Verhinderung an Erfüllung diefer hohen Oblie— 
genbeit durch das Hebermaß anderer Gefchäfte. Es war nicht 
die Stätte, Sondern die Tage waren es, welche ihn hieran 
gemahneten 43), Wie folches von vielen in der Landesfprache 
geichah 427), fo predigte auch Innocenz nicht allein den Geift- 
lichen, fondern dem Volk 430), welches dann in dichten Haufen 
berbeiwallte 431) 5 und feine noch fo lange Dauer des gefamm- 
ten Gottesdienſtes #32) konnte ihn zurüchalten oder ermatten. 
Erregte die Fülle feiner Kenntniß der heiligen Schrift Bewun- 
derung, fo ward diefe noch erhöht, wenn man wußte, daß die 
übrige Friſt folcher Tage Gefchäften gewidmet war, wie jeder 
andere 333). Eine Anzahl feiner Predigten ließ er ald Papſt 
fammeln, und als freundliches Geſchenk überfandte er fie dem 
Abt Arnald von Eifterz 434), 

Nicht allein der Plicht und der Chriften wegen, auch fei- 
ner felbft willen, damit er von dem Höhern und Heiligenden 
nicht abgezogen werde, freute er fich jedes Anlafes, um in 
Verkündung der Heilswahrheiten fich zu ſtärken. „Sch wers 
de durch den Zudrang von Nechtöfällen fo gehindert, bin 
von den Neben fo vieler Geſchäfte dergeftalt umgarnt, dad ich 
unter mancherley Anfprüchen allem Einzelnen nicht genugen 
Tann. Weberirdifchem nachzufinnen, habe ich feine Muffe 4°5) ; 
faum daß ich athmen darf; fo fehr habe ich andern zu leben, 
daß ich beinahe mir felbft entfremder werde, Damit ich aber 
durch zeitliche Sorgen, welche in folcher verderbten Zeit mich 
darniederdrücden, die Sorge um Geiftliches, die in Verpflich- 
tung des apoftolifchen Amtes mir noch mehr obliegt, nicht 
gänzlich verabfäume, fo habe ich einige Bredigten an Geiftlich- 
feit und Volk gehalten und niederfchreiben laſſen 436,“ Um 
dem eigentlichen geiftlichen Leben nicht entfremder, durch den 


427) Innocentii Sermones per festivi- 431) 'Tumultus populi; Sermo in Coe- 
tates Sanctorum totius anni. na Domini. BL 
428) Nicht bloß in Rom predigte er/ 432) Die prolixitas officii; iD. 
fondern wo er fich aufhielt: in Monaste- 433) Lieet iisdem diebus pro caussa 
rio Sublacensi in festo omnium sancto- plurimum laboraverit; Emunis Chron., 
rum , Opp. , fol. 70. in Matth. Annal, h 
429) Murat. Antich. Est. I, ce. 36. 434) Die Sermones de tempore (auf 
430) Sermnone nunc literali nune vul- die Feſte des Herrn.) 2 
gari lingua proposui; Serm. de tempo- 435) Contemplari non sinor. 
re, pref. 436) Aus der Zueignung an Arnald. 
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manchartigen Drud einer nach aller Nichtung fich verzwei⸗ 
genden Thätigfeit von dem Born deſſelben nicht abgezogen zu 
werden, dann zu eigener Erhebung und Gtärfung , midmete 
er während er feiner Negierungszeit Mufeftunden der Betrach— 
tung, der Erforfchung und der Auslegung einzelner Theile des 
göttlichen Wortes 437). 

Freilich iſt Innocenzens Predigtweife von derjenigen un. 
ferer Zeit ganz Berfehieden und nicht fo, daß ihr im Ganzen 
Geſchmack fünnte abgewonnen werden. Wir finden in feinen 
Predigten weder jene Einfachheit, noch jene Begeifterung, noch 
jenen Glanz der Beredfamfeit, welche bey den Altern Kirchen» 
vätern und anfpricht, emporhebt, hinreift. Es ift fchade, daß 
eine unglaubliche Kenntniß der heiligen Schrift oft mehr zur 
Unterſtützung räthfelhafter, bineingelegter Deutungen, oder, 
mit Uebergebung des Elaren Sinnes, einzig nach dem Wort- 
laut angewendet, bier mit diefem gefpielt, und dann wieder 
derfelbe bey Seite gefet wird, ald fünde er mit dem ausge— 
drückten Gedanken in gar Feiner Verbindung. Aber key allem 
Unhaltbaren, ja ſelbſt Berwerflichen der Form, ſchwebten doch 
Weſen, Ziel, Zwed und Wirfung der Predigt des Evangeliums 
in ihrer lichthellen Wahrheit und in ihrer höchſten Erhabenbeit 
Innocenzen vor, Die Anforderung an den Berfündiger ded gött— 
lichen Wortes und deffen Wirfamfeit ftellt er ſelbſt ſo auf 9: 
„Solche Kraft hat die Predige des göttlichen Wortes , daß fie 
die Menfchenfeele vom Irrthum zur Wahrheit, von dem Laſter 
zur Tugend zurüdruftz daß fie, was frumm ift, gerade, was 
böcericht , eben macht. Sie unterwaifer im Glauben, richtet 
anf in Hoffnung, ſtärkt zu der Liebe; Schädliches reißt fie 
aus, Nüsliches pflanze fie, Tugendreiches pflegt ſie; fie iſt der 
Weg ded Lebend , die Stiege des Heils, die Pforte des Pa— 
radiefes. Darum muß der Prediger befisen Gold, Silber und 
Balſam, nemlich Weisheit, Beredfamfeit und Tugend; damit 
er, was er fpricht, erfaſſe, was er gefprochen und erfaßt hat, 
übe, — Gebe Bott, daß ich, was ich als Prediger verfün- 
dige , felbit übe,“ Erfült und durchdrungen von der hoben 
Gnade, das Wort des Heild verfünden zu dürfen, Deginnt er 
eine feiner Predigten #39) : „So ichs ernftlich erwäge, wer ich 


437) Postilla super VII Psalmos 439) In solennitate annunciationis 
poenitent., proem.; worüber B. VII. gloriosissime semper Virginis Marie. 
S. 491. 

438) In dev Zueignung der ‚Sermo- 
num de tempore, 
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fine, der da redet, und wovon ich zu reden babe, fo meinte 
ich, eber fchweigen als fprechen zu folen. Denn ich, der 
Stumme, fol von dem Wort, ich) Erde von dem Himmel, ich 
Sünder von dem Heiland fprechen! Sagt doch der Herr zu 
dem Sünder: warum verfündel du meine Gerechtigkeit und 
nimmf meinen Bund in deinen Mund? Aber weil das Ge- 
fchöpfe zum Lobe feined Schöpfers nicht ſtumm bleiben darf, fo 
fey’ es mir, geliebtette Brüder ! vergönnt, zu dem reichen Schab 
des Lobes unfered Erlöfers einiges hinzuzufügen. * 

Im allgemeinen zeigt fih und aus Innocenzens Predigten 
eine ſtaunenswerthe Bewanderung in dem ganzen Umfange der 
heiligen Schrift. Keine Wahrheit, feine Deutung fiellt er auf, 
ohne diefelbe durch Stellen zu unterſtützen, und follten fie oft 
nur ald Belege zu den Worten dienen. Da er felbft den Schrift 
ftellen eine vierfache Bedeutung, ihm vorgebilder in den vier 
Paradieſesflüſſen 4%, unterlegt: eine gefchichtliche , allegori- 
ſche, anagogifche und tropologifche, fo findet er auch in den“ 
felben, je nach Bedürfniß einer diefer Auffaſſungsweiſen, das 
gewünfchte Beleg. Er felbft ſtellt die Anforderungen an ei» 
nen umfichtigen Prediger fo: „feine Rede fol fi) den Sa— 
chen und den Perſonen anpaſſen; bald fol er über Tugenden 
bald über Zafter, bald von Belohnung bald von Strafe, jebt 
von der Gnade dann von der Gerechtigkeit, dad einemal ein, 
fältig dad anderemal fcharffinnig predigen; nach jener vierfa- 
chen Weife Beweisiprühe und Bernunftgründe , Gleichniffe 
und Beifpiele, alles an fchicklicher Stelle anzubringen wiffen 41),* 
Bornehmlich will er, daß alles Gichtbare und Körperliche auf 
Unfichtbares und Geiftiges bezogen werde 49, „Denn wie jede 
Handlung Chrifti dem Chriften zur Unterweifung dienen fol, 
fo haben wir nicht nur nach ihrer allegorifchen Bedeutung, wel- 
che den Geiſt in Kenntniß unterrichtet, Sondern vornehmlich nach 
dem tropologifchen Sinne zu forfchen, welcher das Gemüth zum 
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440) Gyon interpretatur hiatus terrz, 
designans historiam, quia secundum ve- 
teres inhiabant terrenis, eo quod se- 
cundum historiam terrena promitteban- 
tur; Physon interpretatur oris mutatio, 
signans allegoriam, secundum quam li- 
tera mutatur in spiritum, aliudque so- 
nat in litera et aliud in spiritu contine- 
tur; Tygris interpretatur velox, de- 
signans anagogen, ad cujus intellectum 
velox declaratur ingenium et facilis 


intelligentia, eo quod przcipue de su- 
percoelestibus agat, id est, de trinitate 
personarum et ordinibus angelorum ; 
Euphrates interpretatur frugifer, sig- 
nanstropologiam, per quam anima plan- 
tatur in moribus, pullulat in virtutibus 
et fruetificat in operibus; in Festo 8. 
Gregorü Pape Serm I. 

441) In Festo S. Petri & Pauli Serm. 
II. 

442) In Dom. Letare Serm. I. 
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Heit leiter 3). Diefem zufolge iſt ihm Sion gefchichtlich Fe 
rufalem, allegorifch die chriſtliche Kirche, tropologifch die Seele 
der Gläubigen 449. 

Ausgehend von jener vierfachen Auslegungsart beginnt er 
bie und da mit den Worten: „ed giebt mancherley Weife, aber 
nur eine Wahrheit,“ Jede derfelben it ihm, wie überhaupt 
jede Prediger eigentlich feyn fol, nur Mittel zu dem einen, 
alles in fich begreifenden Zwecke: Verkündung des Neiches 
Gottes und allſeitige Anbildung zu demfelben in Glaube, 
Liebe und Hoffnung. „Oft, bebt eine feiner Bredigten an, 
babe ich zu euch gefprochen durch Abtheilungen und Unter» 
fcheidungen 495) zu Belehrung im Wiſſen; jest aber fpreche 
ich zu euch in Erinnerungen und Ermahnungen als Anleitung 
zum Leben , welches in Chrifto Jeſu iſt, denn dad Wiffen 
blähet auf, die Liebe aber erbauer 449),* Nach jener vierge- 
ftaltigen Auslegungsweife verfünder er ein vierfaches Himmel- 
reich: über und, um und, unter und, auffer uns; über und 
die triunmphirende, um und die fireitende Kirche, unter ung 
der rechte Glaube, aufer und das göttliche Gefer 447), 

Sehr einfach und Flar und dennoch erfchöpfend weiß er 
bisweilen den Text zu zerlegen; fo 3. B. iene Worte: ald die 
Fülle der Zeit kam, fandte Gott feinen Sohn, geboren von 
einem Weibe, unter das Geſetz gethan, damit er die, welche 
unter dem Geſetz waren, erlöfe 448), „Hier , fagt er, iſt vie» 
rerley zu betrachten , die Zeit, die Perſon, die Form“49 und 
der Zwed der Kommenden 39).* Ein anderesmal gelingt ed 
nur einer künſtlichen Auslegungsweife den Tegt mit dem eigent- 
lichen Vorwurf der Feltrede in Verbindung zu bringen #1, 
„Wenn der Herr zu Perro fpricht: fahre auf die Höhe und 
werfer euere Netze aus zum Fang, fo iſts, als hätte er gefagt: 
gehe nach Rom und wirf dort dein Netz aus, Hieraus erfieht 
man klar, wie fehr der Herr diefe Stadt auszeichnet, daß fie 
eine priefterliche und eine Fünigliche, eine faiferliche und eine 
apoftolifche feye, die nicht nur eine Derrichaft über die Körper, 


443) In Ascens. Dom. Serm. I. einfachen und erichöpfenden Behandlungs» 
444) In V. Psalm, poenitent. weije des Textes ift auch derienige feiner 
445) Per divisiones et distinctiones. Einweihungsrede, B. J, ©. 88. 

446) In Festo convers. S. Paul. 449) Modum. 


‚ Serm. I. 450) In Adv. Dom. Serm. I. 
447) In communi de una virgine 451) 3. B. an Pfingſten über Pſalm 
S.I LXX, in Festo Pentecostes Sermo I, 


448) Galat. IV,4,5. Ein Beifpiel folcher 
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fondern die Meifterfchaft über die Seelen führen fol. Weit 
höher und würdiger ſteht fie jet durch göttliches Anfehen als 
einft durch irdifche Gewalt; in jenem befist fie des Himmel- 
reihe Schlüſſel, durch diefe lenkte fie die Zügel des Erdfrei- 
ſes *2).« — Kaum würde ed in unfern Tagen einem Prediger 
zu Sinne fommen , dad Feuer in den Gebeinen des Prophe— 
ten Jeremiä“s) deswegen mit den Fenerflammen über den 
Häuptern der Apoftel am Pfingſtfeſte in Verbindung zu bringen, 
weil die Apostel die Gebeine feyen, durch welche der Körper 
der Kirche aufrecht erhalten werde #4). Solche willfürliche 
Benützung einer Schriftitelle, namentlich als Text einer Pre— 
digt, nannte er dem Spreu das Betraide, dem Waben den 
Honig nehmen 47), 

Dadurch mußte er nothwendig zu mancher falfchen Ausle— 
gung verleitet werden: 3. B., dad Paſſah heißt deswegen ein 
Vebergang, weil der Engel durch Egypten gieng und alle Erfige- 
burt von Menfchen und Bieh erfchlug 4°); und in dem Wort 
Almofen fol eine Andentung liegen, daß Bott um derfelben 
willen den Unflach der Sünden vertilge und die Unreinigfeie 
der Lafter abwafche PT). Mancher biblifchen TIharfache ſucht 
er durch allegorifche Anwendung gröffere Fruchtbarkeit auf 
Glaube und Leben zu verleihen. Die Auferftehung des Herrn 
nach drey Tagen iſt ihm die dren Stadien der Bekehrung, 
was auch durch die dreimal fünfzig Palmen angedeuter feyn 
ſoll 488). In Herodes, welcher den Apoſtel Jacob hinrichten 
ließ, iſt ihm der Satan, und in dem jüdiſchen Volk ſind ihm 
die Teufel vorgebildet; wie in Petri Einkerkerung die Anfech— 
tungen des Teufeld an den Gläubigen #°), Ebenfo fah er in 
den Thaten unfers Herrn eine allegorifche Andeutung auf die 
Kirche und ihre Verhältniſſe; in den Sprüchen des alten Te 
ſtaments, vielfältig nicht ohne gezwungene Anwendung, eine 
Beziehung auf die Kirche, den Glauben der Ehriften und den 
Unglauben der Juden und Heiden; in der Heilung der man— 
cheriey Gebrechlichen durch Chriftum ein Sinnbild aller Arten 


452) In Festo S. Petr. et S. Paul. I, quod est aqua, quia Deus per eleemo- 
453) Threni I, 13. synam maculas peccatorum eliminat et 
454) In Festo Pentecost. Serm. II. sordes abluit vitiorum; de Eleemosynis 
455) Excutere frumentum de palea, c. 1. 
elicere mel de favo. 458) Ibid. 
5 56) In Ascens. Dom. Serm. TI. 
En Eleemosyna dieitur ab eliminio 819) An: Festo 3. EURE BEESEBEESEr 
vel ab Eli, quod est Deus, et moys; 
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Safter, welche durch Chrifti Lehre follen gebeffert werden 460), 
Die vier Hölzer des Kreuzes find die vier Tugenden der Seele: 
Blaube, Hoffnung, Beharrlichkeit und Geduld; wovon der 
Apoſtel fpricht: daß ihr begreifet mir allen Heiligen, welches 
feye die Länge und Breite und Tiefe und Höhe. Die Länge 
des Kreuzes ift die Beharriichkeit, die Breite ift die Geduld, 
die Tiefe iſt der Glaube und die Höhe it die Hoffnung. Das 
Kreuz des Herren beftand in einem aufgerichteten und in ei» 
nem in die Duere gehenden Holz. Mit Necht hatte der auf- 
gerichtete Balken einen untergelesten Pflock und einen darüber 
gehefteten Titel, weil die Beharrlichkeit aus dem Glauben 
zur Hoffnung fich erhebt. Denn hätte day Kreuz Feine Grund. 
lage des Glaubens und feinen Titel der Hoffnung, fo wäre es 
nur eine Strafe und nicht ein Verdienſt 41), 

Auch myftifch wird manches Wort, manche Stelle, man— 
che Thatſache, manches Verhältniß genommen, „Alles it von 
Geheimniſſen erfüllt und überquillt von himmliſcher Süffigfeit 
für denjenigen, der ed ernftlich erwägt und Honig aus dem 
Selfen, Del aud dem harten Geftein zu ziehen weiß 462), « 
Durch diefen Geheimfinn kommt in Wunder, die in ihrer Aufe 
fern Erfcheinung font ährlich find, wie die Speiſung der 4000 
und der 5000 Mann, der fünf und der fieben Brode, eine we- 
fentliche Berfchiedenheit 49), Sind ſchon folche Vergleichun— 
gen und Anwendungen fpielend, fo wird es nicht befremden, 
in dem Berlauf der Reden auf manches Aehnliche zu ſtoſſen. 
„Der Engel freut fi) der Geburt Ehrifti mit den Hirten, weil 
Friede zwifchen Engeln und Menfchen bergeftellt iſt; der Gott— 
menfch wird geboren, weil Friede zwifchen Bott und den Men— 
fchen hergeftelt if; er wird geboren zwifchen dem Ochſen und 
Efel, weil Friede unter den Menſchen bergeftellt ift, denn in 
jenem ift das jüdische Volk, in diefem find die Heiden vorge» 
bilder 464),* Das dreifache allgemeine Falten der Kirche in 
den vier Sahreszeiten, während der vierzig Tage und am Vor— 
abende jedes Feſtes, ſteht in Beziehung auf Zahl, Tage und 
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460) In feria Y post primam Do- 462) In Festo Nativ. Marie Serm.1. 


minic. Quadrages. 

461) In dieſem Ginne gcht er weiter: 
die vier Nägel des Kreuzes find die vier 
Haupttugenden: Gerechtigkeit, Klugheit, 
Tapferkeit und Mäfigung ; die Lanze 
ift die Liebe, die Dornenkrone die Neue 
u. f, w,; de uno Martyre Serm, I, 


über Jod, 40, 19, wovon er fagt, fie 
feyen parvased magna, brevia sed pro- 
lixa, pauca literis sed multa sententüs, 
parva syllabis sed magna figuris, brevia 
dietionibns sed prolixa signilicationibus, 
463) Dom. IV in Quadrages. 
464) In Fest, Purif, Mar. S. I, 
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Sg in Verbindung mit den Sünden und deren Quel— 
en 79), 

Befondere Geheimniffe ahnete Innocenz in den Zahlen; 
3. B. daß Chriſtus nach drey Tagen von den Todten erfiund, 
vierzig bis zu feiner Himmelfahrt verfloffen und dann nach 
zehen der heilige Geift gefender ward, Auch wir follen in drey 
Tagen von unfern Sünden erſtehen: durch die drey Wegestheile 
der Selbftprüfung, der klaren Erfenntniß aller unferer Sünden 
und der rechten Zerfnirfchung. Die 40 Tage find die Zahl 
der Genugthuung; daher das chriftliche Ritterthum, um folche 
für Vergehungen dem Herrn zu Teiften, diefe Zahl als Zehnten 
des Jahres feſtſetzt. Durch Verbindung mit ihren Tpeilen 
feige diefe Zahl zur fünfziger, welche im Hinblick auf das 
Job eljahr völlige Erlaffung bezeichnet; die gehen aber weifen 
auf Erfüllung der sehen Gebote , durch Liebe zu Gott und zu 
dem Nächſten; und fleigen wir fo empor, dann kömmt der heis 
Yige Geiſt über und 2%. Um zu erörtern, warum gerade fieben 
Bußpſalmen feyen, muß ihm jede Stelle in der heiligen Schrift, 
in der die Zahl fieben vorfümmt, zur Unterſtützung dienen 467). 
Bey dem eriten Bußpfalm weiß er eine innere Urfache der Vers— 
zahl, einen Zufammenhang derfelben mit der Zahl der Sünden 
aufzufinden, und ein Verhältniß der drey Hauptabtheilungen 
des Pfalms zu dem innern Wefen und Fortgang der Buffe in 
dem Menſchen 468), 

Sn der Redeweiſe Fiebt Innocenz befonders die Gegen- 
fäße; und dieß fowohl, ald jene gehäufte Erörterung der 
Schriftfiellen unter verfchiedenen Gefichtspunften, fo wie das 
Feſthalten an Wort und Zahl und beider verborgenem Ginn , 
hindert eine wahre Erhebung und eine Beredfamfeit, welche 
bey Altern Kirchenfchriftitellern ſelbſt den Lefer begeiſtert. 
Nur bin und wieder, wo er fich von jenen Feſſeln und einem 
Zufammenhäufen biblifcher Ausſprüche losmacht, finden wir 
und angezogen. Dennoch blickt aus allen Reden eine hohe 
Glaubenöfeftigfeit,, eine tiefe Ehrfurcht für das geoffenbarte 
göttliche Wort, für die Geheimniffe und Wahrheiten, deren 
Träger die Kirche feyn fol. Daß er bisweilen Stellen römi— 
fcher Dichter anführt, mochte Innocenzens Zeit und in Vorträ— 


465) In die cinerum Serm. I. darin über die Zahl fechd angebracht ift. 

466) In Ascens. Dom. 3.8. bey dem vierten Bußpialm wird 

467) In VII Psalm. poenit. proem,. evortert, warum dieſcr der vierte umd zu, 

465) Bergl. audy die Auslegung über gleich wieder im ganzen Pſalmbuch der 
den Zitel desiechsten Bußpialms und was fünfzigſte ſeye. 
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gen, die in der gleichen Sprache gebalten wurden, in welcher 
jene gefchrieben hatten, weniger anftöffig ſeyn, ald cd in um. 
fern Tagen und bey den Anforderungen wäre, welche wir an 
die chriftliche Predigt machen 46%). 
Die Unkenntniß kann, das Vorurtheil will von der ir⸗ 
rigen Meinung ſich nicht losmachen, als hätten die Päpſte mit 
ängſtlicher Befangenheit gröſſern Werth auf die Formen des 
Lebens als auf dieſes ſelbſt geſetzt, und an beengenden Vor— 
ſchriften mit ſtarrer Strenge gehalten. Der Geiſt des ächten 
Pontiftieats war nicht dumpf, wie manche wähnen; und gerade 
in diefen Zeiten, in Innocenz aber vornehmlich, tritt es mit 
einer höhern Intelligenz hervor, deren Strahlen durch die 
Dunfelbeit Licht verbreiten fonnten. Den Bölfern, welche dem 
Chriſtenthum gewonnen wurden, wollten die Päpſte ihre Lebens. 
gewohnpheiten, ihre Sitten, ihre Spiele nicht rauben, fofern die» 
felben nicht in ungertrennlicher Verbindung mit dem Heidenthum 
ftanden, wie 3. B. in mehrern Ländern ded Nordens das Eſſen 
des Vferdefleifches. So fahen fie 3. B. auf Island in den Ber 
gnügungen der Einwohner beym Schwimmen, Springen zu Fuß 
und zu Pferd, Laufen mit Pfeil, Bogen und Langen, Klettern 
auf Felſen und in Abgründe feine Gefahr für dad Heil der See— 
len 470), Der chriftliche Glaube follte deö Lebens Farbe, Glanz 
und Frohſinn nicht verdüftern, vielmehr dieſes alles durch Ver— 
bindung mit der Kirche weihen. — Wie menfchenfreundlich. und 
dennoch feiner Verpflichtung als Ötellvertreter desjenigen ge 
mäß, der da will, daß alle Menfchen zur Erkenntniß der Wahr- 
beit in Chriſto kommen, Innocenz in Bezug auf die Juden 


469) 3. B. 
Interpone tuis interdum gaudia curis; 
Quod caret alterna requie durabile non est. 


Hinc metuunt, cupiunt, gaudentque dolentque, 





Queritur, Aegistheus quare sit factus adulter? 
In, promptu. caus2 est, desidiosus erat, 





Nitimur in vetitum cupimusque semper negatum. 





Et semel emissum volat irrevocabile verbum. 





En! nova progenies coelo dimittitur alto, 





Heu quam difficile est crimen non prodere vultu. 


Turpe est doctori ‚cum culpa redarguit ipsum. 
470) Bonftetren Skandinavien und die Alven S. 79, welcher hinzufügt: 


„erſt bey der Reformation wurden diere Spiele alle von der dänischen Regierung 
verboten, “ 
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dachte, verfügte, handelte, ift dargelegt worden 471 i 
Ausſpruch in Betreff eines Mädchens, welches — 
Jungfrauſchaft gebracht hatte, iſt aus dem Geiſt der reinften 
chriftlichen Ueberzeugung hervorgegangen 472), Wie er von je, 
nem Borgeben der Griechen urtheilte, auf einem Bilde der 
heiligen Jungfrau ruhe der heilige Geift 473), zeugt von kei— 
nem Beftreben den Aberglauben zu nähren. Einen Streit, ob 
der heilige Dionyfins, welcher in der Abtey diefes Namens bey 
Paris geehrt wurde, derjenige feye, der zu Athen gelebt ha, 
be, und ob diefer Überhaupt nach Frankreich gefommen feye, 
oder ein anderer, der ald Bifchof von Corinth den Tod eines 
chriftlichen Blutzeugen gelitten, erklärte er, nicht entfchei- 
den zu können; damit aber das Kloiter doch einen fichern 
Dionyſius beſitze, fandte er ihm die Ueberreſte des letztern, 
welche ein Cardinal vor kurzem aud Griechenland gebracht hat- 
te 474), , Den Drdensbrüdern zu Hanterive 475) erlaubte er, 
auch an Feſttagen auf ihren Gütern arbeiten zu dürfen 47%); 
denen zu Lauternberg, welche ihm vorſtellten, wie ihr Klofter 
auf Bergeshöhe, ferne von fifchreichen Gewäſſern gelegen, 
nur unter groffen Koften Fische ſich verfchaffen könnte, geftat- 
tete er, ſofern nicht ein befonderes Gelübde fie binde, an be— 
fimmten Tagen mäffigen Genuß des Fleiſches, da Sanct Au— 
guſtins Negel dadurch nicht gebrochen werde “D. Solches Zu- 
geftändniß erregte untern den Brüdern groffe Freude 478) ; wohl 
eben fo billig, ald wenn in unfern Tagen ein Fürſt feinen 
Namen in das Verzeichniß der Mitglieder einer Schügengefek- 
fchaft eintragen läßt. 
Nicht minder nachfichtig war er in Anwendung der Kir- 
chengefeße wegen der ehelichen Verbindung, Go ftreng er über 
denfelben hielt, damit in zu grofer Nachficht die Ordnung 
nicht allgemach in Unordnung übergehe, fo geneigt erzeigte er 
fich, deren Strenge zu mildern, wo hiedurch wohlthätigere Zwecke 
zu erreichen waren. Einen bintigen Bruderzwilt im Hauſe 
der Grafen von Landöberg, welcher aller Art Norh über die 


cessitatem. — Daß fie fich solches nicht 
eigenmächtig herausnahmen, fand des 
Papſts befondern Beifall: Nos igitur de- 
votionem vestram ia Domino commen- 
dantes, quod sine speeiali licentia No- 
stra consuetudinem ecclesie vesirw n0- 


471) B. II, ©. 311 fi. 
» 472) B. II, not. 759. 

473) 9. VIII, not. 4314. 

474) Nangis Chron., in d’Achery 
Spieil. IH, 23. Gall. Christ. 

475) Sm fchweizerifchen C. Sreibura, 

476) Miller Schw. Gerd. I, 394. luistis infringere. 

477) Non ad saturitatem sed ad ne- 476) Chron, Mont. Ser. p. 70. 


73) 


Angehörigen derfelben verbreitete, hoffte er durch eine Ehe 
der beiderfeitigen Kinder zu beendigen 479) 5 eine drohende Blur- 
rache durch eine Verbindung naber Anverwandter verhüten zu 
können. Solchen Gewinn hielt er zu groß, um nicht von dem 
firengen Buchftaben des Geſetzes abzuweichen 45%. Darum if 
eine Gewalt, die böher ſteht ald das Geſetz, wohlthätig , da» 
mit dieſes nicht zum wunerbittlichen Iyrannen werde, Bey 
Ehen über den vierten Grad der Verwandtichaft hinaus, hielt 
er eine Trennung, zumal bey längerem Befteben der Berbin, 
dung, für ein gröferes Aergerniß, als die Webertretung des 
Kirchengefeßes 459), In folchen Fällen, meinte er, wäre eine 
Nechtöverhandlung fchiwierig, und die Ehegatten fanden bey 
ihm diejenige Nachficht, welche ihre Bifchöfe nicht gewähren 
wollten 482), Untergeordnete Sollten aber auch nur an die Vor⸗ 
fchriften fih halten, in dem Oberſten hingegen, deren und 
der Gnade Duell, beide fegnend, flieſſen. Hatte dann fogar der 
Tod ein folches ehliches Band gelöst, fo Eonnte Innocenzens 
Milde nicht geftatten,, daß durch eine Nichtigfeitverflärung die 
Kinder in Schmach und Armuth geftoffen würden 483), 

Bon Innocenzens Kenntnifen haben wir früher geſpro— 
chen 454), . Seine Briefe, felbit feine Bredigten geben Beweife, 
daß er die römifchen Dichter gekannt, vieles derfelben feinem 
Gedächtniß eingeprägt habe 49), Auſſer jenen Schriften , de= 
ren wir bereits erwähnt haben, fchrieb er auch ein Werk über 
die Unterweifung von Fürften 39, und Befpräche zwifchen Gott 
und einem Sünder, worin er den Ehriften in dem feſten Glau— 
ben an Gottes Erbarmen recht zu begründen ſich bemüht, 
und ed dem Menſchen ald einen fräftigen Troft verfündigen 
läßt, daß von allen Sünden die unverzeihlichſte diejenige feye, 
an der Güte des Ewigen zu verzweifeln 357), Man behauptet, 
er ſeye fogar in der Arzneywiffenfchaft nicht unerfahren gewe— 
fen 455). Selbſt in die Wiffenfchaften eingeweiht, mußte ex 
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479) Pro tanto malo vitando; 
vui, 8. 

480) Ep. X, 136. 

481) Ep. VII, 107. 

482) Ep V, 52. 

483) Ep. X, 118. 

434) B. L, ©.47 fi. 


Ep. de Eleemosynis c. 6; Sermo in com- 
muni de uno Martyre; u. v. a. 

486) Es war in Handfchrift in der 
Bibliothek des Klofterd der heiligen Zus 
fina zu Padua; Pagi Breviar. Pont. 

487) Raumer All, 7. 

488) Sarti de clar. prof. archigymn, 


485) Bon vielen nur noch einige Bei— 
fviele Registr. 80; Ep. X, 19. 202; 
Schreiben an den EB. von Palermo, 
Rocch, Pirr., in Gr&v. Thes. Ill, 96; 


Bonon p.312 not. führt folgendes Augen» 
mittel für den Abt von St. Paul in Piſa 
an, welches vom Innocenz herrühre: 
Prendete seme .di fenocchio I, 2, lor- 


47* 
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deswegen fie, fo wie Diejenigen Männer, welche mi 
Vorzügen auch dieſen Schmud vereinigten = bo. Pe 
„Die Erneuerung in der Önade, ſchreibt er dem Erzbifchof von 
Arhen, läßt den ehevorigen Ruhm diefer Stadt nicht veraltern. 
Ihr Bild bey ihrer Gründung und der Dienft, welchen fie in 
ihren drey Theilen drey verfchiedenen falfchen Göttern widmete, 
waren fchon der Schatten Fünftiger Verehrung dreyer Perfonen 
in der wahren und unzertrennten Dreyeinigkeit, Diefe Stadt, 
fo leuchtenden Namens und vollendeten Glanzes, erft eine Leh- 
rerin der Philoſophie, hierauf in apoftolifchem Glauben belehrt, 
welche die Dichter in der Schreibfunft unterwies und nachmals 
durch dad Gefchriebene die Propheten verjtehen Ternte, hieß 
eine Mutter der Künfte, eine Stadt der Gelehrten. Wenn 
wir nun das Auslegende in dad Ausgelegte verwandeln, fon. 
nen Wir fie Cariatfepher nennen #?).“ 

Bey feiner Liebe für Wiffenfchaften, bey feiner Achtung 
vor Männern, welche diefelben pflegten und fürderten, bey fei- 
nem Befireben jene zu heben, dieſe zu ehren, blieb er auch 
ver Hochfchufe von Paris, auf welcher er den Grund zu feinen 
Kenntniffen gelegt hatte, bis an fein Lebensende mit freund. 
licher Gefinnung zugethan. Sein Schuß, manche Zreibriefe, 
viele ihr Wohl bezweckende Verordnungen #9) waren deſſen Zeu- 
gen. Sie fand bey ihm Schuß gegen den Canzlar der dorti— 
gen Kirche, welcher einen weirgedehnten Einfluß auf die Uni— 
verfität in Anfpruch nehmen wollte, Er ertheilte feinem Lega- 
ten, Robert Eourcon, Auftrag, an ihren Einrichtungen zu 
beffern, was deffen bedürfe, und ihr über Ordnung und Zucht 
bindende Sabungen zu geben #7. Unter der Tebhaften Ju— 
gend entftand oft Muthwille, Zanf, wohl Schlägereyen. Tra- 
fen Tebtere folche, die fchon die Weihen hatten (und deren 
Zahl war immer fehr groß), fo folgte von felbft über die Ver— 
Anlafer der Bann, Um daher Zeirverlurft und Koiten zu ver- 
hüten, ertheilte Innocenz dem Abt von Gt. Victor Vollmacht 
der Freifprechung, wenn das Vergehen nicht zu den fchiwerern 
gehöre 929. Daß er, um den Irrlehren vorzubengen, welche 


mentano 1. 1, eufragi 1. 1, camedreos 
1. 1 e mezza, radice di celidonia 1.1 e 
m., seme d’apio, anili, petreselino di 
eatuna one. 3, poleggio isopio, fiori di 
borana, granella di genepro, sassifraga 
di cat. once. 3; lequali cose sopradette 
polverizate insieme, conliate con mele 


cocto e schiumato e poi n'usi la sera e 
mattina. 

489) Ep. XI, 256. 

490) Buleus Hist. Univ. Paris. hat 
deren mehrere aufbewahrt. 

491) Crevier I, 286. 287, 

492) Crevier 1,333. 
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in der übergroffen Menge von Meiftern in der Theologie leicht 
Urfprung und Beförderung fanden, die Zahl derer, welchen Bor- 
lefungen geftattet waren, auf acht feſtſetzte 43), dürfte freilich 
nach jebigen Begriffen nicht unter den mohlthätigen Verord— 
nungen aufgeführt werden. Wenn wir aber die Stellung des 
Papſts, ald oberften Wächterd der Glaubenslehre, wie dieſe in 
ununterbrochener Neihenfolge bewährter und anerfannter Lehrer 
und durch die Berathungen der oberften Vorſteher der Kirchen 
fich feftgeftellt hatte, erwägen, fo erfcheint ung diefe Beſtim— 
mung ald eine fchügende Vorkehrung für das Heil der Ehriften, 
Zu dem reiferen Alter, welches dem Lehrer die Würde verlei- 
ben follte, forderte Innocenz noch die Tüchtigfeit, Frucht be- 
ſtimmter Widmung; es follte Feiner unterweifen, der nicht acht 
Jahre den Wiffenfchaften überhaupt obgelegen und fünf Fahre 
Gotteögelehrfamfeit gehört hätte 494); denn einerfeitd Tag ihm 
alles daran, zu theologifchen Studien, ald dem Hauptfach der 
Beittlichen, aufzumuntern, andererfeitd follte Paris vorzugs— 
weife die Schule für folche ſeyn; follte durch innere Bol 
lendung und äuſſeres Anfehen der Lehrer die Gotteöge- 
lehrſamkeit jedem andern Zweige der Wiflenfchaften vorange- 
ftellt werden; wie denn überhaupt diefelbe für die hohe Herrin 
galt, welche die übrigen Wiffenfchaften ald reichbegabte Dienes 
rinnen zu eigener VBerberrlichung in ihrem Gefolge vereinige. 
Nur DOberflächlichfeit, welche Erforschung der aus diefen 
Zeiten auf und gekommenen Fahrbücher und Urkunden ver- 
fchmäht ; oder ein durch die vermeinten Vorzüge der Gegen» 
wart geblendeter Sinn; oder Haß, welcher mit der Anerken— 
nung des Zeugniffes, die Wahrheit felbit ferne halten zu kön— 
nen wähnt, dürfte den Päpſten dieſes Zeitalters die Anfchuldi- 
gung aufbürden, Unwiffenheit gefördert zu haben 49%). Frei 
lich hatten die Wilfenfchaften damals eine andere Geflalt, eine 
andere Anwendung ald jetzt; hatten fie nicht fo zum Gemeingut 
werden Fünnen, wie in unfern Tagen, War aber darum dad 
geiftige Leben eritorben, weil es eine andere Entwiclung hatte? 
War die geiftine Bildung verwahrlodt , weil fie aus einen 


493) Im Jahr 1207. Gone. fagt gegen Häufung der Prrüns 
494) Buleus Ill, 82. den circa sublimes tamen et literatas 
495) Honorius geftattete dem Meiftee personas, quæ majoribus sunt. beneticiie 
Michael Scotus, weil er (was damals fe, honorande , cum ratio postulaverit , 
ten war) avabifch und Hebräifch verftund, per sedem apostolicam poterit dispensari, 
mehr als eine Pfründe; Raumer VI, Ai 
447, not, — Cap. XXIX des Lateran. 
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ganz andern Elemente hervorgieng, in einem ganz andern Ge- 
biete fich bewegte; und weil fie diefelbe mit dem das gefammte 
Leben durchftrömenden Ehriftenthum in Verbindung feste; was 
auf diefes Einfluß üben konnte, höher ftellte als Griechen und 
Römer? 

Das Bebier aber, worin Innocenz vermöge feiner Stu— 
dien am bewanderteften war, und folched auch feiner Gtel- 
lung wegen feyn mußte, war die Befchichte der chriftlichen 
Kirche; zum Theil inwiefern fih in derfelben der Gebrauch 
des Gottesdienftes 79, vornehmlich aber, wie fich in ihr dad 
firchliche Recht herausgebilder hatte, begründet auf die Ent- 
fcheidungen früherer Päpſte. Wie die Kaifer die Quelle alles 
bürgerlichen und alles Staatsrechts, fo waren die Päpſte Quelle 
alles Firchlichen Rechts und hatten im Lauf der Jahrhunderte 
wohl über die wichtigften Fälle, die in kirchlichen Verhältniſſen 
vorfommen mochten, Entfcheidungen gefällt, Diefe erftie- 
gen unter Feinem Papſt eine fo groffe Zahl wie unter In— 
nocenz 47”), Denn mit jener Kenntniß verband er eine nicht 
minder umfaffende des römifchen Rechts, vorzüglich der Pan- 
decten, was auf feine Entfcheidungen nicht ohne Einfluß 
blieb 499). Eined befonders, neben dem Anfehen der Kirche 
und dem Einfluß der Päpfte, mochte dem Kirchenrecht fo gros— 
fen Vorzug verleihen: daß es fchonender war als die alten 
bürgerlichen Gefeße, Sobald daher zu Bologna Martin Gofia 
für diefe eine mildere Auslegungsmweife in Anwendung gebracht 
hatte , traten die Kirchenrechtslchrer auf feine Geite #9). 
Innocenzens Entwicklung und Löfung der fchwierigften Rechts— 
fragen zeugen von feinem Scharffinn , feiner erniten Aufmerk— 
famfeit auf alled VBorgetragene und feiner ausgebreiteten Kennt- 
niß auf diefem damals fo fleiffig angebauten Gebiete, Manche 
feiner Schreiben, in welchen dergleichen Unterfuchungen, Ent- 
wicklungen und Entfcheidungen enthalten find, können als 
Meifterftücke in diefem Fache gelten, 

Deswegen bielt ed, nachdem Innocenz erſt drey Fahre auf 
St. Peters Stuhl gefeffen, Bernhard von Compojtella der Mühe 


49%) Gewiſſermaſſen Eivchliche After 498) Fu riputato uno de piü grandi 
thümer, nur daß fie damals noch nicht Giurisconsulti di questi tempi, che fiori- 
im eigentlihen Sinne zu Alterthiimern vana in molte citta d'Italia et partico- 
geworden waren ; hievon de Myst. Miss. larmente in Bologna; Giannone 11,369. 
III, 10, und oft in feinen Schriften. 499) Sarti de clar. profess. archi- 

IT) Darum nennt ihn Giannone II, gymn. Bonon. p. 39. 

543: Pontefice il piũ dotto, e’l mag- 
gior facitor de decretali. 
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werth, eine Sammlung ?%) feiner Nechtsfprüche zu veranftal- 
ten; welche aber, höherer Gewährleiftung ermangelnd, nur für 
den Privatgebrauch gelten fonnte 30%), -Fhm folgte nachher der 
Diaconus Rayner 5%), Mönch des Klofterd Pompoſia. Auch 
feine Sammlung , die erfte genannt, erbielt feine öffenliche 
Anerkennung ??3). Erſt im zwölften Fahr feiner Regierung 
beauftragte Innocenz den Gubdiacon 5%), Meifter Peter 
Morra , aud Benevent, früher Lehrer des Kirchenrecht an 
der hohen Schule zu Bologna, eine folhe Sammlung zu be- 
forgen , welcher er allgemeine Gültigkeit verlieh 59). Die 
Gardinaldwürde) und in der die Verwendung zu den wich- 
tigften Aufträgen 5%) war der Lohn für Peters Thätigfeit 
und Tüchtigkeit. Viele Satzungen diefer Sammlung find Vor— 
fchriften für den Wandel fowohl der Geittlichen als der 
Layen 5773. Fünf Fahre fpäter, bey Gelegenheit des late- 
ranenfifchen Conciliums, ließ der Papſt diefelbe durch die feite 
dem erlaffenen Entfcheidungen und DBorfchriften vermehren, 
welche dann endlich der gröffern Sammlung, die Gregor IX 
eilf Fahre nach Innocenzens Tode anfertigen ließ, einverleibt 
wurde, Die meiiten Sabungen find den Schreiben entnommen, 
deren Anzahl während Innocenzens ganzer Negierungszeit , 
wenn fie noch ſämmtlich vorhanden wären 8), wohl an die 


500) Befannt unter dem Titel roma- 
na; Giannone Il, 543. 

501) Sarti p. 257. 

502) Wahrfcheinlich derjenige , deſſen 
fich Innocenz zu mancen Sendungen 
bediente (B. 11, 183. III, 273, u. a. D.), 
was ich aus dem Namen Bruder fol 
gern läßt. 

503) Boehmer de decret. Pont. Rom, 
var, collect. $. 14. 

504) Chron. Ursp. 

505) Ueberhaupt war diefes die erſte 
offiecielle Sammlung päpftliher Entfcheis 
dungen. Innocenz ſchickte fie ven Lehrern 
zu Bologna, um ihre Vorleſungen dars 
auf zu gründen. 

506) Er erhielt im Sahr 1214 die Le— 
gation nach dem füdlichen Svanfreich. 

507) Quas habemus tamquam specu- 
lum in agendis; Ptol. Luc. Hist. Eccl. 
xl, 7. 

508) Die X Bücher derſelben, welche 
Baluzius herausgegeben ‚, enthalten, das 
"Registrum de negotio imperis inbegrif⸗ 


fen, 2784 Ecreiben, die vier Bilcher 
ſammt dem Reft des dritten und dem Ap— 
vendiv, weldhe de la Porte du Theil 
und Brequigny herausgegeben haben 
(mit Ausſchluß des fünften, welches fich 
aucd bey Baluzius findet) enthalten 1071 
Schreiben, alfo zufammen 3855. Diere 
14 Bücher geben im Durchſchnitt auf das 
Jahr 275 Schreiben. Bon drey Sahren 
und dem lebten halben Jahr iſt alles vers 
loren und vom dritten find bloß 51 
Schreiben vorhanden, alſo können Wes 
nigftens vier Sahre ald ausgefanen bes 
trachtet werden, was nach obiger Durchs 
fchnittszahl gerade 1100 giebt, alfo 4955. 
Yun aber finder man auch aus den Jah— 
ven, in welchen die Regesta vollfommen 
abgedruckt find, noch hin und wieder in 
andern Sammlungen zum Theil wichtige 
Schreiben zerfireut, die im jenen nicht 
vorfommen, woraus erhellet, daß in die 
Regesta nicht einmal alle aufgenommen 
worden find , wonach man alio die Ge 
ſammtzahl füglich an die 6000 feben kann. 
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6000 fich belaufen würden 5%). Es unterliegt gar feinem Zwei- 
fel, daß die wichtigften derfelben von Innocenz felbit verfaßt 
find. Man ſtößt auf Gedanken, welche auch in feinen andern 
Schriften vorkommen; bisweilen ift eine Stelle aus einem 
alten Dichter eingeflochten, was ein Schreiber fchwerlich fich 
würde erlaubt haben; und die GSchreibart trägt nicht nur dag 
Gepräge einer freigeftellten Eigenthümlichkeit, fondern bleibt 
fih in allen fechözehn Büchern gleich, was wohl nicht der Fall 
feyn würde, wenn Innocenz bloß den Auftrag zu ihrer Abfaſſung 
gegeben hätte; da fchwerlich ein Mann folches Verdienftes in fo 
langer Zeit ohne Beförderung geblieben wäre’!)), Bon ihrer 
Wichtigkeit für die Zeitgefchichte, für die innere Verwaltung 
und das Leben der Kirche, für die mancherley Zuitände jener 
Zeit und die Kenntniß des Nechts zu Lefern diefer Gefchichte 
zu fprechen 511) , dürfte überflüffig feyn. 

Das in Rom durch Geld manches könne erwirft werden , 
daß die Macht deffelben nicht felten Unrecht in Recht verwandfe, 
war eine alte Klage, Durch englifches Bley, hieß ed, wür— 
den die Kirchen gedeckt, durch römifches 12) entblößt 513), So 
harte nicht Tange vor Innocenzens Zeiten der Bifchof von Dur- 
bam einen Hader um feine Stellung zu dem erzbifchöflichen 
Stuhl von York. Er hoffte in Erinnerung groffer Gefchenfe, 
die er für die Beförderung an feinen Bifchofsfig nicht Tange 
vorher dargebracht hatte, für Behauptung feiner Unabhängigkeit 
von dem Erzbisthum jest um fo leichter Anerkennung zu fin- 
den. Seine Gegenparthey wußte beffer, wie man zu Rom ver- 
langen müffe, und Berfprechungen trugen den Gieg davon >'4), 
Aber auch in diefer Zeit ergieng die Klage, daß jeder Rechts. 
freit, alles was man in Rom zu erreichen trachte, groffe Geld- 


509) Des fonderbaren Lmftanded, daß 
bey Innocenzens zehntem Regierungsiahr 
die Sndiction durchweg falich geſetzt wurs 
de, haben wir ſchon irgendwo erwähnt. 
Der Irrthum blieb nicht ohne Solgen. 
Die Stiftöherren von St. Aignan zu Dvs 
leans mußten in einem jpätern Rechts⸗ 
fiveit gegen den Biſchof dad Schreiben 
Ep. X, 95 benützen; die Anwälte des 
Biſchofs erklärten aber, geitüst auf die 
Unvichtigfeit in Angabe der Indiction, 
die Bulle für unächt und die Stiftsherr 
ren verloren dadurd) ihren Prozeß. Das 
gleiche widerfuhr dem Klofter Vezelay; 
Nouv. tr, de dipl. V, 288, 


510) E3 kommen während Innocenzens 
Regierung fünf Canzlar umd Bicecanzs 
lar vor. 

511) Die Benützung wird erfchwert 
durch den allzuhäufigen Gebraud der 
Siglen, welde häufig nur durch Beis 
hilfe anderer Urkunden, bisweilen nur 
zweifelhaft gelöst werden, auch leicht Irr⸗ 
thümer veranlafen können. 

512) Worunter die Bullen an den 
päpſtlichen Urkunden zu verſtehen ſind, 
die von Bley waren, 

513) Steph. Tornac. Ep. 165. 


514) Guil. Neudrig. IV, 23. 
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opfer erheiſche 515). Es waren beſonders die Anwälte, vick 
leicht auch untergeordnete Angeſtellte, welche nach den mitge— 
brachten Schätzen die gierigen Hände ausſtreckten, und wo— 
durch man oft der Gegenparthey den Weg zum Recht zu ver- 
fperren, Diefelbe durch die Gemwandtheit der eigenen Sachwal— 
ter niederzufchmertern, oder durch Zögerung zu ermüden hoff- 
te 516), Darum war e8 freilich gut, wenn Anfommende be- 
reitwillige Freunde fanden, welche in Anleitung, wie fie vor 
den Papſt ireten (was nicht fchwer war), bey diefem ihr An— 
liegen vorbringen, bey den Cardinälen ihre Befuche abftatten 
follten 517) , ihnen behülfich waren. Bey einem Goneilium 
fcheint es Herfommen gewefen zu ſeyn, daß die heimreifenden 
Hebte dem Papſt und den Gardinälen 513) Gefchenfe mach— 
ten 519, Da mochten vielleicht diejenigen, welche diefelben in 
Empfang zu nehmen hatten, entweder in allgugrofem Dienit- 
eifer, oder den eigenen Vortheil berücfichtigend, fich ungenüg- 
famer erzeigt haben 2%), ald Innocenz bey Kenntnif der Sa— 
che geftatter hätte. Jene Habgier der Anwälte, Schreiber und 
Angeitellten des päpftlichen Hofes, befonderd zu einer Zeit, da 
denfelben noch Feine Schranken gefekt waren, und die etwas 
ungebührlich geitellte Forderung an einen englifchen Abt, ver- 
anlaften zwey Schriftiteller 3°) zu unmuthigen Aeuferungen 
über die in Rom berrfchende LZüfternheit nach Geld, deren felbit 
eine Innocenzen deſſen befchuldigte. Dagegen find eine Men- 
ge Thatfachen aufbewahrt , die ihn freifprechen , ja feine Un— 
eigennüßigfeit bewähren, 

Daß durch weitgehende Begierlichkeit der grofen Menge 
Angefellter der Mittelpunkt der Chriſtenheit befleckt und zu- 
gleich day Haupt derfelben herabgewürdigt werde, erfannte 
Innocenz wohl, und erließ deßhalb gleich nach feinem Antritt 


515) Abgeordnete des Klofters des heil. 
Martialis zu Limoges gaben in dem Bes 
mühen, fich jenes Abts, den ihm Nobert 
Eourgon gewaltfam gejeßt, zu entledigen, 
6000 solidi vergeblich aus; Varratio de 
ezauctoratione Hugonis Abb., aus einem 
Perigovder-Eoder, Recueil XVII, 233. not. 

516) Chron. Mont. Seren. p. 106, 

517) Chron. Andrens. 

518) Vielleicht als eine Retribution 
für erhaltene Verpflegung, wenn anders 
ihnen folche zu Theil ward, wie falt vers 
muthet werden dürfte. 


519) Unter drey Gnaden, welche dem 
Abt Gervafins wiederfuhren, wird ans 
geführt: — quod nec ipse Papa nec ali- 
quis Cardinalium ab eo aliquid munus 
accipere voluit; Chron. Anon. Laudun., 
in Recueil XVIII, 719. 


520) ©, B. XIX, ©. 660, was wegen 
des Abts von St. Albun Matth. Par. 
berichtet. 

521) Das Chron, Ursp. und Mattk. 
Par. 
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ſtrenge Verordnungen, um ſolchem Uebelſtand Schranken zu 
ſetzen 522); wiewohl oft die beſten Abſichten des Obern bey der 
Unfügſamkeit der Untergebenen in veralterten Mißbräuchen nur 
ungenügend erfüllt, bey der Unmöglichkeit, auf alles das Auge 
richten zu können, durch verſtecktere Wege vereitelt werden. 
In Innocenz ſelbſt konnte jene höhere Geſinnung, die ihn 
ſchon als Cardinal geehrt 523), durch die Erhebung auf St. 
Peters Stuhl wohl nicht in eine niedrigere fich umwandeln ; 
ihn, der früher die trügerifche Glückfeligfeit der Neichthü- 
mer durchblidt, erkannt hatte, daß fie den Menfchen eher 
dürftig als begütert machen 524), nicht in ein entgegengefek- 
tes Streben verſtricken. „Wir rufen, fchreibt er dem Abt Ste- 
phan zu Bologna 325), denjenigen zum Zeugen an, der ein 
treuer Zeuge it im Himmel, den von welchem jede gute Gabe 
kömmt, daß Wir Uns befleiffen, alle Gefchäfte, welche an den 
apoftolifchen Stuhl gebracht werden, tadellos und ehrbar zu 
behandeln und zu erledigen, da Wir nichts fo baffen, wie 
Käuflichfeit, die Tochter der Habgier, die eine Wurzel alles 
Uebels ift. Wie fehr Wir diefelbe verabfchenen, das Fann die 
große Zahl derjenigen bezeugen , welche in fo mancherley Ge- 
fchäften zu der römifchen Kirche fommen. Wir beftreben Uns 
unter Gottes Beiftand, diefelbe von folcher Seuche zu reinigen. 
Was Wir umfonft empfangen haben, wollen Wir umſonſt ge- 
ben, und ouf feine Weife dulden, daß bey kirchlichen Geichäf- 
ten irgend ein Vertrag, eine Uebereinkunft, oder ein Verſpre— 
chen ftate finde 526).° Als Innocenz dem Bifchof von Hilden, 
beim endlich nach Neue, demüthiger Buſſe, und vielem Fle- 
ben den Uebertritt an die Kirche von Würzburg geitattere , 
glaubte diefer, dem Papſt feine Erfenntlichfeit bezeugen zu müf- 
fen , und fandte ihm zwey zierliche filberne Gefäſſe. Innocenz 
war eing zeitlang unfchlüffig, ob er fie behalten, ob er fie zurück— 
fhiden ſolle. Deſſen ſcheute er fich, Damit der Biſchof nicht 
beforge, feine Huld verloren zu haben. Um ihm aber zu zei- 
gen, er lafe fich durch feine Gaben beſtechen, fchickte er ihm 
Dagegen einen goldenen Becher von meit gröſſerem Werth, 
und eine zarte Schonung lag in der Wahl desjenigen, der 
ihm denſelben überbringen 527) mußte 53). Der Biſchof von 


522) B. II, ©. 109. 525) IV Id. Anno XIV. 

523) Gesta c.4. B. I, & 47. 8.11. 526) Sarti de clar. Archigymn. Bo- 
not. 26 — 28. non. profess. , App. p. 174. 

524) Opes non faciunt hominem divi- 527) Per honvorabilem nuncium. 


tem sed egenum; de cont. mund. Il, 8. 528) Gesta c. 44. — Eine ähnliche 
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Aleſſandria ließ durch Unterhändler Angelegenheiten feiner 
Kirche in Rom beſorgen, und ſchrieb ihnen vor, wie viel ſie, 
um dieſes oder jenes zu erreichen, aufwenden dürften, Wechs— 
ler, bey denen ſie die Baarſchaft entlehnten, kamen hierauf 
mit dem Biſchof über die Wiedererſtattung in Zerwürfniß. 
Sie forderten mehr; er aber rückte mit ſeinen Geboten her— 
vor und wollte beweiſen, weil ſeine Beauftragten eben nur 
ſo viel erreicht hätten, wäre der Aufwand zu groß geweſen. 
Die Sache wurde ruchtbar und Innocenz erſah daraus, der 
Biſchof meine, durch Spenden ſeiner Kirche Güter erwerben 
zu können. Sogleich ließ er durch einen Bevollmächtigten die 
Stilleſtellung deſſelben in allen Kirchen ſeines Sprengels ver— 
künden, ihm aber Kirchenbuſſe auflegen 529. Eben fo vergeblich 
hatte Johann von England feinen Boten reiche Summen mit- 
gegeben 3% , um die Wahl des Bifchofs von Norwich an dad 
Erzbisthum Canterbury durchzufegen. 

Seine Reifen beſtritt Innocenz aus eigenen Mitteln, 
ohne, der Hebung gemäß, von der Kirchen Verpflegung neh— 
men zu wollen >), Bon feiner Wahl an beftlimmte er alle 
Gaben ‚, die in der Berersfirche dargebracht wurden, dazu noch 
einen Zehntheil feiner ſämmtlichen Einfünfte, zu Unterftüßung 
der Armen; und alle Gefchente, welche nach alter Gewohnheit 
ihm zu Füſſen gelegt wurden, wies er fogleich feinem Almo— 
fenier zu. Aus dem bey feiner Erwählung vorfindlichen Schat 
ließ er für unvorbergefebene Fälle eine mäffige Summe bey 
Seite legen, das übrige unter Kiöfter in und auſſerhalb Rom 
vertheilen ; alle Wohlthätigkeitsanſtalten wurden bedacht, viele 
Kirchen mit Koitbarfeiten beehrt, mehrere Bischöfe mit Zier- 
den beſchenkt; die Domlirche zu Sora erhielt taufend Pfund, 
um Wittwen und Waifen zu unterflügen’3d, Armen, Waifen, 
Wittwen und Kranken ließ er Gaben reichen und bey viertau- 
fend Prund vertheilte er unter feine Hausgenoſſen, ſowohl 
Geiftliche als Layen 533), 

Bey einer Hungerönoth in Rom nährte er täglich 8000 
Arme, aufer denjenigen, welchen er Beihülfe in ihren 
Hänfern angedeihen ließ 88). Aber nicht bloß in folchen, mit 


Anecdote erzählt man von dem berühm— 531) Chron. Foss. Nov, 
ten Thomas Morus; Engl. Plutarch 


532) Gesta c. 149. 
1, 88. 
529) Sarti 1.c. 533) Gesta c. 150, 
530) De fisco copiosas rex ministra- 534) 8. VI, ©, 426. 


vit expeusas; Matth. Par. 
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fchmwerer Bedrängniß über den Menfchen Taftenden, fondern 
zu allen Zeiten hielt er ed für Pflicht, Hungernde zu fpeifen , 
Nackte zu fleiden, arme Mädchen zur Ehe auszuftatten, für 
verlafene Kinder zu forgen. Dürftige Mönche, Nonnen, Ein- 
geſchloſſene und Einfiedler durften ſich feiner Hülfe erfreuen, 
Sein Almofenier hatte Befehl, Arme, denen Herkunft oder 
Stand das Bitten um Hülfe erichwerte, aufzufuchen 5%), 
Gie empfiengen Zeichen, gegen deren Vorweiſung fie wöchent- 
lich Geld zum Unterhalt beziehen Fonnten. Die wahre Wohl. 
thätigkeit bewährt fich eben fo fehr in der Weife des Gebend , 
als durch die Gabe ſelbſt. Manche erhielten wöchentlich fünf- 
zehn Pfund Brod, und die Zahl derjenigen, welchen Nahrung, 
Geld , Kleidung alltäglich audgerheilt ward, war nicht gerin- 
ger. Arme Knaben konnten fich gegen Ende des Mittagmahls 
an feiner Tafel einfinden, um die Weberrefte zu empfangen, 
Jeden Samſtag wuſch und küßte er zwölf Armen die Füſſe, 
ließ jedem zwölf Geldſtücke darreichen und alle ſättigen. Man— 
ches Kloſter wurde durch ihn feiner Schulden erledigt 3%). 
Was er zu verfchiedenen Zeiten für das heilige Land gethan, 
baben wir berichtet. Nach allen diefen Beweiſen Fann der 
Borwurf des englifchen Gefchichtfchreibers von unerfättlichem 
Gelddurſt 337) fo wenig von Gewicht feyn, als die Anfchul- 
digung, daß der Vierzigſttheil geiftlicher Einkünfte nicht zur 
Eroberung des heiligen Landes, fondern zu Befriedigung von 
Innocenzens Habfucht habe dienen müffen 538), 

Für Rom that Innocenz ungemein viel, gleich feinem 
Vorgänger und Oheim Clemens IIL59), Wie er ald Cardinal 
einen groſſen Theil feines Vermögens zu Herftellung der Kirche 
verwendete, von der er den Titel trug °*%), fo bedachte er 
bald nach feiner Erhebung St. Peters Kirche, Er Tieß den Dom 
über dem Altar des Apoſtelfürſten neu mahlen 4), Wie die 


Erfolg wenisftens hätte dem Verſuch 


535) Circumibat et investigabat dili- 
genter eleemosynarius ejus pauperes ac 
debiles, maxime nobiles. 

536) Gesta c. 143. 

537) Johannes rex Anglie noverat et 
multiplici didicerat experientia (aber 
iſts nicht Matth. Par. ſelbſt, welder 
das unter nro. 530 angeführte berichtet?) 
quod Papa super omnes mortales am- 
bitiosus erat et superbus, pecunizque 
sitior insatiabilis et ad omnia sce- 
lera pro pramiis datis vel promissis 
egreum et proclivem; P. 170. Der 


durch die vorgegebenen groſſen Summen 
wibderfprocen. 

538) Matth. Par. 145. Cr fügt bey, 
Innocenz jeye deswegen von der heiligen 
Sungfeau zur Rede geſtellt worden, 
worauf ihn Surdt angewandelt und ex 
das Vorhaben aufgegeben habe, 

539) Magn. Chron. Belg. 

540) B. 1. ©. 22. 

541) Veghiüi Deser. basil. S. Petr., 
in Act. SS, Juni T. VII. p. 134, wo 
eine Abbildung des obern Segments ift- 
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Sateran- Kirche ihre Verzierung durch Gemälde Clemens TIL 
verdankte 572), fo wurde die Kirche des heiligen Sixtus durch 
Innocenz hergeftellt 543), Die Künfte, befonderd die Baukunſt, 
welche alle andern in ihren Dienſt aufnimmt, begannen um 
eben diefe Zeit neuen Schwung zu gewinnen >44); und der 
erfte Baumeiſter und Bildhauer, deffen die Gefchichte nach lan— 
gen Zeiten wieder erwähnt, Marchione von Arezzo, mußte auf 
Innocenzens Befehl mehrere Bauwerke ausführen 59), Er 
hielt es mehr noch für nüßlich, als bloß für anftändig, daß der 
Papſt an St. Perers Kirche einen würdigen Pallaft habe, Des— 
wegen ließ er die Eapelle und die Caplaney, die Bäderey , die 
Stallmeifteren , die Häuſer des Canzlard, ded Kämmerers und 
des Almofenierd neu bauen, auch die päpftliche Wohnung felbft 
berftellen 94%), alles mit Mauern umfchliefen und über die 
Pforten Thürme aufführen; auch Faufte er ein Haus innerhalb 
des Umfanges des Pallafted und beftimmte es zur Wohnung 
feines Arztes 55D5. Am Lateran ließ er über der Caplaney 
Wohnzimmer einrichten und fonft vieles erneuern, verfchönern, 
erweitern 545), Zu feinem und feines Bruders Schuß während 
der Gährungen in Nom 54?) baute er auf dem ehemaligen Platz 
des Nerva 55% den hohen >51) und weiten Thurm der Conti 32), 
feld für Rom damals ald Zierde betrachtet 553), 

Hierüber erfuhr er Tadel, als verwende er das But der 
Kirche zum Vortheil der Seinigen; obwohl durch diefen Bau 
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542) Ricobaldi Ferrar. Hist, Imp., 


Maria von Uragonien , in d’Achery 
in Murat. SS, T. IX. 


Spicil. III, 176. Ein eigenes Werk über 


543) Luc. Tudens. Hist. eccl. XXI, 
16, in Murat. SS. XI, 1127. 

544) Sagemann Geld. der Künfte 
und Wiſſenſch. in Stalien, III, 519. 

545) Landi Hist. de la lit. d’it. UL» 
126. 

546) Wonach B. KIN, S. 166 not, 
zu berichtigen ift. 

547) Wir kennen zwey päpftliche Leib» 
ärzte aus diefer Zeit, einen gewiſſen Ros 
muald (früher Rechtögelehrrer ), dem Egir 
dius von Corbeil feine Dichtung de 
compositorum medicaminum virtutibus 
(8 I, ©, 12, not. 57) gewidmet hat — 

— eum Romane curia sedis 

Nunc colit autorem physice vitæ- 
que patronum ; 

— dann den Arzt Sohann Gaftellonatez 

Unterichvift des Teſtaments der Königin 


die päpftlichen Leibärzte hat Gaetano 
Marino geſchrieben: degli Archiatri Pon- 
tefici. 

548) Gesta c. 146. 

549) 8. VIII, S. 557. 

550) Blondus decad. II. L. III. 

551) Cujus altitudo omnem turrim 
transcendit; Ptol. Luc. L. c. 

552) Bey den groffen Erdbeben int 
Jahr 1349 ſtürzte ein Theil deſſelben ein: 
cette fameuse tour Conti, qui n’a pas 
sa pareille dans la monde voit sa tete a 
ses pieds et menace ruine de toute part; 
de Sade Mem. pour la vie de Petrarque 
(aus einem Briefe Petrarchs) III, 36. — 
Unter Urban VIII wurde der Thurm als 
baufällig gänzlich geichleift. 

553) Singularis quidem in orbe ter- 
xarum; Piolom. Luc,H, E, 
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mehr noch die Feinde des päpftlichen Stuhls in Zaum gehal- 
ten, ald feine Berwandte ausgeflattet wurden. Am aber diefen 
Tadel durch ein anfehnliches, allgemein nüßliches Unterneh— 
men zu ſtillen 55%), ließ er den groffen Spithal vom beiligen Geift 
Saſſien 554), an der Tiber, unfern der Beteröfirche Chierin 
in Gregors des Groſſen Fußtapfen betretend, welcher das erfte 
Waiſenhaus und eine Krankenherberge geftiftet hatte) 555) nicht 
allein nen 556), in groffem Umfange °57) aufführen 558), fon- 
dern ftattete ihm reichlich mit Brründen, Befikungen, Gefällen, 
Zierden, Büchern und Gerechtigfeiten aus), Damit diefe 
Stiftung für alle Zukunft durch chriftliche Milde blühe und 
fich ermweitere, ordnete er, daß alljährlich am Sonntag nach der 
Detave der Erfcheinung Chriſti das Schweißtuch des Herrn. 
jene fo hoch verehrte Neliquie, in feyerlichem Zuge unter Feſt— 
gefangen aus der Verersfirche dahin gebracht werde, und der 
Papſt felbit an das Volk über chriftliche Liebeswerfe und deren 
Einfluß auf Sündenvergebung eine Rede halte, zugleich aber 
neben der Ermahnung in eigenem Beifpiel voranleuchte und allen 
zu diefer Feverlichkeit fih Einfindenden 360) Brod, Fleifch und 
Wein austheile 5°), 

Man erzähle, ein Fiſcher habe nach der Laft, welche fein 
Netz gezogen, auf einen reichen Fang an Fifchen gefchloffen , 
fatt deffen aber drey todte Kinder and Land gebracht. Hierüber 
feye Innocenz fo bewegt worden, daß erden Bau eines Hau- 
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5536) Hoc ideo factum ab eo, ut ma- 
ledici dicebant, ne omnem impensam in 
turrim — transtulisse videretur; Pla- 
tina. — Non sine nota ambitionis ac 
impens2 supervacuz, inter tot hominis 
virtutes hæc tantum ei adscripta; Raph. 
Volaterranus Comment. urb. p. 230. 

554) Weil im Anfang des achten Jahr—⸗ 
hunderts der angelfähfiihe König Ina 
am diefer Stelle eine Kirhe und eine 
Herberge für Pilgrime feine Volkes (ec- 
elesia in Saxia) hatte bauen laſſen; Fea 
descriz. p. 573. 

555) Juxta gradus B. Petri; Veghiü 
Hist. Basilicz S. Petr. p. 54. 

556) Daß der Spithal schon. beftand, 
fieht man aus Gesta c. 149, wo unter 
den Verwendungen des Schakes, den er 
bey feiner Thronbefteigung vorfand, ev 
wähnt wird: ad opus Hospitalis Sancti 
Spiritus in Saxia mille marcas argenti, 


und Procuratori S.S. in S. CC. lib. pro- 
ventuum. 

557) Bon der Gtiftung des Ordens 
vom heiligen Geift fpäter. Fea deser. 
1. c. irrt, wenn ev Snnocenzens Bau ins 
Jahr 1198 fest; nad Ep. I, 97 vom 


„23 April fieht man, daß der Orden ſchon 


ein Haus in der Nähe von S. Maria 
Transtiberim beſaß. 

558) Ob cujus rei (jenes Thurmes) 
satisfactionem ev ihn bauen ließ; Rico- 
baldi Ferrar. Hist. Imp. Ptol. Luccens. 
H. E.— Sn der Zeit, da der Bau ſchon 
beaonnen hatte, mag die Bulle zur Bers 
einigung der HDrdenshäufer von Monts 
yellier und Kon, Ep. VII, 95, erlaſſen 
worden feyn. 

559) Gesta c. 144, 

560) Ad illas spirituales nuptias con- 
currentibus. 

551) Gesta c. 144 
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fed befchloffen, in welchem dergleichen verlaffene Gefchöpfe 
Pflege und Erziehung erhalten fünnten 5%), Welches nun In— 
nocenzend Beweggrund zum Bau und zur Begabung dieſes 
Haufes gewefen feyn mag, fo iſt gewiß, daß er dadurch den 
Grund zu einer Stiftung Tegte, würdig der Hauptſtadt der 
chriftlichen Welt, des Schußes und des Wohlwollens vieler feiner 
Nachfolger, deren fie durch die Jahrhunderte fich erfreute. 
Schon in Altern Zeiten wurden neben vielen Waifen- und Fin— 
delfindern oft 1500 Kranfe darin verpflegt, und Arme aller 
Stände und aller Länder unterſtützt 665). Nach fortgehender 
Erweiterung , Verfchönerung, Bereicherung °°%) glich es im 
Jahr 1694 einer feſten Burg , welche verfchiedene Palläſte mit 
ihren Hofräumen in fich fchloß. In dem einen wohnten 40 
Ammen, welche die Findlinge ſäugten; bey 2000 älternlofer 
Kinder waren auferhalb in Koſt gegeben; in einer andern 
Abrheilung wurden fünfhundert Knaben, in einer dritten eben 
foviele Mädchen erzogen; in einer vierten fanden für Kran- 
fe 1000 Betten, meiftend befeßt 5645); die jährlichen Ausga— 
ben beliefen fich über 100000 Scudi °6), Und noch in unfern 
Sagen bat feine Stadt der gefammten 'chriftlichen Welt eine 
Anftalt aufzumeifen, welche diefer auch nur an die Geite ge— 
ftellt werden dürfte 566)). So bat fich die Natur jener Lehre, 
welche ihr Begründer einem Senfforn verglich, das zum fchat- 
tenden Baume fich entfalten werde , in jedem einzelnen Theile 
bewährt, der auch nur in der ferneiten Verbindung mit der 
felben fand und blieb 357), 
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562) Königshofen Straßb. Chrom. 
©. 194. 

563) Pins VI verband noch einen Mis 
litär⸗Spithal damit; Fea 1. c. 

564) Gall, Christ. VI, Instr. p- 362. 

5645) Diefe Zahl der Betten dürfte 
feit dem Ende des 17ten Jahrhunderts, 
in welchem dieſer Bericht geichrieben wur; 
de, noch vermehrt worden feyn. Ge 
wöhnlich find nur von Julius big Dctos 
ber über 1000 Betten von Fieberkranken 
(Solge der aria cattiva) bejekt; Tour- 
non Etudes statistiques sur Rome &c. 
Paris 1831.2 Vol. v, Berg, Gött. Anz. 
1833. ©. 1830. 

565) Franc. Petri Suevia ecclesia- 
stica p. 610. 

566) L’hospice du St, Esprit, qu'il 


a dote de ses biens patrimoniaux , cet 
etablissement utile, le plus beau, le 
plus grand, le mieux ordonne peutetre, 
qui existe encore actuellement, je ue 
dis pas dans la ville reine des cites, je 
dis dans aucune societe civile de l’Eu- 
rope ,l’hospice du Saint- Esprit reste, 
et recommande a l’equitable posterite, 
aux ames sensibles, amies de l’indi- 
gent et du malade, la memoire d’In- 
nocent III, dont la pieuse munificence 
l’a inebranlablement fonde; de la Porte 
du Theil, in den Mem. et extr. VI, 152. 

567) Wie viele urſprünglich geiftliche , 
oder wenigftens unter geiftlicher Obhut 
ſtehende Stiftungen haben, ſeit fich die 
weltlide Gewalt ihrer bemächtiat hat, 
einen Zuwachs von auſſen erhalten, oda 
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Groſſe Summen verwendete er zu Verfchönerung der Kir. 
chen in und aufferhalb Roms, zur Ausftattung derfelben mit 
gottesdienſtlichem Schmuck. Der Kirche des Erlöfers, die von 
ihrem Erbauer den Namen der conftantinianifchen trug, fchenfte 
er die Kirche von Frascati, das Kloſter des heiligen Andreas in 
Gilice, ihrem Spithal Lehengüter im Gebiete von Tusculum, 
und eine koſtbare Altarsbefleidung von rothem Sammer mit 
künſtlicher Goldfticerey, ein goldenes Kreuz mit Edelfteinen 
und einem vergoldeten Fußgeftell, auch anderes goldenes Gerä- 
the, St. Peter erfreute fich innerer Verzierung durch Mofaik- 
arbeiten 5%), der Einverleibung von Kirchen, der Zuficherung 
von Einkünften, der VBergabung von Kreuzen, Kelchen, Leuch— 
tern , Evangelienbüchern mit goldenen Decken, in Schnitwerf, 
Perlen und Edelgeſteinen prangend, der zierlichtten Briefter- 
und Altarsgewänder 669). Gt. Baul wurde neben Wehnlichem 
mit 120 Pfund und fieben Unzen Goldes zu Herſtellung der 
Mufivbilder bedacht. Nicht geringer war feine Freigebigfeit 
gegen Sanct Maria die Gröffere und Sanct Laurenz, auferhalb 
der Ringmauern der Stadt, Für die Kirche des heiligen Ser- 
gius und Bacchus forgte er fchon als Cardinal, dann fogleich 
nach feiner Erwählung, und öfters wurden die Beweife freund. 
licher Zuneigung wiederholt, Neben andern erhielt die Kirche 
der heiligen Maria auf dem aventinischen Berge 130 Pfund Brovin- 
fer Währung zum Ankauf einer Mühle, Rauchfäſſer von edlem 
Metal 570), Gewänder von koſtbaren Stoffen, Geldbeiträge, 
entweder zu Ankäufen oder zu Bauarbeiten, an mehr ald zwan- 
zig andere Kirchen der Stadt zeugten von Innocenzens Wille, 
überall dem Gottesdienſt auch in Äuferlichen Dingen die er. 
forderliche Würde zu verleihen, Seine eigene Eapelle verfah 
er mit lauter goldenen Gefäſſen, neuen päpflichen Gewändern 


von allen Farben, in Goldſtoff 


von innen heraus fich gehoben? Wenn 
man fie auch nicht Alle abgehauene Glie: 
der nennen will, fo find fie doch ſolchen 
zu vergleichen, deren Adern oder Venen 
unterbunden worden finds. Die Errabp 
rung von Sahrhunderten hat nicht ges 
nügt, um hierüber zur Grfenntniß zu 
kommen. 

568) Absidam ejusdem Basilicæ fecit 
restaurari mosibus; vergl. oben ©. 747. 


569) Ben zweyen wird Hinzugefügt : 


und Perlenſtickerey, daß Feine 


de opere alamannico ; niederländiſche 
Stickerey. Vergl. 8. XVI, ©. 491. 
570) Unter den Geſchenken an die Kivs 
che der heiligen Maria in Saria, welde 
an Menge und Werth denjenigen fir die 
groſſen Bafılifen nicht nachſtunden, bes 
merkte man vorzüglich ein goldenes Kreuz, 
in deſſen Mitte man einen Onix bewuns 
derte , Chriftum, wie er der Hölle den 
Sieg entreißt, an beiden Seitenarmen 
des Kreuzes zwey Sapphire, oben zwey 
Granaten und noch andere Edelgeſteine. 
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Capelle irgendwo an innerem Gehalt und Kunſtwerth ihren 
Neichthum übertraf. Er ließ nachforfchen, wo etwa in der 
Stadt ein Kirchlein wäre, das noch filberner Kelche erman- 
gelte. Solcher ließ er 133, jeder 100 Mark wiegend , audthei- 
len; andere Berichte fagen, er habe jeder Kirche ein Pfund 
Silber zu Kelchen gegeben, mit der Bedingung, daß folche 
nie verkauft werden dürften >71), Diele Sreigebigfeit 579 er. 
ftreckte fich auch auf mehrere Klöfter und viele Kirchen auffer- 
halb der Stadt Rom >73). Den Patriarchen der Bulgaren be- 
fchenfte er mit einem volftändigen Patriarchenſchmuck, worun- 
ter ein groffer Ring mit fünf Topaſen, den er felbft zu tra- 
gen pflegte >79), 

Weber diefen Bapft haben die Urtheile der Ältern Zeit und 
bis auf die unfrige herab aller derienigen, welche das Leben 
eined Mannes darnach würdigen mochten, was er anzuftreben 
fich bemüht, welche groffe Aufgabe zu löſen er verflanden , 
wie er zum Mittelpunkt eined ganzen Zeitalters fich zu erheben 
gewußt, übereingeftimmt: daß Jahrhunderte vor und nach ihm 
fein Papſt auf St. Peters Stuhl gefeflen, der im Ver— 
ein von Wiffen, Gittenreinheit, Verdieniten um die Kirche 
und groſſen Thaten heller geglänzt hätte >75) , Feiner nach ihm 
denfelben fo geziert habe >79; alfo, daß er nicht nur der mäch- 
tigfte, fondern auch der weifete genannt wird, die feit Gre— 
gor VIL auf denfelben erhoben worden 577), Obwohl dann 
auch um der Ausdehnung willen, die er feinem Einfluß verlie- 
ben, und der Feſtigkeit wegen, womit er in alle Angelegenheis- 
ten fo mächtig eingegriffen, und bey der Strenge, womit er 
‚über allem gemwalter, fein Tod manchen eher ein erfreuliches 
als ein beklagenswerthes Ereigniß mochte gefchienen haben >73), 


571) Ricobald. Ferrar. Hist. Rom. 
Pont. , in Murat. SS. IX, 179. 

572) Wir dürfen nicht überſehen, daß 
die lange Reihe von Wohlthätigkeiten 
und Gefchenfen „ welche Gesta c. 145 E 
erzählt find, ſämmtlich in die eriten eilr 
Sahre feiner Regierung fallen, und daß 
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573) Von Ravenna, B.XI, ©, 43, 
574) Gesta c. 145. 


575) Ubert. Foliet. Hist. 
54. 


576) Petrarca Je reh. senil. XV, 9. 
57T) Schlo ſſer Bincent von Beau: 


Genuene. 


ohme Zweifel das Verzeichniß noch bes 
deutend vermehrt würde, wenn auch 
die Gaben der lebten fieben Sabre aufs 
bewahrt wären. Oder man müßte allen— 
falls annehmen, daß die Testen Gapitel 
der Geste , welche bey Baluzius und 
Muratori fehlen, von einem Spätern, 
erſt nach Innocenzens Tod, jeyen nad» 
getragen worden, 


vais Hands und Lehrbuch fir Fünigliche 
Prinzen Il, 129, 

578) Cujus finis, quia in multis ne- 
gotiis rigerem nimium quam maxime 
accendere videbatur, Iztitiam potius 
quam tristitiam generavit subjectis ; 
Albericus p. 492. 
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Daß Spätere den Verunglimpfungen weniger Zeitgenoffen , 
die biezu in befondern Umſtänden Veranlaffung fanden 57%), 
gröfferes Gewicht beilegten, ald bey genauerer Kenntniß fei- 
ner Handlungen und vornehmlich feiner Gefinnungen, welche 
er felbit fo viehfeitig und offen dargelegt hat, möglich wäre, 
läßt fih aus dem Einfluß umgeftalterer, ja ganz abgefchrter 
Begriffe, Anfichten, Beitrebungen leicht erklären 580), 

Andere, weiche Innocenzen in feinem Wefen aufzufaffen, 
feine Stellung zu würdigen vermochten, von dem Einfluß ihres 
Zeitalterd fich frey zu halten mußten, haben anders geurtheilt 531), 
und Entitellung oder Webertreibung 582), deren Duell Par 
theyhaß 588) iſt, hätte nie als hiftorifche Wahrheit follen auf- 
genommen werden °%4). Ob wir Innocenzen der Herrfchfucht 
befehuldigen wollen, hängt von der Beurtheilung ab, ob er 
die Macht , die er geübt, die Weife in der er alle Weltver 
hältniffe durchdrungen, und die Beharrlichkeit, mit der er 
ald oberiter Schiedsrichter in diefelben eingewirft, auf feine 
Perſon, oder rein objectiv auf die groffe Fdee von der Bedeu— 
tung und den Pflichten des Pontificats bezogen habe535) ; ob 


579) Conrad von Sihtenau als 
Anhänger der Hohenftaufen, Walther 
von der Bogelweide als ſchwäbiſcher 
Dichter, und Matthäus Paris ald 
Engländer. 

580) Remer Allg. WGeſch., Braun 
ſchw. 1801, nennt ihn, II, 304: einen ge 
lehrten, ftaatöflugen, thätigen, ftands 
haften aber herrichfüchtigen , graufamen 
und geisigen Mann. Bey Boffuet 
von Cramer III, 180, heißt er: ein 
Mann, der die größten Eigenichaften, 
aber nur die Tugenden feines Standes (!) 
nicht befaß. Der Genfer Sismondi Il, 
362 meint, es wären ihm nicht nur troie 
erimes (vergl. ©. 695) vorzumerfen. 

581) Müller Allg. WGeſch. II, 149: 
„ein Herr voll Güte und Anmuth, voll 
Standhaftigkeit, äufferft einfach und ſpar⸗ 
ſam in feiner Lebensart, in Wohlthaten 
bis zur Verſchwendung freigebig. Er 
verwaltete die Bormundfhaft Friedrichs 
mit dem Geift eines groften Sürften und 
mit dem Biederfinn eines Ritters.“ 

582) Wie ja auch Gregor VII von 
Heinrich IV eines anftöffigen Wandels 


beſchuldiat worden ift, damit er demſel— 
ben Seinde erwecke, 

583) Müller an Gleim, ſchon im 
Jahr 1782: „Die Gefhichte des Papfis 
thums ift noch ganz vom Partheygeift 
und polemiichen Gefihtsvunften beider 
Theile verfiellt. Innocentius der Dritte 
und andere haben die höchften Tugenden 
in ihrer Aufficht über die chriſtliche Welt 
ausgeübt“; Briefe zwiſchen Gleim, 
Heinfe und Müller II, 388. 

584) Vergl. was hierüber de la Porte 
du Theil Mem. la sur. vie de Rob. 
Courgon, in Mem. et extr. II. 144. 152, 
fagt. 

235) Gelbft Giannone, welchen doc 
niemand für den Apologeten des päpſt— 
lihen Einfluſſes halten wird, fagt II, 
369: Ebbe idea altissima del Pontifi- 
cato. Ferner nennt ev ihn: Pontefice, 
a cui molto deve la Chiesa Romana, 
perche colla sua accortezza e molto piü 
per la sua dottrina la ridusse nel piü 
alto e sublime stato, e che avea saputo 
soggetarsi (eigentlich alla chiesa) qnasi 
tutti gli stati e Prencipi d’Europa. 


Ba 


die Stelle an ihn, oder er an die Stelle aufgegangen feye, 
Auch hievon mögen feine eigenen Weberzeugungen , die er bey 
den wichtigften Begegniſſen, bey dem entichiedenften Einfluß, den 
er übte, Doch wohl fchwerlich im Hinblick auf die Nachwelt 
ausgefprochen bat, für jeden genugfames Zeugniß geben. Die 
Frage aber: ob das Vontificat überhaupt je eine folche Entwicklung 
hätte nehmen follen 5; 0b es bey derfelben wohlthätig oder nach- 
theilig °3°) auf den Zuftand des Menfchengefchlechtes in Europa 
eingewirft habe; ob der prüfende Blick von dieſer Erfcheinung 
in der Weltgefchichte mit Unmuth fich abwenden müfle , oder 
mit Wohlgefallen auf derfelben verweilen dürfe 2?— dieſe Fragen 
werden wohl nie übereinftimmend gelödt werden, da deren Ent» 
Tcheidung überhaupt nothwendig durch die Weltanfchauung bes 
dinge ill, die fich dem Einzelnen als die gültigere bewährt bat, 
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586) In einem Büchlein: Origine, 
progres et limites de la puissance des 
Papes, oueclaircissements sur les qua- 
tre articles du clerge de France et sur 
les libertes de l’eglise Gallicane, Paris 
1821. 8, liest man: le Pontificat d’Inno- 
cent lli merite d’etre etudie par les 
Princes et par les hommes d’etat pour 
apprendre, combien il est dangereux 


d’unir les pouvoirs civil aux fonctions 
religieuses (aber d’unir les pouvoirs ec- 
clesiastiques aux fonctions eivils bringt 
gar Feine Nachtheile?) et comment les 
chefs de la religien, qui sont des hom- 
mes (find die Häupter der Staaten En— 
gel?) sont tentes d’etendre ces pouvoirs 
et de les denaturer, pour peu que les 
eirconstances favorisent leur ambition, 
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